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Plan  der  diesjährigen  deuteeben  Nordpolarexpedition. 

Ton  C.  Weyprecht,  k.  k.  ScbifislieuteDftnt 

Trau,  am  21.  Augast  1869  *>. 

Selten  ist  wol  eine  irissenscbaftliche  Expedition  ins  Werk  gesetzt 
worden,  die  das  allgemeine  Interesse  der  gebOdeten  Welt  so  sekr  in 

/-Dspnu  h  nahm  und  von  der  man  so  große  Erwartungen  hegt,  als  die 
diesjährijre  deutsche  Polarcxpedition,  und  es  ist  deshalb  interes- 
1,  ihren  Plan  im  Lieht  jener  Erfalii  uiiL't  ii,  die  auf  früheren  arctiscben 
i  peditionen  gesmmelt  ^vaiiien,  näher  zu  betrachten,  umsomehr  da 
derselbe,  wie  den  mit  der  Sache  vertrauten  bekannt  ist,  im  letzten  Augen- 
blicke ein  ganz  anderer  warde,  als  die  vorhergegangenen  langjährigen 


•)  Die  bisherige  Unterbrechung  unserer  ^Mitlheiiuiigen"  wahrend  der 
s  mmennonate,  die  in  der  Folge  nicht  mehr  eintreten  wird,  hat  die  Ver- 
»l>aiuug  des  vorliegenden  Aufsatzes  verschuldet,  was  wir  im  Interesse  des  Herrn 
Terfassers  zu  erklären  verpflichtet  sind.  Indem  wir  ferner  mit  diesem  Aufsatee 
ais  Aanckten  einet  sehr  geehrten  Mitariieiten  and  Fkehnannee  Uber  die 
taüdie  Noidpolaiexpeditioa  veieiEentlicfaen,  geschieht  dies  mit  der  aosdrftck- 
liehen  Verwahning*  dass  wir  gegen  den  Plan  dieier  Eaq[»edition,  wie  er  ins 
Weck  gesetzt  wurde,  nicht  Opposition  machen  wollen.  Wir  haben  es  seiner 
Zeit  (s.Mittheilangen  1868  nnd  1869)  an  lebhafter  Theilnahme  fär  die  Untar- 
■ehmnng  nicht  fehlen  lassen,  und  hegen  den  nicht  minder  lebhaften  Wunsch, 
dass  sie  zur  Ehre  des  deutschen  Namens,  zum  Ruhm  der  Wissenschaft  und 
»ir  wolverdienten  Befriedigung  unserer  wackern  Freunde,  die  sich  daran 
unmittelbar  mit  Leib  und  Geist  betheiligt  hal)enj  vnm  glücklichsten  Erfolg 
gekrönt  werde.  Allein  das  kwinn  uns  ni(ht  hindern,  auch  abweichenden  An- 
firhten  T{aijm  zu  tieben,  wenn  sie  in  der  wissenschaftlichen  Erfahrung  ihren 
Grund  suchen  un  l  voa  der  reinsten  Absicht  geleitet  sind,  der  Sache  zu 
Lützen.  Durch  eiiriiche  Kritik  ist  noch  niemanden  ernstlich  ein  Leid  gc- 
BtLehen.  A.  d.  Kedaction. 

Oc«tr»(liitcbe  HittLei langes,  1870.  1.  \ 
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internatioiiAleD  CoDtroTersen  vorattssetzen  lieficlki.  Jedenfalls  mnfita  der> 
jenige,  der  die  Entstehungsgescliiclite  dieser  und  der  Toijfthrigen  dentscheii 
Expedition  aufmerksam  verfolgt  hat,  sehr  erstaunt  gewesen  sein«  als  das 

zu  diesem  Zweck  niederffesctzte  Coniit^  in  Bremen  auch  dieses  Jahr 
wieder  die  ostgrönlandische  Küste  als  Basis  annahm  und  dadurch  den 
eigeutlichen  Petermaunischen  Plan  über  Bord  warf,  der  doch  seiner 
Zeit  allein  der  Agitation  zu  Gunsten  einer  Expedition  den  Anstoß  gege- 
ben hatte. 

Als  im  Anlang  des  Jahres  1865  Capit&n  Sherard  OsborDe 
in  der  Londoner  geographischen  Gesellschaft  den  Vorschlag  michte 
Tom  Smith  Sund  aus  mit  Schlitten  längs  Grinnell -Land  gegen  den 

Nordpol  vorzudiiugen ,  trat  Dr.  Peterraann  gegen  die}>en  i'iau  nnf 
und  wies  zum  erstenmal  auf  die  AVicUtigkeit  des  großen  Beekens 
zwischen  Spitzbergen  und  Kowaja-Zemlja  hin  in  welches 
sieh  der  Golfstrom  mit  seinen  Ungeheuern  Massen  erw&iiuten  Wassers 
ergießt  *). 

Beide  Pl&ne  wurden  damals  sehr  grOadUch  discutiert  und  es 
sprachen  sich  fast  alle  jetzt  lebenden  arctischen  AutoritSten,  wie 

Admiral  Ommancy,  8ir  George  Back,  CapitSn  Richards,  Capitfin 
Mc.  Clintock.  ("oiaiiiau.iti  Davis,  Capitän  Allen  Young  u.  A.  in., 
für  die  P  e  t  e  r  ma  n  u  i  s  c  h  e  Route  aus.  Als  sich  jedoch  trotz  li  'ser 
gewichtigen  Unterstützung  wegen  der  starken  Antipatie,  die  das  große 
Publicum  in  England  seit  dem  Untergang  Franklins  gegen  jede  arc- 
tische  Forschung  hegt,  keine  Aussicht  zeigte,  seinen  Plan  von  eng- 
lischer Seite  durchzusetzen,  schlug  Dr.  Petermann  der  Tersammlong 
deutscher  Geographen  zu  Frankfurt  a.  M.  im  August  1805  vor,  ihn 
*im  folgenden  Jahre  mit  deutschen  Mitteln  zur  Au  fuhiuiig  /u 
hrinjien.  Dieser  Vor>rhIa<r  fand  i  rkiiniitlicli  außeronlontiiclien  Anklang 
und  kaum  mot  Wocheu  s]>üter  gieng  ein  in  der  Eile  in  London  getiiarte- 
ter  Dampfer  aus  der  Elbe  ab,  um  YorUuäg  die  Eisverhältnisse  des  um 
thatsachlich  vollkommen  unbekannten  Meeres,  welches  die  Basis  des 
Petennannischen  Planes  bildet,  zu  untersuchen.  Er  erlitt  jedoch,  wie 
bekannt,  schon  beim  Auslaufen  solche  Hamien  in  der  Maschine,  dass 
die  Vorexpedition  wegen  der  mittlerweile  vorgerückten  Jahreszeit  (Ende 
September)  aufgecreben  werden  iiJuLiu-. 

Von  di.'>er  '/.vil  an  Imt  mm  Dr.  Petennaim  in  Schrift  und 
Wort  ununterbrochen  für  die  Ausführung  seiner  Idee  mit  deutschen 


*)  Die  Gründe,  welche  diese  Route  als  die  h -i  we  item  giin-stigsto  er- 
seheinen lassen,  habe  ich  in  einem  früheren  Aufsätze  dargelegt,  (s.  Mitthei- 
langen  18G9.) 
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HitteJQ  gewirkt  und  mit  allen  Gründen,  die  ihm  sriii  reiches  Wissett 
darbietet,  ftlr  die  K;i hlijLrkeit  seiner  Ansichten  gekani}»tT.  Seit  1865 
finden  i\ir  nur  neuig  Hefte  der  von  ihm  redimierten  „geographischen 
idttheil  angen*^,  wo  er  nicht  mit  neuen  Daten  znr  BegrOndimg  der 
um  ikai  Torgesclibigeiieii  Rovte  henrorsetreten  wtre. 

Dtee  Boate  aber  weicbt  toh  der  im  letzten  Angenblick  beentregteft 
■li  «Mli^  eingeseUaseiieiifiMt  ebenso  sehr  ab,  alsTonderOsbomicheB, 
4mm.  es  komimm  bei  ibr  gant  entgegengesetzte  Priaeipien  znr  Geltung. 

Die  Petormannische  Route  verwies  uns  in  die  hohe  See,  die 
andere  fülirt  läng*'  der  Küste,  in  der  Vorau^setzong  hier  das  sogenannte 
Landwasser  zu  finden.  Die  er^terc  war  auf  die  warmen  Gewäii^er  des 
Golfstromes  and  deren  Einfluss  anf  das  Clima  basiert,  wfthrend  die 
jdage  der  kalten  arctiscben SfldwesUtröDinng  direct  in  dIeZftbae  lAaft. 

Wir  haben  also  niebt  eine  bb0e  Kodiflcation  de/  orsprOngliob 
Hiigf  w  lilagf  nf  n  Boate  vor  ans,  sondern  eine  ganz  nene,  nacb  entgegen- 
gesetzten Priaeipien  angestellte.  Es  raflften  sehr  gewichtige  Orttnde 
gewesen  sein,  die  das  Bremer  Co  mite  bestimmt  haben,  den  l'Uu, 
fftr  welchen  Dr.  Petermann  sch^n  seit  Jahren  f;ekämptt  hatte  und  um 
deaaent willen  die  Expedition  überhaupt  zu  Stande  kam,  plötzlich  als 
4at  Aaafahmng  vor  der  ThQre  stan<l  ülier  Bord  za  werfen  and  an 
adaer  atalt  etwas  neues,  anf  keinen  Fall  aber  besseres  an  setzen.  £s 
jü  eine  Inoonseqnenz,  die  Jedem  in  die  Angen  gefallen  sein 

der  die  YerbaadlOBgen  in  den  letzten  Jabren  mit  Interesse  ver- 
folgt hat  *), 

I>cr  Idee,  die  o  tun  jnlfinilische  Kflste  als  Basis  einer  arctischen 
ijtpediiioü  dienen  7n  lassen,  begcj^nen  wir  zum  erj>tenmal  zu  Anfang  des 
veri0e&  Jahres.  Für  die  Wahl  dieser  Koste  sprachen  aber  damals 
Grflndev  die  in  diesem  Jahre  ganz  wegfallen. 

Wie  bekannt,  batten  Oesterreteh  and  PreaOen  abgelebnt,  eine 
Pdlaiexpeditiea  auf  Staatskosten  anszasenden  and  man  war  dariaf  aa- 
irewiescn,  wenn  man  das  Untemebmen  nicht  ganz  fidlen  lassen  wollte, 
uxe  Mittel  darcb  öffentliche  Sammlungen  in  DeutsehJand  aufzubringen. 


«>  Es  ist  kaam  ansnaeluaeB,  dsss  die  Aeademog  der  Route  mit  toII« 
kmaairnnr  ZostnaBang  des  teteUsctneDsii  Uifaebeis  der  Eipeditioa  gescbebea 
ist.  Ein  Mann  von  so  begründetem  europäischen  Rufe  wie  Dr.  Petermana 

lousD  «mTio<?li«  li  pine  Mee,  die  er  seit  Jahren  i^ffentlicli  Tertritt  uad  für  die  er 
Bit  allen  Waffen  der  Wissenschaft  kämpft,  so  schaell  ohne  Grand  gegen 
eine  andere  fest  entg^egengesetzfe  Tertausehen.  Pelennanns  Abwesenheit  bei 
aHeo  in  der  letzten  Zeit  zn  Ehren  d«*r  F.xpedition  veranstalteten  FostU«'hk^^ifeti 
seht  ein^rn  itillschweigenden  roteste  gegen  die  Vorgänge  im  ächoUe  des 
Bremer  Comites  täuschend  ähnlich. 

1* 
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Um  nun  oinestheils  das  allgemeine  Interesse  an  der  Sache  wach  zu 
rufen,  anderntlieils  dem  großen  Publicum  den  tief  eingewurzelten 
Wahn  zu  nehmen  ,  als  ob  eine  arctische  Expedition  gleich  dem 
Todesartheile  fttr  die  Mitwirkenden  sei,  wurde  beschlossen  eine 
Somjnerexpedition  in  kleinem  Maßstabe  auszusenden,  am  gestützt  anf 
die  Ton  ibr  heimgebrachten  Resultate  die  Mittel  zur  eigentlichen  Haupt- 
expedition  zusammen  zu  bringen. 

Es  handelte  sich  hier  weniger  um  eigentlich  wissenschaftliche 
Resultate,  als  nm  Entdeckungen,  die  dem  großen  Publicum  möglichst 
stark  in  die  Augen  (.allen. 

Diesen  Zweck  fjlaubte  man  aber  eher  an  der  vom  75.  Grad 
aufwärts  ganz  unbekaimten  ostgrönlfindiscben  Kaste,  als  in  dem  wegen 
des  Golfstromes  bedeutend  wichtigem  Meer  zwischen  Spitzbergen  und 
Nowaja-Zemlja  erreichen  zu  können,  in  welchem  geographische  Ent- 
deckungen wenigstens  auf  niedrigen  Breiten  problematisch  sind.  Dies 
war  der  einzipo  Grund,  warum  nicht  schon  im  vorigen  Jahr  die  Petcr- 
mannische  Koute  einficsclilagen  wurde. 

Was  aber  das  (  omitc  veranlasst  haben  konnte,  die  nrsprüngiiciie 
Bontc  zu  verwerfen  und  an  ihrer  statt,  trotz  der  im  vorigen  Jahre 
gemachten  traurigen  Erfahrungen«  wieder  die  ostgr(^nlilndi$che  Kfiste 
als  Schauplatz  ffir  die  diesj&hrige  Expedition  zu  wählen,  ist  vor 
der  Hand  schwer  zu  verstehen. 

Wer  mit  den  Yerhftltnissen  des  arctischen  Meeres  in  jener  Rieh* 
tung  bekannt  ist,  kann  diesem  Beschluss  u n t  e r  der  Voraussetzung, 
dass  der  Hauptzweck  solcher  Expeditionen  die  Ge- 
winnunff  Ii  n  her  Breiten  sein  muß,  nicht  das  Wort  reden. 
Schon  der  einzige  Umstand,  dass  wir  bei  dem  ausgedehnten  Walfisch- 
fange, der  im  Südwest  von  Spitzbergen  getrieben  wifd  und  bei  der 
geringen  Entfernung  von  den  grOflten  europAischen  Häfen  noch  immer 
Aber  die  dort  herrschenden  Verhältnisse  so  im  unklaren  sind,  wäre 
geeignet,  gerechtes  Bedenken  einzuflofien. 

INe  frohere  Gechichte  dieser  Kfiste  zeigt,  welche  außer- 
ordentlichen Schwierigkeiten  sie  der  SclnlVahrt  bietet.  Bekanntlicli  be- 
fanden sich  in  alten  Zeiten  auf  Oistgrünlund  bedeutende  norwegische 
Niederln^  ungcn,  so  dass  bis  zum  Jahre  1408  ein  Bischof  daselbst  ein» 
gesetzt  war  und  der  Peterspfennig  erhoben  wurde.  Seit  jenem  Jahre 
aber  fehlen  alle  Nachrichten  von  dieser  Küste,  und  von  den  vielen 
Expeditionen,  die  durch  zwei  Jahrhunderte  von  der  schwedischen  and 
dänischen  Regierung  zu  ihrer  Aufsuchung  ausgerastet  wurden,  war  nach* 
weislich  keine  einzige  mehr  im  Stand  sie  zu  erreichen.  Die  letzten 
vergeblichen  Versuche  wurden  in  den  Jahren  178G  und  1787  von 
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Cipitän  Löwonörii  unl  L:..Mitoiu:it  Epredo  pMiu'-lit  ;  allein  anch 
m  koxmtea  i>ica  dem  Laude  uicht  mehr  al&  bis  aof  3U  bis  40  Meilen  *) 

Auf  der  Karte  wurde  diese  Koste  zum  er&tcnmal  von  dem  be* 
rthmtes  arctif^chen Entdecker  Henry  Hudson  Hxieit  (im  Jahre  1607); 
aHeln  auch  ihm  war  es  nie  m^iglieh  das  Land  selbst  zu  erreichen*  ob- 

woi  er  CS  von  67*'.  Grad  bis  73  GratI  X.  ablief.  Die  ciuzik'en,  welche 
y<t  14<JS  lia'jhweislieh  Ostjjrünland  betraten,  sind  der  jünu'i  iv  St  u  i  v  ^  b> 
als  Capitän  eines  Wallischfänjjers  im  Jahre  ]X'22  und  lapitiin  Clave- 
riog  Ton  der  en'^lischen  Marine,  iK'hufs  der  rnr<'r^m  !iTiTi:r  öljer  Pendel- 
srMngungen  dnrch  General  Sabine  im  Jahre  1H2^.  Die  Expedition 
na  Gram h  der  von  der  grOnlÜndiscben  AVestküste  aus  mit  zwei 

Wciberbootea  in  zwei  Sommern  die  OstkQste  bis  zu  Ü5  Grad  er> 
Msrhte.  gehört  nicht  bieher,  da  sie  in  Anbetracht  der  leicht  transpor* 
Übeln  Mittel  eine  Landexpedition  war,  und  auUerdem,  wie  f{e^>a^t,  nie 
tber  05  Gra«I  X.  hinaus  jfelungte. 

Die  die.^jälnige  Exi>edition  arbeitet  also  anf  Ha^is  einer  Küste, 
die  trotz  der  \iel£&ltigsteu  augestreugten  \  ersuche  ^*)  seit  4\,  Jahr- 
taadertea  nur  zweimal  betreten  werden  konnte. 

Hüten  wir  aber  aaeh  nicht  diente  ffescbichtlicben  Beweii»e,  wie 
cehwierig  die  Erreichung  und  Beschiffung  dieser  Kaste  bis  zu  niedrigeren 
Breiten  herab  ist,  so  geben  uns  schon  ihre  ^er»^ra])hi$kchen  and  hydro- 
graplii-ciien  Vt  rijültnisse  die  deutlichsten  l'ingerzeige  lür  die  hier  herr- 
Khenden  unj^u>^ti2eii  Zu-tajuic. 

Bekaimtlich  zieht  iswibchen  .Spitzbergen  und  Island  auf  der  einen 
cad  Grönland  anf  der  andeni  Seite  ein  kaltt  i  arctischer  Strom  als 
Enatz  fOr  die  durch  den  Golfstrom  dem  Polarbecken  zugefohrtcn  Ge- 
vlBser  gegen  SW.  Dieser  Strom  beruht  nicht  auf  Theorie,  sondern 
tit  durch  die  mannigfaltigsten  Beobachtungen  seit  den  ftltesten  Zeiten 
Mehge  wiesen» 

AU  bchlageude  Jieweise  dafür  mögen  einige  eclatauit-  Beispiele 


*j  So  oft  hier  reo  HeUen  die  Rede  ist,  liad  Seemeilen  (4  =  1  geogra» 
lUsch«  HtBile)  geneint. 

**)  Die  geschichtlich  nachgewiesenen  sind:  1578  Magnus  Hennigsen, 
1580—83  drei  Reisen  von  Martin  Frobisher,  KiOT)  und  1606  swei  Reisen 
fT^t^r  Admiral  Godske  Lindenau,  ini  gleichen  Jahre  Henry  Hudson, 
IS- »7  CapitAn  Hall,  162«)  Karsten  Richar<l8on,  V)r>2'-!}^\  Tapitän 
lUaoU.  17^  Capitän  Tioweuoin,  1787  ]iioiitenant  Kge  lp  Außerdem 
Tu»le  Ver^iK  he  von  Seite  der  gröoläadischea  HandelageseiUchaftea  in  Kor« 
«eg«n  und  Dänemark. 
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Im  Jahre  1777  wurde  das  Schiff  Wilhelm  ine  in  diesen  Ge- 
,  wässern  vom  Eis  besetzt  und  trieb  in  108  Tagen  1300  Meilen  gegen  SW., 
das  gleiche  widerfahr  Ci^itän  Scoresby,  100  Meilen  in  12  Tagen  und  end- 
lich papitAn  Koldewey  im  vorigen  Jahre,  etwa  150  Heilen  SSW, 
Tom  9.  bis  22«  Juni.  Im  Loggbnche  des  letzteren  finden  wir  wfthrend 
seines  ganzen  Anfentbaltes  in  der  Nfthe  der  Kflste  eine  sfldwestllehe 
Strömung  von  ii  — 12  Meilen  täglich  *),  die  durch  ihre  Regeimäliiijkeit 
die  Grtlndlichkeit  der  Beobachtungen  beweist. 

Capif?tn  Sir  Edward  Parry  mußte  seine  denkwördifre  Schlitten- 
expedition von  Spitzbergen  aus  aufgeben,  weil  ihn  der  Strom  täglich 
nni  fiist  ebensoviel  znrfickwarf,  als  er  scheinbar  vorrückte.  Die  mflhe- 
vollste  Anstrengung  der  Mannschaft  vermochte  nicht  seine  beiden  Schiffe 
Dorothea  nnd  Trent  anf  der  Westseite  von  Spitzbergen  in  ihrer 
Position  zn  erhalten,  wenn  die  Winde  nicht  ganz  gflnstig  waren.  Die 
nflmliche  Stromstärke  beobachtete  Oontreadmiral  Beechey,  einer  der 
gründlichsten  Kenner  dieses  Meeres. 

Ebenso  wie  diese  directen  Bcobai  litungcn  belehren  uns  die  Treib- 
holzraassen,  die  alljährlich  auf  Spitzbergen,  Grönland  und  Island  ab- 
gesetzt werden  thuI  unverkennbar  sibirischen  Ursprunges  sind.  Lord 
Malgrave  erwähnt  einer  anf  Spitzbergen  beobachteten  langen  Strecke 
von  TVeibholz,  die  wenigstens  die  doppelte  Hohe  des  jetzigen  Hoch- 
wassers (S')  erreichte. 

Dieser  Strom  nnn  bildet  den  Hanptabzngscanal  des  ganzen  Polai^ 
beekens,  ans  dem  er  alljährlich  nngehenre  Massen  Eis  längs  der  grön» 
Iftndischen  Küste  gegen  Süden  führt.  Fände  diese  Eisabfuhr  nicht  statt, 
?o  müßte  bei  dem  Umstand,  dass  die  Masse  des  im  Winter  hinzu* 
kommenden  Eises  größer  ist,  als  des  im  Sninmer  schmelzenden,  das 
Polarbecken  schon  seit  langer  Zeit  eine  starre  Eismasse  sein. 

Es  existiert  aber  ein  physikalisches  Gesetz,  dass  mn  eine  be- 
stimmte Quantität  £i8  zu  schmelzen  ebensovid  Wärme  nOthig  ist» 
als  nm  2Smal  die  gleiche  Quantität  Wasser  um  1  Grad  Fahr,  zn  erwärm 
men.  Große  Eismassen  bedingen  also  einen  enonnen  Wärmeverlnst  der 
Luft  und  des  Wassers,  die  in  steter  Wechselwirkung  zn  einander 
stehen.  Diesem  Gesetz  kann  sich  die  grönländische  Küste  ebenso  wenig 
entziehen  als  irgend  ein  anderer  Ort  der  Welt  und  es  resultiert  dar;\as, 
dass  ihr  Clima  durch  die  Ungeheuern  längs  derselben  hinzieheiHlen 
Eismassen  stark  herabgedrückt  werden  muß ,  wie  dies  z.  B.  in  Island 
erwiesen  ist,  wo  in  den  seltenen  Jahren,  in  welchen  der  kalte  Strom 


*)  Siehe  Petermanns  geograph.  Mittheilungen  1869,  Heft  6. 


7 


viel  Eis  an  ikr  Nord-  um]  Westküste  ah«otzt.  für  ein  oder  zwei  Jahre 
v^en  Mancrel  an  ^Vl  l  i-  n  cnißo  IIuiigtr>uotli  ent^frht  *). 

Die  Wirkaug  eines  soicheii  kalten  Stromesj  sehen  wir  am  dent- 
lifj^en  in  der  Baffinsbay  und  der  Davisstniße.  Während  sich  auf  der 
OMüe  dersellMn  Im  Bereich  des  Mhinalen  Streifens  winnmr  Kord- 
Mwg  die  diaiaclMn  Colonien  in  Uflhendem  ZnsUnd  erhalten,  ist 
fie  nler  dem  Einila»  des  entgegengesetiten  kalten  Stromes  liegende 
WertKite,  die  K^ste  von  Meta  ineognita,  Cnmberland  etc., 
eine  trostlo**.  inetren  des  Kises  ßiui/.  nnnahbarf  Eiiir^do.  und  es  werden 
kier  di**  I^otlioinien  mehr  als  an  irgend  einem  andern  Timct  der 
£rde  berab^edrüekt. 

OstjBTTönland  und  diese  Küste  zeigen  nn»?  nftmlichen  hydro* 
inpluaclieB  Verlimtnisw.  Nor  geniefii  ersteres  den  Vortheil  seiner  nlheren 
Ijge  am  Gol&troni,  der  seinen  erw&rmenden  Einflnss  noch  weit  Uber 
seine  Grlnzen  ansdefant,  bietet  aber  dnür  wieder  den  groOen  Nachtheil 
dsn  «eine  KUste  anßerordentlich  hoch  **)  und  mit  Gletschern  bedeckt 
j>;  und  wpsren  ihrer  zeni>5enen  fjordreichen  Natirr,  Ähnlich  der  nor- 
wegis<-hen  .  dem  Ansatz  iIi  s  durch  die  Strömung  zugefflhrten  Kibes 
sofiergewöhnlichen  Vorschub  leistet. 

Dan  Bremer  Ck>niit6  refleetiert,  wie  schon  erwähnt,  auf  die  Existens 
des  Landwassers  nnd  stfttst  seine  Ansieht  Aber  die  Schlffbnrkeit  dieser 
KMe  hasptsidillch  anf  die  EHUimngen  von  Scoresby  nnd  Glave- 
ring:  Erslerer  hil  allerdings  an  swei  Stellen  gelandet  nnd  meint  am 
ScUnss  der  Beschreibung  seiner  Reise,  dass  es  ihm  vielleicht  mOglich 
irewesen  wäre  in  iio  -h  drei  bis  vier  Woohcn  Iflngs  der  Küste  südlich 
bf^  C.  Farewcll  zu  gelangen.  Liest  man  al>er  das  ganze  Werk  mit 
Aafinerksamkeit,  so  erlangt  man  die  allcrunu^nnstigsten  Ansichten  von  den 
Bsyeriijfcitniftsen  waA  der  SchUTbarlceit  des  Meeres. 

Es  wttnde  in  weit  ftiuren  diese  Behanptang  dnrch  Citate  ans  den 
Angaben  Aber  die  EisTeihaltnisse  in  der  Nahe  des  Landes  beweisen  in 
wsHen.  Mebtens  wird  das  Eis  als  20— dO  Vellen  inr  Kiste  fest- 
Uegend  und  undurchdringlich  bezeichnet  *•♦).  Nur  vorn  20.  bis  28.  Juli 
änd  die  Eisverh§ltnis«5e  in  der  Nahe  des  C.  Brewstcr  (70  Grad  N.) 
fin<ti«r.  wckln'  /fit  zur  l  irtcrsudiung  des  Sco  r  1»  v-Snnde>  und  der 
BlcbstUegenden  Küste  verwendet  werde.  Hier  trifft  er  zum  ersten  and 


•)  Siehe  Dove,  Vertheilung  der  Wärme  auf  der  KrdoUi tliiche. 

**)  Nach  Scoresby  durchscbDiUlich  aoOO'  auf  wenig  Meilen  von  der 
Küste  entfernt. 

Siehe  Scoresby  Kdie,  Seite  m,  116,  117,  118,  189,  150,  204,  208, 
212,  221,  2ii>,  2a2,  297,  m. 


Digitiiicü  by  Google 


8 


dazigeiiinal  schiffbares  Landwasser.  Das  zweitemal  warde  das  Land  bei 

Davis-  Sund  (72  Grad  N.)  angelaufen  und  betreten ,  wobei  fast  das 
Scbift  und  die  Boote  eingebüßt  wurden. 

Characteristiseli  tür  die  Schwieii^^keit  der  Beschiffung  ist  die 
außergewöhnliche  Menge  von  Eisbergen,  die  Score sby  erwähnt,  so 
oft  er  in  die  N&he  der  KAste  kam,  sa  (Seite 221)  bei  C.  Brewster, 
(Seite  249)  eine  so  anßerordentliclie  Masse,  dass  er  gendtliigt  war, 
30  Meilen  weit  vom  Lande  abztistehen  (Seite  252),  5O0  Eisberge  vom 
Marse  ans  gezfthlt  (Seite  905)  etc.  etc.  Er  erklftrt,  wfthrend  seiner 
langen  Dienstzeit  ala  Waltisclifänger  nirgends  noch  so  viel  und  bü  große 
Eisberge  beibannuen  gesehen  zu  haben,  als  an  dieser  Kflste  (  Seite  208). 

Das  Wetter  schildert  er  in  diesen  Gegenden  in  den  Monaten 
Juni  und  Juli  als  vorzaglich  schön,  allein  gerade  diese  zwei  Monate 
sind  für  die  Schiffahrt  im  Eise  die  ungünstigsten,  da  das  frisch  ange- 
brochene und  noch  nicht  geschmolzene  Eis  am  meisten  in  Bewegung  ist. 
Die  günstigsten  Monate,  d«  i.  August  und  September,  werden  dagegen 
durch  anhaltend  schwere  Stürme  hOcbst  unsicher  gemacht.  Scoresby 
schreibt  hierüber :  Diese  Stürme,  die  wahrsclicinlich  unnuitLliuir  an  der 
Kfistc  am  heftigsten  sind,  waren  diesmal  alle  aus  Nord,  und  sie 
waren  so  vorherrschend,  dass  sie  in  einer  Zeit  von  115  Tagen  sechs 
volle  Tage  bliesen.  Bei  solclien  Stürmen  ist  es  für  menschliclie  Macht 
kaum  müglich  ein  Schiff  zwischen  dem  Eis  mit  einiger  Sicherheit  za 
legieren,  selfaet  nicht  am  hellen  Tag  und  bei  ebenem  Wasser,  ge- 
schweige in  der  Finsternis  der  Kacht  und  bei  wogei^dem  Meere.''  Diese 
eigene  Erfahrung  wurde  ihm  später  in  einem  Brief  von  dem  CapitÄn 
eines  Waltischfängers,  der  iioeh  später  als  er  selbst  in  der  iCähc  von 
Grönland  verweilt  hatte,  vollkommen  bestätigt. 

Die  ganz  gleiche  Erfahrung  hat  auch  Koldewey  im  vorigen 
Jahr  gemacht.  Die  schwersten  Wetter  hatte  er  im  August  unter  dieser 
Koste  ausznhalten. 

Eine  weitere  Beobachtung,  die  Scoresbj  gemacht  haben  will 
und  die  auch  nicht  zu  Gunsten  der  Schiffbarkeit  spricht,  ist  das  A1^ 
und  Einströmen  der  Gewässer  von  und  in  die  Buchten  der  Küste. 
Ersteres  tiit  ^  t  naoii  ihm  in  den  Monaten  Juni  und  Juli,  letzteres  im 
August  und  September  statt.  Hierdurch  wird  die  große  Masse  von  Eis, 
die  vorher  ostwärts  liinausgcschoben  war,  in  den  günstigsten  Monaten 
gegen  das  Ufer  getrieben  und  dort  angeh&nft«  Dieser  Beobachtung  kann 
man  jedoch  keinen  zu  großen  Wert  beilegen,  um  Schlüsse  für  das  ganze 
Jahr  zu  ziehen,  da  er  sich  viel  zu  kurze  Zeit  (nur  8 — 10  Tage)  dicht 
unter  der  Küste  aufhielt,  wo  nur  eine  derartige  Strömung  bemerkt 
werden  kann.    Außerdem  bezeichnet  er  aber  gerade  in  den  ersten 
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llonten.  bis  zur  Hüfte  Juli,  das  Eis  ak  festUegend  und  rollkommeft 
■admlHlmi^bch. 

Die  schöne  Schilderung  van  der  Fruchtbarkeit  und  der  großen 
flitze  im  S core sb \ -Sundo .  die  mau  mit  Vorliebe  nutzt  hat,  um 
<'Hma  dieser  Gtgeal  /u  kennzeichnen*),  winl  durch  die  gleich 
(Uraut  folcrende  Bemerkungt  dass  wahrend  die  Temperatur  am  Lande 
lO  Grad  Falir.  war,  das  Themometer  an  Bord  selbst  in  der  Nfthe  dea 
Vfen  m  ftber  40  Grad  stieg**),  genügend  ricbtinrestelU.  Es  ist  sehr 
Iriefat  denkbar,  dass  znr  Zeit,  wo  die  Sonne  wochenlang  nieht  imter* 
fdht  bei  zsiUüg  anhaltend  heiterem  Himmel  an  einzelnen  vor  Lnftzng 
geschützten  Stellen  eine  sulclie  Absorption  der  Stralen  stattfindet  ,  dass 
ilir  Effert  trotz  der  in  der  Nähe  Im  !nnili(  hen  Eism«<ven ,  besonders 
wtn^cii  hciner  Ungewohntheit,  lüsti«  uii<i  drückend  werden  kann.  Gaui 
iit  Bimlithe  Erscheinung  hat  Dr.  llayes  im  AValüscbsund,  am  Ein- 
gyig  des  Smith-Snndes  beobachtet.  £s  wird  aber  gewiss  aiemandea 
adbUeB  darans  einen  günstigen  Schloss  anf  das  Clima  des  Smith- 
Snidea  zu  ziehen,  das  bekanntlich  eines  der  kftlteMen  ist,  oder  gar 
lach  den  frohem  tnunigen  ErCahmnuren  we^^^en  ^der  «chönen  grOnen 
Wiese,  der  Sclimetterlini;»'  und  Mflcken"  im  WaliiNcU-^uudc  eine  öee- 
eiptdition  <lic3fn  \W%  iujhmfu  zu  lassen. 

Was  hier  kurz  angefOiirt  wurde  gentigt .  um  zu  zeigen ,  dass 
die  Angaben  Ton  ficoresby  gewiss  ni(  ht  zu  (lUUDten  der  ostgrönlAn* 
diacben  Koste  sprechen.  Die  Besaitate,  die  er  erlangt  hat,  sind  so  gro0, 
aii  man  aie  mter  so  ungünstigen  Umstanden  nur  erwarten  konnte  und 
es  wire  Ton  einem  bloft  zn  Entdecknngszwecken  ansgerttstetem  SchUT 
sehwerltch  mehr  erreidit  worden.  Ein  zweimal  ige«  Anlaufen  des  Landes 
iiiid  die  a  ia  \üv  Aufiiafune  desselben  auf  cino  duiclLscliiiittlicin'  Ijit- 
fmmng  von  2U  Meilen  w&re  aber  für  eine  ^  l  l<'ist<f{delige  Expcditiuttt 
vie  die  die5>jähri!;f  deutsche,  ein  voilkomiututr  J\Iiüertoig. 

Außerordentlich  zn  Gunsten  der  ostgrönlAndischen  Route  s|)raQhe 
die  ExpediliOD  von  Clavering  1823.  IHese  fand  anf  ihrem  Wege  von 
^tzbcrgen  nach  der  Pendnlum-Insel,  ebenso  wie  wihrend  ihres 
ssshawOcbeatlichen  Aufenthaltes  daselbst,  fast  gar  keine  Hindernisse  von 
Behm^.  Die  Erklirang  dieses  merkwürdigen  Umstandes  findet  man  aber 
in  einem  Schreiben  des  General  Sabine  vom  \'2.  Fe(>raar  18Gb  an 
Dr.  Pete  rni  a  n  n  *•*),  worin  er  mit  Nachdruck  hervorliebt,  daha 
vAkrend  der  ganzen  Heise  von  Si^itaberg^n  nach  Grönland  und  l&ngs 


*)  Siehe  Petermanns  geograph.  lUltheiltingta  1868,  Heft  6. 
A.  a.  O.  Seite  38& 
^  Petermanns  gesfmph.  MittMlongen  Heft  6, 1868^  Seiu  18. 
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dieser  Kflste  gar  keine  StrAmnng  beobachtet  worden  sei«  obwol  drei 

oder  vier  erfalirene  Sceofficiere  unausgesetzt  Beobachtungen  angestellt 
hÄtten.  Nun  ist  aber  die  arctischc  Strömung  längs  Ostgrünlaml  eine 
durch  die  vielfältigsten  Beobachtungen  so  sicher  constatierto  und  über 
alle  Zweifel  erhobene  Thatsache,  dass  durch  das  Ausbleiben,  oder 
wenigstens  die  geringere  Kraft  derselben,  das  Jahr  iS2<i  als  ein  gans 
anormales  hingestellt  and  zugleich  durch  die  gfinstigen  climatischen  nnd 
EiSYerfaAltnisse  in  diesem  Jahre  der  auDerordentlich  ungünstige  Ein- 
fluss  dieses  kalten  Stromes  anf  seine  Ümgebnng  bewiesen  wird.  £& 
mflßtc  sehr  interessant  sein,  wenn  man  das  Verhalten  des  Golfstromes, 
der  bekanntlich  auch  grossen  Fluctiiationen  unterworfen  ist.  im  gleichen 
Jahre  und  die  Eisvorhältnis«;e  in  den  Spitzbergisclien  Oewässern  im 
folgenden  nachträglich  untersuchen  konnte,  da  man  vorussetzen  muß^ 
dass  wegen  Mangels  an  fiisabzog  im  Jahre  1823  das  folgende  Jahr  ein 
anflergewdhnlich  nngflnstiges  gewesen  ist 

Anf  ein  Jahr  mit  so  anormalen  Witterangsverhftltnissen  darf  man 
mcht  reflectieren;  den»  eben  so  gut  wie  dieselben  sich  anormal  gonstig, 
können  sie  sich  auch  anormal  ungünstig  gestalten.  Es  ist  immer  die- 
jenifre  Route  zu  wählen,  auf  welcher  sich  unter  normalen  Verhlfitnissen 
die  günsiif^'sten  Erscheinungen  am  Olima  und   Eis  voraussetzen  lassen. 

Die  Erfahrungen  der  vorjährigen  Expedition  sind,  w^ie  bekannt,  die 
aUemnganstigsten  nnd  es  ist  nicht  zu  begreifen»  wie  CapitAn  Koldewey, 
der  sich  als  tfichtlger  Seemann  nnd  guter  Beobachter  erwiesen  haty 
auf  Grund  dieser  Er&hrungen  anf  deraelben  Boute  bestehen  konnte* 
Ich  muß  nämlich  annehmen,  dass  sie  ohne  seine  Befürwortung  und  seine 
vollkommene  Zustimmung  nicht  gewählt  worden  wäre. 

Es  war  ihm  nicht  möglich ,  dem  Lande  näher  als  50  Meilen  zu 
kommen  *)  und  er  bat  nach  seiner  Rückkehr  ötfentlich  erklärt,  dass  das 
vorliegende  Eis  eine  zusammenhängende  bis  zur  Kflste  festliegende 
Masse  gewesen  sei  unter  anderen  an  det  nämlichen  Stelle,  wo 
Clayering  1823  so  außergewöhnlich  gflnstige  ZusUnde  traf. 

Man  hat  die  Schuld  dieses  Mißerfolges  auf  die  anormalen  Wetter* 
Terhältnisse  des  vorigen  Jahres  schieben  wollen;  allein  es  hat  sieli 
durch  die  Zusammenstdlungen  des  Directors  der  norddeutschen  Sce- 
warte,  W.  von  Freedcu,  herausgestellt,  dass  wenigstens  die  Winde 
nnd  Strömungen,  d.  i.  die  Hauptfaetoren  der  jeweiligen  Eisverhältnisso 
durchaus  normaler  Natur  waren.  Allerdings  sind  die  täglichen  mittleren 


•)  Siehe  die  Coiskaite  in  Petermanns  geograph.  Hittheilnngen  1869. 
Helte. 

Siehe  die  Weser  ZeHung  vom      October  1868. 
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Tewperatnren  um  1*77*  im  Mitte!  zn  g<»riiijr  gegen  die  von  Dove  fthr 
die  gleichen  Orte  berrrhneton.  Wtor  ereten«?  )iat  die  Lutuväniiri  hei 
rpf^rm  nicht  den  entscheidenden  ?]infln''S  am  <i»e  Ei^znstAnde  einer 
Kfi-t»^,  wie  Wind  und  Strömung,  und  zweitens  i>t  /a  bedenken,  dass 
die  Dov^sclien  Isotbennen  fflr  diesen  Meeremtrich,  bei  dem  abeolntea 
Ibagtl  mn  ▼erilseticheii  BeobacfatuiKeit ,  mehr  ein  Renütat  der  Theorie 
als  der  directen  Beoberbtaiig  sind.  Man  kenn  sie  deshalb,  wenigstens 
Unr,  nidit  ab  unfehlbaren  HaBstab  annehmen.  Bireetor  Freeden 
«pricht  selbst  die  Ansicht  aus,  dass  quantitativ  nicht  mehr  Eis  vor  der 
Kftste  g'c^tiinden  habo,  al«?  in  anderen  .l.iüien,  nur  selieine  «-s  durch  die 
pfrrüerre  >ornnienv.1rnie  hfirtor,  fester  geblieben  und  durch  häutige 
}kO.  Winde*)  compacter  zu^^mniengedrftngt  gewesen  zu  sein. 

Die  Erfahningen  des  Jahres  1868  bitten  dem  Bremer  Comit^  bei 
der  Wahl  der  Rente  warnend  vor  den  Angen  stehen  soUen. 

Das  sogenannte  Landwasser,  welches  von  den  beiden  Schüfen  be- 
Htzt  wfvden  soll,  ist  der  mehr  oder  weniger  breite  Streifen  schiff* 
bareren  Wassers,  der  sich  an  vielen  Kihfrn  zwischen  dem  festliegenden 
Landeise  und  der  in  fortwährender  Hrwegung  Uefindlichen .  in  See 
scbwimmenden  Masse  findet.  Der  eigentliche  Grund  zur  liildung  des- 
selben ist  nicht  sicher  constatiert,  wird  aber  wahrscheinlich  theil weise  in 
den  TOflierrschenden  Winden,  theilweise  in  dem  TOm  Lande  abdienen- 
den sftBen  Wasser  Hegen,  welches  durch  das  Schmelien  des  Schneee 
od  ESses  erzengt  wird. 

Dieses  Landwasser  findet  sich  aber  durehaus  nicht  an  allen 
Kflsttn  und  nur  höchst  selten,  an  den  gegen  Osten  liegenden. 

Ks  Tiinü  jedem ,  der  sich  mit  den  geographischen  und  bydro- 
rrajiiischen  Verhältnissen  des  Polarbeckens  vertraut  gemacht  hat,  auf- 
ialleo,  welch*  außerordentlicher  Unterschied  zwischen  den  gegen  Osten 
SBd  den  gegen  Westen  offenen  Küsten  in  Bezug  auf  £is  und  Clim» 
herrscht.  Iin  aretlschen  Gebiete  gibt  es  kein  einziges  Land  und  last 
keine  Inael,  deren  Westkttste  nicht  bedeutend  gflnstigere  Zusande  zeigte, 
als  die  Oetirtste.  Die  Behrings  -  Straße ,  die  ganze  Kflste  TOn  Sibirien, 
Kowaja-Zeiiilja ,  Spiizberuen .  Grönland,  die  an  der  Baffinsbay  und 
l»avi&-Straße  liegenden  Küsten,  sie  uilr  lehren  uns  das  gleiehe.  Sogar 
im  luselgewirr  des  nordamericanischen  Archipele,  trotz  der  großen 
localen  Einflüsse  wiederholt  sich  die  nftmliche  Thataache  und  die  meisten 


*)  ^Dle  WladfWrtwg  kann  kann  eiae  anomale  genannt  werden.*^ 
Petermanns  geograph.  Mittheilungen  1869,  Heft  6,  Seite  218. 
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der  engen  Can&le  und  Straßen  desselben  sind  von  Westen  ans  za.^ 
gftngiich«  gegen  Osten  mit  £i8  verstopft*). 

Man  stndiere  irgend  eine  arctische  Expedition  und  man  tvird 
stets  dieselbe  Er&bmng  bestätigt  finden.  Am  aaffiillendsten  zeigt  sich 
der  Unterschied  bei  Nowaja  -  Zemlja ,  Spitzbergen  und  in  der  Davis- 
Straüc.  (1.  Ii.  dort,  wo  sich  ausgedehntere  Meere  botinden,  deren  Ein- 
Husse  ni(  ht  duich  loealc  Ursachen  abge^fhwäciit  werden.  An  diesen  drei 
Orten  bieten  die  gegen  Westen  gelegenen  Küsten  wenig  oder  gar 
iieine  Hindeniissc,  w&lirend  die  gegen  Osten  gelegenen  absolut  unnah- 
bar sind.  Spiubergen  ist  im  Westen  in  jedem  Jahre  ohne  die  ge- 
ringste Schwierigkeit  zu  erreichen;  seine  Ostseite  dagegen  ist  nach- 
weislich noch  nie  betreten  worden.  Bas  gleiche  ist  auf  Now^ja-Zemlja 
der  Fall.  Die  Verhältnisse  der  DaWs-Stra&e  wurden  schon  oben  berfihrt. 

Diese  Gleichmäßigkeit  der  Eisanhfiufung  auf  der  einen  und  des 
vcrhültniÜmäßi^  freieren  Faluwassers  auf  der  anderen  Seite  unter  den 
verschiodonsten  Uin^tSnden  und  an  den  verschiedensten  Küsten  kann 
aber  nicht  bloü  eine  buche  des  Zufalles,  sondern  muli  die  Wirkung 
eines  allgemeinen  Naturgesetzes  sein  **). 

Jede  Strömung,  sei  es  der  Luft  oder  des  Wassers,  die  von  Kor- 
den gegen  Sftden  zieht,  erhält  wegen  der  Rotation  der  Erde  eine 
Abweichung  gegen  Westen,  die  um  so  größer  wird,  in  je  niedrigere 
Breiten  sie  gelangt.  Das  Umgekehrte  findet  bei  den  von  Sflden  gegen 
Norden  laufenden  Strömungen  statt.  In  Folge  dessen  müßen  im  all- 
gemeinen die  OstkOsten  viel  niclir  vmi  den  polaren  Stioiüniigen  ge- 
troffen werden .  als  die  entgegeiivre-^cfzten ,  und  da  jede  solche  eine 
bedeutende  Masse  Eis  mit  sich  führt ,  während  die  Äquatoriale  frei 
davon  ist,  so  muß  auch  der  Absatz  desselben  in  den  OstkOsten  stär- 
ker sein,  als  an  den  gegen  Westen  gelegenen  und  mehr  den  äquatorialen 
Str<fmungen  ausgesetzten.  Wahrscheinlich  wird  auch  der  Wind,  dessen 


*)  So  s.  B.  die  Banks-Straße,  Mc  Clure-Stiaße,  Dolphin-  und 
Union  »Straße,  d.h.  die  äußeren  Zugänge  von  Westen  in  den  americanischen 
Archipel.  (Expf^iri  non  von  Mc.  Clure  und  Collinsnn.)  Im  engen  Wel- 
lington Canal  ist  die  gegen  West  liegende  Kttste  £»hrbar,  die  enlgegen- 

gesetcte  nicht.  (Sir  Beteber.) 

E«  wäre  leicht,  wenn  es  der  Raum  gestattete,  durch  Aufzahhmg  der 
ein/:i'liit  ti  Jüistoti  uiul  Wiisserstraüen  die  hier  aufgestellte  Behauj)tung  bis  in 
das  Detail  zu  beweisen.  Sie  iiiiiU  sich  unwillkttrürh  jedem  aufdrangen,  der 
verschiedene  arctische  Reisebesch reilmngen  mit  Aufmerksamkeit  gelesen  hat. 

•*)  Welches  dieses  ist,  gehui  i  eigentlich  nicht  hieher.  Die  wahrscheinliche 
Ursache  vird  nur  kura  angedeutet,  um  dieses  bisher  nur  wenig  beachtete  in- 
teressnate  Znsammentreffen  auch  theoretisch  nicht  unbegrttndet  £u  lassen. 
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allsemeine  Richtimg  in  den  höheren  Breiten  mehr  östlich  als  west- 
lich zn  sein  scheint  *) ,  seinen  Theil  daran  hahen. 

Welches  aher  anch  der  Gmnd  sein  möge,  das  Factum  existiert 
und  kann  nicht  w'efrgeläugnet  werden,  und  jjan/  demselben  entsprechend 
findet  ^iili  das  genannte  Landwuböcr  last  imiiicr  nur  an  den  West- 
küsten der  I.ändei.  Es  iSsst  sich  voraussetzen,  dass  Ostgi'öulaud  hier- 
von keine  Ausnahme  macht. 

Man  kann,  wenn  man  anch  von  den  Beobachtungen  des  jfin- 
geren  Scoreshy  and  der  vorjährigen  Expedition  absieht,  auf  Grand 
dieser  Erfobrnng  annehmen,  dass  an  dieser  Kftste  ein  eigentliches 
Laodwasser,  wie  es  unter  Westgrönland  immer  existiert,  nicht  vorkommt, 
sondern  dass  sich  das  Eis,  den  Winden,  und  dem  hier  so  starken 
Strome  gehorchend,  in  fortwalireiidcr  Bewegung  huluidet  und  den  Scliiff '.i 
zwar  zeitweisen  Zulass  zu  der  Küste  gewährt,  sie  aber  die  meiste 
Zeit  von  derselben  ausschließt. 

Diesen  veränderlichen  Zustand  des  Eises  erwähnt  auch  Scoresby, 
Er  schreibt  Seite  326:  «Am  12.  August  konnte  man  hei  C.  Moor  so  m 
noch  ungehindert  an  das  Ufer  kommen,  am  15.  aber  hindert«  uns 
die  Menge  des  eingedrungenen  Eises,  der  Insel  Trai  11  auf  14  Meilen 
nahe  zu  kommen  und  am  20.  waren  wir,  in  dem  Eingang  sum  Bavis-^ 
Sunde  genöthigt,  uns  auf  20  Meilen  vom  Lande  entfernt  zu  halten.'' 

Dass  diese  Küste  stellenweise,  aber  auch  nur  stellenweise  frei 
ist,  liat  sich  auch  im  vorigen  Jahr  gezeigt.  Der  schottische  Waliiscb- 


^  Eine  Zusammenstellung  der  von  den  verschiedenen  arctiscben  Ex- 
peditionen beobachteten  Winde  existiert  noch  nicht.  Die  mittlere  Windrichtung 
der  vorjährigen  Exi)cdition  war  N  31  frrad  O.,  ähnlich  der  von  I'arrv  in  den 
hlnzlKTgischen  Gewässern  beobaclitt  ti  ii ,  der  dftS  Verhältnis  der  östUcheo  zu 

itü  westlichen      indri!  wie  IG  zu  37  erhielt. 

An  der  Grenze  der  peinäliigten  Zone  sind  die  Ostwinde  sicher  die  vor- 
herrschenden. Sogeben  die  Sailiug  Directions  des  uordatlantischen  Oceans 
den  Sepelschiflfen  zur  Ueberfahrt  von  England  nach  Xordameric^i,  um  den 
groüen  Umweg  bis  zum  NO.  Passat  zu  vermeiden,  als  gunstigste  Route  die 
im  fn^ßten  Kreise  an,  die  über  6C^Grad  N.  hinaus  iuhit.  U.  a.  heißt  es  da- 
selbst: „The  Acw-  York  packet  shipi,  vkea  making  tkeir  imter  vtfifaijes  fr<m  LheeriJOiti^  fuft 
h  kifit  taiUudet  mtÜ  nearing  üewfmÜtnd^  Thi$  thry  öid  for  Ifttf  ttg«fiitd  ctjed  9f  Qvtiäiitg 
He  tmfestutms  wtalher  to  fnerally  expermeed  IP  lllie  mthward  atd  of  ebtainüig  fauer 

^^^4^  •  •  «  • 

Tht  f  ui,a>^e  by  Ais  rouie  ü  »hwlened,  and  oWtou^  ked  »eatkrr  mtwt  be  fxpeeUd  ä  h 
Ml  «0  fideia  Ol  /hrffter  Simtk  .... 

The  best  f»stagn  *«pe  bem  mde  bg  p»nuiiig  •  MgA  wtrOuHy  ctmne,**^ 

{SttUing  Datetions     ttf  MA-iMnlie  üum, 
bff  Mm  Türdff  improf ed  hy  ^  Füday,) 
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fahrcr  David  Gray  *)  hatte  mit  großen  Kosten  im  vergangenen 
Frühjahre  einen  Dampfer  au>gi  iüstrt,  um  den  ^VaUisphfan;?  mit  wisseu- 
schaftlichen  Zwecken  zu  vereinigen.  Sein  Hauptziel  war,  sich  zu  ver- 
sichern, ob  längs  der  ostgröuländischen  Küste  sich  ein  Weg  gegen 
den  Nordpol  iNihaen  lasse.  Zur  gleichen  Zeit,  als  sich  Koldewey  dort 
befand,  drang  er  bis  zum  Land  vor,  maßte  aber  wegen  des  Eises 
Jede  Hoffiinng  auf  weitere  Besidtate  aufgeben. 

Trift  die  dieqäbrige  Expedition  nicht  ganz  normale  Wetter* 
verbAltnisse,  was  jedoch  jeder  wflnschen  mnO,  der  sich  fftr  arctische 
Forschung  interessiert,  so  wird  das  voraussichtliche  Resultat  sein,  dass 
sie  zwar  die  Küste  an  einzelnen  Stellen  Ulv  kurze  Zeit  berührt, 
sich  aber  im  allgenioinen  auf  grüßero  Distauz  halten  muß,  da 
sie  das  Landwasser,  auf  welches  man  rechnet,  höchst  wahrscheinlich 
nicht  finden  wird.  Kann  eine  Ueberwinterun?  an  dieser  Küste  effec- 
toiert  werden,  was  Tor  der  Hand  noch  zweifelhaft  ist,  so  wflrde  sie  nnter 
nngflnstigen  Umständen,  Shnlicb  denen  von  Hc.  Clnre  aofBanka- 
Land,  stattfinden  nnd  allerdings  sehr  schätzbare  Resultate  ergeben* 
da  wir  dadurch  ein  durch  seine  hydrographisch  eigenthflmlieben  Ver- 
hi\ltnisse  wichtiges  Glied  mehr  in  der  Kette  der  Beobachtungsstatiouea 
erliielteu. 

Eines  lüsijt  sich  aber  fast  mit  Bestimmtheit  voraussagen,  d.  i. 
dass  mau  auf  diesem  Wege  höhere  Breiten,  als  bis 
jetztgeschehen,  nicht  erreichen  wird  — und  dies  muß  doch 
der  erste  Zweck  einer  Eypedition  sein,  deren  Aufgabe  die  Ldsnng 
der  Polarfrage  Ist  **). 

Geograpbisdie  Detailforschung  und  deutsche  Nomenclatur  ***)  an 
einer  Kflste,  fflr  welche  nur  die  Wissenschaft  Interesse  hat,  müssen 
gegen  dicken  Zweck  ganz  in  den  Hintergrund  treten  nnd  können  ihm 
nur  im  stehen.  Die  peo?ra]>Ius('he  Forschung  im  Ciruiien  genügt 

in  den  aicnsrhon  Regionen  voilkomnieji,  die  Detailfor«?rhnng  nimmt  zu 
viel  Zeit  weg.  Diese  ist  bei  der  Kürze  der  Jahreszeit,  welche  die 
Schiffahrt  erkubt,  kostbar. 


*)  Siehe  deu  Sitzungsbericht  der  Loudoner  geograph.  Gesellschaft  vom 
10.  Februar  186^<. 

**)  Si(^he  die  Instructionen  §.  2  und  §.  19. 

**•*)  Dnss  man  bionin  mit  Vorlicbo  denkt,  zeigt  die  vorjahi i.'!>  Ti^ife  einer 
^dcut^^:hf•u  Uuclif  iiml  eines  ..Knuig  Wilbelm-Caps~  auf  >pitzl»t'rgen,  die  voa 
den  Schweden  witliroüd  iUrti  vier  letzten  Expeditionen  wegen  ihrer  üabedeu- 
tendiieit  gar  nicht  beachtet  worden  waren. 
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IHt  l\l>er^intenmg  auf  Grönland  vMirde  >:war,  ge-ajjt.  ukht 
ZI  imterschätzende  wissenschaftliche  Re5u]tate  ergeben;  aber  mau  han- 
dflit  düfaircb  ^gen  einen  der  Hanplgrfinde,  die  man  frfliier  angelftiurt 
hit,  n  die  WicktigkeU  des  SyiUbergischea  Meeres  für  polare  For- 
Mteg  damdesen,  d.  L  die  Nihe  desselben  ia  den  eoropiischen 
fil»  «nd  eeiiie  Zngangii^hkeit,  nad  die  deraes  erwicfasende  Möf- 
lickfceit.  mit  Uo0en  Soiiiraerex|>editionen  die  nimlieheu  Resultate  er* 
rRch'  i  zu  köi;iio::.  wie  in  Meeren,  die  wegen  ihrer  großen  EntffTminj? 
>eät.'-mal  eii:o  l'eiKrwiüterutig  l>ediugeii.  Abgesehen  von  der  gröüereu 
Gefähriiclikeit ,  d\(^  in  den  Augen  des  die  Mittel  liefernden  grotien 
Pubitcfim^  Tor  allem  zu  berQcksicbtigen  ist«  verlangt  eine  Ueberwin* 
teraag  aiiTeriiaitnisniifiig  grOfiere  Aaslagen. 

Die  Tortbcik,  weldie  daich  eine  solche  erzielt  werden,  liegen 
mfter  la  den  rein  wiseeneefaaftlichen  Beobachtungen«  haaptacfalich  in 
drn  SehlitteDexpeditionen,  die  im  Herbst  und  Frühjahr,  so  knge  das 
Eis  fe«t  ist .  uiitcniommen  werden  können.  Nun  finden  sit  h  aber  in 
(Wm  Ko-teiiaotochlage  der  Expedition  nur  210  Thaler  *)  für  liuotr  nctjst 
iaveotar,  für  Sehlittpnausrfistung  gar  nichts.  l>iei»e  bumme  ist  so  gering, 
da»  naii  sie  entweder  bedeutend  aberschritten  iiaben  mnfi,  oder  gar 
akht  aaf  Expeditioaea  mit  Bootsicblitteo  reflectiert*  Aal  keiaen  Fall 
inaa  ann  mit  den  fikr  diese  Saauee  gelieferten  Mitteln  aasgiebige 
ScUitteaexpeditioBen  antemehaien,  wodnreh  der  Haaptzweck  der  Ueber> 
wiiitemB«^  wegfällt. 

Im  ^'aile  auf  ürünland  nicht  üUir%int<'rt  u erden  könnte,  hat 
man  vor,  es  auf  Spitzbergen  m  ihun.  Eine  hoirhe  Tehcrwinterung 
a  tout  priz  wftre  absolot  aswecklos.  Spitzbergen  ist  uns  in  jeder  Ho- 
saehaag  heeeer  beknaat,  als  irgend  eiae  andere  Insel  des  arctischen 
Gehietae.  Die  Schaadea  haben  es  ia  den  letzten  Jahren**)  mit  be- 
kionter  Grflndliehkeit  so  darchloneht,  dass  die  die^thrige  Expedition 
Bir  die  per  wissenschaftlichen  Brosamen  aaflesen  könnte,  die  den 
Schweden  ont fallen  sind.  Hierzu  hat  mau  keine  80.000  Thaler  nöthig. 
Will  man  ^Vi:lterl>eol>.lehtun^^eu  da^ellj^t  niaclien,  mj  «e-nü^t  e-> ,  die 
Beobachter  im  Herbst,  mit  dem  nötUigcu  verbehen,  au&zuictzcu,  um 
sie  ini  Frflhjahr  wieder  abzuholen. 

Die  projectierte  Gradmessnng  halte  ich  fQr  ein  Ding  der  Unmög* 
liddteiL  Dazu  gehört  eiae  nur  tn  diesem  Zwecke  ausgerOstete  Expe- 
dition. Wer  den  Vorgang  bei  einer  solchen  Arbeit  kennt,  der  weift 
recht  gut,  welche  Genauigkeit,  Pedanterie  und  Zeit  unter  gewöhn- 

*)  Siehe  MittheUuiigen  des  Bremer  Comites  Kr.  III,  vom  32.  Mai  M9. 
**)  1856  unter  Toreil,  1861  rollstlndige  Detailaufnahme,  IDöi  und 
186%  Kordeaakjöld. 
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liehen  Umstände  n  »lazii  orforderlich  ist  und  kann  sich  vorstellen,  welche 
Schwierigkeiten  im  holien  Norden  zu  fiberwinden  sind  *).  In  den 
wenigen  und  kurzen  Tagen  des  Frftbjahres  und  Herbstes,  welche  die 
Arbeit  im  Freien  gestatten,  ist  es  nnmögiicb,  dieselben  zn  bewältigen. 
Der  Sommer  kann  zn  dieser  Arbeit  nicbt  benfitzt  werden ,  weil  die- 
Schiffe  diese  Jahreszeit  znr  Erreiehnng  ihres  Hauptzweckes  verwenden- 
mflOen  und  deshalb  nicht  stationftr  bleiben  können.  Ueberdies  bietet  die 
Ostkflste  von  Grönland  wegen  Ihrer  außerordentlichen  Steilheit  und  Zer^ 
rissenheit  ein  sehr  unirünstiges  Terram  lür  eine  Uratlmessuiig.  bibiriea 
z,  B.  wSre  weit  gecitriieter  dazu. 

Die  Expedition  ist  für  ihren  speciellen  Zweck   Oberhaupt  etwas- 
za  gelehrt  aasgerflstet.  Die  vielen  wissenschaftlichen  Begleiter  (sechs 
Personen)  können  unmöglich  fortwährende  Beschäftigung  haben  und 
durften  bei  manchem  Anlass  hindernd  im  Wege  stehen  oder  zu  einer 
Bescfaäfitigung  bemOOigt  werden,  die  ihrer  eigentlichen  Mission  fremd 
ist  Schon  das  gewöhnliche  Leben  zur  See  ist  ein  so  sehr  von  allem 
anderen  Terschiedenes,  dass  derjenige,  welcher  nicht  von  Jugend  auf* 
dazu  erzogen  ist ,  oft  Jahre  lang  braucJit ,  ehe  er  sich  au  dasselbe 
gewöhnt;   wie   viel   mdir   wird  dies  bei  einer  so  schwierigen  Ex}>c- 
dition  der  Fall  sein  und  welche  Disonanzen  werden  aus  diesem  Um- 
Stande hervorgehen.  Drei  Begleiter  wären  vollkommen  hinreichend  ge- 
wesen; den  Raum  für  die  Übrige  hätte  man  mit  wenigstens  fUnf 
Matrosen  ansfflUen  können,  die  der  Expedition,  da  sie  nur -eine  gß^ 
ringe  Bemannung  hat,  bei  den  Boots-  und  Schlittenexpeditionen  größere* 
Dienste  leisten  konnten. 

Die  Schüfe  scheinen  fär  ihren  Zweck  practiseh  gebaut  und  gut 
ausgerüstet  zu  sein.  Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  tlahs  uiuii  ilie 
ursprüngliche  Route,  welche  weit  größere  Erfolge  versprach,  aufgcgebea 
und  daflir  eine  andere  eingeschlagen  half  die,  wie  gezeigt  worden  ist^ 
80  ungünstige  Verhältnisse  bietet. 

Welche  aber  auch  immer  die  Umstände  sein  mögen,  unter  denei» 
die  Expedition  abgegangen  ist,  es  mud  ihr  jeder,  der  an  dem  Fort- 
schritt der  Wissenschaft  Theil  nimmt,  von  Hersen  Glflck  bei  ihrem 
Unternehmen  wflnschen.  Bei  Polarexpeditionen  spielt  der  Zuikll  die  größte- 
Itolle;  der  momentane  Zustand  des  Eises  an  e&iem  Orte  kann  manch- 
mal für  den  ganzen  Ausgang  entscheidend  sein.  Wir  wollen  hoffen, 
dass  er  der  diesjährigen  Expedition  so  günstig  als  möglich  ist  und; 


*)  Die  Schweden  haben  1864  auf  Spitzbergen  einen  ganzen  Sommer  mit 
den  bloßen  Vorarbeiten  zu  einer  Gndmessong  zugebracht,  ohne  sie  voUendeu 
sn  können  und  scheinen  den  Plan  sogar  ganz  aufgegeben  zu  haben. 
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sie  dadurch  mehr  erreicht,  als  min  jetst  m  erwarten  be- 
rechtigt ist. 

Das  Bremer  Görnitz  mag  in  vielem  gefeUt  haben,  aber  ein  Ver* 
dieast  maB  aach  ihm  unbenommen  bleiben,  atmlich  dass  es  dnrefa 

«iit  lür  die  Unkosten  übernomineue  Garantie  die  Kxpetlition  in  diesem 
Jahre  ül>erliau{.t  ermöglicht  hat.  Mö^en  ilie  Kcsultate  sein,  welche  sie 
vollen,  so  werden  wir  immer,  durch  den  iu-folg  wie  darch  den 
ukdgf  vieles  lernen.  — 


Die  VorartiettfiA  zum  Bau  der  tiiiiusclwn  Eieenhabnen. 

Von  Prot  Dr.  F.v.  Uochstt;tter. 

Es  sei  mir  gestattet  in  diesen  Mittheilnngen  eines  großen  Unter- 
■ebmens  zu  gedenJcen,  das  ftlr  die  geuaaere  topographische  and  geo* 
jBayhische  Kenntnis  eines  Kachbnrstaates  von  der  herronageBdsten 
Wicfati^eit  ist,  ich  meine  den  Beginn  der  Yorarbeiteii  sam  Baa  dea 
tflrkisehen  Eisenbahnnetaes  dnrch  Herrn  J)ireetor  W.  PresseL 
Einer  fremidUehen  Einladnag  dieses  Herrn  m  Folge  war  idi  selbst  in 
ccr  glückliehen  Lage,  einen  großen  Theil  der  Reise  durch  die  europäische 
Türkei ,  welche  Herr  Tresbel  dienen  Sommer  in  dem  bezeichneten  Zwecke 
naternabm  j  milzn machen.  Ueber  die  Erlebnisse  and  lie&ultate  dieser 
Edse  werde  ich  mir  erlauben  f^püter  auslflhrlicher  zu  berichten;  ffir 
tissmai  beschrinke  ich  mich  darmif,  die  Boaten,  die  ich  selbst  mitmachte» 
ktrz  XB  skizzieren. 

leh  verliefi  an&ngs  Jnü  Wien  and  machte  die  Beise  ])onaBnbwlrtt 
Hl  Bnstschnk  in  der  angenehmen  nnd  anregenden  Gesetlschaft  der  lahl* 
reichen  Jncenieure,  welche  Herr  Prcbsel  für  die  Arbeiten  in  der  I  iiikoi 
exigaffiert  liatte.  Von  i;u^TM  l  uk  brachte  uns  die  Kisenbalin  nach  \  ania 
lad  von  hier  das  Lloyddamplboot  nach  Coustantinopel.  Nachdem  alle 
aseh  nothwendigeu  Vorbereitungen  getroffen  waren,  konnten  sieh  Ende 
JaH  die  einzelnen  vlngeuear-Brigaden**,  deren  jede  aach  von  einem 
Topographen  begleitet  war,  aaf  die  verschiedenen  Linien  bis  nach  Bosnien 
«frtheilen.  Ich  selbst  seUoss  mich  der  sogenannten  „Directionsbrigade^ 
Güt^r  Director  W.  Pressel  an,  und  mit  uns  waren  für  topographische 
Zwecke  noch  die  Herren  v.  Bastendorff  und  Safranski.  Wir  brachen  um 
30.  Juli  von  Stanibul  auf  nach  Adrianopel  und  schlugen  die  liercfstrafle 
cä  aber  Tschataldsche,  Sarai,  Vi>>>a,  Kir  Klissi.  Von  Adriauopcl  gieugen 
wir  das  Xnndschathal  aufw&rts  nach  Jainboli  und  von  da  nach  Barges 
sm  schwarzen  Meer.  Director  Pressel  ließ  sich  in  Bargas  von  emem 
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Dampfboot  abholen  und  auf  dem  Seeweg  nach  Er.os  brinG:en;  er  kam 
dann  das  Maritzathal  herauf  ober  Adrianopcl  nach  Pliilippopel.  Da  diese 
Gegenden  durch  die  Arbeiten  Ton  Dr.  Boa6  und  Yiqnesnel  geologisch 
hinlänglich  bekannt  scfaienen,  so  schlag  ich  meinen  Weg  dem  Balkan 
entlang  ein  Aber  Aidos,  Kamahat,  .Sliwno,  Eski  Saara,  Kisanlik  nnd 
Ealofer  und  traf  Ende  Angast  in  Phil::<,  .  1  wieder  mit  meiner  Reise- 
gesellscliaft  zusammen. 

Aber  leider  störte  nun  das  Fieber,  das  meine  Reisei^effihrten  sich  in 
Enos  geholt  hatten,  die  cremeinschaftliclie  Fortsetzunt]:  uii>e:LT  Reise. 
Wir  giengeu  noch  zusammeu  über  Tatar  Bazardschick  uud  Bania  nach 
Samakov.  Die  weiteren  Touren  nach  dem  Rilo-Gebirge ,  auf  den  Gipfel 
des  Yitosch,  nach  Dnbnitza,  Kostendil,  Radomir  Sofia,  nnd  von  da  Uber 
Tm  nnd  das  Wlasina^birge  nach  Wraqja  machte  ich  meist  allein.  In 
Wraiqa  erhielt  ich  am  1.  October  die  Nachricht,  dass  Birector  Presset 
von  TJeskftb  Aber  Salonik  nach  Gonstantinopel  abgereist  sei,  nnd  da 
nun  bei  der  vorgerückten  Jahreszeit  die  Reise  durch  Bosnien  zum  Zwecke 
geologischer  Untersuchunsren.  wie  sie  meine  Aufgabe  waren,  nicht  mehr 
gut  durchführbar  erschien,  so  entsohloss  ich  mich  zur  Rückreise.  Ich 
gieng  das  Morawathal  abwärts  ober  i.eskowatz  nach  Nisch,  und  von 
da  über  Alexinatz  nach  Belgrad  nnd  kam  Mitte  October  glücklich  wieder 
in  Wien  an. 

Als  Reisekarte  znr  Orientierung  konnten  vir  bereits  die  nene  grofte 
Karte  der  europäischen  Türkei  und  des  Königreiches  Griechenland  in 
13  Blättern  (1:864000)  von  Herrn  Oberst  t.  Scheda  benützen,  nnd 

ich  freue  mich,  es  hier  aussprechen  zu  können,  dass  diese  schöne  Karte, 
die  mit  derselben  meistei iialten  Technik  ausgeführt  ist.  welche  alle 
von  Herrn  von  Scheda  Iierausge2:ebenen  Kartenwerke  ans/eicimet,  uns 
die  wesentiichäten  Dienste  geleistet  hat  Mir  specicll  war  sie  zum 
Zwecke  geologischer  Einzeichnungen  geradezu  nnentbelirlicli.  Allein 
ich  gUube  nicht  falsch  aofgefasst  zu  werden,  irenn  ich  bemerke,  dass 
eine  Karte  in  Teriiältnismflßig  so  gco0em  Mafistabe  yoa  einem  Lande« 
dessen  Regierong  noch  keinerlei  topographische  Aufnahmen  ausführen 
liess,  nicht  ohne  Fehler  sein  kann.  Ih»  Material,  welches  znr  Heraus- 
fjal>e  einer  solchen  Karte  gegenwärtig  vorliegt ,  i>t  nur  ein  stückweises 
und  muß,  so  weit  nicht  für  einzelne  Gegenden  französische  oder  russische 
Aufnahmen  vorliegen,  aus  IN^i-^-  werken  aller  Art  ini  i  in  allen  Siiracheii 
zusammengesucht  werden.  \\  ir  dürfen  uns  daher  nicht  wundern,  dass 
die  Karte,  die  wir  in  den  östlichen  Theilen  von  Rumelien  ganz  richtig 
fanden,  mehr  und  mehr  Mangel  zeigte,  je  weiter  wir  westlich  Torrflckten, 
nnd  uns  endlich  in  den  noch  ganz  unerforschten  Balkangegenden 
westlich  Ton  Kisanlik,  sowie  im  Vitoschgebiet  fast  ganz  im  Stiche  ließ. 
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5ir  ver  sellwt  in  dem  Lande  gereist  ist  und  wihrend  der  Bereisnng 
^  Oelegenlieit  hatte,  simmtlielie  nennenswerte  Karten  der  Tflrke!  m 

lUiiie  zu  ziehen,  kanh  glauben,  dass  e»  in  Europa  noch  große  und 
hm  dirhi  bevölkerte  Gebiete  gibt  mit  ansflmlichen  GeliinBren.  mit 
^nciitbarcn  Ebeoen  und  groikn  FlOsscu^  die  alle  last  so  unbekannt 
snd,  wie  das  Innere  Ton  Africa  oder  Anstralien.  Es  ist  daher  be* 
graflidi,  da»  mit  den  Yorarbeiten  snm  Ban  der  tfiridschen  Eisen* 
hikaa  nodiweBdlg  auch  topographische  Anfnalunen  yerirnnden  irerdea 
■lileB,  sad  ich  wtnsdie  nnd  hoft  nnr,  dass  das  reiche  topographische 
Materiale,  welches  w&hrend  miserer  Reise  Herr  t.  Bastendorff,  der  unsere 
ginit  Keiseroute  in  Karte  brachte,  gesammelt  hat,  sowie  die  Detailauf- 
lahme  der  den  einzelnen  Ingenieurbriiiaden  bt'iire?jebenen  Tojwprraphen 
der  Oc'ffentlichkeit  nicht  vorenthalten  bleiben.  In  den  Gegenden,  welche 
idi  im  Monat  September  grdfllentheUs  allein  bereiste  —  das  Vitosch» 
fBkiet  nriaehen  Sofia,  Samakov,  Dnbnitia,  Kostendü  nnd  Badondr,  m 
wie  dna  Gebirge  zwiaefaen  Tm  nnd  Wra^Ja  —  war  ich  nm  Zweck» 
geologbcher  Eintticfanangen,  genOthigt,  wie  seiner  Zeit  aaf  Xen-Seeland, 
cieichzeitig  topographisch  zu  arbeiten,  nnd  ich  habe  ober  diese  Gc^rendon 
topographische  Skiz/en  mitgebracht,  die  s])üter  verotientlieht  wenl» n  -oHeii. 

Ks  trcreicht  mir  zum  Vergnü^'en ,  l>ei  dieser  Gele^cnlielt  ortent- 
lich  aussprechen  zu  J^önuen,  dass  die  türkische  Kegierung  in  Stanibul 
den  ZwedSen  dieses  großen  Untemefameus  in  jeder  Bettebnng  inlfreich 
cnlgegenkaiii  nnd  nns  mit  den  beaten  Empfehlnngsschreiben  versah.  In 
Feige  deaaen  hatten  wir  auch  «baiall  im  Innem  nna  der  ToUen  Unter- 
smtfwg  der  tflrkiidien  Behörden  m  erfreuen ,  nnd  konnten  nnsere 
Arbeiten  unbehindert  und  ungestört  durchfahren.  Zu  besonihMcuj  Danko 
abei  [lilile  ich  mi«  ]j  \  -  i  [itiichtet  den  Uei>raseutanten  und  den  Vertretern 
aas^rer  Kegierun«;.  die  uns  lait  Rath  uud  Thnt  auf's  kräftigste  unter- 
■*%^fi>,  und  deren  aufopfernde  Gastfreundschaft  wir  in  einem  Lande« 
dsM  WirtslAaser  anch  nicht  den  bescheidensten  Ansprachen  anf  Bein> 
hehkeü  nnd  Comfort  entsprechen,  nicht  hoch  genng  schätzen  konnten. 
El  aei  mir  gestattet  diesen  Bank  hier  Offentlieh  anaznspiechen  Sr.  £z* 
fcSeas,  dem  Herrn  Feldaengmeister  Baron  von  Prokesch-Osten, 
lüternuntini)  und  aaöcrordentlirhcm  Gesandten  Sr.  k.  k.  apost.  Majestät 
in  <  uü&tautiüoi>el,  ferner  den  Herren  A u t o i n e  de  L e  IJ i d a r t  \ on 
der  k.  k.  Gesandtschaft  in  Constantinopel ,  G.  W.  Ritter  von  Cainer- 
loher.  k.  k.  Viceconsul  in  Adrianopcl ,  J.  v.  Hempfling,  k.  k.  Consol 
ia  Pfailiiipopel,  Herrn  Lnterotb,  k.k.  Consolamgenten  in  Sofia,  Haupt- 
m§m  Emil  6n<^kowi6in  Alexinatz,  nnd  Herrn  General-Consnl  Benjamin 
Killaj^  in  Belgrad. 


2* 


Digitiiicü  by  Google 


20 


Die  Bocche  cU  Cattaro. 

Vortrag  von  Dr.  J,  Dcscovicb. 

Hit  einer  K»rteu 

Die  cpfjenwärtigon  Ercifrnis-e  im  süiilichstcn  Theile  des  König- 
reiches Daimatieii  im  Bezirke  von  Cattaro  (in  den  sogenannten  Bocche 
di  Cattaro)  haben  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  im  hoben  Grade  in 
Ansprneb  genommen  nnd  in  Tenchiedenen  Kreiaen  den  Wonach  rege 
gemacht,  zuverlflsuge  Mittheilnngen  tlber  dieses  Gebiet  m  erlangen. 

Dnrch  zwei  Jahre  als  k.  k.  Bezirks-  nnd  Lazareth-Arzt  in 
rastelnuovo  angestellt,  hatte  ich  Gelegenheit  Über  Land  nnd  Lente 
Siudien  zu  pflegen,  und  aufpefordert ,  dieselben  in  dieser  hochgeehrten 
Versammlung  vorzutragen,  beehre  ich  mich  heute  diesem  Wunsche  mit 
der  größten  Bereitwilligkeit  untl  Gewissenliaftigkeit  zu  entsprechen.  — 

Zur  leichteren  Uebersicht  glaabe  ich  diesen  Vortrag  in  zwei  Tbeüe 
ZB  theüen«  Im  ersten  werde  ich  die  Topogra]diie»  die  Natur-  nnd  land» 
wirtscbaftliehen  Yerhftltnisse;  im  zweiten  die  Bewohner,  ihre  körper- 
lichen nnd  geistigen  Eigenschaften,  theilweise  auch  ihre  Beziehungen  zn 
den  Nachbarländern  besprechen. 

Aus  diesen  zwei  Abschnitten  lassen  sich  Folgerungen  ziehen,  welche 
die  jetzige  Lage  der  Dinue  in  ein  klares  Licht  setzen. 

Als  gebomer  Dalmatiner  denke  ich  mit  Wehmuth  bei  dieser 
Schildenmg  an  mein  armes  Vaterland,  das  seit  Jahrhunderten  nicht  zur 
nöthigen  Rohe  gelangen  kann,  nm  seine  volkswirtschaftlichen  Kräfte 
ZBT  gehörigen  Entwickeinng  za  bringen. 

Ich  ersuche  meine  frenndlichen  ZnhOrer  mit  mir  Nachsiciit  zn 
üben  nnd  meinen  Vortrag  nicht  als  einen  wissenschaftlichen,  sondern 
einfach  als  eine  vertranlicho  Mittheilung,  zu  betrachten,  die  auf  meinen 
persönlichen  Ansiciiteii  fußt.  — 

In  südlicher  Kichtung,  nngefäiir  28  Miglien  (60  per  Grad)  von 
Bagnsa,  18  Miglien  von  Kagusavecchia  (dem  ehemaligen  Epidanras) 
entfernt,  findet  man  an  der  dalmatinischen  Koste  die  MQndnng  in  einen 
16  Miglien  langen  Canal,  welcher  vier  grofie  Becken  und  mehrere 
kleinere  Bockten  in  sich  schlieOt 

Von  der  Stadt  Cattaro,  welche  am  südl.  Ende  des  Canals  liegt,  nennt 
man  ihn  Canal  von  Cattaro:  von  drei  vcr^chiedtMien  enteren  Stellen 
desselben,  welche  als  Einimindun.cren  in  diese  trroßen  Becken  auzuseheu 
sind,  nennt  man  den  Canal  auch  Bocche  di  Cattaro  und  die  Einwohner 
des  ganzen  ehemaligen  Kreises,  nnnmehrigen  Bezirkes,  „Bocchesen'*» 
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obffoJ  diese  Benennung  im  engeren  Sinne  eigentlich  nur  t\on  Hp:\o})nern 
der  Kü-l»"  (\iiKils  i?eböhrt.  —  Der  Tiefiran^  in  tlie.M  in  (  anal  ist 
sek  kiräLhtüch  und  erreicht  an  \ielen  Steilen  2U0  FuO.  Dadurch  und 
4irdi  den  Schutz  der  umgebenden  Kosten  und  Berge  wird  er  zu  civj^m 
BMrScheD  HafSen,  welcher  hunderten  and  handerten  ?oii  Hochseeschiffen 
ji  gmen  Flotten  einen  sicheren  Ankerplatz  bietet.  —  Eine  genaoere 
Besekreihong  des  Canals  werde  ich  im  Verlanfe  des  Vortrages  folgen 
ksen.  — 

Die  Grenzen  des  Bezirkes  von  Cattaro  Morden  frebildet  im  Norden 
von  der  türkischen  Pruviiiz  II-Tzegowina.  im  Linien  vom  adriati^rlien 
Golfe,  im  Osten  von  ^lontenejrro  und  tarki>ch  Albanirn.  im  Westen  von 
<!?!n  schmalen  türkischen  Gebictstheile  Sattorina,  weicher  denselben  vom 
fioirke  Ragnsa  trennt.  — 

Die  Boecke,  der  Boden  oberhalb  der  beiden  Küsten  mit  einbe> 
frürn.  haben  ein  Areale  von  10.8  Quadratroeilen.  —  Die  BerKC  sind 
mr  Aeste  des  dinarischen  Gebir^s^stockes,  erreichen  eine  Höhe  von  000 
r^IOJ  Fuß.  sind  trrößt<Mit 'kmI-  Iva!:!  iüi'!  bostohen  aus  Kalk^itoin 
literer  und  jöngtrtr  i  ormatiun,  weh  he  aurli  fien  daiiiiatiiiisclK'n  lü^^^ln 
ei?en  i>t.  Die  bekanntesten  danmter  sind :  Sliebi  l>ei  Forte  Spagnuolo 
dkr  CastelnooTO,  Monte  Falcon  bei  Mocijne,  ^'-erqaice  in  der  CriToscie, 
Tneixnb  ober  Ledenizze,  Cosman  bei  Dragal|j,  dann  der  Monte  Cassone 
bd  Perasto,  Yegli-MaU  ober  Dobrota,  der  Berg  Sella  bei  Cattaro, 
Giufero  Sdrielo  bei  Stagnericb,  Crairenica  and  Bnboi^a  knapp  an 
der  dreifaclien  Grenze  ftriplice  confiiiO',  dann  an  (h*r  Küste  Baba^ 
m^ben  Budna  und  St.  Sielano,  Co>t.i?iiira  bei  Bu  iui  und  Velika 
^ora  in  der  Contea  i,azzarovich.  —  Lni  das  Land  zu  Ijelu  rrsciion  ist 
aa  diesen  Berken  eine  Keihe  von  Befcstigongeu  angebracht,  welche 
n>I  zn  geringfügig  waren  nm  sie  gegen  eine  civilisierte  Armee  za 
MttBpten,  aber  Ton  großer  Wichtigkeit  sind  nm  die  Bevölkerung  in 
ZauB  to  halten,  da  dies«  die  Artillerie  am  meisten  fürchtet.  —  Die 
Uteren  Befestlsrungen  sind:  Castelnnovo  mit  dem  etwas  höher  gelegenen 
Forte  Spajirnuolo,  ^'erquice  und  Drapalj  in  der  Crivoscie,  F'ort  Santa 
Croce  bei  Perasto,  dann  ("attaro  mit  dem  Fort  St.  Giovanni,  vi.n  ( "  ittaio 
in  >iüdlirh«  r  Ki«  htuii','  das  Blockhaus  Trinila,  nicht  unweit  duiaMla, 
welcJie  letzteren  die  Straße  nach  Budua  l)eherrj»chcn,  dann  das  ehemali«e 
Kloster  Stagnevich  (wnrde  in  letzterer  Zeit  von  den  Insurgenten  in  die 
lisft  gesprengt),  endlich  an  der  Küste  Budna  nnd  mehrere  Fortifications- 
aarke  neuester  Zeit,  welche  ich  nicht  gesehen  habe.  — 

Der  Boden  besteht  meistens  aus  Thon*  nnd  Kalk-Mergel  nnd  ist 
ia  den  Niederungen  lu  sonders  mit  \\v\  liumus  vennenfft.  Diese  Zusam- 
aenseuung  und  das  milde  Cüma  der  Küste  begünstigen  außerordeut- 
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lieh  die  Vegetation  und  außer  den  gewdhnliclien  Kntzpflanzen,  wie 
G^treidearten,  Hfilsenfrüclite,  Gemflse,  Weinreben,  Oel*  nnd  Hanlbeer- 

bänme,  Feigen  etc.,  gedeihen  hier  Yortrefiflich  im  Freien  die  Agave,  die 
Myitho,  flie  Oraiifre  und  die  Liraonie,  letztere  die  Größe  und  Iluhe 
yon  stattlichen  Bäumen  erreichend.  Pclhst  die  Palme  dürfte  im  Freien 
ihr  Fortkommen  finden,  wie  ein  Exemplar  in  der  Nilhe  von  Casteinuovo 
bei  Topla  dartliut.  — 

Eigentliche  Flflsse  sind  in  den  Bocche  nicht  vorhanden,  aber  Ge- 
birgswfisser  sind  in  Massen  da,  besonders  in  der  Znppa  gegen  Bndna, 
wo  sie  förmliche  Sflmpfe  bilden  nnd  die  Gegend  nngesnnd  machen.  Bei 
verständiger  Benützung  derselben  könnten  Wunder  in  landwirtschaltlicher 
Bezieliung  gewirkt  werden. 

Das  Thierreich  ist  ausgiebig  vertreten.  Außer  den  unzäliligou 
Sceprodncten  und  den  L^ewöhnliclien  Hausthieren  findet  mau  sehr  viel 
Kleinwild,  besonders  Geiiuirel.  wie  Steinhühner,  Schueplen,  Enten  etc.  — 
Gemsen  sind  auch  hie  und  da  in  den  Berken  erlegt  worden.  - —  Kinige 
dieser  Prodocte  reichen  aber  nicht  iiin  nm  die  Bedflrfnisse  der  Bevölke- 
mng  zn  decken.  Getreide  nnd  Wem,  nnd  wegen  der  Yerproviantienuig 
der  Schiffe  anch  frisches  nnd  gerAnchertes  Fleisch  (Castradina)  werden 
ans  der  Tflrkei  nnd  Montenegro  nach  Cattaro  nnd  Castelnnovo  importiert, 
dagegen  werden  Oel  und  Feigen  exportiert  —  Der  Wein  von  Teodo 
(Marzanüno)  ist  ein  ausgezeichneter  Ausbruch  und  könnte)  leicht  in 
Bezug  auf  Güte  di<'  ('oneun*enz  mit  den  he>teu  sjianischen  Weinen 
aushalten.  Aber  leider  lindet  sowol  hier  als  im  übrigen  Ualmatien 
die  Bereitung  des  Weines  nnd  des  Oeles  in  höchst  primitiver  Form 
statt  —  Die  Oliven  werden  reif  nnd  halbreif  abgenommen,  nicht 
gehörig  gereiniget  nnd  sortiert,  bleiben  oft  wochenlang  vor  der  Pres- 
sung an  dumpfigen  Orten  aufbewahrt,  es  fehlen  gute  Pressen  nnd  so 
erhalt  das  Gel  einen  widrigen,  brenzlichen  nnd  oft  ranzigen  Geschmack, 
welclier  besonders  für  deutsche  Gaumen  unerträglich  ist.  —  Der 
Weinhau  ist  durchaus  nicht  geregelt,  allerlei  Reben  mit  eiiiauder  ver- 
mischt ,  die  Bereituncr  de<i  Weines  bei  jedem  Landwirte  verschieden, 
Mangel  an  Fässern  von  hartem  Holze,  Mangel  an  Kellern  sind  die 
Sclinld,  dass  er  im  Handel  die  Concnrrenz  mit  anderen  Weinen  nicht 
aoshftlt  Und  so,  meine  Herren,  haben  wir  eine  unerschöpfliche  Quelle 
von  Nationahreichthum,  ohne  sie  gehörig  auszubeuten.  Man  ist  im  Besitze 
des  Goldes  nnd  man  verkauft  es  aus  Unkenntnis  für  Messing!  — 

Wäre  es  nicht  anch  im  Interesse  der  Regierung  in  Dalmatien 
eine  practi>che  Schule  ad  hoc  zur  Belehrung  der  Einwohner  für  die 
Ausbeutung  dieser  Schatze  zu  errichten?  —  ich  bitte  mir  als  Dalmatiner 
diese  iiieine  Digression  zu  verzeihen.  — 
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lud  Ulm  lade  ich  sie  ein,  mit  mir  im  Geiste  eine  Fahrt  in  üea 
Cnil  TOD  Cattaro  za  uBteraebnieu. 

Die  UavpteiimiaiiUiiog  wird  gebildet  von  der  Piiota  d'Ostro  auf 

mer  Seite,  von  dem  kleinen  Meerfeken  Zaauuia  auf  der  andern  Seite. 
Gleich  rechts  dtr  iiintren  Kfi<^te  des  Canals  licfrt  Porto  I{oso,  ein 
lieberer  Aitki'ipi»4tz  pepenülvr  (iiin  jjiCiJc n  ersten  Betken.  —  l)ic.ses 
M  üiiiirehcn  auf  der  See>eite  von  Uer  buttorina,  am  niittlemi  l'fer  von 
dem  Orte  Igallo,  aof  (1er  Lant.-eite  von  dein  reizenden  Porte  Tui>Ia,  von 
iet  Yonladt  und  Stadt  Casteinaovo,  welche  anf  einen  llQgel  gebant 
mcL  —  Die  ganze  Gegend  anf  dieser  Seite  i^t  ein  prachtvoller  Garten, 
welcher  sich  aach  hinter  Castelnoovo  bis  gofren  das  griechische  Kloster 
Savina  er*trerkt,  und  die  Luft  i^t  hier  mit  dem  feinsten  Blumendufte 
erfüllt.  —  ."^ctitii  Wir  luvio  Kc^e  an*;  unn-re  1  uhrt  fort,  so  sehen 
wir  auf  einer  Anhöhe  die  .Stadt  (  asteinuo%o,  hinter  derselUa  auf  einem 
fränen  Hütel  Savina  und  eini^'e  hundert  Scliritte  weiter  die  Bucht  und 
4as  Seeiazareth  von  Hegiine,  während  die  rechte  Seite,  die  dflstere 
öaere  Koste  von  Lnstizza  und  Cartole,  tranrig  hiaöber  blickt.  Hier 
be^egiieii  wir  einer  engeren  Stelle  des  Canals,  «Bocca  Punta  di  Combnr^, 
die  EinmAnfiong  in  das  zweite  groSe  Becken.  —  Dieses  bleibt  also 
dem  KeistkdLii  reclits  und  wird  umgeben  von  der  Küste  C'artoles 
auf  einer  Seite,  von  dem  seijönen  Te<)do  oul  der  niti''eije!ii'esetzlen 
beite,  miiiirenil  am  Ende  ties  Beckens  die  kh.ijicu  iScuj^lien  bt.  .Marco 
■ad  Madonna  d'Utok  und  die  Küstü  der  /u]>[»a  zu  stehen  kommen. 
An  dieser  Kaste  wurde  in  ürOherer  Zeit  Scesalz  gewonnen. 

IHesem  Becken  gegenUber  liegt  die  „Bianc^a*"  nnd  ein  enger  Canal 
^le  Catene"*,  eine  Wasserstraße  von  ongefAhr  lOüO  Wiener  Fuß  Breite, 
wekbe  die  Poststraße  nach  Cattaro  unterbricht  In  der  Mitte  dieser 
StraiJe  liejzen  Camenari  auf  der  .Seite  von  C'a>telnnovo  in  d  le  Betane 
auf  der  belle  von  i'-  Hio.  Hier  nuiü  man  sieh  aho  übcrscliitfen 
li^jeu  um  auf  dem  Laudue^'e  nach  Cattaro  zu  pehmjfen.  —  Das 
Ende  dieser  Wasserstiaüc  bildet  die  dritte  KinmOndnuß  ^Bocca  le 
Cstene'',  welvne  in  zwei  andere  große  Becken  fahrt  —  Dieser  JBocca 
gegenftber  liegt  der  kahle  Berg  Cassone  und  an  dessen  Fuße  der 
kleine  Marktflecken  Perasto.  Monte  Cassone  trennt  die  anderen  zwei 
großen  Wasserbecken,  welche  anf  dem  Wege  nach  Cattaro  anf  der 
ijnk^ii  >K'kii  des  Reisenden  zu  steheu  kuimiirii.  In  dem  ersten  di«  -er 
ÜLvkuii  liegt  zwei  Mi^lien  hinter  Bera.«^to  der  Mark! Hecken  Kisaiio  und 
in  den  unwirtlichen  Gebirgen  (.Ix;  halb  de>>elbcn  die  Crivo^^cre,  wo 
aufere  tapferen  Soldaten  jetzt  krimjtfen.  Es  ist  als  ob  sich  dieser 
von  ScJiw&rzem  and  Hehlern  bewohnte  Ort  den  Blicken  des  Reisenden 
sMcbtlich  entziehen  wollte.  Lo  scoglio  delhi  Ma<Ionna  dello  Scalpello, 
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Risano  gegenüber,  ist  allein  sichtbar.  Von  dieser  Bocca  fuhrt  der  Weg 
rechts  nach  Cattaro.  Auf  dem  Wege  entfaltet  sich  den  Aujren  ein 
Bild  so  majestätisch  erhaben,  dass  keine  Feder  und  keine  Worte  dt-n 
tiefen  Eindruck  auf  den  Reisenden  zu  schildern  vemögeu.  Auf  der 
linken  Seite  die  zwei  großen  Becken,  unringt  von  den  hohen  kahlen 
Felsenmassen,  im  zweiten  Becken  nahe  an  Cattaro  Dohrota,  Wohnort 
der  meisten  Hochseeschiflb-Capitftne;  auf  der  rechten  Seite  Ort  an  Ort, 
Hans  an  Hans,  StoUvo  mit  den  Eastanien-Waldongen,  Perzagno,  Mnlla. 
Am  Ende  des  Canals  liegt  die  Stadt  Cattaro  knapp  am  Fnße  eines 
hohen  Berges.  — 

Durch  die  auf  dieser  Heise  beschriebenen  Linien  kann  man  sich 
die  Bocche  in  zwei  Theile  get heilt  denken.  Der  eine  Theil  wird  von 
dem  Gebiete  von  Castelnuovo,  Risano  nnd  Dohrota  gebildet  und  i-t 
durch  hohe  Berge  nnd  den  Canal  Ton  dem  gegenüber  liegenden  Theile 
getrennt.  Dieser  andere  Theil  erstreckt  sich  von  Cattaro  bis  Albftmen, 
die  Zuppa  oder  die  sogenannten  Contee  (altTenetianische  Belehnnngen 
an  verdienstvolle  Familien)  nnd  das  Gebiet  von  Badna  in  sich  schließend. 
Die  Contee  folgen  sich  in  dieser  Ordnung.  Nfichst  Cattaro  die  Contea 
Tuicovicli.  unterhalb  derselben  bis  hinter  Traste  die  Contea  Luz/areviL-h, 
neben  der  Contea  Tuicovii  h  die  Contea  Gluibanovich,  unttnhaib  derselben 
die  Contea  Boicovich  dann  Pobori,  Braiclii  und  Pastrovich. 

Außer  der  Poststraße,  welche  von  Ragusa  über  Castelnuovo  bis 
Camenari,  dann  von  le  Petane  bis  Cattaro  nnd  von  Cattaro,  das  Thal 
von  der  Znppa  dnrchschneidend,  bis  Bndna  geht,  sind  nnr  Wege  and 
Stege,  welche  zn  den  verschiedenen  Ortschaften  führen,  etwas  besser 
in  der  Zup]>a,  sehr  schlecht  an  anderen  Pnncten,  besonders  in  der 
Crivoscie.  Hier  gehen  zwei  Echmale  Wege  nach  ferquice  und  Dragalj, 
welche  an  verschiedenen  Stellen  von  der  umliegenden  Bergkette  voll- 
stündicr  dorainirt  werden  und  die  Lnußte  Gefahr  im  Kampfe  darltieten. 
Die  Communication  zu  Wasser  ist  dagegen  sehr  bequem  und  ohne 
dieselbe  wfire  es  beinahe  nnmöglicli  den  Kampf  mit  den  Rebellen  fort- 
zusetzen. Jetzt  kann  man.  leicht  einsehen,  von  weichem  Nutzen  die 
Kriegs-SIarine  ist,  nnd  wie  anklag  es  wäre,  sie  zn  vernachlässigen. 

Die  Einwohnerzahl  der  Bocche  belflnft  sich  auf  nngeffihr  35.000 
Seelen,  wovon  2300  m  Cattaro,  800  in  Castelnaovo  nnd  800  in  Bodna 
leben;  die  übrigen  sind  in  Marktflecken,  kleinen  Dörfern  nnd  einzeln 
stehenden  Häusern  vertheilt.  —  Kuum  ein  JJrittheil  davon  ist  katho- 
lisch tiber  zwei  Prittlieile  i^ehören  der  griechi'sclj-niclitunierteu  Kirche 
an;  erstere  wohnen  größtentheils  in  Cattaro,  Dohrota,  Mulla,  Perzagno, 
Stolivo,  Perasto,  Castelnuovo  und  Budua.  Die  katholische  Geistlichkeit 
maß  die  theologischen  Stadien  nachweisen,  die  meisten  griechischen 
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Priester  sind  kaum  des  Lesens  und  Schreibens  kundig.  Von  einer 
»T.  iohrtheit  i-t  bei  ihntii  niclit  die  Rede.  Theüs  die  ^  c  r>chiedenheit 
4ler  Erziehung,  theils  die  frülier  in  Oesferrricli  l)e^taiidenen  Glaubens- 
Terhältnisse  zun  Nftchtheilc  der  Nicht^Kathoiiken,  haben  diese  Priester 
ii  tum  bestindigen  Streit  Terwickelt,  ntm  großen  Xacfatheile  der  Bev^l- 
kenng  «od  der  Regierung.  Die  Intoleranz  ist  auf  beiden  Seiten  in 
4et  grS6teD  Bltttiie,  nnd  so  hat  man  iiier  wieder  das  traurige  Beispiel 
Tsr  Angtn,  dass  Leate,  welche  dasselbe  heiH?e  Banner  tnuren.  sich 
^e^enseitis-  M)m  Herzen  hassen  und  so  di  -  tV^steste  Grundlui^e  der 
Christeololiro  crHrhOttern.  i-t  der  Fall  \urgt'kumme!i .    dass  Popen 

die   WaHe    scgDeteu,    welclie    meuchliiigi   das    Bruderherz  tretfen 

Der  Pope  flbt  großen  £inflass  anf  die  Bevölkemng  nnd  gebildete 
Ocistliclia  würden  am  besten  das  Yolk  heben.  Die  Fastenzeit  wird  mit 
«aer  solchen  Strenge  eingehalten,  dass  mancher  von  der  kraftlosen 
Kost  ernstlich  erkranken  muO.  Wie  vortreiflich  wäre  dieses  Gebot  der 
lüfvhe  ftlr  Körj>er  und  Gei>t,  wenn  man  es  vernünftig  in  Voikug 
t^fingen  würde !  — 

Die  Bcvölkerunji  der  (iehir?^ seienden  und  d.  i  /uppa  ist  ein  echter 
Moriakenachlag,  kräftig  gebaut,  hociistAmmig,  sehr  mäßig  in  ihrer  Lobens- 
vetse,  aa  alle  Beschwerden  gewohnt,  immer  mit  den  Waffen  in  der  Hand, 
im  feindliche,  nachbarliche  Invasionen  der  Montenegriner  zn  bekämpfen, 
oder  Gewaltthaten  an  der  Kflste  anszuQben.  Dies  gilt  banptsftchHch 
TOB  den  Crivoscianern.  Die  Bevölkerun;?  der  Ivüstc  ist  auch  von 
kräftiizem  Baue  nnd  durch  iiire  II:inj>rbescliäftigunt?  (du.'  Sohiffalirt)  so 
gestählt,  da-s  hoi  Anirriften  (h-v  Nadibarn  mit  stlienem  Muthc  und 
Ausdauer  jeder  Gefahr  trotzt.  Die  Küstenbewohner  ^'el)en  die  besteu 
deelente  und  die  besten  nnd  kohnsten  CapitAne  far  die  Osterreichische 
Handels-Marine, 

Die  Xational-Sprache  ist  die  illyrischc,  an  der  Kflste  wird  auch 
fibrocbm  italienisch  gesprochen.   Der  Unterricht  in  den  Bocche  liegt 

»*hr  im  Argen.  Außer  in  den  Städten  findet  man  selten,  dass  die 
K.iLder  etwas  lernen.  —  Die  \'i>riirtheile,  das  Militraiu  ii.  drr  Neid,  die 
Piachsucht,  die  Giausumkeii  ütid  «iaher  geuuiiidiche  P.»  .rlciier  der  Derg- 
bevölkenmg.  —  Wenn  sich  die  Noth  dazu  gesellt,  ist  es  keiu  Wunder, 
dasa  sie  verkehrte  Ansichten  Aber  das  Mein  nnd  Dein  haben  nnd  die 
schcMsüchsten  Verbrechen  begehen.  Die  Folge  davon  ist  die  Blntrache 
(iCcrfarina),  welche  ganze  Familien  ond  Ortschaften  in  steter  Unmhe  hält. 
Kit  den  Montenegrinern  haben  die  Bergbewohner  und  die  Znppaner  die 
."^ira«  h.'  und  di*-  Religion  '.^rinfd'i;  und  das  ist  der  (iruud,  warum  sie 
mancimiai  in  poiitiächer  iieziehoug  mit  einander  harmonieren. 
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Das  Weib  ist  eine  Sclavin  ihres  Mannes  in  diesem  Lande  an4 
muß  wie  eine  Magd  alle  Dienste  für  die  Familie  verricbten.  —  Unter 
der  weiblichen  Bevdlkemng  an  der  Kflste  findet  man  sehr  scbOne  und 
üppige  Gestalten,  besonders  in  Dobrota. 

Die  Trachten  sind  sehr  mannigfaltig  nnd  mahlerisch.  Fast  in 
jedem  Orte  bietet  die  Kleidung  manche  Versciiiedeuheit,  so  dass  man 
leicht  aus  dem  Anzüge  den  Wohnort  bestimmiii  kann.  Bei  den  Wei- 
bern unterscheidet  sich  (iie  Frau  von  der  Jungfrau  um  diese  von  der 
IJraut  dui"ch  die  Tracht.  Bei  den  Bergbewohnern  i^t  dir  struka  (eine 
Gattung  langen  und  schmalen  Shawls  von  grober  Wolle)  ein  National- 
KleidnngsstQckf  welches  von  den  eisigen  Winden  der  Berge  nnd  von 
dem  im  Herbste  ganze  Tage  anhaltenden  Regen  schätzen  soll.  Die 
Bergbewohner  haben  eine  besondere  Fnßbeglddnng  (Opanke).  Die 
Beschreibung  dieser  Trachten  bietet  ein  weites  Feld,  daher  einige 
hier  ausgestellte  Bilder  am  besten  darüber  Auskunft  ertheilen  worden. 
Das'^elbe  gilt  für  die  Waffen.  Die  Xahrung  der  Bergbewoiiner  ist 
sehr  karg  und  besteht  hauptsächlich  aus  llfilsenfrüchtcn .  schiecht 
gcbackenem  Brote,  Erdäpfeln,  Gemüse.  Speck,  geräuchertem  Fleisch 
(Castradina) ;  sehr  selten  ans  frisdiem  Fleische  und  Eiern.  Die  gei- 
stigen Getrftnke,  wenn  anch  schlecht  und  verdorben,  sind  ihnen  am 
liebsten.  In  Mißjahren  leiden  sie  Hongersnoth.  Die  Krankheiten  bei 
den  Gebirgsbewohnern  sind  Entzündungen,  Hantausschl&ge,  mit  einem 
Worte  Krankheiten  acuter  Form;  nnr  nach  großen  Mahlzeiten  (bei 
Nainensfesten.  Hochzeiten  und  Dogiabnisscu)  und  in  Mißjahren  kommen 
ga>trische  Zustände  uml  Tiluiden  vor.  An  der  Küatc  ist  die  Nahrung 
eine  geregeltere,  daher  auch  die  Gesundheit  besser;  nur  in  den  Niede- 
rungen bei  Budua  kommen  wegen  des  sumpfigen  Ikniens  Wechselfieber 
mit  ihren  Folge-Krankheiten  vor. 

Die  Wohnungen  sind  in  den  Gebirgen  nur  erbftrmliche  Hütten,  wo 
man  kaum  Schutz  vor  Regen  nnd  Wind  findet.  Anch  an  den  Küsten 
und  in  den  Städten  sind  sie  mit  wenigen  Ausnahmen  schlecht  nnd 
schmutzig.  Der  Reifende  hat  große  Mühe,  ohne  besondere  Empfeh- 
lungen eine  nur  t:  :»a.:liclie  Uiit''rkuiiit  zu  tiiideii.  Für  näliere  Details 
und  geschichtliche  Daten  kann  icli  das  Werk,  ülier  das  Königreich 
Dalmatien  von  Prof.  Franz  Fetter,  im  Verlage  der  ivunstliaudlim^ 
H.  F.  Mnllor,  im  Jahre  1841  in  Wien  erschienen,  anempfehlen. 

ich  erlaube  mir  nun  einige  die  jetzigen  Verhältnisse  betreffende 
Schlnssworte  diesem  Vortrage  beizufügen.  —  Für  ein  Volk,  das  von 
jeher  gewohnt  war,  wenige  Staatshisten  zu  tragen,  gibt  jede  neue  Steuer 
Grund  zur  Unzuiriedonheit ,  und  es  ist  möglich,  dass  die  Landwehr- 
Gesetze  den  Impuls  zur  Empörung  gegeben  haben;  aber  hier  sind 
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ItnfvtsJicblieh  tbei^^  ^mnle  Agitationen,  theils  Partei-  nnd  Xational- 
ii^ame.  ^ie  ^^^^^  ^ittpaganda  immer  rege  erhalten  worden«  sicher 
ait  im  l>l«tigen  Spiele.  Oh!  könnte  ich  meinen  Landslenten  begreiflich 

aiachen.  dass  «B  3*^  meisten  Noth  thnt,  mit  der  Regierung  zusammen 
m  jr^-hen.  f^^^  NatiOBriitftten-  ini«!  Relicrion«!iafipr  fallen  zu  lassen,  sieh 
ii^fierlK'li  wechselseitijr  7n  niiTcr-^tatz»  :i  uikI  -ii  Ii  uen  llesddflssen  der 
zn  fflgen,  nur  im  gcsetziiehen  Wc^-e  der  Regierung  Vor- 
za  machen  and  fleißig  an  joder  Quelle  von  Natioiial-Reichthnm 
zm  «cliOpf^^-  <^l«>ii       wirkliche  Anfklänmg,  der  wahre  Fort> 

«cliritt.  Finslenüs  udCnglack,  ja  ein  verderbender  Abgmnd  hernichen 
i:i  der  entsregeDgesetzten  Benknngsweise.  Das  Vorgehen  der  Regientng 
isi  in  meinen  Augen  vollkommen  gerechtfertigt;  sie  maß  den  Gesetzen  um 
je^n  Preis  ^Achtnncr  verschaffen,  «^ic  kann  ii:<  1;!  im  lii-  ;"n ücktri^ten. 

I>ie  Hauptaufgaln  11  der  Uwaffnetcn  Maclit  sind:  1.  die  K»1ste  na^*!! 
viBeu  nvd  innen  strenge  bewachen  zu  lav^en,  damit  den  Insurgenten 
^leioe  Waffen,  Manitioo  nnd  Nahrungsmittel  zngeffthrt  werden.  —  2«  Den 
Aufstand  auf  den  kleinsten  Gebietsthetl  larockzndrängen,  was  durch  die 
Besiei^aiig  der  2oppa  bereits  ge.schehen  ist  —  3.  £ine  stArkere  6e- 
mtznu^  in  den  beflestigten  Pnncten  nnd  an  der  Kflste  zorflckznlawien, 
tun  die  unausbleiblichen  Folgen  des  Kampfes,  die  Rache  und  lUublust, 
möglichst  hintan  zu  halten.  — 

Mögen  aber  unsere  tapfeni  Suldaten  nie  vergessen,  da^s  dieser 
Kampf  ein  iüunpf  von  Brttdem  gegen  Brüder  ist  Möhren  sie  nie  ver- 
geascDt  daaa,  wenn  sie  auch  von  der  Regierong  bemfen  sind  verirrte 
Landeskiiider  znr  Ordmmg  znrftck  zu  ftkhren,  sie  es  mit  möglichster 
SciMnims  thnn  mtBen;  denn  die  Zllchtigiing,  welche  der  Landesvater 
nothtTedroBiBren  verfagt,  thnt  seinem  Herzen  nicht  weniger  weh  als  dem 
armen  gezüchtigten  Kinde. 


GaoQraphische  LHerator. 

Die  Ba Itaren.  In  Wort  und  Bild  gCMliildert.  Leipzig.  Brock- 
hans.  IWj.  4"  :in«.)  Seiten.  I.  Band.  DiV  altm  Piryn^en. 

Vor  tir.seren  Augen  liegt  ein  Hand  selt<  nor  In nhcit  nnd  Voiikommen- 
LeiL  Von  Reiselust  cetricben  uud  ausgestatt*  t  mit  einer  grnudlichen  wipscn- 
wkaftliclieo  Bildung  besuchte  im  Sommer  und  Herbste  1807  Erzherzog  Ludwig 
T.  To^can.^  din  TNoriig  gekannte  und  <io(  h  an  Naturrcizcn  eigener  An  «^o  reiolie 
ig^tßi^fj-iij'j  e  der  Balearen,  die  Spaniens  Küsten  unweit  aus  der  blauen  Flut 
MiUtlmeeres  eroportaucbtn.  In  dem  vorliegenden  Werke  —  einem  rracht- 
teade  in  des  Wortes  vollster  Bedeutung  —  gibt  der  sieb  bescheiden  In  Ano- 
cymitAt  hüllende  jugendliche  Autor  oiiio  Monoijrrainii«'  jener  merkwürdi>?en 
fcdaade,  die  auf  mehrere  li.iudo  berechnet  erst  liciut :  df-nn  hier  sind  bloß 
4ie  «üten  Pityusen,  Lüuilich  lvi<ja  und  da»  kiujue  Fonneutera  abgehandelt. 
Jlickt  m  viel  verspricht  d«s  Titelblalti  welches  sie  in  Wort  und  Bild  ge- 
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schildert  sein  lässt;  in  der  Tbat  hat  der  geüble  Stift  des  Prinzen  mit  rastloser 
Emsigkeit  Punct  um  Piinct,  Scenerie  um  Sceucrio  auf  das  Papier  gelieftet  und 
sich  alles  dessen  bemächtigt,  waa  ihm  typisch ,  eigcotbümlich  erschienen  und 
xmn  besseren  Verstindnis  aer  schriftlidien  Uantetloog  förderlich  dftochte. 
Diese  Zeichnungen,  sämmtlich  von  des  Autors  eigener  Hand  entworfen,  sind 
theiis  in  gelungenen  Hohschnitten ,  theils  in  chromolithograpiiischen  i'ilderu 
reproducicit,  welch  letztere  geradezu  zu  den  hesteu  Leistungen  gehöre« ,  die 
uns  jemals  zu  Gesidite  gekommen  sind  und  auch  vom  kanstlerischen  Stand* 
pUDcte  nichts  vm  wünschen  übrig  lassen.  Erwalmenswert  düakt  uns,  dass 
viele  derselben  aus  der  artistischen  Anstalt  von  Reiffenstein  und  Rösch  in 
Wien  hervorgegangen  sind  Auch  im  übrigen  ist  an  der  wahrhaft  überraschen- 
den Ausstattung  nicht  gespart  worden.  Papier,  Druck,  Typen  und  die  Hülle 
dieses  Sr.  Mujcstät  dem  Kaiser  von  Oesterreich  gewidmeten  Werkes ,  sie  alle 
tragen  den  Stempel  einfacher,  geschmackvoller  aber  fürstlicher  Eleganz. 

Es  möchte  Tielleicht  sonderlich  sich  ausnehmen,  wenn  wir  bei  der  äuße- 
ren Erscheioong  dieses  Buches  so  lauge  verweilen,  ehe  wir  den  Inhalt  einer 
Bäheren  Prüfung  unterziehen.  Allein  das  ganze  Werk  tritt  so  abnorm  el)eu  in 
seinem  äuüereu  aul,  dass  unwillkürlich  gewiss  vonjedem  dieses  früher  als  der 
InbaJt  einer  eingehenderen  Retrachtang  gewürdigt  wird.  Böte  das  Buch  nicht« 
anderes  als  die  künstlerischen  Beilagen,  es  wäre  Verdienst  genug.  Wer  jedoch 
mit  dem  eigentlichen  Inhalte  selbst  nähere  liekainitschaft  macht,  ist  Ireudig 
erstaunt  auch  hier  dcs>ieueu,  Interessanten,  Wis&enswürdigen  so  viel  zu  tindeu, 
als  es  sich  kaum  von  irgend  einer  Monographie  erwarten  lißt.  Wir  dQrfen  bei 
dieser  Gelegenheit  betonen,  dass  das  Inhaltliche  dieses  Huch'S  in  Prtor- 
mann's  geographischen  Mittbcilungen  eine  ebenso  anerkennende  als  schmeichel- 
hafte Kritik  ertahren  hat.  ia  der  Thal  wird  man  auf  jeder  Seite  gcwaiir,  wie 
der  Autor  nach  eigener  Beobachtung  und  Anschauung  schildert,  wie  er  nach 
allen  Richtungen  hin  forschend  mühsam  die  Details  zusammengetragen  hat  zu 
seiner  umfassenden  Arbeit.  Die  Fauna  und  Flora,  die  Kiucnthiuulicldveitcn  des 
Bodenreliefs  sowie  jene  der  Sitten  und  Gebräuche  der  scniichten  Inselbewohner 
werden  mit  gleicher  Gewissenhaftigkeit,  mit  gleicher  Liebe  und  Sorgfalt  behandelt, 
dem  T.eser  ein  nach  jeder  neziehung  hin  ersc  höpfend ;;s  Gemälde  jener  einsamen 
Inscllande  entrollend,  in  klar  fasslicher,  gewandter  Sprachweise,  nicht  ohne  einen 
gewissen  poetischen  Hauch,  welcher  wissenschattlichen  Arbeiten  auf  dem  (Je- 
biete  der  Krd-  und  Völkerkunde  einen  ganz  besonderen  Reiz  zu  verleihen 
pflegt.  Mit  einem  Worte,  das  Buch  ist  unbestreitbar  das  Beste  und  V.dlgtän- 
digste,  was  Jemals  über  die  balearen  überhaupt  geschrieben  wurde  und  verdient 
nebstdem  als  Muster  einer  Monographie  aufgestellt  zu  werden. 

Einen  Vorwurf  können  und  wollen  wir  indes  dem  fürstlichen  Autor  um 
so  weniger  ersparen,  ats  dersf»lbe  indirect  einen  Wunsch  entfi  iU  Das  in  Rede 
Stehende  Werk,  nur  in  einer  kleinen  Anzahl  Exemplare  gedt  uckt,  ist  natürlich 
nicht  im  Buchhandel;  die  Freigebigkeit  des  Verfassers  bat  wohl  einige  Bib> 
liotbOKen  und  Institute  damit  dotiert.  Dies  ist  aber  durchaus  ungenügend,  dena 
dem  großen  Publicum  ist  und  bleibt  es  dennoch  vorenthalten.  NVer  die 
»Balearen-  schreiben  konnte  —  und  man  vergesse  es  nicht»  hiemit  ist  mit 
einem  mal  der  Eraherzog  unter  die  Fa<Agelebrten  getreten  und  Ludwig  von 
Toscana  wird  fürderhin  mit  Achtung  unter  den  geographischen  Schriftstellern 
genannt  werden  inülien  —  der  hätte,  meinen  wir,  auch  die  Verpflichtung  die 
gebildete  Welt  so  wie  die  Fachgenosseu  mit  seiner  Thäiigkeit  und  deren  Pro- 
ducten  vertraut  zu  machen.  Die  Veranstaltung  einer  billigen  Ausgabe  des  Textes 
des  Balearenwerkes  —  die  schöncu  Beilagen  müßte  mau  freilich  weglassen, 
weil  sonst  der  hohe  Ladenpreis  das  Buch  dem  ^oUen  Publicum  unzugaugiicli 
macht  —  würde  sicherlich  von  vielen  dankbar  begrüßt  werden  uud  dem  Buche 
selbst  einen  weiten  Leserkreis  gewinneu.  Friedrich  von  Hellwald 

Die  Russen  in  Ccntralasicn.  Eine  geographi.scli-lubtorischc 
Studie.  Vüu  Friedrich  voa  Hellwaid.  Mit  einer  Uebersichtskarte. 
Wien  1869. 

IMe  vorliegende  Schrift  —  aus  einaelnen  Artikeln  des  Verfassers  in  den 

„Mittheilungen  für  Kriegswissenschaften^  zusammengestellt  —  behandelt  eine 
eben  so  interessante  als  wichtige  Frage  der  Coltuigeschicbte  mit  Geist  und  ein- 
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,      m^j.  c;;irV.Ueao^'^      dUrlte  manchem^  der  über  die  Bewegungen  m  Central- 
-  «  im  tixik^s^^'*  ^»     ''"willkommenen  Orientierung  dienen.  Ueber  den  Stand- 
^erfaaaers  i^W  n   die  Schlnttworte  ieiner  Schrift  die  bestimmteste 
A^Swinnr'  "''^J  ^ucL-*  —  sagt  er  —   »da«;  bisherige  Vor^rhtni  der 

^^^pn  iri  Asien  beuiihtvieu  wolle,  eines  darf  jeuer  nicht  vergessen,  (l«  r  wi(» 
TO-  Äileii  politisc^^^^'*^<^hten  femstehend,  vom  rein  vissenschaftlichiu  imd 
ciliiiihi^ori»cli«n  -^niupuiKt  die  Ereignisse  in  Central  -  Asien  betrachtet: 
fjir^chyn^    ^'^^  ruisisdni,  Kalmen  die  Fonchung  der  Wissenschaft  sich 

^^Ptr»  und  '^l^  durch  die  Nacht  der  Jahrhunderte  bedeckten  Land- 

Vri^Vt*-a  iiQ  centrtlti»  Aöen  genauer  kennen  als  manche  Theile  der  euronäischen 
iixii*^i.  so  •"^^  anausweichlich  die  Cultur  dem  Siegeazog  des  schwarzen 

Anr»-  Rossl^^^'^  <  rftll!t  in  Asien  t  iiic  'v  Oin-  Culturroission,  indem  es  auf  st  inp 
iXf-i"^  ilcn  orientalischeo  Völkern  den  furojaischrn  Ideenkreis  verrnitt«lt  Mit 
etQ^'^ai  Wort^:  für  Alien  ist  Russland  die  Cultur,  die  Civilisation.  Wir  unbe- 
üieiiigten  iDfÜl€B  alNr  mindestens  erkennen,  dass  die  Erweiterung  der  mensch- 
Ürlxen  Kenntni^e.  fHr«^«;  Aiifs<]iließen  neuer  Kreig*'  für  das  rultiirlcbrii  der 
^■f^i^^^f^rtf^n  VolkerikiüiJjeo  der  iKi^t^te  OewTon  f^ei,  don  di»'  MiMischhcit  von  jchrr 
den  ^ügen  der  Osiris  und  des  makedonischen  Alexander  aut»  derartigen 
^^^^^^^oBtenieliniiQgoi  ge»^  hat*  B. 

Aus  allei  WeUtheilen.  Illnitrkrtei  FAsilienblftU  far 
L^der-  v>d  Tfllherlniiide.  Rediirien  yod  Dr.  Otto  Delitteb.  Leipzig 
liei  IL  l*o£s.  f  Der  Jahrgang,  62  Nommem  oder  12  Hoaitthelfte,  liafi 
-vm  Oetober  za  October.) 

Die  ropularisieruiig  il'^r  Erdkunde  kann  uns  nur  erwOriRcht  sein.  Sie 
trifft  au^'h  mit  der  Neigung  d»'r  i  nmilieoglieder  und  naraentiich  drr  Jugend  viel 
mehr  zusAmmeo,  als»  man  glaubt,  und  fordert  die  Entwicklung  de»  Geitites 
incii— iTF  nd  hanMiniseber,  als  alle  die  sojManal  moraliiclien  £rsihliuigen, 
mit  denen  man  die  Jugend  füttert. 

Die  vier  Nnrnniprü,  welche  uns  von  dieser  neuen  Zeitschrift  vorüp;:^, 
ia,&sezi  die  SadikecLuus  und  den  lakt  der  HedacUoo  io  günstigem  Lidit  wahr- 
MlMsea,  niehi  nor  was  die  Wahl  mid  VertheUang  der  Stoibs  and  die  Ulnstra- 
tiooen  aobelangt.  sondern  auch  —  ond  das  ist  bei  einem  solchen  I'uternehmea 
▼on  fcot«c Leidender  Bedeutung  —  in  Hoznp  auf  die  stilistische  harslellun'j,  di© 
bi«^r  dea  rechten  Ion  xu  treflfeo  weilj.  Wenn  die  Kedactiuu  sich  dessen  auch 
in  der  Zolnmft  beQciBen  will,  so  haben  wir  nicht  nAthig,  der  Zeitschrift  eine 
gro0e  Verhrcitnng  an  wondten,  sie  wird  sie  durch  sich  selbst  ftndea  Ii. 

Wllbeln  von  Hariiler*i  Reite  ftm  obern  Nil  Nach 
öMen  binteriasBeiieD  Tagebftebem,  beraatgegeben  von  Adolf  von  Uar- 
uier.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  i.  Pe  terms  od.  Nebst  einer  Special- 
kme  oDd  27  Original /eicimangen  Wilhelm  v.  Harnier's,  aasgefuhrt  io 
Farbendnick  vcn  J,  II.  Beraati.  Darrostadt  and  Leipzig  bei  Zerala 
1866. 

Wir  crwabuen  dieses  Heisewerk,  das  schon  längere  Zeit  aut  dem  Bücher- 
markt iäty  weil  wir  es  —  wie  wenig  andere  —  eu  einem  Feslgeschenk  ffir  die 
«■»thf  Be  Jagend  geeignet  6aden. 

Abgesehen  von  aen  8chön;?n  Bildern,  —  Petermann  l)»'zeichnet  sie  im 
Vcrvor:  als  weitaus  die  besten  und  gelreuesteo,  die  über  das  ^lilgebiet  sswischen 
CkkTium  und  Zansibar  bisher  erschienen  sind  —  erhalt  der  Leser  durch  die  an- 
ifrarbalaiffi  ond  getrenen  Schilderungen  ein  lebensvolh  s  Bild  der  Natur  im 
groteü  iHitl  panzen  und  lebt  sich  in  für-,«  Ibf,  (!a  der  Verfasser  fl:i';  cfKiractc- 
listiacbe  liUcressaut  vorzuführen  weiß,  wahr*- ml  dos  I.esens  gleichsam  hmem. 

Das  Pflanzen-  und  Thierleben  ist  uiciii  m  wissenschaftlicher  Zusammen* 
tfriinng,  sondern  in  der  Reihenfolge  geschildert,  wie  es  sich  dem  Reisenden 
im  Verlauf  der  Uei-r*  larl-ot  und  von  den  Amvohnprn  (!f»s  bereisten  GcbteleS 
weiß  er  in  Bild  uud  Wort  das  charactcrisierende  aimchaulich  zu  machen. 

Bekaijuiiich  ward  W.  v.  Ilaruier  ein  Opfer  seiner  Expedition,  er  wurde 
23  November  ts6i  nahe  der  Sution  Hdligeakreas  bei  Gondokoro  auf  der 
;agd  von  einen  Baffel  getötet*  B. 
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Administrativkarte  von  Nicdcrostcrreich.  Heran  s- 
gcgcbcn   vom    Vereiu    für   Landeskunde   von  ^'ieder- 

Österreich. 

Zu  den  bereits  herausgegebcneo  12  öectioneu,  voa  welchen  9  einen  za« 
tanraenliäogeDdeD  Cvdus  der  ÜingebuBg  von  Keiutadt  bildeten,  die  3  fibrigea 

(Wien,  St.  Pölten,  Wölkersdorf),  isoliert  waren,  sind  min  die  Blatter  B  öli  ei  m- 
kircheu,  Neulcngbacli,  Purkersdort  und  Baden  hinzugekommen, 
welche  die  Verbiuduug  der  südlichen  Blätter  mit  den  nördlichen  herstellen, 
und  nacb  Voltendung  der  bereits  in  Anniff  genommenen  Sectionen  Tulln, 
Stockerau,  Korneuburg,  Kn/.ersdorf,  Altenniarkt,  Medling.  Fischamend, 
Maonersdorf,  Bruck  um  Wien  herum  eineu  zusammenhangenden  Rayon  bilden 
werden.  Auch  im  Süden  wird  der  Stich  der  Karte  gefordert  und  siud  die 
Sectionen  Kirchschlag,  Aspang,  ^;eu^vahl,  Reichenau  und  Schwarzau  mehr  und 
veniger  im  btiche  \orgerückt.  Ueber  die  Ausfuhrung  dieser  Karte,  die  aus 
oft  erwähnten  Gründen  vorläufig  ohne  Terrain  bleiben  muÜ,  ist  in  früheren 
Artikeln  umständlich  gesprochen  worden ;  es  genüge  daher,  hier  noch  anzuführen, 
dass  '  j  der  vollständigen  Karte  in  Zeichnnug  fertig  sind,  und  hoffentlich  bis 
Mitte  1870  ein  Drittel  im  Stiche  vollendet  vorliegen  wir  l  Kaum  braucht  vf»r- 
sichert  zu  werden,  dass  auch  bei  den  jetzt  erschieueucu  4  Blättern  dieselbe 
Sorgfalt  auf  correcten  Inhalt  genommen  wurde  und  Behörden  und  Private  bei- 
getragen haben,  ihn  möglichst  richtig  zu  stellen.  Dtr  steigende  Absata  dttrfte 
ein  Bürge  sein,  dass  die  Karte  vielfachen  Hedürfnissen  entspricht,  und  zwar 
in  desto  höherem  Grade,  je  mehr  ihre  Area  zuniuunt.  Vcrwaltungsduiter, 
Eisenbahnen,  Großgrundbcsitxer,  Pfiuren,  Indostrielle,  Gemeinden  etc.,  be- 
nützen sie  mit  Vortheil;  und  wird  einmal  die  Heimatkunde  in  jeder  Schule 

felehrt  werden,  so  kann  auch  das  Blatt  mit  dem  Scbulorte  ein  geeignetes 
lehrmittel  werden. 

Der  Verein  fttr  Landeskunde  von  Kiederösterreieh  hat  sich  dureb  diese 

Arbeit  ein  Verdienst  um  das  Land  erworben,  welches  nicht  hoch  genug  ange- 
schlagen werden  kann,  wenn  man  bedenkt,  dass  ein  Unternehmen,  welches  von 
der  Regierung  jahrelang  verfolgt  und  im  Zweifel  an  die  Ausführbarkeit  fallen 
gelassen  wurde^  hier  mit  beschr&nirten  Mitteln,  aber  ansdauemdem  Huthe  in 

bo  kurzer  Zeit  und  in  so  ausgezeichneter  Weise  vorwärts  gebracht  wird. 
Wenn  wir  die  Einzelheiten  dieser  ausgezeichneten  Karle  ins  Auge  f:isseu  und 
der  wissenschattlichen  Zwecke  gedenken,  zu  denen  sie  nach  ihrem  Maßstab 
und  iiirer  genauen  Zeichnung  benOtzt  werden  kann,  so  iSsst  sich  kein  ähn- 
liches Unternehmen  bezeichnen,  welch ps  den  Vergleich  mit  ihr  aushält.  Das 
Hauptverdienst  ihrer  Zn^taiidobnu^ui; jr  gebührt  unserm  verehrten  Mitgliede, 
dem  kais.  Kath  AuLuu  teiiiiiauäer,  der  sich  danüt  eiu  uu\ crgänglichea 
Denkmal  gesetzt  hat.  B. 

Geologische  Karte  der  Provinz  Preußen  voa  Dr. 
Bereiidt.  Berlin  bei  J.  H.  Naumann.  2  Blätter.   Nr.  2  und  7. 

Preis  für  1  Section  =  1  Th.  {mit  Text  ä  0  gr.) 

Die  Ueberzeugung  von  der  Wichtigkeit  der  genauen  Durchforschung  der 

Bodenverhältnisse  der  Lander  hat  mehroriige  geologische  Aufnahmen  in  groüem. 
Maßstäbe  horvorirpiufen,  und  wir  erfreuen  uuä  des  schnellen  Fortschreitens 
Ulli  diesem  kanogiapiiischen  Gebiete.  Auch  die  Proviuz  Preußen  isl  uuu  iu 
die  ReihA  eingetreten,  und  wird  auf  Kosten  der  Provinz  und  im  Auftrage  dor 
königl.  physikalisch-ökonomischen  Gesellschuft  zu  Königsberg,  unter  Zugrunde- 
legung der  topographischen  Karten  des  konigl.  Genuralstabes,  welche  im 
^JaÜe  von  1  zu  lOU.uÜÜ  der  >'atur  uusgelillut  smd,  eioc  Karte  iu  41  Blättern 
erscheinen,  deren  Erstlinge  vorliegen.  Sie  unterscheidet  sich  von  den  meisten 
der  analogen  Karten  durch  ein  viel  tieferes  Eingehen  in  die  Quartärbildui.gcn, 
in  die  Schichten  des  Diluviums  und  Alluviums,  welche  iu  so  großer  Mäch- 
tigkeit in  der  norddeutschen  Tiefebene  auftreten,  ohne  die  altern  bedmieut- 
bil düngen  zu  veruachlatfigen.  Um  die  Uebersicbt  zu  erleichtern,  sind  nicht 
die  Sectioneu  der  topographischen  Karte,  sondern  ihr  Inhalt  zur  Grundlage  be- 
nutzt, die  Blatter  bind  grolicr  im  Formate  {Vl^  Mal  gröliere  Area).  Das 
TertiArgebii'ge  zeigt  -2,  das  Diluvium  11,  das  Alluvium  Ib  Farbcnuuauccn,  &o 
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ciss  die  mnera.o-:^c!i.p«»tro-r.r.:.  s  he  Vcrschieaonhdt  feaügend  herrortritL 
i^jtfeaa  aaderer^us  durch  a  Ij.Mu.sne  Grund-Farbeu  die  HauprformittnrisV 
5°?'"',*'*5***T?^?' .  LuiJi  uck  dieser  Anordnung  m  sebr  uunsiig.  und 

»ird  die  Deothchkeit  ftelbit  dadurch  nicht  aufgehoben,  dtis  dun^b  daoklere 
ZeicHen  die  L  n  t  o  r  c  i  n  a  n  r  r^)!^-'  (i-'r  Schichten  angedeutet  ist  Die  bec- 
Jj^eaüireu  Titel  uach  «u-tulen.  z.  B.  Kurisches  Haff  (ndl.  8dl.  Th-ii), 
OBd  Ost-S&mlaud,  Xenuidtritii  etc.  Ei  soUeo  jüirlich  2  Blatter  er- 
■  und  mclirereu  Sectionea  swangilose  ErUutenmgeo  beigegeben  werden. 


—  1  — 


Karte  der  Uragebungen  von  Gleiciion  t  g  vua  Prof 
l  Wattler    in    Onu  1869,  (300«  =1  ZoU  oder  ^^^„o., 

Uoßgebnn ^skarte  tob  Rohitsch-Satterbranu  und  Kra- 
pjoa-Tep  litz.  Ueraosgegehen  too  Dr.  J.  Borgbardt  (dOO*  =  1  Zoll 

r..  iae  Karten  sinJ  ah  V,f/,oAcr  zu  Iialaeologiscbeo  Werkeu  zu  betrach- 
tet; beiüe  uiJt  M  .Inf  der  Caiaatrai-Aufnahme,  mir  Zr.hilt*^iiabme  d  i  Mil. 
Atfeahme  für  tias  IVrraio.  nebst  »eigabe  eigener  liubeumehsungenj  nur  MaÜ- 
s^ab  und  Ausführung  sind  vcrichieden.  Auf  Wattier*!  Karte  m  da«  Terrain 
isScbraffen  au-2efa!irr.  n  .f  iipr  ainlt  ra  in  Kreidescbunimerung.  Krstere  fasst 
etwa  1*  ,  Ir.   Meiieii,  Wie  zweite  uegeu  1?  i^nadr.  Meilen.    I'.im-I.-  sind  Ar- 

kiten,  ti»e  iiuj  cii  verhiiltniäiiuiiig  viele  Hubenangaben  sieb  auszeichnen  und 
Kenten  und  eiozisco,  auf  velcheo  dim Landeitheilo  in  so  gnOen  Maßstabe 
er^thein«>n.  W  o  s?hr  wüikommea  lie  den  Kuigiftefl  lein  werden,  bedarf 
koaer  weiUauögea  KrwaliiiuM!;  _  g  . 

Lithographische  Mosterblfttter  »gefertigt  in  der  topo- 
grüphisch-geographischen  Anstalt  von  Wurster,  Kaudegger  «.  Comp.  SU 

Wiulert hnr  in  der  Schweiz.  VJ  Dl.  Qoer-Quart. 

Obwoi  bei  diesem  Helte  die  m-rcantiliscbe  IVnd'^nz  Vorschlag?,  gebt 
doch  der  Topo^aph  nicht  leer  aus,  iüdtiu  unter  den  Iii  blättern  auch  huiche 
sich  befinden,  die  für  sich  allein  ein  ganzes  bilden,  s.  B.  Ein  Plan  von  Genk 
'Iz  Umgebung  von  Wintcrtliiir  in  Srhichtrn  [in  UMigobun-,'  von 

Ute:        -  ;io»«)'  Schichten  von  10  Meter  Hobe.    Die  al)n?ren  Klaticr  sind 

frdüereu  i^ublicationeii^  entuommen,  z.  B.  der  topograpbiiicheu  Karte  von 
üC^GsUsn.  von  J.  Bi.  Zieglcr,  einer  Scbulwaodkarte  vom  Cantoo  ZOreb,  einer 
ehoroieraphisclien  unW  t""  '  )j'i!?chon  Karti.-  der  Scuwßiz  etc.  Aus  allen  geht 
hfTTor.  da«i5  das  Klabhssement  Wurster,  Kaiidtvir'^r  <'<)mi).  eine  srhr  lobeus- 
'»«^te  Auabiiduug  in  der  Technik  der  Lithugia|)biu  aufweiset,  und  data  dem- 
—  das  Vertrau«!!  geacbeakt  werdea  kawi,  jedtr  Angabe  ia  dietea  Oeara 
—  aa  aeia.  —  t  — 


Carte  da  Can ton  de  Gen^Te  (nachDafoar  anf  ^^^^^  i'^^^i* 
and  graviert  bei  Wurster,  Bnodeggar  ä  Comp.  Wiaterthar).  Qeaf, 
teiBriqact  <fc  fils.  18GS.  Gr.  FoUo.  Mit  eiaom  Plane  von  Genf  in 
'isMe  Nator. 

Eh  e  gcnan*»,  sclir  schön  gearbeitete  Karte  von  tioi'iirhfr  Aiisfrihrunir  in 
Fa2^)e&druck,  bei  der  man  außer  dcu  (etwa  gewünschten;  Angaben  der  Wein- 
cahnr  nichts  vermlsst.  Sie  enthält  keine  Hehicbtenlinieu,  wol  aber  zahlreiche 
Bttbenc  •ten  in  Meter  tind  fein  angedeutete  Kreisbogen,  welche  die  Entfernang 
TCB  Miitelponete  der  btadt  für  5  und  lu  Kilometer  angeben.  —  t  — 

Karte  der  Insel  Tenerifa,  naeh  Torbandenea  Materialien 
msfl  ei :rc n Beobachtungen  entworfen  von  G.  H a  r  t  u  n  g.  K.  v.  F  r  1 1 s c h 

aad  W.  Reiß,  crezeichaet  von  J.  Uandcgger.  Bei  Wurster  &  Comp,  in 
Wiatertbur.  1  Blatt  gr.  Fol.  mit  Hcilagen  (durchschnitten  \), 

0:,\\  yj\  1  :r  die  iüsei  Tenenta  durch  L("<])')lil  \ .  IJ  uc h*^  (Jntersucbungeii 
Uiii  Karte  öciiuii  ciue  gute  Grundlage  voibaudeu  ist,  sy  gewahrt  dgch  die  vor- 
fiegende  las  Maße  Ton  1  zu  SOO.OOU  der  ^*atnr  gexeicbnete  Karte  durch  die  vortreff- 
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liehe  Gebirgsdarstelluog  und  die  dazu  gehongeu  Profile  eine  neue  Aoschauuog  der 
volcaDiBcben  Region  deB  Pico  d«  Teyde,  mit  der  großartigen  Caldara.  aus 
der  sich  der  37 M  Meier  hohe  Krater  erhebt.  Die  vielen  Ilöhencoten,  mehrere 
hundert  an  der  Zahl,  gehen  der  Karte  einen  besonderen  VVert.  Ein  Vergleich 
mit  der  Karte  Leopolds  v.  Buch  iasst  die  Vorzüge  der  gegeuwärligen  Arbeit  leicht 
berausfiodeo.  In  Wien  bewahrt  das  Sehottengymiianiim  ein  JRelief  der  loml 
(nacb  V.  Bucb)  von  Dickens,  Cooser vator  der  ÜniversitAt  fionn.       —  s  — 

Plan  von  Jerusalem,  nach  den  engUscheD  Aafaahmen (1864/5) 
von  Wilson  rednciert  auf  '/toooe*  Bandegger  ^  Comp,  in 

Winterthur.  1869.  Gr.  4. 

Dieser  auegezeichneie  Pinn  von  Jerusalem  und  seiner  nächsten  Um- 

febung  erstreckt  sich  gegen  Nord  und  Ost  weiter,  als  die  meutea  bisherigen 
Darstellungen,  tHs  so  den  Grftbem  der  Richter  und  dem  Kloster  des  Krenzes, 
Er  gewälirt  ein  sehr  deutliches  Pild  der  flochniiche  mit  ihren  tiefen  Ein- 
{ichnitteo  und  viele  Ilohenangai)en  in  (englischen?)  FtiB  nnterstützen  die 
Auffassung.  Jede  Ruine,  jede  (Jisterne,  jedes  alte  Grab  ibt  bezeichnet,  lauter 
Gegenstände,  von  welchen  frühere  Pläne  fast  nichts  enthielten.  Wo  der  Plats 
zur  Beschreibung  mangelte,  helfen  Ziffern  aus.  Derselbe  Plan  ist  in  i  iner 
besonderen  Ausgabe  mit  Iraazo»8chem  Text  ood  geognostisch  coloricrt 
erscbitu»?!!.  —  S  ~ 

Mapa  de  Guatamala  la  nucva  von  Hermann  Au.  18G8. 

Dieser  in  Farbendruck  mit  großer  SorM^alt  bei  Wurster,  Randegger  & 
Comp,  in  Winterthur  ausgeführte  Stadtplan  beroht  auf  einer  Aufnahme  und 
zeigt  die  regelmäßige  und  nacb  den  Hauptweltgegenden  orientierte  Anlage  der 
1776  gegründeten  nun  wichtigsten  Stadt  von  Central-America.  die  bald  äo.Oüü 
Einwohner  z4hKn  wird,  und  in  4000'  Höhe  selegen  ist.  Der  Plan  bescfari^nkl 
sich  auf  die  Stadt  selbst  and  enthUt  Ober  die  nidiste  Umgebung  nur  h5cbtt 
dürftige  Andeutungen.  Ein  NiTellemeot  scheint  mit  der  Aiunahme  nicht  ver> 
banden  worden  zu  sein.  —  i  — 

Karte  drs  CantOD  Qlarns.  Wintertbnr  bei  Wnrster,  Rand- 
egger &  Comp.  18(59.  2  Bl  gr.  Folio.  Gebirgszeichncng  von  J»  M. 
Ziegler.  2.  Anflape.  Im  Maße  vod  1  zu  50(>00  der  Natur. 

Die  zweite  Antlage  dieser  ^ortreff]i^  ben  Karle  unterscheidet  sich  mehr- 
fach von  der  ersten,  namentlich  durch  die  Auslührung  der  Gebirgszeichaung 
in  Schrnffun  statt  iu  Kreideschummerung,  wodurch  weniger  das  allgemeino 
Bild,  als  vielmehr  die   Kinzelnhciten  gewonnen  bähen.    I>rr  volle  Ton  der 
Kreide  ist  dem  plastischen  Ausdrucke  d.-s  Hebels  zuweilen  günstiger  als  die 
Schraffen,  jedoch  gewähren  diese  mehr  ßestimmtheit  und  die  Ciiaracteristik  der 
Details  gewinnt  dabei  unstreitig.    In  dieser  Characteristik  ist  Ziegler  ein  an- 
erkannter Meister,  und  hat  sein  Talent  hiezu  durch  sehr  zahlreiche  Studien 
an  Ort  und  Stelle  ausgcbiidot.    Der  Text  zu  seiner  Karte  vou  Engade  iu 
liefert  die  Reweise,  wie  sehr  dieser  Kartograph  bemüht  ist,  die  Formen  des 
Terrains  nacb  ihrer  geologischen  Verschiedenheit,  die  sich  in  den  Aufleren 
Umrissen  ausprägt,   aufzulassen  und  mit   den  Mitteln,   welche  der  topo^^ra- 
phischen  Zeichouug  zu  ciebote  stehen,  entsprechend  darzustellen.   Die  JSoth- 
wendigkeit,  dass  der  aulhelimende  Geometer  auch  geologische  Kenntnisse  habe, 
ist  besonders  in  der  Schweiz  früh  schon  erkannt  worden  imd  namentlich  war 
Ziegler  der  erste  Zeichner,  welcher  schon  in  seiner  Karte  des  Kantons  St. 
Galleo  (l :  ::^5.U(Kj)  versuchte,  statt  des  üblichen  allgemeinen  Zeiciicns  lür  Kelsen 
pasBende  characteristische  Hodificationen  einsuftlhren.  Die  jeizigt^  Ausgabe  bat. 
dnrch  mehrfache  Berichtigungen  benannter  Herren  Vorzüge  vor  der  älteren 
und  steht  ihr  nur  in  dem  einzigen  Huncte  nach,  dass  die  grüne  Färbung  für 
Waid  ausgeialleu  ist.    Dass  dieselbe  in  Verbindung  mit  der  öchummerimg 
nicht  deutlich  TOrtrat,  miiB  wol  zugegeben  werden;  doch  wOrde  eine  aarte 
Behandlung  (ähnlich  wie  auf  der  Karte  von  Engadein)  die  Schraffierung  nicht 
beeinträchtigt  haben.    Die  Karte  von  (ilarus  ist  nehstbei  ein  Fingerzeig,  wie 
weit  mau  jui  Verhältnis  zum  Mai^stabe  in  der  öchichtenhijhe  gehen  darf. 
Wenn  bei  V^eo,«  Schichten  von  3U  Meter  schon  so  nahe  zusanmeorüclcen,  so 
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wifU  man  bei  kleinerem  il&ßc  im  Ilocbgebirg  Lühere  Scliichten  voo  oO  uud 
noch  mebr  Metern  einflAhron  raflfieo.  Die  Scbiehtenlinicii  setsen  bei  FelB- 
vindeo  uod  im  Gerölle  oicbt  fort,  uud  erscbeineii  iuif  den  Oletschern  in  blauen 
Linien.  l)ass  die  Karte  mit  zahlreichen  Coten  in  Metern  ftusgesUttet  ist,  ver« 
stelit  sich  bei  einer  Schweizerkarte  beinahe  von  selbst.  —  s  — 

Umgebung  von  Tricst,  nach  einem  Originale  der  General- 
Stabsabt hcilung  der  7.  Truppendivision,  photolithograpliiert  im  k.  k.  Militär- 
peo^r.  lasütale.  1868.  23  ßl.  kU  Fol.  1  Zoll  =  200«  oder  V14400  «^^r 
^'atar. 

Diese  FoJge  von  23  Blättern,  von  weichen  jedes  den  vierten  Thcil  einer 
afterreicbiBcben  Qtiadratmeile  umfasst,  ist  eine  Fortsetzung  der  unlsngst  be* 

gooneucn  Umgehungskarteu  von  liauptstidten  österreichischer  Kronländer,  und 
hiidet  nach  Ausfüllung  der  Lücken  zusammengesetzt,  ein  Tableau  von  2", 
Uvikn  Hohe  und  Ureite,  und  ein  treues  Bild  des  Karstes,  der  in  dieser  ße- 
ffaa  in  seiner  abschreckendsten  Gestalt  erscheint  Auf  dieser  Fläche  von 
etwas  mehr  als  4  Quadratmeileu  wimmelt  es  auf  dem  Hochplateau  von  Dol- 
liiien,  großen  und  kleineu  (hüben,  IlQgeln  und  Steinwällen  ohne  Sj>ur  eines 
oherirdischen  Wasserlaufes.  i'rotz  der  Unwirüichkeit  dieses  fast  waldlosen 
Gebietes  mit  seinen  dOrftigen  Gultnrstellen  findet  man  mehrere  Ortschaften, 
{darunter  Corgiialo,  \vn  die  bernlinitc  Grotto  TruhiL'. .  unter  der  die  Kcka,  am 
Aii^fliipsr  liri  I)uino  iimavo  genannt,  in  unterirdiscliön  Hahlen  Hießt;  npöina 
uui  seiner  piachtvollen  Fernsicht,  Sesana,  liassovi^a  u.  a.)  Der  wichtigste 
Uafen  Oesterreichs.  Triest,  ist  durch  gute  htraßen  mit  Gör2,  Laibach,  Fiume 
lUid  Isfrien  veihunilen.  und  hoch  am  Me<'rcsufer,  über  Miramare  vorüber, 
lauft  die  Kisenliaiiü  nuch  dem  Kuotenpunctc  Nabresina,  um  von  dort  im  Bogen 
xurOckkehreud  ü])Cina  und  .*!:e«!aua  zu  herühren.  Ktwa  500  Höhenpuncle  (in 
Klsftern)  sind  eingetragen,  die  genau  bestimmten  mit  Dccimalen,  uud  so  ist 
auch  von  dieser  Seite  ilie  Karte  wertvoll.  ^Ycrden  die  nun  noch  nicht  be- 
&eitigharen  Unvoilkoiiimenheiten  des  photolithographischeii  Verfahrens  mit  der 
Ausbiiduug  der  Technik  schwinden,  so  wird  auch  jener  (irad  von  Reinheit  in 
(i«r  AnsflUirung  erreicht  werden  können,  der  zur  Zeit  noch  oin  frommer  Wunsch 
l'!»  :bcn  rntiü.  Möge  mau  sich  vorlfiufi;;  zufrieden  geben,  dnps  durch  tWo'^c  Art 
der  Erzeugung  die  topographischen  Karten  großen  Maües  höchst  billig  her- 
gestellt wrnteu  kftnnen,  und  wenn  auch  nicht  in  untadelhaftor  Schönheit,  doch 
liiurdchcnd  su  mlaeittger  Brauchbarkeit.  —  s 

Kaiie  von  Ungarn  vom  k,  k.  rail.  geogr.  Institut.  1. 
nnd  2.  Lieferung.  18G9.  18  Bl. 

Die  vorliegenden  Blfttter  umfassen  den  Rnyon  swischen  Riseostadt, 

Trencin  und  OtVn-rest,  so  da'^s  der  I>onaulauf  bis  Soroksar,  das  Marohthal 
lih  Osira,  das  NN  aa-^thal  Itis  Iiiava,  das  Nentratltu!  gauz,  das  Grauthal  bis 
ivrcmnitz,  ilaa  Eipelihal  bis  I.oäoncz  darin  enthalten  sind.  Was  den  merito- 
rificli«it  Inhalt  der  Karte  anbelangt,  so  ist  in  Nr.  7  dieser  Mittheilungen  (p.  411) 
l'^reits  aus'.'esprochen.  dass  keine  der  bisherigen  Karten  von  I  njiarn  ähn- 
Kciies  Icistft,  und  selbst  die  aasgezeichnete  Monarchie  karte  des  Obersten 
K.  V.  Scheda  auf  dem  sech/.ebnmal  kleineren  Flachenraume  gleiches  zu 
liiften  nicht  vpimag.  Tdan  vergleiche  auch  die  ans  dem  .Jahre  her^ 
rnhronden  Gränzbjatter  der  Karte  von  Niedcrfisferreich  mit  den  Gränzbliittern 
I7  G.  J»  ü  bis  D  6  der  Karte  von  Ungarn,  um  sich  zu  überzeugen,  wie  groli 
der  Alistand  in  der  Ausführung  des  Terrains,  in  der  Keclitschreibmig  der 
Ortsnamen,  in  der  Contiguration  der  Plussltufe  n.  s.  f.  ist.  Wenn  ja  eine  Ke* 
{.'ioi:  dun  Stande  der  Xeu7.(  it  iiiehi  ent?j)ncht,  so  ist  es  das  P.eckon  des  Neu- 
ii' uUrseis,  welches  wir  hier  noch  getiillt  erblicken,  widirend  es  seit  Jahren 
trock<>u  liegt  und  wir  bereits  von  Ansiedluugcn  (Neu-Mcxico)  lesen,  die  auf  dem 
eliDialig««n  Seegmnde  sich  erhoben  haben.  Merkwürdig  bleibt  jedenfalls,  dass 
irir  ftbiT  eine  so  groUartige  Krscheinung.  wie  sie  das  Verscliwindeu  einer 
^V£s<crtiachc  vou  6  Geviertmeilen  bietet,  und  die  wenige  Stunden  von  Wien 
Kbon  seit  so  langer  Zeit  eingetreten  ist,  noch  immer  ungenügend  unterriehtet 
uad   und  insbesondere  eine  kartographische  ilarstelluos  trota  aller  angeb- 

6«nfnfU9i«b*  XittbeUaag««,  ISTO.  I.  3 
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lieben  Vermessungen  noch  kcii  t  m  der  einzelnen  licricbtc  beigcgclicn  wurde. 
Es  wird  daher  um  so  mehr  autfalhn,  wenn  die  Karte  von  l'ji^Min  dürch  die 
Ignorierung;  der  bekannten  Thals>acUc  die  oft  angeregte  Neugierde  unb  •!!  iedigt 
lässt.  —  Iq  lioziehung  auf  II<>heuati;^abcii  betViedigen  die  aul"  alteren  Aut- 
nnbinrii  beruhenden  lilätter  sellisuerslAtidlich  uui  ucnig,  nur  Steltcnwciäe  {z.B. 
bei  bcbeinniu  und  Krcmultz)  üudet  mau  zalilreichc  Coteu.  —  s  — 

Karte  der  Flossgcbictc  des  Drin  und  des  Wardar,  nach 
den  Beobachtungen  von  J.  0.  v.  Hahn,  k>  k.  Ost  Gen.-Consuls  ron 
H.  Kiepert.  BcrHn  1867.  Maßstab  ==  1  :  500.000  der  Natur. 

Ffir  die  angegebenen  Gegf'nden  nwiU  <liese  Karle,  welche  auf  d;i'  Konten 
von  II. lim,  /ach,  ?]iann.  T^mu'.  ^'isqiienel,  Gn^chucli  und  I'.irtb  basiert  isr,  ais 
Iluujjtqutllo  üii^i'SeJuu  werden,  lu  wenig  erlurathten  Kegionen  muli  dio 
Kenntnis  Schritt  für  Schritt  erkfinipft  werden,  und  muß  man  froh  soio,  wenn 
(wie  hier)  auf  21)0  Onadr.-Mcilci;  (i  i  iMi/rml  Orte  fällt,  deren  La-^e  einiger- 
maßen hrstiramt  ist.  r>ass  die  IjehirjiStiiustellung  lückenhaft  und  an  vieleQ 
Orteu  hypothetisch  ist,  darf  niclit  Wunder  nehmen.  Wo  die  Civilisation  noch 
so  wenig  Üoden  <;efnud*'n  hat,  wie  la  den  Gebirgsgegenden  von  Albanien  und 
Wacodoiiicii,  lilf'tln  n  viele  .Meilen  lan^'P  Sirecken  eine  terra  iorojznita,  li;  ■  '  tt 
auls  lioreusageu  kaum  ausgefüllt  werden  kaou.  Man  kann  sich  nur  freueu. 
irenn  der  Fuli  wissenscbafilicii  gebildeter  Männer  solche  Regionen  betritt  und 
stellenweise  ein  Dämmerlicht  über  sie  verbreitet.  Solche  scheinbar  unvollendete 
Blätter  haben  filr  den  K'arto;;rai»hen  einen  liölioren  Wert,  als  prachtvolle 
KttJteu  über  langst  im  kkiuüieu  Detail  bckanutc  Lander.  g  _ 


Notizen. 


Die  Kreuzfahi*ersteiue  im  iBBem  t«ii  Dalmatie».  Von  unser m 
Mitglied»'  Med.  l'r.  M.  E.  Weiaer  geht  uns  jtaelisi.  iiende  Notia  zu. 
"In  den  Monaten  Jäniver,  l^ebruar  und  Marz  des  Jahres  iät»^  halte  ich  uU 
Mitglied  der  MiUtftrbefreiungs*Commissioa  Gelegenheit  den  gröüeren  Tbeil 
Balmatiens  tu  bereisen  unJ  nebst  den  großen  Inseln  i;ra;?za,  Lesir.a  und 
Lissa,  welche  mir  so  wie  aiiden'  kleinere  Eilande  von  früher  her  bekaunt 
waren,  namentlich  den  wenig  heieii>teu,  sehr  iatcre^sauteu  fcstlaudiscbcu  Tbcil 
dieses  eigcuthümlichen  latides  kennen  zu  Icroco. 

Wer  CS  nitlit  schon  wiisste,   dass  man  auch   i:i  Dalnuitien  sich  auf 
classisohem  lioden  hetindct,  iler  würde  Angesichts  rh  r  zahlreichen  Denkmäler, 
Aiterlhümer  und  ücberbleibsel  aller  Art  aus  der  liomcrzeit,  so  wie  aus  der 
Bltttenperiode  der  veneiianiscbcn  Herrschaft  hieran  erinnert.  Eingehendere 
Forschungen  führen  auch  auf  interessante  Reste  aus  der  griechischen  und  vor- 
griechi«icheu  Zeit  zurück,  wie  mir  fürs  die  rrirlihaltige  Samminn?  von  Münzen, 
VcisteinerungeU|  Naturproductcn  aus  aiieu  drei  Keiclieu  etc.  des  i'rivatgeieiineu 
Herrn  Machieco,  welchen  ich  auf  der  Insel  Lcsiua  kennen  m  lernen  das 
Vergnügen  hatte,  in  anziehendster  Weise  zur  Anschauung  ;jehracht  hat.  lieber- 
reste  von  römischen  oder  vcnetiauischeu  liaudenkmälern,  wie  die  des  Di  m  1-  fian- 
Talasies  zu  Spalaio  —   die  Ruinen,  Bäder  und  Grüber  des  benücLibariea 
iSalona,  —  die  noch  wolerbalteue,  auf  aablreicben  Pfeileru  ruhende  SteiobrQcke 
über  die  rettii..i  hei  Verlicca,  —  die  venetianischn  Loggia  auf  Lesina  u.  s.  w. 
u.  s.  w.  sind  meines  Wi>s<'ns  hinreichend  gewürdigt  und  beschrieben  und  ich 
Leabiicliti;;e  imi  diesen  Zeilen  bloß  auf  eine  Erscheinung  aulmerksam  zu 
machen,  die  nur  auf  der  Iteise  von  Verlicca  über  Syn  nach  Imoschi  aufstieß. 
Die  Eile  der  ämtlichen  Reise  gestattet?  mir  nicht  ihrer  Wesenheit  uud  Bedeu« 
tung  auf  den  Grund  zu  gehen. 

Auf  der  genannten  Strecke  (der  Strada  francese)  finden  sich  nämlich  zu 
bfiiitn  Seiten  der  Straße  zahlreiche,  nach  unregelmäßigen  Zwischenräumen 
wiederkehrende,  bald  kleinere,  bald  aber  riesig  groß«',  jnit  ni  Anscheine  nach 
küUütiicU  hcrgeiiieilie,  liteilä  aus  kieiueren  äteiusiücken,  thciU  durch  das  Aut> 
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eiciajQdkitürmeD  groüerer,  regcimaiii^  bebaueacr  blocke  gebildeto  Hügel,  weldie 
gasz  den  Eindruck  ron  CoiIectWicrabhQgirlo  nwcbea  nod  auch  voo  am  £in- 
w  vhDem  Hir  solche  gehalten  worden.  Einzelne  ebeuCüls  regelmäßig  behaaMie, 
dtT  Fona  un"^oror  jelzt  filiüch»  n  Grab'^teinp  p:cnaii  pnUprechende,  mit  ver- 
fcliM  dcccQ  Zeichen  ufid  kaum  mehr  lebbareo  Ingchriiua  iu  erhabeuer  bculptur* 
arbett  Tereehene  Steine  sioil  aoßerdein  an  venchiedenen  StcHeii  lentrent  nnd 
es  ist  nicht  immer  leicht  xn  eniscbeiden,  ob  dietelben  an  die  vorgefundene 
Stelle  ur$-j  rf:ni:Iirh  hiuversetzt,  oder  in  «pfttereu  ZettCtt  —  den  HOgelftteineo 
enloommcii  —  dorüiiu  ubcrlrageu  wurden. 

Von  allen  Pprsonen,  tbeus  einbeimiaeben,  tbeils  seit  langer  Zeit  ant&ßigcn, 
vddbe  ich  über  diese  Erscheinung  befragte,   wurden  diese  Wabrzeicben  als 
-Kr  e  u  z  f  a  h  r  e rs  1  ei  nc»  bcz  •icluu  t.  Ueber  die  Hedeutung  tlprscl!>en  herrschen 
Ter&chiedene  Mutmaßungen  und  wahrend  üio  eine  Ansicht  in  ihucu  einlache 
Wegnarkea  zur  OrleaUemag  Ar  die  nachkommenden  erblickte,  bestand  die 
a^.dere  darauf,  d      es  wirkliche  GrabhQgel  seien.  Unentschieden  blieb  hiebei, 
ob  hier  die  dnrch  Krankheit  nnd  die  Strapazen  do^  Marsches  umgekommenen 
ihre  ieuie  Uuhestätte  geiunden,  oder  ob  —  hielUr  sprach  sich  die  Mehrheit 
am  —  dnrcfa  diese  moonmentalen  Erinoemngueicbea  das  Andenken  solcher, 
<üe  im  ritterlichen  Kampfe  gefallen,  verewigt  werden  iollte.  Die  ÜescbalFenlieit 
der  Hüi:el  und  der  Steine  seihst  scheint  für  die  letztere  Ansicht  7m  s^prechen. 
Xkt  Umstand,  das&  diese  Denkmäler  gerade  dort  sich  hikufen.  wo  sich  eine 
U^e  (Hoch-)  Ebene  befindet  (welche  also  ein  passendes  Terrain  fOr  ein 
Oeüecbt  abgati ,  währ«  tid  dieselben  dort,  wo  der  Weg  bergauf  bergab  durch  dia 
!■  ebmas-^en  iich  (Inn  hwindet,  entweder  gar  nicht  oder  nnr  ve  reinzelt  vorkommen  ; 
—  dicy  wenn  auch  rohe  äcuJpturarbeit  an  den  zubehauenen,  in  allen  möglichen 
Cralbsteinformen  sieb  priseniierenden  FelsblOcken,  an  denen,  derxelt  balbver* 
writterty  Kapuze,  'W'ajipen  imd  Inschriften  zu  erkennen,  die  letzteren  wol  auch 
in  den  '»eTteneren  Fallen  zu  entziffern  sind   —   welche  Sculptmailit  if  dodi 
immerhin  einen  bestimmten  Aufwand  von  Zeit  vorausseUtj  —  endlich  die  uadi 
längeres  oder  kOrseren,  ToHkoBuaeii  freien  latenrallen  wiederkehrenden  Massen- 
deLJaDiÜer  sprechen  hiefbr,  da  es  nicht  leicht  ansunebmen  ist,  dass  die  Kreuz- 
fahrer ihr^  an  Krankheiten  verstorbenen  Kameraden  sd  laii;;c  initgcttchleppt, 
l>ts  sidi  die  Mühe  einer  regelrechten,  obcndreiu  noch  feierlichen  Üestattung 
durch  größere  »Betbeiligung  der  Toten  mehr  lohnt«.  Anderaeits  erscheint  die 
Annabme  viel  ungezwungener,  dass  die  in  den  jedesmaligen  Scharmützeln,  aa 
druen  es  bekanntli«  h  indit  fflilfc,  pcf.illenen  an  Ort  und  Stelfp  rnit  dem  enl- 
si^recbendeu  möglichen  i'ompo  beerdigt  worden  seien;  möglich  auch,  dass  die 
üollectivgräber  einerseits  nnd  die  Einzeldenkmftler  anderseits  auch  den  apfttest 
nachkommenden  G*  nt  Kiiiunen  den  tSeweis  lielero  solleu,  dass  Ritter  nnd  Edel* 
l«?u:'»  rtt.'ch  im  Tode  noch  die  Gemein;>cliaft  mit  den  Knappen,  Iv'rt«  "^»«^knechien 
und  auUercn  Leuten  unedler  Abstammuug  scheuten.  Leider  war      mir  nicht 
ge^cant,  mich  mit  dem  interessanten  und  maßgebenden  Orts  nelf eicht  wenig 
bekaanten  Vorkommnis  näher  bekannt  zu  machen,  doch  glaubte  ich  tfir  ineiun 
Ferson   an  der  Bedcutitti^'  dieser  -Crueiatensteine-  als  Grabsteinen  und  der 
klaXterhoheu  Hügel  als  Grabhügel  nicht  zweilelu  zu  sollen. 

Ob  diese  monomentalen  Steine  etwa  mit  dem  ersten  Krenzzug  ((Gottfrieds 
Y  Houilion  aus  dem  11.  Jabrbdt),  welcher  zniu  Theilo  seine  Kichtung  nach 
Coustantinopel  (I:n(!i  I)almati**n  rahm,  in  Zi;  :rni'MMiliaii;^  stehen,  oder  ob  ^ic 
i>ezug  haben  ant  dto  Kampfe,  welche  zwischen  Lngaru  und  Ventftianein  in 
IvahDAtieu  ansgefochten  wurden  und  an  welchen  ums  Jahr  1?<10  auch  Kreuz» 
j  r  (uiiter  Jtiildiiin  TOn  I  Jundern,  dem  spfiter«'!i  lateini-^chen  Kaiser  und  dem 
3Jarkgraf<?ii  v.  Mf-ntferrat)  werktäti„'*n!.  ja  eiitseheidemlen  .\iulieil  nahmen,  oder 
ifh  iie  ohne  ileziehujig  auf  die  »Cruciaien  •  dm  ungartocheu  KrubiTun;;s|{i  i<'gen 
ans  dfm  zehnten,  vierzehnten  (Ludwig  d.  Gr.)  oder  fQnfzebnten  (Sigmund) 
Jah.'-hdt.  ihr  Entstehen  verdanken,  bleibe  dabingestelit.  dflrfte  aber  durch  Nach' 
forscliiins  an  Ort  und  btellc  nicht  unschwer  zu  ermitteiu  sein.« 

8fr  Saniael  Baker's  Expedition.  T'eber  die  Kxj)"dition  Sir  Samuel 
1'  .  wild  der  Daily  N  e  w  aus  Alex  a  n  d  r  i  a  unterm  iO.  Juli  peschri*  ben, 
ib->  allfs  zum  Auflmnh  bereit  sei.  (ievaltige  Massen  Wan  n    fi:r  lieu 

liandel  mit  den  eingeboruen  Stammen  sind  zusanuneng<  bracht,  um  auf  ;dwei 

<*  * 
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verschie.lciK'ii  ^^VL^on  nach  (  h.irtnin  bol«»rdin-t  zu  Morden.  Die  schweren  Fracht- 
pftt*^r.  Maschinen  und  eiserne  r)amj)ter  mit  inbegrifien,  gehen  den  Nil  hinauf 
Tiii.  ct  nach  Korosko  etwas  nordwärts  von  Derr,  wo  der  Transport  durch  die 
laibi-t  lio  ^Vi^ft'  auf  Kamori'-i,  licirintit.  T>i('  leichteren  Artikel  werden  in  Kisten, 
welche  je  zwei  eine  Kameeisladung  von  4<MJ  Fid.  bilden,  von  Suez  nach  Suakini 
verschifit,  und  von  dort  auf  Kamcelcn  eine  Streck«  vou  270  Meilen  durch  die 
\\ liste  nach  Berber  (18^  niirdl.  Bxeite)  geschafft,  am  daselbst  in  Booten  nach 
rhartuni  verladen  zu  'v  rd-  n.  Dn^  «^anzc  Material  soll  am  letztern  Puncte,  wo 
der  blaue  und  der  wciLie  Nil  ihren  Zusanimenfluss  haben,  gegen  den  30.  Oct.» 
vereinigt  sein.  Die  Truitpeu  für  die  Expedition  haben  sich  bereits  in  Bewegung 
gepetzt.  Was  <lie  aus  10  Dampfern  und  30  Seffelfahrzeugen  bestehende  Flottille 
anbelangt,  so  wird  die.seHie  in  vret:i'ien  Tai:i'ii  dt  n  lioheu  Wnf;<f>rvtand  des  Nils 
benüty.en,  um  von  Cairo  (ieu  Fitiss  hijuuil  nacli  Chailuni  abzugehen.  Füntzii^ 
Schilfbaulcute  werden  mitgenommen,  um  bei  den  zur  Beschiffung  des  Njanza 
Sees  nothigen  Arbeiten  verwendet  zu  werdru.  Hi»' Abreise  Sir  Samuel  Baker's, 
der  v,i»'(ler  vnn  seiner  fJ.ittin  ai;f  diesem  /  '.-i'  1h  t:Ieitet  wird.  i.st  auf  d^u 
10,  Sept.  anberaumt.  ~  liinMchtiich  der  etwa  uutzubringendcn  Sclavenfalir- 
zeuge  und  ihrer  Insassen  hat  mit  Bewilligung  des  Ivhedive  Sil*  Sarauel  folgen- 
den Plan  entworfen :  Ein  fnichtluirer  Landstrich  auf  l>eiden  Ufern  des  Nil» 
unterhilb  Thaitum  soll  für  dieselben  angewief^en  nnil  ilinen  zu  bestlnir>r -n 
Aiitlieilen  steuerfrei  eingeräumt  werden.  Alle  aus  der  (ietanj^euschatt  belreitca 
Sclavcu  werden  mit  dem  Daiiwa  und  den  näheren  rmstundea  bei  Wegnahme 
des  botreffenden  Schiffs  luuneii; Ii.  Ii  und  einzeln  in  besondere  llegister  eingc- 
TiTL'^en,  und  »  rlialt«';!  (mik  ii  .Teskeri"  oder  Freischein.  Man  wird  ihnen  si^wlnnü 
den  (iebraueh  umi  <lie  Vortheile  des  AVassermdes  beibriiiLreii,  ihnen  Siimereien 
austheilen,  sie  zum  Säen  anhalten  und  ihnen  schlieülich  laudwirtschaftliche 
Oeräte  liefern,  mit  welchen  sie  sich  nach  Sir  Samuels  Meinung  buü  befreun- 
den dürften,  l'm  alle  dies.'  Maßregeln  ?.n  leiten,  '-ollrn  besondere  lieamte  in 
die«era  District  angestellt  werden.  Neben  einem  triatkräftigen  Kinschreiteu 
gegen  den  Selaveuluindel  glaubt  Sir  Samuel  Baker  am  besten  die  Civilisatiou 
der  Eingebornen  m  fördern,  indem  er  ihnen  .sofort  ein  gutes-  B(  i'-piel  gibt,  und 
gleich  oberhalb  Gondoknro.  wo  jetzt  ilie  Ileir-ehaft  des  Viei-ktiuii:!?  ihre  Gräuzc^ 
tindet,  mit  der  Baumwolleultur  beginnt.  Die  l^iiimwollptiauze  selbst  i«t  in 
jenen  (iegenden  schon  einheimisch,  doch  sind  die  Kingeboruen  noch  niclu  mit 
dem  Werte  derselben  bekannt.  .letst  sind  Sftroereien  der  feinsten  Sorten  mit 
unter  den  Vonathen  der  FAp  -Hii<>n,  lM!ü^re  r.nd  Aekergerätscbarten  aller  Art 
fehlen  nieht,  und  wenn  der  aus  der  ackerbauenden  Bevölkerung  ausgehobene 
ägyptische  Soldat  an  Ort  und  Stelle  eintrifft,  so  vertauscht  er  die  Waffen  des 
Kriegs  mit  den  Werkzeugen  des  Friedens,  nnd  begibt  sich  an  die  Bestellung- 
des  jungfraulichen  !?ndcns,  di^r  unter  günstigen  liegen-  und  Witterung'verhält- 
nisscn  uuabhÄugig  von  der  schwierigen  kanstlich(  ii  Bewässerung  Aegyptens  ist. 
Als  erstes  Erfordernis  der  Zivilisation  wii-d  unter  den  eiugeiwrnen  Stämme ii 
der  Friede  erzwungen,  die  ägyptische  Herrschaft  befpUndet,  nnd  jeder  fläuptlin^ 
.inirehalten  werden  dl»'  Zahl  seiner  Leute  iinzugelien.  T'ni  iler  jieriodisch  unter 
den  Kingeburueu  watenden  Hungersnoth  zu  begegn«  i».  xtll  es  ferner  den 
Häuptlingen  xnr  Pflicht  gemacht  werden,  im  Yerhilltnis  zu  der  Zahl  ihrer 
Stilmmc  eine  gewisse  Bodentläche  mit  (Jetreide  zu  bestellen.  Von  Gondokoro 
winl  ein  unter  Weg  parallel  mit  dem  Nil  bis  über  dt  ii  let;^ten  Cntarnet 
(3**  22*  niuill.  Breite)  gebaut,  und  uu  diesem  letzteren  l'uucte  das  Hauptue]H.t 
angelegt  werden.  Karreu,  Pfenle,  Kameele,  Maulthiere  etc.  stehen  schon  bereit, 
ni.  1  in  s  hr  kurzer  Zeit  wird  eine  Wagencommuntcation  zwischen  Gondokoro 
und  dem  Depot  v(dlendot  ^nn.  nnd  den  Transport  wesentlieh  erleichtern.  Vor- 
derhand ist  der  tinanziellc  tlilolg  der  Expedition  noch  in  keiner  Wei^e  zu 
beurtheiTen:  allein  abgesehen  von  dem  Handel  nät  Elfenbein,  Gunmii,  Wa<'hs 
und  sonstigen  Pnulncten,  hofft  Sir  Samuel  Baker  bedeutendes  zu  (  rrt  ithen, 
Müd  d^nkt  an  nlrht^  Ln-rintreres  als  Aegypten  zum  erst»^n  T.an  (i.'r  W-  I^  hin- 
sichtlich der  Baumwollproduction  zu  macheu.  ScUou  jeUt  wird  vou  einer  Eisen - 
bahn  von  Siiakim  durch  die  von  Sir  Samuel  Baker  Iweits  bereisten  und 
beschriebenen  fruchtbaren  Districto  Oberägyptens  nach  Chartum  uiul  vuii 
(■ass;;la  nach  dem  blauen  Nil  ye>procht'i!,  und  man  Iwrechnet  s\-hon.  dass  daiM) 
täe  Baumv.üüenite  Oher-NuM' ).s  in  fünf  Ti;gon  durch  den  Suezcanul  nach  dem 
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Mittf  !mr^r  ijcbradit  v.cnlc;!  k 'T  to.  Der  Vicekönig  liat  ein  Au^v'  für  iv-nti\ble 
Uuternehmimgeu,  und  die  Kosteu,  welche  er  auf  die  jetzigi'  Expedition  ver- 
wendet, lassen  einen  Schlnss  auf  seine  Ervartunfren  xu.  Mit  dem  Telegraphcu- 
h&n  win!  rustii:  fortgeschritten,  und  einige  wenige  Tugreiseu  abgerechnet  ist 
ilif*  Strecke  bis  Churtuni  vollendet,  sn  dass  Nachrichten,  die  bis  noch  vor  ktirzoin 
volle  40  Tage  gebiaucbteu  um  von  der  Hauptstadt  von  Sudan  nach  Alexanihia 
m  Belangen,  bald  in  derselben  Zahl  Minuten  hinüber  und  herfiber  gesandt 
▼erden  können. 

Die  netu'stcii  Nachrichten  ülier  die  Expedition  be;^ejclineu  die  Militarmacijt, 
mit  weicher  Mr  iSamnel  Uaker  aussieht  und  die  In^iructiouen  tür  den  Fortgang 
der  Expedition  ?(XX>  Manu  Infanterie,  2Sü  Mann  irre^ulüre  Cavallerie  (ßascbi 
Pc2uks)  und  3  ßatferieii  Arallerie  sind  dafiir  in  Bewegung  gesetzt  Die  lufantcrie 
mar-chirrte  zum  Tlu  il  schon  Kiulc  Juli  von  Cairo  ab  und  legt  die  pri]i:''>  Strecke  bis 
Chariuin  zu  huii  zurück,  wo  sie  im  J)ec.  oiatrcüon  soll.  Uurz  liuranfgiengea 
4pO  Kamele  mit  Waren  för  den  Tauschhandel  den  Weg  durch  die  WOste  von 
Kfiro^ko  r!»cnfalls  uach  Cliurtiun.  Gegt»n  Milte  Ar.       vj-riießiMi  darauf  3;i  tiroße 
harken  und  7  gioDc  Klussdumpi'er  •Caip)..,  mit  dein  Auttraue  so  rasch  und  s  »  \u  rt 
als  möglich  den  Nil  Iiinauüugeheu,  um  über  den  Caiaract  vo;;  iJonzuia  )iiuuu> 
(Edangen,  ehe  da»  Wasser  wieder  fallen  wurde.   Zn  diesem  Knde  hattet)  die 
Fahrzeuge  fast  kein.'  Ladung  am  hord.  Anfauus  dies^':*  jMoiiats  traf  die  Nach- 
richt ein,  dass  die  Klottilie  ihren  Auftrag  «'rfuilt  habe,  und  im  gegenwaitigcu 
AiijjPtibhck  wird  dieselbe  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bereits  in  Charlum 
eiugetroifen  sein.   Hiermit  i^t  eine  wichrige  Bedtuguug  erfüllt;  denn  da  die 
üo^'er.d  von  Charlusii        floiulnk.no  nutrastii,'  und  lur  Trup])eii  voHkoinmea 
uupi«2>sierUar  ist,  so  bieiig  es  von  dem  l'Jintreifeu  der  Trauspori^jchiffe  ab,  ob  die 
Expedition  sich  ülierhaupt  in  diesem  Jahr  auf  den  Weg  inachen  kdnnc.  Noch 
gvci  Th<'ile  der  Expedition  sind  weiter  zurück.  Sir  Samuel  Baker,  der  in  dem 
botreffendcii   I  erm-in   :r\m   (ieueral-iiouvenuM'.r  m"  '!-  Proviuzen  von  Centtal- 
Afiica  eroanui  wird,  die  er  etwa  für  Aeg>-|>ieu  in  besitz  uehiaeu  werde,  führt 
])ersönlich  den  einen  Theil,  bei  welchem  sich  auch  seine  Gattin  und  sein  per- 
sönlicher Stab  betindet,  und  wendet  sich  Kuuiclist  nach  Suakim,  von  dort  auf 
l>rom''dareu  nach  Berber  und  von  diesem  Pmufo  aus  mit  dem  fhinnder  nach 
Chartuiu.    Die  andere  letzte  Abtheilm-g  steht  unter  dcu  JUofehieu  des  in^e- 
aieurs  Iliggiubotliam,  geht  den  Nil  hinauf  bis  Korosko,  und  hat  die  beiden 
zerlegbaren  eisernen  Dampfer,  welche  die  Firma  Samuda  für  die  Expedition 
geltaut  hat,  so  wie  <I  englische  und  40  arabische   Handwerker  und   den  liest 
des  Gepäckes,  sowie  der  zum  Tauschhaudel  bestimmten  Waren  bei  sich.  Bei 
ihr  kommt  es  darauf  an,  noch  bei  hohem  Wassersrand  Ober  den  Cataract  von 
Assr.iiü  hinaus  zu  kommen    In  Korcsko  tiiidet  diese  Abtheilung  20W  Kair.rele 
bereit,  und  schlagt  mit  diesen  den  Weg  durch  «iie  Wi:«Tt«  nach  Aün  Hamat 
ein,  <ler  1 1  iagreisen  lang  ist.    Von  dort  aus  komini  ujau  über  Berber  am 
Ufer  dfs  Nils  ejitlaiig  in  weiteren  16  Tagen  uach  Gbartuni.    Am  letzteren 
Orte  übernimmt  Sir  Samuel  Baker  ilas  Couiüian  lvi  dor  gaiizfn  F.  ;;>editi<>;i.  and 
gehl  den  I'  luss  liinatif  bis  nach  Gondokoro,  da  auf  di»'scr  Strecke  weder  Fälle 
noch  Stromschueliea  von  Beileutuug  htnd.    Ktwa  l.i  Meilen  südlich  vou  Goa- 
«lokoro  befindet  sicii  eine  bedeutende  Üocliebene,  und  dort  soll  der  gesunden 
La;!e  wegen  das  ilaupfdcpot  nml  Jie  erste  Sr  irioii   aiigi  lei!;i  wenien.  We>rer! 
der  periodisdi  eiutreiemleu  Regengüsse  ist  die  Expedition  mit  eisernen  DiicUeru 
fikr  diese  Station  versehen.   Vou  diesem  Puuct  au  beginnen  die  eigentlichen 
Schwierigkeiten  des  Unternehmens ;  denn  »anz  in  der  Nähe  desselben  konmit 
man  in  das  Gcbii-t  des  ihiHerst  v.iKleii  uud  kriegerischen  Stammes  der  ßary. 
Da  durch  dasselbe  keine  gangbaren  Wege  fuhren,  auch  der  Nil  auf  einer 
Siredte  von  IKl  Meilen  nicht  schiffbar  ist,  so  wird  es  noihwendig  seip,  eine 
StraCe  an/ulegon,  eine  Arbeit,  die  dem  oben  erwähnt-  ii  Iiiuei  ieur  zufallt,  wäh- 
rend Sir  Saniu' l  auf  die  eine  oder  and  re  Wei  .»  mit  licu  Kinif  bornen  fertig 
werdeu  muü.    ist  der  I'uuct  erreicht,  wo  (.wie  man  glauitC)  die  Stromschaelleu 
Mfhören,  so  soll  eiuer  der  beiden  eisernen  Dampfer  £usammcui;esetzt  werden, 
und    Sir    Sarauel   geht  den   Fluss  hinauf  bis  an  die  Seen.   Erweist  sicii  die 
Sache  durchführbar,  so  werden  bei  seiner  Kückhehr  auch  die  anderen  Dampfer 
zusaionicugeseut,  uud  der  Befehlshaber  geht  mit  einer  ziemlich  auseuuliclieu 
Slanuchaft  uach  den  Seen  ab.  An  günstigen  Puncten  werden  darauf  am  Ufer 
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befestigte  Posten  eingerichtet,  und  die  in  der  N4he  wohnenden  Stämme  der 
iigyptisclien  Regiernnt:  botinäßij^  und  fribiifpflichtig  gemacht.  ItizwisL'hen  "wer- 
deu  von  Cairo  aus  weitere  Iruppeusendungea  uachgeschoben.  wie  es  da» 
BedOrfnis  bei  Besetznng  der  verschiedenen  Stationen  erheischt  Bei  jeder  Bta< 
tion  wird  unter  Aufsicht  eines  Gopten  eine  Handelsniederlage  errichtet,  die 
sich  mit  den  Einjrobornen  behnfs  Vermittlung  des  Tan^chhandels  ins  Einver- 
uehmen  setzt,  biirnmüichc  äoldatca,  welche  die  Expedition  bcgleit*  n,  gehüreu 
der  aekerbauenden  Glasse  an  und  sollen  anch  in  der  Nachbarschaft  der  Sta- 
tionen die  Land  wirr  schalt  practisch  bctnibtn 

Aus  rinom  iiriefe  Sir  Uaker's  an  einen  Freund  in  England  vom 
Octolier  entnehmen  wir  lolgende  als  Hauptzweck  des  Unterneiiuit'üs  uoiieu 
der  Veruichtnng  des  Sciarenhandels :  1.  Annexierung  dos  äquatorialen  NiU 
lieckena  an  Ao-xyittPn,  2.  Herstellung  einer  maL'btvoüon  lu'ji  rung  in  allen 
einriiiflfr  ;,'<igeawartig  bekriegenden  Stammen,  X  Eiuiührung  der  iJaunnvolIcultur 
in  umUiuj^i  eichem  Maiistabe,  so  dass  die  Eingebornen  ein  wertvolles  Erzeugnis 
zum  Austausch  geg«'n  BaumwoUenwaaren  u.  s  w.  haben.  4.  Eröffimog  der 
beiden  groüeji  Seen  des  Xil  filr  die  Schiffahrt,  Herstellung  einer  K.f»^  von 
Haudelsstationen  durch  alle  zu  annectiereuden  Länder,  so  dass  nacli  dem  von 
der  Hudsons  bay-Company  angenommenen  Systeme  der  am  weitesten  s(idl;cU 
liegende  Pnact  mit  der  nördlichen  Basis  in  Verbindung  steht. 

Die  Bocehc  dl  Cattaro.  I>er  -Wanderer»  gibt  im  nachstehenden  eino 
auf  richtiger  Kenntnis  beruhende  Schilderung  jenes  interessanten  Tbeih's  von 
Dalmaticn,  der  im  ge^enwürtigen  Augenblick  der  Schauplatz  ernster  und  blutiger 

Kreignisse  geworden  ist. 

Die  drei  Bezirke  des  Kreises  von  Cattaro  zeichnen  sich  durch  einea 
ganz  eigentbOmlichen  Character  ans,  der  sich  aus  der  orographischen  Lage 

und  der  historischen  Vergangenheit  dieses  Gebietes  herausgebildet,  und  unter 
den  absonderlichsten  Vorli.iltnissen  so  tiefe  und  starke  Wurzeln  in  der  dortigen 
Bevölkerung  getapst  hat,  dass  es  nur  einer  aiimahligen  Acüon  wohhhatiger  Eiu* 
flQsse  hätte  gelingeu  können  der  modernen  Gesittung  unter  derselben  Eingang 
zu  verschaffen,  und  eini{j;c  tüchtige,  mit  manchen  vorzllgliclien  Eigonschaften 
ans'/estattete  Volksstümmc  einer  zeitgemäßen  hAlicrrn  ("uitur  zuzuführen.  W^as 
mau  durch  Jahrzehnte  versäumt  hat,  wollte  mau  beu'e,  uo  zusagen,  mit  einem 
Schlage  bewirken,  und  zwar  durch  urplötzliche  Einführung  einer  Neuerung, 
welche  den  wilden,  ujialih  uii^iircii  Siun  dieser  HevHlknrung  und  ihr  nnvfiehsi^'cs 
eiger.fJiüntliclics  Wf^cn  .via  enij)tiiullit"hsftMi  treffen  und  diMi  liartnaclagsteii 
Wuiersland  hervorriilen  uiuÜtt'.  Um  die  Verkehrtheit  des  Vorgehens,  welches 
mau  hier  angewendet  hat.  richtig  beurtheilen  zu  können,  muü  mati  vor  allem 
rin  ii^uglithst  getreues  l>ild  dii  ser  Gegend,  des  Landes  und  der  J>Qntc  vor 
Augen  haben,  das  in  diesem  Augenblick  die  .\nfmerksamkeit  der  ganzen  oster- 
reicbi  sehen  Monarchie  und  das  besondere  Interesse  mancher  andern  Kreise,  für 
welche  die  dortigeu  Ereignisse  eine  besondere  politiscbe  Wichtigkeit  haben,  auf 
sich  zieht 

Wirfangeumit  der  Zuppa  an,  dem  kleinen  Laodsti-ich,  welcher  früher  das 
venetlanische,  in  neuerer  Zeit  das  fisterreiehlschc  Albanien  hieü.  Die  mächtige 
and  schroffe  Bcrgmaucr  toii  Montenegro  biutt  in  ihrer  Hauptrichmng  von  Nord- 
westen nach  Südosten  gewisserrnJiB  -n  parallel  ni;t  der  Küste  der  Adria,  zie'nt  sicfi 
bei  der  Bucht  von  Cattaro  etwas  ins  mnere  zurück,  und  lauft  dann  von  dieseia 
Ort  aus,  unter  einem  sehr  spitzen  Winkel  zur  Kflste  geneigt,  lüugs  dieser  hin» 
bis  sie  mit  ihr  bei  der  Landspitze  von  l>ubowitza  zusammentrifft.  Hiedurch  cot* 
steht  ein  längliches  und  sehr  schma'es  Dreieck,  das  im  Norden  und  O^tfti 
von  der  erwähnten  Bergkette,  im  Westen  von  der  Meeresküste  begränzt  wird. 
Dieses  Dreieck  bat  ungef&hr  eine  Länge  von  drei,  und  an  der  Basis,  im  Norden, 
eine  Dreiio  von  drei  Meilen.  Die  Venefianer,  welche  frühzci  ig  die  Wichtigkeit 
des  Cunals  von  Cattaro  orkannt»'n,  gion^ien  bei  der  Krohcrung  dieses  Dreieck* 
ganz  systematisch  zu  Werk,  und  Inldeten  aus  demselben  ein  geographisch- 
politisches Gebiet,  welches  sie  das  venelianische  Albanten  nannten,  zum  Unter> 
schied  v(tm  türkischen  .Albanien,  das  sich  jenseits  der  I'erge  erstreckt.  Harte 
Kami>fe  kostete  es  den  Veneiianern,  den  Türken,  die  sich  auch  in  diesem 
Ufeietk  festgesetzt  hatten,  dieses  Gebiet  zu  eutreiben.  Dasselbe  hat  ungefähr 
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30  Q.-M.  uml  40.001  Bo^film^r,  tlie  zwar  aus  vprsrlii('(l':»nf'n  Itleinon  Volks- 
stamoieu  mit  besojitircu  Niai-.Mi  iK'äiuiK'n,  die  aber  in  S.tiea  uud  GcbraiicUeu 
▼id  gemeinsames  haben.  Ks  sind  im  allgomoinen  lanter  Sltven  oder  sUvisierti» 
Albanien  Auel:  bat  es»  uu  l  zwar  noch  in  dor  iK-iK'n^ti  Zeit,  F.ille  gegeben,  wo 
Volkästämmc  als  ein  politlscljor  KOrpiT  üihltRii  u:hl  gonjeiuschaftlicho 
Acte  voruabraou,  so  z.  Ü.  iu  der  Zwiscben/.cit  nach  dem  Abzüge  der  Franzosen 
md  vor  der  Wiederherstellung  dt^r  5«tf>rreichi$cben  Herrschaft,  als  schon  damals 
die  Russen  untc»r  Mitwirkun^^  diT  M.>ntoiie.;,;iiic'r  sieb  bior  festZ!lso^;:e^  ver- 
snditfn.  Als  der  eni^liscbe  Adiniral  llosfo  d-Mi  iV.iüz^^sisoluMi  (!^»i'^ral  Oaiiticr 
in  Cauaro  zur  Uebergabo  gcnöibi^ji  und  die  ßttjatzung  auf  sciiu'ii  5cbiffeu  fort- 
itf'Oihrt  hatte,  bemäcbtii^en  sich  die  Mont?ne<;rincr  der  wehrlosen  Stadl  Cattaro. 
Die  l'-ewobiicr  des  Gebiets  liieltcii  ab-T  cirH'  Vor."amniInug  iu  I)d' ro:a.  u.n  übor 
»hro  Zfikuntt  /u  berulboii.  Die  ka;lir>ii^ch  M'ar^fn  beschloss,  sich  Oosicrreicli,  die 
^echiscbe  aber  sieb  Russland  /.n  utut«rwiTteu.  Dor  uiterrclchisc^le  General 
3Iihitinovich  entschied  die  Krage  mit  den  Liccaner  Gränxern.  indem  er  bis 
Cal;aro  vordraui  luid  deu  Vladica  /.  v:  C.tpifulatiou  nötbi^te.  Aucb  l>ei  dieser 
<iel"i:f  uhfif  hrutf!  sieb  die  H«'V»)lkcruuir  von  Cattaro,  vou  der  Zuppa  und  Pastro- 
MCüH)  /.u  einem  poliliscbLMi  Koriier  vereinigt. 

Was  nuu  die  Znppa  insbesondere;  anbelangt,  so  b'ldet  sie  durcli  die 
Gr»  ßo  r.ntl  Friu  li'J»arkrit   V.in";  Gob-ers  fipwissnrrn iCim  das  Hauptfilied  des 
«iSterrcicbischen  Albaniens.  l>ic  Bewoliner  derselben  bildeten  von  jeber  einen 
sthr  knoi,'eri8cben,  verwegenen,  auf  seine  üna!ib.ingigkeit  eifersücbtigen  und 
«ehr  widerspänstigeo  Stamm,  der  bt  s  ):i  I  n- •  iVivde^iea  beamprncbte  und  sie 
auch  zu  behaupten  wusste.  Aucb  im  Jalire  ISIO,  als  'Ii"  ftsterrcichische  llegie- 
ruog  in  deu  iioccbc  di  Catt^iro  die  Triucipien  der  Gleiciivcrptlichtung  aller 
Tdtker  der  Monaicbio,  Stettoni  und  Recrntierun^  eintiahren  wollte,  leisteten 
die  Bewohner  der  Znppa  deu  h»rtiiftckigsten  Widerstand,    und  man  war 
politisch  '^<?nn!^'  0(l"r  r,  ikhi^'  JJ«*nug,   ihnen  gewis"?*'  Couco:isionr'u   zu  gewäh* 
ren.    Deu   ^amcn   Znppa  sucht  man  von  dem  slaviscbcu  Worte  2uppan, 
Üorftchulze  oder  Yorsteher«  herxalelten,  so  dass  er  ungefähr  so  viel  heißen 
wfirde  als  Bezirk,  Districi.  Nach  andern  soll  Znppa  so  vi^l  hpiloiiten  als  ein 
hejßfr  Fonniger  Landstrich,  was  aucb  ganz  uaf  dieses  Gebiet  passt,  da;;  schat- 
tenlos deu    sengenden  btralea  der  sudiicheu  Öounc  ausgesetzt  ist.  Diese 
«rsprnn^licb  albanesische  Zuppa  ist  seit  allen  Zeiten  in  vier  Kn&aeuthömer  oder 
Grafschaften  getheiit  g.fwesen,  welche  unter  den  Venetianeru  vou  Conti  ver- 
waltet wurden.  Jede  dieser  (irafschaften  hatte  ihren  eigenen,  vou  der  Bevölkerung 
selbst  gewählten,  aber  vou  der  Hepublik  Venedig  bcsUitigtou  Kuäs.  GruÜteu- 
tbeils  worden  diese  Knäse  oder  Conti  aus  derselben  Familie  gew&bU;  gieog 
jedoch  die  Würde  auf  eine  andere  Familie  über,  so  i?iicbte  die  ältere  den 
Grafentitel  ;;u  behalten,  so  dass  mau  noch  beute  ziemlich  viele  Familien  in 
jeuur  Gegend  tindet.  welche  jeueu  Titel  beanspruchen. 

Das  Nattoualcostam  der  Zuppaner  ist  ein  sehr  stattliches  und  malerisches. 
Man  sieht  sie  nie  iiii!)e\vafTiii  t.  Außer  Pistolen  mi  I  Messern  im  Gürtel  tragen 
sie.  vcorm  sie  in  die  Sra  i".  ujuh  Cattaro  gehen,  auch  ein  gewöhnlich  ziemlich 
kosibaixs  Gewehr  und  ein  lun^jes  l'teitunrohr  mit ;  doch  hindert  sie  diese  Last 
oiclit  im  mindesten  mit  der  gioüteu  Leichtigkeit  and  Gewandtheit  Felsen  und 
Berjie  zn  erklettern  und  über  breite  Klüfte  zu  ?prii-o;en.  Seiue  Galtin  behandelt 
der  Zuppaner  mit  mehr  b'ücksicht  und  Freundlichkeit  als  der  Montenegriner, 
mehr  als  seine  GebQlflu,  denn  als  seine  Magd.  Aucb  sind  die  Frauen,  selbst 
bei  der  gemeinsten  Arbeit,  vom  Kopf  bis  zum  Fuß  aufgeputzt.  Immer  haben 
sie  ibre  Perlenschnur  um  den  Ifals.  ihio  blinkenden  Nadeln  im  Haar,  ihre  mit 
Steinen  beseuten  Pojas,  d.  Ii.  oürtel  um  deu  Leib.  Der  Gürtel  einer  reichen 
Zup|>ancriu  ist  gewonnlich  einen  halben  Fn6  breit,  einen  Zoll  dielt,  und  so 
gewicLtig  wie  ein  Küras.  Zahllose  Steine  sind  in  recht  hübsche,  zierliche  und 
öbfr;2:oldete  Silberarbeit  »  i-igefaRst.  meist  lo'Jibraune  Achate.  Ein  solcher  <iürtel 
kost«;;  hii  zwanzig  inaier.  Bei  den  ärmeren  brauen  sind  statt  der  Achate 
braisnroth  geerbte  Glasst&cke  oder  Ähnliche  Matsen  in  den  QOrtel  eingefugt. 
Die  llduser  <ler  Zuppaner  sind  meist  ziemlich  groß,  geräumig  und  reinlich. 
Ueberhaupt  herrscht  unter  ihnen  l»odentender  Wohlstand,  nad  doch  ist  das 
Laad  nicht  su  fruchtbar,  aU  es  bei  zweckmaüigcm  Anbau  sein  könnte;  aber  die 
Leute  wissen  nicht  alle  seine  Vortheile  aaszubeuten,  und  die  lange  tOrkische 
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Pfeife  ist  überall  wo  sie  sich  eiobürgert  ein  großes  Hiüdernis  anhaltender  uad 
angestrengter  Arbeit.  Der  Thtlboden  ist  nobeirohot,  weil  er  io  der  Regenzeit 
SU  BUmpfig  und  von  den  (Heßbüchcu  überschwemmt  ist,  für  deren  AlileittuijS 
man  nicht  ü'<r<iL  I>io  IHirfer  liegen  auf  beiden  Seifen  am  Rand  der  Gebirge 
hin,  und  die  Ebene  beäteht  aus  ausgedehnten  ivulvuruzteldern.  In  trockeneu 
Jahren  —  und  diese  sind  hier  Torherrschend  —  leidet  die  Cultnr  von  anhal- 
tender Hitze  uad  Dürre»  dann  verbrennt  ilmon  der  Knioiruz,  und  die  Ernte  ist 
eine  sehr  geringe. 

Obgleich  das  Ostcrr.  Albanien  im  Vergleich  mit  dem  benachbarten 
Montenegro  als  ein  Niederland  angesehen  wird,  so  wird  es  doch  von  niedrigeren 

Höhenrücken  durchzogen,  deren  einige  es  von  den  benachbarten  (iL'l).eteii  scliei- 
lit'ii  Auf  den  Höhenrücken  in  der  iiitie  des  Bcr-rpassos,  auf  iItt  '«niiize  der 
Zuppa  und  des  eigentlichen  Boccalandes,  liegt  das  Furt  i  rmitu  tslavisch 
•Troia»).  welches  noch  von  den  A'enetianem  erbaut  worden  war,  und  die  ganze 
Gegend  beherrscht.  In  neuerer  Zeit  sind  noeli  mehrere  ülinlich*-'  F^u  ts  l.iags  der 
Griinze  von  Montenegro  und  der  Herzegowinii  erb  lut  worde:i,  die  meistens  auf 
den  wilden  Üargäiiitzeu  gelegen  sind.  Vom  l'ort  iriniu  jat  eiu  boUr  guter  Weg 
quer  durch  die  Zuppa  nach  lUidua  augelegt  worden. 

Eine  Seitenbucht  des  Canals  von  Cattaro  ist  die  vm  Ilisano;  sie  hat 
ihren  l^iamen  von  dem  kleinen  Orte  llisano.  der  im  Altcrdium  die  vornehmste 
Stadt  am  ganzen  Canal  war,  der  auch  von  ihr  den  Namen  Siuus  Rhizooicus 
erhielt.  Der  Ort  selbst  liegt  im  Hintergrund  dieser  Bucht,  hart  am  Ufer,  nnd 
ist  noch  heute  ein  rühriger  Handelsplatz,  dessen  Bewohner  sich  durch  rcgeu 
Unternehmungsgeist,  stauliche  Kurpergestalt  und  eine  reiche  Tracht  auszeichnen. 
Der  Erdein8<mnitt,  welcher  den  Mcerbnien  von  Risano  bildet,  «etzt  sich  vom 
Ufer  aus  noch  als  ein  langes,  von  Felsen  eingcsr;ru)?^cuc5  Thal  fort,  welches 
im  Anfang  ziemlich  bebaut  und  mit  Reben-  nnd  an  l'-.  ea  Pflauznn«;:(Mi  erfallt, 
ist,  in  seinem  weiteren  Verlauf  aber  zu  einem  wilden  steinigen  llochthal  an- 
steigt. Dieses  Thal  wird  von  den  Crivoscianern,  einem  slaviscben  Hirtenvdlkcben, 
bewohnt,  das  in  diogcp  Abgeschiedenheit  von  der  Welt  ein  halbwildes  patriar» 
chalisches  Leben  firnft.  Es  zahlt  im  ganzen  etwa  lUOÜ  Si  i  leii,  unter  denea 
gegen  400  hewaäiuegf  Männer  sind.  Die  Crivosciauer  siu<i  ciu  sehr  robuster, 
groläer  und  Menschenschlag  und  sehr  kriegenscher  und  rauflustiger 

Gemttthsart,  worüber  mau  sich  niclit  wundern  wird,  wenn  man  bfd^'nkt, 
dass  sie  sicli  üirc  Weiden  und  wenigen  Felder  seiner  Zeit  von  den  Türken 
erobern  und  bis  in  die  neueste  Zeit  gegen  diese  und  die  .Mouicucijriuer 
behaupten  mußten.  Sie  genossen  auch  bisher  von  Seite  der  Regierung  gewisse 
Freiheiten,  denn  sie  bildeten  eine  Art  Miliiärgränze  gegen  die  türkischen, 
montenegrinisehtMi  und  albanesiscben  Niulihani.  Die  Pastrovicsaner  sind  ein 
anderer  Volkssiamm,  welcher  den  Kusii-ustrich  bewohnt,  der  sich  vom  Caual 
von  Cattaro  bis  Hudua  und  Castel  Lastua,  dem  südlichsten  Studichen  der 
Monarchie,  hinzieht,  hie  Pa3(r(i\ i*  sancr  sintI  cbcnialls  ein  schuner  und 
tapferer,  aber  halbwilder  blavenstanim,  der  in  fortwährenden  Kaniuien  mit 
Türken  und  Montenegriuern  seinen  Muth  und  seine  Neigung  zur  Selbsthdlfo 
geübt  hat.  Oer  kleine  Ivüstensaum,  den  si"  bowohneu,  heiüt  slavi^ieh  Pastro« 
vics,  italienisrh  Pastrovicliio.  Die  Sec!en/a!il  die?»'s  Sumnnes  i  :i  nicht  genau 
ermittelt,  doch  können  sie  iiber  tausend  Gewehre,  wie  luau  dort  sagt,  ins 
Feld  stellen.  Auch  die  Pastrovicsaner  haben  sich  der  bewaffneten  Reuitenz 
gegen  die  Einfilhrung  des  Wehrgesetzes  angeschlossen,  und  :}0  hat  man  drei 
tii'  lirige,  wenn  auch  rohe  nnd  wol  nicht  allein  durch  iiu'c  Schuld  verwilderte 
Voiksstämme  ins  Feindcslagcr  hinübcrgeiricbcn. 

An  Beitrügen  für  die  zweite  deutsche  Nordpolfahrt  {:ieugeu  bei  der 
geographischen  Gesellschaft  weiter  ein  und  wurden  an  Herrn  Dr.  A.  Petvr- 
maun  in  (iotha  übermittelt: 

von  Herrn  F.  Freiherrn  v.  Schey  fOi)  fi. 

von     -     K.  Ritter  v.  Wert  he  im   .     .  ♦  20 
imter  der  Chiffre  ü.  C.  in  Pest  Ö  •* 
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MonaUvarsammlung 

der  geograpliisclicn  Gesellschaft  am  23.  XovemUer  1869. 

Vorsitzender  Dr.  Fcrd.  von  Uoc  Ii  Stetten 

<AiLs^:cätellt  waren  an  neuen  Kartcnwcrkeu:  8  Sectionen  der  Ad  m  i n  i s t ra t  iv- 
kartc  vr>n  N  iodiM-östcri  *•  i  (  h ,  lieiaus}.'(  <,'(.'bcn  vom  Vertin'  liir  Lai:  les- 
kaucJii,  liie  neuesten  Veilags\Yerke  vou  Wurster  &  Cumü.  iu  Wintcithnr 
An  geographische«  Schriften:  Die  Balearen  in  Wort  nud  Schrift,  l.dit/yr 
bei  H  rock  ha  US.  iSodann  zur  Illustration  de?  Voitr;i,'f.s  ül»t'i  dW-  iJocclu; 
di  Cattaro  Karteu  dieses  Gt  biptes        v(  r*^i  hicilemr  Zt-it,  Landschaften  und 

elhnc^iwphibiiie  liililer.) 

Der  Tonttzende  begrüßt  die  Versammlung,  die  8icii  nach  mehrnionat> 

lifhcr  rntrrlircchuD?  y.w.n  orsteuuial  uieiler  /asuniniiMitlnvlrt ,  iwii  hc'r.':;icin':i 
Worte»,  und  hebt  vor  allem  hervor,  dnss  iVvj  Zwischen/ou ,  wie  sonst  nie.  tur 
die  Gesellschaft  i.ioralisch  wie  materiell  von  groLer  Be:leutuug  gewesen  .sei. 

.j,Kurz  vor  dem  Schluss  der  letzten  Saison  halte  sich  der  Auschus>  in 
Fi'lu;^  einzelner  Anfragen  an  das  Imlie  Iteiehskriegsniinisteriuni  mir  v.  n-  Ki- 
Llaj-uiig  gewendet,  dass  es  den  Statuten  der  Gesellsehalt  nieht  entgegen  sei, 
cinxelnen  Tnippenkorpern  als  solchen  den  Kintritt  als  wirkliche  Mitjjlieder  zu 
gestatten,  und  das!>  der  Ausschuss  in  der  Lage  wftre,  solchen  Truppeiik<)r}>»'rü, 
wenn  sie  als  Mitglirli  i  in  «Ii  -  (ieseilschaft  eintrptcn.  '^liich  wie  den  Schulen, 
die  als  Mitglieder  eiugeueieii  sind,  die  frUberu  i'ublicatiouen  der  Geselischait, 
90  veit  ilir  Vonath  reicht,  unentgeltlich  zazuwenden. 

Seine  Excellenz  der  Herr  ileiehskriegsniinister  vei-stän.ligte  den  Aiia- 
schuss  mit  Zuschrift  vom  Jtili  ISflf»  in  der  verbindüi  iisteu  Wi'ise,  dass  lier 
Antrag  wegen  Begünstigung  der  iu  die  Gesellschaft  eintretenden  Truppeukurper 
gebilligt  werde  und  mit  allerhöchster  Bewilligung  üi:  2^Iajestät  hicvon  alle 
Tnippenköqier  der  Arinee  behttfs  des  Eintritte]  iu  die  geographische  Gesell- 
scliaft  -werstandigt  wor.lni  Sfien. 

Dadurcli  bin  ich  iu  der  I^age,  Ihnen  die  eifreuliche  MiltlieÜung  zu 
iiHichen,  dass  bis  auf  den  heutigeu  Tag  Truppenkörper  den  Eintritt  in  die 
Gf'se Ii  Schaft  angemeldet  haben  und  mit  den  vorrftthigen  rubUcatiouen  betheilt 
Vörden  ^ind. 

liiinlurch  hat  uusere  Gesellschaft  eiueu  unerwartet  zahireichea  Zuwat.hs 
TOS  einer  Seite  erhalten,  auf  welcher  die  geographische  Wissenschaft  nicht 

bloü  als  ein  wichtiges  F.u  ]istudiuni  betiiebi'.i  \^:;d.  sondern  wo  auch  jeder 
•  i'  "-Ine  durrh  dif^  vit^llali ig-M-  Veranln.ssuug  in  der  i^a^j^e  ist,  di-^^elbc^  ii.uiient- 
1(11  in  der  Kartographie  —  iu  hei vurrogfuder  Weise  zu  fordern  und  aus  dic'svr 
FörJeiiing  selbst  wieder  practischen  Kutztn  zu  ziehen.  Ist  es  ja  »loch  der 
n^i  is  dev  kaiserlichen  Armee,  welchem  die  Koryphäen  geograjdiischer  Wi-^sou- 
-rhait  in  Oesterreich  angehören,  wie  wir  es  der  wohlwolUnvlon  Thei!;rih:n^ 
liirtr  Kxcellenzen  des  Herrn  Keich-kiieg>minisiers  iiiikerni  vuii  Kuhn  uiui 
des  Herrn  Feldmai-schall  -  Lieutenants  von  Fligeiy  verdanken,  doss  die  geo- 
-üT.iphische  Gcspüiichatt  in  tlie  glückliche  Lage  kam,  ihre  ,.Mitt!:' Ür  ii^rfMi-  ditr'  li 
iartographische  Beilagen  aus  dem  militär-geographischen  Institute  bereichert  /.u 
sehfn.  3Iit  freudiger  Gcnugthuuug  begrüie  ich  daher  im  Najuen  der  Gesell- 
sttiAft  «lie  unserem  Streben  zugewandten  neuen  Mitglieder  aus  dem  öster- 
rpi>  ni><  ?ieii  Ilroro,  ur.  l  hi  ii. c  die  Vertreter  derselben,  die  etwa  beut  iu  unserer 
Mitte  sind,  herzlich  wiiikummeu  iu  diesem  baale." 

GeneraJsecretär  M.  A.  Becker  bemerkt,  dass  während  der  Sonuner- 
iBODAte  zahlreiche  und  meist  sehr  wertvolle  Sendungen  von  Büchern  und 
Karten  zu  a  iriuieu  sind,  die  theils  i:n  Si  hi  iftcntaiisch.  theils  als  (  ü  schenk 
von  den  Veriasseni  der  Gesellschaft  zugewendet  wurden.  Das  voiUtauilit>«>  Ver> 
seklinis  derselben  wird  im  Decembethett  der  f.Mittheilungen'*  bekannt  gegeben 
«erden.  Auf  ein  Geschenk,  welches  hier  zur  Ansicht  vorliegt.  muÖ  ich  aber 
besonders  aufmerksam  machen.  Es  ist  dor  erste  Band  einer  Monographie 
^uber  die  Baiearen-,  deren  Verfasser  sich  zwar  nicht  genannt  hat,  aber 
wenn  Sie  die  treffliche  Gliederung  des  Stoffes,  die  eingehende,  streng  wissen- 


42 


schaftlkhe  und  d.urA  \>>n  ii.>m  leMiiiftesten  Iiiteie<i^i^  für  di"  Saclio  bewegte 
St  hilJprunir  <l<'s  (i('><'!i:U!tt'ii  'iii  l  Beohaclitcto»  un  l  «Ho  Schüüheit  <Ut  UUistra- 
tiouen  in  Betracht  zichcu,  <iie  alle  nach  Zeiohuuaj^en  von  seiner  Ilaoil  ge- 
fertigt sind,  ^'ewiss  als  des  geachteten  Namens  in  der  ^(•«•«rraphischen  Literatur 
würdig  erkannt  "werden  winl ,  <len  er  sich  mit  diesem  Werke  gemacht  hat.  Es 
i>t  ein  (lo?rhPiik  Sr.  kais.  Hoheit  des  Kr/.herzogs  Lmlwiir  Salvator  von 
Toscauu  an  die  (n-.soUschalt,  uuü  der  Aubschuss,  der  in  diesem  Gest'henkt; 
nicht  nur  den  Wert  des  hoben  (Gebers,  sondern  aacb  des  verdienten  Forschers 
auf  geo'iraphist  hem  (.eliicte  ehrt,  irlaiiln  i:n  Sinne  der  Mitj?lieder  zn  iiandeln, 
v.enii  VI  an  den  lird:*Mi  Verfasser  da.*;  A'!«u«hcn  ?rstellt  hat,  die  Wahl  /.um 
Ehreuniitgliede  der  geographischenUesellschalt  genehm  zu  haiteu. 

Der  Antrag  des  Ausschusses  wird  mit  Acciamation  ani?enommen. 

Als  neue  ordentliche  Mitirlieder   •w;»nk'ii  aH;:(«>nie)det  und  aul- 
(.»■♦•nonimou  die  nachio'trcnden  Tnipi>enkörper  der  k.  u-  k.  Armeen: 
(llliciciücorps  des  k.  k.  H.  Linien  luf.-Kegis.  iu  Oien. 
Officierscorps  des  k.  k.  i\  Plonnier^Feldbataillons  in  Pettau. 
< >flicie!>corps  des  k.  k.  7.  I-iiii(Mi-Inf.-RegtS.  Baron ^faroicic  in  Ci  i  \ 
K.  k.  (;.  Iluszaren-R<';r.  Carl  i  ,  Ivonii;  von  Württemberg  in  Klugeulurt. 
K.  k.  2.  Artilierie-Kegimeut  in  Coaioru. 
K.  k.  lö.  Linien-lnf.-Hejf.  Freiherr  von  Werner  in  Linz. 
K.  k.  7.  Dra^nner-iiefrimont  ller/.oji  von  Vraunschweig  in  StuhhveiL'cnburg. 
K.  k.  0.  Feldjager-Biitaillon  in  Marbnr«. 

K.  k.  13.  Uragoner-Uegimeut  Prinz  Eugen  von  Savoyen  iu  Enns. 

Rcsenre-Comniando  des  k.  k.  »51.  Linien-Inf.-Retr.  in*  Temesrar. 

K.  k.  L'i>.  Linien-Int.-Rei?.  Kronprinz.  WillM^ni  voii  l^reuÖen  in  Neu-Samlez. 

K.  k.        Liiiirii-lnt -lieg.  Franz  i'Vrdinand  d'F^te  in  Wien. 

K.  k.  64.  Liuien-lui.-Ueg.  Freiherr  von  (irueber  in  Wien. 

K.  k.  2.  Linien-Inf.-Reg.  Kaiser  Alexander  von  Knssland,  Festang  Arad. 

K.  k.  ^filitär-(*ssino  In  Tenjesvar. 

K.  k.  T  l.  Drrrirofier-Rf'ir.  Fürst  Windi>ch irrätz  in  Wes.sely. 

K.  k.  (  atleteu-.^chule  der  11.  und  Ü4.  TrupiHJU-Divisiou  iu  Lemberg. 

K.  k.  7.  Fcld*Artiilcrie>1leg.  LuitpoM  Prinz  von  Baiem  In  Laibacn. 

ErgftttKungs-Cadre  des  k.  k.  12.  Hnszarcn-Re  ;.  Graf  Haller  in  Gyöngyös. 

K.  k.  (57  liiüi'Mi-Int'.-Iieg.  Ritter  von  Schnierlinir  in  Wien. 

Ofticierscorps  des  k.  k.  15.  I..iuien-Iiif.-Reg.  Herzog  vou  Nassau  iu  Prag. 

Das  S,  Bataillon  dos  k.  k.  Tiroler  Jiiger-Reg.  Kaiser  Franz  Josef  in  Haiabur^. 

K,  k.  1.  Fehl-Artillerie-Reg.  Kaiser  Franz  Josef  in  Lend^erg. 

Officieiscon^«  Ao<  k.  k   7^  Linien-Inf. -Reg.  Raron  Sokc  n  ic  in  Ks^ie»?. 

Ofliciei-scorm  des  k.  k.      Liuieu-Iuf.-Reg.  Gmf  Coronmi  iu  Temcisvar. 

Ofiiciers-Bibliothek  des  k.  k.  72.  Linien-Inf.-Uef;.  Baron  Raming  in  Wien. 

K.  k.  1  Linien-Inf -Reg  Kaiser  Franz  Josef  in  Prag. 

K.  k.  4.  Dragoner- Rf'ff.  Kaiser  FcnliiKiml  in  X.  Karoly. 

K.  k.  7ä.  Liuicn-lnf.-Ueg.  Graf  t.  renneviile  in  Comoru. 

K.  k.  /^tigs-Artillcrie-rommando  Nr.  10  zn  Stein  in  Knün. 

K.  k.  Zeugs-Artiilpiie-Conimundo  Nr.  2  in  Graz. 

K.  k.  70.  Linien-Tnf -Re?-.  Rnron  Nasry  in  Krakau. 

K.  k.  58.  Liuicn-Inf -Reg.  Erzherzog  Ludwig  Salvator  iu  Pest. 

K.  k.  2<>.  Linien-Inf.-Reg.  Michael,  GroOfttrüt  von  Hussland  in  Pilsen. 

K.  k.  H.  Husxaren-Reg.  ('urfürst  von  Hessen-Cassid  in  Zolkiew. 

K.  k.  1.  Dniüonpr-Reg.  Kaiser  Franz  Jos -f  in  Füutkirchen. 

K.  k.  40.Liuien-lnf.-lleg.  v.  Ruinjrecbt  iu  Rrünu. 

K.  k.  IS.  Linien-Inf. -Reg.  GroUfOrst  Constantin  von  Unssland  in  Josefstadt. 

K.  k.  (Kl.  Linien-Inf.-Reg.  GroÜherzog  von  Toscana  Ferdinand  IV.  in  Lcmber» 
Keserve-Coniniando  <les  k.  k.  23.  Linien-Inf -Heg.  Baron  Airoldi  in  Zombor. 
K.  k.  Sluiuer  Greuz-ileg.  Nr.  4  iu  Carlstadt. 

Reserve-Gommandodesk.  k.  79.  Linieo-Inf-R«Df.  FZM.  Graf  Ilnyn  in  NyiregyUai^a 
Garnisons-Bihl  othek  in  Peterwardein 

K.  k.  IL  Fcld-.\iiillerie-l\eg.  Ritter  von  JüjUner  in  Wien. 

Reservc-Connnando  des  k.  k.  80.  Liuien-luf.-Reg.  Prinz  zu  Holstein  iu  ZIiktsso^ 
K.  k.  4.  Huszaren-lieg.  FMIj.  Baron  £delshcim<(T}'nlai  in  Klattan. 
K.  k.  74.  Linien-Inf.-Reg.  Graf  Nobi*i  in  Olmfttz. 
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A  k.  r.l.  Lm;.^.i-Iiif.-Rej?.  Erzherzog  C^rl  F.  r  .ir.m  l  in  Olmfltz. 

ütid^r-H.- n-].<  ♦!»  s    R«  -r  rvc-Ccnunando»  »Ifs  k.  k.       Lioieii-Inf.-ReKtR.  Hcrsof 

».t:i  r.üLua.  in  K<il(»iiit'i\ 
Of5ftei5i- -r]»-:  «les  k.  k.  14  Liiii^n-h:f.-Iio^  (ir »  v»)n  Hessen  in  l*ii'ö:>burg. 

K.  k.  4.  FelJ-Aitillf  i  ie-Keir   llittor  von  ILm-lul»  ia  PMt. 
K.  k.  1    ' ii^nie- itoK.   Kaiser  Franz  .losi'i  in  Wion. 
ii^H-tr.c-l  fiiuuuiu  Ii  >  (If:?  k.  k.  V^.  I.ini'i-.-Inf  K  l'   in  Vorseo-c. 
(MS.*iersrorpR  <l«»si  k.  k.       FvMj  i-'-r-Hauii'!  -n-  in  KaaJea. 
BccerrM.*oiuaaan       il^-s  k    k  j.  I.iiii,»n-Inf-Ri';rts.  Kaisrr  Alox.  ia  Fogaras. 
f  .,.--v. -(%innnan<'!'»  k   k.  2i'>.  FiniiMi-I:;' -!I<'-t<  in  (iran. 

A.  k.  .Vi.   Liiiien-I Mf  - 1 V.r/.hor/j  .:  F^oj.-.','  in  \Vi<^n. 
K  k.         I.init^n-lnt  -ltf  .r  l'.Jinn  Aiiol  li  i;i  F -t«'!  v.irdtnu. 
K.  v       F M-A rt  il l»*r:o-ll.      Firlijfr,  Mtiniiians-C  »l'innen-Ca'lre  in  OlinQtL 
K.  !c  .'J    Liiii^ii-hüf.  -  K*'cr    \y7.\i-  :'7.<>.:  F:;im,':  <  ".tri  in  'l'i  iPBi. 
K.  k..  Iloiiiun^n- Hii  riatoi'  F'}  <  innir-uc     i;:  «  ,'  m:itIm  s. 
X.  k.  Waravüuer   Kioii/^r  '»  (jn^nz-K«';:.  in  F'  'ov.ir. 
K.  k  I>put??ch-Baiiater  12.  dvrir/.-W^-.;  in  F.uujowa. 

k.  1:;.  l.ini'-a-Int  -llt K:/!i'  r.      \ViIhflin  in  KönijTgrftz. 
K  k.       LinF  !j-liil" -!*ii-^v  l^rzKiizou'  r.ul  in  Fiml'. 

i'  -m  t.  -l  oinmaiitlo  dt'S  k.  k  •'''».  Lini  ni-Fit -1!''l''.s.  (ii".)-hcrzog  F''rdiiiuii.l  IV, 

von  Tuei4;anA  in  ruj,'vär 
r*:!  :^r-c<:»rj«  «los   k.  k.  17.  F<'Mj  L'i'r-F.itaiÜon-  in  Stariislatl. 
XL  k-  JF  1  .iniHTi-Iiif -Ufi:  H  r/  »^'  von  Puruia  in  Mi^koicz. 
fT^a:süU!r-iiil»liQili''k  ia  Krakau. 

<>f£ders-BibU<^thek  de  9  k.  k.  41.  IJtiieii.Tnf.-R«>;;.  Krzhorzog  Atbroclit  in  Cattaro. 
ä.  k.  Serf>iscll-Ii-uiater  14.  ni(»ii/-:{(",r  j-i  Wci  .  kin  ln  ti. 

♦>Mi*i^*r«C'irps   elf  s    It^^-f^r-. '  ( '»iii::tnn  1* h  ilos  k.  k.  41.    Linit'n-Inf.-Keg.  FML. 

A.  k.  S.  F^tnngÄ-Artillcrie-ildtaillon  in  Wien. 

K  k.  VyJ.  F\-ldjag^er-I?ataill(>n  in  Pft  •rnanlcin. 
>>rßci*^rs-Hihliot  hfk  »^  s  k  k.  Fioniii  r-l^';:.  in  Kiostemcuburg. 
iL  k,  lä.  FcFi jatrcT-Üataülou  in  ^ub:lur^^ 
K.  k.  1.  Felti  ja^^^r-BatailloQ  in  Fttnfkin  hen. 

f>föcier?äCOTT[>»  dos  Rosorvo-ConiniiindrH  il<  s  k  k.  10.  Linien'lnf.'Re^ts.  in  Pnsemyil. 

X  k.  l'ionri  ifT-t 'ad«'trn<!<;!inl('  in  Haiiiluir;^. 

iL  k   D.  Fe5stuug&-^Vrtitlcrit-llaiaillou  in  Iuii>]tn;cl;. 

IL  k.  lO.  Huszaren-Rcg.  Fried.  Wübelm  HI ,  Knni;^  v.  PrenSen  in  WilfleinBdorf. 
Ä.  k.  57-  L»inien-Iiif -Kt^jr  (JroCh»  izoj,'  >fi'kieiil':ij{f-ScIiwerin  in  Fc«t. 

"".lici^T^u-orps  d.  k.  k.  «»3  Fin -Inf.-HcLrts.  K.ini;,'(l.  .\i  ilotlandp  in  Mar<>s-V,i-.\rhHy. 

i;t-**'rve-t.'ouiiiJi»'Xido  des  k.  k.  7'>.  Fiaii  ii-lul'.-Ui'ijts.  üaroii  Na«/  in  N«'iisohl. 

lG:itär-L*ese*Ver«iti  in  Bistritx  (SiefienbArfren). 

K.  k   Osrnliner  3.  Grcnz-rtr^^imcnt  in  n-u'in. 

V  k.  i>t«>«-:i r«»^r  1^.  Givuy-lU't/inwni  iu  (ilocar. 

Ii.  k.  22.    Ljnien-Inf.-IU;g.  in  llagusi. 

iC  k  :jU-  FeWjiV^f^'r-Bataillon  in  Lemhf*n^. 

mmando  <F  s  k  k  .V*^  Fin  -In! -Ff;:!^  Krzh.  Lndwig SalTat  in Stamtlan. 
K   k    41^   I.iiiifn-Inf.-F      Rwan  II«'ss  in  Witn. 

»>:fi.cierj>corp6  des  k.  k.  .V».  Fini<*n-Inr-U«';^8.  (irat' Oomlrrcourt  in  K.  Fbersiiorf. 

Ferner  treten  als  ordentliolie  Mit5?ti('*!«»r  ein  die  Herren: 
Viii'-^'nz  f^netiwy,  k.  k.  llanptiniinn  in  Av'rani. 
iraf  Nicola  IIS  1**^  j  n  rsevich .  k  k  Oherst  nn<l  Brigadier  in  Frcü&burg. 
V.ilhflru  V.  Facur,  k.  k.  OlM'riitutJfniiut  in  Fraj;. 

Fiir^.  Montennovo,  k.  k.  General  der  ('avalJerie  n.  Commaudirender  in  Prag. 

!>r  Gnstav  ll<Mnrich  in  Pest. 

S^ll>5.tJindip'e  ( %  Tjimttnal-l'ntprrealscljnlc  in  Fclilkirch. 

a^t»  Feitalik,  k.  k,  Hofhetntür  in  Wu  n. 

Fnr  1H70. 

Antun  rifTT^'^kay,  k.  k.  AcUur  in  Wim. 

B^jamiTi  V.  Kailay,  k.  u.  k.  (»eucral-Consul  in  Belgrail. 

Jö».      HesipfHng,  k,  u.  k.  Consiil  in  PbiÜppopel. 
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Franz  Tonla,  Assistent  ani  k.  k.  polvtcclinisclicn  lustitute  in  "Wien. 
K.  k.  lU.  Linicii-Inf.-Reg.  Kronprinz  Krzberzog  Kudolf  iii  Wien. 
.Josef  August  Hilgermunn,  Lehrer  in  Wien. 

Alfred  Moering,  k.  k.  Oberlieutenant,  zugethrilt  beim  Geneialstabe  in  Bizeaui. 
Das  k.  k.  llealgymuaüimu  ku  Yiilach  iu  Kaiuteu. 

Zu  correspondierenden  Hitt^liedcro  werden  gewüblt: 
Herr  Antonio  Fascoli,  Proprietär  zu  Tuxpan  in  Mexii-o. 
Herr  A.  v.  Henard,  kais.  russiscber  wirkliclier  Staatsratb  und  Secretar  det 
kais.  naturlbnicbeuden  G  esollschuft  iu  Moskau. 

Der  Vorsitzende  bringt  folgende  Anträge  des  Ausschusses  zarBerathung 
und  Abstimmung  in  der  Versaiinnlung: 

a>  Da«;  Gesellscbaftsjalir  soll  für  ilie  Zukuiifl  nicht  niolir  vrnii  October  bis  zum 
October,  sondern  luii  dem  Solarjahr  voui  Jüuiier  Iiis  zum  Juuuer  gerechnet  werdeu. 

b)  Die  JahresTersammlung,  in  welcher  die  Jahresberichte  vorgelegt  werdeo, 
soll  im  December  abgelialten  werden  und  s<niiit  vom  künftigen  Jalire  au  den 
Schluss  des  Gesellscluiftsjahre^^  bilden.  Die  die^^jalirige  Jahresversammlung  (am 
14.  December  löG9)  fällt  ausnuUmsvvcisc  schon  in  das  (ie&ell&chaft^alir  Iblü. 

c)  Die  Versammlungen  der  Gesellschaft  venlen  vom  kommenden  Jahre 
an  in  den  Monaten  October  bis  inclusive  Mai  stattfinden. 

d  Die  .,Mittheilu)!!.'en-  der  tieseüscUaft  erscheinen  von  jetzt  an  in 
Monathiiieu  das  ganze  Jahr  hiuduich. 

Sftmmtliche  vier  Anträge  werden  von  der  Versanunlung  angenommen. 

Der  Vorsitzende  l'rof.  v.  II oclistet t er  li.ilt  dann  folgende  Ansprache  : 
«.\m  11.  Scpttiaber  dif^'f^^  .Tahres,  meine  Urnen,  war  seit  Alex.uider  v.  Hum- 
bo'dt's  Gel>urL  ein  Jahrliuu 'u  it  verHosscu.  i)u  dieser  Tag  iu  iiue  Zeit  tiel,  wo 
die  geographische  Gesellschaft  nirlit  versammelt  war,  so  wird  es  w<d  keiner 
Kcrlitfcrtigung  bedürfen,  d.iss  ich  Iku:  Ii  •  ersft-  Vcr-iamudung  nach  diesem 
Datum  beuütze,  das  Gedächtnis  »les  defeierteu  zu  ehren,  eines  Mannes,  *ler 
Geograph  im  eminentesten  Sinne  des  Wortes  war,  der  grölite  wissenschaftliche 
Beisende  aller  Zeiten.  Das  Andenken  eines  solchen  Mannes  zu  feiern,  ist  vor 
allem  Ptliclit  der  geogranhiscben  Geselischaffeu  und  Vereine,  l'nserc  Gesell- 
schaft hat  deshalb  auch  die  Einiadun;:  des  Präsidenten  des  Vereines  für  Erd- 
kunde zu  Berlin,  sich  an  der  liundertjalaigen  Jubelfeier  Alexander  v.  Humboldt 
zu  betheiligen,  mit  Freude  anirenomnjen  und  Herr  Dr,  v.  Ruthner  hatt«*  es 
in  Tiogleitung  des  Herrn  E.  Marno  freundlich  übernommen,  unsere  Gesell- 
st halt  bei  dieser  Jubelleier  zu  vertreten.  Iu  welch'  glänzemler  Weise  ihm  dies 
ffelang,  darfiber  haben  setner  Zeit  die  öffentlichen  Blätter  berichtet  und  ich 
darf  Herrn  Dr.  v.  Rutbner  auft'ordern  itber  die  Ereignisse  bei  dieser  Mission 
unaerer  Versammlung  persönHc  Ii  IW  i  i«  ht  zu  ci*statteu." 

Dr.  V.  lluthuer:  „Als  die  Gesellschaft  für  Erdkunde  iu  Berlin  deu 
Beschluss  gefasst  hatte,  am  14.  Seittember  d.  J.  den  hundertsten  Geburtstag 
Alexander  von  Humboldts  feierlich  zu  begehen,  ward  die  k.  k.  geograjdiische 
Gp<:e!lschaft  iu  Wien  eingeladen,  sich  an  dieser  Feier  durch  Delegierte  zu 
betheiligeu. 

Vom  Ausfichuss  unserer  Gesellschaft  mit  dem  Auftrage  beehrt,  Pie  aus 

diesem  Anlasse  in  Berlin  zu  vertreten,  war  ich  in  der  Lage,  die  Annahme  des 
Mandats  sogleich  auszusprechen  und  bald  darattf  erklarte  auch  dns  Gesell- 
schaftsmitglicd  Herr  J.  C.  Marno  seine  Bereitwilligkeit,  mit  mir  gemeinscUaft- 
lich  als  Bevollmächtigter  ntu^h  Berlin  zu  reisen.  Es  wurde  jedoch  damaJs  auch 
die  Möglichkeit  gleiclirr  Bethi  iligung  noch  mehrcror  unserer  ^MitL'Iieder  in 
Aussicht  genommen  und  ist  das  Antwortschreiben  auf  die  Eiuladuug  an  die 
Gesellschaft  für  Erdkunde  dai'unch  abgefa.sst  wordeu. 

Die  Ungewtsshcit  ttber  die  Zahl  der  Theilnehmer  an  der  Deputation 
war  der  flrnnd.  :in^  welchem  ieh  einen  Brief  vom  G.  Seiitenilier  (les  Vor- 
standes der  letzteren  (iesellschaft  an  lien  Voi"staud  unserer  Gesellschutt,  worin 
um  die  Mittheilung  der  Namen  jener  Heiren,  die  zum  Feste  erscheinen  win- 
den und  des  Tages  ihrer  Ankunft  in  Berlin  ei-suclit  wurde,  für  den  abwesen- 
den Vorstand  erst  dann  beantwortete,  als  eine  weitere  Thcilnalnne  nicht  mehr  zn 
erwarten  stand;  und  diese  durch  die  Veriialtnisse  gebotene  Saumnb  hat  deu 
Anlass  zur  ersten  Freundlichkeit  der  Berliner  Schwester^gesellscliuft  gegen  diu 
unserige  geboten. 
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rVun  .li*       am  11.  Sf  ju'^:nlf.M-  nrit  Ilt-mi  Mar ii o  >ViPD  m         ;:  -i.'-tt", 
rilier  Dre&lea  nach  IWliii  zu  ta!ire:i.  erliit'It  Wh  am  IJ.  Früh  iti  itcr 
^unoa  Juterirog  ein  an  mich  periihtetcs  Telegramm,  das  mich  uii<I  lleira 
Mirno  einhi«l,  nach  unserer  Ankunft  in  Berlin  in  der  Bibliothek  de"  Ge- 
^n^ciiaft  fiQr  Erlkunde  die  Auskauft  fiber  die  nns  Angewiesenen  Wohnungen 

Dif^tT  ersten  Aufmerks.irakfit  liat  die  Aulaahme,  welche  wir  in  iSeiliu 
«ftst  gfüindra«  im  Tollste»  Bfatfe  entKprochen  und  ich  erfülle  wabrlicb 
cx'  eine  Ptlicht.  wenn  ich  4len  wiinnsten  Dank  t'iir  <:.i^  «ler  k.  k  geo- 
.raphischcn  (resellschaft  in  unserer  Person  «owfO  von  Seite  der  <;t;i'Itischen 
ilehOrden  Deriins  als  der  ^uui  Feste  zusamnH  ugetretx'nen  gelehrten  (ie.-vcll- 
vkfiai  beviesi^ne  ansseichnende  and  höchst  HebenswQrdiffc  Kntgegenkorompn 
tnsimprecheu  mir  lifut''  frlnilif 

i>t  hi-T  nicht  der  Ort,  «Ii  -  llMiiibol.ltfeier  ausfiihrüchfr  m  schildern; 
•i€  iu  den  öffentlichen  lilätu-ra  Nonldeutschlauds  und  mindestens  ia 
»inif  eo  österreichi^hen  entsprechend  l>e*chrielicn.  Ich  besehtiluke  mich  auf  die 
rr-merkung,  dass  sie  in  einer  d<'s  nnstfrblichen  Mannes,  d-  iii  -ie  ^ei^nlicn  hat, 
oilkoruraen  wanli;;en  W»»ise  stattfretnnden  hat.  Da^jepcn  li.'tmchte  ich  es  als 
ine  Aufgabe,  des  Aniheils  daran,  zu  welchem  die  Bevüllmiichtigf'-n  uuseier 
«^Usrhaft  bemfen  wiren,  kons  za  enr&hnen. 

Die  Feier  des  14.  Septeinher  hepann  am  Vormittaj,''  mit  tler  Le^runj? 
■'S  Omn^l^tpine*^  in  dem  !*MnTUf,  welchen  die  Stadt  Derliri  nntrekauft  hat,  um 
1^3  zu  einem  ollenilicbcu ,  dem  Andenken  Alexander  von  lliiiid)oldts  gewid- 
aeiet  Guten,  dem  Hnmboidtbaine,  umzugestalten. 

Bei  di«*<em  v..n  den  städtischen  Dehörden  veranstalteten  Theile  der  Feier 
lir  nicht  Id  -Ü  der  Maat  vertreten  und  nahmen  nirlit  hInU  die  städtisc  hen  De- 
iiiitlen  und  Matlt  -  Aelte»ten,  dann  die  zahlreichen  wissenschaftlichen  Vereine 
forüos,  die  tfmnitlichen  Bftrgerbezirks-  nnd  Gewerbaffenorapnüchaften  im  Frst* 
-hraacke  mit  ihren  Bannern  Theil,  st>ndern  trotz  d»  i  T'nf^unst  tlcr  Witteruin:, 
-a:h  (las  Volk  iui  tfroUen  und  trnnzen.  und.  ^o  Iv''  lenklich  eine  Schät/un«?  in 
KTfim  ähnlichen  >'alle  m,  w  >»inl  docii  die  Zahl  der  Anwesenden  auf  der 
Riebe  des  kOnftigen  Haines  nnd  auf  den  sie  umschlieUcnden,  in  Stnfen  an- 
'tneeodeu  und  bh)d  auf  der  Xonlwite  durch  die  FreitrepiM« ,  auf  deren  Hohe 
^13^  colnssale  Bü«te  HumlKvldts  in  ein^'m  wahr»»n  Hlumenwalde  thronte,  uuter- 
Srochencn  Tribunen,  über  welchen  rinjfs  Masten  auf  h<du'n  Flaggen  wehten^ 
nt  5<MS0.U0O  eher  zn  tief  als  za  hoch  gegriffen  sein. 

Tos  Abpeonlneteu  der  k.  k.  jreojnTiid»ischen  (Jesellschafl  war  der  Dlat/. 
i^htn  <!p?i  ni: webenden  Autoritätpu  ntif  d«  r  l'-tiadf»  auffewiesen,  und  als  nach 
k'  die  (rrumlsti'iniegung  einleitenden  licde  iWn  ( )herbttrgenneistei-s  der  ILaupt- 
tmd  nach  der  Verlesung  der  Stittnngiturkande  die  HaramertchlAge  auf 
4ii  Gmndstein  vorzunehmen  waren,  wurden  auch  wir  da/u  berufen  und  so 
i«:h  für  die  k.  k.  peo*rrnphiH<'he(le«e!l-^r!»aft  in  Wien  nnil  hnt  llfTrMnruo 
''Tdie  in  der  StiftuQgsmkuude  als  mitwirkend  auf^ef(l)lrte,  «hn  h  durcli  einen 
2i6II  eben  nicht  Tertretene  );e<^n^phi8cbe  Oesellsrhaft  in  Leipzig  den  llam- 
mndiUfT  auf  den  Humboldtstein  ;?efilhrt. 

Gepenfibor  diesem  öffentlichf^n  Bürtjcr-  und  Volksfeste  jiicnir  nni  Abend 
üe  eigentlich?  Feier  der  gelehrten  (iesell  sc  hatten  vw*  sich.  Sie  zertiei  in  di  >  • 
Gcttuatntznng  tler  wissenschaltltchen  Vereine  und  in  das  Festmahl. 

Tki  ersterer,  welche,  besucht  von  einer  sreistipeu  Hüte  lli  iliiis.  im  Cou- 
■  nodale  des  k,  Schauspielhauses  unter  dem  Vnr«;it/c  d«-^  Pnlsldcntfn  de«?  k. 
^^üBtrewicbtes,  Herrn  von  Strampf,  ah  «les  l'nisidenteu  der  ältesten  uatur- 
viwBsrbaftiiehen  Oesellschaft  in  Berlin,  abgehalten  wnnle  nnd  in  welcher  uns 
»i^iT  IMitze  reserviert  waren,  hielt  der  Priisident  der  Gesellst  luift  für  Frd- 
^^ö-le,  Hf'TT  r»r.  Hastian  die  Festrede;  und  über  diese  vom  ticl-tcii  \\  i'?*<en, 
"la  gründlichsten  FaaUringeu  iu  den  «fepfenstand  und  von  der  uuzweifelhaf- 
■^•f«  Begeisterung  ftlr  denselben  S^eugnis  ablegende  Rede  ist  nur  die  eino 
**iTime  laut  jfcworden,  dass  der  Festredner  seine  Aufgabe,  so  schwierig  sie 
lacb  ro2;en  ihrer  ^Jrr.öe  L'ewesen.  nnf  die  plünzendste  Weise  gelöst  hat. 
^.  iMs  Festbankett  tand  iu  Mesers  Saale,  Cafe  Prince  Royal,  unter  «leu 
«JB^  unter  BetheQignng  von  5 -1900  Penonen  statt,  so  dass  der  stattliche 
"^^^Zahl  der  Festgenossen  nicht  zu  fassen  vermoclite,  und  noch  im  Neben« 
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räume  serviert  wiTtieu  miiCte.  Die  Veioiuiguiig  der  wiisicajK  ha tt liehe- u  Vercir.e  : 
nebst  dm  geographischen,  de»  medicmischeu,  botanischen^  geologischen,  poh- 
technischen,  volkswirtschaftlichen  u.  s.  v.  liatte  die  Theilnahme  m  einer  so 
groUeu  ir«'sta!tet. 

Auch  hier  habeu  die  Dekgiei  ieu  »h^r  Wiruer  geographischen  G<  sellscliafi 
au  der  Khrentafel  in  auszeichnender  AVeise  ihre  Piätse  gefunden.  Hier  aber 
hatte  icli  (It'legenheit  meiner  Mission  noi  h  insl>osoMilere  durth  eine  Erwiederung 
auf  einen  von  Herrn  I)r.  IJrehi;.  auf  die  F.hreugäste  uus;rel»m(  iiteu  Toast 
erecht  zu  werden  und  hin  so  glücklich  gewesen,  als  ich  im  ci-:en  Theilc 
erselben  das  Gefühl  der  Deutschen  in  Oesterreich  vou  der  Zusauim«  n  j  hörig» 
keit  mit  dm  Dont>t i;rn  im  Norden  des  Mains  und  ihren  ^Vun<i  h  tlrr  inni^'Sten 
Alliance  Oesterreichs  mit  dem  nonhlcnt^t  heu  Bunde  als  meine  eigenste, 
jedoch  von  zahlreichen  deutschen  Mauuii  u  in  Oesteireich  cethcilte  Anschauung 
ausgesprochen  und  im  zweiten  unter  Berufung  auf  meine  Vollmacht  der  hohen 
Achtunir  Worte  jjelit  lit  ii  luitf  wc'i  Ije  die  k.  k.  Rcographische  Gesellschaft  in 
Wien  für  die  Gesellsihah  tur  Krdkunde  in  Berlin  hegt,  in  beider  liichtuog 
der  lebhaftesten  Zustimmung  der  Versamndung  theilhaft  zu  werden, 

Herr  Marno  vcrlieLl  bald  muh  ihm  1  rsttage  Berlin,  w&hrend  ich  noch 
einige  Tage  dasrlltst  ^inritf  kl^ü'^b.  und  ich  i^'a.i!  "  T-.r.r  im  Sinne  unserer  Gesell- 
schaft gehandelt  zu  haben,  indem  ich  in  diesen  lagen  dem  HeLi*u  Oberbürger- 
ineister  der  Stadt  und  dem  Herrn  Syndiker  Juncker,  dann  mehreren  He- 
präsentanten  der  gelehrten  Gesellschaften  meinen  Desttch  abstattete,  um  i))nen 
für  die  hervorragende  Rolle,  weh  he  sir  (h  r  k.  k.  pi  ojrrai'liiM  heu  Gesellschaft 
bei  der  ganzen  Feier  zugewieseu,  Isamens  derselben  l)4iak  zu  sagen. 

Aliein  selhsl  abgesehen  von  dem,  ich  möchte  sagen,  ofliciellen  £ntgesLen- 
kommen,  waren  die  Vertreter  und  mehrere  Mitglieder  der  wissenschafuichen 
Gesellschaften,  voniehmlich  d'w  Hdrcn  l>r.  Bastiaji,  Vvof.  Dr.  Dieterici, 
Justizrath  Degen,  Dr.  Dümichen  und  Director  Lehmann,  der  Heraus- 
geber des  geschätzten  Magazins  f&r  die  Litetatur  des  Auslandes,  auf  das  freund- 
lichste bemüht,  uns  unsern  Aufeutluilt  in  Berlin  zum  angenehmsten  zu  machen: 
es  i^t  üinen  dies  voJlstündig  gelungen  und  ihnen  sei  hier  filr  ihre  Güte  noch 
«pcciell  gedankt! 

FOrwahrl  Die  AVorte  meines  Trinkspruches  beim  Festliaukette :  „Die 
Ehre,  we!(ho  die  Stadt  Berlin  heute  <!er  geographischen  Gesellschaft  in  AVien 
dadurch  erwies,  dass  sie  ihre  Vertreter  herufen  hat.  tlie  Hainrnerx-hläge  aut  <1en 
Jlumholdtstein  zu  führen,  wird,  dessen  hin  ich  ge\^i^^,  ein  neues  Bindeiaiiti  i 
«ein,  welches  die  Gesellschaft  im  deutschen  Sttden  mit  der  Schwester  im  Nor- 
den nur  nodi  ft  -ter  verbindet",  hatten  niclit  eine  li!<>re  Plirase  vorzustellen. 
Diese  innige  Verbindung  war  mir  in  Berlin  au  ma-^icijeuder  Melle  widerhoU 
als  ein  reger  Wuns/r'h  der  Gescllschait  lor  Erdkunde  betont  worden  —  wir 
hier  in  AVien  wQnschen  sie  bicher  nicht  minder  lebhaft  —  und  so  möge  sie 
denn  zum  Frommen  der  geographischen  W'issenscluift  die  vollste  Verwirk- 
lichung tiudeul* 

Der  Vorsitzende:  «Nach  dem.  was  wir  aus  dem  Munde  uusci*es  Ver- 
treters bei  di'r  Humboldtfeier  so  eben  vei  nomiiieu  haben,  glaube  ich  den  Vorwurf 
der  Indolenz  in  Beznu'  aut^  di  ^i-  Feier,  der  den  wissenschaftlichen  Corporationeii 
•  in  "NVien  vou  einem  verbreiteten  dourmile  gemacht  wurde,  von  der  Wieuer 
geographischen  Gesellschaft  mit  vollem  (irunde  al»vvehren  zu  können. 

Wir  alu-r  wollen  uns  heut  in  dankbarer  Verehrung  eijies  uiii  .< :  >i'!Icn 
Ge!ne*s.  das  die  deutsche  Nation  mit  vollberechtigten  Stoizo  vw  di  :i  (  il.  !-tfMi 
ihrer  Sidiue  rechuet,  au  jene  Erruugenschafieu  erinnern,  weiche  specieil  die 
geographische  Wissenschaft  Alexander  x.  Iltunboldt  verdankt  und  in  Kürze 
nul/aiilen.  was  sie  durch  ihn  gewonnen  hat.  Ich  kann  dies  nicht  bes^^er  als 
Uli:  ti  li  W  itm  BastiiTi^  s:»ir«'u,  dh'  er  in  der  Festrede  aus  Uem  voileti 
Bewustsein  lies  Wertes  des  Geleierten  holte. 

Als  Reisender  1)  gibt  Humboldt  das  erste  Beispiel  wie  die  Vervollkoniiu- 
nung  von  (  hronom<'tern  zur  Bestimmung  von  geographischen  Liiiig-  n  im  Innern 
grossr'r  l'rvtl;t,j(!r  lii  j.titzt  werden  könne.  Von  dem  v.u  Höheis'iettiiiunuu'jii.  ii 
erst  kurz  von  seiner  Keise  durch  de  Luc  geschickt  gemachten,  walui'ud  sciiur 
Eeise  durch  Ramonds  Beobachtungen  noch  genauer  iiberwachtcn  Barometer, 
ffir  welches  unmittelbar  nach  berudigter  Beise  Laplace  seiue  berühmte  Foriuol 
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Hiiiü,  ZMg  lluJulK»idl  »o^.t'icL  lur  ili;-  \Vi.>«».  usi  Iialt  <l- :.  hiMU-  :,  Nu  ztu,  il  na 
e  fntvnrf  2)  das  erste  Höhenprotil,  w<*lche<»  <Jif  Enikimd«'  kennt.  t|u»T  über 
^jÄtit'iL  Mit  iHtjitMii  graphb^hrii  Ililf^-mittcl  Wffinnt  clas  cxa(  f-  \\  isM>ii  der 
rJlxL^^n  HOhenkun«!»*.  >iKtt»'r  im1»  er  '>  il;  -  Zwt  ijfe  '  l.stc  l)urili- 
iöiiitittg,  indem  rr  die  *itfre»'!n(*tri'ielie  (.ie<»*riin'«h'  trilat  lite.  »i<'ivii  Ant"g:il»<'  rs 
31,  &  Biittl<*re  Hohe  der  Ft-stlamk*  dunh  Kei  lumnK  li>t/ii!it<  !K  n.  Die  mten 
M^raibertt^u  Werte,  die  er  lur  Asien,  Kun»)»»  uii'l  Amciita  erinitiflte.  gelh-n 
i  'tzt  in  der  "NVis>eiiwlif.f\  I  r  N-hrte  1)  Ih  i  T,,  Liriroi  ilio  Ta-NliolMMi  uiui 
«ie  Gipleihüben  unte:-?eh<  i;li'n.  ein  Vertuhri-n.  urUhc«»  uii-,  erliiubt.  mit  Hilt»; 
4er  grftindenen  Zahlen  zwei  entf*Tiito  fJebirtr«-,  wie  A1i>»mi  und  i'vrcn.nn.  >:rtut; 

»'iiiaii  ler  zu  vi*:"^jl«'i(  lien.  L  nse:'  W  isM-n  von  ilcn  Miiifnrtkrat'ten  der  Erde 
v^nUnkt  ihm  -j)  di<-  Kiitüeckunvr.  das-s  i!i    Intt  u-itat  drr  Maiinelkrat?.    m  m 
«iei  Mjguet|Kil»ni  abnimmt  ir»'«:<'u  den  Aequator.   Al>  Mal'einheii,  Ids  daul»  ein 
ilTpcrPres  Veilalireii  eiatülirt»',  galt  ö  »  Jahre  ianjr  dor  von  HnnilK»l»lt  in  (^uitu 
fdnt>kne  Aoadmck  der  örtlichen  und  DUkgiietiM  In  n  Krdkraft.  Wir  xt  rdanken 
ftraer  »»i  .-oinein  «rrtil  eii  Geni"  di    nnci irf -  t«'  Kntdci  kun^.    da'>>  die  nu  isteii 
^tilr^tie  (vielleiclil  alle'  auf  Spalten  Ijegtn,  d.  h.  in  lleilKMi  jfmrdnet  sind, 
•«fcke  l»eiualje  mit  .irr»»l,tt'u  Kreis»-»  zn^auinieuiallcu.    \Vir  x-n  luen  in  Iluei- 
kkh  den  St  hdpfpr  7)  d<  r  Kuost  die  Isothermen  (^<»th<  n  n.  I>ot  hlnn-m-n)  zu 
r>L  a,  mit  denen  das  Wi-'-i^n  ti!«>r  di»»  (h  s<  t/,e  nngleithcr  Vcrtle'iluni;  drr 
^ir:nt?  auf  der  Kr«'f  besinnt.  Dir  Metcorolojrit!  war  vor  1^17,  v«.  Humboldt 
jcar-D  MoLstertrritt'  tlmt,  »  in  ordnungs-  und  Ii«  ht loser  ^Vust  von  lJ«  oba<  litungiu 
Zablenwerteu.    H»  Iltnnboldt   ist  der  erste  Baninei>>trr  lur  den  pb\sikÄli- 
-iWq  Theil  der  Ort>kunue  der  Gowachsc,  iudfMU  er  eine  Ut  obarlilun'.'  Tonrne- 
Iv/T'.  17ui  am  Arantt,  dass  namlirh  mit  drr  ««  nki  <  «  ht^'n  Hohe  die  rtlan/enwrlt 
äh  änd»'re  wie  in  Mreresnähe  bri  wachsender  l'oibubr,  unter  div  slrenj;  zu  eri(»i- 
vlieinlen  (Je^en-stfindo  erhub,  mit  andern  "Worton,  er  ist  der  ei>te  lleiM^nde» 
■i^rr  Diit  dem  Höben  bestininu-uden  Harornelt'r  Pflanzen  sanjjiudt  und  di  rn  \\\r 
Begriffe    von   Pliunz.'nclima  sowie   die   Sibltt^{Wort"r  rahnen-,  Uranpfen- 
cü^A  u.  si.  w'.  vcrduukeu.  Will  man  ihm  n<M  h  eine  groLe  tntdeckuug  zum  hrei- 
bea,  »0  iitt       diese,  das»  die  Gebirgr*  Innenisicns  niehl  von  piuem  Knoten 
an.itraleu  oder  pleiehsam  -i»'  i  b'  iif'»nnig  Asien  durch/icben,  6undem  IQ  Ketten 
feeniiiet  ziemlieb  jmral!«>l  \un  (ist  nach  West  Ktn'icheu. 

Aul'  Uies«'n  la'diei  ungeii  lUr  den  Fortschiilt  gro^;raidn-(  bi  r  Wi.vieu- 
«fcaften  beruht  Humboldt»  unverKänglit  iier  Ituhm.  DenellM'  Mann  hat  in 
y*meD  Xtit«rs<*hilderungen,  so  wie  im  ivosmns.  indem  er  »las  N:»tjitwi  .  ii  sciniT 
/ypil  2?i-;ir;naen  zu  fassen  su<  lite.  als  (in  Mei*<ter  der  Sprache  1.»  wit  -en,  «'bee- 
'«uiig  unseren  clas>?is<  heu  Dichtern.  Dass  er  ali.  Xaturlün>eher  ein  l-reund  der 
FmiMit  und  des  Lichte:»  war,  versteht  sieh  von  selbst.  Mit  wahrer  Kobrun;; 
»ter  gedenke  ich  der  Stunden,  welche  nur  der  damals  M-Sjahrige  (ireis  widnujte, 
-i*  irh  im  Janii  r  vnr  der  Abn-ise  mit  der  Novani  nat  h  lU'rlin  kam.  um 

mir  abine  Ilatiisc  lituge  /.u  hol^'n.  lileibt  doch  UumboUit  tur  ulk-  Zeiten  daü 
^aerreirbte  Vorbild  eines  wissenfK'baftlirhen  Reisenden.  In  der  Xaelit  vom 
7  April  1^57  schrieb  er  unter  dem  Tittd  «T'hysikaÜM'he  und  geogn<»>tisrh(< 
Fjinn^Tunuen"*  jene  denkwürdigen  IMatler,  wel<lie  «Iii-  Nn\ara  aiit  ihrer  Ivei-^e 
'D  tiit'  Knie  bejjcleiteteu,  oder  wie  sich  Humboldt  nnt  le  i»en.->vvürdiger  lii-schci- 
Mieit  aa«drflckte  ^von  denen  einige»  vielleicbt  den  Gelehrten,  die  die 
üfedition  zu  boffleifen  das  fiUe  k  haben,  von  Nutzen  seiti  konnte". 

A  lf  .*  rift'onl<'r;iii.j'  iles  !'» avideiil'  u  i'rboben  sieh  die  AuwestMulen,  i:m 
'»^*  Aiiüenken  Alexaadei  v.  iiumb(»ldt»  aus  VeraulaJw»uiig  sdinea  iCKijahiigea 
^icbvtstages  ro  ehren,  von  ihren  Sitsen. 

Der  fic  ne  ra  Isf'rretiir  l)erielitet  über  die  geou'rajdiis«  ben  Xeuigkeitei,, 
»ftiea.-  n  die-  fie>ellschali  wahrend  der  toten  Saison  in  Ku(  k^tand  geblieben  ist. 

nVou  der  Frage  des  Tages      «ler  Krötfnung  dei  Suczt  anals   -  brauche 
'^t  mcht»  20  sagen,  sie  wird  dim't  Ta^p  mit  einer  frröL'ern  Flut  von  Worten 
ilmen  dringen,    als  dem  ('anal   >ielleic]it  W.is^^er   zu  Gebote  steht,  um 
'>'.\uS<:  j*-;]e-^   Tounengebaits    vnro   ^Mittcbneer    in   den   indisi  hen  Oecun  zu 
'^^•i'kTu,  wiew'ül  dit-s  uiemanii  im  laten  .     der  Suche  wün.>^chen  uiüf. 

Jkbtr  in  fseoprrapbisdier  Uezichiing  jedenfalls  utehr,  als  die  KrOifnung 
'^•'^''i  Canala  i^i  «Ii**  llxpoditiou  Sir  S.  I{aki'r*.>  in  Centi  al-.\f.  i»  a  j-eei;^- 
(«t,  obscre  Aaimei k:iamkeit  iu  Anspruch  zu.  uehmeUf  wiewol  ^ic  iu  erster 
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I.ijjjo  lijiiiL  wi>5(r.>  Zwt^cke  venoltrt  uüJ  auth  «lic  DcvLse  jhror  Kahne 

«Abscbaffuiig  dos  Sciavenhmide??-  vor  der  Hftiid  nur  als  Illustration  des  Haupt- 
zweckes zu  iiebmcti  ist.  \\\uu  ^  <  abor  c:p]ii).i:t,  woran  iiuch  dvn  iiberaiis  sorg- 
f;l!»iL-pn  v.v.t]  mn  grüii(ltic);i  r  S.k  I  V<  hd*;  i^-  ;;.•!(■■?!(  r.  n  V.  ranst.iltnDj:r»n  kanm  /u 
iiweitel»  ibU  >u  wird  i>ie  eineu  Lmschwuui;  iu  der  politischen  btelluiig  von 
i>zitral*Afrtcft  stur  Pol$«>  balieii.  der  tttr  die  Wissenschaft  einen  unbereehrn- 
baren  w»  it  hf>t.  fSi<'lu*  die  Notizf^n  dirscs  Heltes.) 

Hr.  liiihard  Bronn tM-,  der  Ihnen  durch  «einen  Antlieil  au  der  Expe- 
ü'iüon  von  der  Ueckeu's  und  dui'cU  seine  uachherige  Eiforecbuug  des  ost- 
africanischen  Gebietes  in  guten  Andenken  ist,  wurde  von  der  Hamtelskammer 
von  St.  Gallen  zur  Leitung  einer  Expedition  aufgefordert,  die  das  Anknüiifcn  von 
:Iandel<l»»v,iehuni,'pn  an  dor  o'itrtfriciinischen  Kü^tr'  r.nm  (Jefrenstanle  hat.  Bei 
diesem  Aidass  wandte  er  sich  nach  Oesterreich,  um  wo  möglich  hier  eine  Mit- 
betheiltgung  an  dieiiero  Unternehmen  m  erwirken,  da  nach  seiner  Ansteht  bei 
u'-v  rrittineten  Dun  hfiihrt  ins  rothe  Meer  Oesterreich  vor  allem  darauf  hin- 
;;ewiesen  sei.  <p]\\  Interos.so  in  jenen  Ländern  zur  (Jcitnn?  zu  bringen.  Soviel 
aus  denrrivatniittheüuugenBrenner's  zu  entnehmen  i>i,  hat  das  üStoiTeirhi>che 
Handelsministerium  sich  seinem  Plane  fiberans  gQnstijir  pre/eigt  nnd  zur  Un* 
■  erstiit/ung  d«'"-s('iltnn  das  nM^:liclie  gethan.  Von  der  Ilandelski'Mr.riPr  in  Triest 
wurde  ein  Beitr.tg  zur  I  nternehmung  in  Geld  votiert,  von  eiu.'»^!iirn  Finnen 
"Winden  l'ruhewareu  für  uieselbe  voibercitet,  und  wenn  ich  einer  Zi-itungs- 
notix  in  den  letzten  Tagen  folfren  darf,  i<:t  auch  die  Wiener  Handelskammer 
mit  oinrr  rnterstiUzun-j  biMiietrctcn.  Xacli  uou  lotztrn  Nachrichten  soll  die 
Kx]K^'li:ii)ii  mit  Anfang  Dfctmlicr  unter  Sejicl  irrlicn.  Das  n;  h-  if  darüber 
so  wie  die  Details  über  die  ]>rojectierte  Ausfülnnn^  hofic  ich  Ihnen  iu  der 
nächsten  Versammlung  ^n.^  '  iner  unmittelbaren  Mittheilnnf?  Urenner's  sagen 
zu  kdni  n.  ilrr  vav'<  auch  Bericl'tP  wi'tlirend  der  Heise  j'n;rr';;Ti:t  \rM 

Von  Seite  d«r  kais.  geographischen  Gesellschaft  in  St.  l'etersburg  g**ht 
tiomnäcbst  eine  Exi>e  lition  nach  dem  Nürdg«)uverncments  und  dem  weiKeii  Meer, 
nni  <!iese!lten  genauer  zu  durchforschen.  Zui,deich  hat  diese  Gesellschaft  den 
Archimandi  itt  n  in  l'ekinir  branftr.igt,  sich  der  Atimrexpedition .  die  bekannt- 
iich  die  (]uloms;itiuu  des  Amurlaudes  zur  Aufgabe  bat,  uuzuschlicljcu,  ^um 
Zweck  ethnologischer  Stadien.  —  Ich  fahre  Ihnen  diese  Nott2  aunAchst  als 
Beleg  vor.  was  eine  geographische  Gesellschaft  leisten  kann,  wenn  sie  —  wie 
in  Kussland  —  von  der  Itegierung  als  ihr  gf»tr*'ner  l'.undesgenosse  bei  der 
Verbreitung  der  Cidtur  erkannt  und  darnach  uuterstntact  wird.  — 

lieber  dns  Schicksal  des  AfHcaforschers  Livingstone  scheinen  die 
iiOi.stigen  Xachrichten  ihre  volle  Bestätigung  gefunden  /.u  haben.  Man  wi  itVltC 
in  dpr  letzten  Zeit  nicht  nichi  tlaran,  dass  er  lebt  und  wolbehnlt»  ii  iu  l>i-h«^r 
unbckanuten  Uegiouen  Atricas  seinem  Forschungseifer  obliegt,  sondern  es 
«*ntsi)ann  sieh  eine  Controverse  dnrnber,  ob  die  Nachricht,  dnss  er  Kwischen 
''1  Mnd  12  (irad  südlicher  Breite  die  C^>uellen  des  weiüen  Ni!  tMitdeckt  habe, 
w.ih:-  <iei.  "Nun  wird  auch  diese  Nachricht  in  einem  Briefe  des  englischen 
<  uii!:uls  in  Zansihai-  Dr.  Kirk  bestätigt.  Kirk  schreibt  uümlich  untenn 
7.  September  an  die  Befrienmg  in  Bonihay,  dass  er  ein  Schreiben  von  Livin  ^- 
stonc  ddt.  IS.  Juli  1.n;>s  zuUangweloo  erlialten  habe,  in  welchem  es  wört- 
iich  heÜJt:  ..Ich  «Inrf  wo]  vagen,  dass  ich  meinem;  Dafürhaltens  die  Qnell^^n  dos 
Nil  zwischen  10  und  12  Grad  südlich  oder  nahe/.u  in  der  von  Ftoieniaeus 
fiir  sie  an  gedeuteten  Lage  aufgefunden  halte. Sie  bestehen  nach  seiner 
Angabe  ans  einer  Aii/al:!  i;iolJer  Seen,  auf  welche  Liviugstone  wahi^df  in- 
iich  durch  dii?  nämlichen  Aral>er  aufmerksam  aemacht  wnrde.  die  seineu  Brief 
nach  Zansilar  brachten.  Bei  Abseuduni»  des  Briefes  erfreute  er  sich  der  besten 
(ie.<undheit.  Nahei  (  s  werden  unsere  »Mlttbeihingen-  ans  den  Daten  der  geogra- 
phischen Gesf  ll-rl,  «ft  zu  London  geben.  Dabei  nni'l  bemerkt  werden,  dass 
t'ine  Naghricht  vonj  Cap.  jenen  Nachrichten  widersprecheud,  den  Tod  l..iviiig- 
htone  im  Innern  von  -Urica  als  eine  Thatsache  darstellt. 

Hierauf  hielt  Herr  Dr.  Descovich  einen  Vortrag  über  die  Bocefae 
di  Cufaro.  (Siehe  un-ere  «Mittheiluugen'*.) 

Die  ndidiäto  Versammlung,  zugleicli  Jahresversammlung,  in  welcher  di^ 
.fahre^berichte  erstattet  und  ein  Drittel  der  Ausschussmitglietlei  neu  gewählt 
wtrden,  finlet  am  13.  Dccember  iwt9  »ttatt. 


iahresbericht 


det  Priädenteii  der  geogrtphiaclieii  Gesellschaft  Prof.  Dr.  Ferd.  von 

Hocbstetter  fOr  das  Jahr  18G9. 

Hochverehrte  Versammlung ! 

dietsekite  Jahr  des  fMaadex  miimr  GeMlinelHift  «id  das 
mite  wH  ihrer  Iteorffaninemnir  lieiKt  hinter  ms  und  ich  freve  mich 

awo  70  können,  dass  die  Hoflfnuni^en  and  Krwuituuffen.  welchen  ich 
in  meiiw»m  vorjnhriire?i  Bericht  Ausiiiui  k  imI>.  in  Krfftllun'/  üvi/Auut^n 
•lod.  Ich  darf  den  /«.stund  unserer  Geseiii^haft  als  durchaus  befriediKeiMi 
»tlärf^n.  Die  ersprießliche  Thfttixkeit  bat  sich  vennehrt .  unsere 
iMiaidlen  Calamiliten  haben  ihr  Ende  erreicht  nnd  die  Zahi  der 
HRfflieder  ist  in  erfreoUchBter  Weise  gewar haen.  11  it  froher  Hoftmng 
kODani  wir  daher  in  die  Zahnnft  blicken.  Sind  wir  nach  aoeh  nieht  in 
*r  fAire.  nm  an  allen  nttzli<»heii.  in  unser  Bereich  einschlagenden 
l  ntemehnmnirfn  aaf^ffiebisr  /u  h»  tht  iÜL'«  n,  so  sind  wir  doch  auf  dem 
Weffe  dazu  und  »-s  ist  /n  »rwarti'n.  dii^s  der  G<Mst  Iri^rhcr  ThntiL'kfit 
iKi  opferwilliger  BetheiUgtmg,  der  uns  his  nun  erhoben  hat.  auch 
temd  nch  erproben,  aad  ans  in  die  Lage  bringen  wird,  hinter  dea 
Lwtauy«  anderer  mit  mehr  begflnstigten  SchwestergateUschaften  nicht 
n  weit  mrarkxahleiben. 

Wem  Sie  den  bereit«  mit  einigen  Karten  aaagestatteten  diesjihrigea 
kiL>l  unserer  Mitth<Ml  lUktMi  bf^trachtiMi  iui  Ver(fleich  zu  dein  .  was  wir 
'or  xwci  Jahren  /m  leisten  im  SUiiKit'  waren,  wenn  8ie  bedenken,  dass 
wer  Mit^liederverzeichai«^  eine  Anzahl  von  ordentlichen  Mitgliedern 
nfweist,  die  in  froheren  Jahren  nicht  erreicht  wurde,  wenn  Sie  gleich- 
vitig  ans  dam  Berichte  des  Hemi  RechnangsflUirers  eatnehuen  werden, 
im  die  finanzieDen  VerfailtniMe  unserer  GeseUtchaft  geordnet  sind,  so 
«erden  Sie  Ihre  Anerlnanang  den*  das  Gedeihen  der  Oesellsehaffc  mit 
iDfT  ihrer  Kraft  anstrebenden,  Bemahangen  des  Herrn  Geueralsecret&rs 

.If-  Herrn  KechnunK>fnlnt>rs,  sowie  der  thi\tiffen  Mithilfe  des  Aus- 
'cinw^  jjewiss  nicht  versagen  und  mit  mir  überoiastimmen,  wenn  ich 
air  eriaobe,  den  genannten  Functionären  and  allen  Ausschussmitgliedem 

wirmsten  Danl^  der  Geseilsohaft  aaKOdrflcken.  Ich  selbst  aber  maß 
loch  nsbeaondere  dem  kais.  Bath  Herrn  Steinhauser  daAlr  danken, 
im  et  raieb  bei  Abftssting  dieses  Jahresberlehtes  wah  frenndschaft^ 
Bebte  onterstfltzt  hat. 

G««;TA|ifaiscbe  Mittbaüuafes.  1970.  t.  4t 
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Teil  beginne  den  Jahrwlwricht  mit  den  r>eistuns;en  des  mili- 
tär-geographisclien  ;I usti  tutes,  dem  wir  für  die  Ausstattung 
unserer  Mittlieüiiiigien  durch  Karten  zu  so  großem  Danke  verpfliclitet 
sind.  In  diesem  Institate  wurden  im  Jftbre  1869  folgende  Arbeiten 
ansgefiUut: 

1.  Astronomisch-geod&tische  Arbeiten.  Zar  Yerbindang 

des  trigonometrischen  Netzes  in  Dalmatien  mit  jenem  des  KOnigreiehes 
Italien  wurden  auf  dtMi  im  Sommer  18GH  liureli  die  liiezu  bestimmten, 
beiderseitigen  Cojiiiniüiire  gemeinschaftlich  ^'cwählteu  fünf  Anschluss- 
puncten,  n&miicii:  1,  Monte  Uum  auf  der  Insel  Lissa,  2.  S.  Giorgio 
auf  Lagosta,  3.  Pelagosa  Insel,  4.  Tremiti  Insel,  und  5.  Giovanniccbio 
auf  dem  Gebiiige  Gargano  des  italienischen  Festlandes  die  Richtung»- 
heobachtnngen  durch  den  k.  k.  Osterr.  ObwUentenant  Hart!  und  den 
k.  ital.  Generalstabshanptmann  de  Vit«  nnd  zwar  anf  jedem  Puncte  Ton 
beiden  Beobachtern  gleichzeitig  vorgenommen.  Zur  Signalisiening  worde 
nur  Heliotroiienlicht  benutzt ;  auf  den  groüeren  Distanzen  üum- 
Giovannie^hio  (iü.ü  Meilen)  wurden  größere  Spiegel  in  Anwendungr 
gebracht,  was  sich  vortreflFlicli  bewahrte.  In  derselben  Zeitperiode,  als 
auf  Monte  Hum  die  geodätischen  Arbeiten  stattgefunden  haben,  wurde 
durch  den  Obersten  Ganahl  anter  Mitwirkung  des  Oberlientenant  Uarti 
anf  dieser  Station  die  PolhOhe  und  das  Aximuth  beobanbtet. 

Für  die  Anfiiakme  des  albanischen  KlMenstiiches,  welche  im 
nftchsten  Frfilgahre  durch  die  k.  k.  Marine  in  Angriff  genommen 
werden  wird,  worde  das  hiezn  nöthige  Dreieeksnetz  im  Anschlüsse  an 
die  sfidlicben  Dreiecke  Dalmatiens  durch  die  Messung  einer  Grund- 
linie in  der  Länge  von  1600  Klaftern  iiii  ökutari  durch  Winkelbeob- 
achtuugeu  auf  34  Haupt-  und  Nebenpancteu,  endlich  durch  die  Be- 
stimmung von  Polhöhe  und  Azimuth  auf  den  trig.  Pnncten  Saseoo  and 
Durasao  festgestellt  An  dieser  unter  der  Leitung  des  Obersten  Ganahl 
stattgefnndenen  trig.  Vermessung  haben  mitgewirkt,  Miijor  Baron 
Zeschwita  des  k.  k.  Generalstabes,  Linien-Schüblieutenant  Kai  mär, 
Oberlientenant  von  Sternek,  SchiffisfUmrich  Panl  Pott,  Lieutenant 
von  Gyurkovi^  Docent  T i n t e r  des  k.  k.  polytechnischen  Institutes, 
dann  die  Kadit-t  um  i werker  Sedier  und  Prikler. 

Die  Verbindung  der  verschiedenen  astronüinisciien  Observatorieu 
Wiens,  u.  zw.  I.  k.  k.  Sternwarte,  2.  Observatorium  auf  dem  Laaer* 
Berge,  3.  Observatorium  des  k.  k.  polytechnischen  Institutes,  4.  Observa- 
torium des  k.  k.  ndlitar-geogn^hischen  Institutes,  5.  PrivatpObservato- 
rium  des  Herrn  Dr.  Oppolzer  mit  dem  Hanptdreiecksneto  geschab  durcb 
M^jor  Breymann,  welcher  anch  das  doppelte  Nivellement  snm  Ver- 
gleiche der  gewöhnlichen  Nivelliermethode  mit   der  trigonometrischeu. 
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mtäm  dem  LMer-Berge ,  Aich-Hogtl  und  Aiuttog^r  bei  Wien  heuer 
um  Aiwchlmee  gebncki  hat 

1b  SiebefthOi^en  ist  die  Triaognlieraiig  erster,  xweiter  and  dritter 
(M»ng  Ar  die  Militir-Biai  iMtruiiR  auf  einem  FlAcheBramü  von  250O 

Mdkn  f«irteesc'tzt,  endlich  im  (li'utschbanater  (Trenz-Uejcimente  tiii  den 
iiAU^lt-r.  .Ii,"  1  riaiiuuiitriiJiK'  /.weit»  r.  ilrittiT  liiKi  viertCT  Ordnuiig  auf 
<mm  Kaaiue  von  Meil«  i>  aungetührt  worden. 

2.  Topograph  i  «ich  (>  Aul  nähme.  Von  7  MappierunKs-Abthei> 
lü^BB  wurde  die  Milit&r*A«fiwiuDe  im  Mafle  1'  =  4UÜ«  oder  1  i'M.tiOü 
m  SietetbOrgen  duie  Kaluter  fortKesetat,  «od  eine  Terraintreoke  voa 
agefUir  246D  MeUen  beendet. 

Im  sQdlichen  Theile  Tirol«  wurde  aaf  GramllaKe  der  redufifrten 
r.aiu-urpläu»'  «lie  Aufnahm»'  mit  l;iirk>i<"ht  auf  die  Aufnahme  im  Nach' 
tiiür>taate  und  auf  «I)-  eiti/uliUiit'iide  M6tre-MaU  im  Maüe  1"  := 
>47.22*  oder  1  :  2bJÜÜÜ  von  drei  Muppicrun^s-Ahtbeilongen  in  der  an- 
«ftlra'Aasdebiiii^  voa  14  lü  Meilen  bewirkt 

Die  Reambolieniag  de»  Bmrker  Laffer-PlaneH^  sowie  die  Neaanf- 
tthmt  eiaee  Theils  desitelben,  warde  darch  einen  OfÜcier  aaNgefttbrt 

3.  Karten-Arbeiten.  Von  oiniiren  grötteren  OamisoiKiorten 
Hurilcn  iia<  Ii  »Wn  von  dt-n  voi M'hiedenen  Gener&LstabH-Abtheilunjfen  ver- 
liSöten ,  uiid  t'iiigt-'HJudeteii  Orit/iiialicii.  l  iiiirchuiiK^liurtrii  tln"il^  Kraviert^ 
i\mU  auf  photolitiiographischem  Woge  cnceugt,  und  ilrm  \  erschleiÜ  Ober- 
ifelien,  und  zwar  die  Umgebung  von  Graz  bis  aof  2  Blätter,  b  BiAtter 
4n  Umgebang  ¥«n  Brttm,  eadlieb  die  Ungebug  tob  Triesl, 

In  Folge  reiehikriegainiiiisterieUen  Auftrages  wardea  Marsch- 
voalankarten  im  Mafitaba  1"  =:  4ÜU0»  oder  1  : 288.O0O  anf  Stete 
piTiert,  aatographiert,  oder  fotolithographiert  und  zwar: 


Ungarn       .  .  .  •   in  20  lilätteru 


Galizieo     .  •      «  •  ... 

n 

11 

• 

n 

4 

Siehmbttigen  

» 

4 

« 

Croatien,  Slavonien  nad  ICiUtftr-Oreiuse 

« 

7 

1» 

Stasa^^tafk         •  •  .     •  •  .  « 

1» 

4 

Tirol           ....      •  ... 

n 

2 

« 

Kämt  LH,  Kraiu  und  Görz  .... 

n 

4 

II 

Daluialien  ....                .  « 

w 

3 

II 

Oesterreich  und  Salzburg  

» 

4 

n 

Mähreu  und  Schlesien  . 

4 

♦» 

Einige  dieser  Kartea  worden  oacb  im  redneierten  Mafle  aafgelegt, 
nd  »mr  im  Made  1"  =:  WQO'  oder  1 :  4^2.000,  Steiermark  (1  BUtt), 
Simen,  Knin  ond  Odra  (1  Blatt);  im  MaOe   1'' =  8000*  oder 

4* 


Digitiiicü  by  Google 


52 


1 : 576.000  —  Galizien  (3  Blätter),  Ungarn  (6  Blätter),  Siebenbärgen 
(1  Biatt)  and  Dalmatiea  (1  Blatt),  dann  Croatien,  Slay<mien  mit  der 
Müitftrgrenze  ansgeflUiri,  welche  Kartenwerke  bereits  alle  dem  Ter^ 
flchleiOe  übergeben  sind.  Femer  wurde  eine  Eiaenbabn-IuBtradienuigs- 
karte  verMt  und  ver(Hfenttickt. 

Von  der  Umgebungskarte  von  Wien  im  Maße  1"  —  200"  oder 
1  !  H.-kXJ  sind  14  Sprtionen  mittelst  ümdruck  von  den  in  Farben  ge- 
druckten, und  in  4  Hlättfiti  bestehenden  bectionen  zu  ganzen  Sectio- 
nen  zusammengestellt,  nach  den  neuesten  Aufnahmen  corrigiert.  und  die 
Oaltnr-Gattangen  dnrch  conventioneUe  Zeichen  ansgedraekt,  pabliciert 
worden. 

Von  der  im  MaBe  1"  =  600^  ^ oder  1:43.200  erscheinenden 
Umgebangskarte  Wien's  wnrde  das  Blatt  Neonkirefaen  vollendet  und 
wird  nach  vollendeter  Kevision  veröffentlicht. 

Von  der  Special  karte  Ungarns  im  Maüe  i"  ~  2000°  oder 
1  :  144.(AX)  wiinli^n  21  Blätter  des  n.-w.  Theiles  von  Ungarn  veröffent- 
licht; 34  Blätter  sind  in  kürzester  Zeit  druckreif,  gegen  56  Blätter 
mehr  oder  minder  der  Vollendang  nahe,  in  der  Kupferstecherei 
in  Arbeit. 

Von  den  Omdtaten:  Oedenbnrg,  Comom,  Raab,  Nentra  und 
Wieselbnrg  sind  Karten  im  Ma6e  1"  =  2000^  oder  1 : 144.000  nnter 
dem  Titel  „Comitatskarten'^  veröffentlicht  worden. 

Fflr  alle  bereits  veröffentlichten  Special-  und  Generalkart eii 
wurden  Oleaten  fiber  die  Communi  ations- Veränderungen  ansgejrehen,  um 
die  Evidenthaitung  der  Karten  auch  dem  Publicum  zn  ermöcliclieu. 

In  der  photographischen  Abtheilung  wurden  von  verschiedenen 
Anfiiahms*Sectionen  403  Glas-Negative,  1838  Papier-Positive  and  zu 
verschiedenen  Zwecken,  47  Photolithographien  enengt  Die  Versuche  in 
W  Heliogravnre  haben  so  gflnstige  Resultate  geliefert,  dass  mit  Sicher* 
heit  in  nächster  Zeit  anf  die  Vervielfftltignng  der  Kartenwerke  in  dieser 
Methode  gerechnet  werden  kann:  ein  par  Proben  folgen  bei.  In  der 
Militar-Zeichnungs-Abtheilnng  win  d'  n  für  die  im  Jahre  1871  fortzu- 
setzende Aufnahme  in  Tirol  nothwendigen  Sectionen  ans  den  Kataster- 
mappen reduciert 

Theilweise  wenigstens  im  Zusammenhang  mit  den  Arbeiten  des 
militftr^geographischen  Institutes  steht  die  neue  Aufnahme  und  Beschrei- 
bung des  adriatischen  Meeres.  Die  ständige  Commission  der 
kais.  Academie  der  Wissenschaften  fftr  die  Adria  hat  im 
Jahre  1868  und  dem  ersten  Quartale  1869  die  Toreinleitangen  und 
Anordnungen  getroffen,  nm  auf  allen  Stationen  die  periodischen  Beobach- 
tungen beginnen  zu  lassen.  Diese  sind  Triest,  Fiome,  Zara,  Lesma, 
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lipn,  PM»  «rotsro,  Dnsiio,  Gorfiit  Polt,  Kiek.  Je  wuk  Lage, 
WieMi^irit  nd  nr  Beobeelitiitifr  tanglielier  Penooen,  aind  dieeelbeB 

Bit  mehr  oder  weniger  Instrumenten,  versehen,  als  :  wohlverplichenen 
Birouktern.  Psychronieteru ,  RegennH'sscrn ,  Windfahnen.  Aneniuinetern, 
jvhöpieiiipsoiden,  Thermometer  zu  Teuipamtarme^üungen  in  der  Tiefe, 
Ariometer.  Der  im  kenrigen  Jalire  ersdueaene  gedruckte  Conunietioiie- 
B«kht  enthilt  uäkn  den  loetraetioiieii  MittheUiii«eii  von  Dr.  C. 
JeHinek  Aber  die  meteorolegiicliai  Stetionen,  vod  Dr.  J.  Lorettt 
tber  die  Meembeobechtnngg-Stotionen  und  Aber  Versuche  sur  Verbee» 
Mmf  der  Tauch- Eliipsoide.  einen  neueren  Inspections-Reisebericht  des 
Prof.  Osnashi  un<l  eine  W»isuntr  an  Dr.  Schau b  zur  VisiUiiuu  der 
Stttionen.  die  wetiigsteii»  eiiini&i  im  Jahre  vorzunehmeo  ist. 

Des  die«; jährige  Arbeitsprogramm  d  e  r  k.  k.  EOstenaufnahme 
ntete  die  Mappienmg  eiid  Lotung  dee  Kttetengebietes  and  der  IneelB 
Toe  Sebenieo  angefangen  bii  inclagiTe  Cnnol»  ind  Sabloocello,  sowie 

MiMktrag  der  hydrogn^)lijschen  Erhebnagen  jener  Partien,  die  wegen 
TifBnrt  4es  Wetter«  im  Vorjahre  nnvollendet  gelassen  werden  mnfiten. 

Expedition  verlinü  n.it  Becrinn  Hf^  Monates  April  iliren  Winter- 
uienthalt.  um  die  Arbeit  im  freien  wiederauf^nnphnieti ,  und  es  gelang 

—  Dank  der  vorzflglicben  Leitung  und  dem  Kifer  aller  Betkei- 
liflen  —  das  gestellte  Pngraaun  in  ToDem  Umfange  zu  bew&ltigen. 

Das  HMfitsckiff  —  Dampfer  Triest  —  mit  iwel  kleineren  Bei- 
lehita  maeiite  den  Anfeng  bei  den  am  meisten  exponierten  Inseln  Lissa, 
PrisgeM  «nd  Ijsgosta,  deren  Aofhalime  jcdocb  eine  geraame  Zeit  in 
Ansprut  h  uahuj,  da  der  SÜ.-Wind  in  Jener  SaiM>n  nur  spftrlich  schOnes 
Wetter  flbriff  Iie0.  wfthrend  ilrr  l>anii>«''r  Alnurh  als  Hanptziel  die 
Anfarhritang  der  vorjfthrigen  Kiick^tAnde  erhielt  und  mit  dem  (-anale 
drila  Morlaocn  begann.  Beide  Abtbeilangen  lösten  trotz  mancher  StO* 
rmg  durch  nagftnst^  Witterung  ihre  Aufgabe  derart,  dass  nan  die 
Aatehme  des  adriatisehen  Meeres  über  dessen  obere  Hftlfte  hinnus  als 
fertige  Artieit  dasteht. 

Die  Ergebnisse  der  diesjährigen  Küstenaufnahme  sind  im  folgenden 
Udkü  suiiuiiiert :  Mit  dem  Dnnipfer  Triest  wurden  vn  r  I.iiut  ii  Tiefsonden 
*W  den  ganzen  Golf  von  Ost  nach  Wesi  gelegt,  und  hiedurch  im 
Anschluss  an  die  froheren  Durchstiebe  der  Adriu  constatiert,  dnss  bisher 
^  Tiefe  nur  eine  allmähliche  Zunahme  von  NW.  gegen  SO.  erfahrt.  Uier- 
M  wurde  mach  die  bis  nun  erreichte  grö0te  Tiefe  mit  76B  Fnft  gelotet 

xwar  etwa  flO  Seemeilen  westlich  von  der  Insel  St.  Andrea  bei 
Uns.  flowol  hei  diesen  GolfSronden  wie  bei  allen  größeren  TkfiBn  in 

<  ,iii;i!en.  in  der  Nfthe  der  Küste  und  der  Inseln  wurden  die 
ph}>:icaUsrbeD  VerhftUuisse  des  Wassert»  untersucht;    auüei'iiem  waren 
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am  Bord  des  Hanptschiifes  meteorologische  BeobftchtiiDgen  fortwährend 
im  Gang;  ferner  worden  ans  allen  Partien  der  Anftiahme  Proben 
des  Meeresgrundes  gehoben  und  mit  Besteichnnng  des  Fundortes  nnd  der 
Tiefe  anfbewahrt,  nm  dann  der  k.  k.  geolofiriRchen  Reicbsanstalt  behnft 

näherer  Analyse  fil)ennittelt  zu  werden.  Uobcrluiupt  waren  «lie  Vor- 
gänge bei  der  Arbeit  den  in  den  Vorjahren  bcobai  htcLen  anabig. 

Das  diesjährige  Programm  erstreckte  sich  über  ein  Areale  von 
674  Qnadratscem eilen  mit  einer  Kflstenentwickelang  von  693  Seemeilen 
nnd  enthielt  29  bewohnte  nnd  4I&  nabewofante  Inseln,  in  diesen  Raum 
wttrdoi  66500  Sonden  gelegt  md  hiebei  126  gefUirliohe  Untiefen  and 
Biffe  sowie  81  Hochgrdnde  ausgelotet 

Was  die  Kartographie  betrifft,  so  ist  bis  dato  die  Westküste  Istriens 
in  5  Blättcni  im  Stiche,  und  dtirften  zwei  derselben.  Dämlich  jener  von 
Triest  und  PoLa  in  kurzer  Zeit  vollendet  sein. 

Schließlich  sei  noch  bemerkt,  dass  sich  (iie  Direction  der  österr. 
Efistenanfhahme  mit  jener  der  k.  italienischen  ins  Einvernehmen  gesetzt 
hat,  nm  eine  Gleichartigkeit,  vorzOglich  aber  um  gnte  Anscfalflsse  der 
beiderseitigen  Arbeiten  m  mieten. 

Die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  hat  am  16.  Nov. 
d.  J.  das  sweite  Decenninm  ihres  Bestehens  gefeiert  IGt  einem  gereclK 
ten  Gefühle  des  Stolzes  and  der  Bcfriedigang  kann  sie  sBrflckMicken 
auf  eine  lange  Reihe  von  Arbeiten  nnd  hervorragenden  Leistungen,  die 
ihr  die  vollste  Anerkennung  'aller  Freunde  der  Wissensrbaft  und  des 
Fortschrittes  verschafft  haben.  Die  geologischen  Dctaüaufnaiimen  wurden 
in  drei  von  einander  getrennten  Gebieten  durchgeführt.  Die  Section  l 
(Bergrath  Fdtterle,  Dr.  U.  SohlOnbach  nnd  Hr.  B.  Knapp)  noter^ 
suchten  die  südliche  Hftlfle  der  Boman-Banater  GienEe,  das  zun  TheÜe 
noch  mit  Urwald  bedeckte  Gebiet  swischen  der  Donaii,  dem  £enia>Tlial 
nnd  der  Afands,  die  Bection  II  (Bergrath  Stnr,  mit  den  Herrn  A.  Hampel 
und  J.  Posewitz)  führte  die  Aufnahme  der  nördlichen  Hälile  dieser 
Grenze  durch.  Drei  weitere  Scctioncn  waren  in  den  ivarpaten  im  nörd- 
lichen Ungarn  thätig.  Eine  derselben  (Sectionsgeolog  Wolf  mit  den 
üerm  J.  J^olbay  und  Max  Gross)  besorgte  die  Aufnahme  der  Um- 
gebungen von  Kaschan,  die  zwei  andern  Sectionen  (Bergrath  Staciie 
nnd  die  Herrn  K.  M.  Panl,  Dr.  Nenmayr  nnd  Dr.  F.  Erevs) 
setzten  die  Aoihahme  der  nordnngarischen  Karpaten  ostwirts  bis  zum 
Meridian  von  Beregfaszäsz-Mnnkäcs  fort  Eine  sechste  Aafnahms-Section 
endlich  (Dr.  E.  v.  Mojsisovics  nnd  Hr.  R.  H c y  d)  begann  die 
Detail nntersuchung  von  Tirol  und  zwar  in  der  nördlichsten  Ecke 
des  Labiles  in  der  Umgegend  v<m  Knfstein  nnd  H&ring,  dann  im 
ikaisergebirge. 
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Von  der  durch  Herrn  Spction&rath  Fr.  RlUer  Haoer  bear- 
taMea  fMüiopadm  IMerriditakirt«  acMiiimiUMonarehie  »iod  im 
LMfe  Jakm  in«!  «eüer»  Blitter  Nr.  I  (Titelblitt)  und  n  (Böhmen) 
iifirtham.  IfHFrmde  begriaen  wir  MMhdeo  PlaiuMf  Gnmdlace  der 

HOB  Seite  des  Vereines  fttr  Landeskunde  von  Nieder  Österreich  in  der 
Heruiseabe  he^flfenen  Administrativkarte  fl  /  «II  4()1)  Klafter)  die 
Bea'-[)eitunfir  einer  'w\  irröüte  Detail  gehenden  ^M'olotfisehen  Karte  vor- 
ttDehmen.  Die  Uerm  Th.  Fuchs  und  Felix  Karr  er  liabea  zanAcbst 
ii  BewWtng  dar  SecOon  Nr.  65  (Wian)  ihafaoauaea. 

Man  anaerar  BidrhaanalaH  iit  imtardeaaan  daroh  Ofgaidsleroiig 
4ff  kdaigL  «Bfsr.  geologiaeben  Amtalt  «in  SeliwesterliigtiUit 
filMindwi,  mit  daeaen  ht^Umm  Herr  Sectioaarafth  Max  Hantken 
tetraut  wurde.  Die  Thafiü-keit  dieser  neuen  geolo^schen  Anstalt  hat 
Äürh  bereits  mit  der  Deuiii.iulrmliine  rlcr  IJmjrchuiijjen  von  Veszpriin 
<fur<'h  die  Herren  v.  Hantken,  J.  Bökh  und  A.  Koeh)  und  mit 
l  ntersodiuig^  im  Zsilthale  in  SiebenbOrgen  (durch  die  Herren  l>r.  K. 
Hoffnann  imd  &  Winkler)  begonnen. 

Die  k  k.  ataliatiaebe  Cenlral-CommUslon  ist  mit  ibrem 
mfahrendCT  Organe,  der  Direetioo  der  admlnistraliven  Statistik,  seit 
doB  1.  October  dem  k.  k.  HandelRministerium  ein^oreiht  worden  und 
wa0te  grhon  vnr  ofticielJer  AushchLi  lutitf  der  Aiin  iu  ii  tui  die  f>^t liehe 
lieiebihäitte  das  stätistisehe  Jahrbuch  wej,'cn  Maii^rel  h\Ut  Mittheiluii^un 
uf  die  im  Reichsratbe  vertrctenoa  Länder  und  die  MUitArgren/e 
bneintnkt  werden,  ebenso  die  Aasweise  Ober  den  Bergwerksbetrieb; 
od  aa  wird  aacfa  das  grofle  Xafelwerk  Aber  Finanien,  Handel  und 
ladttstrie,  Juitis  and  Unterricht  tob  I96ß  an  seinen  Charaetor  ala  • 
^taeOea^i'^  ^  ^  Monarchie  leider  verlieren  mOfien.  Das  Resultat 
^  Sit/nuiren  und  Comitöbct athunffen  waren  14  Berichte,  wovon  die 
wichslicj«tfri  <iie  Krhehnng  der  ArlM'ifslöhnc,  die  SUitistik  der  ffrößerrn 
rommuneu,  der  grotieii  Krankenanstalten,  iles  Warenverkehrs,  der  Kjsen- 
bihnen  nnd  die  Einleitung  an  einer  Detailerbebnng  der  Wiener  Indu- 
arie  betrafen* 

Die  MittheUnngen  ans  der  Statistik  worden  rasch  gefördert  nnd 
«  enchienen  8  Hefte,  weiche  die  Darstellnng  der  Realititenwerte  von 
1W56,  einen  Seininarvortrag  Dr.  Neomann*f<  Aber  Fifflonhahnen,  die 

•pecie|]eTi  Lehranstalten,  die  rholeraepidemie  v.  .1.  ls«iH.  Dr.  Fickcr's 
Vmfrai:  uUer  fiie  östcrr.  \  olkt'iMtatniiie.  Dr.  Neumanii's  ührr  statisti- 
sdf  Propädeutik,  Vice-Üirector  Bchmidt^s  über  die  humanitären 
Autaltea  fftr  Ari>eiter  und  Vereine,  Aasweise  aber  Bergwerksbetrieb 
■Ml  COM  Arbeit  Aber  Beb&stong  vnd  Entlastung  liegender  Gflter  ent- 
tidtca.  Der  stark  besnobte  Gydns  der  statistischen  Vortrage  wird  fort- 
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gesetzt  und  mit  zwei  speciellen  practiscben  Onrsen  vermehrt,  eman  ftLr  die 

bei  der  Volk>zäliluug  und  Iiidustrieerlicbuiig  verwendeten  Beamten,  Ver- 
trauensmännern nnd  Agenten.  Umfangreiche  Arbeiten  erwarten  die 
statistische  CeDtrai-Commission  auch  fttr  die  Zwecke  der  obersten  Armee- 
leitnng;  ferner  wird  den  BescblAflseo  des  iatematioiuüen  statistischeo 
CongresBefi  AofinerksaiDkeit  gewidmet,  wie  die  verbenerte  Auflage  der 
etbnographtsehen  Karte,  Ficker*8  Karten  der  YAUcerstftmme,  die 
Cholerakarte  n.  s.  w.  beweisen. 

Die  Lö.sung  der  Organisatioijstia<^e.  lUe  glütklkUc  Schöpfung  eiaer 
gemeinsamen  Statistik  wird  ent^elieiden,  ob  die  statistische  Central-Com- 
missiou  deu  bisher  eingenommeneo  Platz  weiterhin  2a  beixaupteu  in  der 
Lage  sein  wird. 

Der  Verein  für  Landeskunde  von  Niederösterreic^b  iiat 
seine  Thätigkeit  im  abgelaofenen  Jahre  in  drei  Bicdituigen  entwickelt, 
in  den  Vorträgen  an  Winterabenden,  in  dem  Jahrbnohe  nnd  bd  der 

Herausgabe  der  Administrativkarte  des  Kronlandes. 

In  ersterer  Beziehung  erwähne  Wh  die  Vorträge  des  Dr.  Göhlert 
über  die  keltischen  Ortsnamen,  des  Prolessoi^s  Haselbach  über  die 
Geschichte  der  St&dte  Krems  und  Stein  in  den  Jahren  bis  1700, 

des  Dr.  Beichardt  über  die  Farne  Nieder4}st6rreichB,  des  Forstdirec- 
tors  Newald  aber  die  wechsehiden  sOdlichen  Grenxen  des  Landes  im 
Y.  U.  W.  W.,  des  Dr.  Josef  Bauer  ikb^  den  Wald  nnd  sein  Beckt. 

Das  Jahrbuch  enth&lt:  eine  Geschichte  des  niederösterr.  Land- 
tage m  den  Jahren  18H1—  1866,  einen  sehr  wertvollen  Aufsatz  des 
Dr.  Kenner  über  die  Kömerorte  nebst  Karte,  eine  Schildemnti  der 
•  niederösterr.  Alpen  von  Dr.  Kreisch,  der  Fortschritte  der  Bodencultur 
von  Stth.-Rth.  Hofmann,  der  Fiscber'schen  Eisenwerke  zu  St.  Egyd 
von  M.  A.  Becker,  eine  historische  Skizse  des  Geschlechts  der 
Tlma  von  Emst  v.  Franzenshnld,  eine  Biographie  des  Bildhauers 
Donner  von  K.  Weiss  nebst  kleineren  Aufefttzen. 

Die  Administrativkarte  ist  so  weit  vorgerdckt,  das«  die  Viertel 
0.  und  V.  W.  W.  in  Zeichnung'  fertig  uii  l  nebst  den  Blättern,  die  in 
die  nördlichen  Viertel  lallen,  von  allen  iU  bectionen  ^on  mehr  als 
zwei  Drittel  stichreif  sind. 

Als  neu  erschienen  wnrden  in  den  Vereinsblättem  vom  Jahre  1Ö69 
angekündigt  die  Sectionen :  Gntenstein,  Puchberg,  Ebreichsdorf ,  Lichten* 
wOrtb,  Gloggnitz,  Nennkirchen,  Wismath,  Purkersdorf,  Baden,  Neuleng* 
bach,  Bdhelmkirchen  (mit  den  hüher  ersdliiettenmi  5  in  Summa  16 
Blätter),  wozu  nächstens  die  BiAtter  Tulhi.  Stockerau.  Aspatm,  Ku* n- 
schlag,  Enzersdorf  Bich  anreihen  werden.  Urchnet  man  dn^n.  ileren 
Ausgabe  sistiert  werden  muß,  weil  das  zur  letzten  KectiUcation  nöthige 
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Milflriste  €ben  aiclit  in  Gebot«  steht,  oder  die  im  Stldw  erst  begonnen 
mif  80  kann  boo  aueluieD,  dess  in  wenigen  Moniten  V«  Karten 
wad  vorgelegt  werden  kAnnen. 

Der  österreichische  Alpen  verein  hat  uns  mit  dem  ö.  Bande 
«efn»r?  buciies  ertrent.  Wie  aus  dessen  reichhaltigem  Inhalt*)  zu 
^f^i^n  i^t^  er  auch  la  diesem  Jahre  für  die  Ertor^cbung  und 
ikfliiilniii  der  vateriandii»cben  .\ipen  verdienstlich  gewirkt  and  zum 
fiench  weniger  gekannter  Hökenponcte  mit  £rfolg  angeregt.  Sein 
Strebe«  wird  duck  die  große  Zahl  seiner  Mitglieder  vnterstatzt.  In 
der  letzten  Zeit  bat  sieh  neben  diesem  Vereine  eine  österreichische 
Seetion  des  dentschen  AlpenTerein»  in  Wien  constituiert. 

I>ie  mit  d<  i-  L  a  u  d  «•  mI  u  r  c  h  t  o  r  s  c  h  u  n  g  \  i>ii  IJuliJu»  ii  licaul- 
tngten  Heneu  ael^ttn  im  hummer  und  Herbst  dieses  Jahres  ihre 
Arbeiten  fort ,  soweit  di«'^  bei  di*r  Beschränkung  der  Subvention  voo 
der  teOBOmischai  Gesellschaft  möglich  war.  Professor  hr.  l£ofistka 
■tt  seinen  Hilfsarbeitern  (topographische  Abtheilang)  bearbeitete  das 
Adleti^birge  imd  die  Umgebongen  von  Senftenberg,  Brandeis,  Hohen- 
bnick,  Kdniggröz.  Pardnbits  and  (^hlamec.  Es  worden  nahe  an  tSKX) 
HüliLUiue-^^tinucn  tnhrf ;  namentlich  wurde  die  Wasserscheide  zwischen 
(M-i«pf».  "Nonl'-t^«'  und  dorn  ^^cliwar/,«  n  Meere  bis  Grulicli  y»*iii»u  nntprMi«  ht. 
Protes&or  i£rejci  mit  dem  Assistenten  Fe i  s  t  maute  1  (geotog.  Abth.) 
kpeqgen  die  penaisehe  and  Stetnkohlenformation  zwischen  Semil  and 


•>  Den  Inhiilt  «liesos  f»  Iliiiulfs  bilden  nebst  zulilreichiu  Notizen,  'Ion 
VerhJLndluügeu  des  Vereins  nn<i  4  Kiinstbiila^cn  ^die  Marmolata,  der  Lang 
Kofel  lind  die  Sellagruppe,  die  Priel gruppe  und  Panomma  vom  hohen  Barg- 
lesll  ia  Stobei;  fcdgende  Abhsndluogen: 

Dr.  A.  V.  Rathner,  der  üonits  am  Aacheosee. 

Wmchter,  Tour  im  Ailamello  Breiita*Gebnige. 

J.  Trinker,  Auefleg  auf  den  Monte  Maggiore  im  Küstenlaad. 

J.  Tschandera,  Besteigang  des  Orodglockners  von  Kalaos. 

P.  Fraacisci,  die  Steagalpe  and  der  Kdnigestahl  in  Kärnten. 

Th.  Trantweio,  kleine  Aoregongen  lar  weiterea  topographischen 
bforschung  eiu/elner  Theih«  der  deutschen  Alpen. 

J.  Stii.n.  Ersteigung  der  WeiLlküfr  l 

Di   H.  t.  W  i  1 1 e  k ,  ixn  r^t^thetischen  Wttrdigang  der  Alpen. 

T.  Payer,  die  Bocca  di  Krenta 

A   V  Ktitbn^r.  lif  Mi)<1clei^bel  in  den  Algiuer  Alpen. 

l>r.  B.  JüIk,  die  Hmttrrilj 

Cj.  V.  Bejsold,  uaturwisseuschattUche  i»kiz2eu  am»  den  Alpen  von 
Bcrchtesgailen 

A.  S  ch  a  <1  «■  1!  Ii  )•  rir,  eitir  Tour  durch  Kniiilen  und  Tirol, 
Dr.  A.  Pokoruy,  uUr  <l«'n  rr«ä]inin«  der  Alpenprt;iu/<>n. 
Fr.  V.  Ue  11  waldydie  KiemeutHrereiguisKe  in  den  Alpen  im  Herbste  lü^. 
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Narhod.  Dr.  Fri^  (PaUontolog)  studierte  speciell  die  Weifienberger 
Schichten  im  ganzen  Bereiche  der  Kreidefonnation,  und  die  pemiische 
Formation  bei  Nenpaka  rnid  Kalna.  Im  Rolhliegenden  von  Nynui  wnrde 
ein  neuer  Saurier  gefunden.  Dr.  Celakowsky  (Botaniker)  untersuchte 

die  Gebenden  von  Lcit/)misrh! ,  Chrudiin  und  Saaz.  Assistent  Slavik 
(ZooIoLii  bereiste  das  südliche  Buhincn,  und  beschaiiigte  sich  vorzuprs- 
weise  mit  dem  Stadium  der  Mollusken  und  niedem  Cnistaceen  und  mit 
der  Sammlung  der  dortigen  DilnviRl-Gcrölle.  Das  Comit6  für  die  Landes* 
dnrehforschnng  hat  den  ersten  &6  Bogen  starken  Band  seines  Archivs 
TerOffentlieht,  wdciier  mehrere  Abhandhingen  und  Berichte  Aber  einen 
großen  Theil  der  in  den  Jahren  1S64  bis  68  aoqgeflUuten  Arbeiten 
enthalt.  Auch  das  Blatt  Nr.  2  der  hypsometrischen  Karte  von  BAlmien, 
von  rrot.  Kol  ist ka  (Scction  Leitmeritz)  ist  im  Stiche  vollendet  und 
harrt  der  Ausgabe. 

Unter  den  geographischen  Gesellscbafteo  Kuropa's, 
welche  ihre  Thätigkeit  durch  die  Herausgabo  wertvoller  periodischer 
Schriften,  sowie  durch  reichliche  Untersttttsung  großartiger  Untemehman> 
gen  beurkunden,  nimmt  die  Royal  Geographica!  Society  zu 
London  mit  2300  Mitgliedern  und  0000  Piiind  Einkommen  selbstver- 
stAntllicli  den  ersten  Kaiif;  ein,  und  ihre  oÜene  Hand  macht  sich  vor- 
zu^''sweihe  Ix'i  dei'  Krforischuiii,'  Asien's  und  Afi  iea's  geltend.  Die  FoundiM  '^ 
Medaille  wurde  in  diesem  Jahre  Prof.  Nordenskiöld  in  fetoekliohn 
zuerkannt  für  die  Verdienste,  welche  sich  derselbe  bei  der  letzton 
schwedischen  Expedition  nach  Spitzbergen*)  erworben;  die  Patron's  oder 
Victoria  Medaille  der  berflhmten  Schriftstellerin  Mrs.  Mary  Sommer- 
ville  für  ihre  Arbeiten  im  Gebiet  der  physicaliBchen  Geographie. 

Die  8  0  c  i  ä  t  <5  de  G  e  o  g  r  a  p  h  i  e  zu  Paris  erfreut  sich  der  Stfftuny^ 
eines  jfllirlichen  Preises  von  K).(KX)  Franken  durcli  die  Kaiserin  Eugenie  für 
einen  Franzosen,  der  dureh  lieison,  Kntdcekungen,  Sehritten  und  andere 
Arbeiten  die  Wissensehatt  der  Erdkunde  fördert  und  dieser  Aus- 
sdcbnung  wArdig  erkannt  wird,  ihre  große  goldene  Medaille  hat  diese 
Gesellschaft  im  letzten  Jahre  anDoudard  de  laGr^e  und  Francis 
Garnier  verliehen  flir  die  ErforBchung  von  Indo-Ghina  bei  Gel^uheit 
der  franzOdschon  Expedition  auf  dem  Mekong**);  die  goldene  Medaille 
wurde  Dr.  J.  Ilayes  fftr  seine  Heisen  naeli  dem  N()rd}Mdarmcer  zuer- 
kannt, und  tüe  ehrenvolle  Erwähnung  wurde  unscreui  vejewifrten  Fhreii- 
mitgUed  J.  G.  v.  Hahn  iür  seine  Forschun^'en  iu  Albanien  zu  Theil. 

Emc  der  jüngsten  Gesellschaften,  die  Socio ta  Gcografica 
Italiana  zu  Florenz,  erhebt  sich  unter  der  vortrefflichen  Leitung 

*)  Siehe  den  Jahresbericht  für  lb6b,  Mittbeiluugco  1Ö69.  S.  18. 
«*)  Siehe  a.  a.  0.  8.  Sl. 
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rhr!<?toforo  Nc'frri\   rasih,   sie  /iililr   <v\t   tlcii  ',V.^  Monaten  ilin*s 
B''*tchfns    hrroit«;    f!?H»r    8()()   Mit'jliiilor    und    vcrtjtT«  üMirlil  woilvoll«' 
ßuiletini  von   Unieutemleni  l  miani^r.   Zu  dvii  dcutsrhen  (ifscllscliallt  n, 
ontrr  welchen  die  Ücrliin-r  unstreitig  den  ersten  fianp;  einnimmt,  hat 
scb  jflngst  noch  eine  za  Mflnchen  gesellt;  do  weiteres  Speichen  neben 
nrien  tndern,  dtts  man  allerorten  immer  mehr  Einsicht  gewinnt,  wie 
vkhtig  «nd  einflnsBrcich  die  Pflege  der  geographischen  Wissenschaft  ist. 
Die  Realisierung  der  Idee  Dr.  Pctermann's,  der  in  sich  allein  da«? 
Wirken  einer  ganzen  j^eoprraphischf^n  (ie^ell?^  Iiuft  vereiniprt  —  die  BiJdunj? 
'  int^  großen  dtutsohen  geo^^raphi^t  lien  rentralvereins      wird  zwar  noch 
luge  ein  fromm rr  Wnnsch  bleiben  inOÜcn,  do4*h  hindert  der  Mangel 
dner  innigeren  Verbindong  der  einzelnen  Gesellücbaften  nicht,  dass  sie 
^icb  zu  einem  gemeinsamen  Unternehmen  größerer  Art  vereinigen 
ktkmten. 

In  ihnlicher  Weise  wie  Dr.  Pet ermann  in  Gotha,  bildet  anrb 

In-.  Pesehel  in  Autrsban?  mit  dem  von  ihm  so  vortrefllii  !i  n  (fitrierfrn 
.Au-Iand"  oinen  pco^M  uj  l'i-t  hen  Mittclpunet  lür  hi<  ii,  und  icli  In  danre 
kbiiaft,  dass  die  Hemühangen,  den  pcistvoUen  und  idi  enreii  In  n  \vr- 
hsser  der  »Keaen  Probleme  der  vergleichenden  Erdkunde''*)  fftr  eino 
inllodische  Cniversit&t  za  gewinnen,  erfolglos  geblieben  sind. 

Vertreter  der  dentschen  geographischen  Vereine,  unter  ihnen  unser  ver- 
eintes AtuschnsS'Hitglied Dr. Ruthner fBr unsere Oesellsrhaft,  ha»>en  sieh 
mit  \iclen  aii<lorn  I{e|>r5s«  iit;inton  in  F'n  lin  mr  Feier  des  l()()jrilii  i-. n  (ic- 
hortrtaire«  Alex,  von  II  um  lioM  f'-  zu>iiiiaiienL'ofnndi'n,  «iem  die  «iankbiuc 
Mit-  und  Nachwelt  in  Anerkennung:  seiner  unscIiAt/baren  Verdieiisle  für 
-ie  Natarwissenscbalten  und  Geographie  ein  wardiges  Monument  H'Uvn 
«ird.  Id  anericennenswerter  Weise  regt  sich  aberhaupt  das  Bebtreben, 
he  Verdienste  ftiterer  Förderer  der  geographischen  Wissenschaft  zu 
dnen;  dem  Erfinder  der  nach  ihm  benannten  Protection  Ocrbanl 
Kromer  (genannt  Mercator),  will  so\v(d  seine  Vaterstadt  UuiiclroiHle 
in  Flandern,  als  die  Stadt  Dui^t-m  t'  im  Niederrhein,  wo  er  fast  vlw 
liilbes  Jahrhinidi  f  t  uiiie  wichli^^N  ii  Werke  seluif,  un«l  wo  er  starb, 
ein  Denkmal  errichten.  Auch  Oesterreich  hätte  soJclic  Schulden  ab/u- 
tngeu  und  Namen  ausgezeichneter  M&nner  der  unverdienten  VergeKscn- 
^  za  entreissen,  ich  erwähne  nur  Johann  Stab  (Stabius)  [gelioren 
ZI  Steter,  gestorben  1522  in  Graz],  Profes^o^  der  Mathematik  in  Wie», 
^?«Tetir  Kaiser  Max  I.,  erster  Erfinder  jener  ProjectifHien,  die  später 
üe  Namen  F la  m  t  c  a  und  Itounc's  fia^^-n.  Selbst  in  UussliiiKi 
wird  es  wol  das  erstemal  acin,  da>s  einem  Sccfiüircr  uämiich  B eilin g- 

*)  Wir  werden  aal  dieitis  Werli  an  audcri  r  btdic  xurtickkommeu. 
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h  aasen  seiner  Verdienste  lialber  um  die  firforschnng  der  uitaretischeD 
Regionen  ein  Ehrendenkmal  in  Petersburg  errichtet  werden  soll. 

Oceaniscbe  Reisen.  Von  onserer  ostasiatischen  Expe- 
dition, von  weleher  Berichte  yon  geographisehem  Interesse  nnr  änderst 

sparsam  einlaufen,  kann  icli  Ihnen  so  viel  niittlieilen,  dass  die  Hau- 
delsverträgo  mit  China  und  Japan  abgeschlossen  sind ,  dass  die  Expe- 
dition in  den  ersten  Tagen  des  November  von  JajMUH  nach  San  Fran- 
cisco abgieng,  nnd  iu  San  Francisco  glficklicb  angekonunen  ist.  Die  Mit- 
glieder derselben  dflrfen  schon  im  Mta  dieses  Jahres  zarüdcerwartet 
werden. 

In  den  arc tischen  Regionen  sind  kaum  je  so  viele  gleich- 
zeitig wissenschaftlich  ausgerästete  Fahrten  gemacht  worden,  als  in 
diesem  Jahre.  Am  15  Juni  ist,  wie  Sie  wissen,  die  zweite  deutsche 
Nordpolar-Expedition ,  durch  Petermann's  rastlose  Thätigkeit  ins 
Leben  gerufen,  unter  Capitän  Kolde  wcy's  Lfitnn?  mit  den  Gelehrten 
an  Bord,  unter  welchen  ich.nnsere  Landslente  Oberlientenant  Payer 
nnd  Dr.  6.  Laube  in  Erinnernng  bringe,  aus  Bremen  unter  den 
herzlichsten  Segenswünschen  höchst  zahlreicher  Znschaoer  in  See  gegan- 
gen. Die  Schiffe  sind  zolet-zt  am  1.  August  noch  immer  In  dem  Bestre- 
ben, eine  Du  rc  Ii  fahrt  zwischen  den  Eismassen  zur  grönländischen  Küste 
zu  linden,  gesehen  worden. 

Die  zwei  Dampfer  des  Kheders  Kosen thal,  ^Bienenkorb*'  und 
„Albert'',  sind  aus  dem  nördlichen  Eismeere  schon  im  September  surttck- 
gekehrt  Obwol  für  den  Robbenfang  bestimmt,  haben  ihre  Fahrten  doch 
der  Wissenschaft  genQtsEt,  da  der  EigenthOmer  dem  Physiker  Hr.  Dr. 
Dorst  und  dem  Zoologen  Hr.  Dr.  B  esse  Ts  die  Theflnahme  gestattete. 

Die  Lamont'sche  Expedition  hatte  im  Mai  Nokvaja  Semlft  erreicht 
nnd  gieng  von  da  nach  Spitzbergen,  wo  dichtes  Eis  ein  weitere^  \  or- 
dringen  über  den  80''  N.  B.  verhinderte;  sie  kam  am  6.  October  nacii 
Dnndee  in  Schottland  zurück. 

Dem  rassischen  Kaufmann  Sidorof  f  dagegen  ist  die  Fahrt  uro 
Nowaja  SemUa  hemm  an  die  sibirische  Koste  gelungen,  derselbe  ist 
mit  seinem  Dampfer  in  die  ObimUndung  eingelaufen. 

Eine  Ähnliche  merkwflrdige  Fahrt  ist  den  Capitftnen  Palliser 
nnd  Carlsen  gelungen.  Sie  haben  die  See  /wischen  Spitj^bergen  und 
Nowaja  Somlja  im  August  eisfreiei-  srefuTideii  sie  irgend  jeiaalS' i^u\ c?-. 
80  weit  die  Geschichte  der  arctischen  l-  aiirteu  zurückreicht,  gesehen 
worden.  Der  einsige  Seefahrer,  der  Nowiya  Semlja  umsegelte,  war 
Willem  Barent  1596,  wfthrend  die  Russen  unter  LOtke  vier  Sommer 
hinter  einander  (1821 — 24)  nicht  einmal  Cap  Nassau  an  der  Nordseite 
Ton  Nowflga  Semiija  zu  erreichen  vermochten.  Dieses  Jahr  nua  war 
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Falliser  1  Gnd  nOrdlidi  vom  Oap  Nama  rad  mh  w  dcb  eine 
«hülim  See.  Mit  Bemem  norwegiacheii  Dempfer,  geftthrt  yob  Ctpitio 
Ctrlten,  lAtte  er  die  MbOmte  Pdtffebrt  in  BordMielier  Rkbtviiir  ftw- 

afähren  vermocht,  wenn  nicht  die  Pflicht,  eine  schiffbrOchi^fe  Maim- 
-i*hafr  m  herjjen,  ihn  zur  Kfickkelir  iiarli  Rnssland  K<*nütlii'/t  hatte. 
Jtiiüst  il&mi  noch  trelaniz  (h'iii  Capitän  t'arlsen  eine  nautisch  unerhörte 
Fihrt,  ■sinlich  durch  die  Mataschkin-Scheere  in  die  Kara-Sec,  den  söge- 
■mal  föakeDer  des  afbirischen  Meeres,  welcbe  bisiier  immer  von 
TftSbm  Tentopft  gelbnden  wurde.  Hier  wurde  ein  reicher  Fang  in 
Wilromen,  Seelianden  und  Eisbären  gemaeht  Palliser  gelangte  bis 
■r  weißen  Insel  und  noch  etwas  höher,  nnd  war  im  Begriff  in  den 
Obigolf  eirizulaafen.  ein  Tlaii  'Irr  icduclj  W4'<:»'n  /u  L'»'rint?er  Tiefe  des 
Meere^  autV«.'tr<'Nf' ii  wiir<l<'.  \)\v  iduklalirt  pesdiali  durch  di»'  Waii^at^ch- 
Straße.  Seit  Jahrzehnten  scheint  ein  so  günstiger  Sommer  für  die  ^uord- 
MMcbe  Dwrch^rt*'  nicht  gewesen  zn  sein. 

Diese  Nachrichten  sind  gam  geeignet,  die  in  dem  letiten  Heft 
Itterer  Mittheünngen  von  dem  k.  k.  Scbiftilientenant  Herrn  C.  Wey- 
precht  ans^sprodienen  AnMchten  über  den  Plan  der  die^'&hrigen 
<l€«tschon  Nor(iiM)lan'\po«liti<>n  /n  bekräfti«en ;  nnd  leider  mOüen  wir 
befQnhtt'D,  dass  unsri»'  diMitsclien  Forvchcr.  »lic.  wrnii  da'^  Mcrrrs- 
becken  zwischen  öpitzbert?«*n  und  Nowaja  Sendja  mm  Ausgang^punct 
Hirer  Fonchnogen  gemacht  hätten,  diese  ungewöhnlich  gfliutigcn  Kisvf>r* 
hütaisse  TOfgeftinden  hatten,  in  der  6r<>n]and-8ee  mn  so  ongflnstigere  Ver- 
kUtniMe  getroffen  haben.  Seit  Angut  fehlt  jede  Nachricht  tod  der  deatachen 
üoidpolexpeditimL  Im  günstigen  Falle  haben  die  Schiffs  die  Küste  von 
Oitfrüaland  erreicht,  und  liegen  jetzt  eingefroren  in  einer  Bnciit  an  dieser 
Küste,  im  uiisrflnstigen  Falle  «^ind  sie  ntitten  in  (k»r  (ii  i  i: i.it)d«?pe  vom 
Kise  (•ini?t-riilo^'^en.  unil  Jimiini  ihr«*  Krln^nng  in  Cifiiuld  al»w.irten. 
Wir  wolieo  uns  heute  unserer  Freunde  ini  iiolien  Norden  eriuneru,  deren 
Gedanken  in  der  langen  Wtntemacbt  oftmals  nach  der  Heimat  gerichtet 
ttn  werden,  zomal  in  einer  Zeit,  wo  wir  den  Weihnachtsfreaden  im 
ttiaten  Familien-  und  F^ndeskreis  entgegengehen. 

Unter  den  oceanisehen  Fahrten  ist  anch  in  erw&hnen  die  Fahrt  des 
.LigbtninL'-*  in  den  nördlich  von  den  britischen  Inseln  gelegenen  Meeres- 
fre;«tiitn.  woloht'  durch  die  I  ntersuchnnszon  Carjienter's  und  i  hoinson's 
m  so  iiiteress»autPii  Ilesoltaten  übvt  das  aolmalii^dic  Leben  auf  dem 
Mser^grunde  geführt  hat. 

In  den  südlichen  Meeren  begegnen  wir  dem  «iglischen 
Cipitin  Mmyne,  der  neoe  Anfnabmen  in  der  Magellansstrafie  dnrch- 
fiArte.  Daa  wichtigste  aber  sind  die  Vorbereitnngen,  welche  alle  see- 
hlMden  Natiooen,  EngUnder,  Rmen»  Nordamericaaer  noid  der  nord- 


Digitiiicü  by  Google 


62 

«Ifutselic  Bund,  bereits  jcfzf  trefteii,  um  anUrctistUc  Kxpeditiouen  für 
lioobaciiluii^Tii  «los  Veniisdurcligangs  in  den  Jalucii  IS74  und  IS82 
auszurüsten.  Damit  rflckt  eüic  neue  Kpoclie  für  antarctiscbe  Entdeckung 
geu  und  Forschungen  n&bcr  und  näher.  Wir  woUcu  uns  ans  dieser 
VeranlafiBung  erinnern,  dass  es  im  Juli  d.  J.  gerade  hundert  Jahre  waren, 
seit  der  berfihmte  Capit&n  Cook  seine  zweite  so  erfolgreiche  Reise  um 
die  £rde  antrat,  und  wir  wollen  wttnschen,  dass  es  den  Bemfihungen 
des  Herrn  Dr.  G.  Neumayer,  des  verdienten  vieljährij^en  Directory 
des  Observatoriums  zu  Melbuurnc,  gelingen  nioiri;,  duüs  aucli  Oesterreich 
sich  an  diesen  widiticren  Forschungen  betheilige. 

Auf  die  Contiuente  übergehend,  beginne  ich  inii  Kuiopa.  Man 
glaube  ja  nicht,  dass  es  in  diesem  bekanntesten  aller  WclttheUe  nichts 
mehr  zu  entdecken  gebe.  Wenn  wir  nur  jene  Länder  als  geographisch 
wolbekannt  betrachten,  aber  welche  topographische  Aufnahmen  existieren, 
so  brauche  ich  nur  die  TOrkei  zu  nennen,  um  Tausende  von  Quadrat- 
meilen zu  bezeichnen,  welche  im  Detaile  nur  oberflächlich  oder  fa.st 
gar  nicht  bekannt  sind.  Nur  nacli  und  nach  lichtet  sich  dieses  Dunkel 
]  IUI  II    -f'iir  wcrt\ulhMi  Jieitrag  zur    luilicrcn    Kenntnis   ditisiT  Länder 
liefert  die  Heise  durch  die  Gebiete  des  Drin  und  VVardar  von  J.  G.  v. 
Hahn,  die  vor  kurzem  in  den  Denkschriften  philos.  hist.  Classe  der 
k.  Academie  der  Wissenschaften  erschienen  ist.  Von  höchster  Wichtig- 
keit aber  werden  die  Resultate  der  neuesten  umfassenden  £xploratienen 
des  Innern  der  Tttrkei  aus  Veranlassung  der  Vorarbeiten  zum  Bau  der 
türkischen  Eisenbahn  sein.  Ich  glaube  sagen  zu  dflrfen,  dass  nie  zuvor 
so  umfassende  topographische  Studien  in  den  weiten  Ländergebieten  der 
euroiJiüschen  Türkei  gemacht  wurden,  wie  in  diesem  Jahre,  uml  Herr 
Director  Presscl,  der  diese  Arbeiten  im  Auftrage  des  Herrn  IJanui 
M.  V.  Hirsch  ins  Werk  setzte  und  leitete,  desseu  glückliche  Rückkehr 
von  seiner  langen  mfihevoUen  Reise  wir  mit  Freude  begrüßt  haben, 
wird  sich  kein  geringes  allgemeines  Verdienst  erwerben,  wenn  er  das 
reiche  topographische  Material,  das  in  seinen  Händen  sich  befindet, 
auch  der  geographischen  Wissenschaft  zugänglich  macht 

Aber  nicht  bloß  in  halbcivilisierten  Ländern,  auch  in  den  cnlti- 
viertesteu  ergeben  sich  \  eriindermigen  im  Character  gaiizei  Gegenden. 
Wie  lange  wird  es  dauern,  so  wird  tlurch  den  Bau  des  groücn  1h)1- 
landischen  C'aiials,  der  Amsterdam  auf  dem  kürzesten  Wege  mit  der 
Kordsee  verbindet,  das  Y  von  den  iiarten  verschwunden  sciu,  und  wenn 
die  schon  von  Caesar  beschlossene  und  nun  neuerdings  angeregte 
Durchstcchnng  des  Isthmus  von  Corinth  Thatsache  wurd,  welche  Ver- 
änderungen wird  sie  un  Gefolge  haben? 

Wir  wissen  femer  dass  die  großen  topographischen  Arbeiten  in 


mkm  SlMlea  von  Earoi»  (Buslaad,  Spanien,  Portugal,  Italien  etc.) 
•odi  aiekt  YoUeadet  «ind  and  dass  anch,  wo  dies  der  Fall  ist,  wieder 
aadere,  ebenso  ■mfaaiwade  ihnliehe  an  ihre  Stelle  treten.  So  wird  eine 

i,^lofn:sche  Karte  von  Frankreich  in  /fi'H)  blättern  in  Angriff  genommen, 
fOD  tmtr  von  <Mfjreaßen  in  41  l^lflttcm  liegen  bereits  di(*  ersUjii  l.ie- 
fenn^eo  Tor.  Üedeokt  man,  wie  viel  zur  genauüu  KentilniN  eines 
Linden  gehört,  so  ergibt  sieb  ieidtt,  dass  es  selbst  in  eleu  vorge- 
«kiitteneteii  Staaten  Earofias  noch  genog  xa  forschen  gibt,  anch  dort, 
le  die  Kiutan  lingst  hehM^Lflelmi  mehr  lelgen. 

In  Asien  bemflhen  sich  die  Bussen  von  Norden,  die  Engländer 
wia  Stden  her,  das  nnr  sehr  oberfliehlieh  bekannt«^  Innere  ile»  Krd- 
Lbeils  zu  erfui;»clien-  Zum  pi^litischen  Kivalitat^kaitipl  bat  Meli  der  etile 
Wetteifer  aaf  dem  Gebiete  der  \V  i.^>t  iis«  liiitf  ^'c-cllt. 

Schon  erfreuen  uus  nuaisdie  Karten,  i'oüitiuni»-  und  UoUeiunes- 
«aoQgen  Toa  Ost-Torlraetan  bis  zan  Thian-  Schaa,  und  Aiinliche  neoe  Aaf* 
jicblaM  werden  ans  die  Karten  gebeo,  die  wir  von  den  eingeborueu 
isdiiefaea  Ctooditea  tu  erwarten  haben,  dnrch  welche  Oberst  Walker 
die  Hochebene  Pamir,  „das  Dach  der  Welt**,  begeben  Iftsst  Ueber 
andere  Retsen  in  diesen  Gegenden  bat  Herr  Ilermann  Vämb^ry  kürz- 
lich interessante  Daten  niitgetbeilt  (in  der  Ailgem.  Zeiiuag).  So  ml  ein 
t'ügliscber  TheepHanzer  Mr.  Sbaw  alicrdingä  zunächst  auti  B|ieculativen 
Absichten,  um  Thee  nach  dem  von  China  ahges|ierrten  Ost  Tarkestan 
m  bcin^ettt  ins  lonore  dSemi  iandmi  eingednuigeii  and  bei  den  jetsigen 
Hemeher,  bd  Jakab  Kntchhegi  aafs  beste  ■a^enonmen  worden. 

Ehi  swelter  Englinder  Mr.  Haward  (oder  Hajward)  hielt  ileb 
ii  derselben  Zeit  in  Kasgar  aaf.  Dieser,  ist  Geograph  von  Fach«  der 
iif  Kosten  der  k.  l:<  osr.  Gesellscbatt  in  London  die  Heise  unternommen 
iiü.  und  groiie  LiiMii  kiiiiu^n  LMjuKu  lif  hüben  soll.  Mr.  Hawai  d  hat 
4ort  Thäler  entdeckt,  wu  oubere  Kurten  lierge  zeigen ;  Kasgar  soU  frOltei- 
m  200  Meilen  von  sehier  wirklichen  Lage  entfernt  angegeben  worden 
«B.  Er  wird  anaere  KeaataiMe  von  dem  sfldlicheD  Theil  Oal^Turkestans 
isfienadeatliGb  berohrea.  Von  seiaea  bisherigen  Erfolgen  afoht  gesftttigt, 
ht  Mr.  Haward  gesonnen,  noeh  eine  sweite Expedition  so  ontemehmen. 
IHese  äoU  uIkt  das  T.sinj;-lin^  Gebirge  nach  dem  IMaleau  von  Tajuir  und 
ileD  Oxus-Quelieii  ihit*  iiichtuiig  einhchlagun,  vun  wo  aus  dieser  Geogrupb 
itiicr  das  ruäi>iscbe  l  ui  kestau  nach  Euro{)a  zu  geben  beabsichtigt.  Auch 
die  masische  Gesellschaft  ist  im  Begriff,  aaf  demselben  Weg  einen  Ab- 
Lecher  nach  Indien  zu  machen. 

Im  iaflersten  Norden,  im  Tschoktschenfainde,  ist  die  rassische 
l^pedition  anter  Bar.  May  d  eil  thfttig  nnd  insbesondere  angewiesen, 
iber  das  von  L  a  i  n  g  entdeckte  Poiarlaud  sidiere  Kunde  einzuziehen. 
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Die  Entdeckmig  reicher  KoUeofelder  aaf  der  Halbiasel  Mangitcliltk 
ermöglicht  die  Dampfflchiffahrt  «if  dem  Caspi-  und  Urdwe. 

Der  ThAtigkeit  Baron  Richthofen*8  in  China  hahe  ich  schon  in 

meinem  letzten  Jahresbericht  Erwähnonfr  gethan.  Nach  einer  erfolg- 
reiflit  n  Krfor-i  Imne  ffer  Srhichttrebirffo  am  Yiincr-Tse-Kianif.  hat  dieser 
untruiudliehe  muttiige  Forscher  sehr  heiieutentie  Keisen  im  Innern  von 
China  durchgeführt.  ^Seit  meinem  letzten  Briefe  vom  26.  Februar,  schreibt 
Ricbthofen  von  Peking  den  17.  Aug.  an  Herrn  von  Häver,  bin  ich  fast 
onabl&ßig  gereist,  davon  über  2000  engl.  N^e»  m  Lande.  Von  Shanghai 
gieng  ich  za  Land  nach  der  Provinz  Shantnng,  deren  gebirgigen  Theil 
ich  im  M&rz  nnd  April  von  Sttd  nach  Nord  rnid  von  West  nach  Oet 
durchstreifte.  Xa(  h  kur/oin  Anf«  iilhalt  an  di  iii  Hafenplatz  Chi-fa  setzte 
ii'h  nach  Niu-«  h  v,  hil'  am  Au^t1u"-->  di  ^  Li;n -Klii^^r<  filior.  hp^^ncht^*  die 
Westküste  von  Liav-Tung,  dann  die  SU. -Küste  i»is  zur  Grenze  von 
Korea,  reiste  dieser  entlang  gegen  Norden,  and  kam  bei  Mukden,  der 
alten  Hauptstadt  der  Mantschnrei,  wieder  in  die  Ebene.  Von  dort  wandte 
ich  mich  westlich,  reiste  entiang  der  Grenze  der  Mongolei,  passierte  die 
gro6e  Maner  bei  Shan-hai-Kan  nnd  fnhr  entlang  den  SüdabCfilleo 
der  monf!:olischen  Gebirge  nach  Peking.  Seit  meiner  Ankunft  habe  ich 
auch  die  Gebirsre  in  den  Uni|i?ebungen  diiser  Stadt  kennen  gelernt.* 

l>iese  Heise  wftrde  sicli  einer  Tour  von  Siebenbflrgen  über  die  Kar- 
paten und  Alpen  nach  den  Pf  renften  vergleichen  lassen.  Sie  gibt  uns  die 
ersten  sichern  Nachrichten  von  der  nngeheturen  Ausdehnung  palftoaoischer 
und  vorpalftozoiseher  Gebilde  In  diesen  Theilen  von  China,  wfthrend  alle 
jüngeren  Formationen  zu  fehlen  scheinen. 

(Jeher  die  Heise  des  briMschen  Consuls  Alabaster  von  Tschi-Ai 
nach  TschiTi'j-KiaiiK-fn  im  S«»iiiiiier  1868.  sowie  Aber  .1.  Markhani's 
Rei'-e  durcli  dl»'  Pruviii/  Slian  -  tung  im  Jahre  lbb9,  hat  das  letzte 
Heft  der  Peter  man  n'scheu  Mittheilungen  Berichte  gebracht. 

In  Pal&stina  schreiten  die  Aufnahmen  des  Capitfln  Wilsou 
bestens  vor  und  kann  nftchstena  ein  neuer  Plan  von  Jerusalems  Umge- 
bung  der  Gesellschaft  zur  Ansicht  vorgelegt  werden,  lieber  Hoch-Ameniea 
hat  der  türkische  Oberst  Strecker  eingehende  Berichte  veröffentlicht 
Ueber  den  Malaischen  Archipel  hat  Wallace  ein  epochemachende« 
Reisewerk  *)  erscheinen  lassen,  auf  das  wir  jeden  Freund  der  Naturkmule 
und  der  Geographie  aufmerksam  machen.  Auch  das  großartige  Unter- 


*)  Von  diesem  Werke  ist  auch  eine  auUuisivitc  deutsche  Ausgabe  er- 
schienen. ..Der  Malaysche  Archipel,  die  Fleimat  des  Urang  -  [  tan  und  de*« 
ParadiesvogelR**,  übersetzt  von  A.  B.  Mayer,  Braunschweig  18*19.  2  Bände 
mit  51  Original-lUastrationen  and  9  Karten. 
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kWtciw  Seipter«  Mdi  Sfmehe,  Sittflo,  Cnltv  «le.  tyHeiiMrfiidi  n 

tstersiicben.  verdieDt  die  vollste  Anerkennimg  nnd  ist  der  ei^te  Tbeil 
iLit  den  dsiin  ffebörigen  Abiumdiungen  aber  die  lodiscbeu  Kacea  bereits 
psbijciert  worden. 

Afriea.  Das  Tagesereignis  ist  die  Eröffnnn?  des  Saezcanate  m 
17.  Mofember,  ein  SchMtpul,  dM  die  Anteil  der  Welt  auf  sieli  geeogea 
tet  inidttdiiiiitiiiedegeweaeMHiPmBp  ind  inttir  ilim  rmwimimfrOmnii  Ten 
■lekigea  Hemebern  und  Fanten  end  den  BepriteiitinH»  aller  Nationen 
•fefnelte.  Ißt  Freude  «nd  8tolx  verzeicbnen  wir  in  unsere  Blätter  die 
Ihai^ache,  dass  Se.  k.  k.  Apostolische  Mj^jestAt  sich  bewogen 
tefimden  haben,  an  der  Einweihung;  ilieses  für  unseren  Handel  und 
unsere  Ijidiistrie  so  hocbwicbtigeo  Werkes  jK»rsönlich  theil  zu  nebnen. 
Kecb  Üeet  smw  aiebt  ermessen,  welche  Folgen  die  Eröfottng  dieeer  mmm 
MffstrmBe  Hb*  de»  WeHferfcehr  und  fftr  die  potttiacbe  8teUing  AegyptOM 
kkm  wird;  aber  die  Thataaehe  üeht  fm,  awei  Meere  ited  veieteigt 
toeb  die  TreBMmg  sweier  Oontinente,  und  ein  Werk,  welehes  690 
Jähre  V.  Chr.  G.  der  ägyptische  Könitf  Necho  zum  erf»tenmale  in  Angriff 
cenommeu,  i^»t  feierlicbst  iiij.uguiit' rt  worden.  In  \i)  Jahren  ist  eine 
Riesmarbeit  dnrcbgefflhrt  worden,  die  die  vollste  !U wunde ruiig  verdient, 
and  Nienaiid  wird  dieee  Bewnnderang  der  onermQdlicben  T}iatkraft  des 
Hiirrm  tob  Leasepa  venagen,  deai  daa  Werk  im  Bande  mit  den 
mütsatoriscben  Absiebten  und  den  nnersohflpflioben  HttlisqueUen  Isauil 
Piaefaaa,  des  ftgjptiseben  VicefcOnigt,  gelang.  AJleia  daa  Werk  ist  noch 
nicbt  voU^idet  md  wir  mOBen  hoffen,  dass  dasselbe  auch  der  Handela- 
«elt.  für  die  es  freschuffen  wurd(*.  «ich  als  vollendet  darstelle  un<i  dass 
liie  neuen  Arbeiten,  die  uütiiweudig  sind,  um  siinc  Zukunft  /u  sichern, 
Sit  deraelben  iilnergie  durchgefQhrt  werden,  wie  <lie  bisherigen. 

Ton  der  grödien  poütiacben  Bedeotnng  fAr  Aegypten  wird  die  von 
Sir  S.  Baker  in  daa  NilqueUengebiel  gelülhrte  Expedition  sein,  ab  deren 
Haaptaveek  Unterdrftcfcnag  dea  SeUTenhandels  md  Erweiterang  der 
ig}-ptiselien  Henaebaft  angegeben  werden. 

Das  lehhiifteste  Interesse  in  den  weitesten  Kreisen  haben  die  Mit- 
tbeOniiceii  Sir  Koti.  Murehisons  In  der  Sitzung  <ler  Cieogr.  Society 
ia  LiOndon  am  fy.  Nov.  erregt.  Vier  Jalure  ist  nun  Livingstone  weg. 
Seine  Forschungen  mflßen  ein  ganz  neues  Licht  werfen  auf  die  L&nderstrecken 
msebesi  10  md  20*  &  Br.,  in  weteben  die  Wasaeiacbeide  iwiaoban 
dn  Zambeei  und  Kü  liegt  Die  lauten  Nachricbtan  Livingstone*» 
md  Tom  See  Bangweolo  im  Zambeeigebiet  im  Jnli  1868  datiert  Danmeh 
hat  er  sQdlich  von  dem  zuerst  von  Burton  und  Speke  besuchten  See 
Taaganvika  zwischen  12'^  und  iO**  S.  Br.  eine  Kette  von  Seen  entdeckt, 
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die  durch  FlGsse  mit  einander  verbunden  sind.  Livingstone  Termnthet 
hier  die  sOdUchsten  QaeUen  des  NU.  Allein  dieae  Termothmg  bleibt 
80  lange  HypotJieee,  ah  nidit  die  Terbindnng  dieser  Seen  mit  dem  Tanga- 
njika,  and  dieses  mit  dem  Ton  Baker  entdeckten  Albert  Nyania  nack- 
gewiesen  ist  Wflre  dies  der  Fall,  so  wtirde  die  alte  Geographie  von 
Ptolemäus  bestätigt  werden,  der  das  südliche  Ende  des  Nilbeckens 
in  die  von  Livingstone  durchreisten  Ge^fenden  verlegte.  Im  Mai  1869 
war  Livinestoue  in  üdschi  dschi  am  Ostufer  des  Tangany  ika. 

Ueber  das  Nilgebiet  und  die  Kflstenländer  des  rothen  Meeres 
hat  Th.  ?.  Henglin  eine  zoogeographische  Skizze  gegeben. 

Der  durch  seine  Forsehnngen  in  den  Nillindem  längst  wohlbe- 
kannte Dr.  Sohwelnfnrt  ist  anf  dem  weüen  Flusse,  so  weit  die  Kaeh- 
riehten  gehen,  bis  Fasokel  gekommen.  Ueber  AlijsBiniea  haben  ons  die 
Beriehte  nnd  kartographischen  Anfhabmen  der  engUsehen  Expedition 
neue  Aufschlösse  gebracht.  Dr.  Brenner  beendete  sein  Werk  über  die 
Reise  des  Barons  van  der  Decken  and  rOstet  sich  zo  einer  neuen  Reise 
nacli  Zanzibar,  wo  er  auch  Oesterreichs  Uandelsiuteressen  zu  vertreten 
gedenkt 

In  Sftda  f ri  c a  hat  Manch  seine  dritte  fieise  Tom  Potschefirtram  bis 
amn  Beiche  des  mittlerweile  wstorbenen  HftnptUngs  Hotselekatse  TOllMdet, 
deren  wichtige  Besnltate  Dr.  Peter  mann  bereits  zn  einer  neuen  Aus- 
gabe der  Karte  von  Sndafrioa  im  Stieler*schen  Atlas  benutzt  hat. 

Gegenwärtig  reist  Manch  am  Vaal  River  in  der  Gegend,  wo  die  neuen 
vielversprechenden  sfldafricanischen  Diamantfelder  *)  entdeckt  wurden.  Die 
von  Mauch  früher  aufgefundenen  Goldfelder  untersuchte  eine  englische 
Expedition  unter  B  a  i  n  e*s  Leitung.  Die  Nachrichten  von  diesen  Gold- 
feldern lauten  immer  günstiger.  In  derselben  Begion  finden  wir  C.  Mohr 
mit  astronomischen  Instrumenten  thfttig,  um  durch  feste  Positionen 
die  Karten  Jener  Gegenden  richtig  m  stellen;  sowie  eine  deutsche  von 
Hamburg  ans  organisierte  Expedition,  der  sich  eines  unserer  jOngsten 
Mitglieder  Herr  G.  L.  Griesbach  angeschlossen  hat,  und  der  wir 
die  erstetf  Nachrichten  mit  Spannung  erwarten,  llieher  gehört  aucli  die 
ErwähüunR  der  Entdeckung  der  Mündune  des  Limpopo  durch  Erskine. 

Unserer  Kenntnis  vom  Mündungsgebiete  des  Gabum  und  Ogowany 
in  Westafrica  wird  durch  die  Bemühungen  der  Franzosen  zusehends 
erweitert  und  aber  manche  einzelne  Stftmme,  die  in  Guineam  und  sfldlich 
davon  wohnen,  eritalten  wir  durch  die  Missionen  Kachriefaten.  Viel  ver- 
sprechend  ist  auch  die  Reise  des  Mr.  Winwood  Read,  der  von 

*)  Die  Diamanten-Ausbeute  im  südlichen  Theile  der  Transvaal-Republik 
des  Vaal-FlusseSy  soll  bereit»  eiuen  Wert  von  mehr  als  100.000  Pfund  Ster- 
ling haben. 
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Sierra  Leone  in  WesUfrira  nach  iI^mi  «.hicllt^n  <lf»s  Nigrer  dcuu:  und  im 
Aüifu-T  *i.  .1.  die  ^vadi  Farabaiia  -ht»  oberen  Nigrer  erreichti;,  eine  bi&ber 
gifizlicii  OD  bekannte  Stfidt  von  lu<i4t  i'^wobnem. 

Unter  den  ReiieiideB  in  Nordafrica  rnftfien  wir  vor  allen  des 
Mtliigeii  I>r.  Rohlfs  gedenken,  dessen  Beiw  durch  Cyrenaika  nacli 
ÄM^fpten  wir  llenuigen  der  lang  ansgedehnten  DeinresiimieB  der  Oasen 
wrdankeB,  die  «war  nteht  so  bedentend  wie  jene  des  8^es  Assal  im 
Lande  der  Sf^maali^  sind,  dotli  aber  l(H>  bis  I4ü  i  ui.'  I  ttiageu.  Dr. 
Kicbtii?al.  der  G*»"M»h#»nke  des  Königs  von  Preiissen  an  den  Snltan 
von  Bornu  za  OberbriAgen  hat.  kannte  bei  den  libbu-Ke?scbade-i5ewob- 
ler  von  Tibe&ti  mit  genauer  Noth  sein  Leben  retten.  £r  war  einen 
Monat  kmdwrch  (Aagast)  in  fiarday  gelugen  nnd  cntiog  ach  dnrcb 
Uditiklift  Fincht  dem  sicheren  Tode.  ,,Nacb  gransamen  Leiden  nnd 
qnlronen  Gefahren  bin  ich,  schreibt  er  selbst,  halbnackl  nnd  ausge- 
iumgert  wieder  in  Morsak  angekommen.«* 

Die  etwas  abenteutrlii  be  Reise  des  1  lauieiü^  Alex.  Tinne  hat  da?» 
tfarcb  Kohl  Ts  derselbe»  |^jru|)bt;:/.ei(e  Kiidt-  gefunden,  niiit'm  ^die  lüchter 
de«  SaltADB**,  wie  die  Einf^ehornen  sie  nannten,  in  Fezzan  der  Banbinst 
dv  Tnmreg*«  xnm  Opfer  fiel,  ihr  Tod  ist  nicht  bloß  lu  bedanem,  weil 
er  VW  eine  hochhenige  Frenndin  der  Wissenschaft  raubte,  sondern  anch, 
««0  gcnde  dieee  8lm0e  nach  Bomn  anßer  dem  unglflckUctei 
Dr.  Carl  Vogel,  der  in  Wadai  durch  fsnaüsche»  PremdenhaB  seinen 
Tod  fand,  noeli  kein  Botaniker  betrat,  ^>;1ult•)n  I  ume  aber,  die  der 
Botanik  leidenscbaftlieb  ergeben  war.  würde  reiche  Sammlungen  ^urOck- 
gebmclit  Ilaben,  und  hatte  offenbar  darauf  abgesehen,  da  von  den 
70  Knineelen  der  Caravane  eine  gute  Anaabl  Ballen  von  Fließpapier  fftr 
die  Herbarien  trugen.  —  Betrachten  wir  Africa  im  gaaKen,  so  sind 
eir  dem  unbekannten  Kerne  kaum  näher  gerflckt,  und  wenn  wir  vom 
Lande  der  Kiara-Niam  durch  Piaggia,  Poncet  u.  a.  nicht  Notizen  erhalten 
hätten,  würde  der  weiße  Nil  noch  immer  die  Grflnze  unseres  Wissens 
sein,  l-  rvv;Libren  sich  Livingbtone's  ansrekündiirte  Entdeckungen,  ><)  werden 
4kt  Karten  von  büdeo  hinauf  ein  gutes  Stück  wol  vorrücken ,  jedoch 
«it  dum  angenäherte  Bicbtigkeit  crlialten  können,  wenn  hinreirbmde 
inte  Anhaltsponcte  vorhanden  sind,  um  die  kartographische  Aasbonte 
dum  an  knüpfen. 

In  Kord-America  ist  das  fftr  den  Weltverkehr  wichtigste 
Ereiimis  die  Vollendung  der  Paciflc-Eisenbahn,  auf  welcher  man 
3300  enfifli'^cho  M^^ib  n  in  7  Tagen  zurflcklept.  um  von  einem  ()<  r m  /um 
ladern  zu  gelangen.  Sie  verbindet  St.  Franci-i o  mit  New-Yoik  und  über- 
fielt drei  Gebirgss&ttel,  wovon  jener  am  Kvanäpali  ftbor  8200  FuÜ  hoch 
vL   Bald  werden  sich  auf  dieser  Strecke  vdkireidM  Orte  gehikleC 
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haben,  wo  vor  Jiliren  mcfat  eine  Ansiedlnng  gesellen  wurde.  Das  gfln* 
stige  Fortschreiten  der  Theeenltnr  in  Tenessee  Itann  nur  erfrenUeh 

sein,  da  vielleicht  auch  in  andern  Staaten  der  Union  der  Boden  dazu 
peeiirneJ  sein  dflrfte  Im  hritischen  Nord  -  A  ni  e  r  ica  wird  die  Auf- 
bebung des  hundertjährigen  Privilegiums  der  Uudsonsbai-Coni- 
pagnie*)  beitragen^  ausgedehnte  fruchtbare  L&ndereien  an  den  beiden 
Snsqnehanaa  und  am  rothen  Flnße  der  Gnltnr  za  erschlieBen.  Ueber 
die  groDe  Tanconver  Insel  hat  Bob.  Brown  aosfilhrUche  Mitthei- 
hingen  und  eine  Karte  geliefert  nnd  Aber  das  filr  77«  Millionen  Dollar 
von  Bnssland  an  die  vereinigten  Staaten  abgetretene  Alaska  bringt 
Petermann  im  letzten  Hefte  seiner  Mittheilungen  eine  Karte  nach 
den  neuesten  Vermessungen  der  Unionsofficiere,  sowie  eine  Berechnung 
des  Flächeninhaltes  von  Fr.  H an e  mann,  die  27415  deutsche  Quadrat- 
meilen  ergibt. 

Durch  Dr.  Frantzins  erfahren  wir,  wie  nnroUkommen  noch 
mnere  Kenntnisse  rai  Staate  Costarica  sind,  und  ttber  Mexico  beruht 
die  neaerliche  Erweiterung  unseres  Wissens  nur  anf  der  nachtriglichen 
Ansbente  ans  den  wissensdiaftlidlien  Ergebnissen  der  französischen 

Expedition. 

Sfid-America,  nach  unsern  gewöhnlichen  Karten  ein  scheinbar 
vollkommen  bekannter  Erdtheil.  bietet  noch  genug  Stoff  zur  Exploration 
und  wenn  es  auch  nicht  völlig  leere  Stellen  zeigt,  wie  das  Innere  von 
Africa,  so  ist  es  doch  an  vielen  Stellen  so  nnvoUkommen  erforscht,  dass 
die  Umrisse  anf  naserea  Karten  verschoben  werden  mUfien,  so  oft 
irgendwo  im  Innem  genauere  Bestimmungen  von  Ortslagen  gemacht 
werden.  In  diesem  Erdtheile  ist  es  die  Masse  der  Entdeckungen  im 
Kleinen,  Bfehtigstellung  einzelner  FNlBUnfe,  Aufnahme  einzelner  Distriete^ 
H6benities  SU  Ilgen  u.  s.  w.,  welche  das  Materiale  zur  Vervollständigung 
des  Bildes  liefern.  Wir  verdanken  James  Orton  Imrometrisclie  Höhen- 
messungen aus  der  Kette  des  Andes  und  dem  Amazouenthale,  Chand- 
less  die  Erforschung  am  Jurua,  dem  Chev.  Durand  Nachrichten  über 
die  Siera  de  Capaca  in  Brasilien  etc.  Eisenbahnen  haben  sich  von  jeher 
als  Pioniere  der  Landeserforschung  eiprobt^  so  auch  in  Sfld-America. 


*)  Diese  Handelsgesellsehifit  erhielt  ihr  erstes  Privüegium  1669  von  König 
Carl  n.  und  hat  also  800  Jahre  lang  bestanden.  Sie  bekommt  S00.000  Pfund 
Stelling  biar  als  Entsefaidigung,  behilt  ihre  Handelsposten  und  das  liegende 
und  fiduiende  Eigenthnm  in  denselben  nnd  obendiein  bleiben  ihr  betrtchtUche 
Strecken  von  Grand  nnd  Boden.  Aber  das  nngehenere  Gebiet,  welches  von 
den  großen  Binnenseen  bis  zur  NordkOste  America's  reicht,  ist  an  Canada  Aber* 
gegangen  und  wird  bis  auf  weiteres  ein  Territorium  dieses  unter  britischer 
Oberhoheit  stehenden  Staates  bilden. 
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lir  wlrira  tbcr  die  Hflhwiiga  im  lanan  der  argestiaiiehen 
Bef  «blik  knm  Dodb  etwM  eHUmi  Mwb,  wcini  ai^t  die  Nivdle- 

oents  fflr  eine  Bahn  zwischen  Cordoba  und  Juji<ii  nöthig  geworden 
^Ircn.  Nii'ht  minder  wu  kl  djc  Entdeckung  neuer  Faiidüile  edler  Metalle 
{'äräeriicb  fftr  L&ode&kenntnis,  und  so  wird  die  Spar  fribcher  Goldfelder 
ift  OileB  ¥oa  BoÜTia  beitragen.  Ober  die^e  wenig  bekmnten  Theüe 
0MMre  Kart»  ta  erluiltflD.  Und  wie  die  £xpedition  Agas&ii's  «ber 
im  limnfiiitw  nie  neoes  lieht  vid  eine  rklitigere  Configmfckm 
«endMÜh  hat«  so  wird  die  breefliadM  Expeditktt  sa  den  FiUen  dai 
Ibdfini.  die  ein  Canal  iimgelien  soll,  ans  ftber  diesen  Hauptznflnß  des 
MMaQoa  neoe  Daten  bringen. 

Anf  dem  Coniinente  Australien  muLi  not  h  unendlich  viel 
gwehebien,  bis  wir  von  einer  halbwegs  genägenden  Keuntniü  des  Innern 
ifnAim  ktaaen.  Trots  aller  Reisen  sind  itns  nnr  StreiIeD  Landes  be- 
knatt  die  qaer  darch  das  einförmige  Feellaad  sieb  erstrecken  and  die 
|Me  wcatüdie  Hilfte  des  Cootineatee  ist  im  Innera  aoefa  TdUtg  aaba* 
taaat  Monge  r's  Beise  in  West-AastraUan .  Ooyder*s  in  Nord* 
Australien.  Cadelis  in  Süd-Au>tralien  haben  unsere  Kenntnisse  nur 
wenig  erweitert  und  die  neue  Kxpediton.  die  unter  Mr.  Forrcsf's 
filiruig  Yon  Perth  in  nordöstlicher  üichtuug  in  dat»  Innere  eindrang, 
aa  noch  einmal  Leichhard's  Sparen  aufznsnchen,  ist  gleichüaUs  sa* 
rtckgekebrl,  abne  diesen  Zweek  erreidit  la  babea.  Aber  sdioa  wieder 
eiilsit  der  aneimlldliebe  Dr.  FenL  'vaa  Maller  ainaa  neaea  Aaftnf  la 
eiaer  Expeditieii,  wekhe  die  glasfleh  anbekannten  Streoken  swiiehen  den 
(^neUen  des  Mnrchison  im  Westen  nnd  dem  Golf  von  Carpentaria  im 
Norden  antersochen  soll. 

Lnterde^?sen  «schreitet  die  CüJonisation  unaufhaltsam  vorwärts.  Die 
Ilittricte  am  Golf  von  Carpentaria  in  >i  or  d-  A  u  s  t  r  a  I  i  e  n  worden  erst 
tqr  drei  Jabrea  von  den  Viehsacbteni  an  den  Quellen  des  Flinders  aaf* 
gBiMWBiai;    jetst  erstreckea  sich  die  Schaf*  and  RindTiehherden  tob 
im  Lynd  and  den  Ufm  des  Golfes  bis  an  die  Qaellen  des  Cloncarrj 
saides  Gregory  and  in  das  südaastraliscbe  Kord*Terrjtorian).  Die 
blfibendeu  ^Vjjftnge  von  drei  Städten  sind  ^chon  gelegt,  auf  Swet'r>  Island 
m  unteren  Lauf  de«  Albert  uiid  an  der  IVIfindung  des  Norman.  Eine 
>kied£ria.H.sufig  i»ull  jeUt  am  Gilbert  gegründet  wenlen.    Nach  Aussagen 
^  aastraUschen  Geologen  W.  B.  C 1  a  r  k  e  lassen  die  Hochebenen  aad 
Mirga  an  dea  QaeUea  des  Cloncarry,  Flinders,  Gilbert,  Bardekia  a.  b.w. 
sif  aaßerordeatlichen  MetaUreiGhthnm,  besoaders  aaf  Kapfer  and  Gold 
«fliegen.  Am  donenrry  ist  eine  Kapfennine  entdeckt  nnd  in  Angriff 
zenommen,  die  an  Mfichtigkeit  und  Reinheit  des  Erzes  alles  bisher  in 
Aostralien  vorgekonnneue  flbertreffeu  solle. 
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Am  Cape  River  wird  der  wahraeheiidich  eQditatliclie  AvMikukt 
der  Goldlager  jener  Gegend  gegenwärtig  von  1500  Dlggem  bearbeitet 
In  Nordost- Anfitraiien  iQueensland)  versprechen  die  Anetrea- 

gungen,  die  im  Anbau  Uuijisclier  i'iuducte  gemacht  werden,  die  gün- 
stigsten Erj?pbni««:e. 

Aut  den  Fidsc  h  i  - 1  n  s  e  I  II  .sehen  wir  Engländer  und  Aiuericaner 
festen  FuQ  fassen,  und  2000UÜ  Acres  im  vertragsmassigen  Besitze  der 
Polynesian  Compaaj.  Die  Unionsstaaten  streben  Brook*s  •  Island  zor 
Mittelstation  der  Dampfer  2a  machen,  die  zwischen  Galifomien  und  China 
verkehren,  Ahnlich  wie  die  Franzosen  Oparo  oocnpierten,  am  im  SUdon 
"     einen  Anhaltspunct  zu  haben. 

Die  Sandwich-Inseln  worden  ihrem  Schicksal,  von  den  Ver- 
finigten  btaaleu  aimectiert  zu  uerdeii.  kaum  entgehen,  lieber  die*« 
Inseln  hat  nns  unser  geehrteb  Mitglied  Herr  Dr.  J.  Bechtintr^^r 
in  einem  sehdn  ausgestatteten  Bande*)  eine  Reihe  höchst  ansiehender, 
lebendig  geschriebener  Schilderangen  gegeben,  auf  welche  ich  8ie  am 
so  mehr  anfinerksam  zu  raachen  die  angenehme  Pflicht  habe,  weil  der 
Verfasser  das  Werk  den  Mitgliedern  der  k.  k.  geographischen  Gesell- 
schaft geu  i  itiiet  hat.  Es  sei  mir  gestattet  dem  verdienten  Verfasser  da- 
für den  wärmsten  D.mk  der  Gesellschaft  auszusprechen. 

Von  Neu-Seeland  erwfthne  ich  das  Erscheinen  des  ersten  Ban- 
des der  Transactions  and  Proceedings  des  New-Zealand-Institute  in 
Wellington  im  BCai  dieses  Jahres.  Der  mannigfaltige  and  reiche  Inhalt 
dieses  Bandes,  der  nns  so  viel  Neaes  Aber  die  Geographie,  Geologie 
und  Naturgeschichte  Ken-Seelands  bringt^  nnd  anf  den  ich  bei  anderer 
Gell gt ülieit  zurückkommen  wirde,  beweist  uns.  wie  rasch  in  Neu-See- 
land wis^cuischattliehe  Bestrebungen  Boden  gewonnen  haben,  nnd  be- 
rechtigt ZT1  den  schönsten  Erwartongeu. 

]m  Norden  der  Nord-lnsel  in  der  Provinz  Anckland  ergeben 
die  Themse-Goldfeider  so  flberraschende  Resultate,  dass  man  wol  sagen 
darf,  die  Goldquarzgftnge,  die  hier  ausgebeutet  werden,  gehAren  za 
den  reichsten  Goldlagerstttcken.  die  man  aberhaupt  kennt  Die  Stsdt 
Shortland.  die  Hauptstadt  dn<?  Golddistrictes,  geht  in  Fidge  dessen 
einer  glfinzendeji  Ziikmifi  ontgeijfii.  Ende  18HH  betnitr  die  Bevölke- 
miig  im  Shortland- Distrirt  1S()(>  (  iceieii  ,  1200  Bergwerkslicenzen 
^Claims**  waren  genommen,  27  Puchmaschinen  im  Crange,  und  das 
Ertragnis  wird   far   einen  Zeitraam   von   17   Monaten    anf  zwei 

*)  Dr.  .1  Bechiingti,  tia  Jahrauf  den  Sandwirh-Inscln,  Land,  Leut<% 
Sitten,  und  Gebräuche,  Import,  Expc»rt,  climatische  Verhältnisse,  Kiankheiieu 
u.  8.  w.  Wien  lb69. 
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mSUmm  Qwkim  ber«ekiei.  Mu  lelveibl  mir,  Omi  JUontt»  mkhft  30 
m  40  Pted  8tartu«  aof  diewn  6oUI»l4  tMgikci  hibea,  in  ein* 
mIhb  FliieA  50X)00  Pted  Slorilig  gewoaM  haben.  Ste  Gold 
hmm  m  Qanrzgingen  vor,  die  theOi  im   Timdi7ttii0,   tbeib  in 

paiÄo^oisohem  Thonschiefer  auftreten. 

Wo  man  so  ripsige  Fortschritte  in  allen  Theilen  der  iSiidsee 
ihmiiBint.  iU  kaaa  ma&  sich  mit  Hecht  wundem,  dftss  es  dennocii 
■  diewi  Meere  noch  ein  grotei  Land  gibt,  und  zahlreiche  schöne 
iMin,  dfe  fiMt  anbeaditei  Iwtti  noch  ein  jnngfrtaüeher  Boden  eind 
die  tenehende  Wieieneebnft,  wie  Ar  die  erobernde  CdoniMtion, 
ieb  nniB«  den  Pnpnnnisehen  Archipel 

Durch  ^deutsche  Hofe  von  den  Antipoden^ ,  welche  Peter- 
mann in  seinen  Mittheilunt/  n  veröffentlicht  hat,  soll  die  Antmerk- 
aunkeit  Deatschlaudä  aul  A  e  u  -  G  a  i  n  e  a  mit  hinein  lu^elkranz 
gerichtet  werden,  als  das  einzige  größere  Land  der  £rde,  das 
■eeh  irm.  isl  Ür  die  Benitmnhae,  noch  frei  fOr  ewofdiache 
PidiMiMiiiHi  Wol  Mg  d«  noch  m  wenig  bekannte  Nea*6ii3nea,  ein 
Land  ■  aniiia!  so  grofi  alt  Korddentaehland,  ein  großes  prächtiges 
und  fruchtbares  Land  sein,  reich  an  denjenigen  Producten,  die  Ost- 
indien zn  dem  -vt  rt vollsten  ßesitzthnm  gemacht  l  .it)«  n  .  wol  hat 
-ach  «1er  deutsche  Auswanderer  in  allen  Gei?endeu  der  Krdu  als  der 
beste  Coloni'^t  bew&hrt  and  woi  möchten  wir  wünschen,  dass  es  der 
intadMn  üation  niofat  gehOi  wie  dsm  Poeten  bei  der  «VeriheUang 
4at  Waü*.  Aber  wo  solche  Ftaigm  anftanchen,  da  filhlt  jeder  Oeatsehe 
HT  BBit  emsMrtem  flehaieri ,  dass  das  Band,  welches  die  ganxe 
Nation  wraseMang,  gewaltsam  serrissen  ist  Nea-Ooinea  mit  seinem 
%böneD  Insc^lki- a:;/  ist  eine  peojjraphische  terra  incognita  .  auf  der 
|rewis6  no<:h  rnaiit  lier  deutsche  J'or>rher  sich  Lorheern  erringen  wird;  aber 
ön  Mna-Deatsch land  dort  entstehen  zn  i»eheu,  da»  zu  iioffeo  sind  wir 
SB  waKi(g  Sangniailnf« 


fiehdit  des  orientaiiechen  Comitea  dnr  geoQraphiaciiaA  fieaailtchaft. 

lieber  einen  in  der  November-Sit/uniNi  iie.>  \('r(2:aiigenen  .lahro^  \om 
iveiten  Vice-rräsiUenteu  Fmherru  von  II  e  1  (  e  r  t  gestellten  Antrag,  den 
Zaständen  nnd  Verhftltnissen  der  Gebiete  des  ülyrischen  Dreiecke  eine 
regefanaflige  Animerluamkeit  saiawanden,  wurde  von  Ihrem  Ausschüsse 
bwehioeeon,  die  nlUiere  Prtlung  und  Formulierung  dieses  Antrages  su- 
Tdvdent  einen  ans  dem  Antragsteller  und  den  Mitgliedern  des  Ansschnssse 
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RQgittimgmtli  Ritter  fon  Hauer  und  F.  Kanits  mnaam^mMm 
(kmiU  MdieiiiuRigebe&.  Die  Tom  letsteren  ▼errnnbuteii  and  in  weilerar 
Folge  von  dem  AmeehiMee  genehmigten  Vorselilllge  rar  Erreichtuig  des 
erw&hnten  Zieles  bezogen  sich  im  wesentlichen  darauf : 

1.  Dass  aus  dem  Schöße  der  k.  k.  geoprraphischen  Gr^cUsrh^ft 
ein  beständiges  Comite  niedergesetzt  werde,  welchem  jedoch  bleibeod 
auch  solche  Personen  beigezogen  werden,  die  deneit  der  genannlen  Ge- 
eellBchaft  nicht  angeboren,  lon  denen  sich  jedoch  erwarten  liest,  dass 
sie  sieh  ftr  den  yoigesteekten  Zweok  Intereesieren  nnd  snr  Erreiefaiiv 
dendben  behllilieh  tein  konnten.  Den  derart  snnanunengesetiten  Comit6 
wäre  es  fibrigens  anheimznst^Ilen,  vorübergehend  auch  solche  PersöTÜich- 
keiten,  sei  es  aus  dem  Schöße  der  Gesellschaft ,  sei  es  auüerhaib  der- 
selben beiznziehen ,  von  denen  das  Comite  für  einen  bestimmten 
Zweck!  oder  in  einer  bestimmten  Frage  eine  Forderung  seiner  Thltig- 
keit  hoffen  darl 

2.  Die  Thitigkeit  dieses  znnftehst  tat  Erforsehnng  der  mtan 
Donan-Oebiete  nnd  des  croatisch  -  dalmatiniechen  Hinterlandes  niederge- 
setzten (orientalischen)  Comite  bitte  vorzugsweise  im  folgenden  zu 
besteben : 

a)  Möglichst  viele  Materialien  für  die  Kenntnis  der  Länder  und 
Völker,  der  Verhältnisse  and  Zustände  unserer  sfldöstlichen  Nachbar- 
schaft m  sammeln,  su  diesem  fiehnfe  die  einschligige  literatnr  mit 
Anfinerksamkeit  an  Terfolgen,  nene  Erfbhmngen  nnd  Erfonchnagen  saf 
diesem  Gebiete  sn  registrieren,  die  darans  resultierenden  Besiefaungen 
m  den  Lindem  und  VOlkem  unserer  Monarchie  klar  sn  stellen  and 
namentlich  die  Lücken  wahrzunehmen,  welche  durch  die  bisher  ge- 
wonnenen Hilts mittel  ni<  ht  hinreichend  ausgefüllt  sind. 
'  b)  Sich  zu  diesem  Zwecke  mit  Persönlichkeiten  in  Verbindung  und 
lebendigen  Verkehr  zu  setzen,  die  in  jenen  L&ndem  stationiert  sind  and 
bei  denen  sich  nicht  bloß  die  Kenntnis  und  EHUnrnng,  sondern  auch 
die  Neigung  voraussetien  liest,  der  geographischen  Gesellschaft  in 
der  angegebenen  Richtung  behilflich  zu  sein,  derselben  die  gewünschten 
Materialien  zu  liefern,  von  ihr  gestellte  Fragen  zu  beantworten,  erbetene 
Auskünfte  zu  crtheilen  n.  s.  w. 

c)  In  jenen  Gebieten,  die  sich  in  einer  oder  der  amiern  Hinsicht 
als  noch  nicht  hinreichend  durchforscht  darstellen,  wissenschaftliche 
Belsen  zu  veranlassen  oder  zu  unterstfltsen,  die  yon  dem  betreffandeo 
Reisenden  gewonnenen  Resultate  zu  publicieren  oder  sonst  ftir  deren 
Verwertung  forderlich  sa  sein. 

d)  Solche  Persönlichkeiten,  welche  die  £ignung  und  den  Willen 
haben,  die  Zustande  und   \crhälluisse  unserer  sadöstlicbeo  Nachbar* 
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Hit  m  uitervtlitsm,  Ühmb  die  der  geographiscbea  Oesellsduift  rar 
Terfefimg  stefaenden  Materialien  zng&nfdg  ii  maelieB,  literarische  uad 
anderweitig«   Hilfsmittel  ru  vorsrliaffen  n.  «.  w. 

Nachdeu)  «ich  auf  Grund  (iie^rr  Hcsiiinnfuiij^eri  <\i\<  xorlituhtr  au"^  den 
Gesclkchafts-  beziehungsweise  Auspchnss  -  Mitgliedern  Dr.  Ami  lioue, 
BofrUh  Dr.  Adolf  Fieker,  SecttooenUb  Bitler  Hs«  er,  F.K  an  its 
teHoomth  J.  R.  Lorem,  ProlBesor  PI echa^ek ,  Professor  PoUk, 
tiisfrlirlwir  Balh  Anlon  Steialiaiser  «ad  den  UmemlelHMteii  be* 
ifahciidc  Coodt^  constitaiert  liatte.  werden  die  ersten  EinleitODgen  ge* 
LToffeL.  um  dessen  Thfltißkeit  zu  eröffnen. 

Aaf  die  an  niehnTe  in  den  südosüii  iien  Narhharlandern  Oesterreichs 
oder  in  deren  Nähe  ansäsi^ige  Pen>diilichkeiten  ergangenen  Einladungen 
siklirteB  sich  folgende  Herren  in  der  frenndüchsten  Weise  bereit, 
die  Abeiehten  der  geographisehen  Oeeellscbaft  naeb  Kriften  n  notei^ 
ilfliKii:  Fram  Bnbenikt  k.  k.  Vice-Conral  in  Rnstsefank,  Stanislaa 
Brafmnftie  Edler  t.  Draehenfeld,  k.  k.  Hauptmann  and  Conealar- 
Agent  m  Hanyalnka.  Wladimir  J  a  k  sc  Ii  its  ch  ,  Chef  der  Anitlirheii 
Statistik  iui  Fürstenthuui  Serbien,  .^ilms  v.  J  a  x  a  - 1)  e  ni  1»  u  k  i.  k.  k. 
Oberlieatenant  und  Consular-Agcnt  m  iävno,  Johann  O  ni  €  h  i  kus  k.  k. 
Migor  and  Coosalar-Agent  in  Befcka  ri^osnien),  Jobann  Röskiewicz. 
k.  k.  Oberstüeatmuit  im  Oeneralstabe  in  Hatieg,  Carl  Sax,  k.  k. 
Tiee-Consnl  in  SerajeTo,  M.  Dr.  Valenta,  Director  des  Krankenhauses 
in  Belgrad. 

Gleichzeitig  wurde  an  da»  k,  k.  Ministerium  de^  Aeaßem  die  Bitte 
2e!?teHt.  die  Zwecke  der  jjeo^aphi sehen  Gesell^jehaft  durch  Anempfehlung 
bei  den  Generai-(  on^nhilen,  Coiibulaten  und  AKciilschaftcn.  nantentlirh 
im  Orient  geneigtest  /u  iinterstnt/eD,  welchem  Ansachen  von  beite  der 
fjmtfttmt^  hoben  Centralstellc  im  Tolleo  Umtsoge  entsprochen  warde. 
Ton  den  Zeitpaneke  der  GonstitaierQnfr  des  orientalischen  Gomit^'ft  an 
bat  der  Weehselrerkebr  zwischen  demselben  nnd  den  in  Beiiehnngen  sn 
dem  Canitz  getretenen  Persönlichkeiten  keinen  Angenbliek  gemfat  nnd 
•^hviu  unsere  ..  Mitflieihiiiffen"  in  dem  m  I-Jide  trchendcn  .lahre  halwn  als 
:-r-*«'  Frurlit  die*<»'^  Wi  h-clviM  kein  <  einen  hmhist  wertv(dleii  Aufsat/:  „Die 
g80gimphi«^chett  Verhältnisse  von  Bulgarien  betreffend**  aus  der  FetJer  de«; 
Herrn  k.  k.  Viee-t-onsuls  Sax  gebracht.  Mehrere  andere  nicht  minder 
wertmUe,  zun  Theil  mit  kartographischen  nnd  tabellarischen  Beitaigen 
fSTsehene  Ifanoscripte  liegen  znm  Druck  bereit«  andere  sind  fBr  die 
■ickste  Zukunft  in  Ansncht  gestellt. 

In  der  jüngsten  Zeit  hat  das  orientalische  Comit^  auf  Antrag 
üeme&  Mitgliedes  l>r.  Ami  Bou^  eine  Angelegenheit  idk  Auge  gcfabst, 
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deren  mehrseitige  Wichtigkeit  und  Bedeutung  von  niemanden,  der  sich 
in  n^d  einer  Weise  mit  orientaliacben  InterMsen  zu  beschiftigfin  hal» 
'  Yerkannt  werden  dflrfte.  Es  ist  dies  eine  ZnwumaMiitellniig  der  Ter- 
sG]uedeittp»ch]gen  Nomendatar  einer  und  derselben  topogr>|>hiaeheii 
Oertlielikeit  in  der  eiiro])fti8elie&  Tflrkeit  eine  Zusammenstellnng,  die 
um  so  erwünschter  ei*scheineu  muß,  als  die  türkische,  slavische,  runiA- 
nische,  griechische,  albanesische  Bezeichnung  einer  und  derselben  Stadt, 
desselben  Fleckens,  Dorfes  etc.  mitunter  in  geradezu  unkennbarer  Weise 
von  einander  differieren,  daher  den  lueraos  möglicherweise  entspringenden 
Misverstftndnissen  nur  dorch  eine  zweebnafiig  eingerichtete  Syaonimik 
der  angegebenen  Art  grOndlich  voigebengt  weiden  kann.  Allerdings  iat 
die  Angabe,  welche  sich  das  Comit^  in  dieser  Richtung  gesteUt  hat* 
bei  dem  Umfang  des  geographischen  Gebietes,  worauf  sie  sich  bezieht, 
eine  solche,  dir  nicht  auf  einen  Schlag  und  in  kurzer  Zeit  gelöst  wer- 
den kann.  Allein  das  Comite  hat  geglaubt  jedenfalls  einen  Anfanig 
machen  zu  müüen  und  sich  vorl&ofig  an  seine  in  den  tfirldscheii 
Nachbar-Provinzen  befindlichen  Correspondenten  mit  der  Bitte  gewandt 
in  dem  ihnen  zoginglichen  Umkreise  oder  bei  Oelegenheit  von  AnsflUgeD 
nnd  Reisen  in  andere  Gegenden  diesbesttc^che  Daten  m  sunmehi  nnd 
sinsnsenden. 

Wien,  am  13.  December  1869.      J.  A.  Freiherr  von  II  eifert, 

Obmann  des  Comit^'s. 


Boriclit 

Aber  den  Znstand  der  Finanzen  der  Gesellschaft 

Hochgeehrte  Versammlnng!  In  dem  hente  endigenden  GesellschalU- 
jähr  1868/9  stellen  sich  Einnahme  nnd  Ansgabe  folgendermafien: 

£innahme. 

Cassareet  vom  vorigen  Jahre  fl.  1034.234 

(daronter  1100  fl.  b%  StaatsschnldvenchreibQngeD  6,  W.) 

Geschenk  Sr.  Majestät  des  Kaisers  «  100 

Geschenke  von  Mitgliedeni  des  Allerh.  Kaiserhauses  .      .  „  170 

Von  Herrn  A.  Artaria  erhaltenes  Darlehen  „  676.15 

E!  lo^  aus  dem  Verkaufe  der  Schriften  der  Gesellschaft     .  ^  114U^ 
Zim>en  von  110<)  ti.  Obligationen  und  aus  der  zeitweiligen 

Anlage  des  Bargeldes  in  n.  ö.  Escomptecassenscheinen  „  57.76 

Portovergfttong  dnrch  die  Mitgüeder  «  289.12 

Jahresbeitrftge  der  Mit^eder   .  ^  3140.65 

Zosammea    .  t.  6082.79^ 
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Ai6f  abe. 

■MUH«  te  ficriplon  fl.  199^2 

ftCMT         ....  .....    .    .|«  1ÖB.Ö0 

NeojahrgeWer    .       .         .  .*  i,  34 

Büchbinder-Cuüto   .  ,  26 

Fftr  eiae  Heiisvorhchtmig  in  der  Bibliothek    .  n  37^45 
fidtnif  m  GnlMteiD  li»  ür.  TbMdor  Kotochjr  ,  20 
■igiemtogini  mai  Inbegriff  4m  Porto  and  der 
ZMum  w  die  k.  k.  AmL  d.  WiiMiidi. 
fir6w,B«inigungderLoeililtteBete.€le.  ^  697.7B 

Für  AuÄfertiraiiie  der  Diplome   ^  i2ü.~ib 

DrQfk  der  Miitheiiangeu  u&ü  der  beporatab- 

draeke  daraus  «  1401.25 

ZtUaaf  TOB  Scbakleii,  and  zwar: 
a)daa  Baatea  der  attan  ans  dar  Zeit  tor  18d8 
benuhrendeo  Sebald  an  die  Bacbdrockerei 

F.  a  Oeitler  ,  799M 

h)  Ml  die^lbe  Bnchdruckerei  fflr  das  1869 

aasppjrrbrne  Jahrbuch  für  Ibbö  und  IH^iT  „  788.95 
cj  Iheilrück^ahliuig  des  von  Herrn  A.  Artaria 
erhiitwum  Uariebeaa  an  denselben   .  .  .  ,  876.15 

ZnMauBen7~!  Ii.  4b6bJ^ 

El  ertbngi  daraaeh  em  Oamreet  m  1517.44| 

beetehand  in  1100  fl.  in  6%  StaatofldinblverKbrei'bvigen  4. 

100  fl.  in  einem  n.  ö.  Escoiuptecasseucbeitte 
und    »>17  Ü.  44^  kr.  in  Baieiii 
Zusammen  obige  1517  fl.  44^  kr. 

Za  diesen  Daten  erlaube  ich  tnir.  um  den  geehrten  Mitgliedern 
ana  klares  Einblick  io  die  die^abrige  Gaidgebabrang  and  in  den  Ver- 
wflgrnmland  der  Oeoellicbnft  in  venebaffen,  einife  Posten,  sowol  der 
Eiiaabve  ab  der  Aaagabe,  naber  sa  erlantem. 

Bei  der  Unnabsie  bat  die  Post  JabresbeitriiT«  der  Mit- 
zli^der  die  hedfutciide  Hohe  vuii  t\.  65  kr.  ilaWinch  erreiclil.  daßs 

nicht  bloö  4r)4  IkurSpe  Iftr  da»  heute  abbiufcndp  Ge^rllx  haft>jahi-  I  SGH  il 
i^eiabit  worden  bind,  sondern  dass  auch  die  lünlreibong  der  liückstAude  aus 
dem  vorigen  Gesell  sc  haflqabre  1867  8,  dann  am  den  Jahren  1866/7  und 
l8lio/6  naeb  jenem  Vorgwge,  welcben  ieb  im  rorigl&brigen  Finsnabericbte 
iliimluguu  die  Ebre  batte,  einen  lebr  gOnstigen  Erfolg  gehabt  bat 

Es  «nd  niailieh  aas  1867/8  52,  ans  1866/7  83  nnd  ans  1865/6  31 
terlge  anf  diese  Weise  aus  Anlass  der  im  Frflhjahi  1869  htaugtiundeueu 
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HiiuHisgabe  des  Tenpftteten  Jahrbncbes  für  1866  und  1867  eingiiiglich 
geworden,  aleo  aas  jedem  der  drei  Jalire  mehr  als  im  erwähnten  Finanz- 

berichte  als  einganglich  angenommen  worden  waren.  Dies  Resultat  ist 
der  Nachsicht  unserer  ^litplieder  und  ihrem  Iiitoresse  an  der  Sache  zu 
danken,  weicht'  sie  bestiniiiiteii.  sich  der  rnaniichmlichkeit  der  Zahlung 
von  zwei  oder  drei  Jahresbeitr&geu  im  Laafe  dieses  einen  Jahres  an- 
standslos za  unterziehen. 

Die  Post  »Von  Herrn  A«Artaria  erhaltenes  Darlehen* 
findet  ihre  Erklftnmg  darin,  dass  Herr  Angust  Artaria,  «m  es  der  Ge- 
sellschaft zu  enn^Vglichen,  die  Schulden  an  die  Geitler'sche  Buchhandlung, 
wovon  der  erwähnte  vorigjfthrigc  Finanzbericht  ausföhrlicher  gesprochen 
hat,  gänzlich  abzuzahlen,  ohne  zum  Verkaufe  der  tl  Obligationen 

schreiten  zu  müüen,  in  groüniüthiger  Weise  den  Betrag  von  ü76  ti.  15  kr. 
der  Gesellschaftsleitnng  als  ein  unverzinsliches  Darleihen  fihergehen  hat. 

Was  die  Aiigahi|«aten  betrifft,  so  gestatte  ich  mir  onerst  die 
Posten  „Regieauslagen''  und  ftür  „Ausfertigung  der  Diplome'* 
zusammen  hervorzuhehen. 

Ueber  Antrag  des  Herrn  Gencralsecretftrs  und  des  Herrn  Sections- 
chefs  Ritter  von  Streffleur  hat  der  Ausschuss  beschlossen.  <lpii  k.  k. 
Schulen  und  Truppenkörpem,  weiche  der  Gesellschaft  als  Mitglieder  bei- 
treten würden,  ein  Exemplar  der  sftmmtlichen  älteren  Jahrgftnge  der 
Gesellschaftsschriften,  soweit  dies  der  vorhandene  Yorrath  davon  gestattet, 
unentgeltlich  zu  flherlassen  und  an  die  k.  k.  Ministerien  des  Unterrichts 
und  Krieges  die  Bitte  zu  stellen,  den  Schulen  und  IVnppenkdrpem  auf 
dem  amtlichen  Wege  diese  für  fie  gtlnstige  Modalitftt  des  Eintritts 
bekannt  zu  geben.  Die  k.  k.  Miuihietieii  haben  dieser  Ritte  Folge  gecreben 
und  dem  ist  der  so  zaiiireiche  Heitritt  neuei-  I^IitL'lii  d.  f  m  (lux  iii  .jiiijre, 
worüber  der  Herr  Generalsecret&r  in  seinem  Berichte  Mittheilong  machen 
wird,  zu  verdanken. 

Selbstverst&ndüch  hat  aber  ein  so  zahkeicher  Eintritt  in  die  Ge- 
sellschaft die  Zahl  der  auszufertigenden  Diplome  und  damit  die  Kosten 
ihrer  Ausfertigung  wesentlich  gesteigert  und  bat  die  Tersendung  der 
durchaus  10  und  mehr  Bftnde  des  Jahrbuches  umfassenden  Pftcke  an 
die  Neueingetretenen  bedeutende  Regiekosten  an  Porto  mit  bich  ge- 
bracht, wie  auch  die  vermehrte  Mitgliederzahl  und  damit  größere 
(Korrespondenz,  dann  die  in  diesem  Jahre  wegen  der  Hereinbnngung  der 
ROckst&nde  die  gewöhnliche  weit  flbersteigende  Zahl  mit  Postnaehnahiac 
versendeter  Jahreskarten  die  Portokosten  Überhaupt  betrichtlich  eriiöht 
haben.  Da  aber  laut  der  Einnahmspost  „Portovergfltung  von  Sfitf^edem'' 
289  fl.  12  kr.  an  Porto  von  Seite  der  Adressaten  wieder  eingegangen 
sind,  so  erübrigt  Kir  Hegleuu^iagen  bloü  der  Betrag  von  30b  ti.  60  kr. 
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Bit  grOAte  AjMipJwpofr  «Bähung  von  Sehnlden''  wmhm 
aoH  die  ZiUng  d«r  Alten  Sdinld  an  die  Bnchdnuskerei  F.  B.  OeiÜer 
■ii  799  fl.  60  kr.  Im  forigjAhrigen  Finantberichte  ist  dieae  ana  einer 

Zeit  brror  noch  die  trefenwArtige  OesdiifUieitnng  in  die  Ffihrang 
G«*^häfte  eingetreten  war,  herrülirende  SchulU  iiusfflhrlirher  hesprochen 
uiMi  i>t  darau'i  t'r^ichtlicli.  da'^s  sie  mit  Beninn  do^  Cft  >t  iiaftsjahres 
1867  8  917  ti.  lu  kr.  betrug  and  dass  im  vorigen  Jatire  117  li.  ^)  kr. 
teanf  besnlik  wurden,  so  dass  sie  durch  die  ZaUong  von  799  iL  60  kr. 
■B  banrigen  Jahze  als  voUkonuaen  getilgt  ersekeint 

Ferner  begreift  dieselbe  Post  »Zabhing  von  Schnklen''  in  sich,  die 
Bcstmtang  der  Kosten  des  erst  im  bente  ablanleoden  Jabre  aasge- 
geWnen  Jahrbuches  von  1866  und  18(37,  welche  eiffentlich  aus  dem  Kiu- 
koMiuen  der  Jahrf»  lH6iJ  •>  iiid  186(3/7  m  bestreiten  gewesen  waren,  doch 
in  den  betaer  und  im  vongeii  Jahre  hereingebrachte u  KQckst&nden  aus 
diesen  Jahren  ihre  Declamg  fanden. 

Endbcb  kommt  nnter  der  in  Ftage  stebendea  Post  der  fietrsg 
von  376  fl.  15  kr.  vor,  indem  die  OeseUscbaft  in  dar  angenebmoi  Lage 
gtwcaen  ist,  an  Herrn  A.  Artaria  von  seinem,  Ihnen  Meine  Herren  f 
bereits  bekannten,  nns  gefebenen  Dariefaen  376  fl.  15  kr.  zurückziuahlen, 
so  dass  sie  au  lim  nur  mehr  3(X)  H.  o.  \V.  schuldet. 

Ines      jedoch  aucii  da.^  eui/iu'f  Pas.sivuui  der  Gesellschaft  nutl  wird 
üon  das  Activum  der  Gesellschaft  enttzeKeugestellt,  so  eigibt  sich  darans 
das  erfrenliche  Besalut,  dass,  wmn  die  1  lUU  H  b%  Staatsschnldversehivi- 
bnngesi  mit  den  wahren  Werte  selbst  nach  dem  niedeni  Cnrse  von  Ö9  i. 
bU  kr.  eingestellt  werden,  der  Gassarest,  also  noch  immer  sich  anf  1071  fl. 
9i|  kr.  and  nach  Abeag  der  vielbesfiroebetien  Srhuld  von  3U()  tl.  das  reine 
VermOtren    der  Gesellschaft  sich  Ans  Activum  atif  771  tl.  It4\  kr.  be- 
ziffert,   wo/u    norh    10    rückständig'*'   .lahro«;heitr.1>;e    aus    dem  heute 
cndigeoden  Jalae,  gröbtentheils  auürr  (><»terreich  domi<  ilirrender  oder 
erat  ganz  neu  eingetretener  Mitglieder  kommen,  dann  Je  ein  JaiiresrOck* 
«nnd  fir  1867/8  nnd  1866/7  eines  gleiehfiOls  im  Aaslande  wohnhaften 
Mügiiedea,  bei  welcbam  mit  der  Streichnng  ans  der  Mitgliederliste 
negea  nnterbliebener  Zahlnng  bisher  deshalb  nicht  vorgegangen  worden 
ist,   weil   erst  in  jüngster  Zeit  eine  inittclliare  Autiage  wegen  Zahlung 
seiner  Ku*,  kst5n(h'  an  die  Geschaftsleituni;  irelaugl  ist. 

Bei  diesem  Vermögensstiiiide  würde  es  der  Gesellschaft  nicht  schwer 
Ulen,  aebon  jetit  auch  die  Bestschnld  von  3Uü  Ü.  an  Herrn  A.  Artaria 
iB  lablen,  wenn  es  nicht  gerathen  wgre,  efaierseits  die  Obligationen 
aisfal  kintnmngeben  nnd  zwar  ans  dem  Omnde,  weü  sie  das  Aequivalent 
dm  Leskanft  einer  Ansnhl  Mitglieder  anf  Lebensseit  nnd  /ngleich  einen 
kleinen  Fond  darstellen,  welcher  die  Gesell:»€ha.ii  m  die  Lage  setzt,  ohne 
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aenftrüch  in  Schnideii  za  kommen,  in  einem  nnßerordentUdien  Falle 
■nch  eine  grOflere  Ausgabe  in  Yerfolgnng  ibier  Anfignben  za  machen, 
nnd  andereneite  eieh  auch  nicht  des  Bargetdes  zn  begehen,  als  der 
Deckung  der  UmÜBncten  Aasgaben  bis  snr  Eincassierang  der  Jahresbei- 
träge für  das  beginnende  Gesellschaft ^ jähr  1870,  welche,  nachdem  viele 
Mitglieder  erst  vor  Kurzem  rfickständige  Beiträge  gezahlt  haben,  uicht 
vor  Februar  wird  eingeleitet  werden  könuen. 

Mit  dieser  Eincassienmg  der  Jahresbeiträge  dagegen  wird  es  die  Qe- 
seUschaft  nicht  anterlassen,  aaeh  diesen  Schnldrest  nnd  damit  ihre  letzte 
ans  einer,  hoffentlich  nieht  wieder  kehrenden,  Zeit  pecnniärer  Verlegenheit 
herstammende  Teipflichtnng  zn  tilgen.        Dr.  Anton  Rnthner.' 


Bericht  fliier  die  innern  Angelegenheiten  der  geographiechen  Geeell- 

echaft  bn  Jahre  1860. 

Der  Scbluss  der  dre^ährigen  Wahlperiode  des  Ausschusses,  welcher 
mit  Ablauf  des  Jahres  1870  eintritt,  wird  eine  Uebersicht  jener  Ver- 
anstaltnngen  gestatten,  die  wihrend  dieser  Zeit  aar  FMemng  des  Ge- 
seUschaftszweckea,  des  regem  Yerkehrs  unter  den  MitgUedem,  nnd  der 
Ansbreitong  der  wissenachaftlichen  Th&tigkeit  getroffen  wurden.  Indem 
schon  im  Toijahr  so  wie  in  dem  so  eben  abgelanfenen  die  Pnblieatiooea 
monatlich  in  die  Hand  unserer  Mitglieder  kamen,  wurden  diese  in  die 
Lage  versetzt,  das  wesentliche  von  den  inneni  Angelegenheiten,  die  sich 
im  Lautt  des  Ja  Ii  res  abgewickelt  haben,  unmittelbar  aas  den  Sitzungs- 
berichten zu  erfahren. 

Ich  kann  mich  daher  kurz  fassen. 

Die  Zahl  der  Mitglieder,  wie  Dmen  ans  dem  Bericht  vom  Torigen 
Jahre  bekannt  ist,  betrog  mit  Beginn  des  Jahres  1B69,  mit  AoascUnsa 
der  Ehren-  nnd  correspondierenden  Hitglieder  380. 

Von  diesen  fielen  Im  Laufs  des  Jahres  8  durdi  den  Tod  aus,  wur> 

den  11  in  Folge  ihres  erklärten  Austrittes  und  weitere  8  wegen  Nicht- 
einhaltung ihrer  Verbindlichkeiten  nach  Beschiuss  des  Ausschusses 
gestrichen. 

Dagegen  traten  im  Laufe  des  Jahres  184  nene  Mitglieder  iu  die 
Geeellschaft 

Der  Staad  der  wirklichen  Mitglieder  besüTert  sich  demnach  mit 
dem  heutigen  Tage  auf  487,  also  um  157  mehr  als  im  Vorjahre. 

GrOfier  als  im  Votjahre  war  aber  auch  die  Zahl  jener,  die  uns 
der  Tod  hinwegnahm  und  denen  wir  ein  schmerzliches  Andenken  zu 
widmen  haben.  Es  smd  dies  die  Herren: 
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Engen  Gnf     Ctemin-Glndeniei.  —  Owl  Freflurr  t.  Hoek. 

—  Br.  Carlmann  Hieber,  Abt  des  Stiftes  Admont.  —  Freiherr  vtm 
Skribauek,  k.  k.  SchiffMieutenant.  —  Alois  Ritter  Ton  Aoer, 
Director  der  k.  k.  Staatsdruckerei.  Leonhard  Lie bener,  k.  k. 
Oterbau-Director  in  Imisbrack.  —  Pasqaale  Freüierr  v.  Revolteila. 

—  £bl  Homoky,  Real-Abt  lo  Lek^r,  ud  der  am  die  Kenntaii  dei 
OneatM  hocbverdiente  Genenl-CoDtiil  Ritter  foo  Hahn 


*)  J^haDD  Georpr  fOn  Uabn  ^rr-L'  i.  n  lin»  11,  Juli  irj  Franktiirt  a.  M, 
Sohn  Am  LAodp*itl  Hrssisrhon  (W'heiuiiaih  v  Hahn  in  Huuiburg;  besiichle 
»OD  —  27    das    GMiinassium    zu    Main/ ;     liiJl    .Ti  die  IJniversit&tea 

Gieiieu  und  iicidelbt.'i-g,  studierte  daselbst  die  Koch tswisseimc halt,  prumovierte 
1832  in  Heidelbeig  naeh  gUnsend  bettandeneo  fixameo  rigorosum  und  Her« 
wmießbe  einer  Diaertation  de  paeto  de  heiediute  teitU  alt  doctor  juris  ntri* 
rntquej  beachte  den  Winter  1982-  88  in  Paris  so,  machte  ledaan  TSisehie- 
dene  ReiMB,  reiste  im  FklÜ^jahr  1884  aaeb  Griecheatond,  wade  dort  soliort  Im 
JastiaaBmiateriam  aogestelH  and  bei  der  BeaHbeitnof  oad  EtnAlvanf  der 
aeoen  Gesetagebong  nnd  OeriehtsorganiiatSoo  ▼enrendet,  gisng  dann  In  die 
ridrterliehe  Carriti«  Aber,  mr  Mitglied  Yersehiedencr  OerichtshOfe,  anletst  ia 
Cfaalkia,  mkr  durch  die  September-Rerolotion  1848  mit  den  aaderen  FWm- 
des  seine  Stelle,  lebte  lB4d— 47  in  Athen  privatisierend. 

1847  wurde  er  zum  k.  k.  Consul  in  Jamaica  ernannt,  blieb  daselbst  bis 
USö^K  bereiste  darauf  im  allerhöchsten  Auftrag  Albanien,  reiste  nach  Wien 
aod  verlebte  dif>  erste  Hälfte  des  Jähret  1861  bei  seinem  Bruder,  Proiettoria 
Jena,        hetügem  Fielnr  leidend. 

Im  H»'rb^t  1>^'>1  trut  »  r  •««•ine  Stellung'  als  k  k.  Consnl  In  Syra  an, 
machte  von  dort  verschitHlcuc;  UeiM  ii  nach  Deutschland  und  »wei  grOÜere 
durch  Hie  TOrkH  s  u.i  und  im  Archipel. 

is*;,'^  Eruonnunjr  rtim  Generalconsul,  Vericihuugdes  Ordeu»  der  eisernen 
KruDf^.     iürhfbung  in  don  Hittfi"stuud. 

1869  Ernennung  zum  Generalconsul  für  ganz  Albanien.  Er  trat  diese 
Ikelle  aber  nfeht  mehr  an,  da  er  nn  Januar  erioaakt,  ia  Deottchland  Heilung 
melite.  Starb  am  )Si.  September  1869  In  Jena. 

Ans  Keigung  Jurist  gewerdea  und  In  seiner  Wissenschaft  wol  bewaa- 
den,  av^te  Hahn  ein  ergiebiges  Feld  Ar  seine  Tbitighait»  glaubte  dieses  Im 
janfCtt  KOiiigfelcb  Griechenland  gefunden  sn  habeUf  Ihad  auch  dort  gute  Auf- 
aahma  durch  Staatsnth  Maurer,  war  die  Seele  der  vencbiedeaea  Gerichte, 
deren  Mitglied  er  wurde. 

Schon  w&hread  diseer  Zeit  machte  er  sich  mit  den  wirtschaftlichen 
lalereaaen  des  Orients  vertraut,  besonders  aber  widmete  er  sich  diesem  Studium 
vihrmd  der  Zeit  als  er  ia  Athen  privatisierte.  In  diese  2eit  ftUt  auch  der 
An^Tig  seiner  archäolog.  und  linguist  Htudipn 

Sein  l'ebergang  in  österreichiBch»'  I)ienst»'  v,i!rr|c  hauptsächlich  durch 
itiBen  langjähriiff^Ti  Gönner  deni  Hfirrin  l'rokcsi'li  (fsloii  Vf'rniitti'lt 

D**!!  Aut'  nthait  in  .Inmiiicii  iM'uutzte  er  znui  ^sHi  lium  Albaniens,  seiner 
B#wohn^  V  m;.!  s.  iii*^r  Sprathe.  Mit  riesenhatteu  KU'iss  wait  tr  f>it  h  ant  di***<(» 
Arbetteo.  i^ie  ^1  banesischen  Studie n"*  sind  das  Froduct  deMeiben.  Die 
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Lassen  8ie  uns  die  Treue,  mit  der  sie  zu  ans  hielten,  Mwie  ihr 
Andenken  als  Förderer  der  Wissenschalt  dmrch  £rhebang  von  nnseni 
Sitaen  ehren. 

erste  Abtheilung  dieses  umfassnndpn  und  Bahn  brechenden  Werks  enthalt 
eine  eingehende  Beschreibung  Altmnieub  nach  der  geogiuphischcn,  ethnogra- 
phiscbeu,  wii'tächaftlichen,  rechtlichen,  archäologischen,  bistorischeu  Seite.  Fast 
alle  Thatsachen,  anf  wetehea  diese  847  enggedruekte  Quartseiten  umiiuBeDde 
Darstellnng  beruht,  sind  von  dem  Verfiuser  selbst  beobachtet  und  gesammelt 
werden.  Dieser  Beschreibang  schlieft  sich  in  Abtheilung  iwei  eine  aibaaesi- 
sehe  Grammatik  nebst  Sprachproben  und  in  Abtheiluag  drei  ein  albanesisch- 
deulKhes  und  deatseh-albanesisches  Lezicon  an. 

Auf  die  Bedeutung  der  beiden  Reisewerke:  Reise  von  Belgrad  nach 
Saloniki  Wien  1861.  2.  Aufl.  1868  uod  der  leider  in  ihrem  Erscheinen  ver- 
zögerten soeben  ausgegebenen  Reise  durch  die  Gebiete  des  Drin  und 
des  Wardons  für  die  geographische  Erforschung  der  durchreisten  Gegenden, 
sowie  qteciell  für  die  tflrkische  Eisenbahnfrage  braucht  der  sachverständige 
nicht  aufmerksam  gemacht  zu  werden.  Hervorziihobcn  ist  noch,  dass  beide 
Werke  auch  wortvolle  historische  und  archiwjlogischc  Notizeu  enthalteu. 

Die  auf  d<;m  Gebiete  der  Philologie,  Archäologie  .  Mythologie  eui- 
wickelte  Thatigkeit  Hahn's  ergiebt  sich  aua  den  folgenden  Titeln  seiner 
Schriften. 

Aphonsiiuni  uhei  deu  Bau  der  auf  uus  gckomuieueu  Aui»gabeu  der 
llias  und  Odysset».  Jena  186*k 

Proben  homerischer  Arithmetik.  Jena  1858. 
Mythologische  Parallelen.  Jeua  18ö9. 
Motive  der  ionischen  SAule.  Wien  1862. 

Orieehische  und  Albanesische  fiOrchen  swei  Theile.  Leipzig  1864. 
Ausgrabungen  auf  der  bomeriscbea  Peigamce.  Leipzig  1866. 
Eine  Anaahl  von  AufsAtien  in  Zeitschriften  meist  handelspolitiscfaeo 
Inhalts. 

Aaflerdem  hat  Hahn  noch  swei  dmckfertige  Manusctipte  hinterlassen, 
deren  Pnblication  in  den  nächsten  Jahren  «rfolgen  wird.  Das  eine  enthalt 
unter  dem  Titel:  ..Sagwissen  sc  haftliche  Studien^  eine  Darstellung 
der  Entstehung  und  Fortbildung  der  Sage  nebst  Hclegen  aus  der  vergleichen* 
den  Mythologie.  Das  andere  ist  eine  Sammlung  griechischer  Märchen  in  den 
Dialecten  der  Fundorte  er/.ählt.  (Nur  ein  Theil  derselben  ist  in  der  oben  er- 
wähnten deutschen  Ausgabe  enthaltend 

Nelieu  diesen  wiss(>nscbaftlicheu  Arbeit  er»  ist  Uahn's  nmtlii  he  Berufs- 
Thatiirkeit  eine  sehr  bedeutende  und  ersprieiilii  he  gewesen  N>K  b  allen  Rich- 
tungen suchte  er  die  luteresben  des  von  ihm  veruetenen  l.aiulf  s  nmi  iner 
Angehörigen  zu  fördern.  Besonders  verdient  hat  er  gich  aucii  um  iien  öster- 
reichischen Lloyd  gemacht. 

Noch  in  seiner  letzten  Krankheit  beschäl iigte  er  sich  lebhalt  mit  den 
türkischen  Eisenhahnen  und  bedauerte  namentlich  wegen  dieser  Angelegenheit 
jueht  un  vollen  Besits  ssiaer  Kiifta  an  sein.  Unter  welchem  Qesichtspimct  er 
diese  Frsge  aufihßte  und  wie  er  neben  dem  allgemeinen  eor^^püsehen  auch 
daa  llBlerreichisch-nngaiisehe  Interesse  dabei  besonden  betonte,  findet  aldi  in 
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Z«  ElmsBdtgliedm  wnrdeo  in  hnh  des  Jahres  fewlhlt  dk 

flermi: 

Dr.  Pet ermann  in  (n/üia.  :ie.  kais.  iioheit  der  Erzherzog 
Leopoid.  —  Se.  k&ii».  Hohdt  der  Erzherzog  Ludwig  balvator* 
Zu  corrwpondierenden  Mitgiiedern  dis  Herren: 
ProfeMor  Qnthe  in  Hannover.  —  Gonanl  JL  Schwegel  in 
Akxatidrien.  —  Connl  A.  Schnli  in  Widdin.  —  Gooml  C.  Saf  ht 
la  teijewo.  —  Wladimir  JaksehitBcli  in  Belgrad.  —  Capitta 
loldewey.  —  C^mtnlarkanzler  Bnbenlk  in  RaatseML  —  Dr. 
Valenta  iii  Beli^rad.  —  Stinii^lau,  iMagancliicz  Edler  vuu  Dra- 
cLtkieb  in  Beigrtid.  Julius  von  J  ax     Ueni  bick  i  zu   lavno  in 

Sefbien.  —  Consular-Agent  Otucliikus  zu  Berecka  in  liosnien.  — 
Major  Roakiewicz  in  Agram.  -  Dr.  Adolf  Bastian  in  Berlin.  — 
Dr.  Oscar  Peacbel  in  Aogsbuiv.  —  Profeaaor  Celeetino  PerogUo 
ia  Tvrü.  —  Christoforo  Negri  in  Florena.  —  Antonio  Fatcoli  n 
PatpaD  in  Mexieo.  —  l)r.  ▼.  Kenard  in  Hoskaa. 

Das  l^f^emberhf ff  unserer  Mit tln'iluuffen  wird  das  volUlAndiKe 
Verzeirhin-  jen»ii  (jeseil.sclialteu  mid  \ « r<'in»'  d^'^  In-  und  Auslandes 
bnugeu.  mit  denen  wir  im  Tauschverkehr  der  Publieaticiuen  stehen ,  m 
wie  die  Zusammenatellong  jener  literarischen  Werke,  durch  welche 
losere  Bibliothek  im  Laufe  dee  Jähret  theiU  dnrehTaoach,  theil»  darch 
Gcaehoake  von  Gflnnem,  Verfaesero  nnd  Verlegern  bereichert  worden  iit. 
Sie  aiBd  nicht  nar  an  Zahl,  tondem  atlch  an  Wert  bedeutend  and  vet- 
pfliehteD  uns  zu  dem  verbindlichsten  Dank  gegen  die  Geber,  unter 
denen  wir  neben  geehrten  Mügliedein  niaiirhen  tijeil nehmenden  i^reund 
diesseits»  unri  jenseits  de&  Meeres  zu  verzeichuen  haben. 

Wenn  aber  der  Tauschverkehr  der  Gesellschaft  und  namentlich  der 
Ttrtrieb  der  PnbUcatkineD  aaeh  aaßen  in  diesem  Jahre  bedeatand  sa- 
aahm,  ao  danken  whr  das  zoniehst  der  beiondem  Liberalitat  des  k.  k. 


4cr  aach  separat  abgedruckten  Einleitung  der  Reise  fon  Belgrui  nach  Salonik 
vweite  Aail.i  aosgefUirt. 

Zu  erwtbneo  ist  noch  sein  Project  der  Durehitecbung  des  btbmus  vou 
KcMtinth,  weiches  er  mit  etogebeodeo  Vortchlftgea  rar  zweckuiäUigen  Aas* 
Ehrang  an  maßgebenden  Orten  vorgelegt  bat. 

Seine  letitie  amtliche  Thfttigkeit  war  die  Verhandlung  mit  dem  im  An- 
füge des  Jahres  1869  vor  Syra  Kegenden  Hobart  Psseha  in  Angelegenheiten 
der  Enoais.  £r  entfaltete  dabei  grolle  Thatigkeit,  hat  sich  aber  auch  bei 
üeasr  Gelegenheit  eine  heftige  Erkältuag  zugezogen,  welche  den  An&ng 
-»^inf'«^  Leidens  bildete.  Er  suchte  in  Deutschland  vergeblich  HeÜuu^,  nach 
MThtmonatlicheu  oft  sehr  schmerzhaften  Leiden  verschied  er  am  23  September 
li^  in  Jena  bei  seinem  Bruder,  dem  Oberappellationagerichtsrath  und  o.  0. 
Professor  Dr.  Friedrich  von  Hahn. 

ttafi  «»titln  MittteUnAfW.  1S70.  it. 
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Miuisteriuni  s  des  Aeußerii,  welches  die  Gesellschaft  durrh  nam- 
hafte Erleichterungen  in  der  Versendung  unterstüt/t  hat ,  und  es  liegt 
schon  darin  eine  groüe  Ermantemng»  in  Bezug  auf  inueiu  Wert  and 
wissenschaftliches  Interesse  dessen,  was  wir  Yerdffentlicben  *  mit  unsern 
Schwestergesellschaften  gleichen  Schritt  za  halten. 

Die  neue  Anfttellong  und  Gatalogisiemmg  der  Oesellscbafts. 
Bibliothek  ist  im  Gange  and  wird  mit  Scbloss  der  Wintermonate 
beendet  sein. 

In  der  äußern  Form  unserer  „Mittheilangen"  ist  gegen  da^  Vor- 
jahr Insofern  eine  Veränderung  eingetreten,  als  die  Bogenzahl  um  ein 
Drittheil  vermehrt  nnd  die  einzelnen  Nommem  an  die  Mitglieder  monat- 
lieh  versandt  wurden. 

Ob  aoch  der  innere  Gehalt  gewonnen  habe,  ob  Wahl  ond  Yer^ 
theilnng  des  Stoffes  in  jener  Weise  geschehen  sei,  wie  sie  dem  Interesse 
des  Lesers  am  besten  entspricht,  darüber  steht  mir  als  Hedacteur  kein 
Urtheii  zu.  Ich  kann  nur  den  Wunsch  au*;^precheü,  dass  ich  mit  ge- 
legenen Arbeiten  für  die  „Mittbeilungen namentlich  von  unsem  geehr- 
ten Mitgliedern  so  freigebig  als  möglich  unterstützt  and  auf  jene  \  er- 
besserongen  aafitnerksam  gemacht  werde,  die  unserer  Zeitschrift  die 
fireundlicbe  Theilnabme  der  Leser  zu  sichern  vermögen.  Jenen  Herren 
aber,  welcbe  sie  im  abgelanfenen  Jahre  durch  Beiträge  unterstützt  baben, 
spreche  ich  aus  vollem  Herzen  und,  ich  glaube  auch  im  Sinne  der  ge- 
ehrten Versammlung,  meinen  Dank  aus.  M.  A.  Becker. 


Bibliotbek  der  k.  k.  geograj^scbeii  Gegellachaft  io  Wien« 

Verxeichnis  der  vom  1.  Juli  bU  30.  November  1800  zugewacheenen 

Schriften  und  Karten. 

a)  Im  Schriftentaascb. 

Alten  bürg.  Mittheilungen  der  Gescbichts-  und  AtterthnmiliDncbendeii 

öesellscbaft  des  Ostcrlandes.  VIT  2.  1869. 

Altona.  Zeitschrift  für  popul&re  Mittheiiuugeu  &ua  dtiu  Gebiet  dei 
Astronomie.  III.  8.  1869. 

Ansbach.  XXXIV  und  XXXY.  Jahresbericht  des  histor.  Veieines  fos 
Mitlclfriuikvii  18G(;  und  18»j7. 

Augsburg.  XX.  Bericht  des  uaturhuüturiächeu  \oreins  in  A.  lti<>S>. 

~  Das  Aualand,  Zeitschrift  von  Dr.  Oscar  P  esc  hei.  lt>G9. 

Auxerre.  Bulletin  de  la  w^6U  des  sciences  historiques  et  naturellci 
de   l'Yone  1.  2  iriTnostrt-s  1869. 

Basel.  VerhaudluMgeu  der  Naturforscher  -  Gesellschatt  in  Basel.  V. 
2.  1869. 

Bayreu^th.  Begesten  des  Grafen  v.  OilamOnde  vom  historischen  Terein 
Ar  Überfranken.  1.  1869. 
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Kayrruth.  Archiv  iür  Oberiraiikeii  tiii  Geschichte  u.  Ailertbum&kimde. 
XL  L  1869. 

ßerliiL  Geneial •  Bericht  Aber  die  ennmiiMlie  Ondnemiiif  flUr  dsi 

—  Wissenschaftliche  BegrUndune  der  Kechaoogimethgde  det  Ceutnil- 
buT«atis  der  enrop&ischeD  Gmdmessuug.  1n>h. 

- '  Zeitsdirifk  der  dentscben  geologitchen  GeaellteliAit  XXL  t.  Ü.  8.  mit 
4  Mein. 

—  Zeitschrift  des  k.  prcuLlis(h»'ii  statistischen  BurcaiiH  IX.  1    ö.  1>^»'.H 

—  Eegiätmiuie  der  geugraühitch-statist.  Abtheilung  des  groAJt  n  Ueneral- 
ildte&  1867—1868.  1869. 

—  ZeiUchrift  fttr  die  gesammten  NaturvisseDSchaften.  XXXMI  isii^i 

—  Zeitschrift  der  Cpetellschaft  der  Krdknnde  zu  B  IV  2  -4  löG9. 
-  MoriHtstM-richt  der  k.  jueuL.  Academie  dpr  AN    zu  Ii  18<»9. 

Beru.  Mittheilungeo  der  naturforschendeii  Gettellschalt  iii  b.  N.  HiA 
hm  QäL  1869. 

B  o  1  •  >  ^  Ii  a.  Hemorie  deU'  Aomdemia  delle  Kienxe  dell  ioititttto  di  Bol. 

bombay.  The  traotuietions  ot  the  Bombay  geographica!  lociety.  Will. 


BoBtt.  JtMtteher  dee  Vereint  von  AlterthonifimindeD  in  BheinUnde. 
Heft  46  1869. 

Boston.  Proceediofi  of  the  B.  lociety  of  nAtiiral  hiitory  p.  1  bis 

—  PMeedinp  of  the  Amerieui  Aendenie  of  am  aiid  wieoceii  p  346 
■i  SflS.  1869. 

—  M*»moire8  nf  the  H  society  of  natural  hintory  N  F.    1  4  1h«;h 

—  Uccasiooal  papers  of  the  B.  society  ul  uatuial  hutory.  Eutomological 
cvRCpoiuienoe  of  Dr.  finrrii.  18^« 

—  Aunoal  leport  of  the  tnuteei  of  the  rnnterai  of  the  oompetttive 

Breslau.  Codex  Diplomaticae  Silesiae  vom  Vereine  für  Getchkhte  ood 
Altert b  um  ScbJesieos.  Vll.  1.  lüü^. 

Zeitschrift  des  Yereini  ftlr  Geichichte  ond  AHerthnm  Sehletient. 

IX.  1.  2. 

Acta  pnhlica.  Verhiuidliinjrpn  nnd  (  oj-reHponden/en  der  j^chlesif^rhen 
hursiezi  u.  SUiiule  v.  Verein  tor  üeschichte  und  Alterthuiu.  Jahrg.  IH 

B  r  fi  D  o.  Ifitth.  der  k.  k.  m&hriseh-BchleBischen  Oesellichtft  ftlr  Acker* 
ten»  Nfttor^  ood  Londeskunde  18^7  1H«;H. 

Camhrid?«*  fViel  Ho>t(>r)).  Pntcee.liim  of  the  American  aaiociation  for  the 
adviuDceiueiit  of  srience.  August  18»17.  iHi^. 

Carls  ruhe.  27  Nachweisung  Uber  den  Betrieb  der  Orotthermgl. 
Badiachen  Staats- Eisenbahn.  1869. 

Da  n  /  i     s<  hriften  der  naturfonchenden  GenUachaft  in  Dansig.  Neue 

Folge.  II  1^5*^ 

Darmstadt.   Notizblatt  den  Vereins   fUr  Erdkunde.   III.   Folge.  73 

Ml  84.  1868. 

D re;^  d  e  n  Isis.  Drei  Sitxungsbericbte  der  natnrwimeaichaftlichen  Gesell' 

Khaft  ifj  I»    ^^'  nr  1    «.  lH<j9. 

—  MiLiüt  iluiigen  des  k  sächsischen  Vereins  für  Erforschung  und  Er- 
baftaiw  Tttteri.  Gesehiebte  nnd  Konttdenkmale.  19.  1869. 

EI  i  n 9  i  e  d  e  I  n.  Verband  1  ungeti  il er  Schwelserischen  natiitforHchenden 
Gesellschaft  in  F  I.II.  .Iahrr«?berir}it  l^'iH 

~  Der  GMichichtsfreund.  Mitthfiluugen    des  Vereines  der  fünf  Orte 

Uri,  Schwyz,  Untenralden  nnd  Zug.  XXIV.  1H69. 
Emden  XXV  Jahresbericht  der  naturf.  Gesellschaft  in  E  1H6>5 
Florenz  Bolletino  della  societA  eeoi^ratica  Italiana.  2  3.  Itiöi). 
Frankfurt  a  M.  Der  »ooiog.  Garten.  X.  2— l^jö^ 

—  XittbeUungen  des  histor.-staftiitischen  Vereins.  8.  1868. 

—  Archiv  ftr  FVankfiirts  Geschichte  nnd  Kunst.  IV.  1869. 

6» 
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Frankfurt  a.  M.  Mittheilungen  an  die  SfitgUeder  dM  Yeraim  ftr 
Geichichte  und  Alterthumskunde  iu  F  III.  1—4.  1868. 

~-  ^"enjiihrs- Blatt  tlen  Mitgliedern  des  Vereins  für  Gesch.  uud  Alter- 
thumsk.  zu  F.  I8ti8  und  lb69.  2  Hefte.  Enthält  Dr.  Jacob  Becker  Grab- 
Bchrift  eines  römischen  Panzerreiterofficiers  und  G.  £.8teits:der  StaAttratli 
Georg  Steitz  und  der  Furst  Primas  Car!  von  Dalberg. 

St.  Gallen,  bt.  Gallen  vor  hundert  Jahren  vom  histor.  Verein.  Ib69. 

—  Mittheiiungen  zur  vaterländischen  Geschichte.  IX.  1.  lbG9. 
Bericht  über  die  Thätigkeit  der  neionriaaensehaftlieheik  Gesellichaft 

wtlirend  des  Vereinsjahrcs  1867  8. 

Genf.  Memoires  de  la  soci^t^  de  physiqae  et  d'histoire  aatar«Ue. 

—  Le  Olobe.  VII.  5.  6.  1868.  Vni.  1-4.  1869. 

G    n  u  a  Atti  dclla  sncirtfi  Ligure  di  stona  pntrin   VIII   1.  2.  1868/9. 
Gieüeu.  Dreizehnter  Bericht  der  Oberhessiächeu  GebeUschaft  fdr  Natur 
und  Heilkunde.  1869. 

Görz.  Atti  e  memorie  deir  i.  r.  societd  agraria.  VIH.  8^21.  1869. 
Gotha  Pptermann,  geographische  Mittheiiungen.  1869. 
Graz.  Der  steirische  Land  böte.  Ii.  9-23.  Ib69. 

—  Mittheiiungen  des  naturwissenBehaftliclien  Vereins  fllr  Steiemiftrk. 
a  1.  1869. 

Güstrow.  Archiv  des  Vereins  der  Freande  der  Natnigeachiclite  m 
Meck]enbui|(.  XXH.  Jahi«.  im. 

Hamburg.  Zetteenrift  des  Vereins  ftr  HambtuflBclie  Geschidite.  m. 
1.  1869. 

—  Mittheiiungen  aus  der  Norddeutschen  Stemwaite:  die  Wissenschaft* 
liehen  Ersebnisse  der  ersten  deutschen  Nordpolfahrt,  v.  Iböö.  1Ö69. 

Helsingfors.  Bidmg  tili  Icdnnedom  of  Unlands  Natnr  och  Folk  tob 
der  Finlftndischen  Gesellschaft.  13.  14.  18689. 

.  —  Gedächtnisrede  auf  Alex  v  Nordmann      Dr.  Hjelt.  1868 

—  Oversigt  of  Finska  vetenskaps  societens  forbandlungar.  XI.  1867. 
Hildbnrgshaoeen.  Ergänzungsblitt«.  IV.  6-11.  1869. 
Innsbruck.  Zeitaduift  des  Ferdinandeums  ftr  Tirol  n.  Voiarlbeig. 

III.  Folge.  13.  18<;9 

Kiel.  Jahrbücher  für  die  Landeskunde  der  Uerzogthümer Holstein  and 
Lanenborg.  X.  1.  2.  1869. 

Klagenfurt  Mittheilnngen  (Iber  Gegenstände  der  Land-,  Forstp  ond 
Hauswirtschaft.  8-22.  18t59. 

Köln  und  Leipzig.  Gaea.  V.  2-7.  1869. 

Kopenhagen.  Tillig  of  aarboger  for  nordisk  oldkyndigbed  og 
historie  1867. 

—  Aarboger  tor  uordisk  old  kyndighed  og  historie.  1868.  1.  2 
Lands hut.  Yerhaudiuugen  des  historischen  Vei'eins  für  Niederbaiern 

Xm.  1-4.  1868/9. 

Lausanne.  Bulletin  de  la  soci6t6  Vandoise  des  sdences  natnrellea. 

X.  61  1869 

Lemberg.  Kolnik,  ZeitÄchrift.  IV.  9~  il.  V.  5.  1869. 

Lins.  Landwirtschaftttche  Zeitung  von  nnd  ftr  Oberösterreich.  UH. 

10-11.  1869. 

London.  The  Journal  of  the  royal  Asiatic  Society  IV    1.  1869 

—  The  Journal  of  the  ruyal  geographical  Society.  XXX VIII.  1668. 

—  Proceedings  of  the  royal  geographical  soeiety.  XII.  2.  8.  4.  1868. 
xm.  1.  2  isf  9 

—  Kt'port  on  the  survey  Operations  Abyssinia  1869 

St.  Louis.  I Missouri.)  The  imusactions  of  the  Academy  of  scieuce  ol 
St  L.  Vn.  1861  1868. 

T  von- Paria  Annales  de  ia  propsgation  de  la  foi.  Mai  1869.  Nr. 
244-247. 

Msiland.  Atti  della  societa  Itaiiana  di  scieuze  uaturali.  XI.  2   4.  1669. 

—  Memolje  della  soeietA  ftaUana  di  scieue  natmali.  H  &  1067.  rv. 
1.  2.  &  1868. 
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r.     P>-^n(!iconti  de!  reale  imtihito  Lomlitrdo  di  Mi«iiie  •  letlm. 
a  I  &-20.  II.  1-10.  1068  9. 
•  Aanoario  del  reale  institulo  L<»nb«nio.  1Ö66. 
~  MenNvie  del  reale  inititBto  Loobeido.  Clane  dl  edeme  aatematkhe 

Iii  XI.  1.  1868. 

Mittaa.  SiiztiQgsbenchte  der  KnrUiid.  OeeeUielMfl  (Qr  LIteistiir  oad 
JUatt  aoa  dem  J.  Ia6ö. 

Mode  na.  MeoMrie  della  regia  Aeeadenüa  di  Mieaae,  lettere  ed  artL 
IL  IM. 

MonraUieri.  Le  aurorf»  polari  del  Dir  Denza  Fr  1^.9 

MoQtb^Iiard.  Memotres  de  iaMKiete  d'^ulation  2  serie.  i— II.  Iö69. 
Ifoskan   Balledo  de  la  $odM  Imp.  dee  natarallatet  de  M  1868. 
IL  1869 

München  Sitzangsberkbie  der  k.  bair.  Aeademie  der  WiMeoKhaftea 

n  M.  1^  3.  4.  1869  1.  3. 

~-  XXVI.  Jahresbericht  des  hietortoehen  Vereinea  tob  oad  for  Ober- 
Irin  1969 

-  Obt'rbaifrif-chfs  Archiv  für  vat(>riän(H8che  Geiehielite  wa  dem  bitte- 
ncacB  Ver«'iii  v.  n  und  für  UberbaitTU  XX VI.  1,  1?<69. 

Abhüulluageo  der  mathematisch-physicalischen  Claaa«'  der  k  bair. 
Aadenie  der  Wiseeaaehaftea.  X.  9. 

—  .\bh  in  Hangen  der  philosophisch -philologitcheo  Ciatse  der  k.  bair. 
Afa«1finie   ler  Wifsenschaften.  XI  "l  1868. 

—  Der  Freiherr  v.  Ickstati  uud  das  Unterrichtswesen  iii  Baieru  Vortraf 
«oa  Dr.  KlturholiB.  1869. 

—  Abhandltuigeii  der  kialor.  ClasM  der  k.  bair.  Aeadenie  der  WlNen- 
Kkaften.  XI  1 

—  l  eber  butwickluug  der  Agnculiurchemie.  Festrede  >.  Vogel. 

—  Denkiehrift  aaf  Carl  Fr.  v.  llartiat  v.  Prof.  Melwoer. 

^  Verzeich  oia  6838  telescop.  Sternen.  Annalea  der  M.  Steniwarte. 
Seppteaentband  VHT  1869 

—  Monatliche  und  j4hri.  Uesultate  der  an  der  k.  .Sterawuit«-  t>^i  M. 
tafettcUten  Beobacbtnngen.  VI.  aad  VII.  BuppleiaentbaDd.  1868. 

New  -  York  Annale  of  the  Lyeenni  of  aatnial  hiatory  of  N.  V.  VIII. 
16  Ii.  IX   l    4   mi  8 

—  Mouthiy  Report  of  the  deputy  special  lommission  of  the  revenue. 
Min  1869 

Offeubach  a.  M  X*  unter  Berieht  det  Oflip nbaeher  Vn^iaet  fllr  Natur* 

ktade  s^":  M.ii  l-n?  bis  M.n  m'>^ 

St  Omer  ^i^t6  des  antiqnaires lie  la  Morinie  Bulletin  historK^ue 
®  Tu  1869. 

OrUans.  Memoiree  de  la  eoel^  d'Agricaltare,  feieneee,  bellea  lettrea 

nartt  Xll  :i  t  i><r>n 

Palermo.  liulletmo  meteorologico  del  H  os^ervatorio  di  P  V.  1  —  3.  Ib69. 
Paris.  Bulletin  de  8oci6te  de  g^ographie.  MArz  bis  September  1869. 

—  Tabl^ux  de  populatioa,  de  euJtiii«,  de  eomnieroe  et  de  aavigatlon 
poar  l'aiinee  l^f'>^. 

Bulletin  de  la  i»ociet<^  potur  la  conscrvatiou  des  moniuueuU)  historiquea 
<i  Al»u:e.  U.  Serie  VI.  18G9 

—  Reme  maritime  et  colooiale  XXVO.  186».  101—1(15.  1869. 
Passen.  VD.  a.  VIH.  Jahreeberidit  dee  natnrliistoriecken  Vereinet  in 

Hhui  1869. 

St.  Petersburg.  Bulletin  de  1  Acadeinie  Imp.  des  scieuces. 

—  üatenacbtmgen  ttber  die  Coaatitation  der  Atmosphäre  tob  Dr.  Gjl* 
Un  XU  4  1868. 

Beobachtungen  det  groüen  Cometen  vom  Jahre  1861  fon  Otto  Strave. 

Ui  5.  1868. 

—  EntwicUungsgetcUchte  der  Libellniden  ron  Brandt.  Xm.  1. 

—  t'eber  die  Halsrippen  det  Meoschen  von  Dr.  Qrnber.  3. 

—  Tebcr  I.i!"\ritkryslalle  von  K-»  r      c  h    »• "  w  3 

—  AI  Farkn,  daa  arabische  Fbiiotophenieben  von  Steinschneider,  i. 
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8t.  Petersburg,  üistoire  chronologique  per  Mekhitar  d*Amv«nk  par 

B rosset.  5. 

—  Die  Lehre  der  GymniMtperinie  von  Sperk.  6. 

—  Beiträffr  zur  Anatomie  des  Ht-hadcigrundes.  XIII.  7.  1889. 

P  h  ilad  e  1  ph  ia  rro(  op(Hng:8  of  thePhilosophical  sof  i'  tv  X  TO  80.1868. 

—  Letter  of  tbe  Vicc-l'resideDi  «f  the  national  AcaUemy  of  Sciences. 
1.  2.  Session.  18(>8. 

Prag.  Centralblatt  Uir  die  gcsammte  Landeekuiule.  XX.  5-11.  1869. 
Sitzungsberichte  der  k.  böhmischen  OeseUschaft  der  Wigaepschsften. 
Jahrg.  iHH.s,  isr.f). 

—  Abhandlungen  der  k.  liohriiiticheu  Gcsellüchaft  der  Wissenschaften 
vom  Jahre  1868.  VI.  2.  1868. 

R  0  (j  o  n  slui  r  n.  Flora  oder  allgcmrinp  bofatiisclip  Zoitiuiu'.  XXVI.  1868. 
Riga.  Sitisungsbcrichte  der  köiiigl.  GesellscbaÜ  für  Literatur  und  Kunst, 
aus  dem  Jahre  1867. 

CorreepondensMatt  des  Natorforscher-Yereines  m  Riga.  XVn.  1869. 

—  Arbeit«^!!  dos  Nuturforscher-VmMiH's  /.u  Tliga.  Neu»-  FoIrp.  2  1869. 
Korn,  öt&zioiie  meteorologica  di  Roma  sul  OampidogUo.       und  XL 

1868  und  1869. 

—  Atti  delP  ÄGcademia  pontlftca  di  naovi  Kncei.  XXI.  1-5.  1868. 

—  Bulletino  nautio  e  geografico  in  Roma.  V.  2.  3.  1869. 
Schwerin.  Jahrbücher  und  Jahresbericht  des  Vereines  ftlr  mecklen- 
burgische Geschichte  und  Alterthumskunde.  XXXIII.  1868. 

Stade.  Aiehiv  des  Vereines  Ar  Oeschiehte  nnd  AHerthQmer  der  Her- 
xogthümer  Bremen  und  Werden.  3.  1869. 

Stadt  am  Hof.  Verhandlangen  des  histor.  Vereines  von  Oberp&lz  nnd 
Regensbuig.  XVUI.  1869. 

Stockholm.  Sveriges  geologiska  andemdkning.  26^30.  1868. 

—  K.  Academie  der  Wissenschaften. 

—  Meteorologiskii  Jakt!;i-p!sor  VI    YIII.  ls<;i  1S66. 

—  konigla  Svenska  Fregatten  Eugcnies  resa  omioring  Jorden  12.  Zoolo- 
'   gie  6.  1869. 

—  Ofrenigt  of  kongl.  Veten8kapB*AkademienB  PörhaiidUQgar  XXII>-XXV. 

1865-1868. 

—  Kongliga  Svenska  Vetenskaps-Akademieus  Haodlingar  V.  2.  VIL  1.  2. 
VUi  1865  -1866. 

~~  Leenadsteckningar  öfer  kongl.  Svenska  Vetenskaps-Akademiens.  I.  1. 

—  On  thc  cxistence  of  i*ocks  eontaining  organic  sabstancsi  in  the  fun- 
damental gneiü  of  Swf'den  1869. 

Sketch  of  tho  geology  of  Spitzbergen  by  Nm-deuskiold.  Ueber- 
setsung  aus  den  Hitth  der  k  schwedischen  Acad.  d.  W.  1867. 

SluttjrArf       l)rit't('ii  das   württ»'ml)»'ru'"sch('ii    .\lt.  r tlmms  II   V  1860 
long  res.  Bulletin  de  la  soci^t^  scienti&que  et  Utteraire  du  Limbourg 
IX.  1868. 

Trier.  Jahresbericht  der  Gesellschaft  far  ntttsliche  Foischungen  au  T. 

von  186.'i-1869. 

Triest   Nnvimi/ionp  iifi  ixu-ti  Atif^tria*  i  ISfUi  und  IH*;?. 

—  MovimeuU)  tlcila  uavigaieione  e  coiuineriio  in  Triesie  nell'  anno  1868. 

1869. 

Turin  Hiillrtino  motcnrolaglco  delP  osservatorio  del  R  eoUegio  Carlo 
Alberto  in  Moncalieri  IV.  8.  1^69. 

Utrecht.  Levcnsbeschrgviug  von  iUjklof  Michael  van  Goens,  heraus- 
gegeben von  der  Pkwineial  Utrechtsch  genootschap.  1869. 

—  Aanteekeningen  van  sectieveigaderingen  van  het  Prov.  Utrechtscli 
^nootschap.  18f>s 

—  Nederlaudbch  meteoKdugisch  Jaarbock  voor  1868.  XX.  1.  1868. 

—  Gatalogus  der  areheologische  versameling  van  het  Provincial  Utrechtach 
genootschap.  1869. 

Verslag  van  bot  v<>rhaudelde  in  de  allgemeeuo  vergadering  van  het 
Provincial  Utrechtsch  genootschap.  1866. 

Venedig.  Atti  del  reale  uutituto  Veneto.  XIV.  5-9.  1868-1869. 
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Ve  II '  dig.  Henorie  del  nfio  iBMÜok»  Veneto  XIY.  2.  1869. 
Washington    AnniiAl  repport  of  the  botid  of  regenti  of  th«  Smith 
tooiAii  iimitQtion   18^7.  1>^8. 

—  AoDual  rcpport  of  the  commissiones  of  patcnU  for  the  ye&r  1865.  2.  3. 
Pucnt  orice  repport  1866.  I  II  10.  1867. 

We^nsberg.  WOrttcmbergiKh  Fnuiken  Zeitschrift,  mau.  TIH.  L 

18G91 

Weruigrode.  Zeitschrift  des  liai-i- Vereines  für  (.teschichtc  und  Alter- 
thMknnde.  IL  1. 

Wien.  Jahrinich  dM  M«michi0cbeD  Alpen* V«reuiM.  V.  IQt  4  Kamt- 

—  lüttheiliuigeii  der  k.  k.  Ccntral-Commi^Miioti  zur  Erhaltung  der  Hau- 
dnfcMle.  XIY.  Mia  bis  NoT«nher  1869. 

—  Jahrosboeb  der  k.  k.  gedogiacbeD  Reicbnnstdt  XIX.  3.  Jnll  bii 
$eptefnb<^r  1869. 

—  Verhaadlungen  der  k.  k.  geologischen  lleickiuuistalt.  1  — Ii.  1869. 

—  Mlttheflnngeii  ans  dem  Gebiete  der  Statistik  von  der  k  k.  sUtist. 
r^Btml-Commiasion  XV.  4.  MiV.4  Karten.  XVI.  1.  2.  1869. 

—  Tafeln  ^iir  Statistik  der  Ögt'^rrt'v-hi^rh-iinpari?;«  lif»n  Monan  hi«'.  4  1*<H9 
ine  feierliche  Sitzung  der  k<iibt;rlicben  Academie  der  Wisseuscluiften 

m  Wiem  am  31.  Mai  1869. 

—  Kaiiert.  Aeademie  der  Winenschaften  in  Wien.  1869.  Kitsnngsberichte 
-22. 

~-  Jaiirbucher  der  k.  k.  Ceatral-Anatalt  für  Meteorologie  und  ErtUnag- 
Mtumus   rv.  Jahrs.  1867.  1869. 

-  BiAtter  des  Yeieines  für  Landeskunde  von  Nieder-OesteiTeich.  II. 
1  12.  1^. 

—  Jahrbuch  fiir  I^andp^kuode  vmi  Nieder-Oesterreich   II.  1H^»0. 

—  MittheiluDgt  u  dir  Handels-   uud   Gewerbekamnier  in  Wien.  1869. 
5i?  59.  6i  » 

-  V»'rh.iiiill  il  H.tndf'Is-  u  Gewfihekaniiner  in  Wien.        Sitzung.  1H*»9. 
Verhandlungen  und  Mittheilungen  des  uieder-oeterr.  Gewerbe* Vereines. 

XXX  l\    36.  1869. 

—  Bericht  Uber  den  Handel,  die  Industrie  und  die  VerkehnverhAltnisse 
in  Niedcr-Oesterreich  während  d<'S  .Tnhres  1868. 

—  -AiiRtria"  Wochenachritt    \I   isf/»  nnd  XXI         4n.  1869 
Zürich.  Neue  Denkwürdigkeitt^n  der  all^eni   Hhweizerischen  Gesell- 

lehall  filr  die  gesammten  Naturwissenschaften.  XXin.  llfit  ä6  Tafeln.  1869. 

—  Viert,  l.jjhrschrift  der  Naturforscher-Gesellsrhaft  in  Z   XTI   l^f*?  XIII 
-  Mitth'-iltiiiffen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Z.  XXXil.  Mosaik- 

bild  von  Orbe.  1868. 

Als  Gaackenk  von  den  Verfassern»  Verlegern  oder  Vereinen. 

Academie  der  k.  k  W  isseubchatten.  üeine  der  <^sterr.  Fregatte 
Xotan.  Antropol    1.  Thl  1868.  Zoologischer  Theil.  I.  1869. 

—  Die  Balearen  in   Bild   und  Wort.  Leipzig  bei  Hiockhaus  18C9. 
Ge-'^hrok  Setser  kais.  Hoheit  des  Herrn  £rshenogs  Ludwig  balvator  von 

T<»cana. 

Becker  M.  A.  Die  Fischer'schen  Eisenwerke  zu  St.  Egyd  am  Neuwald. 
Wien  1869 

f'.o  u     Charles.  Siebenbaiigen  Land  und  Leute  (deutsche  Uebersetsung). 

Leipzig  1868. 

Boue  Am.  Dr.  Em  treics  Wort  Uber  die  kaiserl.  Academie  derWis.^tu- 
Kbaften.  Wien  1869. 

rur  nfirig  Dr.  Gerhard  Kremer  gen.  Mercator  der  deutsche  Geögraph. 

Duisburg  1861* 

Castilbo  Magno  de.  Ktudes  historico'geographtques.  1.  Lisboa  18*19 
Elachittg  A  Ant  Kurzgefasste  Anleitung  su  barometrischen  Nivel- 

lieruugen  mit  Quecksilber-  und  Metallbarometem.  Sakburg  1869.  Geschenk  des 

VeriegiBis. 
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Fraaenfeld  Ritt«r  von.  Zoologisch«  MitcAllen.  Wien  1869. 

Haidingers  Wilh.  Ritter  von.  Das  k.  k.  montanische  Museum  und 
die  Freund!  ItT  Naturwissenschaften  in  Wien  in  den  Jahren  1840  —  1860. 
1869.  Geschenk  des  Verfasaen?. 

HeUwald  Fr.  v.  Die  Hussen  in  Ccntralasien.  Eitit>  gcogr.  histor.  Studie. 
Wien  1869. 

TTiint(  1  W.  W  A  romparativc  ilirtioiiary  of  the  lAOgliageB  of  ludia 
and  high  Asiü  vnth  a  dissertation.  London  18GS 

Ludwig  Hudolf.  Versuch  einer  Statistik  des  GrüliherzogtbumK  Hesseu. 
Damntadt  1866. 

Lauth  Dr.  Die  geBchichUichen  Ecgebnine  der  Aegyptologie.  Man- 
chen 1869. 

Merian  Peter.  Ueber  die  Grenzen  >:wi8chen  Jura  und  Kreideformation . 
Basel  1866. 

Mühry  Dr.  A.  Ueber  die  richtige  Lage  and  die  Theorie  de«  Oalmea- 
gOrtels  auf  den  Contiuenten  Wien  1869 

Negri  Cristof.  Discors«.  Florenz  1869. 

Paucker  Dr.  Das  alte  Recht  der  Gaechen.  Riga  1842. 

Prestel  Dr.  Das  Gesetz  der  Winde,  abgeleitet  aus  dem  Anftreten  der- 
selben über  N.  W  Europa.  Emd  r.  1^9 

Pierotti  Dr.  Une  caravuue  ^ur  la  Syhe,  la  Phenicic  et  ia  Palestina. 
Lausanne  1869. 

R  (1 1  i  in e y er  Prof.  lieber  Thal-  und  Seebildung.  Bettriüge suin  Yenttad- 

nie  der  Oberfläche  der  Schweiz.  Basel  1869. 

Raemdonk  Dr.  J.  vau.  G^rard  Mercator,  sa  vie  et  see  oeuvres. 

St.  Nicolas  1869. 

Ruth  II  er  Dr.  v.  Berg-  und  Oletscherreiaen  in  den  teterr.  HoehalpeD. 
Neue  Folge.  Wien 

Schlesinger  Dr.  Ludwig  Geschichte  Böhmens.  Herausgegeben  vom 
Verein  tür  Gesch.  der  Deutschen  m  Bohnien.  Prag  1869. 

Sax  Emil  Dr.  Der  Neubau  Wiens.  Wien  1869. 

S  0  n  k  1  a  r  Cari  Edt.  Leitftden  fOr  den  Unterricht  in  der  phjs.  Gleo- 
graphie.  Wir>n  1868. 

Truutsühold  H.  Rede  zur  Säcularfeier  Alezander  von  Humboldt. 
Meskan  1869. 

Varnhagen  de  F.  A.  Das  wahre  Guanahani  des  Columbus.  1869. 
Ziegler  J.  M  ünber  da.^  Verhältnis«  der  Topographie  zur  Geologie  bei 
Darstellung  v.  Gebirgskarteu.  Wiuterthur  1869. 

e)  Karten. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Guthe  iu  Hannover.  Karte  des  Haruebirges , 
Im  Anftrag  des  hönigl.  preoBisehen  Berg-  und  Fontamtes  m  CXtaxWM,  von 
E.  Auhagen.  1867. 

Von  TTerrn  H.  Kiepert  in  Berlin  Das  Flussgebiet  des  Drin  and 
des  Wardar,  Nord  -  Albanien  und  West  -  Macedonien.  Von  J.  G.  v.  Hahn. 
Berlin  1869. 

—  Geolo^nsche  Karte  der  Pn*\  iii/  Prettüen.  Blatt  2  and  7. 

a)  Das  ('arische  llatf  noHl  Theil. 

b)  Ost-Samland.  Berlin  1869. 

Vom  k.  k.  militär. -geographische n  Institut  in  Wien. 

—  Spedalkarte  von  Ungarn.      Blätter.  1869. 

—  Karte  der  Umgebung  von  Triest.  22  Blatter  1869 

Von  Justus  P*»rthe«j  in  Gotha  Stielers  Handatlas,  .lubelausg.  1069. 
•  Vom  Herrn  kais.  Haiiiü  Steinhäuser.  Karte  der  europäischen 
Türkei  und  Griechenland  in  XXI.  Blftttem  von  dem  k.  k.  Oeneralqnartier- 
meiSteiStabe  im  .lahrp  1829. 

—  Tdrdgratia  generale  de!  mare  Adriatioo  ¥om  k.  k.  geograph.  Institut 
in  Mailand  1825.  2  Blätter. 

Yom  Verein  fflr  Landeskunde  von  NiederOsterreich.  Ad- 
ministniliTkarU  too  NiedertsteiNich.  16  Blatter. 
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Tor,  Se  k  H   <iem  Herzog  Wilhelm  v  Wurttpm berg  Mt  dem 
Bore^u  «1^  liorUameraiini^chen  Kiieff8-l>e|iftrteine&t.  New- York  : 
t  SafiBftw  Bay  and  part  of  Im»  Hon».  I8OO1 

2  Northend  of  Greohtej.  the  ifhuid,  at  tke  «ntmnee  of  the  l«ke 

0  VVesi  eu<i  ol  Food  du  i»c  iLake  supehori  enibrttciiig  8upenor  St.  Looii 
JOlDeT  baj.  1861. 

1  North  eaat  end  of  lake  MicUgSD  incladliii^  smod  «od  littl«  IHvc^ny 
hif.  1863  'doppelt) 

5.  benerai  Charte  of  Uke  iiuroa 
e.  Stnito  <if  HaeMnae  U61 

7.  North  end  of  1a ke  Mkhigoo,  iDCIndlag  the  Beofer  iilMid  gnmp.  1866. 

>i  L&kr  Eiic  iMii 

i».  Harbors  ot  retuge  (Lake  Haron).  lbö(*. 
1€l  PMlage  lake  aad  rhrer.  1868. 

11  Lower  reach  of  Saginaw  river.  1^  (doftpett). 

12  Hcirbons  of  refuge  (Lake  Hnroo).  1868. 

13  Fortage  lakc  and  river.  1«63 

14  River  of  St  Marie  1857  No  2  18^ 

16.  L'Anse  portage  entr\  nt  Lake  supehor.  186ft. 
16.  Kellev  8  and  Bass  isknda  £rie).  1849. 
17  St  (  lair?  flats  lHn7. 
18.  Mämee  bay  1867. 

19  Marq nette  harbor  (Lake  Bup.).  18W. 

20  Eagle  river  <Lake9up  )  \SM 

21.  Ontonagon  Harhor  fl.ako  miyt)  186U 

22.  We»t  end  of  Ukv  hune  aud  l)**troit  river.  1861. 

23.  Grand  bland  and  ita  amvoehes  (Lake  top.).  1869 

24  East  Neebisb  Rapids  (River  St.  Marie.  1861. 

25  Tawa^  flarbor  (Lake  Huron)  18ö*> 
26.  Buffilo  Harbor  <Nigarra  river  >.  185<i. 
97.  Thoader  bay  iLake  Hnron).  1868. 

28  Soath  end  of  lake  Huron  lhf>9 

29  Head  nf  Green  Bay  aod  Fox  river.  l»6ä. 
du.  Copper  Harbor. 

8L  Harbor  <Lake  top.).  1881. 

Von  Herrn  Ziegler  in  Pa  Imgarten  Im-  i  \V  i  11 1  orthnf.  Plan  too 
SeO'Guatemala  von  Fuchs  y  Ponzel  (>i».iiü*;r}n  Winterthur  1869. 

—  Plan  der  Stadt  und  Umgebung  v.  Jerusalem  nach  der  engliKheo 
AitaakBie  von  1864-85  doreli  CM.  Cbariee  Wileon.  Wiotertkor  1869. 

—  IHeeelbe  Karte  Ktclogisch  anfgenooimeo  t.  D^Oicar  Fraat.  Winter- 
ihm,  Worster  A  rnmp  isr,;» 

—  Carte  du  canton  de  Geneve,  reductiou  «1  apres  la  carte  du  general 
Dofear  Graf  Briquet  fili.  1868. 

—  Teneriffa,  entworfen  %  Q.  Hariung,  v.  FHticli  et  Wena  mit  Er- 
Wining«blatt.  Wintfrthnr.  Wnrster.  1869, 

—  Karte  des  (jantons  (iriarus.  2  Bl&tu  r   \S  luicrihui-.  VN  urtiter  1869. 
Von  Herrn  Grafen  v.  Zichy.  Karte  t.  Japan.  Oiig.-Zeichn.  u.  Text. 
"  Nortli  America  a  working  map  for  tUoatratIng  the  geogiaphical  diitri- 

Mon  er  Hve.  Boiton  1868. 


Gaooraphiidie  UtMratur. 

Geueral  karte  der  eu  r  o  pa  i  <  h  f*  11  rihkoi  und  von 
Griechenland  von  .I0-.  lütter  von  S  c  h  p  d  a.  k.  k.  Oberst.  Id 
IS  Blättern,  wonintei  vin  Plan  von  Constanliiiupi  l.  Wien  1869. 

Karten  der  Türkei,  d.  i.  eines  Läudercomplexes,  der  von  allen 
tidcn  is  Eoxvpa  gelegeneo  am  wenigsten  kartographiaeh  feilatehtr  werden 
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bei  jeder  Aureguug  politischer  und  sUiisiischer  Fragen  sehnsüchtig  beehrt 
und  halten  fiut  nie  mit  dem  Bedfiifnisse  Schritt  Das  fottwiliieode  tropfen- 
weise  Auftauchen  neuer  locnler  Annahmen  Ünt  die  Autoren  nicht  sum  ruhi- 

ppii  AhK^  hliiss  kommon :  bis  zum  If^t/f'^fi  Momente  wirf!  vcrbossort,  un<l  fflaubt 
mau  endlich  bich  am  Ziele,  so  wachst  wuhreud  de»  Drucken  alu  ntial  neues  Mate- 
rialeeu,  nnd  die  mflhevolle  Arbeit  ist  auf  solche  Art,  kaum  fertig,  schon  stellen- 
weise veraltet.  Ks  ist  dies  ein  Schicksal,  das  die  Karta^ri  aplien  bei  Afirka  stets 
vnfoljit  uui\  in  den  Rejrimien  der  Dalkaiihalbinsel  nit  ht  minrler.  Diesem  Ge- 
schicke cutgieiig  auch  Oberst  H.  v.  S  c  h  e  il  a  nicht ;  kaum  ist  der  liruck  seiner  Karte 
beendet,  so  drohen  die  neuen  Hccoguoscierungen  des  Innern  behufs  der  Eisen- 
bahntracen  die  Situation  an  vielen  Orten  /ii  verändern,  und  zwar  in  namhaftem 
Umfange.  Gewiss  ist,  dassdcr  Autor  redlich  bpninht  w;(r,  dir  Ii  -ti^  n  Matcriali^'n 
zu  erlangen,  und  die  erlaugten  bestens  zu  benutzen;  aber  m  einem  Laude, 
wo  es  so  wenig  Puncte  gibt ,  deren  Lage  genau  te^tgesellt  ist  und  au  welche 
man  Anfbabmen  a  Ul  tne  und  Itinerarien  zuversichtUcb  nnknttpfen  kann,  ist 
die  VerwtTtun^f  maiulier  Zeichnuntien  und  Berichte,  wo  nirlit  unthunlieb, 
doch  schwirrijr  und  nnsichor.  Im  Innern  der  Türkei,  um  den  Scliardagb  iiml 
West- Balkan  herum,  gibt  es  nur  Houteukarteu,  hcrvurgeruteu  durch Recoguus- 
cierungsansfliige  öeterreichiBcber  und  masiscber  OfAciere,  die  nur  Streifen  Lan- 
des darstellen  ,  und  die  dazwischen  liegenden  Gegenden  als  leere  Räume  er- 
scheinen lassen  Flussläufe,  Ber«?ketten  müßen  in  solchen  Lücken  nach  Er- 
messen ergänzt  werden,  und  steht  dem  Kartographen  nur  bei  Flüssen  und 
Bieben  ein  Zeichen  zu  Gebote,  um  die  bestimmten  Umriese,  die  er  denaelben 
geben  muß,  als  ungewiss,  hypotbetilaeb  hinzustellen.  Wer  je  in  Bearbei- 
tung  solcher  Kart^-n  Erfiihrnnc^MM  fr»>s;,ifninr>1t  hat,  erhebt  nicht  lev  bt  feinen 
Tadel,  wenn  spaUr  Unrichtigkeiteu  entdeckt  werden,  da  er  sehr  gut  weib.  dass 
in  gar  vielen  Fällen  weder  Unkenntnis,  noch  Oberflftchlichkeit  nnd  Mangel  an 
Kritik  die  Schuld  tragen. 

T>ioH4^  Vorbenierknnjjen  möge  man  nuralsal  Ige  mein  e  Abwehr  unbilliffer 
Zuu]uthuugeubei  allen  Arbeiten  ähnlicher  Gattung  gelten  lassen,  wobei  noch  /.u 
bedenken  ist,  dass  nicht  jeder  Autor  in  der  Lage  ist,  alle  vorhandenen  Behelfe 
Sur  Benützung  erhalten  zu  können,  selbst  solche,  deren  Existenz  ihm  Itekannt 
geworden  Zur  Rearbeitung  der  vorliegenden  Karte  dienten  alle  Materialien  aus 
dem  tiereich  des  österreichischen  Generalstabs,  eine  Anzahl  russischer  Aufnah- 
men, Consularberichte,  endlich  Itinerarkartcn,  z.  B.  von  Haha,  Visquenel,  endlich 
die  bisherigen  besten  Karten  fbr  Griechenland,  Kreta,  den  Archipel  nnd  die 
angrän/.eiiden  T>änder.  Der  Plan  von  f  onstantinopel  ist  nach  Stolpe  '  Ii r  peii au 
reduciert,  die  l  mgebung  nacli  Moltke  T)or  Maßstab  von  1  zu  sM.U'Hi  dor 
Natur  (  —  demjenigen  der  Fallon'scheu  ivarte  der  österreichischen  Monarchie) 
Iftsst  80  viel  Detail  sn,  dass  die  Karte  für  viele  Zwecke  als  Specialkarte  wird 
dienen  können  Da  sie  bis  mm  Grade  der  Breite  hinab  reicht,  so  ent- 
hält sie  auch  Kreta  und  die  nbriiren  türkischen  Inseln  des  Archipels.  (Chios, 
Samos,  etc.),  die  aof  vielen  Karten  der  europäischen  Türkei  fehlen.  Die  Aus- 
ffthmng  ist  nett;  das  geschnmmerte  Terrain  verliert  zwar  immer  durch  den 
Umdruck  an  Schärfe  und  Weichheit  und  kann  sich  überhaupt  mit  einem  meister- 
haften Stiche  nicht  messen,  doch  penüüt  es  ftir  den  Zweck  vollkommen  Knt- 
spricht  es  an  einigen  Stellen  nicht,  so  vergesse  man  nicht,  dass  die  Zeichner 
auf  Stein  arbeiten  und  der  plastische  Ausdruck  durch  Aetsen  nnd  Dmck 
unliebsame  Veränderungen  erleiden  kann.  Ganz  verfehlte  Zeichnung  aber  ist 
in  fJer  Regel  den  nnrichtijiren  oder  unverstandliehon  Originalen  atif  die  Rech- 
nung zu  84'.hreiben,  denn  nicht  immer  findet  sich  der  Kartograuh  in  der  I^age. 
Irrtnflmer  der  Originale  entscbieden  zu  erkennen  and  nach  sunjectiver  üeber> 
Zeugung  zu  verbessern  Wenn  Schedas  Karte  als  Ganzes  aufgefasst  wird,  so 
kann  sie  nur  mit  .\chtnii{i  befrrnlit  werden;  sie  wird  den  Vergleich  mit  der 
nächstens  erscheinenden  zweiieuAuflage  von  II.  Kieperts  Karte  in  vier  BläiU^ru 
nicht  scheuen  dürfen,  und  sonach  noch  weniger  mit  einer  aadttrn.  Gewias 
enthält  sie  Fehler,  vielleicht  groüe  Fehler,  aber  welche  andere  ist  frei  davon? 
Msuj  könnte  fa.st  eine  Wette  einirehen.  dass  andere  Karten,  die  zum  Vergleich p 
herangezogen  werden,  siellenweibc  an  richtiger  Darstellung  die  Scheda'sche 
Karte  ttbcrfltigeln  können,  wogegen  dieselben  ebenfalls  wieder  stellenweise 
liegen  diese  turtlekstehen  werden,  je  oackdem  der  eine  oder  dar  andere  Autor 


91 


to  gliKkieh  var,  bes8f>r€s  Material«  benatiea  sn  köiweii.  Jede  Karte,  «elehe 

itivr  A  a^^rW'ituiitz  In  <'>ndere  Schwierig:k«Mtrn  hiftr-t.  snlltc  von  Qineni 
Mfnj  'irf  begieiiei  sein,  wrUhrs  tlü-  (juellf^ii  lu'uiil,  «ms  wt  l»  h^r  Zeictiniinff 
Aiigübrii,  Sc^reibimfi  der  Naiufu  etc.  gesc'hoptt  wurden;  daa  wäre  nothig,  um, 
wnckaelle  «agerecnte  Urtheile  su  vermeiden,  an  jene  Regionen  kennen  sn 
Ipmeo,  wo  man  noch  im  Unklaren  »»chwcbi  und  s^-h weben  mu(5,  um  dit^;  kriti- 
rrbf  \>rr!ieBft  dea  Anlor's  und  den  Wert  dea  geleiateten  richtig  würdigen 
m  koctuen. 

Die  Karte  Üaat  lich  m  einem  achOoen  Tablean  aoaa&uaenfngen,  nnd 

värde  der  Autor  sich  vielleicht  bew<^en  fahlen,  auf  ?!wri  SupplementsbUttern, 
die  den  R^ihmen  oben  ausfüllen,  eiiieu  Plan  von  Atln  ii  ntif  I'mjiphuntr  (aU 
Pendent  zu  tonstautinopeh  und  Plane  von  einigen  andern  wichtigen  budten 
«ad  HÜBD  oder  eine  Ueberndit  dea  ganien  tOrkiachen  ReieheB  folgen  an  laa^n, 
so  witode  sein«'  Karte  dnivh  aweckm&ttige  Tlhisti.itionen  einen  neuen  Vortag 
iv^koTTiTTien  ]Hv  Ylr]uiUnns  rlmellien  auf  dem  laufenden  darf  k.ium  an?<'- 
rveileit  wt^ideu,  denn  Ul>er»t  H.  v.  Scheda  hat  noch  nie  Anstand  geuummeu, 
dii  koatspieligsten  Emenernngen  «of  den  Hlittern  leiner  groOen  Karten 
(OartUiiiiuiiBohe  Monarchie,  EtuopH )  liurchzuführen ,  wenn  daa  Erscheinen 
^KrTTT  Matrnalien  daa  UetanHcbleifea  and  Neuatecben  ganzer  Partien 
aötJiug  madbite.  —  s  — 

Kartographische  Arbeiten  des  k^l.  ital.  Generälstabs, 

I'nter  dieser  Aufschrift  fintlpt  man  im  BdU'tino  3"  d«  r  ital  -epnKra]'h 
«jeieUschatt  eine  l  ebers idit  der  Arbeiten  lieit  der  Bildung  des  Königreiches 
Italien.  Sie  sind  eingetbeiit  in; 

A.  Original  Arbeiten. 

1.  Allgemeine  Trianguliening  der  attdlicben  Profinaen,  SicUien  u.  Apntien 

dngeschl^^^rn  (iS62  iHf;^v 

2  Kevision  einzelner  Theile  di'rselb<;n  tur  die  europaiBche  Gradme»- 
•ang  (18^5) 

3.  Wiederaufnahme  der  Basisniessunji  bei  Koggia  (IH<;4) 

4.  n^^tailtrianpulirnin?  fiir  die  Militärkarte  im  Rrolicn  Maüe  (18fu) 

5.  Triangulierung  zu  gleichem  Zweck  von  Alessaudria  bis  Mautua  und 
Cieoiona  (18f>3-lft65». 

H.  Schichtenaufnahme  von  Sicilien  in  *  »„„„o  (IWiSJ  —  nun  vollendet 
7.  Schichtr-naiifnahme  in  '        drr  RavoiiH  von  Anconn,  linl(ij;ii;i,  ^pr/i  i, 

Tarent^  Pizzisrlit  ftouo  und  Verlanprnmg  der  analogen  Karte  von  Alessandna 

and  Casale  bis  ri^icenza  nnd  Tremoua. 

H  Tbeilwei^e  Terrainaufnabmen  sur  Verbeiwemng  der  4aterr.  Gen.-St.- 

Karte  der  Lombnnlie  (1862-18r)5). 

B   Killt  tu. 

9.  Fortsetzung  der  piemontesischen  Karte  in  ^oom  Stein, 

10.  Karte  von  Ober-Italien,  bis  aum  Parallel  vonJNeapel,  in  f)  Blattern, 
ia  '.„„j    als  Straßenkarte  '  1H61 ». 

12.  Anftrlehnnn?  di  r  Karte  der  alten  Staaten  von  Adria 
■ad  Floreaz  (im  Stiche) 

13.  Reduction  mittels  Autographie  einer  Militar-Karte  von  tentral-üli«» 
Italien  in  '  ^3,,,,^  Blättern  von  Breacia  bis  Vieenxa  und  von  Riva  am 
6ttda-See  h\<  Hinstalla  (IHTjO). 

14.  lteprodutti<»n  dfr  österr.  Munövrierkartc  <les  Miucio  in  '.,|^o  o*il 
neuen  Blattern  veriiicLrl  im  Jahre  IM(j2  (Nun  20  Bl.) 

15.  Reprodnction  der  osterr.  (ien  - St. -Karte  der  Lombardie,  Venedig, 
fma,  Mfd'iui  und  Milt.l-Italicn   \K>^  isf;r>v 

16.  Zeithniinff  einer  Kaite  der  Gegenden  zwischen  Po  und  Donau  in 
'i5  Bl.  \jjp^  von  München  bi.s  Cremona  und  von  Btescia  bis  Agram,  und 
Kenrodnction  deraelben  mlttela  Autographie  (NB.  14,  15,  16  nur  an  miliUür. 
Gdnuche ) 

11.  Zwei  Manövrier  karten  in  von  bomma  in  d  nnd  11  Bl. 
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Nach  den  ursprünglich  iesigeste Ilten  Principien  wurde  bei  der  Katu 
▼on  Slcillen  in  45  Bl.  du  Terrain  mit  Gnrven  von  10  Meter  Abstand  aa^^ 

nomracn.  Für  pin  Blatt  von  50  X  rentimetor  (=  875  □  Kilom.;  vviird»:*j 
2b  bis  3<J  gemessene  Uöhenpuncte  für  gcntigend  erklärt.  Eine  Basis  wurde  oich 
gemessen,  sondern  die  Messungen  an  ein  Dreiecksnetz  des  ucapolitanischea  Ge 
neralstabB  angeknüpft.  Die  verwendeten  Instrumente  waren  von  Gambey 
5  Zoll  waren  bei  Visuron  ,  '  der  Länge  als  Fehler  geduldet.  Von  18Gf 
au  wurde  eine  gröüere  Geuiinicrkeit  angewendet.  E«;  wurde  eine  Basis  be 
Catanea  gemessen  und  die  Tnaugulation  daraut  basiert.  Neue  Instrumente  mil 
Mikroskopen  kamen  in  Verwendung.  Nnr  die  Provinz  TraiMUii  wurde  nocli 
offen  ^lassen,  weil  dort  vei-sucht  werden  wird,  die  Triangulierong  bis  Airic« 
fortzusetzen.  Bei  der  im  Jahre  1805  beendeten  TrianguHerung  Siciliens  wurtier 
etwa  90u  Puncte  verschiedener  Ordnung  gemessen,  die  Fehler  auf  '/tMap 
Länge  einmchiftnkt. 

Nach  1866  wurde  die  TrianguHerung  über  Calabrien  fortgesetzt  und  u 
Apulien  von  der  Bssi«;  bei  Forri^a  aus  begonnen  und  mit  der  (teteir.  Mwwung 
in  Itelmatien  in  Verbindung  gesetzt 

lfon|[el  an  Personale,  Krieg,  Epidemien  und  die  Barbarei  derBevOUnrang 
hinderten  eine  rapide  Beschleunigung  der  Arbeiten,  doch  ist  die  Karte  Ycm 
Sicilien  fertig  geworden.  Zur  Ven-ielfrlltigung  wird  die  Heliographie  angewendet, 
und  hat  Oberst  Avet  damit  überraschend  gute  Erfolge  erzielt.  Die  Karte  tod 
Neapel  kann  vor  5—6  Jahren  nidit  fertig  werden.  Diese  Llleke  ist  vorläufig 
durch  eine  im  topographischen  Archive  aufgefundene  Karte  ausgefftllt,  die 
zwar  im  Gerippe  von  Zanoni's  Karte  wenig  uhweicht.  aber  ein  sehr  ausdriickm- 
voUes  Terrain  hat,  das  von  österr.  Officieren  in  den  Jahieu  lö2i  bis  1625  ein- 
gezeichnet wurde,  lieber  ihre  VeröflFentlichuug  wird  eben  beratheu. 

Im  .lahre  ISf)*.«  wurde: 

A.  Die  Triantiulierung  iu  Apulien  und  Calabrien  fortgesetzt  und  2:^  Dreier 
erster  Onlnung  für  die Gradniessung  ausgewählt,  das  Ten-ain  auf  1'2  0<hiQ  Kil 
vorbereitet,  uud  die  Messung  über  das  Meer  auf  Dalmatien  auzuschlieüen 
begonnen. 

B  Von  Sic  ilien  wurde  das  testierende  Achtel  der  Aufnahme  in  Vsoooo 
vollendet,  besonders  wichtige  Gegenden  in  \^r,oo»- 

C.  Zur  Copierung  gelangten  lü  Blatter  der  Karte  von  Sicilien ,  uud 
photographiseh  vervielfältigt  worden  4  Bl.  Das  vorletste  Blatt  der  piemon- 
teeiachen  Karte  (das  90.)  wurde  anf  Stein  crraviert.  . 

l>as  l('f7t!  wird  die  Zeichenerklarunjf,  die  Positions-  und  Höheubestini- 
mungen  cuthaitcu.  Ein  pruvisorischei»  .Militär-Iiinerar  ist  gedruckt,  und  au  ein 
angemeines  definitives  für  die  Behörden  bereits  Hand  angelegt.  Endlich  wer- 
den Platten  und  Steine  der  ausfre^ebeneu  Kartenblätter  besQglich  der  Straßen 
und  Wasserläufe  auf  dem  Laufenden  erhalten.  —  s  — 


Notizen. 

An?  Sibirien.  FnBer  Mitglied,  Hr.  Friedrich  von  HellT^  nli.  hat  von 
Hrn  Dr  Willielm  Eadtoff,  Professor  an  »Icr  Bergacademie  zu  Barnaui  lu 
Westsibirien,  ein  Schreiben  ddo.  26.  October  7.  November  1869  erhalten,  »iem 
wir  nachstehenden  Pasf«us  entnehmen : 

.«Doch  jetzt  will  ich  zu  einer  der  Fragen  übergehen ,  die  Sie  veranlaüt 
hat  sich  an  mich  zu  wenden,  das  i«;t  zu  der  Civilisationsfahigkeit  der  von  mir 
besuchten*}  Eiugebornen  Mittelasieus.  Die  Frage  über  die  Coionisation  will 
kh  in  einem  späteren  Schreiben  beantworten. 

Die  Völker  des  nördlichen  Theiles  von  Westasien  d.  h.  des  eigentlichen 
Sibiriens  sind  für  unsere  Civilisation  durchaus  unxugängliclL   Wenigstens  in 

*)  Nach  einer  Mittheilung  desselben  l)rietes  hat  Di.  Radi  off  im  Jaiire 
1868  TurUstan  besucht  und  ist  daselbst  bis  nach  Samarkand,  Kattj  Kuigin 
und  Katyoschy  vorgedrungen;  1869  beschuchte  er  den  Tfeehoi  und  die  mue- 
riichea  Ufer  des  Issik-Kul  Sees. 
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fiKB  Augenblicke  »t  es  leider  lo.  Es  sind  wol  in  kein^  Lande  so  viele  Ver- 
den gegtn  dir  nationalöconoiniscben  Fonlf^rungen  gemacht  worden  wie  in 
Sämea,  imd  so  sind  die  eigentlichen  Bewuhner  Sibirien'»  ebenso  zerspreugt 
nd  vsnkklet  woidcn,  wie  die  Ürbewdhiier  AmerieaV  Zwir  tind  die  liblntcbett 

Väikenckaften  «it  Aflf  der  Samojeden,  Ostjftkes  and  Thungus^  n  weit 
löfiiter  ^T.-ässig  «1  machen  als  die  Indien"?  Aiiipnra'?,  aber  die  Lebenskralt 
dicier  Vaikcben  und  äUUainchen  ist  geschwunden^  und  so  sterben  sie  jetst 
üdb  vaA  imA  mof .  Bm  konnte  kh  im  Jahre  1864  «of  meiner  Reiie  mm 

■inieren  Lrtisch  d.  h.  zwischen  Tara,  Tobolks  und  Tüioen  so  recht  deutlich 
beobacbteü  Im^  hier  eigpntlich  ausissigen  Tartaren,  die  einst  hi*>r  di»-  reichen 
Wsidstrt^ken  bi:  wohnt ,  haben  sich  jetzt  zu  den  Lfern  der  grofcien  t  lQUe 
leffigen,  bewohnen  hier  kleine  IXtefchen,  Krmnkheiten  und  Hunger  decimieren 
■e,  vikrend  die  umwohnenden  russischen  Dörfer  trotz  Viehseuchen  und  Mil^- 
»ach?  der  Iptztrn  Jahre  »t-hr  r«'ich  sind  Hahei  mnO  l^-uu  rkt  werden,  daas 
die  nissischeu  I>urler  viei  weniger  Land  besitzen  und  meibi  das  Ackerland  den 
Isrtaren  pachten.  Dasselbe  kann  ich  von  den  Tartaren,  die  die  BarabinziBche 
Sittpe  ocil  ^lie  Steppen  ntoUich  vom  Altai  bis  zum  FluUe  Tom  bewohnen, 
oad  von  den  Tsch'd y»  n-Tartaren  sagen.  Alle  diese  Stämme  sind  /ersprengt  zwi- 
sffeen  Arn  Ru^cen.  Sie  haU^ii  sich  zwar  zum  Theii  mit  deo  Huishtin  vprmisoht 
ufiii  biiden  cianu  einen  sehr  strebsamen  Theil  der  russischen  Bevölk'  iuug  in 
km  Wfuntinten  uxopodreckier  yupabor  ^eingeb  > r  n e n  Verwaltu  ngt- 
imtern*"  Die  der  VermiM  huiiß  si«  Ii  widersetzenden  Theile  dies«  !  Kiii»?*'- 
^frjen  sterben  aber  zusehends  aus,  in  ihrf*n  srhniiit/ijren,  th»»ils  aus  Krdliuiien 
Mcbiiiieifcu  Dürichen.  Die  eigeutlicheu  altai:»cheu  iiergkttlmuckeu  »lud  meiner 
ilamBg  nach  st&m  unziiginglieh  flir  CiTÜtiation;  aie  dehen  eich,  jemelir  die 
Russen  in  die  Thaler  des  Altai  eindringen,  de»^t<>nKhr  in  die  walditren  und 
steinigen  Berge  zurück  und  verwildern  eher  durch  Berührung  mit  der  Civüi- 
lation  aU  sie  tou  der  Civilisation  ergriffen  werden.'* 

Die  EraiPtleneB  iei  Aelaa  mmi  seine  HSbe.  Im  Jnhra  1864  wurde 
uater  Leitung  des  Oljerst  De  Vecchi,  Chefs  der  technischen  Abtheilung  des 
rraliesisch«»«  Goneralstabs,  die  Höh«^  vod  einigeu  Puncten  des  Aetna  mit 
^Lfvr  lienauigkeit  auf  geodätischem  W  ege  festgestellt.  Gleich  damals  wai 
es  die  Absicht  De  Yecchi't,  dieie  Heeanngen  von  Zeit  in  Zeit  m  wiederholen, 
um  eine  durch  die  Tulcanische  Thätigkeit  dei  Berges  etwa  bewirkte  Hebung 
oder  Senkung  ronstatieren  r.n  können  Schon  im  .Tain.'  »'rf'>l'/te  der  jrroüe 
Aasbnu^,  ^^i^^^  <1^'  bedeute ndsteo,  deren  die  (ieschichte  erwähnt.  Als  sich 
daher  1868  der  lUjor  PolUno,  weicher  die  Arbeiten  für  die  Oenenlstnht- 
Karte  von  Sicilien  leitete,  an  Ort  and  Stt  ll«  befind,  wurden  jene  M^ntiwen 
qH  denselben  Instrumenten  ^v.\-\  narh  dc-i>«'ilipn  M<uhode  som  cweiten  Mile 
Ti^rgenommen  und  man  fantl  aabei  i<»igende  Resultate 

Gememene  Poncte  Hohe  im  J.  186i  Hohe  im  J.  1868 

Boden  des  Torre  del  Filoiofo  .   .  2917.24  Ueter,     2917.69  Meter, 
Tharschwelk-  der  Casa  ine!e?e      .   2942.CX;     „  •i942.»9  , 

üochster  Piinci  des  Ürater-iUudes  3313.13  -  3313  32  „ 
Diene  Differenzen  (resp.  U.4ö,  0.83  and  0.19  Meter)  sind  so  gering,  dass 
ae  nach  De  Yeochi'^  I  rtheil  innerhalb  der  Fehlergrenze  der  Messungen  liegen, 
^«*r  Ausbruch  von  l^*>'>  hat  daher  t  ino  messbare  VerÄndeninj?  in  ilcr  HöIh-  des 
Aetna  nicht  hervorgebracht,  obgleich  die  Meinung,  die  höchste  bpitze  habe  aeit 
einigen  Jahren  merklich  an  Höhe  abgenommen,  unter  den  Führern  verbreitet 
in  and  auch  von  Dr.  Gemellaro,  dem  anagexeichneten  Beobachter  des  Aetna, 
Ittheilr  wur  !    rltoHettiuM  d-ÜM  ^  -  ietA  geografica  it.t l::n:;i.  S»'i>t  1869.  p.  07.) 

Ein  thäti^er  Vulcau  an  den  Onellen  de.s  Euphrat  *).  Seit  lange 
kennt  iiiüü  die  \r ulamische  Matur  de»  am  NurU-ller  des  Wan*Scc's  über 
lOiCiOO  Fnfi  sich  erhebenden  Sipan-Dagh,  mehrere  Reisende,  im  Jnhre  1857 
luch  Consul  Dr.  Blau  (s  Geogi.  Mittheil  1803,  Taft  I  7  ,  fanden  an  seinen» 
Füile  Lava-Stücke  uud  anderes  vulcanisches  Gestein,  er  ist  aber  aller  ^ahr 
icheiniichkeit  nach    erloschen.  Dagegen  entdeckte  der  Britische  Consui  zu 


*>  Nach  einem  Briefe  von  T.  K.  Lynch  in  den  Proceedingl  of  the  B. 
0€o?r  Soo   of  London,  Toi.  ZIU,  Nr.  III.»  p.  240»  noi  Petemann'i  Geogr. 
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Erzernm,  J.  6.  Taylor,  in  «Hernenester  Zeit  nordltetlich  vom  Wan-S««»,  aaf  den 

halben  Wege  zwischen  Boigir  Kaloh,  einer  alten  Arraenisrhon  Stadt  auf  dei 
Hügeln  heim  nonlöstlichen  Kmh'  des  See's  und  Hijadin  am  Miirad-Flulj ,  einei 
thätigea  Vuican,  Naiuens  Sumlcrlik-Dagb,  d.  Ii.  Oten-Herg,  von  dessen  Kxi 
ttens  man  bisher  Nichts  wuBte.  Ranch  stieg  langsam  ans  seinem  Krater  an' 
und  ein  rumpelndes  Getöse  lieÜ  sich  in  der  Erde  hören,  an  das  Verhängnis 
volle  Stöhnen  erinnernd,  das  dorn  grossen  Ansbrnche  des  Vesu?,  der  Heren 
lanum  zerstörte,  vorausgegangen  sein  boW. 

Ferner  fand  Taylor  das  ganze  Bett  nnd  Thal  des  Mnrat  in  der  Oegenc 
▼on  Dijadin  voll  th&tiger  Schwefel-Geyser,  die  zu  li<  iü  flOr  die  Hand  8  bv 
10  Fn0  lio< ))  springen  und  immer  wieder  eben  so  schnell  verschwinden,  wii 
sie  hervorbrechen. 

Der  Bvemiiftl  «ad  Brbidlflf.  Die  große  Verkehnsteigcning,  welche  ii 
Folge  der  Eröffnung  des  Suezcanals  für  Brindisi  erwartet  wird,  fahrte  in  diesei 
xnkunftsreichen  italienischen  Seestadt  zu  großartigen  neuen  f?fifrn:mla''on 
welche  nunmehr  als  ziemlich  beendigt  geschildert  werden,  ihm  wu  v  or  weai^ei 
Jahren  kanm  ein  Trabakel  landen  konnt(>,  werden  kftnftig  die  größten  Schiffe 
ankern  und  der  umgMtaltfete  Hafen  wird  selbst  duin  auf  Jahre  hinaus  genflgen 
fall';  ^\rh  alle  an  den  Suezcamil  jjckntipften  Ilollnnnfrrn  erfüllen  sollen.  —  Da.' 
indische  Supplementär- Postfei leiseu  via  Brindisi  legt  den  Weg  von  London^ 
Alexandrien  in  145  Stunden,  2()  Minuten  ztu-ück,  wovon  auf  die  Reise  London* 
Brindisi  68  Stunden,  35  Minuten  entfallen.  F.  K. 

Zur  Oesehiehte  des  Canals  von  Suez  Eine  interesf^antc  Hinweisun^ 
auf  die  Schicksale  des  Canals  tiiidcn  wir  in  der  circa  148<>  gedruckten  ^Geu- 
graphia  di  Francesco  Berlinghicii  tiorcntino  in  tcrza  rima  et  liugua  tos* 
cana  distincta  con  le  sne  tavole  in  vartt  siti  et  provincie  secondo  la  geographia 
et  diBtinetionf^  dcle  tauole  di  Pfolnmeo 

S^uita  el  decto  sitn  de  Egypto  Cap.  YIl. 


Nello  Arabico  seau  omai  uedrassi 
ogni  A  qoalunqne  sito  in  dito  A  degno 

se  dnjK)  il  seno  interior  trapassi. 
Vodi  Aj*sin»H'  cbo  v;i])n  in  del  re^no 
d'arubia  ualtatca  tra  il  nilo  &  rubso 

f>lfo  arabico  posto  che  hör  ne  insegno. 
opera  di  nechao  inonstrar  ti  posso 
da  foce  di  pelusio  insino  al  seno 
d'arabia  iuchumi  nciato  quel  grau  fo88o. 
Et  dario  re  de  persi  anchor  non  mono 
uolendolo  finire  funne  aduertito 
che  inunderebhp  il  mare  tiitto  il  terreno. 
Sendo  piu  passo  tutto  egypto  sito 
che  l'arabico  sen  laaico  lamnresa 


l'oi  la  prefata  fnssa  fn  distesa 
da  ptolcmeo  ü  qual  la  disiaua 
in  ^n  comodo  Inogho  A  con  piu  spesa 
Elhume  apriua  quando  nauigaua 
usata  lorliiadeua  &  ilnonie  uoUe 
fusse  dailui  &  insino  arsiuoo  audaua  etc. 


Brener*«  iiatmfHeuiitehe  EspedlfUm,  deren  Zustandekornnen  nach 

Ueberwindung  von  luaiu  herlei  Hindernissen  nun  doch  als  gesichert  an  betKadi" 

ten  ist,  wird  am  10.  (  PiidxT  d.  .7  unter  Österreich isch-unearischer  Fhu'ß'*" 
von  Triest  ab  in  See  gehen  Das  hieiUr  gechartete  Schiff  ist  ein  Schooiar  vo» 
120  Tonnen,  von  einem  erfshrenen  Capitftn  geihhrt  und  mit  anserleseneo 
(dalmatinischen)  Matr(»sen  bemannt;  es  hat  auch  eine  kleine  Dampf-Barcasse 
an  Bord,  um  sich  im  Rotben  Meere  nötl}ii'*>titalls  remorqniren  zulassen  Durch 
Vermitteluug  des  Professors  Petermann  lu  Gotha  sind  der  Expedition  von  der 
englischen  AdmiraliUt  die  besten  nnd  genauesten  Karten  des  Rothen  Meeres 
und  des  indischen  Oceans  übermittelt  worden.  Im  Einvernehmen  mit  der  Han- 
delskammer in  St.  Gallen  nnd  in  Verbindung  n)it  n^t^  rn'irhischen  Indii'-rnV^-^n 
hat  sich  Herr  Escher  in  inest  bestimmt  gefunden,  für  diesen  ersten  Expoit- 
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mtich  naA  Osufrica  eine  anselmlielie  Menge  OtterrdrUKher  Erzeugnisse 

10«  dem  Hinterlainle  zu  beziehen,  damit  den  eingebornen  der  afritMiiiischpn 
Oslkuste  möglichst  vieles  angeboten  und  der  Beweis  geliefert  werden  Itonne, 
«je  kickt  Oestetrekb  im  Stande  eei,  auf  dem  Wege  des  Saes-Canals  ihre  Be- 
dfetüse  wm  bilUgeQ  Preis  zu  decken.    Zu  diesem  Knde  fuhrt  die  Expedttiim 

WMur<»Ti  aa«  versrhi«  ilt  n«'ii  Theilen  der  Monarrhir  mit  <\ch,  insbesondiTe  Olas- 
^erlen  und  bunte  Baumwollwaren  aus  Böhmen,  Wein  auH  Imimatien,  Stahl 
OBd  Bten  aus  Steiemmrk,  Mehl  aus  Götz,  Tuche  aus  Reichenberg,  Kiseu-  uud 
Meanigdraht,  Seifen  und  Kerzen,  Kui/v\arrii  und  Streichhölaer  ans  Wien 
Q.  5  w  T'«'lu  r  »1«  t:  l'rli'li?  »Ifr  Reisp,  wr-K  lic  (Imcli  Vorimhmf»  von  Messungt^n, 
AninahnieUf  LotLuugeu  u  dgl.  auch  dem  wi»»<-ni»chaitiicheii  Interesse  dieueu 
»IL  hat  Herr  Brenner  der  k.  k.  Regierung  die  Vorlage  von  Berichten  zugesagt. 

Mmmr  nie  als  Traaipartmittel  ta  Buo|NI.  Der  schlechte  Znitand  der 
Straijen  in  tkr  Türkei  f-rlaulite  bisher  nur  die  Verwendung  von  Pfenl»*- 
tanvanen  und  der  altgewuhuteii  bwerfalligeii  vr»n  Hiifff^ln  nml  Orhson  «jpzo- 
genen  Holzwrä^en,  an  welchen  oft  uicht  ein  SluckcLcu  Ei:><'ii  m  euldei  keu  ibi, 
all  avachlieUliche  Transportmittel.  Auf  der  großen  Jabresmesee  in  den  bol^ 
rsri-rhPTi  Flt'iken  Perlepe  'C>  Stmulfn  von  Monustii-  t'Mtf»Mnt;  erschienen  in 
üi<mm  Jahre  zum  emeDisAle  Kameelcaravanen,  welche  oicbt  geringes  Auf- 
sehen erregten.  F.  K. 

BauiwelleBte«  fa  Maeedaales.  Wie  schon  früher  einma)  dOrite  ancb 
dieses  Jahr  «b  r  naninw-ilh^nbedarf"  die  reichen  Gebiete  am  Vardar,  die  Gouver- 
ttOMSDt-^  Voll  S»'r«  I>ram;i  nnd  Thessalien  vor  d»'ni  (»(onoinfwhen  Ruiüf  rrttfii 
liiloi|^  der  ubermaüigeu  M&rz-  und  Apnlreg«  u  Utteti  die  Cercaiieti  drr- 
aitig,  daM  die  Ernte  beinahe  um  den  halben  Ertrag  gegen  frttheren  Senuner 
orfickgeblieben  und  die  Ausfuhr  sich  auf  ein  Minimum  reducierte  Die  Baumwoll- 
PTTttp  %ar  jedoch  eine  ftuUerst  ergiebige  und  dftrfte  dem  8chwergetn>ffenen 
Macedouitru  und  Thessalien  wol  mit  10  12  Millionen  Gulden  zu  Hilfe 
howaen.  W.  K. 

Straaeenmanfel  In  der  Tttriiel.  Die  Handels-  und  Con8ulats)>erichte 
!uis  der  Türkei  enthalten  «'inp  stehf»nde  Klage  über  <lie  anffallr^nde  Vernarb- 
Ia»igung  dei  groüen  Verkehrsstraben  in  den  türkischen  Provinzen.  Auf  Mithail 
hina*!B  Anregung  iit  wol  etwas  in  dieser  Richtung  in  den  letsten  lUnf  Jahren 
geschehen,  das  meistf  ist  ub<r  noch  zu  thun.  Namentlich  leidet  Oestirrrirlis 
Han  U  l  lind  Schiffahrt  unter  ilii^^on  Verhältnissen .  Würd««  7.  H  oiue  fahrbare 
Strafe  von  Antivari  aber  Scutari  nt^h  Prisrend  hergestellt,  so  könnte  diese 
Menteade  HaodehMadt  und  dia  weiter  mit  ihr  in  Yerbindnng  stehende  Ver* 
kehrsgebiet  von  Triest  aus  mit  \S'aren  venehen  werden,  wahrend  es  jetst 
i?>"*^!hen  nu'^  englisch  -  fr:tii/usis»  h('ii  Hftfrn  auf  ilrm  weiten  Ilmwege  über 
^alon}k  bezieht.  Eneiviscb  betriebene  StmLieubauten  sind  die  erste  Bi'tliugung 
für  die  Rentabiiitit  der  projectierten  türkischen  Bahnen  möchte  die  tOi^ 
kiicl^^  Kegierang  sich  d«-s^)'ii  bewosst  werden.  K. 

Indo-enropElscher  Telegraph.  Die  indo-fiirnpflisrli»'  'I- lr^'r:iT)i<'TiliMie, 
Eigeutbum  einer  englisch-deutschen  Actieugesellschaft  und  Werk  ilr.s  berlihiu- 
t*B  deutschen  Technikers  Dr.  Siemens,  soll  vou  Neujahr  ab  dem  Verkehre  über- 
^ben  werden  I>*r  Dienst  betrieb  der  Linie  erfolgt  von  London  (via  Emden 
and  Berlin)  bis  Warschau  auf  dnn  Staatsleitungen,  von  bior  aber  auf  «len 
Drahten  der  Compagnie  i\m  Schitojuir,  Bf'rrdltvi  hewsk,  Odessa,  Nicolayew, 
Kmsch,  Suchumkale,  i  itlis)  bis  Tauris.  Von  Tauns  besorgt  eine  indische  Gc- 
«etischaft  die  weitere  Depeschenbefftrderung  meist  per  Marinekabel.  Man  hoffit 
i^och  die  I.'  itunß  >j>ittti  auf  dem  I-andwrfrr  narb  Inilicri  /n  tUhi'-n-  ferner 
il^  anrb  ein  diifi  ter  N  t  t  kelu  der  wii  liti^>iten  Zwischenst.it inin  ii  mit  hi<tieu 
ermt^Ucbl  werden  wnd,  du  nacb  den  abgeschlossenen  Veriiageu  gegenwältig 
aar  die  beiden  Kndpuncte  der  riesigen  Linie  direct  aüt  einander  corre- 
iloadieren    infen  F.  K 

Ui«  Angora-Zlege.  Teher  die  A  n liora  -  Zi  e  ^' o  berichtet  IJeuteiuiui 
iiüidsmid  (T^üUl^acliuu8  ol  tbe  Üumbay  geogiupbicul  sociel)),  datts  sie  eiuc 
Umm  Art  von  Ziege  sei^  welcho  in  der  Umgegend  von  Angora  sehr  hKttfig 
rork'uQunt.  Sie  gedeiht  nur  in  einem  umschriebenen  Umkreis  und  zwar  zwischen 
drm  westlichen  Ufer  d*-«  Ki/ü  Irniuk  und  Servt- Iiissar.  Letzterer  bildet  den 
Midbchstea  Ponct,   waiircuü  das  schwarze  Meer  als  der  uürdlichste  des  Vor- 


Ly  Google 


96 


kommen«  gelten  kann,  so  dasa  einf  Ausdehnung  von  etwa  50()  engl.  Quadrat 
Meilen  als  ihre  Heimat  angeuouimeu  )^ erden  kann.  Selbst  an  das  östliche 
Vhr  des  KixiMrmak  versetzt,  degeneriert  sie  und  verkümmert.  Diese  Ziege 
gibt  beiläufig  2V4  Pfund  jilirlich  Wolle  und  das  Gesammterzeugnis  wird  auf 
1  Mil.  Pfund  geschätzt,  wovon  man  etwa  in  der  Heimat  zu  feinen  Hcweben 
und  Filzen  verwendet,  während  die  größere  Menge  in  Export  meist  nach 
Holland  gelangt.  (Auch  in  vielen  Gegenden  Persiens  gibt  es  Ziegen  mit  vor- 
trefiflicher  Comelot-Wolle,  besonders  in  der  Gegend  von  Uomadan,  Kirman  und 
Mescbhed,  man  nennt  das  Thier  d<>rt  zu  1  and  Murgus,  ein  großer  Tb  il  '1er 
Wolle  wird  via  Beoder-Abbas  nach  Indien  exportirt.)  Dr.  Polak. 


JabrasvmammliiiHi 

der  geographischen  Gesellschaft  am  14.  December  Ibü^. 

Der  Vorsitzende  Dr.  Ferdinand  von  Hoch  st 1 1  »m-  liezeichnoi  als  neu 
eintretende  Mitglieder  die  Herren  Dr  Ami  Houe,  Mitglied  der  k;u^  Academie 
der  Wissenschaften  und  bereitb  Ehreumxtglied  unserer  Geseilscliaii,  welcher 
aneh  als  beitragendes  Mitglied  angenommen  zn  werden  wünscht.  —  Dr.  J 
Descovich,  ausübender  Arzt  in  Wien.  —  Dr.  Perkmann,  Prttf  an  der 
Wiener  HandelsHr:id»>raie.  —  W.  Pressel,  Dir»'rt*n  der  S(\dbahn.  —  Siebek, 
Director  der  btüUtgarten.  —  Dr.  Melchior  l>Jeuiutt>i,  Geolog. 

Da  statntenmftiSig  ftnf  lütglieder  des  Ansachusses  anssutreten  haben, 
so  Uit  heut  eine  Neuwahl  vorzunehmen.  Die  fünf  durch  daa  Los  aum  AuBtritt 
boatinunten  Mitglieder  des  Ausschusses  sind  die  Herren  : 

Sectionsrath  Ritter  v.  Hauer.  —  Feldzeugmeister  Ritter  v.  Haus  lab. 
Cnstos  Ritter  Ton  Franenfeld.  —  Professor  Kornhnber.  ~  Med.  Dr. 
Polak.  -  Nach  den  Statuten  sind  diese  wieder  wählbar. 

T>er  Ausschuss  hat  jedcich  einer  frühern  rebnng  gemäß  noch  tü'H 
andere  Mitglieder  der  GeseUschatt  als  Cauditaten  für  den  Ausschuss  bezeichuet^ 
womit  er  die  Walil  erleixditem,  doch  nicht  beschränken  wül.  Es  ünä  die 
Herren  General  Ritter  von  Pechmann.  —  Hoirath  F  Icker.  —  Freiherr  ron 
Andrian-Werburg      TTauptmrtnn  Du  Nord.      Professor  Wold  rieh 

Der  Vorsitzende  ersucht  nunmehr  die  Wahl  vorzunehmen,  damit  während 
des  VortiageB  der  Jahresberichte  das  Scratinium  vorgenommen  werden  kann 

Bei  der  Wahl  wurden  82  Stimmxettel  abgegeben,  von  denen  einer  als 
nngaltig  Ausge«itoÜen  wurde. 

Mit  absoluter  Majorität  ei-schienen  als  gewählt  die  Herren:  Di.  Poiak 
Bitter  vim  Hauer,  Freihenr  von  Andrian,  Ritter  von  Frauenfeld  uud 
nach  einer  engeren  Wahl  Feldaeugmeister  Ritter  von  Hauslal)    Das  Sem- 
tinium  besorgten  die  Herren:  Fricr^rich  von  Hellwald  und  Dr  P.,lnk 

Zu  Rechnungsrevisoren  wurden  bestimmt  die  Herren: Dr.  Josef  Bauer, 
Hof*  nnd  Geriehtsadvocat  und  J.  Voelker,  Banquier 

Hierauf  folgten  die  Jahresberichte  und  zwar: 

a)  der  Jahresbericht  des  Präsidenten  Prof.  Dr.  Ferd.  v.  Hochstetter. 
h)  der  Bericht  des  orientalischen  Comite's  der  Gesellschaft  J.  A.  Frei- 
herr von  Reifert, 
0  der  Finanzbericht  des  Rechnnngsftlhrers  Dr.  Ant.  Ed),  v.  Rnthner, 
d)  der  Bericht  über  die  innem  Angelegenheiten'  der  Gesellschaft  TOn 
Generalsecretär  M.  A.  Becker 

(Siehe  das  Hauptblatt  der  MittheUungen.) 
Die  nftchste  Monatssitanng  der  gecgraphischen  Gesellschaft  findet  am 
11.  J&nner  1870  statt.  

Berichtigung.  Im  letzten  Hefte  dieser  Mittheilungen  8.  46,  8.  ZeOc 
von  unten  soll  es  statt  Bastians  heißen:  Pescheis  in  einer  tu  Angtbun 
gehaltenen  FesLiede. 

Seite  88,  Zeile  90  von  oben  soll  es  statt  —  darunter  Corgnale,  wo  die 
berühmte  Grotte  Trebi.%  unter  der  die  Recka  u.  s.  w  -  heilen:  dlirnntw 
Corgnale,  wo  die  berühmte  Grotte;  Trebi£,  unter  dem  die  Recka  u  s  w 


Reise  von  Sarajewo  nach  dem  Dormftor  und  durcti  die  mittlere 

Herzegowina. 


Tod  Cmrl  Sax,  k.  L  Vic«-Coa8ul  *). 
Mit  einer  Karte. 

Geireii  Ende  August  <l.  J.  nntf»rnahin  frh  von  Serajt'wo  aus  eine 
kJfine  Hotidreise  durch  die  Ht  rze^'uw  ina ,  min  Ki'oßt«n  Tlieil  in  zuffti» 
lisrer  Gesellschaft  tlfs  auch  als  Geograph  hrk.innten  nonldeutschen  Con- 
»Is  Dr.  Blau.  Neben  spedellen  Reisenswecken  verfolf(t«D  wir  als  ein 
ifwiMameq  Ziel  die  IHirehforsehanfr  des  am  wenigsten  bekannten 
Ibeiles  der  nordtetlichen  Herzegowina,  und  den  Versuch  einer  Besteignng 
des«  asOer  TieOeielit  von  einhetmiscben  Hirten,  noch  Ton  niemand 
ersuegeoen  l>orinitor,  bekatintlicb  des»  höcltöteü  Berges  aut  bosnischem 
boden. 

l>ie  uordösUicbe  Herzegowina  war  noch  vor  einem  Ueeenniuiii  fast 
vollstfindig  terra  tneofnita.  Damals  erst  verbreitete  Dr.  Blan's  Karte 
der  Henegowina  einifw  Ucbt  Aber  diese  Gegenden,  und  erst  der 
tk.  Major  Boskiewici  erwarb  siek  das  Verdienst,  das  innere  herse> 
fDwinisebe  GebirgBlaiid  selbet  durchforscht  und  nrit  einiger  Genauigkeit 
dargestellt  zu  haben.  Natürlich  blieb  noch  \ieieä  £U  ergJ^nzeii  und  auch 
mauche  Fehler  zu  bfnchtigen.  was  ich,  soweit  meine  Heise*  Ergebnisse 
meb&kt  liiemit  versuchen  will. 


*)  Ich  habe  ia  diesem  Aufsat/e  die  Urtflnamen  aach  deutscher  Orthographie 
jfschriebe«,  und  nur  tur  deu  im  Deutschen  nicht  UUiekeu  ich«>u  lich-Laut 
jh*  ge^*7t,  «ovri*^  für  den  zwi^rhf»n  »,  e,  i  und  u  »chwankeudon  kurzen  Vocal 
TAT  T  den  Apostroph  anj'*'wt*n(let.  I>ie  luiid<'Hüblirhe  Orthographie  ij4t,  abge- 
v-hen  von  dfr  nftir iolh  ii  im  ki«;rhf«n,  für  t*\  rilli'^i  h  scrttisrh«' .  welche  irh  hier 
natürlti  h  nn  l)T  lT' ltr:iii«  In  n  kaiiii:  liir  liiiciiiisch -€rr>atij»»  hf  ist  /wur  »J|)raclilich 
»•TwaniiT  ,  al"  !'  Hl  ♦'<»^f!i«  n  nur  bei  dvu  wenigen  Krtthoiikrn  L'*  luaM(  liti<  h  :  sie 
v&rie  III  ^ill•n)  liruiM'h  gesch riebe ueu  Aulsatz  um  äiuieu  uiiU  dnnh  ihte 
tjgenheiifcii  zu  imliUmlichcr  Ausspracht*  verltnton.  tZ.  B.  Zcuica  vsuiu.  mao 
akht  üls  SeuiUa^  Hoiiderii  wie  Tzeiuka^  (tütko  nicht  wie  (ia.t/ko,  suuilt  in 
Gakko  lesen  u.  i>.  w.)  Nur  in  »ler  Karte,  wo  die  HücksicLl  auf  den  forlluultu- 
4en  Text  nicht  vorhanden,  dagegen  die  Uaumerspamis  auzubtreben  ist,  habe 
ick  die  zu  dieatm  Zwecke  sehr  dienlichen  cmatischen  Hehriftiefehea  ^,  /,  i 
■ad  i  ugeweadet,  weil  sie  durch  ihre  Nehenheiekhnung  auch  vea  Deutschen 
sad  sooBtifenFrenden  richtig  gelesen  werden  kennen,  aber  die  uubexewhneten 
cioatischen  Bochstaben  c,  v  und  habe  ich  in  Fallen,  wo  wir  sie  wie  k,  f 
«sd  ts  ausspreeheo  worden,  durch  die  ihrer  wirklichen  Aussprache  entsprechen« 
dea  Buchstaben  ts,  w  und  s  ersetst,  dagegen  das  scharfe  croatiache  s  in  swei> 
iilhafteB  Fillen  (■.  &  swischen  awei  Vocalem  dmch  ss  anigedrOckt. 
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Meine  Beiee  gieng  von  Sarajewo  Aber  Tniowa  ond  Krblina  nach 
Sago^i»  Ton  dort  ftber  den  WntieliJa-Berdo  und  aber  die  Qoellbftche 
der  Narenta  nach  OatEko,  weiter  Aber  Pi?a  bis  zum  Dormitor,  anrttck 
über  Piva  and  Oatsko,  dann  Aber  Neweaeii^  nach  Mostar,  von  da  durch 

das  Narenla-Thal  über  Jablanitza  nach  Konjitza,  und  über  die  Iwan- 
PlaiiiD  i  wieder  nach  Serajewo,  —  ein  Ritt  von  92  türk.  Standen  oder 
beiiautig  64  geogr.  Meilen.  (1  türk.  Stunde  =  07  Meilen  beiläufig.) 

Die  Reisestrecke  von  Serajewo  bis  in  die  Sagoija  hat  schon  Ros- 
Uewlcs  in  seinen  Studien  aber  Bosnien  und  Herzegowina  (S.  134 — 136) 
beschrieben  und  gezeichnet  Es  bleibt  aber  doch  noch  manches  auf  dieser 
Strecke  zu  bemerken. 

Der  Weg,  welcher  von  Fotscha  ond  Gatsko  her  bisweilen  von 
Reisenden,  und  von  Lastthier  -  Treibern  auch  mit  Waren  benfltzt  wird, 
ist  sehr  schlecht.  Auch  der  von  Roskiewicz  als  Fahrstraße  bezeichnete 
Alitaug  über  Lukawitza  ist  grulieutheiis  uutabrbar;  die  Fortsetzuug 
aber  von  dem  anderthalb  Stunden  sAdsüdwestlich  von  Serajewo  ge- 
Isgmien  Kobii-Do  (Kobildol)  an,  ist  s^bst  zu  Pferd  oft  schwer 
za  passieren,  namentlich  wenn,  —  wie  ich  es  gerade  tral,  —  Begen> 
gOsse  den  Boden  zerrissen  und  die  BAcbe  geschwellt  haben. 

Ueber  einen  steilen  Gebirgspfad  gelangt  man  in  einer  Stunde  Toa 
Kobildol  in  das  hier  yon  90.  nach  NW.  ziehende  Sbetesnitza- 
Thal,  in  der  Gegend  des  Tzrweni  Klanatz  (rother  Kul^i^iss).  \)d^  von 
Roskiewicz  hier  angegebene  Jabhinii/ü  liegt  nielil  aat  Wege,  sondern 
irgendwo  östlich  im  Gebirge;  dagegen  zeigt  sich  rechts  im  Thale  das 
Dorf  Kr u patz,  und  erreicht  man  von  dort  in  dreiviertel  Stunden 
das  Yon  Roskiewicz  etwas  zu  sadltch  verlegte  Kiewo.  Von  hier  an 
wird  das  Thal  nach  oben  zu  immer  felsiger  uftd  enger.  Bei  MedJustienje 
(Zwischenfelsen)  treten  die  beiderseitigen,  zwar  kaum  100  Fq6  liohen, 
aber  senkrechten  Felswände  so  nahe  zusammen,  dass  fAr  die  in  kleinen 
Katarakten  hindurchbrechende  Shelesnitza  und  den  hart  daneben  hin- 
ziehenden  Weg  uur  ein  etwa  zwei  Klafter  breites  Thor  übrig  bleibt 
Da  i1  Udert  sieh  plötzlich  die  Landschaft  und  man  betindet  sich  auf 
einem  weiten  ebenen  Wiesengrunde,  durch  den  sich  die  Shelesnitza  still 
hindorchschlftngelt ,  während  im  Hintergrunde  das  mächtige  Jahorina- 
Gebirg  sichtbar  wird.  In  dieser  freundlichen  kleinen  Ebene  liegt  der 
Hau  (Gasthaas,  resp.  Unterknnftshfitte)  von  Ilowitza  —  ungelüir 
fünf  Stunden  von  Sengewo.  Dieser  Han  ist  zwar  sehr  durchsichtig  ge- 
zimmert, aber  wenigstens  fOr  die  Pferde  eine  entsprechende  Raststation. 
In  der  Nähe  dieses  Ortes  überschritten  wir  auf  einer  kleinen  Brücke 
die  Shelesnitza.  Nachdem  sich  das  Thal  wietliT  verengt  und  sfulwäru 
gewendet,  mondet  von  Osten  her,  etwas  südlicher,  als  aof  der  Rog- 
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IMcf^Mte  bile,  die  Tsrns  Rieka.  Ebie  bitte  fltmfe  fidttch 

äßm  liegt  in  einer  schönen  Thal  -  Erweiternng ,  angesichts  des  wol 
Skr  7000  !•  Uli  iioiien  Tre*ikavit/a-(iebtrge8,  das  I>orf  Trnowa.  sechs 
>mn<ieii  von  Serigewo,  mit  einmn  schicchten  tuiütera  Ean,  wo  wir  die 
üiciit  xaLraehten. 

Voa  Trnowa  beebrichtigte  ieh  «nprtn^kh  die  noch  gm  enbe- 
baie  Bosle  ftber  des  Wratte  ennMfakgeB,  aber  die  aabeiteadea 
ivng^M^  Tcnitdten  dieee  Qebirgapartie,  aad  lo  reiilen  fdr  weiter 
■f  4am  Heridewiet*aeheni  Wege.  —  Dm  Midi  von  Thrnowa  gelegene 
Dorf  Tos  if  seh  ist  miifewöhnlich  enp  ireliaut.  Von  »lurt  8ti>gf»n  wir  durch 
«bÖDe  Laubwälder  und  Waldwiesen  »mt  den  wol  nahezu  « )  Fqü 
hoben  Sattel  8elenidol,  und  von  dort  steil  hinab  in  dfti  zum  titroiB- 
filiit  der  Maa  gt^drige  Dobropolje.  Nacbdea  der  Weg  bier  elae 
Übe  ataade  am  gteichaiaigen  Bacbe  UageMgea,  wiadet  er  Mcb  plOli* 
Kdk  in  eelir  steilem  Aa&tiege,  —  lo  de»  man  haaai  hiaeafrettea 
faao  —  aa  dar  ladliriiBP  Bei^waad  hinan ,  nad  erreicht  aber  tbeila 
kewtJdeteTi.  tiieils  steinigen  Boden.  <las  Plateau  von  Krblina  (nenn 
Nauden  >on  Serajewo).  l)ieses  kleine  Plateau,  bereits  zur  Herzpffowina 
lebörif  und  angefähr  ^o  hoch  wie  Selenidol  gelegen,  hat  bereits  den 
itantartigen  Cbmaeter  der  Sagoije,  wekhe  man  Toa  bier  iMt  gaai  aber- 
Ukkt  I>ie  Sagorje  (das  Laad  biater  dea  BergM)  iü  da  aageflbr 
war  Standen  breitet  and  vier  bii  Ataf  Standen  laagit,  dorchaebaittlicb 
3—4000  Fa6  bobes  weHenfOrmige«  Hoebtaad  arit  kebler,  etelalger 
Oberfläche,  kesselartigen  VertieluiiK'i  n  un<i  spitzen  Steinhaufen,  theil- 
»eise  auch  «?uten  Hutweulen.  Der  Winter  im  hin  sein  shenR  und  an- 
äaJtead,  W^en  des  hohen  .Schnee'i  bedienen  sich  die  Bewohner 
««er  Art  Sabaeeacbabe  aas  Reifen  von  aagefAhr  drei  Faß  Dttrchawiiir 
tattbead,  wmait  sie  Aber  den  Sebaee  UngleiteB  kibnea,  obae  eiaia- 
MibML  ünter  den  Bewobaam  dieser  Oebirgtgegead  finden  sieh  weit 
wtkr  tfahsuBimedeaer  als  ChrislnL 

Kin  ziemlich  guter  Weg  führt  von  K'rblina  südwärts  au  der 
bbi  wo  1  s  k  a  -  Quelle  and  um  rhr  i^f  In  hcii  Friedhofe  \(>u  s]ii\M>lje  vur- 
iter.  Nach  ungef&hr  zwei  stunden  zeigt  sich  linkfi  vom  Wege  dat»  Dorf 
iassitseh  ond  eine  Ideine  halbe  Stande  später  MosHorovitsch 
m  ntkbm  Hand,  —  wibread  nach  der  Roslciewioa'schen  Karte  die 
lege  aagakebrt  enebeiat  Naeb  einer  weitera  balbea  Stnade  erreicbt 
asn  Kaiiaowik.  AbesH  TOB  nisena  Wege  liegen  in  Westnordwest- 
hcber  Richtung  von  Kalinowik:  Meihowina  eine  viertel  Stunde, 
Kam  an  j  eine  Stunde,  Hotovlje  zwei  und  Bielemitsch,  welches 
nicht  am  hnicen  sondern  am  rechten  Narenta-Ufer  liegen  soll,  augeblich 
M  SlaBMtaa.  Macb  ülok  reebaet  ma  fon  KaUnowik  vier,  nacb 
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Fotsehft  teilt dtonden.  Fotsdia  acbeiiii aof  der  grodn BiNkiewlcs*aelMi 
Karte  am  riobtigea  Platte  angegeben  an  eefai;  aif  der  Ueiaen  Boe- 
kiewlfii*8elieii  und  der  6cheda*8ehe&  Karte  dee  (MerreieliiBGlieD  Kaia«^ 

itaatee  (XVIII.  Blatt)  liegt  Fotscha  wenigstens  um  drei  Meilen  zu  weit 
südwestlich,  nnd  Ulok  ist  auf  der  gi'oßeu  h'oskiewicz'schen  Karte  um 
wenigstens  auderthalb  Meilen  zu  weit  ostsüdöstlich,  und  auf  der 
Scheda'schen  um  fast  ebensoviel  zu  weit  sfldsfldwestlich  verlegt.  Die 
Sagoije  liegt  ia  Wirklichkeit  etwas  oAidlieher  als  ue  aaf  jenen  beidea 
Karten  angegeben  iet  Diese  Besaitete  haben  sieh  att  dem  Vergleiche 
mit  den  spftteren  Beobachtnngen  ergeben. 

In  Kalinowik  fand  ich  so  meiner  Verwandennig  einen  der  be- 
sten Han's,  die  ich  je  in  Bosnien  gesehen.  Die  Frequenz  ist  hier  ziem- 
lich bedeutend,  weil  sich  die  Wege  Serajevo  -  Gatzko  und  Mostur- 
Fotscha  hier  kreuzen.  Kalinowik»  wie  überhaupt  die  äagorje,  gehört 
tarn  Kasi  (Yerwaltongsbezirfc)  von  Fotsofaa. 

Von  Kalinowik  sehlagen  wir  einen  Weg  ein,  der  bisher  noeh  Yet 
keinem  Geographen,  wol  ftberhaopt  von  keinem  AnslAader,  tortckgelegt 
worden  sefai  durfte,  ntmlieh  efldwirts,  nher  den  Wntscbja  B*rclo 
(Wolfs-Berg).  Dieses  Gebirge  ist  über  4000  Fuü  hoch  ,  hat  im  Gt  ^cu- 
satz  zur  kahlen  Sagurje  einige  schöne  Wälder,  hie  und  da  aber  auch 
noch  die  kesselartigen  Vertiefungen  des  Karstlaudes,  welche  aber  hiei 
▼on  Qppiger  Vegetation  strotten.  Von  einem  der  Gipfel  dieses  Gebirges 
halten  wir  eine  schAne,  weite  Randsicht:  im  N.  die  Sagoije  mit  der 
Treskawitia,  im  W.  der  folsige  Ttrwenj  nnd  die  flbrigen  mu- 
sehhaflen  Gebirge  jenseits  der  Narenta»  nnter  denen  einee  im  WNW., 
wahrscheinlich  eine  zum  Lipeta  -  Gebirge  gehörige  Kuppe  über  alle 
auderii  liurii.  wenigstens  bis  zu  Fuß  emporragt;  im  SC.  sehiielil 

sich  uiiijiitttlbar  an  den  Wutschja -  Lrdo  die  5 — (iOOÜ  Fuß  hohe  weiß- 
gUnzende  Lelia  an,  welche  als  das  höchste  Gebirge  dieser  Gegeod 
gilt,  nnd  reich  an  Gemsen,  angeblich  auch  an  Steinböcken  sein  soll. 
Zwischen  dem  Wntselga-Brdo  nnd  der  Lelia  breitet  sieb  ein  kahlei, 
steiniges  Bergland  ans.  Hier  fimd  ich  rechts  Tom  Wege  einen  altes 
Gottesacker,  mit  großen,  viele  Ceutner  schweren,  viereckig  behauenen 
Grabsteinen,  ohne  Inschriften,  in  der  Form  den  jüdischen  ähnlich, 
wahrscheinlich  aber  altslavischen  ürspmugeSf  wie  es  deren  viele  in 
Boenien  gibt.  Deren  Anhftufung  in  dieser  unbewohnten,  unfruchtbarea 
Gegend  scheint  aber  aa  beweisen,  dass  dieselbe  Gegend  einst  calti?ieit 
gewesen.  In  der  Mfthe  soll  sich  im  Gebiig  anfwftfis  ein  See  befinde* 
Der  Weg  fahrt  welter  gegen  das  Narenta-Thal  abwArts,  aber  scbOü 
Bergwiesen,  von  Wäldern  umsäumt ,  durch  die  Gegend  Biels  w  o  d  a, 
wo  sich  eine  herrliche  kalte  i^ucile  befindet,  and  an  den  westliche^ 
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iMiligfiii  des  BvMoieb  Un,  dmmm  floikreolit  tmm  di«  Ntfwtm  ib- 

^ttneode  Felsenkuppe  wol  Aber  5000  Fuß  emporragt.  Nach  einem 
itnn<ienlanjrfn  «teilen  Ah?ticge  frelansjt  man  am  Dorf©  Trnowitza 
w-i-bei  imd  aber  den  K  r  n  p  a  t  z  -  Bach  nach  Boratsch  iraNeretwa- 
«ier  Nftrenta-Thale.  Boratsch,  sechs  Standen  von  Kaiiaowik,  ist  kmm 
fl^nlfidiM  Doi^  tondBfn  6iB6G€|[6sd  mit  W0iug6B  snrstrovtcii  HAiimml 
Ttt  Bofrvtaeh  reebaet  atta  wtd»  Staadm  tbalaburArtB  aach  Ulok,  «ine 
Stade  tbalmfirArts  aadi  Pridworitsa,  dann  waiter  tetiieh  sivai 
Slroden  nach  I«ra  (?).  zwei  ein  halb  nach  Shipowitza  (V),  drei 
aach  Jahuka,  viir  na(h  Grab,  «seths  nacli  Sntjeska,  acht  nach 
Tjentischta.  Leber  die  Narenta-Quelle  konnte  ich  nur  erfahren,  dasK 

* 

m  mehrere  (wahrscheinlich  f)rei) Standen  weit  datlicb  imOredel  liega. 

Wir  darchritlan  die  Neretwa  and  ttiesea  am  jemettiffen  steilea 
ll>rgalihaag  fainaaf.  la  einer  halben  Staade  erreichteil  wir  daa  etwas 
lialB  abeeHe  vom  Weg  Hegende  Dorf  Miede  nik.  Yoa  hier  abersaheB 

•ir  weithin  die  Rand^ebirge  de«  oberen  Neretwa-Thale«.  Oerade  ^oeen- 
fifvr  lipfrt  die  nnjrehenre  stoilr  Fehkuppe  des  Dumohch,  link>  liuiter 
(ki&äelben  in  der  Feine  die  Spitze        Treskavitza,  rechts  hinter 
deai  DiuBoeeh  die  vielleicht  gegen  mmn)  Fuü  hohe  kegelförmige  FcU- 
^itae  der  Towaraitsa,  wahracheiBlicb  der  aogiiiannte  Sedlo  (in- 
dan  jene  H<ie  mit  der  daaebea  beflndlicben  Biedrem  SpitM  and  der 
dHwiMlieB  Begeadea  Kfaiiiattlnng  die  Form  eiaes  türkischen  oder  nana- 
riKhen  Sattele  annähernd  darstellt),  rechts  davon  qner  aber  die  Thal- 
rTrhttinir   der  Gr  edel  und  hinter  demselben  der  rifsj^e,  wol   H  bis 
tt"*>  Fuß  hohe  Wolujak.  Am  linkem  F'^fer  zoipt  sich  iils  Fort-il/uiiK 
des  Plateaa's,  auf  welchem  Miedenik  liegt,  die  ^rün  bewachsene,  wahr- 
«Malkh    etwas   ober  4000  Faß   hohe  Moria e,  weiterhin  der 
laathiaainirli  5000  Faß  Oberragende  TarvanJ,  od  im  Hiatergnmde 
cia  Boeh  hdhereet  wabncihehilieh  snr  Lipeta  gehörige«  Oebinge  (oder 
dvWlab?).  Nach  weiterer  (bat  dnetttndiger  Steigong  gelangten  wir  an 
dem  christlichen  Dorte  Kokorina.  welches  dem  Haider  Beg  (^engii 
iTst'heojjitsch)  pehört.  Wir  illiernaehteten  dort  in  einer  ans  unbehauenen 
Steinbiöckeu  erbauten  tinstem  Bauernh&tte,  and  lernten  daselbst  das 
Indceibliche  Gericht  Groscbawina  (Eierspeise  mit  Milch;  kennen.  Aaßer- 
brib  Kokorina  fyidea  wir  einen  kleiaen  Han  and  eiaei»  christlichen 
CetteMcfcor  mit  theils  gaw  neaen,  flberraschend  aierUcfa  gearbeiteten 
ariaemea  Kreaiehea,  theihi  alten  massiTen  Grabsteinen  and  riesen- 
fm6en  abgenindetan  Kreuzen  mit  unleserlich  gewordenen  altslavischen 
iüöcliriften. 

Von  Kokorina  ftihrt  der  Weg,  anfangs  in  einer  Höhe  vou  mehr 
alt  vkrthalbtaiisead  Fa6,  weiter  in  ?orfaerrschead  sfldaadöstUcher  Bicb- 
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Ung  Uber  emförmig  kahles,  stelnigw  HOgellaiid.  Oegen  Sftden  leigea 
Bloh  die  sttdwQfltlicheii  Randgebirge  der  Gatdcoer  Ebene,  n&mlieh  die  : 
BielasGhitza  tmd  die  Baba-Planina.  In  einer  kleinen  Stande 

erreicht  man  von  Kokorina  das  Dorf  und  die  Gegend  Jngowiteeh« 
wo  eine  christliche  Kirche  steht,  dann  den  Sh u }>anj -Bach,  welchen 
man  in  einem  tiefen  Thal-Einschnitte  fibei-schreitet ,  dann  das  W  i  s  <•  li- 
tt jowa-Thal,  aaf  dessen  jenseitigem  Bande  sich  das  gleichnamige  Dorf 
mit  einem  griechischen  P&rrbanse  aelgt,  endlich  das  Gratschani  tsa> 
Thal,  wo  ein  schlossartigee  Gebftnde  anf  einem  kleinen  Felsrorsiirang 
durch  seinen  knhnen  Ban  aotFUlt,  nnd  gelangt  so  in  der  vierten  Stande  i 
bei  Gratschauitza  in  die  Ebene  Gatzko,  welche  eine  wohlthnende 
Ab^vfichslung  in  die  bisher  so  öde  Landschaft  brinet.  Ostwärts  in  diese 
Ebene  einbiegend,  gelangt  man  in  einer  halben  Stunde  in  den  an  det 
nördlichen  Berglehne  gelegenen,  ans  einigen  dreißig  steinernen  Häusern 
bestehenden  Hanptort  von  Oatako,  Metochia,  Sitz  des  Kaimakams, 
dann  lings  der  Mnschitsa  fortsiehend  in  dreiviertel  Stunden  in  das 
Dorf  Haptowatz  (Aptowatz),  wo  die  Mnsfaitza  von  Norden  herein- 
kommt, und  diese  überschreitend  in  einer  kleinen  Viertelstunde  in  die  dem 
Döda  oder  Derwisch  Bey  (!Jengic  pcliöi  iu'c  Kala  (d.  i.  Rurp)  Lipnik. 
am  obgenanuten  Bache.  Diese  Burg  zeigt  sich  schon  von  weitem  als 
eine  von  einer  Maoer  umgebene  Gruppe  glänzend  weißer,  ziemlich  hoher 
Binser.  Der  genannte  B19,  Gonunandant  der  hensegowtnischen  Baschi- 
bosnk's  (irregalAren  Toppen)  hftlt  daselbst  Hol;  und  richtete  sich 
einige  Gemächer  mit  orientaUsdiem  Lnxns  ein,  der  freilich  mit  unsem 
Luxus -Begriffen  nicht  ganz  übereinstimmt.  Westlich  von  Lipnik  liegt 
Mula,  wo  eine  Caseme  gebaut  wird. 

Auf  der  Roskiewicz'schen  Karte  sind  die  Entfernuncron  der  Ort- 
schaften Gatzko*s  unter  einander  zu  groß  angegeben.  Im  aUgemeiueu 
scheint  die  Lage  von  Gatsko  auf  jener  Karte  ziemlich  richtig  an  sein, 
aber  Scheda  verlegte  ee  nm  wenigstens  anderthalb  Meilen  an  weit 
nach  SW. 

Die  Ebene  von  Gatzko  mag  allerdings  2500  Fuß  hoch  sein; 

rfe  macht  aber  nicht  den  Eindruck  einer  eigentlichen  Hochebene,  weil 
man.  ihr  enpes  westliches  i'hor  abgerechnet,  von  allen  Seiten  noch  in 
selbe  tiiiiab^teigen  muß.  Im  S.  ist  sie  von  derSoniina  und  der 
4— ÖUUU  Fuß  hohen  Baba-Planina,  im  SW.  von  der  ö-~60Q0  Fuß 
hohen  Bielaschitaa,  im  N.  von  den  hagelartigen  Abhängen  dee  bis 
snr  Narenta  hinreichenden  Hocbhuides  begremst;  im  NNO.  ragt  welter 
rflchwftrts  der  wahrscheinlich  5--600O  Faß  hohe  kegelförmige  Gipfel 
desPledshe  hervor.  Der Leberscbnik  liegt  weit  rückwflrts  im  NO 
hinter  andern  Gebirgen  und  scheint  nicht  so  hoch  zu  sein.  Der  Weg 
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oach  PiviA  rilhrt  weder  uUi  lieu  Ltberschnik  noch  über  Lissna,  son- 
tea  sädiich  dsvon,  in  ziemlich  genau  west  -  östlicher  Richtung.  Kr 
«ne  Lii«e  m  5--6  SUndM  «mI  gilii  m  U^/dk  flk«r  stamige 
H%el  Mf  die  Eo^thum  Baviio.  Voriber  bogüMl  ibmi  redUs  einen 
•ÜBlraMlwa  FriedMi  ait  grefien,  |iMiBt«BS  eher  aiedrigaii  GfebeteiM, 
ton  ciaer  waH  efaien  Mwwi  eder  Kreuz,  ein  enderar  mit  einem 
•ndentlieben .  dnrch  vin  Uinffe  chnrarterifierten  Wappen  und  einer 
I^ze  izeziert  ist.  -  Hinter  iUvuo  beginnen  die  in  den  letzten  .laliren 
zur  Unterjochung  der  i'iwaner  luul  zur  Abwehr  der  Tzrnagortzen  von 
im  TftricflB  ertMWten  Biockhiaaer,  weldM  bis  an  die  Piwa  liiii  iasi  alie 
mgligHrhMi  H0lMB|mcle  krteea.  £■  seigt  eich  aan  in  N.  der  ge- 
«dti^e,  ivei%iaee  Wo  1 « J  e  knii  seinen  tetUcben  AnelAofer  Knuehitabitsh 
and  genea  in  0.  der  nadi  der  Wettselte  her  steil  mblülende  Der- 
n  i  t  o  r  mit  seinen  inass5enlKiiun  verworrenen  Vurbergcn.  Drei  Stunden 
vüü  Lipmk  errpirht  man  ilas  rechts  im  Thale  lie^^ende  I>orf  S ni  r  i  e  s r  h  n  o, 
wo  dcb  ein  griechische»  Pfarrliaui»  betiudet  iiier  sahen  wir  die  eben 
feemteten  FeldfrftcJrte  auf  eigentiMbiilidien  Sdüitteo  tnasportiereu.  Auch 
die  Wigen  Inben  lusr  end  in  Gatiko  eigentkftnlidie  Rftder  nit  je  vier 
Bndfpachen,  iwd  xa  twei  pendlel  ind  mf  den  beiden  andern  senkrecbt. 

Kaeb  mehr  als  etnstandigeni  atlniliebem  Abstiege  gelaugt  man 
znm  F' re  s  s  i  k  a  -  Bache  hinab  und  übcrschreilut  denselben,  woraul  man 
jen-eits  wieder  iu  di<'  Hohe  steigt  und  in  einer  halben  Stunde  das 
iüeine  Piat^^u  vonOoratzlca  erreicht.  Diese  gröiitentheilK  ueugebaute 
kleine  Ortschaft  ist  der  Sitz  des  Mudir's  oder  Kaimakam's  und  des 
Müitftr-Coannndo*8  von  Piim.  Von  Gorataka  steigt  man  in  stUUicher 
Haqitriditaag  wol  drei  viertel  Stnnte  lang  in  steilen  Serpentinen  saa 
Kloster  Piwa  hinab.  Anf  der  Boskiewies'seben  Karte  ist  naoh  Dr.  Blaa*8 
alter  Karte  der  Herzegowina  statt  des  nördlich  von  Piwa  liegenden 
GuraUka  eine  Ortschaft  Gurauiuka  büdiicli  davou  augegeben,  was  uaUir- 
beh  ein  Irrtbum  ist. 

Das  Kloster  Piwa  liegt  nnr  elniprc  Minuten  von  der  schönen 
nsartigni  Piwa-Qoelle  Sinats  entfernt.  X>er  öinats-fiach  vereinigt  sich 
siae  halbe  Stande  nördlich  nit  der  von  Sfldoeten  könnenden  Konar- 
aitza,  nnddadnrh  oitstebt  der  eigentlidie  Piwa-Flnss,  sowie  weiter 
durch  dessen  Vereinigung  mit  der  Tara  die  Drina  gebildet  wird.  Das 
ülo-ster  besteht  aus  eini^^en  hufeisenförmig  gestellten  unbedeutenden 
Gebäuden  mit  einem  üotVaum ,  iu  doäi»cn  Mitte  die  viel  höhere,  aber 
■icht  mit  den  gewöhniicben  Kappeln  und  Tannen,  sondern  nur  mit 
iinan  mM»Mk  Doche  versehene,  gerinmige  Kirche  steht.  Die  Glocken 
md  anf  einen  hohen  hdliemen  Gestelle  neben  der  Kirche  angebracht 
Bis  Frandwii inner,  in  wetehen  wir  wohnten,  big  im  obem  Stockwerke. 


des  vorderen  Hames;  es  führte  aber  keine  Stiege  hintuf,  aoiideni  eine 
Leiter,  von  deren  oberster  Sprosse  man  seitwArts  auf  ein  Brett  aprinffen 
mnfite,  Aber  welehes  man  sar  Zimmerthflr  gelangte.  Die  Aofnahne 
Seitens  der  Mdncbe  war  eine  sehr  j^nte.  Derzeit  bat  das  Kloster  rar 

vier  Mouche,  pinschliVßlich  den  Ißuuion  (AhW 

Der  nirh^te  Tat?  war  dein    lieMirii    des  Dormitor  jrcwiiimet. 
Wir  brachen  bald  nach  vier  Uhr  morgens  aut.  Unser  Weg  führte  eine 
Viertelstande  am  linken  Sinats-Ufer  hin,  dann  durchritten  wir  den  Finss 
and  gelangten  nach  einer  halben  Stande  anr  KomamitzarBrticke*  welehe 
in  dem  letzten  montenegrinischen  Kriege  von  Omer  Pascha  erbant  wor- 
den ist.  Jenseits  der  Brflcke  zieht  der  We?  noch  eine  Viertelstande 
durch  waldiges  Terrain  Iflngs  dem  Wasser  hin,  sjeht  aber  dann  last 
anderthalb  Stunden  sehr  steil  über  felsitren  Hoden   und  dnrch  dichtes 
Huschwerk,  zuletzt  Über  Wiesengrönde,  auf  die  Höhe  von  Berkowits  h- 
Dieser  Ort,  mit  wenigen  zerstreuten  Hatten,  liegt  mathmaßUch  bei 
4000  Faß  hoch,  and  ist  der  Sitz  eines  Popen.  Von  dort  kamen  wir 
In  einer  weitem  Stande  Uber  kahle  Httgel  and  Hatwelden  nach  Niko- 
Ifndol,  ein  Dorf,  welches  ans  mehreren  Hütten  besteht,  die  sAmmtlieh 
fensterlos  sind  und  nur  ein  einziges  (leniach  darstellen,  iu  dessen  Mitte 
'^ich  der  Herd  befindet,  nm  welchen  saninitlicho  Hausgenossen  herum- 
liegen.   Dort    fanden  wir  den  letzten  türkischen  Wachtposten  j^egen 
Drobi^ak  hin,  welches  wol  nominell  za  Bosnien  gehOrt,  aber  factisefa 
anter  montenegrinischem  Schatze  8t0ht.  Aach  den  Popen  tob  Berkowitech 
fiknden  wir  in  Nikolindol.  Derselbe  hatte  eine  für  einen  Qeietllcfaen 
nach  nnsem  Begriffen  sehr  sonderbare  Tracht :  einen  engen  karzen  Rock 
aus  ungefärbter  Schafwolle,  eng  anliegende  Beinkleider  aus  demselben 
schmntzigweißen  Stoffe,  liundsclinh*».  und  einen  rothon  Turban.  Ein  lan- 
ger N  ollbart  characterisierte  nach  orientalischer  Sitte  seineu  geistlichen 
Stand.   Im  allgemeinen  tragen  die  ('bristen  jener  Gegend  enge  Jacken 
and  Beinkleider  aas  solcher  angefftrbter  Wolle  and  darüber  hftofig  einen 
rohen  weiBen  Schafpelz.  Sie  zeichnen  sich  vor  den  Bosniaken  dnrch 
Frische  and  Beweglichkeit  ans;  ein  besonderes  Geschick  zeigen  sie  in 
ihrem  springenden  Gange  anf  den  steinigen  Bergpfaden.  —  Von  Nikolin- 
dol, welches  ungefiihr  drei  Stunden  ostnordöstlich  von  Piwa  nber4<KH)  1  uli 
hoch  liegt,  zoeen  wir  an  einem  kleinen  scpartigcn  Sumpfgewässer  vor- 
flber,  zwei  Shnirlou  lang  ostwRrts,  Ober  kahlen  j^teinigen  Boden,  bald, 
auf-,  bald  abwärts,  jedoch  meistens  anfwärts.  Bei  den  Sennhütten  tob 
Popan  wendeten  wir  ans  nordwärts.  Hier  sahen  wir  den  Dormitor 
nahe  vor  ans;  aber  sein  Gipfel  war  in  Wolken  gehflllt.  Wir  ritten  aber 
einen  ziemlich  flachen  Wiesengrand  eine  Zeit  lang  gerade  auf  ihn  Ion : 
aber  es  zeigte  sich,  dass  wir  hier  erst  das  diesen  Berg  im  Süden  wall- 


105 


«t«  wgghgttde  tieile  FeltMiebiiKe  0b«r8l«ig!Ri  Mflfiten,  mn  wm  «kmiI«* 
fekea  Dorraitor  n  freUqgea,  Wir  wendetm  mf  diher  nach  eünr  Jmlhtm 
Otoiik  wMor  oetwirts,  n  diwes  Gebirge  n  nnielien,  md  kamea  so 

uf  einen  abgemähten  Wiesengrond,  welcher  von  riesigen,  abenteaerlkdi 
rpfoiir.tf»n  Felsmasbcn  iiinpohcn  und  auf  dvr  Ostseite  von  dem  mit 
einer  «?Tcilen  kegelförmigen  Spitze  K^-krouLeu  Sedlo  begraiuct  ist.  Hier 
hcpmt  das  Gebiet  von  Drobnjak.  Wir  flberstiegen  nun,  nach  einer 
«cHini  InlbcB  Stande  diesen  Sadk»  in  einer  rnnthiMAUchen  Höhe  von 
mekr  als  dOODFnB,  nnd  stiefln  nnf  der  andern  Seite  in  eine  steinige 
XUde  fmuth,  in  deren  Mitte  swd  kldne,  v«m  einsaam  Bncheii  nn- 
aebene  Alpenseen,  besonders  der  eine  (Seleno  Jesero)  von  lierrlicb 
^ii»4ja|r*itrrüiier  FaT  b<\  wie  Oasen  in  der  Wf^ste  er«ieheinen.  Diese  Mulde 
)<X  im  Süden  \on  den  die  Furtsctzuu^i  des  Sedlo  bildenden  Kelsjrebiigeu, 
na  Nevden  vom  Ntidästlicben  Abfalle  dot>  DomiitOti'  hc>grAnzt.  and  fn*^n 
Osten  n  offsii,  indan  dort  das  Terrain  sich  geRe»  ^  liinabseakt. 
Wir  dardvitten  in  einer  liallien  Stande  diese  M aide  nnd  erstiagen  Jen- 
sflils  in  einer  viertel  Stande  den  gewissermaßen  den  sttddtUcben  Omnd- 
pkügT  d«  Ilormitor  bildenden  K omorastiena,  welcher  in  eine 
keffelförrniire  Spit/*'  endet,  und  kletterten  Aber  die  mit  (iran  und  einigen 
.U|ieükräutern  l>iwacb>enen  Ke|sf>n  noch  weiter  eine  viertel  Stunde  gegen 
iai  Domutor- Gipfel  /u.  So  erreichten  wir  um  Mittag  wol  eine  Höhe 
vaa  melir  als  öüÜU  Fofi,  vielleicht  ö4U>-döUOFB0;  in  einer  Schiacht 
viv  «naeren  Standpnncte  lag  Schnee;  der  Wind  wehte  eisig  ange- 
achtet der  wmroen  Angosl-Sonne.  Gegan  Osten  m  sahen  wir  das  Gebiet 
van  I>rohnjak  and  Jesero^  das  mittlere  Tara-Gebiet,  wie  eine  Ebene 
anter  nns;  nur  verhAltnisniaLü^'  unbedeutende  BerKC,  wahrn  heinlich  die 
Kaiidg^  hirge  des  Lim-'J'haleb,  ließnuixten  dort  den  Horizont.  Gegen  S. 
versperrten  uns  die  wol  an  (JOOO  FuLi  lunanreidiendeu  nahen  Vorberge 
die  Aussieht.  Der  im  liW.  liegende  Gipiei  den  Dormitor  blieb  in  Wol« 
haa  gefalUlt:  er  war  vermnthlich  noch  dritthalb  bis  dUOO  FvM  Ober 
aBMm  Standpnncte  nnd  noch  swei  bis  drei  mflhsame  Standen  entfernt. 
Ohne  Hoflianngt  aas  den  Wolken  eine  Anssicht  in  genießen  nnd  ohne 
Zelte,  wm  auf  der  treien  Höhe  flhernachton  zu  können,  entschlossen  wir 
an«  endlich  zur  l'mkelir.  Mein  damaiieres  durch  die  ungewohnte  landes- 
fibiiche  Koni  eulslandenes  linwohlscMn  war  unter  diesen  Uniständen  nur 
ein  nebensAchliches  Hindernis  der  weiteren  Besteigung.  Wir  hatten  den 
Umsttnden  nach  das  möglichste  geleistet.  Mar  dnrch  rOcksichtsloses,  on- 
aafhaltsaaaes  Vordringen,  nnd  darch  fortwfthrendes  Ankimpfen  gegen  die 
vielen  Bedenken  onserer  Ftihrer  nnd  olficieU  beigegebenen  Schntswachen, 
hoiteB  wir  noch  die  Strecke  von  vier  Stunden  aber  Nikolindol  hinanf- 
kf'mmen  konaen.  Ein  KeLsender,  der  keine  äiu Hiebe  Stellung  hat,  mütite, 
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Hin  den  Dormitor  besteigen  zn  können,  einen  ausdrflckUch  auf  diesen 
Zweck  lanteadfla  GeleitBchein  lud  «iaen  offieieUeii  fieglelter  bei  sich 
habeo;  er  mttflte  ferner,  wenn  er  den  Donnitor,  wie  wir,  ?on  Piwa  ans 
besteigen  will,  die  Hacht  vorher  in  NikoUnddi«  oder  wenigstens  in  Ber- 
kowitscb  mbringen,  nm  von  dort  mit  der  lloTigaidftnimenuig  m&ii- 
brcchon,  und  müßte  sich  nicht  nur  mit  Mundvorrath,  sondern  aucli  mit 
jenen  Gegenständen  versehen,  welche  nöihig  sind,  um  im  Hochgeluige. 
wo  sich  nicht  einmai  Holz  atun  Feuermachen  vorfindet*  im  Freien  über - 
nachten  zu  können. 

Von  Jeiero,  d.  i.  von  NO.  her,  dflrfte  die  Besteigiing  vieileidit 
weniger  Zeit  in  Anspruch  nehmen;  unter  dea  gegenwArtigen  Ter« 
h&ltnissen  hfttte  aber  dieses  Unternehmen  anch  seine  poUtischen 
Schwierigkeiten,  denn  die  Bevölkerung  jener  Oegsaden  ist  sehr  mis- 
tranisch  und  fflr  Empfehlungsbriefe  nicht  sehr  empfänglich  (was  der 
berühmte  Barth  in  Montenegro  und  Kanitz  am  Drin  m  erfahren  Ge- 
legenheit hatten).  Die  Besteigung  des  Dormitor  überdies  an  und  fflr 
sich,  wenigstens  auf  uuserem  Wege,  ziemlich  unangenehm  und  beschwer- 
lich. Bisweilen  wird  das  Auge  wol  durch  die  ungeheoem  Massen  und 
die  ftst  schauerlich  bisanren  Fornuii  der  Feiagebirge  ttbenrascht,  aber 
es  wird  aach  ermüdet  durch  den  viele  Standen  gleich  bleibenden  An- 
blick der  leblosen  kahlen  Scenerie;  das  Unangenehmste  ist  aber  die  Be- 
schaffenheit des  Weges;  fast  anonterirrochen  Steingerölle,  oft  so  weit 
das  Auge  reicht.  Die  einheimischen  fMerdc,  welche  auf  solchen  Wegen 
zu  klettern  gewohnt  sind,  kommen  wol  dai  tilter  hinwi  aber  mit 
vieler  Mühe,  langsam  und  stolpernd;  an  vielen  steilen  Stollen,  wie  auf 
der  ganzen  oberen  Wegstrecke  maß  man  m  Fuß  gehen,  und  da  ist 
dieses  Steineklettem  mindestens  so  mflhssm  wie  das  Waten  in  tieüsm 
Schnee.  Die  Gefahr  einer  Gletscherpartie  ist  übrigens  mit  einer  Dor- 
mitor-Besteignng  nidit  verbanden. 

Kach  einer  kamen  Rast  am  grflnen  See  kehrten  wir  anf  dem* 
selben  Wege  nach  Piwa  zurück,  wo  wir  nicht  ohne  Yerimingsgeiahren 
erst  nach  Einbruch  der  Nacht  anlangten.  Von  dort  ritten  wir  wieder 
aut  dem  alten  Wege  nach  G  a  t  z  k  o.  Wir  begegneten  auf  dieser  Heise 
vielen  Christen,  welche  zum  Marien-Feste  nach  Piwa  wallfahrteten.  Sie 
waren  in  einer  der  bosnisch-tarkischen  Tracht  Ahnlichen  Kleidang,  jedoch 
bunter  nnd  reicher  als  man  bei  bosnischen  Christen  zn  sehen  pflegt; 
ihre  Jacken  and  Westen  waren  meistens  mit  Beihen  von  Silberknöpfen 
verziert  Die  Weiber  hatten  die  gewöhnliche  herzegowlaische  TVaebt: 
Kittel  aus  ungefärbter  Schafwolle,  dazu  bunte,  gefranste  Schürzen,  und 
am  rothen  Feß  ein  rückwärts  herabhaugendes  Tuch,  bisweilen  auch  eine 
dunkle  lange  Mantille  ohne  AermeL 
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Tw  Oatsko  ritten  wir  incli  Fevesiiij.  Die  HMpIrieteg 
ämm  W^res  geht  iriekt  uKh  NW.,  wie  uf  dv  Boddewies'scbea 

WM  bei  Neveiri^J  lehfHi 

men  I'nterschied  von  wt  iii{?«itens  zwei  Stunden  m macht.  Auch  die 
Ejitfemuntren  zwischen  den  auf  diespin  Wcec  licj^ciiticii  (irtsthalten 
Foinitzft  und  Salom-Palanka  sind  dort  unriclilig  aagegebea; 
■■iiiilliih  liegt  Satom-Paiaiika  in  WtrklichJceit  fiel  öetücher. 

Die  Ebene  m  Getzko  endet  eine  kleine  ktlbe  Stnade  wehttiok 
warn  Grndeekanitn.  Man  tritt  dort  in  ein  limUek  enget,  gnknee  Tknl, 
wridies  im  Winter  gana  too  einem  FfaMS  (Momtkn  ^ekn)  kewtssert 
ist,  der  im  Sommer  pewöhnlicb  nur  aii  einii?PTi  unterbrochenen  Strecken 
ieljrii'ij?  dalinirtießt  uiui  «Linn  plWzlich  hu  \Uu\vu  vnr^rhwindct,  -  was 
in  dco  ditiarischen  Alpen  keine  aulfalleode  Erschemimg  i'^t.  Am  Anfange 
£eecB  Tknles  li^  dns  Dorf  Wratitsn,  nnd  nndertiiall)  Stenden 
«cHer  dns  Dorf  Foinitsn.  Zwei  Stund»  weiter  liegt  dne  biäwr  in 
kleines  Seklangeowindnngen  gegen  WKW.  ziehende  Tknl  nneh  NNW. 
aik,  md  der  Weg  gebt  eine  halbe  Stande  flteil  aafwirtt.  Anf  der  Rftbe  oben, 
»nwa  2700 — 29(10  Kuli  über  dem  Meere,  Hegt  Salom-Palanka,  ein 
klein<-  alles  Fort  mit  einer  Rincnnaucr  und  ciiiom  hohen  Wart  türm. 
Vor  demselben  liegt  an  der  Stralie  ein  üan ,  dann  oin  nau>>  mit  einem 
aafEaUenden  Sialenbao,  nater  dessen  Bogen  sich  Kanfliden  befinden  aod 
die  Bmne  einer  Moschee,  welche  vor  langer  Zeit  von  den  ZemagortMO 
•oO  nerstOrt  worden  sein.  Den  Namen  Salom  leitet  man  von  Zachhnn, 
der  alten  sadheriegoylaischen  OimAchaft  her.  Bald  hinter  dienern  Orte 
beginnt  eiu  fast  einstflndiger  Abstieg  ]u  Aic  avoI  um  tausend  l^uU  tiefer 
liegtnde  Nc  w  es  s  i  nj  s  k  o- 1' o  1  j  e  <m1»*i  Novcssinjcr  Khene.  I'nU'r  den 
Gebirst^n .  welche  diese  weit  ausgedehnte,  angeblich  1<SU0  Fuü  hohe  Kbene 
amschlieficn,  ragt  im  NW.  der  Welenh  wol  noch  vierthalh  tausend 
Faß  aber  die  Ebene  empor.  Im  N.  zeigt  sieh  der  Porim,  im  NO.  die 
Marina  Die  Newessi^jsko  PotJe  ist  grtlOtentfaeilt  steinig  nnd  wenig  an> 
frbaat,  hat  aber  schon  eine  mehr  der  «AdenropÜschen  Zone  angehAHge 
Tebergangs- Vegetation.  Nach  uiij^efalir  einer  Stunde  überschreitet  man 
auf  einer  Brücke  ein  im  S()nnner  trockenem  Flus^hctt,  wahj  scheinlirh 
die  t  ortset^nng  der  balomska-Kieka.  Naher  gegen  Ncwessinj  zu  wird 
die  Gegend  belebter;  der  We^  zieht  Ewisehen  Dörfern  nnd  kleinen 
Ami  dafata.  Nachdem  man  das  Dorf  Shiljewo  passiert,  geUugt  man 
etwa  eine  Stunde  von  der  Brftcke  her,  in  das  am  Westrande  der 
Ebeae  gelegene  Stidtehen  Newessinj,  welches  grOBtentheils  von 
Mohammedanern  bewohnt  ist,  und  wo  der  Kaimak.un  des  gleichuamigen 
Ka-a^  ( Bezirks I  »meinen  Sitz  hat.  I)a  der  <inzige  llan  dieser  Ortfirhaft 
zwar  einen  guten  btaii,  aber  kein  Wohnzimmer  hatte,  i>o  quartierten  wir  ans 
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im  Bezirksamt  ein.  Der  Kaimakam  erwies  ans  alle  mögliche  Anfmerk- 
samkeit;  das  Amtsf?obäurie  aber  entzieht  sich  fast  aller  Beschrpibung. 
Das  Entr^e  ist  ein  finsterer  Stallraura;  von  dort  führt  eine  hals- 
brecherische hölzerne  Stiege  in  das  obere  Stockwerk;  dort  gelangt 
man  zwischen  Bretterwftnden ,  anmittelbar  mter  dem  Dachstal  in  das 
Amtszimmer,  wo  der  Districtsrath  seine  Sitznngen  bftlt  Dieses  Zimmer 
hat  Wftnde,  deren  Farbe  nrspranglich  wet6  gewesen  sein  mag,  jetzt 
aber  'zwischen  gelb  nnd  graubraun  variiert ,  und  Fenster,  die  nur  zum 
geringem  Theil  mit  Scheiben  versehen  sind.  Von  der  ßinrichtang 
des  Zimmers  will  ich  schweigen.  Uebrigens  ließ  uns  der  gastfreund- 
liche Kaimakam  daselbst  ein  recht  gutes  Abendmal  (auf  türkische 
Art)  servieren. 

Die  Ortaefaallten  der  NewessInJsko-PoQe  scheinen  von  Boskiewicz 
nicht  in  der  richtigen  Ordnung  verzeichnet  zn  sein,  ond  namentlich 

scheint  der  Weg  nach  ülok  nicht  gegen  ONO.,  sondern  NNO.  zu 
ziehen.  Man  rechnet  von  Newessiuj  nach  Salom  drei  Stundou, 
nach  U 1 0  k  (im  Narenta-Thale)  fünf  Stunden»  dann  an{»eb!ich  narh 
K  r  a  k  0  w  e  f  0.  ?),  nach  Grabovatz  (SSO.  ?),  nach  Udreshne 
(8.?),  nnd  nach  Mahala  (NNW.)  je  zwei  Stunden. 

Von  Newessbg  mint  eine  theflweise  fohrbare  Chaussee,  anfangs 
westlich,  dann  gegen  NW.,  in  das  vier  Stunden  entfernte  Blagaj 
und  weiter  nach  Hostar. 

Diese  Straße,  welche  auch  Roskiewicz  bereist  hat,  iülirt  in 
einigen  Windungen  auf  die  westliche  niedere  Bergkette,  dann  wol 
zwei  Stunden  lang,  über  Pakratschuscha  durch  welienfürmiges, 
bewaldetes,  dann  durch  oifenes  steiniges  Terrain,  worauf  man  fast 
anderthalb  Stunden  lang  nach  Blagaj  hinabsteigt. 

Hier  nimmt  die  Vegetation  plötzlich  einen  entschieden  südlichen 
Character  an.  Man  zieht  zwischen  wilden  Weinranken,  Feigen  nnd 
Granaten  dahin  (wovon  im  eigentliclien  Bosnien  keine  Spur  vor- 
handen ist). 

Die  Ortschaft  B  1  a  k  aj  liegt  in  der  Bischtsche  oder  mitem 
Mostarer  Ebene,  am  Fuß  eines  steilen,  einige  hundert  Fuß  hohen 
Hagels,  weteher  die  verfallene  Burg  Blagig  trftgt  Diese  miehtige 
Raine,  einstige  Burg  der  Herzoge  von  St  Sawa  (Herzegowina),  könnte 
in  der  That  die  Ufer  der  Donau  oder  des  Bheines  zieren.  Ich  hatte 
keine  Zeit,  sie  nAher  zn  besichtigen,  benfit^te  aber  die  Gelegenheit,  um 
die  Quelle  der  Buna  zu  sehen,  welch«  man,  links  von  der  Straße  ab- 
liegend, durch  das  Dort  in  einigen  Minuten  erreicht.  Der  Buna-Fluss 
strömt  mit  großer  Wassermenge  aus  einer  niederen  H<^e  am  Fuß 
des  erw&hnten  Hügels  hervor,  welcher  hier  eine  theils  senkrechte,  theils 
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■tiffctijwilii  «tBXtUe  Feliwawi  biUet  UBodUflibtr  n  der  QmU«  stallt 
9k  imm  Serdir  Onn-  PmcIm  in  lisBiUdi  elegwteni  Slyb  «rbMtoi.  mil 
mtr  MotcfcoG-MtigBe  BetkaauMr  ? «mImms  Hmii,  welchw  tob  etotoi 
iwtechctt  DenHieb  bifvrobiit  wird.  Der  Platfond  und  das  Dach  dieses 
Hauses  haben  mehrere  ^roße  i.o«  liti .  'llJ^^  h  N\rlrlj.  mau  üUatiiiigenGemächpni 
den  freien  Himmel  Meht.  Diese  Löcher  eiitstamien  durch  die  vom  über- 
haiigamio«!  j« eisen  herab faileiideii  Steiiihlücke.  Du  dem  benagten  Der> 
mfee  Boefc  kciMr  denelbea  Mi  deD  Kopf  fiel,  ud  naoh  AMbetie- 
nng  JeMT  Löcker  doch  wiodsr  oador«  goidilag«ii  wtrdeii,  so  Uoibt 
der  DorwiMli  m  Hau««,  okne  die  Löcher  umümionk  So  huigo  oo 
4m  KInwt  —  da»  SeUekMl  —  niebt  will,  wird  er  ja  doch  nicht  er- 
>ct_j-  n!  Uebrigens  bat  »  r  sein  Harem,  ius  ihm  im  ht  fehlt,  in  einem 
üixa  weiter  rQckv»a^t^  idi>i  in  den  Felsen  hineingebauteu  und  so  durch 
ikocB  aeibst  geschützten  Häuschen. 

Tob  Bkm  Alhit  eine  iwet  SUuiden  lange,  ebene  Bad  gerade 
FabvBtraOe  dard  die  baamloae  and  ecbleeht  babaata  Ebene  Biiehtache 
aadi  Moetar. 

Moite  dflrite  am  ein  bit  aadeithelb  MaRea  üdlicher  liegen,  all 

es  auf  der  Uoskiewicz 'scheu  und  Scheda'schen  Karte  verzeichnet  ist. 
Ihe--  ti[knhi  -II  Ij  ^ov^ol  aus  der  Kii  hfuug  des  Weges  von  (»alzko  iiiich 
Mott&r,  alä  aus  der  Entfernung  Mostar's  von  Methovich,  und  ebeoao 
VBB  JmhiaBitia  (im  Narenta-Thale). 

MoBtar,  aa  Eiaflan  derBadobotje  Ib  die  Nereiwa  (Naniita), 
amchaa  den  kahlen  Bergen  Harn  and  Wdeich  (Podwaleech)  gelegea, 
BeaideBt  des  dem  Waii  tob  Boenien  antergeordnetea  MateearrifB  der 

Her/ejfovina,  eines  griechischen  uiui  i-nn  s  k  ttholisdien  Hi>chofs ,  eines 
»>blt?n  eichisch  -  ungarischen  Con^uls,  eines  rus>jM  hen  und  eines  franzöki- 
aBcben  Vice-Cousialä,  hat  angeblich  2;^ÜU  uiohaminedatiische,  iMX)griechii3ch' 
orthodoxe,  398  römiach-hatholische,  120  ligenneriiohe  and  18  hebrfti* 
ecke  FanilioB«  also  u^eflbr  14—15^  Einwohner.  Es  bat  33  Mo- 
eeheen,  dne  alle  and  eine  im  Baa  bcgrüfene  griechische  Kirche,  eine 
ebea  volleBdete  grolle  katboliiebe  Kirche,  eine  griechische,  eine  katho- 
lische und  2ii  türkische  Scliulm.  und  Ober  (Ireihiimb'rt  Kauflftden.  Die 
iüu>er  i?ijid  von  Stein  und  mit  hieferplatteu  gedeckt,  ii^iuige  Gebäude 
—  gröiitentheils  dalmatinisches  Werk  —  sind  mit  mehreren  Stock- 
wecken nach  ean^i4iseher  Weise  gebant,  —  so  aoch  das  nene  Udtel 
oder  GsaiDO.  Fast  nar  die  Haaptstrafie  ist  fahrbar;  die  andern  Gassen 
rind  aog  and  stelL  Die  Garten  Uegan  weniger  am  iofiam  Umfang  dar 
Stadt,  wie  sonst  hi  den  tarUschen  Btftdten,  sondern  grOßtentbeils  in 
der  Bütte,  am  rechten  Narenta-L  li;r.  Ein  Theil  der  mittleren  Stadl  aiii 
liakan  üler  ist  von  den  mit  vier  Türmtiii  versehenen  alten  Festuogs- 
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mauern  urnjfoben.  An  diose  sehließt  sich  die  berühmte,  in  einem  liohen 
SpiUbogen  gespannte  Brücke  mit  ihren  Brückenkopf  türmen.  Ueber  den 
Urapnuig  dieser  firfleke  wurde  viel  gestritten.  Hiafig  wird  sie  deo 
ROmeni  tagesehrieben;  die  Tfirken  nelmieii  aber  die  Ehre  des  Baoes 
fOr  sich  in  Ansprach  md  berufen  sich  hiebei  aof  eine  ondeotliche  In- 
schrift mit  einer  JahressaU,  welche  ich  jedoch  nicht  gesehen  habe.  Fir 
die  andere  Ansicht  macht  man  sowol  die  Kühnheit  und  Snlniitat  der 
Constmction  als  aucti  <ieu  Namen  der  Stadt  geltend,  welclier  üu.-ü  deu 
slavischen  Wörtern  Most-s>tan  entstanden  sein,  und  ^aite  Brücke**  iie- 
deuten  soll,  ich  bezweifle  die  Richtigkeit  dieser  Etymologie,  denn  in 
diesem  Fall  wflrde  der  Name  eher  Stari-Most  lanten,  nicht  aber  nm- 
gekehrt  (So  sagt  man  s.  B.  Starigrad,  nicht  Grad-stari,  —  alte  Stadt) 
Ich  i^hinbe,  dass  hQi^istens  der  Aasdmek  Most,  d.  i.  Brficke,  darin 
liegt,  und  dann  braucht  die  Brücke  nicht  viel  ftlter  zu  sein,  als  der 
Stadtname .  welcher  vor  ungeff^hr  fünihundert  Jahren  aufgetaucht 
sein  soll.  Was  die  Bau4}onstructiun  betnüt  ,  so  hat  dieselbe  mebr 
Bysantiniscbes  oder  selbst  Gothisches,  als  Römisches  an  sich.  Der 
£rbaner  scheint  entweder  ein  byantinischer,  oder  ein  Tenetianischer 
Ktlnstler,  —  vielleicht  aas  dem  benachbarten  Daimatien  gewesen  sa 
sein.  Ein  solch«*  konnte  sowol  tw  den  staTisehen  Hensehem 
Bosniens ,  als  von  den  türkischen  Vesieren  nach  Mostar  gerufen 
werden.  Wahrscheinlich  hatitu  die  Tfirken  eine  liier  vorgeümdeue 
Altere  Brücke  in  der  jetzigen  Gestalt  restauriert 

Von  Mostar  beselUoss  ich  die  Rückreise  nach  Smjewo  anf 
der  im  Bau  begriffenen  nenen  Stra6e  im  Narenta-Tkaie 
m  machen.  Dieee  Strafie  ist  sowol  durch  die  Schönheit  der  Gegend 
als  durch  ihre  ktlbne  und  ftlr  die  TOrkiri  gans  aoBerordemfich 
solide  Constmction  (insoweit  sie  fertig  ist)  eine  wahre  Sehenswürdig* 
keit.  Sie  t'flhrt  fast  <lrei  Stunden  duKh  die  Ebene  Bielopolje. 
dann ,  nachdem  sich  die  alte  Poriui-btraüe  rechts  abgezweigt,  von 
Selakowatz  an,  am  Abhänge  der  Gebirge,  welche  das  linke 
Narenta-Ufer  begleiten.  Nach  einer  Stunde  erreicht  man  die  Biel ar 
Brflcke,  bis  zu  welcher  man  b  Stunden  von  Mostar  rechnet  Bis 
hieher  ist  die  Strafie  derseit  TOllkommen  fahrbar.  Weiterhin  bis 
Konjitza  ist  nur  die  Traie  der  Straüc  als  Keitweg  hergestellt,  und 
wird  an  einii-ren  un/usiunnuiihanKenden  Stellen  gearbeitet. 

Manche  Strecken  niüüeu  aus  den  J:<'elseu  gesprengt  und  mit 
Mauern  gestfltat  werden.  Anderthalb  Stunden  hinter  der  Biela-Brflcke 
gelangt  man  au  der  merkwArdigen  Höhlen  quelle  Tarni  Wrelo 
oder  Kara  Kainak  <d.  h.  sohwarie  (tnUkb).  Der  Name  rflhrt 
▼en  dem  schwanen  Mose  her,  welches  die  Steine  bedsdct,  (Iber  die 
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ad  Waaser,  im  ds?  on  in  dir  HMe  ^em«  fOfteto  iil» 
ii  üe  Kmtivm  (Ntrwte)  UnalMtiiit  Idi  ftuid  den  Wauerfül  eboi 

feniegt  und  die  Höhle,  welche  anter  der  Straße  li^  zagftnglich, 
sü  <li>^  man  in  dieselbe,  wenn  an  Ij  nnilisam  Aber  die  Felsblöcke, 
himbsteigeu  kannte.  Di»'  Höble.  wu  giuiu^eiüein  OeHteiu  init  emif^cii 
Sporen  von  Tropfisteinbildnngeo  ist  M)  FuU  hoch  and  40 — öUFuütief. 
Oer  JBoto  gehi  aiilM«B  in  eiacM  Winkel  voa  etwa  m  Jüafteni 
aNifta;  sa  noterat  fnA  kk  aber  tlafei  Waawr.  Zeitweilig  fftllt 
tiew  Waaaer  die  Hfilde  tis  lom  Aaegange,  eMrti  fieh  dana  Aber 
fiae  2 — 3  Klafter  iiobe  and  ebenso  breite,  schwan  benioste  Fels- 
wand iii  einen  offenen  Steinkesse!  von  uhl»  lalir  drei  Klaftern  Hui  i  h- 
aesser  .  und  weiHj  auch  dieser  Kf>,>el  noII  ist.  iMM'h  liie  vieiteieFi 
$f> — 70  Fuß  in  einem  Winkel  voa  aogaläbr  40  KJaft^rn  nWr  viele 
WitiOcke  aar  Neretwa  Idnab.  —  Von  bier  an  wird  das  Neretwa- 
Hai  iaiMr  irnnaattscher. 

Eine  balbe  Stande  nMUch  ?on  Tirm  Wreb  aMdet  am  Je»> 
«itagen  Ufer,  wo  der  alte,  ton  Roeklewici  rarflckgelegte  Weg  abi 
ein  schaaerlicber  Ztecrenpfad  binzielit ,  die  Dre*?  r  hnit/;i  in  die 
Neretwa  ,  welche  i  liaispaltuni<  darch  kOhn  K^'f^niiiie  ^'elsnia>seii 
ctianu^terisiert  tsL  Hier  biegt  sieb  der  Weg  mehr  rechts,  indem  hier 
die  Neretwa  liai  von  M.  berkonunt  (l>ie  bisherige  Thairichtang  iü 
■ehr  NW. — SO.,  nnd  foait  viel  weiter  nach  W.  hinanagebogen, 
ab  asf  der  Roakiewiei'aehen  Karte.)  Hinter  Jener  Biegung  iteigl 
richte  Ton  der  Strafie  wol  gegen  cweltaasend  FolJ  eine  wahre  Pelien- 
bor«  hinan  .  /wi«4chen  deren  riesigen  Flögeln  eine  üppig«^  iiaum- 
ftjuppe  wie  ein  (iarten  «lurch  die  Schlosspforte  crsriifint.  Bald  darauf 
zeigt  sieh  links  ein  hoher  Felsenkegel  von  wunderbarer  BegelnUUiig- 
fcaiL  Umerdeesen  gewahrt  nun  links  nnten  in  den  senlveehten 
lUwinden  förnliche  Felsenwohnongen,  r0gelni&0ige«  anin  Thail  mit 
Zinnen  verwahrte  Hdhien,  welche  den  Hirten  snm  Aufenthalt 
dienen.  Mitten  in  dieser  großartigen  Feisennatnr  liegt  das  lierrlicb 
^Tüue  Thal,  dessen  Vej^etation  noch  einen  L'tn/  südlichen  Character 
btt:  von  wilden  Weinreht^n  unirankte  Baume  beschatten  den  \Vt'^^ 
tkd  Baten  aber  fließt  die  dunkelgrüne  klare  Neretwa.  Bald  hinter 
daa  IcMnen  Orte  Grabowats  (wo  Roskiewica  »Laksa-Orab**  an* 
gibt)»  mündet  auf  der  Westseite  die  Divlja  (d.  h.  wilde,  nicht 
IMaa)  Grnbowitia,  and  von  da  an  verengt  sich  die  Neretwa 
aar  Schincfat. 

Auf  btiden  Seiten  traten  die  Berge  als  steile  P'eiswände  an 
den  FIüss  heran.  Ihre  Giplel  weistii  die  souUerbartiteü  Formen  auf. 
kh  sah  iner  einen  Feie  von  dar  Gestalt  einer  anf  riealgem  Stengel 
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haugenden  Riesenblume;  ^genflber  eine  durclibrocheue  Felswand,  deu 
Ruinen  eines  mit  Festongsmanern  «ad  Tflmen  vwwdkmm,  Berg* 
«dikfises  gleichend. 

Kaclidein  man  nftchst  dem  Psncte^  wo  eine  eisenie  Brflcke  anf 
Steinpfeilern  gebaut  werden  soll,  den  FlnsB  mittels  einer  Ueberfohrs^ 
Plätte  flbersetzt ,  gelangt  man,  nmi  am  rechten  Ufer ,  an  eine  Stelle, 
wo  die  Neretwa  wie  duK  Ii  inn  enges  Thor  durch  die  Felsen  bricht, 
und  wo  die  mächtigen  Sthiflitfu  der  K alk stein- W ände ,  —  wie 
Ruskiewicz  richtig  bemerkt  —  mit  einer  >ieiguug  von  15 — 20  KUU'ter 
2U  Tage  treten. 

Dies  ist  nnn  der  eigentliche  Narenta-Pass,  der  Klanatx, 
jene  etwa  nenn  Stunden  von  Mostar  entfernte  Stelle,  wo  die  mar- 
liierte  Grenze  iwischeo  der  HeriegOTina  und  dem  eigentliehen  Bosnien 
hindurchzieht.  Bald  darauf  nimmt  die  ganze  Gegend  einen  anderen 

Gharacter  an.  Nach  üeberschreitung  der  beiden  weithinschimmernden 
und  liauHit^iid  lit  die  Neretwa  hinabstflr/eutieii  Gielibäche  F^eru- 
tatz  und  Propoiatz,  gelangt  man  in  eine  Thal-Erweiterung, 
welche  mit  ihrem  saftigen  Wiesengrün  ui.d  ihren  zahlreichen  Hütten 
und  Herden  einen  schönen  idyllischen  Contrast  zu  der  eben  durch» 
wanderten  wildromantischen  Schlucht  bildet  Am  Ostlichen  Ufer  Miet 
flieh  ein  freundliches  Seitenthal,  in  dessen  Hintergrund  der  wol  über 
6000  FvA  hohe  Prenj  sich  in  seiner  ganzen  m^jestfttischen  Gestalt  dar- 
stellt. Seine  kahlen  felsigen  Gififid  schimmerten  eben  im  rOthlichen 
Glänze  der  Abendsonne,  als  wir  in  Donja-  (L'nter-j  J  a  L»  1  a n i  t  /  a 
anlangten.  Hierauf  zeigte  sich  am  jenseitigen  Ufer,  auf  einer  ta^t 
regelmäßig  halbrunden  Bodenplatte,  das  groüe,  eng  gebaute  I>(t>f 
L  u  g.  Noch  eine  Viertelstunde  weiter  erreichten  wir  diesseit  da& 
Dorf  Gornja-(Ober-)  Jablanitza,  wo  wir  flbemaehtelen.  So  lieb- 
lich die  Lage  dieses  Ortes  ist,  so  Khrecklicb  war  das  Nachtquartier. 
Die  Sehnsucht  nach  einem  reinlichen  Nachtlager  trieb  mich  am 
nAchsten  Tage  bis  nach  Serajewo,  dessen  Emiemung  von  JaUanitaa 
nicht  weniger  als  17  Poststunden  beträgt. 

Eine  Viertelstunde  östlich  von  Jablanitza  k'elangt  mau  wieder 
an  eine  Rrficke.  welche  auf  das  linke  Ufer  liinübcrtührt.  Auch  diese 
Brficke  soll  eine  eiserne  werden,  nicht  lang,  aber  sehr  hoch  ge> 
spannt.  Von  den  steinernen  Uferpfeilern  fand  ich  nngef&hr  ein  Drittel 
vollendet.  Auf  dem  linken  Ufer,  welches  zur  Herzegovina  gehört,  gebt 
nun  die  Strafie  bei  der  Einmflndung  eines  Seitenthaies  sogleich  bergan, 
nnd  fast  eine  halbe  Stunde  in  BlemUch  steilem  Ziksak  aufwärts, 
dann  wieder  abwftits,  indem  sie  sich  in  einem  fast  halbstündigen  ellip- 
tischen bogen    uiu   eine   Tbaischiucht  windet   Diese  Gegend  heiiit 
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PoT  »^a-ka.  Hier  erreicht  man  wieder  die  Nt  n  fwa .  deren  weite 
»-kiTtlw» -t iii  Ii»'  Ahscliwrifmiu'  aiil  <lit's<Mii  Wefje  alvLr»'s<  liiiili('U  wurde. 
Von  da  au  bleibt  die  neue  Straüc .  an  manelicn  IMincttin  ent  darch 
Hotz  pflöcke  angedeutet,  vier  Standen  laiig  iu  der  Niedenmg  des  bier 
oenlicli  gnt  cnltivierten  Thaies,  «n  linkeii  Ufer  der  Neretwa,  in  der 
BaipCricfatimg  tod  WKW  OSO.  Hier  passiert  man  die  serstrent 
ivtete  Ortsefaaft  Ostrosehatz,  and  am  gegenfiberllef^eiideii  Ufer 
*»eifierkt  man  die  Mfindun^  der  von  N.  /nströmenden  Neretwitza 
•.•d^r  Mala  Nart'lwa  («las  heiül  kleine  Narentai  ^i>\\w  aiuli  «in 
I>>rf  mit  einer  Mosrliee.  hart  am  Ufer, —  wahrscUeiolich  Li«  »its<  li  j  f  >  h. 
Wie  BoAldeinc2  far  die  Gegend  von  Jabiaoilza  and  Baaa  bemerkt,  dass 
die  nobamniedaiilHclieit  Praoen  daselbst  nnversclileiert  fsben,  so  had 
kh  es  von  Jablaoitza  bis  iregen  Koajitxa  hin. 

Konjitsa,  fdnf  Standen  von  Jablanitsa,  liegt  wenigstens  am 
•rine  Meile  westlirher,  als  auf  der  Koskiewic/'srhen  und  «ler  Sc  heda' selten 
Karte.  Es  i«-t  (  ine  LrröOtontlieils  von  IVfohammHlaiHMii  uulniff  Urlst  haft, 
m<\  mit  dem  am  recbteu  Narenta-I  tei  K^'K^tiüberlicgunden.  vormals  gc* 
trennten  Orte  Neretwa  vereinigt,  der  llauptort  eines  gröUtentlAeils  von 
Mohnmmedanem  nnd  Katholiken  bewohnten,  lar  Herzegoirina  gehArigen 
KMsk\  m  dessen  Bereich  xiemlich  viel  Welnbaa  betrieben  wird.  Eine 
Site  steinerne  Brfteke  führt  hier  Aber  die  Neretwa.  Dieselbe  wire  nach 
einer  Satre  im  IU.  Jahrhundert  von  .hu  Dalmatinern,  nach  einer  andern 
f VfH.rliif»'rirncr  aber  or-t  \(>ii  lieii  rürkcii  rrhaiit  \Vi>itJf'n.  In  Koiijit/a 
lie6  ich  mein  «rnnuirffs  Pter«l  /nrOck  und  ritt  mit  ruslpterden  weiter 
oach  Sen^ewo.  Hier  triüt  n&mlich  die  neue  Straüe  mit  der  alten  Post* 
«traSe  zusammen. 

Die  Strafte  zieht  nnn  durch  die  Sehlneht  des  Tesehanitza- 
BMlies  in  dnrrbscbnittlich  NNO.  Richtung  auf  die  fwan- Planina. 
Narh  zweieinhalb  bis  drei  Stunden  erreicht  man  das  aus  zerstreuten 
Hfitten  1.»  strlfpn«le  Ikirf  Bi  a<lina  mit  rincni  neu  trclcmtcn  Hau  und 
vtin  dort  in  einer  halben  Stunde  in  einem  schonen  Buchenwald  den  Sattel 
'l*T  Iwan-Plasina .  welche  wieder  zam  eitfent liehen  Bosnien  gehört  and 
tir  Grenze  zwischen  der  nördlichen  nnd  der  sfldlichen  oder  wenigstens 
isittleren  Vegetations-Zone  bildet 

Die  Iwan*P1anina  (dentsch  Johannesberg  oder  Alpe),  anf 
der  Koskiewicz'schen  Karte  Rar  nicht  verzeichnet,  ÜLMirierte  auf  den 
Ilten  Ki«  i>'  rt  sehen  Karten  als  der  Hauptj^ebirgshto»  k  zwischen  »It  i 
Nartnta,  der  Bosna  und  der  Orina.  Sic  ist  aber  in  \Viikli(  likoit  nur 
ite  kaum  3(X)  Fuß  hohe  Einsattlung  zwit^chcu  der  Bielasch  uitza 
tsidit,  wie  Roskiewicz  sagt,  Bielastitza),  deren  sfldiicfae  Abfalle  unter 
^  Namen  Pressnitza,   Radobolje  (?)  and  Spadariaa  (?) 

fi««PHU«ete  ]fi«ll«ihnf«B.  ISia  S.  B 
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bekannt  sind,  und  der  Bitovnja,  respective  direm  östtiehen,  Liasin 
oder  Lissats  genannten  Gipfel  (wahrselieinlich  demselben,  welchen 
Ami  Bonö  in  seinen  Ittin^raires  für  „la  grosse  t^te  de  la  Radoocha*' 

hielt).  Der  westlich  von  der  Straße  liegeude  uuUedeuleiide  Gipfel  der 
Iwan-Plaiiina  heißt  Tmor. 

Nur  als  Uebergaiigspunct  ist  die  Iwan-Planina  von  Wichtigkeit. 
Auf  der  Nordaeite  dieses  Gebirges  steigt  man  in  einer  halben  Stunde 
zum  Iwan  Han  oder  Pod-Iwane,  und  in  einer  weitem  halben 
Stande  nach  Tartachin  im  Qnellgebiete  der  Lepenitza  hinab. 
Hier  flbersetit  die  Stiafie  die  Kortscha  and  andere  kleine  BAche 
auf  seUeehten,  niederen  Holzbrflcken,  wird  aber  von  da  an  yollkommen 
falirbar.  (Wenn  diese  kleinen  Brücken  repariert  sind,  kann  zur  Noth  die 
ganze  Strecke  von  Serajewo  bis  Konjitza  befahren  werden.)  Von  Tar- 
tschin zieht  man  an  dem  westlichen  Thcile  des  I»ielasclniitza-Gei"ii  u'cs. 
nämlich  an  der  (vormals  vou  Dr.  Blau  und  von  mir  erstietienen)  von 
Koskiewicz  alsAadobo^  bezeichneten,  nngefähr  GOOO  Faß  hohen  lira- 
nitzawa  Yorflber,  und  gelangt  ftber  eine  nnbedenftende  Anhöhe  in  das 
Sujewina-Thal,  and  zwar  in  einer  Stande  nach  Pasaritzh,  wo 
sich  wieder  eine  Poststation  befindet  (im  NO.  vom  Ivan-Uebergange). 

Bei  diesem  letztgenannten  Orte,  der  am  westlichen  FnB  der 
Wlahiiui,  (I.  i.  des  nördlichen  Theiles  der  liiclaselmitza  gelegen  ist, 
fließt  nieliL  die  Lepenitza  —  wie  auf  der  Roskiewicz*schcn ,  der 
Schedä*schen  und  selbst  auf  der  in  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  ftir 
Erdkunde  in  Berlin  (II.  Band  1867)  erschienenen  kleinen  iilau 'sehen 
Karte  verzeichnet  ist,  —  sondern  die  Snjewina,  indem . die  Lepenitza 
schon  jenseit  der  sftdlichen  Htigelkette  westwftrts  abgeschwenkt  ist 
KördUch  von  Pasaritsh  flberschreitet  man  anch  nicht  mehr  den  Berg 
Balalovic,  wie  Roskiewicz  angibt,  sondern  zieht  im  S^Jewina-Thale,  wo 
Danmwuchs  nnd  Pelspartien  anmnthig  abwechseln,  weiter  über  To- 
povtzc  (nicht  Tupove)  und  liuJshitsli  (nicht  lia.iihu.  i  iii  3  Stunden 
nach  Blashni,  vou  wo  man,  auf  der  Brooder  Straüe,  die  Rosna. 
die  Sheleshnitza,  die  Dobrina  und  die  Miljatzka  überschrei- 
tend, in  5  leichten  Stunden  durch  die  Serajevsko-Polje  (Sen^ever 
£bene)  wieder  in  die  bosnische  Hauptstadt  gelangt 

Um  die  noch  immer  unerforschten  Theile  der  nördlichen  Herzego- 
vina  kennen  zu  lernen,  w&ren  besonders  folgende  Belsen  empfehlens- 
wert: Von  Serajevo  Uber  Tmova  nnd  Dobropo^je  nach  Fotscha,  und 
von  dort  im  Drina-  und  l^iwa-Tliale  aufwärts  *),  dann  auf  den  Wolu- 
jak ,  welcher  uicht  sehr  schwierig  zu  besteigen  sein  dürfte,  nach  Tien- 


*)  Diese  Heise  soU  nnl&ngit  der  Botaniker  Knapp  gemacht  haben. 
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tbla.  üt>fr  .(al>uka  ;ui  «Iii'  Narenta-Quelk',  danu  im  Nar«  nt.i- 1  li.d  über 
Glaiwaiiti>hew<i.  Lipeta  und  Porim  narh  Mo^tar;  ferner  von  S^-rajewo 
iiier  Tniowa,  und  Wmtio  uftch  Bielemitsh  und  von  dort  über  Kali- 
Mwik  BAcli  Fotaeltt.  Am  wenigiten  bduuuit  ist  nimlkli  das  obere 
SireBtarThal,  mineBtUch  bei  Qkvilidadiewo  imd  qjeMtsh,  «od  dw 
xvlecben  diesem  Tbftle  uid  der  alten  Moetarer  PMatrafie  gelegene 
Gefairiesluid,  welches  flbrige&s  mt  sebr  schwadi  bevOikert  sein  durfte. 

berajewOy  im  Herbei  it^i». 


Der  Geograph  Mercator. 

Von  A.  äteinbauier. 

Im  Liftentoriierichte  finden  die  Leier  dieser  Blätter  fon  zwei  I^bens- 

be^hreibantrcD  dieses  berflhmten  Kartographen  des  !(>.  Julnhunilcrts 
f  iiK  Anzeit;«',  die  von  andcni  Gesirht^jmucttu  au.^^^ehund,  küiuf  Aus- 
zuge im  Zusammeiihuugii  euthallen  kann,  um  daraus  eine  Skizze  der 
äduclLsale  Merrator's  und  seines  Wirltens  zu  entnehmen.  Dn  jedoch 
voeuHgesdil  werden  Juan,  dnss  eine  nilhere  Kenntnis  davon  einem 
groflen  Theile  des  Leserkretses  gelegen  kommen  wird,  so  nimmt  der 
Obgenaanle  keinen  Anstand,  dem  Wnnsehe  der  Badnetion  entsprechend, 
einen  fedrtngten  Lebensabriss  Mercator^s  ucbst  AafxAhlung  seiner 
Arbeiten  hi<  r  vorauszuschicken. 

Uc)  liard  Kremer  (unter  dem  nach  ilci  Sitte  seiner  7.v'\\  lati- 
nitierten  Namen  Mercator  wehbekaant  geworden)  war  der  jflngsUi 
Sohn  Hubert  Kremer*s,  eines  armen  Scbnhmachers ,  der  mit  leiner 
Gattin  Emerentia  im  Jtllieber  Lande  lebte,  and  wnrde  bei  Gelegenheit 
eines  Besuches,  den  die  Aeltem  bei  dem  Broder  des  Vaters,  Gisbert 
Krem  er,  damals  Curat  an  der  Spitalkirdie  xn  St.  Niklas  in  Rapel- 
ni<»f>fie  (  ini  iiainli  isohen  Wuas-lande)  inarhteii,  am  f).  Mflrz  1Ö12  ge- 
UrtfU-  i>i^tT  Onkel  (}i>hert  nahm  sii-h  dc^  frfih  verwaisten  Knalx-n 
an  und  schickte  ihn  auf  eigene  Kosten  nach  iierzogenbusch  zu  den 
Hyefonimitanem,  wo  er  37t  ^^^^  Unterricht  in  den  hnmanistt- 
Kfaen  Wissenschaften  genoss  ond  Haeropedlns  (Laageveld)  imn 
Lehrer  halte. 

Im  Alter  von  18 '/^*  Jahren  kam  er  an  die  Universität  ko  LOwen 

I  l.'jo<>i ,  an  welcher  er  die  iihilo^^ophischen  Stiulicn  iK-^ana,  ila'sclhün  jedoch 
nach  Erlangung  des  Harcalaureats  vcriii'ü,  mutlinalilich,  weil  er  die 
Uhren  des  alten  uriodüschen  Weltweisen  (Aribtotclos)  mit  seiner  religiösen 
leberaeogang  nicht  vereinigen  konnte.  Nachdem  er  mittlerweile  eine 
Ense  naeh  Antwerpen  gemacht  hatte  (1534),  im  znr  Anaarbeitnng  einer 
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Kosrn  ^et  nie  im  Sinne  der  Bibel  eegen  die  Ansiditen  des  Aristoteles 
Muße  zu  gewinnen,  wandte  er  sich  ganz  der  Matlicinatik  als  Brotwissen- 
sciiaft  ZB,  lernte  Zeichnen,  Gravieren  und  andere  techoiscbe  Arbeiten 
zur  Henteilang  mathenuiUBeher  und  aBtronomisclier  Instramente ,  wobei 
ihn  Ratner  Gemma  (genannt  Frisins,  weO  er  ans  Friesland  gebftrttg 
war),  der  Leibarzt  Kaiser  Karl  V.,  ein  guter  Matbematiker  und  nebstbei 
geschickter  Mechaniker,  mit  seinem  Rath  unterstfitzte.  Im  Jahre  1586, 
24  Jahre  alt,  verheiratete  er  sich  mit  Barbara  Schellekens,  die 
ihm  (noch  während  seines  Aufenthaltes  in  Löwen)  >Ltlj>.  Kinder, 
drei  Söhne  und  drei  Töchter  gebar.  Vom  Jahre  1537  an  tindeu  wir 
ihn  schon  mit  der  Zeichnung  nnd  dem  Stieb  von  Karten  beschäftigt. 
Sein  erstes  Werk  war  eine  Karte  yon  Palästina  (1537),  sein  zweites 
ane  Karte  von  Flandern  (1540).  Im  Jahre  1541  veröffentlichte  er  ein 
Bflchlein  von  wenig  Blättern  Uber  den  Oebraueh  der  hiteinischen  Cor- 
sivschrift,  die  er  in  die  Karten  einftihrte.  In  das  nämliche  Jahr  fällt 
die  Vullendunir  eine^  Erdgiubus  von  41  Contimeter  Durchmesser  für  den 
Kan?:ler  Granvella.  welcher  alle  bisherigen  I^istungen  Obertraf. 
Durch  (iranvella  dürfte  Mercator  dem  Kaiser  Karl  V.  bekannt 
geworden  sein,  der  von  ihm  mehrere  Instmmente  für  sich  machen  ließ. 
Diese  Arbeiten  hielten  ihn  nicht  ab,  nebstbei  seinen  kosmographischen  Stu- 
dien sich  hinzugeben,  and  seine  Unterswshnngen  Uber  die  Fehlerhaftigkeit  der 
damaligen  Seekarten,  die  ihn  auch  (154G)  zur  Berechnung  der  I^ge  des 
magnetischen  Poles  fflhrten,  fallen  noch  in  die  Zeit  seines  Antonthaltes 
in  Löwen,  im  Jahre  1544  begab  er  sich  nach  dem  Tode  des  OheiiJi.s 
Gisbert  zur  Ordnung  der  Verlassenschaft  nach  Rupelmonde,  wurde 
daselbst  als  vermeintlicher  FlflchUing  wegen  Verdacht  der  Ketzerei  Yer- 
haftet  und  nngeachtet  der  Verwendung  des  Pfiirrers  zn  St  Peter  in 
Löwen,  der  ihm  das  beste  Zengnis  gab,  nnd  der  Universität  seihet  Iftn* 
gere  Zeit  gefangen  gehalten,  endlich  aber  trotz  aller  Ohicanen  frei- 
gelassen.  Sehr  wahrscheinlich  IkU  dieses  Ereignis  den  stillen  Gelelirti^i 
so  unatigeiiehni  berührt,  dass  Mitiirsache  seiner  Uebersiedlunsr  nach 
Duisburg  gewurden  sein  mag,  einem  Städtchen  an  der  Kohr  and  in  der 
N&he  des  Rheins,  das  dem  Herzog  Wilhelm  dem  Beiehen  von  JQlich, 
Cleve  und  Berg  unterthänig  war. 

Im  Jahre  1552  kam  er  mit  Weib  nnd  Kindern  zn  Dnislrarg  an, 
nachdem  er  ein  Jahr  zuvor  noch  einen  Himmelsglobns  fifir  deo  Forst- 
bischof  von  Lflttich,  Georg  von  Oesterreich,  geliefert  hatte.  In  Duisburg 
verlebte  er  die  ganze  übrige  Zeit  seines  Lebens ,  und  dort  entst-iinden 
jene  Werke,  welche  sein  Andenken  so  lange  bewahren  werden,  als  oin 
Schiff  auf  dem  Ocean  steuert.  Im  Jahre  1522  reiste  Mercator  iiacb 
Brüssel,  um  dem  Kaiser  Karl  Y.  einen  astronomischen  Hing  und  einen 
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iehr  netten  klemcii  Knlfiluinis  mit  cinpm  liiHiiiiri>^loi»üs  \on  tilas 
darttber  zu  aberrekäeu,  ml  weK-hc  ni  leUtcni  die  Gestirne  mit  Diamant 
änseadunUen  waren.  Gb  geschah  dk»  mm  £imls  für  4ie  frther  eriMÜ- 
temm  iBBtramente»  wekbe  bei  der  Betagernng  m  Ingototedt  im  Jahre 
1546  darch  de&  Brand  der  Scheoae»  worin  sie  äeh  befimdea,  aa  Graade 
ipgaiigett  warai.  Zam  Gefaraach  der  Biafe  and  Gleiten  wMrfiMle  er 
mch  eine  Anleituntr.  und  man  srhreibt  den  auf  seinem  Grabmal  ersfhci- 
ätüflt  ii  Titel  «(l()i»it>iicu'>  iiiijM  ititui  1^  iU'v  er\^nrl>eucn  Ziifrif»flcnlieit 
4m>  Jikaifiers  m.  im  Jahre  1554  emhit'ii  die  BiM^lmbiättrigc  Karte  von 
Enopa,  vm  welcher  4  BhUter  noch  in  Ldwen  bej^onnan  warea.  Sie 
■icfate  grollee  Aafeehea  and  ma^e  eine  iweite  Aaagabe  feaiacbt 
aarden;  deaaoeh  hrt,  wie  voa  mehrerea  aaderea  Kartea  Merealor*» 
heta  Eicuiler  aiehr  aafrnfindea,  ee  dass  wir  ite  aar  naeh  Be- 
ächreibangen  and  verkleinerten  AbbiMcrn  aan&bomd  bcurthoilen  können. 
Iiiesfn  znfnltrp  int  sie  in  einer  I'rojrrtion  ßfezeirhnct,  die  i  i  i  ilie  a«jui- 
^aleülc  nenucu  kann,  die  aber  nach  ilueni  eit^teu  Krtiudcr,  Juliann  Stab 
fStabini))*)  dieStab'sche  heiüeo  ioUte,  oad  splUer  in  ihrer  Anwendung 
ib  Aegaatorialprciiectioa  die  Nanea  Flamstead'sche  and  aU  Uori- 
mabvejection  Boaa4*eclie  eriMltaa  hat 


*)  Job.  Stab  (Stabias)  itt  wabrMfteinUcb  sa  SUmK  8t«ifr  geboren 
(iB  J.  14  .  .  ?>,  wurde  Pref.  der  Mathematik  an  der  UnivernUi  zn  IngoUUult, 
^nn  m  Wien,  Hiftoriograph  and  SecrelAr  des  K.  Max  f.,  und  starb  in  Ja- 
anar  IfifiS  sn  Gras.  Unter  seinen,  von  seinem  fkholer  TlianitetCer*(m  Kam* 
berg  1514)  aafgeMichneten  Werken  sii^  mehrere  HoroskoiieB,  die  Anieckt 
Dürer  in  üoh  schnitt,  und  woron  sich  Tsfoln  and  Abdrflekn  in  der  Wiener 
Hofbibliothek  befinden.  Nach  Cuspinian  (Spietiliammer)  soll  er  Oestorreich 
and  Kärnten  bereist  haben,  um  Kurten  die^r  Länder  zu  entwerfen,  die  wahr- 
iKiheinlicb  unter  den  ^Variae  chartae  chorogrophicae  propriae  pen-prinationis  de« 
pirtao*  bc;?riffen  ^'mA ,  deren  Th:insf»'t»''r  erwähnt  Den^elbe  führt  auch  an  • 
Coriip^itiorK'?!  variorum  projp'  ? j.tfififa  utnvcrsalium  Ftolomaei  j»n>  tnt<»  pfnbo, 
roa  »{'Ichem  Wrrner,  ein  anden-r  scinerSfbiil  r,  iitactischo  Anwentiuiif?  machte, 
tafid  in  der  Widiniuif^  >t'iues  IJiu  ln's  an  n  k  in  i  nie r  (.Ptoioiuaei  gtoifr  Nürn- 
berg 1514  au^<»l! urklit h  sagt  :  Oiiarr  tibi  couhUiui  !il>ellüra  hunc,  qurm  de 
recentibu«  qnatuMr  torranim  oiliis  '•iip«'r  piano  fitrnratioiiiiius  Joanne  Stahio, 
kaad  Tüli/ari  niathenialico  ,  «  aruudem  tiguratiuiiuni  iheoriam  nr  jtriinnri  i  int  u- 
nftbuk  mihi  äu^'gerente  hib  proxirois  diebus  coroponeram.  Die  k.  k.  llutbibliu- 
thek  besitzt  in  einem  Codex  8  Briefe  von  Stabius  an  Celtes.  Alle  sind  aus  In- 
folslsdt  datiert,  der  enie  Yom  J.  1484,  die  andern  beiden  fem  J.  1497.  8Ub 
wv  einer  der  4  gekrönten  Mathematiker  und  Poeten,  die  Max  L  als  „gelehrte 
Penaugtaellschaft*  an  seinem  Hofe  Tersammette.  Et  wnrde  von  Kaiser  Max 
hl  den  Adelstand  erheben,  sein  Wappen  |ebenlhi]s  ten  Albteeht  DOrer  ge- 
sdnüten)  tndet  dcfa  aacb  aef  deai,  demBischflf  nm  Gatk  gewidmeten  lamge 
Orbis.  ]&]& 
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im  .Jaliro   1559  kani  zu  Duisburc?.  vin'/uaswoisr  tlmvli  dif  Be- 
mflhunfreii  Joli.  Ghymm's.   Sciiullheiü  dascllthL  («Ina   wir  auch  eine, 
den  spAtcreu  Ausgaben  des  Atla«  vorgedruckte  Biographie  Mercator'B 
verdaikkeo),  ein  Gynuiasiuin  zu  Stande,  an  dem  sich  aach  Mercator 
als  Docent  der  Mathematik  betheiligte.  Leiter  der  Lehranstalt  war  Ca- 
stritias  (auch  Geldorp  genannt)»  von  welchem  Mercator,  nachdem 
jener  wegen  Untanglichkeit  zu  solchem  Amte  dasselbe  an  Molanns 
de  Nnkerke,  den  Schwiegersohn  Mercator's  abtreten  mußte,  aller- 
lei Unbilden   zu   erleiden  hatte.    Im  Jahre  IfMlO  machte  Mercator 
eine  Reise   nach   den  Niedcrlaudcn   und  Fraiikreicli   his  l'oitiors  nnd 
JBourges.    Im  Jahre  1563  onianntc  ihn  der  Herzog  von  Cleve  zu  sei« 
nem  Kosmographen  mit  Gehalt.  Im  folgenden  Jahre  stach  er  nach  einer 
zogesendeten  Zeichnung  eine  Karte  von  Britannien  nnd  vollendete  nach 
vorhergegangener  mdhevoiler  Anihahme  eine  mm  verschollene  Karte  von 
Lothringen,  woza  ihn  der  Hersog  Carl  IL  eigens  erbeten  hatte.  Die 
ansgestandenen  Beschwerlichkeiten  warfen  ihn  anls  Krankenlager,  von 
dem  er  sich  aber  wieder  erholte  und  mit  neuem  Fleiß  an  seine  Ar- 
beiten gieng.    So  q;ab  er   im  Jahre  Ifi»/,'  seine  im  Vorjahre  (zuj^leirh 
dem  Todesjahre  seines  28jr\hn^'en  talentn  rn  n  Sohne?»  Bartholomäus, 
der  in  Heidelberg  Theologie  studiert  hatte)  lertig  gewordene  —  in  Rom 
auf  den  Index  gesetzte  —  Chronologie  heraus,  ein  tabellarisches  Werk 
von  nngemeinem  Fleiß,  das  aber  durch  die  im  August  1Ö69  erschienene 
große  Weltkarte  in  8  Blattern  tlherhoten  wurde.   Die  Handzeichnung 
bewahrt  die  kids.  Bibliothek  in  Paris  und  Jomard  lieferte  ein  Fac- 
simile   davon    in   seinem  Werke    „Monuments  de  la  Gf^ographie-* 
(8.  Liefg.).    Sie  liefert  deri  Beweis,  dass  Mercator  i)racti8ch  seine 
Theorie  der  Projection,  wie  sie  für  Seekarten  taugt,  um  die  Loxodromie 
zur  geraden  zu  macheu,  ausgeführt  hat,  wenn  auch  W  r  i  g  h  t  in  London 
ein  Vierteljahrhundert  später  Tafeln  und  Formeln  zur  Berechnung  nach- 
lieferte.  0ie  Karte  ist  2  Meter  lang,  IV4  Meter  hoch  nnd  reicht  von 
SO*  N.      66Vft®  S.  Der  erste  Meridian  geht  durch  die  Insel  Corvo 
(Azoren),  weil  zu  Mercator*s  Zeit  auf  diesem  Meridian  keine  Ab- 
weichung der  Magnetnadel  beobachtet  wurde.   Bezfiglich  des  objec- 
tivcn  Inhalts  erscheint  Mercator's  Arbeit  an  vielen  Stellen  richtiger 
als  si);it(Mc  {\aiten,  und  etwas  verworren   nur  dort,  wo  der  Mancrel  an 
Unterscheidung  identischer  Eigennamen  eine  Klarheit  der  Darstcliunt'  nicht 
aufkommen  lieÖ ,  oder  sein  sonstiger  Scharfsinn  Hypothesen  scMner  Zeit 
(z.  B.  vom  großen  SOdlande  als  Gegengewicht  der  nordischen  £rd- 
massen)  nicht  zu  flberwinden  vermochte.   Sehr  interessante  Legenden 
sind  auf  der'  Origiaal-Karte  angebradit,  die  man  in  dem  Werke 
LeleweTs  Oher  die  Geographie  des  Mittelalters  abgedruckt  findet 
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Die  Fahriratioii    vod  Erd-  und  Himmelsffloben   srhoint  »'ifrit' 
Tn<^h#»n   wonU'ii  /m  >vin :    man  hiidet  inrin«  ro  Sfinluiiuon  tliTM'lljfii  ver- 
«eiciuiet.   die  aaf  li^M-haiuig  des  Joachim  CamerAritts  1Ö74 — 78 
pweise  nr  Frankfurter  Messe  abfricnpreo. 

Im  Jakre  1578  1584  enchkoen  m  KAfai  die  lUrtai  w 
G«oienplue  des  PtolenftsB  mit  Text,  die  Ümito  in  der  Vorrede,  thetts 
Hnh  die  Mappea  selbet  ebenfiüb  den  devtlicbsten  Beweis  Uefera,  daas 
Merrator  die  äquivalente  Projcction  schon  kannte  und  anwendete,  und 
die  Ertindunc  <l(  rsrll><»n  nicht  spftt^ren  Ursprungs  ist. 

Nun  komuieii  wir  m  einem  neuen  Werke  von  f^roüeni  Umfang, 
der  Kartensammlung  in  FoUoformat,  von  wclolier  im  Jahre  loHo  der 
erüB  Theil,  mit  dem  Separattitel  «Tabalae  Gsliiae  et  GermaniM*'  in 
Msbmg  erseldai,  us  51  Karten  testehend  nnd  d«  £ri>prinien  Jo- 
feaan  Willieim  von  JalidhCleve-Befg  gewidmet  Fflr  das  Ganse  wAldte 
M ereator  den  Namen  Atlas,  der  seither  als  Kntistaaidnick  unver- 
ämiert  beibehalten  wurde.  Ans  Hflcksicht  fflr  winen  I 'tcmKl  ürtclius(Oerteh 
in  Amsterdam  hatte  or  mit  der  Ausjrahe  zurückgehalten,  bis  dohheu 
.Theatram  Orbis  Terrarunr  i  1570;  verbreitet  war.  Die  Karten  des  Atlas 
Bsdien  klar,  wenn  nach  Mereator  in  der  ?orangebenden  admonitio 
tn  «nm  talmlaivm  nicht  aasdrUcklich  sagte  ^dnos  delegi  panllelos, 
aei|naliter  fere  a  medio  et  extremis  distantes*,  daas  er  snarst  jene  ver- 
faesMtte  Kcgelprojeetion  eingelihrt  habe,  die  später  den  Namen  de 
risle's  erhielt  oder  den  eines  zweiten  Berechners  Murduch. 

Ein  Jahr  nach  d' m  irston  Krschcinen  ilcs  Atlas  verlor  Mt  ri  ;itor 
»eine  Gattin,  im  näclisteu  Jahr  darauf  (15b7j  ^incn  en»tgeborucii  Sohn 
Arnold  (geb.  1537),  der  zum  Feldme^^rr  und  Ingenieur  herangebildet, 
Oehilfe  des  Vaters  war,  derselbe,  der  im  Kloster  Werden  hei  Nflmberg 
den  berOlunten  «Codex  argentens**  des  UphÜaa  fiyid,  der  nun  als 
Instbarer  Schatz  in  Upiala  verwahrt  wird. 

Die  zweite  Partie  des  Atlas  (1590)  Italien,  Slavonien  und  Grie- 
chenland ^28  Karten),  deui  Herzoge  von  Tühiaiia,  Ferdinand  von  Medici 
srewidmet ,  wurde  noch  von  Mereator  seihst  vollendet;  an  die  dritte, 
Nord-  und  O^^t- Europa  umfassend,  konnte  er  nicht  mehr  llaud  anlogen; 
dmn  im  Jahre  1590  traf  ilm  snerst  ein  Schlagflnss,  der  eine  L&hmnng 
mrlleUiefi,  and  wefl  Mereator  nicht  abgehalten  werden  konnte,  sv 
srinem  Lieblingswerke,  der  Kosmogenie  snrAcksnkefaren  (deren  Vorlftafer 
die  Harmonia  Evangiliomm  1792  sn  Angshnrg  gedruckt  wnrde),  erneuerte 
sich  der  Schlagtluss ,  unil  am  2.  Dcccmber  151*4  starb  der  übereifrige 
Geiehrtc.  nachdem  er  noch  die  Frende  gehabt  hatte,  Urenkel  zn  orlehen. 
eines  ziemlich  sciunerzvoUen  Todes  im  augctrctcneu  83.  Jahre.  Er 
warde  in  der  Salvator-Kirche  2a  Dnisbnrg  begraben. 
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Sechs  Jahre  spAter  (160D)  folgte  ihm  sein  Sohn  Bninold,  sein 
thfttigster  Gehllie,  in  das  Grab,  nachdem  er  im  Jahre  1595  den  dritten 
Theü  des  Atlas  (Ost-  und  Nerd-Enro])a,  in  22  Karten)  vollendet  hatte, 
welcher  letzten  Liefenin^i  aiu  ii  das  püstliume  Werk  Mercatar'b, 
mondi  crcatioue  et  tahrica'',  eiiu'.  Abliandhing  iu  22  Caititeln,  beigegeben 
war.  Die  Familie  verkaufte  im  Jahre  1()04  sämmtliche  Platten  an 
Hondias  in  Amsterdam,  welcher  den  Atlas  (106  Karten)  noch  mit 
50  neoen  Karten  (Spanien,  Erdtheile  etc)  nebst  Teztzngaben  bereicherte. 
Seit  160&  folgen  nun  wiederholte  Ausgaben  des  Atlas,  an  dem  im  Jahre 
1631  Wiih.  Blaenw  noch  einen  Appendix  lieferte.  Von  1640  an  aber 
verschwindet  der  Name  Mercator  auf  den  Karten,  nur  seine  Ertin<Iuiij£? 
der  Seekarten  hat  iliii  bleibend  erhalten  und  seiiieui  Träger  den  l>ank 
der  spätcBten  Nachwelt  gesichert. 

Mcrcator  war  nach  der  Schildening  seines  Freundes  Ghymm 
von  schwachem  Körperbau,  aber  wol  gestaltet,  tiefernst  in  seineii 
Studien,  doch  der  Freude  zugänglich,  firiedliebend  und  gastfreundlich, 
syemlich  wohlhabend,  im  Besitze  einer  gewählten  Bibliothek,  bewohnte 
er  ein  kleines  Häuschen,  von  dem  nun  kein  Stein  mehr  steht  und  in 
welchem  man  noch  im  Jahre  lt>2U  sein  Studieiziinnier  zeigte,  wo  die 
l-'ülie  des  fleißigen  Mannes  Spuren  auf  dem  1  Joden  zui  ückgehissen  hatten. 
Kein  Document  meldet,  ob  er  zur  evangeUscüen  Religion  Obergetreten 
sei.  Als  Gelehrter  stand  er  mit  Fachgenossen  und  anderen  Literaten  in 
steter  Verbindung  und  wurde  von  ihnen  hocbgeachteL  Die  k.  k.  Hof- 
bibliotbek  in  Wien  besitzt  ein  sehr  seltenes  £xempfaur  der  ersten  Aus- 
gaben des  Atlas  und  der  Geographie  des  Ptolomftus,  bestens  erhalten, 
mit  gcmahlten  Karten,  in  einem  Bande  vereinigt.  In  der  k.  k.  J  aiaiUen- 
Bibliothok  betindcn  sieii  drei  Ausgaben  des  ccanzen  Atlas,  eine  vom 
Jahre  1026  mit  gemahlteu  Karten,  eine  mit  frauzöäi>chem  Text  vom 
Jahre  und  eine  (Atlas  minor)  in  4  vom  Jahre  1634  und  etwa 
10  Portrftte,  von  denen  die  meisten  Nachstiche  eines  Originals  sind. 

Damit  schließe  ich  das  kurze Gem&lde  eines  Mannes,  von  dem  sein 
Epitaphium  mit  Recht  sagt,  er  sei  „facile  ])rin(ei)s  mathematicomm  sui 
temporis*'  gewesen.  Er  verdient  die  Denkmöhler,  die  ilim  seine  Geburts- 
stadt Kupelnioude,  und  die  Stadt  seiner  ^pälern  nnd  uuuuterbruehonen 
Wirksamkeit  >etzeii.  und  e^  ^vird  weder  Deutsche  noch  llolLner  reuen, 
zur  lebhaften  Wiedererweckung  des  Andenkens  an  einen  Maua  beizatra- 
gen,  dessen  Verdienste  der  ganzen  Menschheit  zugute  kommen,  und  so 
groß  sind,  dass  es  nicht  befremden  darf,  wenn  zwei  Volksstftmme  tun 
die  Ehre  geizen,  ihn  den  ihrigen  zu  nennen,  wie  einst  7  ^griechische 
Stftdte  sich  um  den  Vorzug  stritten,  Homers  Geburtsort  zu  sein. 


Die  geographischen  Arbeiten  in  der  Schweiz. 

BericLt  von  J.  M.  Z  i  e  g  1  e  r ,  currcs|).  Mitglied  der  gcogr.  Ge^ellM-batt. 

Man  voijiliriger  Bericht  hat  Uber  die  neuen  Maßregeln,  welche 
die  «chweiieriflcheB  BnndesbehArdeo  in  Being  aaf  die  Aofnahme  des 

i^*k>  Einie  18f»><  f»psculi(  h  ;uigeordnet  haben,  folgeudes  bezeichnet : 

1.  Die  Vcruni'iitlirliunij  der  AuluühinsMattrr. 

2.  Die  Neu- Aufnahme  der  noch  nkbt  nach  dem  b^bteoi  d«8  Herrn 
GeMnl  l>afoar  vermessenen  Cantone. 

Heate*  nachdeni  die  meisten  Einieiinngen  getroffen  sind,  moi^ 
die  fiesnltate  abgewaitet  werden. 

Die  geodfttiflcbe  CommiBsion  hat  ihre  verschiedenen  Arbei- 
ten fortgesetzt:  1.  Triangulation  im  Interesse  der  internationalen  Grad- 
nie>sunff.  Die  Schlussrcchnunfr  «Ics  ^(  riHchen  Netzes  wird  sich 
Döch  eini;-'!  Talire  verziehen  in  t'olgc  der  hier  oll  iintliweiHligen  Kcduc- 
rion  der  Winkel  auf's  Centrum.  £in  erstes  Heft  der  (»cliweizenMhen 
Tnangnlntion  wird  nichtsdeetoweniger  baidigBt  amgegehen  werden. 
IL  Die  astronomischen  Arbeiten  beireffend  berichtet  Prof.  Plantamonr 
iler  «eine  Expedition  auf  den  Weiflenstein  (bei  Solotham).  Er  enielte 
(olgende  Resultate:  1.  Genaue  Lftngenhestiminiuig  jenes  (Jura-)  Signals 
\uii  der  StMnwarto  in  Neuchatel.  2.  Hotumiiungen  des  Azimntes  der 
ffpodätiM^bcu  Signale.  3.  nrcite-Bestiunnuiig  <les  VVciüeusttin-Signals. 
•L  Schwere- Bestimmung  durch  <len  Pendel.  Hl.  Das  Nivellement  de 
pr^cieioD  beEchrftnkte  sieh  im  Jahre  1868  auf  oinigo  Verificationen  an 
den  befriedigenden  AnacUnss  mit  den  franffleischen  Stationen;  dann 
«ard  die  wichtige  Linie  nach  Sflden  in  Angriff  genommen  mn  die 
N'ivcan-Differenz  des  Vier-Waldstätten-Scc's  mit  den  italienischen  Seen 
aaisamittcln. 

Wenn  aut  der  einen  Seite  die  geodHlischen  Arbeiten  die  äui^erstc 
Genauigkeit  erstreben  und  gleiclizeitig  auf  die  vollendete  topographische 
larte  die  geologiflchen  Beobachtungen  eingetragen  werden,  so  folgt,  dass 
ilr  Kartai  von  großem  Maßstab  eine  nene  Aufgabe  entsteht,  welcher 
Hiyiiognninik  der  Gebirgsformen  nnd  die  Nuance  dynamischer  Kräfte 
nr  Untertnchnng  gegeben  ist.  Hiezn  einen  Beitrag  zu  liefern,  ward 
Jie  Karte  von  Unter-Kaua  im  18(38  ausgefflhrt  und  dazu  der  Text  18(>1» 
bearl>eitet.  welchen  i«  Ii  die  liihre  hatte  der  k.  k.  geographibcheu  Ge- 
leUsehaft  2a  fiberreichen.  Die  Fortsetzung  der  Karte  in  4  Biftttem  ist 
^Sgoonen. 

Die  vollendete  topographische  Karte  der  Schweiz  von  D  n  f  0  0  r 
1 :  tOO.000  ist  als  Grundlage  za  weiteren  in  das  Ctebiet  der  Natur- 
^wsenschaft  and  Toj^graphie  einschlagenden  Beobachtungen  iuflerst 
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mit/Iidi  «ewonlen.  Seit  ein  \mr  Jahren  ist,  untii  der  rentralcii  Lei- 
tung von  lleiTü  VroL  A.  1'  u  v  r  e  in  Oenl,  die  geiuiuo  Notiznaiinu*  und 
eine  Zeiclinung  der  erratisclien  Erschcinuni^en  im  lebhaften  lU'trieU*; 
Eine  Arbeit,  welche  Jetzt  schon  sehr  ergiebig  ist,  aber  noch  Jahre 
beanspnicben  wird,  bis  ein  GesammtbÜd  kartographisch  dargestellt 
werden  kann. 

'  Im  C'anton  Aar^au  hat  sich  zum  Studium  der  Eiszeit  ein  beson- 
derer Verein  cicbiliU't,  woW'hor  die  Ürobachtnnpren  der  versehicdenen  Mit- 
plieder  dureli  VioW  Mii  Ii  Iburg  üusamniensU'ikjn  und  bearbeiten  licü, 
in  der  Schrift,  deren  Titel  wir  unten  beifügen  *).  Demselben  8tehen 
Steinsammlungen  zu  Diensten,  welche  schon  in  den  20er  Jahren  an- 
gelegt wurden  und  die  EntzüTening  des  Herkommens  der  Blöcke  sehr  er- 
leichtern. 

Eine,  zum  Theil  hier  einschlagende  und  schwierigere  Präge 
hat  der  bekannte  Paläontologe  Professor  l,.  U»itinieyer  in  Basel  in 
seiner  Festschrift  zu  Khron  des  Juhibinnis  Mm  Geologie  -  Professor 
und    Rathsherrn    Peter    Meriau    bchandt  It  Hierin  schreibt 

Herr  KOtimeyer  die  Thalbildung  wesentlich  der  Errosion  zu,  die 
Seebildung  den  Gebirgsffiltungen.  Das  scheint  aus  besagter  Schrift  nach- 
weisbar, dass  während  und  seit  der  Gletseherzeit  das  allgemeine  Niveau 
der  nördlichen  Halde  der  schweizerischen  Alpen  ihre  tiefste  Stelle  dort 
stetig  hatte,  wo  heuer  noch  Rcuß ,  Aare  und  Linimat  ihr€  vereinten 
Wasser  dem  Rhein  zutreiben,  ehe  noch  der  letztere  Strom  seine ii  I.anl 
zwischen  Schwarzwald  und  Vogesen  vorwärts  gewendet  hat.  Soiclies 
bestätigen  auch  die  Morünen  im  Aargau.  Rfttinieyer  nimmt  aber 
für  eine  frohere  Zeit  die  Möglichkeit  in  Betracht,  dass  die  Hanptabflnss* 
TichtuDg  des  dortigen  Gewftsser  eine  andere  gewesen,  in  Folge  von  Dis- 
locationen;  eine  Annahme,  die,  wie  er  selber  sagt,  noch  einlässlicherer 
Beobachtung  bedarf. 

Als  Ucbersicht  und  kbire  Zusammenstellung  der  Elemente  des 
Reliefs  des  Scinveiz(Mlan»les  ist  von  J.  SieErfried  eine  wertvolle  Schiitt 
erschienen,  die  tflr  sich  und  als  Einleitung  zur  Gesammtstatistik  der 
Schweiz  große  Bedeutung  hat***).  Sie  zerf&Ut  in  drei  Abtheilungen, 
nftmlich:  Das  Alpengebirge,  der  Jura,  die  Flnsslftufe.  Der  letzteren 
fügt  der  Verfasser  noch  eine  Zusammenstellung  der  Seen  hei,  nach  geo- 

*>  Ueber  die  erratischen  Bildungen  im  Aargau  und  den  be- 
nachbarten Theilen  der  angrenienden  Cantone,  von  F.  Mühlberg.  1  B.  S** 
mit  Karten. 

**)  Uebär  Thal-  und  Seebildnng.  Beitrige  zum  Verständnis  der 
Oberfläche  der  Schweiz.  1  B.  4**  mit  Zeichnungen  und  Karlen. 

***)  Die  Berg-  und  Flussgebiete  der  Schweis,  von  J.  Siegfried. 
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fEta^hMcker  Ordmuig  «uU  sdilieüt  da»  Werk  mit  einer  XAfül.  worio  er 
die  Seen  smeh  ihrer  Grufie  »nik&blt,  aber  nor  bis  xa  jeneo»  welche  an 
Oheribdhe  Iber  einen  Qnadrat-Kilometer  mesien.  Es  sind  ihrer  26. 
Der  frrOßte  mit  52ü.^  GKü.  der  Genfer-See,  der  kleinite  mit  1.^  GKiL 

der  Klont hal-Sce.  I>er  tiefste  l'uin  I  der  iiördl.  Schweiz,  Null)miict 
itfU)  Rbitiij»egel  iu  liasel,  liept  24H  M.  ühvr  Mht. 

\m  dem  Gebiete  der  Geologie  bringt  der  ebcu  verüffeutlichte 
XlUi.  Band  der  ^  Neuen  r)enk. Schriften  der  allgemeinen  schweixerischeo 
GcwUsdmft  fftr  NatorviaBenachaften*  eine  wichtige  Arbeit  de»  Herrn 
¥,  GerUeh.*) 

Die  pennlniflGben  Alpen  sind  das  bedeutendste  Glied  der  srhwH- 

ieri><?hen  G<  i'iru>  sfldlieh  der  Rhone  von  Co!  Forret  bis  zum  Slmplon. 
I>5t  liüzu  gi'hon'ini«-  K;irle  ist  in  1  'JUI.UK)  Rezfithiiet.  gibt  <l.ilirr 
lieht  alle  Itetaiis«,  wie  das  nächstens  orsclieinende  Hlatl  XXil  des 
iiafowr'aefaen  Atlaases,  geolog.  cokiriert  von  demsetben  VerfasHer«  bie- 
ten wird. 

Ueber  Sutistisehee  Usst  sich  aas  der  Gegenwart,  gerade  Jetzt  wo 
wiirere  Ergebnisse,  die  Gesaaunt-Schweiz  betreffend,  vorliegen,  in  all- 

j  !f, einen  Zöpen  nur  von  Zeit  za  Zeit  berichten.  Wir  wAhlen  ans  dem 
retL-liLaitigeii  Stoff  tui^i-ndcs : 

I.  Die  Ende  Juli  und  Anfangs  Antust  18(i8  eingetrettiu'ii  l  eber- 
'chwemniuDgen  der  vom  Gotthard-Knoten  auslaui'enden  Thftler  haben 
Alf  Gaatoae  betroffen,  ninilich  Tessin,  8t,  Gallen,  GraobAndten, 
WaOis  und  Uri  —  Den  erlittenen  Schaden  hat  man  aaf  miigllehst  genaue 
Webe  sa  ermitteln  gesncht  Unter  folgenden  Titeln  hat  man  die  hezflg* 
liehen  Zahlen  geordnet**) 

Seiuiden  an  Wiü^äür hauten,  Straßen,  Urtlckcn        H.  g.;')2>^.31K).-- 
^        „   völlig  zer^itörtem  Lande  „    7,r>r)().;KV.K  — 

,  j,  uaiiz  u.  theilwcisi- /cr^törtonGebAuden  ff  1  ,r)()rxr)(K). — 
„       «  Hobilien,  Vieh,  Vurräthen    ...  1,(^5^.21)0.-- 

,       ,  Diversen  „  273.3(K>.— 

In  SoBu&a    0.14,015.058. 

Der  meist  gesch&digte  Canton  ist  Tessin  mit  (>'/^  Million,  der 
weai^t  cre^rhSdiirte  Uri  mit  '  iMillion. 

IIa»  Unglück  zu  erl(  i»  hi'  i n,  htcuri  tr  mau 

in  der  Schwcu  .   .  Ü.  2.;is2.8f>().— 
im  Ausland  .  .     ^  l,027.H7l>.— 
Snmma         fl.  3,410.729.— 

♦i  B«H  ))rt  ilmng   iWv  |m- n  iii  ii  ischen  Alpen,  von  Geriach.  lieoio- 
iCÜcht-  l>(.st  hr^  il  un^r,  mit  rinn  u(M»lntrii<*heii  K.u  t«'. 

Z«it«chnlt  tur  sthweLceriJichu  SUtibiik,  5.  Jahrg.  Ib69. 
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Noch  ist  <lie  Theilnahme  des  Auslandes  iii  den  entfemtesteu  Gegen- 
deu  uiclit  aus:  bis  in  die  jüngste  Zeit  kamen  Gaben  u.  a.  an«;  Sieben- 
bflrgen  zum  wiederholtonmal,  dann  ans  Japan  und  Californien.  Bei 
alledem  eine  schwer  m  tragende  Heimsuchung  fOr  die  Betroifeneii. 

IL  Dieses  Ereignis  yeranlassi  mich  Aber  die  gegenseiti- 
gen Hilfsgesellschaften  nach  dem  Stande  von  1865  sn  berich- 
ten*). Unabhängig  von  den  gesetzlichen  Mnnicipal-  nnd  kirch- 
lichen Wühlt iiiitigkeits-Cassen,  und  ohne  die  Krsjtaruis-Cassen  miuu- 
zähleu,  bestanden  damals  1)30  soichec  Geseiischalten 

mit  einem  Venuögen  von   fl.  7,872  020 

deren  Einnahmen  jährlich  zu  Gute  konmien    „  1,529.01)8 
„    Ausgaben      „      „  Belastung    .  .  »  1,069.410. 

III.  Die  eidgenossische  Post  als  Yerkehrs-Anstalt  besaft  Ende 
1868  an  Stations-  ond  fahrenden  Postbnrean  2418  Loeale. 

Neben  den  Eisenbahnen  bewegen  sieh  Öffentliche  Postwagen  Ober 
Straßen  1.  2.  3.  Classe  in  Länge  von  1544  Wegstunden  (1  Sch.  St.  =r 
4800  Meter). 

Der  Personen  -  Verkehr  durcli  PostwMLjcti  wird  vermittelt  auf 
438  Postcursen,  welche  taglich  hin  und  her  IlöD  Stauden  zurücklegen 
und  1868  im  ganzen  1,030.500  Reisende  beförderten  (NB.  die  im  Sora* 
mer  frequentierten  Cnrse  sind  die  der  AlpenpSsse;  diese  sind  onerOee). 

Diese  Postcnrse  bilden  76*/o  des  Oeaammt^Verkehrs,  weitere  24% 
fallea  anf  die  Eisenbahn-  ond  Dampfbot-Cnrse  snr  Beförderung  von 
Briefen  und  Werten. 

In  bamintlichen  Buitau's  wurden  be^orpt  anno  1868 
an  Fahrpohtstückcn   .      5,140.409  Stücke 
„  Geldanweisungen      .  49,316.705  irancs 
„  Briefen  .  .  .42,954.081  Stacke  (15,^  per  Kopf; 

„  Drucksachen    .  .  .  9,042.522  » 
Zettungen  ...     .  ^,047.975  Nummern. 
Der  Telegraphenbetrieb  hat  sich  nach  Enn&0igung  der 
einlachen  Taxe  von  1  Frc  anf  Vs  ^*  verdoppelt     Die  Zahl  der 
Telegraphen-Stationen  nimmt  monatlich  zu,  so  dass  binnen  einigen  Jahren 
nahezu  jedes  Dorf  ein  eigenes  Telegraplicn-Burcau  haben  wird, 
Palmgarten  bei  Winterthur»  9.  Decerober  1869. 


*)  Die  gogeuseitifirn  BOlfsgesellschafien  der  Schweis  1865.  Geordnet 
vonBr.  ü.  Kinkelin  lb68. 
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fiHfraiMaciie  Uieratur. 

Gerard   Mercator,  sa  vie  et  ses  oeuvres.    Par  le  Dr. 
Raemdonck.  S.  Nicolas  chez  £.  Oalscbaert-Praet  18G9.  gr.H"  XLIL 
aOB  &  mit  Portrait,  enOniib-AbMlnig  mid  einer  StenuitelbL 
Gerhard  Kremer,  genamit  Mercator,  der  deutsche 
Geograph.   Vortrag  von  Dr.  Breytiag,  Director  der  Steaemukims- 
seWe  in  Bremen,  gehalten  in  Dniehnrg  am  30.  Mftn  1B69.  Uniabnrg 
18614  in  Commissioa  bei  EL  F.  Niet«.  8*  62  Seiten. 

V.  r  Irni  .Tahrhtin«!»'rt('n  lebte  der  ausgf/rMrhnPtf  MatheniBtikor.  (toonraph 
ii£(l  Kan  'firraph,  drs^'t)  A n<lci»kf*n  niid  V»nt!n'iisto  seiiie  (irhmf »«j^tiMlt  HiipeU 
BODti»'  m  MiUiiit.-ru  uiul  SUuit,  wo  vr  im  Muiiti«'i«alt4'r  wi^mv  jAii8ge/.ei('hiiet- 
Hn  W«rte  tehof  viHt  leiae  «khtigBtra  RrAndnnimi  nwektit,  Daithnix  in 
Bheinpreatieii .  itnroh  Monufju'iitr  ehre«,  und  vmi  »Imi  un^  liislit-t  tiof/itnn. 
dus  ein  Freund  von  ibin,  (iliyintn,  SohnIthpiÜ  von  I »iiishurir.  »  ine  hini;r;i|iliie 
ndaste,  die  den  sp^eni  Äuttugen  von  Mcrcatur«  AUtis  vorgedruckt  ist, 
üt  Utmiimr  aar  mhr  olwrlüehliehe  Niehrkhten  gebracht  bat«  ae  dMi  sogar  der 
Olt  »einer  Gebort  verschieilen  angegeben  erwheint. 

Wenn  die  obengenannlen  Hchntten,  von  welchen  i!ie  erste  ^nr  Zoit  dp«: 
Vortragii  de«  Dr.  Breysiiig  achoa  im  Dnicke  war,  hier  unter  einem  lieti|michen 
«crtcB,  9»  geechieht  dies  nicht  bloO.  weil  sie  deaielben  Geceiistaad  bshan- 
dein,  sondern  auch,         die  zweite  Schrift  anr  erfiten  sich  thoils  ergänzend^ 

rK>nchti^end  verh&lt.  and  bei  einer  gesonderten  Hesprechnng  Wieder- 
miujogtn  OUT  ermeid  iich  waren. 

Dr.  Raemdonck  thettt  sein  Werk,  die  Fracht  seeb^briger  Fonebttn- 
fcn.  in  4  Abschnitte,  weiche  ftbsrschrieben  sind :  Mercator  zu  Ku|Ndmonde 
.l'ili'    :if^).    Mert  iitor  /n  f.Öwen  fii»),  Merrntorzu  I>ui«btiri,'  ir».'.'i 

äc)  Mercator»  i'i>rirait,  Krankheit,  Tod  und  HeligioD.  Di«)  liduteituug 

bdaadeit  dns  WaaaUad  ond  die  berObniten  Männer,  die  es  berTorgebracbt. 
b  einem  Anhange  werden  MercatoPs  Werke  nochnials  aufge/ühtt,  l'i  Briefe 
mitir»^»  heilt ,  Ii»-  I.atinisienini^  Aos  Nnmens  ei1;uir>^rt.  Mprrarnr  ;iK  Kl.iml»'rn 
mickiicutlich  «Belgien*)  angehorig  bezeichnet  und  eine  Genealogie  seiner  Fa- 
«aie  anfgeetellt. 

Durch  aahlreiche  Noten  unti  r  dnn  Texte,  wo  die  SteHen  der  benütafesn 

lrkiin<i»'n  mristens  wöttlirh  anii^egebeij  hat  •la'«  W^rk  l{;u' md*»  n  ck'soinen 

L  mfang  erreicht ,  der  jenen  der  Broschüre  .  Breising'K  sechsiiudj  «liertrilfl. 
L>eanrich  erfahrt  man  dnrch  die  letztere  in  mehr  als  einer  Heidehung  mehr.  Nicht 
■nr  <la.H<  I>r.  Breys  in  g  einen  neu  auiVofundenen  Brief  M  errat  or's  von 
:'  u<  r  Wirhtitrkeit  beibringt,  der  iiulrr Sammlung  Ra  f  rnd  <•  n  c  k's  ft-lilf  .  ^o  ht  er 
mch  nüi  Mathematiker  vom  Fach  viel  tiefer  und  klarer  in  dati  VVt'Hen  der 
b<.»jectionen  ein,  die  wir  Mercator  verdanken,  und  selbst  wo  wegen  Gleich- 
irtiglDest  der  Quellen,  aas  denen  lieide  schöpften,  beide  Schriftsn  sich  auf 
ieiaselbeo  KeMt-  hesrc'V  '  n  trügt  die  verschiedene  Belencbtnng  tnr  Klariieit 
4er  Tbat«arhen  wesentlicii  bei. 

Ist  I>r  Raemdonck  ausfQhr lieber,  wo  es  belgische  LocaUBeziehungen 
«ivr  fCfingfagige  Privatverbaltntsse  Mercator's  zu  erörtern  gibt,  so  gew&hrt 
I''  I^r**\sing'8  SchililfTung  moh^  A üisrhliissc  (ili»ir  dif'  Vorkomiimiss«'  in 
[•^^-it-i«  hlaud  .  obwol  auch  er  ni<  ht  un  Maiui»'  ist,  manchrn  l  iiistand  geiulf.'<'!Ml 
a^ii^ubelleu.  z.  B.  die  Gründe  von  Mercator's  Uebersiedliiag  von  Löwen  n«ich 
niisbnrg.  EM  bleibt  im  dankein,  ob  seine  mehnnonatliche  Gefangenhaltung  wegen 
Verdacht  der  Hinneijriuiff  /.ii  ket/.eriscljcn  M«'innngpn  ihm  Flandern  verleidet  hat, 
o.|#T  oh  pin  Ruf  imli  nuisluir^  (nicht  an  die  angeblich  proj<><  ti('rte  Universität, 
die  viei  spater  erst  zur  Sprache  kam,  sondern  au's  Gymua»iuiu)  ihn  zum  Lan- 
ictwechsel  bewog. 

Die  Berichtigungen  mancher  Fehler  des  R  a  emdonck'schen  Werkes, 
die  ans  dor  Broschüre  Dr.  Breysintr  «  ••utnofumen  werden  können,  l«>«tih»'n 
Teniger  in  einer  Polemik  gegen  die  Vangci  und  Lfbersehen,  welche  Histunktr  und 
XsUkematiker  in  demselben  finden  werden,  als  in  der  Anfülhmng  richtiger  Thst- 
^.hen.  Jene  werden  im  LiteraH>erichte  (1er  I  h*.  Petermann'Schen  Mitthetlnngon 
;lidl  m,  pag.  438)  einer  singehenden  iüitik  onteraogen. 
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Wo  beide  Autnrnn  deu  kosmopolitischen  Standpinu  t.  von  welchem  aus 
Mercator's  Wirken  als  gelehrter  Kosmograxih  beurtbeiit  wcideu  soll,  verlas- 
aeB  und  auf  den  Punct  der  NationaUtftt  eu  sprechen  kommen,  gehen  die  An* 
sichten  diametral  ausemander.  Dr.  llaenidonck  nimmt  Mereator  vollstän- 
dip  für  Belgien  in  Anspnirh,  und  Dr.  IJrrysinj?  vor1u')it.  nicht  niiiulcr  eifrig  nrtd 
aui  sehr  triftige  Gründe  gestutzt,  da»  iiecht  DeutficblauUb ,  ihn  den  beiiiigeu  zu 
neanen.  Unter  seine  wesentlichen  Belege  gehören  Mercator^s  eigene  Worte, 
die  in  der  an  die  Herzoge  von  Jülich  gerichteten  Dedicution  der  ersten  Partie 
Bcmr<  Atlas  (Tabula  Galliac  et  Germaniae.  Dnisbnr«;  lösf))  stehen;  ^Utt^trissi- 
mis  ciLuieutissiniisquc  dominis  meis  et  quidcm  uaturalibus,  ut  snb  quo- 
rum  tutela,  in  terra  Jnliacensi  et  parentibuB  Juliacensis  conccp- 
tns,  primisqne  annis  cducatus,  licet  in  Flandria  natus  sum^. 

Diese  Strllr  citicrt  tucb  Dr.  ]?  neTiulouck  pag.  326,  zieht  aber  nicbi 
dieselben  Schlüsse  durau«,  inbbe&undere  aus  dem  ^primisque  annis  ediicatus*. 
Hatte  Gbymui,  wo  er  von  Mercator'»  Jugend  spricht  —  cumuue  pucritiam 
egressus  esset,  primaqne  mdimenta  latinae  linguae  in  patria  didicisaet  —  dfts 
Vaterland  mit  Isamen  genannt,  so  wäre  ein  Misverständnis  unmöglich  geworden 
Die  genealogische  Tutel  am  Schluss  von  Dr.  Raemdonck's  Werk 
kann  gegen  eine  scharfe  historische  lüitik  nicht  Stand  halten.  Diese  weiset 
blotte  WabrBcheinlichkeiten  entscfaiedeu  ab.  sie  duldet  kein  ^il  est  probable,  nou- 
admettons  etc.",  keine  Verwandlechaftsvcnnuthungen  auf  Gniiul  fjleicher  Fanii 
liennanien  etc.;  auch  dürfte  e?;  schwer  halten,  über  eine  so  obsciire  Familie 
(Mercator's  Vater  war  ein  armer  iSchuliiuacher  aus  so  alter  Zeit  noch  so  viel 
0oeomente  anfsafinden,  um  einen  unanfechtbaren  Stammbania  bis  anm  Urgrotl* 
vater  daraus  auf/ubaiu'n.  Erst  lange  nach  Mei  cntei's  Geburt  wurden  Tauf- 
iuhI  Sterboreg ister  bei  den  Pfarren  eingeführt,  und  wie  viele  davon  sind  durch 
Brand,  Krieg,  Ii nuchtsainkeit  vernichtet  worden  1  AuÜailig  und  schwer  erklär- 
bar bleibt  i«len&Hs,  daas  Dr.  Baemdonck,  der  doch  die  Urkunde  anfahrt, 
wo  Mercator's  Anwesenheit  in  Ttupelmonde  im  Jahre  1544  durch  die  Ver- 
laBsenschaftsabhandluug  nach  synem  onm  (patruus  in  GhvmTirs  Hi«i 
graphiC)  gerechtfertigt  wird,  den  Gisbert  Kremer  zu  einem  (iroi^uhcim 
macbt  und  in  der  Tafel  zw«i  Oisbert's  aufffthrt,  deren  gleiches  Todeqahr  ihn 
auf  daa  Versehen  hätte  aufmerksam  machen  sollen. 

Bei  der  Streitfrage  um  Mercator's  Nationalität  kann  es  sich  doch  nur 
um  das  engere  Vaterland,  Flandern  oder  Jülich,  handeln,  denn  im  weitem 
Sinne  Ist  Hercator  in  jedem  Falle  ein  Angehöriger  des  deutschen  Hekhee» 
da  im  ganzen  16.  Jahrhundert,  also  über  Mercators  Tod  (1694^  hiDMU^ 
Flandern  noch  ein  Theil  des  burgundischen  Kreises  war 

In  Beziehung  auf  das  Verhältnis  der Wisseuüchaft  zu  Mercator's  Zeit, 
.  auf  die  Ifönner,  die  ihm  Torangiengcu,  und  auf  acdne  Leistungen  als  Geograph 
geht  Dr.  Haemdonck  nicht  so  ausführlich  ein,  als  man  es  zum  klaren  Ver- 
ständnisse des  Fortschritts  wünschen  TiKKhte.  nnd  Dr.  Breys lüii  T>f'w**rrt' 
sich  in  seinem  Vortrage  in  uothgedtuugen  engen  Gninzen,  unii  konnte  dabei 
Didit  so  weit  auaholeu ;  gewiss  wird  diese  Partie  spkter  tou  ihm  desto  reicher 
bedacht  werden,  je  mehr  ihn  Kenntnisse  und  Studien  an  einer  grflndHchen 
Darstellung  dieser  Nebenumständc  befähige 

Die  wichtigste  Gründung  Mercators  ist  die  nach  ihm  benannte  Entwer* 
fungsart  der  Seekule  mitden  wachsenden  Breitegraden,  wodurch  die  geraden  T^iniftp 
der  Schilfscttise  auch  auf  den  Karten  durch  gerade  dargestellt  wenlen  können. 
Es  ist  wahr,  Me!  <  :ttor  hat  die  nummerischen  Abstände  nicht  augegehrn ; 
aber  Nachmessungen  aul  dem  Onginai  seiner  grotien  Weitkarte  (1769),  welches 
in  der  kais.  Bibliothek  zu  Paris  aufbewahrt  wird,  haben  den  Beweis  geliefert, 
das8  die  Dimensionen  den  späteren  Berechnungen  ^anz  gut  entspi«chea.  Sein 
Scharisinn  hat  die  Auttrabe  practisch  gelöst,  die  Theorie  mit  dem  {teoaiien 
Calüul  ist  hinterher  gekommen. 

Auch  TOn  derjenigen  Art  der  Kegel projection ,  welche  die  Kugel  nicht 
in  einem  Pnncte  tangiert,  sondern,  sie  durchdringend,  in  einem  Kreise,  die  nneh 
ihm  nach  de  Tlsle  und  Murdoch  genannt  wurde,  ist  (nach  d'AresAc) 
Mercator  der  erste  Erfinder. 

Hiebt  minder  gebohrt  ihm  das  Verdienst,  der  erste  die  Lage  des  mag- 
netischen Pol  berechnet  zu  haben,  ja  selbst  die  Einfnhnuig  der  lateittiaohen 
Schrift  auf  Karten  mutt  ihm  angeschrieben  weiden. 
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Dem  Vernehnien  nach  ist  die  Auflage  von  Dr.  Raemdonck^s  Werk 
v^>r<?riff»^n  und  eine  zwoitr  in  Vorbereitung  Hoffentlich  wird  d<'r  Antor  die 
hihwäi'hen  und  Mangel  der  engten  zu  vermeiden  wissen,  und  die  neue  Aus- 
gabe TieUeicht  aoch  mit  Nachträgen  bereichern  kdnnen,  wenn  (man  wage  es 
lu  hoffen)  der  in  weiteren  Kreisen  erweckte  Eifer  des  Forschens  neue  Auf- 
srlihi^v,  neue  Funde  von  Briefen  und  Karten  mitüerweiie  zu  Tage  gefördert 
babeu  Soiile. 

Der  Vortrag  Dr.  Breys  ing's  ist  auch  nur  der  Vorläufer  eines  größeren 

Werkes,  das  vielleicht  in  Jahresfrist  seinen  Abschluss  wird  erhalten  können.  Der 
Eif<  i,  reysing  entwickelt,  um  für  diese  ausführliche  Bionjaphie 

da«  Matei  luic  zu  iammcln,  erregt  gespannte  Erwartungen  und  gibt  gegiündete 
Hoffnung,  dass  das  eventuelle  Werk  die  gestellte  Angabe  grandMch  erschöpfen, 
■aaerer  Literatur  und  dem  deutschen  Fleiße  Ehre  machen  werde.  —  s  — 
Dil'  Arbeiten  «Icr  top  o  g  rap  h  if  r  h  c  ii  Abt  hei  Inner  dor 
Lan<lesdu  rch  forsch  u  Hü:  von  Böhmen  iu  «Ion  Jahren  1804, 
ISdö,  186().   Von  Prof.  Dr.  Ciiri  Koristka.  Pra.u;  in  Connni«?- 

sion  bei  Fr.  i  v  u  a  c .  268  Seiten  in  gr.  mit  Karte.  (Preis  4  ti. 
österr.  Wälir.) 

Dieses  Heft  bildet  die  erste  Abtheiiung  des  I.  Bandes  des  Arcbives  der 
Batnrwisscnschaftlichen  Landesdurchforschung  von  Böhmen,  während  die  fibri» 
gen  Hefte  die  froologische,  hntjuiisclie,  xoolofrisclic  und  chemische  Alitlieilung 
ttu fassen.  Es  zertailt  in  zwei  Theile,  deren  erster  die  Schilderung  der  Ter- 
ninverh&Hniase  dea  Mittelgebirges,  dann  des  Sandstein-  und  Sehiefergebirges 
n  nördlichen  Böhmen  enthält.  Der  /weite  Theil  besteht  aus  dem  Versunch- 
uis  von  3688  fremessenen,  in  Metern  "mit  einer  Drtiin;i!e  tm  l  Wiener  Fuß 
angegebenen  Höhenpuncten.  Die  Karte  reicht  von  Oisbeg  und  i'ostelberg  im 
Weaten  bis  Gablonx  nnd  Liban  im  Osten,  von  Schlnckenau  im  Norden  bis  Hel^ 
alk  Im  Söden,  ist  Im  Maüe  von  1  zu  2(X>.0Q0  der  Natur  entworfen,  mit  Niveau- 
kurven  von  25  und  ;')<>  Meter  Abstand  ver*;ehon  nnd  im  Farbendruck  sehr  genau 
und  nett  ausgeführt.  Die  vortrefiliche  Arl»cii  des  Ganzen  verdient  ein  nähe- 
res Eingehen  in  alle  Abschnitte. 

Einer  Einleitung,  in  welcher  die  Wichtigkeit  der  genauen  Kenntnis  der 
hypsometrischen  Verhältnisse  eines  Landes  in  allen  Hoziehungen  auf  Agricul- 
tar,  Handel,  Vertheidigung  etc.  giüniiiali  dargestellt  wird^  folgt  eine  allge- 
■eine  üebenicht  der  Chanusteristik  des  Terrains  in  dem  mittleren  nördUchen 
Böhmen,  wobei  der  Autor  am  Schluss  seine  Meinung  über  den  Mitantheil  der 
Geologie  (als  Stratijn'aphie)  an  der  Topographie  ausspricht,  die  so  lieachtens- 
vert  ist,  dass  ein  liesumde  (möglichst  mit  den  Worten  des  Verfassers)  hier 
sm  Platse  sein  döriie. 

„Die  Terrainfi)rmenlehrc"  ,  schreibt  Dr.  Koristka,  ^als  solche,  kann 
sich  nnt  der  trockenen  Beschreibung  der  wirklich  aufgenommenen  Formen 
oicht  Iteguugen,  sie  muü  vielmehr  die  Abhängigkeit  der  Gliederung  bis  zum 
Terraiikelemente  hinab  von  gewissen  Omndformen  aufimchen  und  mststellent 
denn  nur  dann  wird  die  Anft?abe  In  TrTiainlel^rf  csreicht  sein,  wenn  man 
&US  df'in  Viirhanilensein  gewisser  Merkmale  oder  KiRenseliaften  sichtbarer  For- 
men auf  die  unbekunnieii  oder  nicht  sichtkireu,  mit  diest  n  jedoch  znsiimmen- 
Ungenden  wird  schlietien  können.  —  Die  Aggregationsform,  die  Struetur,  die 
I^iiTi'ninjrsvorhäitnis.^e  sind  die  Theile  der  Geologie,  welche  flhr  die  Tcrraiii- 
lehre  von  besonderem  lnteres!?e  sind.  Verwittcrnn^^  Ahspülnn<r  hängen  in  ihrem 
Erfolge  von  dem  petrographischen  Charactcr  und  der  Lagerung  des  Bodens 
sb»  und  es  dürfen  diese  letzteren  Momente  nicht,  wie  es  von  vielen  Terrain- 
I^hreru  leider  geschieht,  ignoriert  werden. — Da  in  jeder  Formation  <lie  Aggre- 
gat ioiigform,  die  Struetur  und  die  Lageningsverhältnisse  sehr  verschieden  sein 
köuueu,  wird  auch  die  Wirkung  der  Verwitterung,  .Mispülung,  Ucberflutung 
eine  verschiedene  sein,  und  hat  der  bestimmte  Terniincharactw,  unter  welchem 
rin  P'oniiationsclied  auftritt,  immer  nur  einen  localen  Wert,  welcher  jeiUMh 
eine  um  so  groüere  Bedeutung  erlangen  kann,  als  er  sich  oft  Uber  groüe  Gc- 
tiiete  von  mehreren  hundert  Quadratmeilen  ausdehnt.'^ 

Im  §.  3  6  wird  nun  das  Leitmeritzcr  Mittelgebiige  ausführlich  in  drm 
Gmppea  geschildert»  nach  OestaU,  I«age,  Profil,  Area  (nicht  bloü  der  Oeiammt- 
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flftcbe,  sondern  aoeb  der  einselnen  ScbichteD),  Thalwpge,  QeflUo,  Vcf^eta- 

tion  etf  Im  §.  7  kömmt  diis  Hiixor  nml  Toplitz-Karhitzcr  Hockten  an  dit-  Ut'ilie, 
im  S  (U  r  n.-ö.  Tlicil  des  Mrzgebirgi'B,  im  9--12  »laü  ii<>nl-l»oliiii  Samlst"!!?- 
tfebirge,  im  §.  13  ilob  Laiisiuergt'bir^e ,  im  §.  14  das  Jcschkeiigeliirge,  im  ^.  J.'» 
das  ber-SaiidBtein])latean,  im  §.  IH  die  n.<ö.  Ansl&ufer  des  Zbanwaldefl^  alle  aut 
gleiche  Weise  behandelt.  Von  Zeichnungen  und  Profilen  unKnstfU/t.  aiuh  mit 
zwei  Ansichten  in  Farl>emlruck  (Schrerkciistciii  und  der  Hösi'^')  aiistj«  stattet 
Der  §.  17  enthält  allgemeine  Schlussbetnu  litmi^«'n ,  mit  Zusajimieii.steiiuiig  der 
analogeD  IHiten  und  Beiiief4cniigen  aber  daa  reicbe  StraßennetE  dieser  ilegion 
and  ihre  8tntc|;iKbe  nnd  tactische  Bedeutung  f&r  die  Webrbaftigkeit  d(>6 
Landes' 

Die  Kinleitung  des  Höhenverzeichi^sses  macht  mit  der  Methode  bekannt, 
welcbe  bei  den  (balb-trigonometriscben,  nur  aiisnabtnflweise  barometrischen  mier 

mittels  des  Aueroids  gemachten)  Höhenmesstingeii  beobacbtet  wurd«;.  Auf  dem 
128  Qiiadratmeilen  umfassenden  Terrain  wnnl.  n  rina  5(»<m)  Messungoii  ausge- 
führt (also  etwa  4u  auf  1  Quadratmeile;,  aul  phutographische  Cupieu  der  Milt- 
täfanfnahme  (1"«4U0'')  eingetragen,  und  daraus  die  Niveaucorven  entwickelt, 
die  im  tieferen  Lande  von  25  bis  25  Meter,  von  A(K)  Meter  an  von  fio  y.u  r>() 
Meter  ge/ogen  wurden.  Diese  Isotypsen  wnnlen  dann  in  die  reduciertc  Karle 
übertragen,  die  jedoch  der  Kleinheit  des  Maltos  wegüu  nur  mit  den  ihiu|^- 
puncten  ootiert  «erden  konnte.  Die  NiTellements  der  Eisenbabnen  erforderteu 
bedeutende  positive  Correctionen  von  7—^2  Klaftern,  um  einfügbar  /u  wenlen. 

Das  Höhenvorzfichiii??  i^t  weder  alpliabetisch .  iiocli  nach  ii.ittirliehon 
oder  politischen  (iränzeu  geordnet,  sondern  nach  dem  Gnuinetze,  dessen  Ma- 
schen von  5  Minuten  Höbe  und  Breite  znr  Orientierung  dienen,  wodurch  das 
Aufsu«  heil  auf  der  Karte  wesentlich  erleichtert  wird,  .ledern  Trapeze  ist  eine 
Uebersicht  des  Raumverhaltnisses  der  enthalteneu  Schichten  vorangeschicki, 
welches  in  Percenten  dei-  gausseu  fnur  mit  einem  Mittelwerte»  angegebeneu 
Area  ausgedrückt  ist.  Da  solche  Percentualberechuungen  auch  Xm  der  nro- 
graphischen  Schildening,  wo  sie  am  besten  verwertbar  sind,  vorkommen.  >  > 
schoint  ihre  Wiederholung  in  veränderter  Anwendung  beinahe  entbehrlich,  i.st 
es  aber  aus  dem  Grunde  nieht.  weil  dadurch  ein  Vergleich  kleinerer  Land- 
striche unter  einander  vermiltclt  wird. 

Die  Resultate  der  vielen  Vorarbeiten  vereinigen  sich  in  der  Karte.  Sie 
ist  das  alleinige  Verdienst  des  Prof.  Koi  ist  ka's  nml  sclum  im  trnK)<]:ra|)hiscben 
Theile  mit  solcher  rmsiclit  und  Genauigkeit  {au<  Ii  in  l>e/.iehung  aut  die  Or- 
Ujgraphie  der  Eigennamen)  bearbeitet,  dass  sie  dadurch  allein  einen  bcsouderu 
Yfeit  ab  treuer  Keprftaentant  der  G^nwart  bat  Ibr  aweiter  Vorzug  besteht 
in  den  sehr  gewissenhafl  ansgemittelten  Ilöhencurven,  welche  in  den  Niederun- 
gen bis  4<)(>  Meter  von  20  zu  25  Meter,  von  4(K)  Meter  an  von  5t>  zu  f)')  Meter 

Se^.ogen  sind,  und  zwar  mit  gut  erkennbarer  Modüication  der  Linien,  so  da^ 
as  Bestimmen  der  abtohiten  Höbe  sebr  erleicbtert  wird.  Die  f&nfzebn 
Ilöhenstnfen  sind  durch  Farbentöne  unterschieden,  die  von  gelb  durch  grün, 
braun  nnd  violet  in  blau  übergehen.  Die  Grünzsrhichton.  die  unterste  im  Tief 
lande  und  die  obersten  in  den  höchsten  iSpiueu  sind  weiu  geblieben.  Dei 
dunkelste  Ton  ist  bei  jenen  Scbicbten  angewendet,  welcbe  in  dem  anaffedebn« 
ten  Flachlande  Böhmens  die  meisten  Höhen  bilden.  Sicher  würile  »las  (}e- 
Sammtbild  hei  .\nwendnng  von  hlassorcn  Tinten  für  die  Mittelhohen  hiWlisl 
monoton  erscheinen.  Zudem  fallen  bei  Festsetzung  einer  Scala  für  deu  Fai- 
bendmdi  ancb  die  finamdellen  Rfiekilcbten  in  die  Wagscbale  und  bedingen 
oft  genug  ein  Abweichen  von  ursprünglichen  Qmndsätzen,  um  die  Druckkosteo 
nicht  zn  ver7.rhTifMe!ien.  Da  die  Schichtenlinien  allein  kein  plastisi  lies  Ter- 
rainbild geben,  so  wunle  durch  Kreideschummerung  die  SchatieiiHeite  lier  Ab- 
dacbungeu  angedeutet,  damit  aber  aueb  der  Nachtneil  herbeigeführt,  dass  die 
mit  Zinnober  gedruckten  feinen  Curven  stellenweise  schwer  nnterscheidbar,  j:i 
fast  unmerklich  werden,  namentlich  dort,  wo  sie  wegen  Steile  des  Abfalls  sobi 
nahe  an  einander  rücken,  s.  B.  am  Klbedurchbruche.  Ks  ist  jedoch  durcl 
die  Vertbeiinng  der  Kartenelemente  auf  verschiedene  Platten  die  Gelegenheil 
geliehen,  Abdrücke  ohne  die  stdremlen  KiuHüsse  hercnstellen,  s.  B.  Geiipf 
und  Schritt  ^^t  hwar/,  Niveanrnrven  r ntli,  oder  Niveaucurven  schwarz  mit  T<  r 
raiuschaitieruug  und  Farbcnschichteu  aber  ohne  Schrift  und  Geripp,  u.  a.  m. 


Auf  dif^  Weise  kann  nicht  Moß  da««  j^oßf  Pnhiiriim  seine  Befri^Nlignug  fin- 
itBf  dem  der  topMOupkisclie  Theii  der  Karte  der  wichtigere  ist,  t»ouderu  auch 
ät  vril  kMam  &u  jener  PenonMi,  die  ikli  ndt  tiefer  eingchemieB  Stufen 
tttt  dn  Temtii  besehiftigen. 

Ein  größerer  Maßstab  (z.  B.  *  ;,,n  wAnl«'»  s^nr  Ful««'  Kchabt  haben,  dass 
em  roUstaodige  Lotierung  Platz  geghtfen  hätte ,  nnd  eine  noch  groUere  An- 
aU  wou  Horaontakn  emAglkht  wonten  wäre;  aUebi  der  iGuche  Raub 
«Ilde  socb  16lKlie  Koeteo  Terorsacbt  nnd  die  Heimnigabe  der  Karte  ver> 
z6f€rt  '»fler  par  verhindert  haben.  Begnn^jt  ii  wir  uns  mit  der  pefrenwürtigen 
MMeaeicfaneten  iiane^  welche  altes  leistet,  was  man  in  diesem  Matie  von  ihr 
foruni  kann  und  die  erete  Special-Schichtenkarte  in  Oesterreich  ist,  die  auf 
M  oUreichen  und  lo  Terlässlichen  hypsometrischen  Dnten  oonetmlert  wurde, 
p.tA  hf  'i  wf>h  her  der  Antor  alle  Krfahmiij^fn  hrnützen  konnte,  die  er  bei  »ei- 
m  bype»ometriächen  Knrte  von  lüüuneu,  einer  würdigen  VoriiMifehA  der  jeteigen, 
m  machen  GelegeuLmt  hatte. 

Die  Karte  wird  10  Blätter  an&Men  nnd  idiwerHch  in  wenigrer  nie  eben 
so  Tul  Jahrori  vidlrn'h't  werden  können.  Sie  wird  im  Voroin  mit  den  ühritfeii 
Kfnutateu  der  Laudeüdun  ht'nrschung  ein  whrtnf's  hfiikmal  des  |>»itrintis<  he» 
Eifers  jener  Corporationen  in  Böhmen  sein  und  bit*il>*'U,  welche,  wje  der  Land- 
&f.  dm  L&ndeenioseiin  nnd  die  Ooenomliche  Geaellicbnft  dteeem  Untemehnen 
Jährlich  nicht  unbedeutende  Summen  votierten,  und  es  wäre  zu  wünschen, 
dass  dieses  Beispiel  auch  in  untlen  ri  Krunlandern,  deren  nurchforschung  nicht 
Kiader  nölJiig  ist  und  gleicher  ausgiebiger  Nachhilfe  i)etiaH,  zu  etilem  Wett- 
ciftr  naragea  winde.  A.  Stelahnnier. 

Neee  Probleme  der  ?ergleicbenden  Erdkunde  als 
Tersncb  einer  Morphologie  der  ErdoberfUche.  Von 
O^nr  Pasc  hei.  Leipzig.  Verlag  Tim  Daiieker  A  flamblot  1870. 

Gr.  Oct.  S.  171. 

r>as  unter  obigem  Titel  erschienene,  Sr.  Majestät  dem  Köni^  l.ndwig  II 
r<»a  Baiem  gewidmete  Werk,  zahlt  m  den  iuterei»santesten  neuen  Hrm  heinun- 
gen  der  dentneben  Litentor.  In  glfleldicber  Aneinnndenroibnng  vereinigt  e§ 
13  AUumdluugen,  welche  der  verdienstreicbe  Herausgeber  des  ^Ausland''  in 
seiner  Zeit^hrift  in  den  Jahren  1h*;<»  lH*iH  veröfTentlicht  hatte  He«leutend 
erweitert  in  ihrem  Inhalte  und  treulich  erUiuturt  durch  sorgfältig  ausgewählte 
brtographleclie  DlnstTntioDen,  bieten  lie  in  dieser  oenea  Ueetalt  einen  Aber* 
acbdichen  Blick  auf  die  Beeiütate  und  Probleme  der  vergleichenden  Krdkunde 
▼on  Ritter  bis  auf  unsere  Zeit.  Die  reberschrifte«  <ler  13  <  .ipiTtl  t^eben 
mttu  I^grilf  des  behandelten  reichen  Stoffes.  Sie  lauten :  1.  i>ai»  Uc&ea  und 
^  AiifgatM>n  der  vergleichenden  firdkonde.  ±  IMe  Kjordbildunffen.  8.  Ueber 
itn  (  rsjinmg  der  Inteln.  4.  Die  Thier-  und  Pflanzenwelt  der  Inseln,  f).  üeo- 
fPaphiM  hv-  Homologien  T»  Dif  Abhängigkeit  drs  Flil»  ht  iiiMli:iIt'%  der  Fc^thmde 
foo  der  mittleren  Tiefe  der  W<dtmeere.  7.  Das  Aufsteigen  derUebirge  an  den 
Ffftlandsrandem.  8.  Ueber  da«  Aofsteigen  und  Hinken  der  KOiten.  9.  üeber 
die  Verschiebungen  der  Welttheile  seit  den  tertiären  Zeiten.  10.  Die  Delta- 
bildungfo  der  Ströme.  II.  lieber  den  Brin  l'r  Strome  in  ihrem  mittleren 
Ltole.    1-   Die  Thalbiidungen.    13.  Wüsten.  Stoppou  und  Wälder. 

Jed<>r  einzelne  dieeer  Abeehnitte  sceigt,  was  durch  die  Wissenschaft  zur 
I'ösung  der  bezAglichen  ProUeme  gewonnen  und  Wie  noch  zu  thun  übrig,  um 
iä^  Hypothttisihr  in  festgegrUndete  Principirn  nrnzn^estulten  Pesrhel's 
iMrKtelluuc;  int  allenthalben  klar,  anziehend  und  unrc^MMid  Sie  wird  überall 
f«!txageu  durch  eine  Fülle  interessanter  Daten  und  iieigehuader  Wahrnehmun- 
gen, welche  sich  dem  Verfasser  während  seiner  Vorarbeiten  für  die  Oeichicbte 
d**r  Erdkumle  im  Auftrage  Könisj;  Max  II  von  Baimii  aufgedrängt  und  die 
«ich.  wio  Pesch el  im  Vorworte  allzu  bescheiileii  ln'iiH'rkt,  „aurh  bei  jedem 
aarlrrt-u  eingestellt  hätten,  dem  die  gleiche  Autgabe  zu  lo^eu  vergönnt  gewesen 
«ire.*^  Wir  sind  In  leteterem  Pnncte  anderer  Meinung  und  wollen  hier  nniere 
Tebenteugung  aussprechen,  dass  solch  ein  gelungener  „Versuch  einer  Morpho- 
logie der  Erdoberfläche*  nur  von  einem  so  grümlliehen  Kenner  der  pesainmten 
aUen  und  neueren  geofrniphischen  Forschung  durchgeführt  werden  kuuute, 
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Wie  es  Oscar  Peschel  ist.  Die  Lecture  des  WeikeB  wird  diesen  Ausspruch 
bekrftftigen.  Neben  den  Resnltaten  der  nenen  und  noaeeten  Foncbang  wird 
man  jene  lange  vergessener  und  daranter  audi  veidieiiter  Meneiobiaclwr 
Geographen  verwertet  finden. 

Der  uns  hier  zugemessene  Raum  verbietet  uns,  Einzelnes  aus  dem  Buche 
beaondeis  beranazuheben.  Wir  glauben,  ei  allen  Frenndtfa  der  Erdkunde  nkbt 
{cenng  warm  empfehlen  zu  kennen.  F.  Kanits. 

„Report  of  tlie  Delcgates  of  the  Shangai  General  Chamber  ui 
Commerce  on  the  Trade  of  the  Ui)per  Yangtsze  and  Report  of  the 
Naval  Surveyers  of  the  River  above  Hankow.*^  , 

Unler  diesem  Titel  TerfiffeDtliebte  die  Handelokammer  an  Sbangai  ein 
Werk,  welches  die  Krtalirungen  einer  FachcomnuBsion,  die  vom  Yangiszekiang 
aufwärts  rii  nie  bisher  den  Fremden  verschlossenen  westlichen  Provinzen  China'« 
vordrang,  aligomein  zugüiigHch  macht.  Der  Geograph  und  Kaufmann  hndct  ni 
dem  Wf  rk«  böclifit  wertvolles  Material  über  jene  weiten  Diatriete  uud  deren 
schon  gegenwikrüg  sehr  bedeutende  Handelsbewegung.  F-  K. 


Notizen. 

Die  Einfahrt  In  den  Sul^onfluss  l>eitn  Cap  St.  James  wurde  durch 
die  h^rrichtung  eines  Leuchtturmes  und  durch  Vorkehrungen  an  der  Koral- 
lenbank (der  einsigen  Untiefe  des  Flössest  für  Schiffe  jcilen  Tiefganges  erleicb- 
tert  und  liefen  schon  im  Juhre  18t>8  410  Fahrzeuge  von  187.(A)0  Tonnen  zu 
Saipfon  ein  Saiijon  ist  ein  bedeutender  Hufen  für  Keis.  Im  .Jahre  1HG8  betrug 
die  ilei^ausfuhr  137.UUU  Tonnen.  Sie  soll  sich  im  letzten  Jahre  bedeutend  ge- 
steigert haben.  Auch  der  beinahe  t^nzHch  in  den  Händen  der  Chinesen  be- 
flndliche  Handel  mit  Cocosnusscd,  Pfeffer,  getrockneten  Fischen  und  Baumwolle 
ist  in  Aufschwung  begriffen.  Durch  die  KrftfTnung  des  Suezcanals  vorspricht 
man  sich  einen  lebhafteren  Verkehr  mit  £uropa  und  namentlich  mit  Triest. 

F.  K. 

Bie  dIesjShrlge  Niger-Expedition.   Die  diesjährige  Niger-Expedition, 

welche  am  21.  Juli  unter  dem  Coramanrlo  des  Capitäns  East  von  Lagos 
aufgebrochen  war,  tral'  am  4.  üctober  in  Ascension  wieder  ein,  uiu;hdem  sie 
mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt.  Diese  Expeditionen  wenlen 
bekanntlirh  zum  Schutze  der  Handelsinteressen  und  zur  Kräftigung  der 
Autorität  »les  am  Zusammenfluss  der  beiden  grolien  Flüsse  Niger  und  Tsrhadda 
stationierten  englischen  Cuusuls  unternommen;  in  diesem  Jahr  aber  erlaugte 
sie  dmlurch  eine  ungewöhnliche  Wichtigkeit,  dass  Capitftn  East  mit  einer  be- 
sondern Mission  an  Mass  aha,  dm  Kön\fr  iles  Neatji-Landes ,  dessen  Heich 
sich  von  dem  fernsten  schitn^aien  Theile  des  Nio:er  his  /um  /usaninientiuss 
der  beiden  Ströme  ausdehnt,  betraut  worden  war.  Aui  2o.  Juli  wuitle  die 
Barre  des  Niger  passteit,  und  am  26.  begann  die  Fahrt  stromaufwirts.  In  Folge 
der  starken  StrömniiL'  ntnl  der  vielen  Sandlmnke  konnten  nur  gegen  3t)  engl 
Meilen  täglich  zurückgelegt  werden,  und  da  die  Kriegsschiffe  ^Lynx"  uiul 
„Pioneer*  die  gröüten  Fahrzeuge  waren,  welche  je  den  Strom  hinauffuhreu 
und  schweres  (TeschiUz  mit  sich  führten,  war  die  Gefahr  aufznstc»:  eu  sehr 
groü,  zumal  an  vielen  Stellen  das  Senkblei  kaum  drei  Zoll  mehr  als  den  Tief- 
ang der  Fahrzeuge  zeigte.  Im  ganzen  lief  die  Fahrt  gut  ab,  und  nachdem 
ie  Schiffe  stellenweise  angehalten  hatten,  um  die  Häuptlinge  zu  l)cscbeiikeu, 
und  auch,  um  sie  den  I>onner  der  Schiffskanonen  hören  zu  lassen,  kam 
man  nach  i^ukaja  ,  der  Re^idf  ii/.  des  britischen  Consids  am  Zusammnnfltjsse 
der  beiden  Ströme.  Hier  schlössen  mehrere  Kauffahrteischiffe  sich  iler  Expe- 
dition an,  und  nachdem  der  engliaehe  Bisehof,  der  Consnl  mit  seinen  Dol- 
metschen u.  s.  w.  an  Bord  genoamim  waren,  gieng's  weiter  bis  nach  Egga, 
einer  groljen,  aber  schmutzigen  und  un'^'esunden  Stadt,  dem  Centrum  b  - 
fenbeinhandeis.  Hier  kamen  der  Ex|>eaition  Boten  des  Königs  entgegen,  wel- 
cher die  welüen  Männer  bewülkommte.  Hassaba  ist  stets  erfreut,  die  Expe- 
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^ih'-B  /u  S4*lt*»n  :  ab<*r  wunle  durch  dii*  nnan?»'nehm<*  Beohachtnncr  über- 

r^-i  tit.  der  Kouig  aiiea  Uaiiüel  2iim  iStiÜHtttud  gebrttcht  hatte,  »o  dttst»  ditt 
ifr  Ex^iedltioo  ▼orangegaugenen  KaaifikhrCeifiüirer  nichts  MMniriclitcii  vermorh* 
Jen.  Lr  hatte  nämlich  horausgcfuiulen ,  da.s8  er  früher  lletro^^en  wonlen  war, 
ünl  iroUte  zuerst  <lit>  Ankunft  <i»  -  hiitisrhon  Consuls  al>wart4'i».  Tags  darauf 
fi^tf  dk  Heise  ti»rt4(ci>etzt,  WAUri.'uU  iudebbeu  die  trüberen  Kxpediiioueu  deu 
Fin  ÜKlKnitaelieirfrn  hinaaf  bis  etwa  6  Meilen  vor  Biddn,  der  Haofitstadt 
Mi!j»aba's.  gefahren  waren,  wurde  wegen  der  Qefahrlichkeit  diewr  Huute 
f\t  neaer  W>fr.  ptw;i  In  M»  iU  ii  writer  Ni^^or  hinauf  Iiis  zur  Mtludiing  de« 
Sebeodttiiies  kodiniia  eingeschlagen,  ihm  >chitL  ^Lvnx"  konnte  die  Weiter- 
imt  mekt  ohne  Oefihr  ftBtreteo,  nnd  so  nutcbteo  die  Mitglitnler  der  Expedi' 
ih^o  sich,  mit  AosiuJinie  desCnpitäns  East,  welcher  sich  stark  unwohl  ffthlie, 
Mfb  !>akf»TnKa.  12  MHIon  von  Kadimia  hinauf,  auf  dfii  Wi  fr  Hier  wurden 
^  v&n  dem  ersten  bctaveu  des  Ktinigi  empfangen  und  mit  iloruvieh,  bchafen, 
ZiNsra  n.  9.  w.  )>^»chenlct,  nnd  nls  nncfa  \>riftaf  von  4()  Stunden  Pfenle  fUr 
lie  Ex^Kälition  besclinfft  waren,  konnten  «H«  <  die  n(ich  übrigen  10  Heilen  bis 
(Jih  Hihia,  die  zum  Theil  dmrli  vnsli.  he  Simipff  fnhrt(»n.  7TinU'klegen. 
Öi-ida,  eine  ffrtiUe  Stailt  von  etwa  ^x/.UUU  hinwobiierii,  ist  mit  einem  lO  Fuü 
itckü  Erdwail  mit  Graben  eingefasst.  Sofort  nach  ihrer  Ankunft  wunleu  die 
Stt^kleute  nach  dem  Palast  des  Könif^,  einer  Ansahl  getrennter  Uftoser 

ver«chieilenen  Dimensionen  und  Foniit  ti .  geführt,  und  von  ilii><«(  iii  sebr 
^renn^licb  empfunrrf*n.  Am  nächsten  M<UKeii  kam  auch  rapilain  i'<a»t  an, 
jchiiem  er  sich  his^ier  gefühlt  und  den  gHU/en  Weg  zu  ruü  /urürkffeb'j^t 
bute  Aach  er  wurde  vom  Konig  sof(»rt  empfangen,  und  verabredete  sich  mit 
ka.  Ii»'  Il.itsrfiatt  und  «las  Khrerit."'s(  henk  lin  Knuiijiii  von  Kngland  Tags 
diraut  /u  nherrf ii  lifu  lüi  -p  (  ereiaoiiie  K^*'"^^  «liiuii  ;iui  Ii  mit  dt'r  nothii'fu 
Fcibiiichkcit  vur  &itli,  uuU  Massabu  auberte  /.umal  Mein  uiiKeheuiüs  Vi-rgnU- 
m  Aber  das  ihm  als  (tescbenk  aberrekhte  )>rachtTolle  Schwert.  Kr  venicberte 
<iea  TaiMtän  seiner  innigen  Fnmndschaft  für  die  Köni^iit  \<>it  Kngland  und 
ibrf  Regicniuj?.  Sechs  Tage  blifb  die  Kxpedition  in  iJiilihi.  vi  ihu  nd  welcher 
yyt  aafs  gajBtireuudlichste  bewirtfi  wurde;  dann  kehrti*  niv.  iiM.ii  «len  ^chif• 
kB  nrOek,  fand  aber  hier  einen  TheÜ  der  Biaanschaft  des  «Lynx''  Tom  Fie- 
ber  hefallen.  S«»fort  wurde  die  Ilftckreisc'  angetreten.  ]>a  alier  auf  tlem  Niger 
ü»^  Ueise  zu  Thal  wegfu  der  reiLJenilen  Striuiiuncr  bei  dor  trrolji'u  >eichtigkeit 
ooch  ichwierigcr  ist,  ai»  die  zu  Ucrg«  ist  e»  nicht  tai  vt>i wundern,  wenn  der 
.Lynx*  am  Tage  nach  angetretener  KOckfiihrt  auf  einer  Handbaak  auffnbr 
u4  entt  na4*h  fünf  Tuum  wi<H]er  Hott  gemacht  werden  konnte,  indem  ein 
Tbrii  der  K<4hlenvorratli»'  uIxt  Hnrd  gewftrtV'n  wurtle.  lM»  i  Matnweu  stailn-u, 
11/(1  ^a^^t  ätüLiuilich  wurde  der  eine  »der  der  andere  vom  i'i«'i»ei  befallen.  Ware 
-ifi  großer  Theil  der  Bemannung  gestorben,  so  hätte  Capitän  East  sich  ver- 
^tt  li!>  i  tresehen  die  ganze  Bemannung  im  Pioneer  aus  dem  Flusse  zu  schicken 
aad  -11  r  mit  wj-ni^en  Freiwilligen  bis  midiKteM  .Tahr  auf  d<'tn  „Lynx"*  auH- 
itth^ieu  AiLs  lieinahe  sicherer  Tod  gewesen  wäre.  ülücklicherweitM'  starb 
ikcr  üemAnd  mehr;  das  Schiff  wurde  am  7.  September  flott  gemacht  und 
piiä$ifrte  am  13.  glücklich  wieder  die  Bairo.    Der  ^Lynx"  fuhr  sofort  nach 

ii-ion.  ob-vsol  seine  Mannschaft  in  sidir  ev^fdinpfti  ni  Zustande  war,  nnd  un- 
UTveifa  das  FielRT  ilermaUen  zunahm,  dass  i  t  uud  sein  erster  I^ieutenant  eine 
Zdt  lang  die  einzig  dicnstthuenden  Ofticiere  waren.  Am  4.  October  langte 
ia  •Lyux*'  in  Ascension  an,  und  ein  |)ar  Tage  spftter  mußte  CapiUtu  Fast 
»Ifet  allen  Oftiriercn  und  Mannschaften  —  den  ersten  Lieutenant  und  »Irei 
uökitTe  aufgenommen  nach  dem  Hospital  geschickt  werden  Die  Nach- 
virkoagen  dieses  tötJichen  Nigerfiebers  scheinen  weit  schlimmer  zu  sein  als 
'Üe  aar  dem  FInsse  selber  ?erspflrten  Symptome. 

Ueber  die  Central-Pactfle  Kahn  In  Nord-Anierleu,  welche  in  directer 
Lvai*-  New-York  mit  San  Sacramento  und  San  Francisco  tu  C^alifornien  ver- 
eidet enthalten  die  £rgänzungsblätter  zu  Meyers  Conversationslexicon  einen 
^ÄttfVTen  Artikel  fmidem  Ge<>gniphen  Uichanl  Aadree,  welcher  die  Wichtig» 

kv-it  '\\t-<»T  liahn  sowol  für  dir  Kutwlt  kluni;  der  nnrdamericanischen  Union  uls 
Attth  tQr  den  groüen  Welthandel  in  <  iu  sebr  glänzendes  Licht  stellt.  Die 
^ollendttog  dieser  Bahn  und  die  Krotiuuug  des  Sucs-Canals  werden  darin  au 
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Bedeutung  für  die  Geschiclite  des  Weltverkehn  der  Vollendung  des  englisch- 
amerieanisehen  Kabels  fleiehgestellt.  Man  durcheilt  die48Breitefiade,  welche  die 

Bahn  ilurchsch neidet,  in  G  Tagen  und  17' Stumlen,  während  der  Weg  (Iber  die 
von  Kansas  ausgehende  Postroute  18  Tage  und  einen  Keiaeautwand  von  UhH> 
Dollars  erforderte.  Auf  der  Pacific- Halm  beträgt  das  Fahrgeld  nur  140  Dol- 
lars. Bekannt  ist,  dass  in  Nord-America,  umgekehrt  wie  bei  ans,  die  Städte 
gleichsam  den  Eisenbahnen  nnrh/irhen  Dies  ist  auch  hei  der  Pacitic-Bahn 
der  Fall  gewesen.  Wie  fabelhalt  nahe  durch  dir  Prt<"ific-Hahn,  man  mochte 
sagen,  die  Welt  aneinander  gerückt  wird,  erhellt  au^  lulgendeu  Angaben  des 
Aufsatzes.  Wenn  die  beabsichtigte  Seeroute  San  Firancisco- Wellington  iNen- 
sceland)-Sydney  im  Gang  ist,  wird  die  Fahrt  von  Neuseeland  narh  San  Fran- 
cisco in  21  Tagen  zurückgelegt,  von  da  nach  New-York  braucht  man  7  Tage, 
von  da  nach  Bremen  oder  Hamburg  11  Tage;  inithiu  erreicht  man  mittels  der 
Pactfic-Bahn  Neuseeland  in  80  Tagen.  Sieosn  weitere  Tage  führen  dann  nadi 
Sydney,  noch  3  bis  Melbourne ;  somit  reist  man  von  Bremen  bis  Melbourne  in 


men  dann  in  erster  Linie  die  California -Pacific-  und  die  Califomia-Padfic-Ex- 
tension  theil.  Erstere  geht  von  Sacramento  nach  San  Francisco,  letztere  durch- 
schneidet die  frnrbtbarsten  Prnvitizen  Californiens  und  mündet  in  tli'^  Botefra- 
BajjT  im  stillen  Ocean.  Abge&ehen  von  den  günstigen  Chancen,  welche  diese 
beiden  Ciüifomischen  Bahnen  in  sich  selber  dadurch  haben,  dsss  sie,  wir  möch- 
ten sagen«  den  Localverkehr  des  Goldlandes  vermitteln,  nehmen  sie  auch  ganz 
unmitfpl!>ar  an  der  grotien  Zukunft  theil,  welche  ohne  Zweifel  die  Ceutral- 
Pacihc  iu  sich  trägt.  Die  Pacific-Extension  ist  jetzt  schon  über  die  Hälfte 
vollendet  (55  englische  MeOen),  nnd  der  Bau  whrd  nrit  aller  Energie  betrieben, 
da  man  sich  die  gröUten  Yortneile  gerade  von  dieser  Bahn  verspricht,  weil 
sie  die  fruchtbarsten  und  reizendsten  Thäler  nicht  allein  ralifomiens,  sontlem 
geradezu  der  ganzen  Welt  durchschneidet.  Der  treffliche  Aufsatz  macht  ferner 
rar  die  Bedeutung  der  Central-Factilo-Bahn  noch  die  Thatsache  geltend ,  dass 
San  Francisco,  der  Mittelpunct  der  groDen  Goldgewinnung,  auch  die  orste 
Münzstätt«  der  Vereinigten  Staaten  geworden  i<?t,  in  d^r  jährlich  für  20  Mil- 
lionen Dollars  Gold  und  Silber  geinrägt  werden,  bchon  geht  californisches 
Gold  und  namentlich  Silber  mit  den  Diunpfem  nach  China,  nm  dort  die  Han« 
delsbilanz  der  europäischen  und  der  amerieanisehen  Kaufleute  auszugleichen. 
Als  finanzieller  Mittelpunct  hebt  sich  jene  Stadt  mehr  und  mehr,  und  es  kann 
nicht  fehlen,  dass  sie  im  Ge^häftsverkehr  zwischen  Asien  und  Europa  uoch 
eine  große  Holle  spielen  wird,  wie  ihr  denn  nnsweifelhaft  adion  die  Verraittp 
long  swisehenAmenca  einerseits,  and  Asien  undAuatralien  andererseits  ankommt 

Kttnstltehe  Ansternzueht.  im  Verein  für  Geographie  und  Naturwissen- 
schaften in  Kiel  hielt  Prof.  Möbius  im  December  1869  einen  Vortrag  über 
die  künstliche  Austemsochty  dem  wir  nach  einem  Bericht  in  der  „allgemeinen 
Zpitims;^  folgendes  entnehmen:  Schon  im  Herbst  des  vorigen  .lalin-b  hatte 
Prof.  Möbius  eine  eingehende  Untersuchung  der  an  der  Westkltste  von  Huistoiu 
sowol  als  der  einzeln  auch  an  der  hannoverischen  und  der  oldenburgischeu 
Kostenstrecke  sich  vorfindenden  Austernbänke  unternommen,  im  Nachsommer 
dieses  Tjihrps  begleitete  er  lir  H'^LnerungS-Comraission,  welchn  nlle  ?f>1ni  .Iahte 
mit  den  Auaternpächtern  eine  Untersuchung  der  ihnen  verpachteten  Bänke 
eontractm&Kg  vornimmt,  auf  dieser  Inspectionsreise,  nnd  gegenwirttg  ist  er 
noch  mit  eingohonden  Forschungen  über  die  noch  keineswegs  völlig  bekannte 
Physiologie  und  Nn.tnrj?psrhichte  der  Auster  beschiifiiijrt  Sobald  diesplhf'u 
beendet  sind,  dürfen  wir  woi  auf  eine  Publication  rechnen,  welche  über  dies« 
auch  practisch  wichtige  Frage  vielfteh  neues  Liebt  verbreiten  möchte.  Schon 
jetzt  hat  die  Erfahrung  bewiesen,  dass  die  anfänglich  von  so  glänzen- 
dem Erfolg  begleiteten  nuteruehumngcn  Coste's  und  andere  in  Fraukreich 
angestellte  Versuche  weit  entfernt  sind,  das  zu  leisten,  was  man  sich  vou 
ihnen  versprochen.  Der  Bericht,  welchen  Prof.  Möbius  aber  seine  in  diesem 
Frühjahr  an  den  betreffenden  Orten  gemachten  Wahrnehmungen  erstattet, 
weicht  himmelweit  ab  von  den  enthusiastischen  Schilderungen,  welche  uoch 
bis  in  die  neueste  Zeit  von  den  Erfolgen  der  französischen  Austerncultur  ver- 
breitet worden. 
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]■  der  Bn^  f OB  81  Brieux,  «o  Costp  zuerst  Mutter- Austern  auft- 
nnA  Ton  ihnen  in  rfrr  That  so  viel  Brut  erhalten  hatte.  <hiss  im  nslnn 
äfri]^e  schon  die  für  dieselbe  auBgek^n  Steine  uud  Faschinen  mit  luiigen 
Mau  gua  bedeekc  vsren,  fknden  flieh  Ininn  nocli  lebende  Sporen  mehr  vod 
d«T  fffraarhten  Aussaat  vor.  In  dem  Hinnen-See  von  AraiclieD,  in  wekhen 
iif  To«!«' 's  Antriel'  >h\irh  Privat irrsrllschaften  eine  gAmv  IN  ihc  von 
Aasteroparks  angelegt  wurden  und  auch  eine  Munter- Anstalt  vmi  litr  ÜtKie- 
mg  erriditet  war,  zeigten  sich  idlerdings  die  Parki  noch  mit  Austern  besetzt; 
ilfin  ihre  Unteriialtung  vcnirfui«  hte  so  Mentende  Kotten  und  Arbeit,  sie 
mtn  auCpnlem  durch  feindliche  Naturkraft p  allor  Art  \irH  i!  hrn  Angriffen 
wjjresetzt,  das»  der  finanzielln  Ertrag  iWn  V ulcrnvhuwü^  nuudest^'ns  sehr 
rweifelhaft  erschien.  Nur  die  tliglich  wiederholte  mühsame  Arbeit  dt«  Heini- 
:ra&  der  Austern  lagen  von  Schlamm,  dM  Aafraehens  der  feindüchen  Thier«, 
it^  Kotf^rnpf)  Sfp[rrn«jr5:   ti    «    w    vt  r-rn-  t  ht»^   flln*rliaupt   die  angelernten 

iaepmbanke  cr^L'^n  das  NVni^  rben  zu  schützen.  Auch  an  den  ührifren  Plätzen, 
»•die  Aostenizutht  iu  einiacherer  Weise  betriel)eu  wunit»  uml  aiitänglich  so 
fiMtife  Erfolge  bivchte,  du«  die  Regieranir  mehrere  tausend  ('oncessionen 
kr  ffle-'  ii  Betiit'l)  aiis/iifrf'b«"'n  veranlasset  wiirdr,  war  in  der  letzten  Z»  it  ein 
fmjifjn'Üi'  her  Hurksrhlap  «  inpptrrtrn  der  liis»'l  l!«-  /   B.  waren  di«-  /ahl- 

r^khrü  mit  so  gn»Uem  KiU'r  von  der  Iiev<»lkt'rung  angelegten  Austernpürks 
Meahe  gimKeh  wieder  aufgegeben.  Koch  nirgendfl  war  et  gelungen,  die 
his'^t'Hh  arit:»'l*'?t»Mi  Aust»'riiluinkf  js/»  writ  zu  bringen,  da«s  dir  anf  ilinrn 
liFTn  h*'n  Thien*  min  sfdhsf  wii>drr  f<>ri pHan/jingKfahig  geworden;  vielmehr 
TU  man  tür  die  Erzeugung  der  Brut  ul>erail  noch  auf  die  Muttertbiere  der 
«Mrlichen  Bfaike  angewiesen.  Und  ielbet  die  allerdings  xn  Myriaden  enen^- 
jani^en  Anstem  waren  vielfach  wieder  zu  Grunde  geR^an.?en,  ehe  sie  die 
tür  <ien  mrnfirhlichen  Vrrbratirh  erfonlerliche  GröUe  und  Aosbiklnttg  erlangt 
btten,  al»o  marktfähig  geworden  waren. 

Die  an  den  englisehen  Kasten  neverdingn  angestellten  Versnehe  sind 
^f<h  so  wenig  tringescbritten,  nm  nach  der  einen  (der  der  andern  Seite  hin 
f^»eise  5t«  liefern     Denn  in  Whitstablc  und  ;Hidt  rn  <-<'lt  ):in«/»  r  /»  it  »-rhon 

<  uurcb  die  Ani^t^  rucnltur  berühmten  Orten  der  ThiMiiM'-Mttaduutf  werden  nicht 
ftva  AoBleni  gezogen,  Tiefmehr  begnügt  man  sich  die  auf  natflriichen  Austern- 
taaken  geCan^nen  Austern  auf  einen  für  ihre  Ausbildung  besonders  geeig- 
B^ten  nnd  rrnt  groUer  ^^orpfalt  in  putrrn  /tisfand  «-rlialtencn  (irun«l  ntiRzulegen 

<  aad  so  zum  höchsten  Grade  der  Hchroackhaftigkeit  zu  bringen.  In  den  letalen 
I  JUnen  hat  sich  dagegen  eine  Gesellschaft  gebildet  mit  einem  Actiencapital  von 

'tv»  m(».(^:pr)  Thirn.,  welche  auf  der  di^t  \m  Portsmouth  gelegenen  Insel 
Hiflinr  künstliche  A  ii^^f f  rTi/nrht  l»otri-ih<'Ti  wiU,    Es  sind  hier  grolie  Teiche 
,  ftQ4pfral>eti  worden,  in  welchen  man  die  juii^'cn  Austern  au  erziehen  gedenkt, 
'  m  sie,  nachdem  sie  ein  Atter  von  etwa  1  '/j  Jahren  erreicht  liaben,  dann  an 
'  yuiaiien  1  t erstrecken  auszulegen,  wo  sie  Uir  WachHthum  vollenden  sollen. 
Anf  (iriin  l    aller  seiner  his   jetzt  pomarhtPii  Wahrnelirninii't'n  sprach 
üno  Prot.  Möbius  schlielilich  seine  Ansicht  dahin  aus,  iiai>K  wenig  Aussicht 
Kirlunden  »ei,  eine  erhebliche  Vermehrung  der  Austernbänke  unserer  West- 
köfüe  durch  künstliche  Pflege  derselben  an  endelen.   Vielleicht  könnte  man 
*vb  li^-m  Hoivpiel  Whitstal  N  *^  die  Austern  von  solchen  l^ankiMi,  dir  weniger 
Rrbtuack hafte   Pmducte  jjetern,   zur  VerhessenuiK  nii<  h   aiulern  Platxco  ver- 
mzen,  welche  erfahruugbmaliig  teinere  i^ualiUit  hervorbringen. 

Kehr  Aussiebt  anf  günstigen  Erfolg  far  die  Atilegung  kOnstlicber 
\T-VrfiViank^  sche  int  iii  der  hannoverischen  Küstenstrecke  zu  St'in,  die  gegen- 
,  tmif[  der  natürlichen  i^ankc  fast  gänzlich  ermangelt.  Nach  der  llnten^urhung 
I  ^  Prot  Möbius  boll  namentlich  die  Umgegend  der  Insel  Juist  da/u  sich 
Hfiea.  Aaeb  ein  hannoverischer  Naturftirseher,  Dr.  Metsger,  der  sich  mit 
tifsnn  Gegenstand  heschäfti^t.  hat  sich  nnlän^s!  in  der  hanocvorisdien  Zeit> 
Kkrift  für  I«andwirt8chaft  in  gleichem  Sinne  »usgesjirocheu. 

IHe  Aiiswandening  von  Canada  nach  den  vereinigten  ^^iaaten  nahm 
n  letzter  Zeit  so  bedentende  Dimt  usionen  an,  dass  sie  die  HeHorgnis  der 
Rcfierung  erregte    Die  anf  der  Landwirtsdiaft  in  der  l'rdvinz  Qu^m  (  fastr  n 
^  Zehnten»  die  Abnaluae  des  Schiffbaues  und  die  lange  Winterdaucr  veran- 
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ItmVea  dieselbt'.  Durch  Verlt^iUuiig  vou  Couo<(86ioQeo  iUr  holseroe  Schieiifiiwi'go 
▼om  8t.  Lorenzostrome  nach  Norden  sar  Aiubeatttug  der  reichen  Holxdistrict« 
suchte  man  dem  Exodus  zu  steuern.  Der  leute  außergewöhnlich  strenge  Win* 
ter  mit  stark»  ni  Srljnt'efall  untci)tr:i(  !i  jf-tloch  den  Holzschlag.  Er  machte  dio 
Zufuhr  von  Froviant  beinahe  unmoghch,  das  Eutter  für  die  im  Walde 
odtbigen  Pferde  stieg  auf  uoerhOrte  Preise,  da  der  vorausKegaugeue  Sommer 
eben  so  heiß  wie  trockeu  war.  IHe  Kinwaoderung  nach  Canada  nimmt  der 
dortigt'u  uugttnstigen  Verhältnisse  wegen  sehr  ab  Die  Regierung  verwriffert 
die  uueut^eltlicbe  iü«  iörderuug  auf  ilu-en  Bahnen  und  mitteUose  Peii>oui'u  duri- 
ten  nach  Consularbericbten  kflnftig  in  Quebec  sorflckgewiesen  werden.   F.  K. 

Die  BeTölkenmg  Ton  Wisconsin  und  Mil^Taakee  ist  in  let7.t(>r  Zeit 
aluirmals  sehr  gestiegen.  In  Wisconsin  bildet«!  sich  eine  Einwand  erungscom- 
mission,  welche  den  neuen  AnlcOnmlingen  von  Staatswegeo  sehr  entgegenkommt 
Der  schlechten  Getreideconjuncturen  des  letzten  Jahres  ungeachtet,  welche  auf 
alle  HandelsYcrhältnisse  lähmend  wirlcten»  hat  sich  die  BeYdlkemng  Hilwaukee's 
auf  etwa  ^ZXm  Beelen  gehoben.  ¥.  K, 

Die  Ssterreiehische  Expedition  in  Japan.  2.  Jänner.  Nach  den 
letzten  Mittb(  ilnn<!«'n.  welche  von  der  k.  und  k.  osf  a-^inti sehen  Expedition 
uus  Jokuiiama  vum  iU.  November  eingelaufen  sind,  wird  dieselbe  uicht, 
wie  es  froher  beabsichtigt  war «  nach  San  Francisco,  sondern  dtrect  nach 
Central -America  segeln.  Die  Fregatte  "Donau  -  ist  nämlich  durch  einen  jener 
entsetzlichen  Wirbelstüiine,  Taifun  gerKumt.  welchf  die  Schrt^cken  der  ost- 
odiatischen  Meere  sind,  zwischen  Osima  und  Jukoüuuia  üchr  übel  zugerichtet 
worden  und  mit  knapper  Noth  dem  Gntergang  entronnen.  Sie  lag  bei  Abfrang 
des  Berichtes  noch  im  Hafen  von  Jokohrima,  um  ihre  bcdeuiendeu  Sih;uk-ii 
Huszubcsserr).  und  wird  von  dort  nach  8au  Jose  de  Guatemala  in  See  ge- 
ben, ohne  wdlir&cbeinlicii  die  Sandwich-Iuselu  und  irgend  einen  iler  iriaieii  von 
Wflst-Heiioo  SU  horObreo.  Die  Corvette  -Friedrich«  bleibl  in  den  chinesisebeo 
Gewissem. 

Mit  der  Aufnahme,  welche  unsere  Landsleute  in  Japan  sowol  von  Sei- 
ten des  kaiberlicheu  Hots  und  der  Behörden  als  der  fremden  Diplomaten  und 
Ilaudelsberrfa  gefunden,  äußern  sich  die  Herichte  höchst  sufriedea.  Die  Ver- 
handlungen zur  Abschließuug  eines  Handclsvprtrn'jrr's.  welcher  Oosterreich  auf 
den  Kuß  der  begüustigsteu  Nationen  stellt,  kouuleu  innerhalb  zehn  Tagen  ge- 
schlossen werden.  Der  Vertrag  wurde  am  18.  October  unterzeichnet,  dem  Jah- 
restag des  Abgangs  der  Expedition  von  Triest. 

Zu  den  denkwOrdigsten  Erinnerungen  sämmtlicher  Mitglieder  der  österr. 
Mission  pehrtrte  die  feierliche  Audienz  bei  dem  Mikado,  Mclrher  dem  Admiral 
bei  dieser  (ielegenbeit  einen  vun  ihm  eigenhändig  geschriebenen  Brief  an  den 
Kaiser  von  Oesterreich  überreichen  ließ.  Dies  machte  um  so  gröSeros  Auf- 

sehen,  weil  es  das  erste  Beispiel  ist,  dass  ein  japanesischer  Herrscher  (>in 
eigenhändipes  Schreiben  an  einen  fremden  SouverÄn  nebtet  In  Jeddo  wurde  der 
Gesandtsciiaft  von  den  japanischen  Ministern  in  einem  zu  diesem  Zweck  pracht- 
voll ausgestarteten  Local  ein  gltasendes  Festmahl  gegeben,  welehen  auch  der 

Oheim  des  Mikido,  der  wirkliche  1  eiter  der  Staafsan<zeleßenhei(en,  beiwohnte. 
Da  dieser  I-'Ursl  noch  nie  mit  KuropniMn  gespeist  hatte,  so  lieü  er  sich  bei 
dieser  üeiegeuheit  asuvor  von  Henii  Alexander  von  biebold  im  (jebrauche 
von  Mpfscr  und  Qabel  unterrichten. 

Neben  den  kostbaren  Geschenken  (österreichischer  Fabricafc.  welche  dem 
jMücuio  vou  der  (iesandiichaft  t^berrcicht  wurden.  erre|j;ten  auch  die  den  hohem 
HiidiingHaustalten  in  Jeddo  übergebenen  Prachtexemplare  von  I'ublicationen  der 
Wiener  Academie  der  Wissenschaften  aas  der  k.  k.  Staatsdruckerei  das  be- 
sondere Interesse  sowol  der  JapanibcJien  Stantsmänner  als  t^rr  'ilelelirten  In 
der  Hafenstadt  .lokohama  fand  iiieichzeititr  eine  AtisstellTuif!;  (ier  mit  ehrachtr'u 
österreichischen  Eabricate  statt,  welche  nicht  nur  von  dortigen  Kautl«'uten  und 
Industriellen  stark  besucht  wurde,  sondern  auch  bereits  einen  practisclieii  Er- 
folg hatte,  indem  sie  zu  vorschieoenen  directen  Beste  Ilnnrron  Afilass  \idh.  Joko- 
hama  ist  bekanntlich  das  wichtigste  Emporium  Nijipons,  in  welchem  das  Haupt« 
geschaft  des  Import-  und  Exporthandelb  abgemacht  wird.  Mit  dem  warmsteu 
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Dank  erwähnen  (li(>  Bf-ricbte  der  osterreichüdieu  Mission  der  augnehniciidon 
GeCifclligkvit  und  GewauütlieiU  mit  welcher  dieselbe  in  ibreoi  V  orkehr  mit  den 
BoflmiteB,  »tMHaminnera  una  Obrigen  Behörden  von  dem  britischen  Legatioii»- 

secretär  Ilcrru  Alexander  von  Sit'l»old  unterstdtat  vsiirdiu.  Dieser  ausge- 
leichüf'ir  jittin^p  l)ii)lomat,  welcher  die  f.undes.sjirafhe  mit  der  vollen  Leichtigkeit 
and  iiiiegun^  eines  gebiideteu  Jtuiauiru  sprich t,  ist  ein  geborner  ha^cr  aus 
Worxburg,  der  älteBte  8obn  des  berühmten  Naturforschers,  welcher  vor  einigen 
iakren  in  München  starb. 

ilrir  liütrath  von  Sehe  rzer  ist  von  .lapan  mit  dem  Tost-Dampter  irneh 
&ui  Francisco  gereist  und  wird  in  Guatemala  mit  der  K&pediüon  wieder  ;i^u- 
sttomentreffen. 

Ueber  denBalsj-Lama.  DieZeilschril't  der  k.  russ.  geograph.  Gesellsrhalr, 
Jahrg.  I8Ö9,  euthäli  einen  interessauteu  Hericht  über  Tibet,  welchem  wir  tol- 
geodcs  entnehmen : 

r^io  Stadt  Lassa  und  Umgebung  wimmelt  von  Klöstern  und  Lamanen  ; 
in  den  grolicren  Klöstern  Sara  und  Galdan  gibt  es  deren  zu  und  3(HMK 
zu  Potolah  (Residenz  des  Dalaj  (oder  Guru)-Laroa  aber  77l'0.  Kiu  Besucher 
des  Dalaj-Lama  fitnd  iu  ihm  einen  Knaheu  von  t3  Jahren,  dessen  Rede  sich 
lediglich  auf  Fragen  nach  dem  Heliiult  n  beselnänlsfe.  Im  allgemeinen  wird  er 
hauäg  gewechselt,  noch  bevor  er  das  i  ebeiibjabr  erreicht  hat.  Die  Dauer 
semes  BetedienB  ist  im  umgekehrt«!  Verhältnis  mit  dem  Maß  seiner  Oppo* 
siliou  gegen  den  Regenten  —  Raja  Gialdo.  Obwol  der  Dalaj -Lama  als  Chef 
des  Landes  betrachtet  wird,  mischt  er  sich  dennoch  nicht  in  Aiigelc^tt  nheiteu, 
welche  iu  deu  üanden  des  Raija  Gialdo  ruhen.  Was  die  Wahl  des  Daiuj  Lama 
anbelangt,  so  erfolgt  sie  durch  das  Los,  das  ilin  aus  der  Mitte  aller  jener 
Knaben  entnimmt,  welche  im  Bereiche  der  Stadt  während  des  Zeitraums 
von  30  Tagen  nach  dem  Tode  «ies  letzten  Daiaj-Jjama  geboren  wurden.  So- 
bald der  Knabe  sich  seiner  Umgehung  verständlich  machen  kann,  verfügen  sich 
fier  der  Tomehmsten  Bogienmgs-PersoDen  au  ihm  tind  richten  an  ihn  die  Frage, 
welche  von  den  ihm  gleichzeitig  vorgewiescuen  Gegenständen  dem  abgeschiede- 
nen D.> Lama  gehörten.  Rezeichnet  er  einige  davon  als  solche,  so  nohnn  n  die  Be- 
sucher an,  daas  er  die  wirkliche  Vcrkörpetung  der  Seele  det>  D.-Lama  sei,  und 
geleiten  ihn  nach  Potolah ,  wo  er  deu  l*hron  besteigt.  Im  Volke  herrscht  der 
Glaube,  dass  die  Seele  des  D -Lama  j^iih  nur  dreizehnnial  vcrküii»!  rt ,  der 
jetzige  D.-Lama  stelle  die  letzte  dieser  Seelenwanderungen  vor.  Die  haupt- 
sadilichste  Bedeutung  hat  der  Ih-Lauia  als  Damm  gegen  China.     —  c  —  y 

ExpeditloB  nach  Tnrnohan.  Aus  «inem  Bericht  über  eine  Expedition 
naeh  Turuchan  der  Zeitschrift  der  kais.  russ.  goograph  Gesellschatl,  Jahrgang 
186b,  Nr.  1,  S-  64.  eutuehmeu  wir  folgendes: 

So  wie  die  Vegetation,  besonders  der  Baumwuchs  im  Turuchan 'sehen 
Gebiete,  namentlich  an  der  Polarseite,  zurückbleibt,  so  ist  auch  die  physische 
Fntwicklniit:  drr  Kinwohner  eine  kümmerliche.  Das  NN':u  h-iliiim  des  einhei- 
mischen Volksstammes  bleibt  hinter  jenem  der  Nachkommen  eingewanderter 
Ru^en  und  der  Sfldsibirier  xurQck,  welche  auch  die  eingewanderten  Tunguseu 
an  Größe  überragen.  Die  Russen  sind  aueii  in  der  Arbeitskraft  voran.  -  Di« 
Fruchtbarkeit  der  Weiber  als  iMaßstah  dt  K'iaft  und  Lehensfähigkeit  des 
Stammes  zeigt  sich  im  Turuchan' scheu  Gebiete  aufiallcud  weuiger  ergiebig}  als 
B.  B.  im  sQoliehen  ond  MIchen  Sibirien.  Im  sOdKcben  Sibirien  gebärt  das 
Weib  bis  an  'H  Kinder ;  im  turuchau'schen  Lande  bringen  die  Kussinnen 
h«»rhsfens  10,  12,  gelten  15  oder  19,  die  Weil)er  der  eingewanderten  Osiiaken 
H  oder  i^,  jene  der  Tiuutusen  8,  U  bis  10  Kinder  zur  Welt.  Die  hesteu  und 
jängsten  Jahre  in  den  Eäen,  gewöhnlich  anderwärts  durch  grüOere  Fruchtbar- 
keit ausgezeichnet,  sind  bei  den  Familien  der  K ingewanderten  iu  Turuchan 
durch  Kargheit  der  Geburten  bemerkbar.  Die  grulitu  Anzahl  von  Ehen  werden 
hier  vor  dem  Irut^ahr  und  in  den  Fruhliugs-  und  Sommcrmouateu  geschlossen 
and  TOB  der  £nipmngniB  begleitet  die  geringste  vor  dem  Herbste  und  in 
den  Herbst-  und  Wintermonateu.  Das  Frühjahr  und  der  Sommer  ist  der 
ilmpfiLUgnis  und  den  Geburten  am  gtlnstigstcn  —  Die  größte  Sterblichkeit 
liexTscht  wahrend  des  strengsten  VViuters  im  Jamicr  uud  in  den  uustäteo,  sehr 
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feuchten,  wässorigon  Schnee  bringenden,  von  kalten  Winden  begleiteten  Mo- 
naten August  und  beptember,  welche  aut  den  bis  zu  30—40  Grad  heißen 
Jnli  fblgen.  Die  herrschenden  Krankheiten  sind  der  Soori>at,  (He  Biattern,  die 
Schncol  lirullipit.  das  Vprl{älfun{isfic]>rr.  Die  Ostiaken  sind  mehr  den  Krankhei- 
ten der  Atliii»ung«werk;^euKo  unterworfen  als  die  Hussen.  Erstere  sind  von 
schwächerer  Consuiuiion  luid  geheu  überdies  größtentheils  ohne  Hemden,  in  ein- 
fachen Unterbeinkleidern,  mit  bloßer  ßniet.  An  den  Ufern  de«  blosses  Jeoisey  und 
an  den  einmündenden  Flüssen,  demSit^r  Ff  nchenhafter  Diinstr  .  im  Bereiche  der 
Winde  des  Eismeers  und  der  Uitte  der  Morgrümle  liegen  ihre  Wohnstatten. 
Im  Herbst  und  Winter  pflegen  die  Üstiaken ,  nachdem  sie  ihre  Suppe  einge- 
nommen und  sich  durch  den  Theelranls  bis  /um  Sdiweiß  erhitzt  haben,  mit 
bloßem  Hals  und  offener  Brüs?  mus  den  Erdhütten  in  die  bis  zu  40  Grad 
Kalte  Luft  und  die  eisigen  Winde  hinauszustürzen.  Dem  schweren  Athmen, 
Stechen  in  der  Brust  und  dem  Katarrh  der  Athemwerlizeuge  setzen  sie  sich 
häufig  aus  durch  die  entgegenkommenden  Schneewehen  und  das  schnelle  Schnee- 
schuhlaufcn  in  den  Wiildern  und  Mor^jrfiiulr  n.  Herrschend  ist  insbesondere 
bei  den  aus  dem  Süden  gekommenen  Weibern  die  Schlaflosigkeit.  Diese  Er- 
scheinung pflegt  man  durdi  die  Äußerst  kone  Dauer  des  Tages  in  der  Wintera- 
zeit  und  andererseits  durch  das  Ausbleiben  der  Nacht  im  Sommer  zu  erld&rpn. 
Bemerkenswert  ist  die  Vermiscluing  der  verschiedeneti  Volksstämme  Jinterein- 
andcr,  wodurch  verschiedene  Varietäten  der  Einwohnerschaft  herbcigetuhrt 
worden. 

Wie  die  physische  ßesdiaffenbeit,  so  ist  auch  der  Haushalt  der  Bevöl- 
kerung großen  Schwierigkeifen  initerworfen.  Schou  die  Ausdehnung  des  I.an- 
des  und  die  große  Zerstreuung  der  erzeugenden  Kräfte  der  Natur  auf  demsel- 
ben ertehwert  ungemein  die  öconomieehe  Entwidclnnff  dee  Landes  nnd  den 

Wohlstand  der  Bewohner,  deren  Anzahl  nur  7662  Seelen  beträgt  Auch  dies« 
unbedeutende  Bevölkerung  ist  nicht  im  Vermehren  begriffen,  sondern  geht  von 
Jahr  zu  Jahr  zurück.  Das  große  Misverhältnis  der  Anzahl  der  Einwohner  gegen 
die  Ausdehnung  des  Landes,  und  die  ungewöhnliche  Zerstreung  der  Ansiedlnn- 

fjen  erschweren  außerordentlich  die  Existenz.  Selbst  in  der  größten  Ortschaft 
(ier  Stadt  Turuchansk  wird  Ober  gänzlichen  Miingel  an  Arbeitern  geklagt  Es 
ist  eine  allbekannte  Wahrheit,  dass  die  Gewerbe  nur  dort  emj)orkommen ,  wo 
ein«  dichte  Bevölkerung  vorhanden  ist,  wo  hiernach  eine  Verschiedenheit  der  Be- 
dürfnisse nnd  des  Ancrr bntrs  liesteht  Da?  Klima  ist  dem  Gedeihen  der  Ein- 
wohnerschaft, sehr  hinderlich.  Die  scharfen  und  unerwarteten  meteorologischen 
Contrastc  und  Abwechslungen  ertöten  iu  der  Bevölkerung  Jeden  üuierueh- 
mnngsfoist  im  Fach  der  Landescultur  und  zerstören  jeglidie  Berechnung  im 
Ai.bjin  nützlicher  Gewächse.  Der  Winter  bringt  manchmal  Fröste  von  40  Grad, 
aucli  in  deu  kältesten  Monaten  werden  sie  nicht  starker  —  andererseits 
kommen  aber  im  April  Fröste  zu  30  tirad  vor  und  im  Mai  schueit  es  im 
U ebermaß.  Mitte  Juli  zeigt  manchmal  das  Thermometer  dO  Grad  Wärme,  und 
Tags  darauf  hat  man  Schnee.  Die  Versuche  im  Ackerbau  sind  großentheils  mts- 
rathen,  oft  bleiben  die  Früchte  und  selbst  das  Gras  aus.  Den  herrschenden 
Lebensunterhalt  bildet  die  Jagd  und  der  Fischfang.  Je  näher  die  Waldungen 
dem  Norden  sind,  desto  weniger  geeignet  ist  das  Holz  zum  Bauwerke  oder 
Arbpitsircliranch  Es  ist  häufig  bnhhiL'.  dünn,  das  Mark  faul.  f>er  Zirliel- 
bäum  ist  wegen  seiner  Frucht,  einer  (iattuug  Nüsse,  für  den  Haushalt  wobl- 
tbttttg.  und  bildet  einen  bedeutenden  nandeisartikel.  In  deu  Niederungen  und 
Horgegendcn  bedienen  sich  die  Samoji  n,  Tungusen,  Jakuten  und  Dolgant  ii 
anstatt  des  Waldhoizes  i!»'s  ';ou'e!ianntcn  Holzes  Noiih.  das  ari^  t!ri-  t/de  ah 
Ueberbleibbel  der  erbiorbeueu  uralten  ilora  zugleich  mit  Mamuthkuochcu  aus- 
gegraben wird.  ^e^j 

Karte  von  Tnrkestan.  Die  Zeitschrift  der  k.  russ  geogr.  Geselli;«  haft 
enthält  in  ihrem  Jahrgang  1867.  Nr.  6.  eine  wertvolle  Beilage  —  die  I  aud- 
karle  dos  südlichen  Theiles  des  Gebietes  von  Turkestanj  eines  vor  nicht  langer 
Zeit  durrh  die  k.  russ.  Regierung  hesetxlen  Landes.  Sie  wurde  dnrdi  das 
wirkt  niin  Mitglied  jener  Gesellschaft  K.  B.  Struve  auf  Grundlaire  der  neue- 
sten Kihfliungen  mit  Benützung  der  astronomischen  Beobachtungen  des  Vor 
lassers  und  des  ii.  butakoff  augefertigt.  Die  äussere  Ausstattung  lasst,  was 
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IVbersiciltlickkeit  UDii  Kcmii«:it  d<ir  Zekluaung  uulM  iAugi,  oichu  zu  nuuiyclit  a 
cferiß.  Dm  Qrhitt  iü  mit  «eiMu  BtrpM.  Seen,  Flatten,  Htidieo  snd  Mdcm 
i>rt>^hafteD,  Weg«  n,  haadsieppeo  und  nUitirnehn  Bflfcttigiuigen  auf  daa  ana- 
üMicfait«  dar^MtdU.  «e  — y 

CeVer  den  Fabriks-  ond  HandeUbetrif  b  im  Gebiete  von  luikvsUin 
aeoer  BeaitsiiBg  Raaelanda' .   In  Gegenden,  wo  lieh  kein  Material  ta  P<»nel- 

hu-  oder  Fayc»ncefrf schirr  vorfindet»  auch  die  Glaserzeuifiinf  fohlt,  Qbrigena 
ifie  Fabrication  von  hölzernen  (re«!rhirren  untiekannt  i*«t ,  ^t^i  »  tn:in  in  den 
BAttklaltungen  mit  jedem  Schritt  aul  irdeue  Gefall.  Dies  koiumt  namentlich 
larb  in  Syrien,  Paftetina  and  Per«ien  Tor.  In  Tnrkestan  findet  nun  «tat! 
Fäs^A^m  und  Kübeln  hohe  Krüf?e  mit  innerer  Glasur,  die  Schüsseln  und  ibn" 
liehe  Gerälhe  siml  mn  tilfirh*  tu  M.itfrial;  sie  cN  i«  lit  !i  dt  tn  Fayeneefresehirr 
ümeier  Märkte,  und  sind  mit  verschiedenen  t-ij^uren  an  der  AuÜeuseitt>  ge> 
not,  die  Glasor  ist  znnieiit  Ton  grflner  Farbe  ond  wenig  haltbar.  Der  Man« 
::el  an  Glaa  Ist  hier  zumal  den  russiscben  Einwohnern  fühlbar.  Zur  2ieit  der 
Rfgieninjr  des  f'han  ward«  da^  fÜri-»  tzon  von  ri1atfr'rT«tf'rn  ^\U  vrThntrnr'  Kr- 
feulichkeit  lietrachtetf  man  Ixhalt  s»u  h  mit  i'apier>i4  ti«'ilM>ii.  Avut  üiiid  (ilas- 
ge&äe  nur  mi  hoben  Presen  käuflich.  Bcsch&ftigun^eu  ^  welche  die  Auf- 
■erkaamkeit  ancb  des  viel^enMsten  Fremden  anregen,  sind  das  Rfemer-,  8att- 
W-  und  Malcrpf'^erlx  Auf  >1< n  Razaren  knnn  man  kaum  d»'m  Riemer  und 
S»ttler,  wie  er  zwi&cbeii  beiuen  Fabricateu  verschHnjrt  ist,  lN'ik(»mmen.  l>aÄ 
kom*  der  St  hulen.  Beihäuser  und  Wohnungen  eini^zrmiaiJen  bemittelter  Leute 
ftllt  in  die  Auj?en  wegen  der  mflhsamen  AoaschniQcknng  der  Winde  mit  mit- 
'r'Hi.iLizrn .  rille  dir-  .uulrrp  vt'Tdr.irrrenden  L-fottirtrischeu  Fijnirrn ,  Hlattern, 
Blumen  u  'i  jl  /ur  Herstellung  riiif  s  solchen  Kaleidoskop«  waren  nicht  nur 
AÜc  mogiicbt^u  Farben,  sondern  amdi  Flittergold  erfonlerlich.  -  Hei  der  vor- 
herrarhenden  Neigung  der  sogenannten  Harten  zom  Handelsgeschäfte  linden 
zahlreiche  rajiitnlirn  ihrr  AmIil'»'  im  iiiiifipn  Handelsverk*'lir  Bevor  die 
Ware  in  dir  llaiide  des  H»  ilrii  ^ti^'^  u  kommt,  i/ibf  «ic  rjner  Menge  Leute  Kr- 
»txb,  wobei  nur  die  ersten  Bt-durinisse  auszunehnu  n  »iml.  En  ist  einleuchtend, 
dsas  hlednrch  der  Preis  der  Ware  rosehends  erhöht  wird.  Dieser  Verthene* 
rung  weicht  man  oft  durch  den  Tanschhandel  aus,  wodurch  die  einge- 
tauschte Ware  neTKr  liriir^  von  Hand  zu  Hand  wandert,  uisd  wenn  der  Tausch 
oichi  »ehr  gewinn bringeml  war,  zur  (Quelle  von  Mühseligkeiten  und  Zeitver- 
Imt  wild. 

Der  zweite  Theil  der  Tlevölkerang,  die  Nomade  n.  mongolisch-tartarisrlioii 
rrfiprungss.  fühlt  sich  nirhf  mir  nnge^Mijnet  ffir  dr-n  Handel,  sondern  i'ntl«'digt 
Heb  «einer  Ware  wgäs  zum  «dgenen  Nui  litheil,  selbst  wenn  ihn  die  Noth  nicht 


dd  für  keine  ehrennaft^  BeschAfligang  and  schJeppt  sich  mit  der  Sache  nicht 
weil  herum,  obwid  er  weiU.  dass  er  fc»e  dopjielt  so  theuer  anbringen  könnte 
Dies  irrinuert  au  den  liaudel  mit  den  Wilden  des  stillen  Oceaus,  bei  welchen 
Mm  Stacke  edlen  Metalls  nnd  Perlen  ftlr  Glasperlen  n.  dgl.  eintauschen  kann. 

Was  den  £influss  der  mohumedanischen  Religitm  auf  das  Land  anbelangt,  so 

mnl-  7nvr»nb  i't  Av^  .I^üuf-  Erwähnung  gemacht  w.  nlru.  So  holt'!  das  Verbot 
irt  Luxus  und  ubermdUiger,  w<'nn  anch  erlaubter  («enüsse  ein  Verbot, 
welehea  im  weitesten  Sinne  ausgelegt  wird.  So  k.  B.  ist  in  Central-Asien 
<J^ii  Mnaelni&nneni  das  Tragen  rein  seidener  Kleider,  von  CieHchmoide  und 
Of'ld  untersrirt  r>ic  T'ebertretungen  wurden  in  dm  fMViirft'ii  «h^s  rinn  streng 
VfTfolpt.  Nur  «iit*  Verzierungen  der  Waffen  und  Kustung  als  Werkzeuge  der 
Vertilgung  der  rngläubigen  warep  gestattet.  In  Ftdge  dessen  ist  das  Leben 
der  Groüen  de»  Landes  nii  lif  srln  unterschieden  von  jenem  der  Unterthaneu. 
—  I>ie  F'  Iii: ''»II  legt  jedem  Miiscliiiami  dir  Ziildunir  des  Zakiat  auf  ein<T 
peistlicheu  Steuer  zum  Besten  der  Arnu'n  nnd  d<  s  Staatsschatzes  lM*hufs  der 
Kri#*irsführung  gegon  die  l'nglftubigen.  Die  muKtdmnnnische  Bevölkerung  fürch- 
te ^tets  Hie  Krhöhung  dieser  Steuer,  welche  nachgerade  einen  bedeutenden 
Linfluss  auf  di«-  Kit' wjikclui.t.'  flc^  I.aiirlfv  aif-idif«'  Man  boobarhtete  kaum 
gfwr^t-e  flf*tr^"dti  l»ei  der  Vertheilung  diTscIlirn  .  nit  lit  «elten  L'riiii>;ic  rhis  Vor- 
konauiu  eiiit'8  gröUeren  Vermögens  (Hier  von  <fenu*indegutem ,  um  die  Regic- 
nng  aar  ConfiacatioB  wa  treiben.  Wenn  aueh  dien  okdit  InuBer  eintiat,  «o 


werden ;  denn  er  hält  den  ff an- 
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bedrängt«  man  doch  den  Reichen  iu  anderer  Art  stufenweise :  Der  Fürst  beehrte 
Uin  mit  Visiten  ,  die  Tku8«Mle  kosketeD;  snr  Kriej^szeit  wuiilc  ihm  empfohlen, 
auf  eigene  Kosten  Truppen  aftUurOBten  u.  Hus  Rcsultut  ist,  iIjlss  es  hier 
zur  Zeit  keinen  reichen  Mann  giht  ,  denn  jvüw  sik  htc  das  Seinige  sorgtaltig 
XU  verbergen.  Jeder  Verkaut  im  grolien  erregte  die  Aufmerksamkeit  der  Re- 
gierung. Wenn  eine  größere  Caravanc  sich  in  Bewegung  setste,  so  gehörte  sie 
jederzeit  mehreren  Lpiitrn,  z.  IV  Ii m  Machmud,  mit  don  Drfldeni  Chamid  uutl 
Achmcfl,  den  Anverwandten  Muhamcd's  nnd  dessen  Schwiegei-sohn  Ali  -  ob- 
gleich thatsächlich  das  gemeinschaftliche  Gut  nur  dem  Muchmud  zu  eigen  war. 
Unter  diesen  Umständen  bitte  der  Handel  lieh  seinem  Untergänge  zuwenden 
Biüßcn,nnd  dass  ilirser  al)j;owcndet  wunle,  ist  nur  der  Leidenschaft  iler  Sar- 
ten  Inf  den  Handel  und  i)irer  Gewandtheil  zu  verdanken,  welche  ihnen  in 
ihren  stet«  gespannten  Verliaituissen  zu  der  frtihercn  Hcgierung  (des  Chan) 
hQlfreich  zur  Seite  gestanden  bat.  (Zeitscbrift  der  kais.  mas.  geographiscben 
Gesellschaft  1867.)  -  c  -  y 

GesebiehiMiaelleu  Uber  die  Alteren  Perioden  Knssiands.  (Aus  dem 
Sitsnnfls^oomal  der  etbnographiscben  und  statistiscben  Abtheilung  der  kais. 

russischen  geographischen  Gesellschaft  vom  12.  December  1868.  —  Zeitscbrift 
dieser  Gesellschaft.   Jahrgang  IMfiO,  S.  21,  Nr.  1.) 

Jetzt,  wo  die  russischen  Archive  der  wisseuschaftUchea  Forschung  zu- 
gänglich geworden,  ist  es  kaum  möglich,  die  ganze  Hasse  dar  Schriften  and 
(iränzbeschreibungen  zu  liew&ltigen,  welche  uns  das  alterthümliche  Russland 
hinterlieli  —  in  der  Tliat  eine  sehr  interessante  nnd  glauhwürdice  Schilderung 
seiner  Verwaltung  und  iuuereu  (xestaltuug.  Dieselben  reichen  bis  in  die  frti- 
besten  Zeiten  des  Be^andes  des  mssiscben  Beicbes  anrOek.  Man  skibt  ans 
den  vorhandenen  Vertrags-  und  anderen  Documenten  des  XII.,  XIII.,  XIV 
nnd  XV  Jahrhunderts,  dass  schon  znr  Zeit  der  kleineren  abhän'jijren  Fürsten 
AuischreibuDgeu  bestanden  haben,  worin  die  Ocrtlicbkeiten  ersichtlich  gemacht 
wurden,  aus  welchen  die  fürstlichen  Verwalter  die  Abgaben  einboben,  onter 
Bezeichnung  der  übjecte  und  Gattung  derselben,  der  Dnrfschaften,  welche  als 
Reisest;! tionen  der  llfiit Beamten  bei  deren  Rundfahrten  dienten,  dann  der 
Amtsbezirke  und  ikier  liegränzung.  Die  Aufzeichnungen  des  XVI.  und  XVIL 
Jahrhunderta  tragen  den  Stempel  einer  genauen  und  regelrechten  Methode  der 
Beschreibung  von  Gnind  und  Boden,  um  auf  dieser  Basis  die  Zahl  der  Leute 
für  die  dienstlir>ii>  Arbeit  und  die  verschiedcueti  ^ lattun^rfn  des  Einkommen^ 
zu  erheben,  lu  jener  Periode  war  die  Erweiterung  der  Gräuzen  des  Reichs 
unausgesetzt  mit  der  Entsendung  von  Schreibern  in  die  neu  erworbenen  Lsuad- 
Schäften  nnd  Stidte  verbunden,  deren  Aufgabe  es  gewesen,  dort  ähnliche  Ter* 
zeicbnun^rn  ver/imflMiHMi  ])k'  solchergestalt  zustandegebrachten  Ilüelicr  wer- 
den in  dem  Moskauer  Archive  des  Justizministeriums  in  einer  Anzahl  von 
beilAufig  äOO()  Texten  fOr  mehr  als  100  Städte  und  Vorstädte  und  ihren  Um- 
kreis aufbewahrt.  Einige  enthalten  nur  kleinere  Grundtl&chen,  der  gröttt« 
Theil  jedoch  umfasst  vollsf  ;nidi:n  T^o-(  hreibungen  d<*r  Stä4lte  mit  ihrem  Znpe- 
bör  und  den  von  der  Bcvulkeruug  gelieferten  Abgaben.  Es  liegt  am  Tage, 
welcbe  Bedentnng  diese  Documeute  fCu*  die  geographischen  Arbeiten  und  ftlr 
die  Kunde  über  das  innere  Leben  des  iUteren  Russland  haben.  Man  findet 
darin  eine  Masse  geographis»  her  Bezeichnungen,  viel  Detail  von  städtischen 
BauteU)  die  Beschreibung  innerer  Ausschmückuniren  von  Kirchen  nnd  Klöstern, 
zablreicbe  Daten  über  städtische  und  bäuerliche  AnsiciUungen,  tlie  Anführung 
ihres  Erwerlw  und  der  damit  verbundeneu  Abgaben.  Diese  Documente  erwei- 
tem  die  Kcrnitnisse  des  frcagi-aphen,  des  Statistikers,  E^bnographen,  ürcbÄo- 
logen,  Kechtsgelchrten  und  des  Finanznuumes.  —  c  —  j 

Die  IHlMIflm  tat  icr  TVrkel.  Ton  Professor  Franz  Brada^ka  iu 
Agram,  nebst  einer  Karte  von  Dr.  A.  Peter  mann.  (Miltbeilungen  1H69,  XII.) 

Ks  sind  jetzt  bald  neun  Jahre  verstrichen,  seit  in  einem  der  Ergänzungs- 
befte  zu  den  -Geographischen  Mittheilungen«  von  Dr  A.  Petermaun  die 
ethnographische  Karte  der  Tttrkei  von  L^eaa  erschienen  ist.  Diese  Karte  und 
der  knappe  Tvst  welcher  derselben  beigegeben  war»  bewährte  sich  geradezu 
als  epocbeioaciiead  iOr  die  Kunde  des  Väikergewirrea  auf  der  BaUnnlwibioael. 
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Sie  har  mehr  als  irp«ni<l  »  iin-  rtiuU'te  literarische  Krscliciniinp,  weUlio  seit  fV- 
eeameii  aut  dem  buclHiujarkic  eraciiieneo  ist.  dazu  beigetrauen,  die  gebildete 
Wek  4eB  Abendlafides  über  die  wichtigsten  Punde  der  onenUliachen  Fra^ie 
MiüukJären,  die  vurgelaaeteu  Ideen  von  der  Möglichkeil  eioet  aeiib]rB»>i'  >  < 
(iriechf tirr i(  hes  oder  ♦mik-s;  trr(.C>-'^rfii<^ilirii  KaistTtf  iims  zu  zrrstöroii,  die  m  I  1 1- 
^len  Vor«teilungen  der  aiteu  dipiomatiscbeu  uud  publiuiiiücbeu  Scbult*  uhir 
dbu  i]l3rritcfae  Preieck  zu  läatem  und  den  Grundsätzen  einer  i^esuiidcu,  den 
realen  Verbältniswa  angepassten  Politik  Bähm  tn  breebeo.  Lestfan's  Karteuwerk 
l^nit«  Sf  it  Jahr  on<l  Ta^'   die  Hauptstütze  der  nl^chternen  Kritik,   vveh  iie 
an  den  pbaotastischeu  Keuommititerricii  von  der  ^roüen  HudsiaviBcbeu  (Joiitlagm- 
cioo,  von  der  panhelleuischen  Krhebuug  uud  vou  der  bolidaritAt  der  arischen  Y<»1- 
kerschaften  des  l'rf'iccks  jabrwtii  jahrein  angelegt  werden  m&.    Wenn  mitun- 
ter DipIoniatPD  i;nd  rt'liliri^Jten  noch  in  die  allen  SQudtn  zurfkkfiillfn  und  das 
Gefpt'nst   ihr  <<rifiiial.<cli«n  (lefahr  mit   den  HltpewolintiMi  Vir.schijiukilutigen 
u  di«  VVaJid  müblen.  «to  i&l  dd.h  wabrUcb  uichl  dio  Schuld  de»  frauzösischen 
6elekrten«  denen  Slndie  damals  die  -geographiaeiien  Mittheilnngen-  veruffrut- 
liebt  halu  n,  sondern  die  ahiehnrndo  Ilalfnnj;,  wtdchi'  man  |Z<'W(dinli(h  an  bol- 
rlien  iiit^rarischeu  ErscfaeiiuuigeA  beliebt,  weau  sie  nicht  schwerlallig  in  einem 
dicken  l>i4Uii  auitretes. 

Seit  d«iB  Er»eliei»*en  der  Karte  von  Lejeaa  hat  lidi  die  Kenntnis  di*B 
illyri&cLeo  Preiecks  niaiinichfacb  erweitert.  Kaiiiue  hat  seine  Reisen  Jurch  Ser- 
Utfi  uud  Hiiigahen  gemacht;  df  -  leider  uns  kürzlich  » titrissciie  (icncral  r<»nj»ul 
Hahn  aul  seiner  Fahrt  von  Belgrad  nach  8idonich  eine  Keihe  geuuruphiiicher 
lirlkftner  so  berichtifen  and  eine  Menge  etkaograuhiicber  Tknteadien  fetten- 
stellen  Gelegenheit  gehabt;  der  erleichterte  Verkehr  hat  manchen  Irüher 
Bobelcanuten  Winkel  erschlosspn .  und  die  Vorntiutirn  xum  Bau  Hch 
giofien  J^iatmbahaueiaea,  das  über  die  gaiae  ilalbuisei  ausgeapauiU  werden 
■oO,  tihrti  die  Terra  incognita  voUendi  encUoeMn.  Der  UmflcbvDeg 
IB  Serbien,  die  wiedei^olten  und  stets  reninglOckten  Anl&ufe  zu  einer  Insui  - 
giening  der  liulgaren,  da»  jammerliche  Fiascn  de?  thes^alischen  und  epirotischeu 
Aofaaftda-  Comilc's  hjaben  einen  tieferen  l!4nbiick  lo  die  betreffenden  Provinaen 
des  Sahnas  gewährt  nnd  im«  eine  vonirtheilileie  Betmchlnng  derselben  niber 
ffrrüclct.  In  jOngster  2#eit  hat  nun  vollends  der  Anbtaad  in  den  Bocche  von 
fattaro  wi*  d«T  ••in  eingehenderes  Studium  der  verwirkf^ltf n  und  mannirhfsch 
mtilsteu  Voikitverk&ltnisse  da  hinten  in  der  i  ttrkei  uulii wendig  gemacht 

Dienern  Tagesbedflrfhisse  trägt  eine  neue  Publieation  in  den  -geograph. 
MittbeiluDgf^*,  in  welchen  die  s^eit  dem  Erscheinen  der  Karte  Lijean*s  erwetter- 
ten Keontnfsse  e?!f<^rrf'<diend  h«TarksichtTjit  werden,  in  ansgiehiKer  Weiso  Hedi- 
anng:  ein  JE^ssay  über  die  blavcn  in  der  iurkei  von  Professor  Franz  Brada^ka 
ia  Agran.  Der  sehr  fleißigen  ttnd  ausführlichen  Arbeit«  welclie  die  de 
resistance  des  1^  Ilettes  der  Mittheilungen,  mit  welchen  der  Jahrgang  1869 
abgf-sclilo-scn  wir«!,  1'iidi.  f,  ist  eine  sanljere  rthnopraphisclie  Karte  d»>  (h  liietns 
der  Südost- Öiaven  beijj^e|>eben.  (In  einem  Zwickel  hndet  man  in  eineiu  vergtober- 
«n  Mnteabe  den  Knegsachauplatz  ia  den  Bocche.)  Hrofessor  Hradaska  int 
der  eathBalaatiache  8lave,  unterscheidet  sich  aber  von  den  glni  liucsiun- 
tPD  SiaiDm^'^pTno--' fi  >phr  vortheilhaft  dur«  h  »eine  wi?»«rTH(  fiaftliche  Khrli' )d{<  it 
Er  sucht  nicht  aul  Kosten  der  Wahrheit  durch  Fälschungen  (»tatistisrher  i>at«  n 
den  Slaven  eine  Machtstellung  zu  viudicicren,  welche  denselben  factinch  nicht 
xakommt  Wo  er  Zahlen  richtig  stellt,  so  geschieht  das  natnentht  h  gegenüber 
Schafari  k  und  anderen  rzeilii^clien  Autoren,  meislei"^  /tim  Nachthcit,  sdtin 
zu  (itin^tcn  der  Serben  und  Hnl^'urm.  mit  denen  die  htudic  sich  besciialtigt, 
aachaeiii  in  der  Einleitung  einigt  allgemeine  Bemerk uui;cu  über  diu  Bevolke- 
ranfivierhfcltnisse  vorausgeschickt  wur^n. 

Brada-ka  schätzt  die  (iesammtziffer  der  Einwohner  tler  ctiru[>;iisrhen 
Türkei  atit  1^  Millionen  und  nimmt  an,  dass  die  Shiven  (etwas  mehr  als  die 
ii^ülie  derlei bi;U;  etwa  b*;.  Millionen  ausmachen«  wahrend  die  andere  Hälfte  vun 


Volksbiii -htli*  ilet!  von  Tartaren.  Tst  herki  ssen.  Zi^jt  nnern  und  endlich  von 
etwas  mehr  aU  Einer  Million  eif^eut lieber  Türken  (Ü.snianen)  gebildet  werden. 
Trotz  ihre»  numerischen  liebei  gewichtes  haben  die  Slaven  außerhalb  des  l<ur- 
ttcatfamnes   Serbien    nbgends  eine  hervorragende  Stellung  su  erringen 
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gf>«  nKst ;  OS  nirgends  dabin  gebracht,  ihre  nationale  Eigenart  geltend  zu  machen 
und  ikibeu  sich  von  allen  Seiten  durch  Machharo  fremder  Race  Uedraogl. 
Den  Gnud  bicfllr  erblickt  inner  Antor  in  der  Leichtigkeit,  mit  wdcber  die 
Slaven  fremde  Idiome  annehmen  und  sich  einein  fremden  Volksthumc  assimi- 
lieren lind  der  clanartigen  Abgeschlossenheit,  in  welcher  sie  iu  der  Türkei, 
Überall  von  der  Küste  abgesperrt,  iu  einem  zerrissenen  Gebirgslande,  das  sich 
nach  drei  vendiiedeiieii  Meeren  hin  abdacht,  wohnen;  iu  dem  UnterBchiede  des 
Glaubens- Hekenntnisses,  tot  allen  aber  in  der  Stellung,  welche  der  phanario- 
tische  griechische  Clerus  tu  erringen  wnsste.  Die  alten  Klau'^  n  nhcr  Jen  Ihuck, 
den  das  griechische  Patriarchat  und  die  von  ihm  entseudeieu  liischufe  und 
Entpriester  auf  die  slavische  Bevölkerung  ausüben,  werden  hier  eingehend  wie- 
derholt und  mit  manchen  neuen  rde^stulen  illustriert.  Der  Agramer  Profenor 
ißt  (  in  entschiedener  (lepnrr  der  Hellenen,  und  seine  Bchrift  kann  als  neues 
Pucument  des  von  uns  wiederholt  signalisierten  Kampfes  gelten,  der  gegeiiwurttg 
zwischen  den  slavischeu  Autonomistcu  imd  den  Vorkämpfern  der  großen  bellc- 
ot9dien  Idee  geführt  wird,  und  welchem  gegenUber  Ronland  eine  so  sweiden- 

tige  Rollo  S])ielt. 

i>ie  Zahl  der  Hul^aren  niuiuit  Hrada>ka  mit  i^inachluss  der  btamiues- 
geuobsen  muhomedanischeu  Oekenntiiibbeh  auf  beilautig  6  Millionen  an«  wenn  xu 
denselben  auch  die  auf  118  Quadratmeilen  sitzenden  Ansiedler  in  Hessarabien 
und  der  Moldau,  die  beihuitig  70.t)00  Kopfe  stark  sind,  ^'e/.ahll  werdfti  Im 
S(td(  n  von  Serbien,  längs  der  Westgränze  ihres  liebiel(  s.  stoüi'u  die  Bulgaren 
mit  dem  bkipctaruu  zusammen,  welche  daselbst  langsam  aber  stetig  vordringen, 
verstärkt  durch  mahommedauische ,  nameotlich  tscherkcssische  Colonien  einen 
Kci!  iid.  der  sieb  zwiKclien  die  beiden  sbnist  Jif  ri  Völker  der  Üdlkan-IIall»- 
mtieJ  ( jii(lrar(£Tt  und  dieselben  auseinanderhält  Die  strategisch  wichfii-eii  Po- 
sitionen aui  und  um  das  Amsel  feld,  der  eigentliche  Kuotcupunct  der  11  albuiscl, 
befindet  sieh  heute  nicht  mehr  in  den  Binden  der  Slnven,  und  hieraus  erkl&rt 
sieb  die  1.' ichtigkeit ,  mit  welcher  die  Pascha's  stets  der  großen  ronflagratiori 
zu  begegnen  und  jeden  Autstands  versuch  zti  unterdrücken  wussten.  l>ie  süd 
liehe  Grauze  Serbiens  tUIlt  beinahe  vollbiandig  mit  der  ethnographischen  zu 
sammeo,  die  sOdAstliche  ^ift  bereits  eiwas  Aber  dieselbe  und  in  bulgarisches 
Gebiet  hinüber.  Bekanntlich  wohnen  im  Fürstenthum  östlich  der  Morava  auch 
viele  Walachen  und  es  würden  nach  dem  strenfj'  u  Nationalitäts-Principe  mehrere 
Kreise,  die  gegenwärtig  unter  der  Botmäliigkeit  der  Belgrader  Regierung  stehen, 
an  Rnmfaiicn  fallen.  Das  bolgnrisehe  Gebiet  ist  nirgends  compact ,  sondern 
überall  von  fremden  Ansiedlungen  durchsetzt,  wiUirend  die  Serben  in  Bosnien 
und  der  Herzegowina  nur  sehr  wenig  fremde  Elemente  '/.ihlen  Die  Mahommf- 
daner  geboren  größtentheils  ebcufaJis  zur  serbii»ch>croaUbcheu  Katioualitai  und 
sprechen  dM  Landes^Idiom.  Die  Gcsammlsahl  der  tterbo  Cronlen  der  TOrkei, 
mit  Inhegriif  di'S  FOrstenthumes  Serbien  und  der  Czernagora,  werden  auf  etwas 
mehr  als  V;^  Millionen  peschatzt.  Davon  entfallen  auf  Bosnien  7St '.(KK),  auf 
die  Herzegowina  2. '7.000  blaveu,  auf  das  Paschalik  Novipazar  i '^0.000.  Wie 
man  sieht,  keine  Bev«lkenmgs«ffer,  welche  fiBr  die  phantnstisehe  GrofimaclUs- 
poliiik  der  Mnlionnlen  eine  reelle  Grandiage  bildet. 


MonatssitzunQ 

der  geographischen  Gesellschaft  am  1 L  Jänner  1870  unter  dem  Vorsitae 
des  Prof.  Dr.  Ferd.  v.  Hochstetter. 

Als  neu  eintretende  Mitgliedci-  werden  angemeldet  und  anpcnommen 
die  Herren  Kmaauol  Freiherr  v.  Graffenried-Burgen. stein  io 
Wien,  Guiidakiir  Graf  von  Wui  iHi»raud  auf  Schloss  Ankenstein  in 
Steiermark,  Leopold  Lieben  iu  Wien,  Hugo  Pogatschnigg  tu 
Pola  uid  Dr.  A.  Langer  in  Wien. 


141 


Unter  Htti  vorgelegten  neuen  Druckwerken  macht  der  General- 
SecretÄr  insl>esujiii(  re  aufmerks^am  auf  das  vor  kurzem  erschienene 
Archiv  der  La  ii  li  e  stl  u  r  t  Ii  f  o  rschung  von  Bö  lime  n,  in  de&sen 
erstem  Theile  Prof.  Koiistka  in  Prag  seine  wertvollen  Arbeiten  über 
dfts  Terrain  Yon  Nordböhmen  niedergelegt  hat  (s-  unsere  Mittheilangeu 
Nr.  3i.  Zur  Erliaterong  verweiMt  er  anf  drei  ausgestellte  Karten- 
Uitter,  von  denen  eines  das  genannte  Terrain  in  Schichtenlinien  mit 
Schrift,  das  andere  die  Schichten  in  Farbe  ohne  Schrift,  das  dritte  die 
ToUstlndig  aosgefilhite  Karte  enthält. 

Prof.  von  Höchste tt er  bespricht  eine  sehr  gründlich  gear* 
beitete  und  objectiT  gehaltene  Abhandlung  des  Prof.  BradaSka  in 
Agram  fiber  die  Slaven  in  der  Tflrkei,  welche  in  dem  jfingsten  Hefte 
von  Dr.  Petermann's  Mittheilungwi  veröffentlicht  wurde  und  bemerkt 
mit  Hinweisung  auf  die  trefilich  ausgefühlte  ethnologische  Karte,  die 
der  Abhandlung  beiliegt,  dass  der  Verfasser  nach  s  e  i n  e n  Erfahrungen 
in  der  Türkei  bei  der  Zahl  der  Slnven  und  ilirem  Verbreitungsgebiete 
eher  zu  niedrig  als  zu  hoch  gegriritii  habe. 

Er  erwl^hnt  ferner  naeh  Mittlieilungen  von  Dr.  PetermfiiMi 
einiL'er  Neuigkeiten  auf  geographischem  Gebiete,  insbesondere  iler  Expe- 
dition Forest's  iu  Westaustralien,  der  Reise  C.  Mauchs  zur  Auf- 
deckung der  (ioldfelder  zwischen  dem  Limpopo  und  Zambesi  in  SOdost- 
Africa,  der  Reise  Dr.  N  a  r  Ii  t  i  g  a  1  1  s  zu  (ien  Tibbu-Reschade.  und 
der  Expedition  des  Oesterreichers  Dr.  Stolicka  im  Set ledscli -Thal 
(Himalaya).  Schließlich  entscholdigt  er  die  ftlr  hente  angesagten  photo- 
graphischen Ansichten  ans  der  Tftrkei  nicht  vorgelegt  za  haben,  da  ihm 
kurz  vor  der  Sitzung  eine  interessante  Sendnng  ans  Melbonme  zuge- 
kommen sei,  welche  er  den  geehrten  Mitgliedern  vorerst  habe  zur  An- 
schaanng  bringen  wollen,  nSmlich  eine  Serie  von  24  Ansichten  anstra- 
liseher  Landschaften  in  Farbendruck  nach  den  Originalien  von  Eugen 
von  Go^rard,  einem  gehornen  Wiener,  der  als  Kind  mit  seinem 
Vater,  damals  Hofmahler  des  Kaisers  Franz,  nach  Melbonme  kam  nnd 
dort  als  Kfinstler  lebt. 

General-Secretftr  Becker  liest  in  Verhinderung  des  k.  Rathes 
Steinhauser  dessen  Vortrag  aber  den  Geographen  Mercator 
(S.  Mittheilungen  3). 

Der  k.  k.  Sectionsrath   von  Hauer  berichtet  über  die  Ein- 

leitungtMi  zur  Bildung  ehwr  ftntli  ropologisehen  Gesellschaft  in  Wien, 
die  fiunniehr  soweit  gediehen  sind,  dass  am  lieutigen  Tage  der  Statufen- 
ttitwiirf  deni  \ CiviiiRj/esetze  entsprechend  der  Regierung  zur  BestAtiguug 
vorgelegt  werden  konnte. 

Der  erste  Impuls  zur  Bildung  dieser  neuen  Gesellschaft  war 
durch  die  Verhandlungen  in  der  anthropologischen  Section  der  dies- 
jährigen Versammlung  deutscher  Aerzte  und  Naturforscher  in  Innsbruck, 
m  welchen  von  hier  aus  insbesondere  Hen  Prof.  R.  Seligmann 
theügenomraeu  hatte,  gegeben  worden.  Einer  Einladung  des  Freiherrn 
von  A  n  d  r  i  a  u  und  des  Berichterstatters  Folge  leistend,  vereinigten 
sich  non  eine  Anzahl  von  Yertretem  nnd  Freunden  der  versehiedeneB 
znniebst  herthrten  Fachwissenschaften  znr  Unterzeichnung  des  nach- 
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sieheuden  Aufrufes  und   zur  VürfaähUüg   des  Entwurfes   der  Statuten. 
Der  Aufruf  laatet: 

^Die  Untemicbiieten  haben  im  AiMcliliisse  an  den  bei  der  43.  Ver- 
eammlnng  dentacher  Aerzte  und  Kalorfoncher  in  Innsbruck  gegebenen 
ImpnlB  zur  OrOndnng  einer  allgemeinen  dentscben  Gesellschaft  fflr  An- 
thropologie,  Ethnographie  and  Urgeschichte  4jes  Menschen  sich  zom 
Ziel  gesetzt,  in  Wien  eine  „Oesellschaft  fflr  Anthropologie, 
Ethnographie  and  Urgosrhichte  des  Menschen"  in's  l^ben 
zu  rufen.  Ueber  den  Modus  ihrer  \  erbindung  mit  der  erstgenannteu 
Oesellschaft  wird  eine  Willensäuücrung  der  Theilnehmer  an  unserer  Ge- 
sellschaft nach  deren  C  üustituierung  entscheiden. 

Sie  sind  dabei  von  der  Ucberzeagnng  ausgegangen,  dass  die  Aiif<' 
gab(\  die  Naturgeschichte  des  Menschen  zu  bearbeitin .  in  ein  Stadium 
getreten  ist,  weiches  die  thtltige  Unterstfltzong  durch  Association  als 
dringend  wünschenswert  erscheinen  lässt. 

Die  Anh&ufung  des  reichen  ethnographischen  und  culturhistorischen 
Vergleichnngsmateriales  aus  allen  Theilen  der  Erde,  der  mnclitige  Ein- 
fluss  der  neuesten  Erfahrungen  und  Anschauungen  auf  die  Beurtheilung 
und  Erklärung  organischer  Tyi)cn .  <lio  dun  li  ulfickliclie  Fundo  liorvnr- 
i?prufene  Erweiterung  unsorei-  UrLn-iffe  von  inensclilichcr  (rc-chichte  sind 
IHK  Momente,  die.  einer  auf  streng  induetivc  Metlioden  gegründeten  anthro- 
jMiloijiselicn  "Wissenschaft  eine  gr(»Lk'  Zukunft  <ir!ipni  einer  Wissen scliaft, 
welche  die  Aufgabe  hat,  in  ihrer  l>oppeistelluii)<  zur  Natura ir.M'ii,-c halt 
und  Geschichte  bisher  getrennt  gebliebene  Richtungen  zu  versöhaen, 
wäiirend  doch  die  verschiedenen  V\ fge  ernster  Forsclumg  gleiche  Be- 
rechtigung haben  und  in  ihrem  Zusammenwirken  allein  iiauernde  Fort- 
schritte verborgen.  Um  aber  ihrer  Anfgabe  gerecht  werden  zu  können, 
bedarf  diese  Jflngste  der  Erfahntngswissenschaften  nicht  nur  einer  festen 
Begrftnzottg,  sondern  anch  einer  allseitigen  Erweiterung  und  Vertiefting 
ihrer  Forschung,  sowie  einer  gesnnden  durch  Beherrschung  der  Specia- 
litftten  gekr&ftigten  Kritik. 

An  den  Arbeiten  in  der  angedeuteten  Richtung  mitzuwirken  soll 
nun  die  Aufgabe  unserer  Oesellschaft  werden.  Sie  soll  vor  allem  das 
heimische  Beobachtungsfeld  systematischer  und  vollständiger  ausbeuten 
als  dies  bisher,  trotz  ruhmvoller  Arbeiten  einzelner  geschehen  konnte. 

Das  Studium  der  ethnographischen  Momente  allein  schon  bietet  hier 
Stofl  m  einer  fast  unbegränzten  Tlnltigkeit.  Die  geographische  Lage, 
der  politische  und  geisti'io  Einfluss  Oesterreichy  im  Orient  legen  uns 
aber  auch  außerdem  <lie  Verpflichtung  auf,  bei  unseren  Arbeiten  die 
noch  so  wenig  belcaanten  Länder  des  Ostens  vorwaltend  zu  berücksich- 
tigen. 

Es  genfigt  wo!  ein  Hinweis  auf  diese  Forschungsgebiete,  um  einer 
Anspannung  der  gemeinsamen  Kräfte  die  loliueudbteu  Besoltate  in  Aus- 
sicht zu  stellen. 

So  hoffen  wir  denn  zuversichtlich  auf  die  thätige  Mitwirkung  der 
ausgezeichneten  ör/tliehon  Kräfte  unseres  Vaterlandes,  aller  jener,  die 
sich  mit  dem  Studium  der  ethnologischen,  linguistischen,  psfchologiscben. 
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arftor-  und  kunsfee«jrhirhtlrchen  Verhältnisse  befassen,  dor  zahlreichen 
landeten  Ueist  iidcn ,  sowie  nnserer  diplomati.'<('iieii  \  ortreter  im  Au>- 
luiiie.  deoeu  wir  boreits  viele  wertvolle  EioseudiuigeD  and  MiUlieilaQgea 
ifi  andern  Richtun^ren  vordaukeu. 

För  die  einheitliche  Vprarheitung  des  gesammtcui  Mutorialp«;,  dir 
Anre^unir  und  r)i«;cn<5«Tn!}  tirderer  wis~«;cn*!chnftlir'lier  FiMi^en,  wenlen  die 
nahen  Hczit^liunj^on  uu^^^r^v  (Jo^^olNrhaft  zu  fihnli«  Ih'ii  bereits  in  Bildung 
ifegntft:ueu  V  ereinen  I><  utx  idands  hefrurbteiid  wirken. 

WJlhrend  wir  uns  znr  Kriialtuni:  cinfv  Irliendigen  Verkehrs  mit 
deii  Mitelicderr:  tlie  Herausgabe  fini^  ("(irrt'sj»ondenzbIatte^  nnd  die 
Ahbalttinsr  'h  - 1. uii^rhor  VersainmluiiKi-'U  vorl»ehaItr'u  ,  weiden  wir  bereit 
Mrlü.  in  l  oopeiütioii  niit  der  allgemeinen  deut^cheii  (ie^'H^eiiaft  das 
Ar  hi\  filr  Aiitliropidotrio  vun  Kcker  und  I,  i  n  d c u n«:  h  m  i  t  für  Anf- 
jabnie  frrütierer  Fiil>ln  ationen  zu  einer  am  li  unseren  Bedfirfhissen  ge- 
liü^eöüeii  periodischen  ZoitscJirift  urn/uifestal(»'n. 

Mit  Sicherheit  glauben  wir  erwarten  zu  dfirten  .  ila-'^  die  f>ff  er- 
probte Tlieihiabnie  des  jjt'biltleten  l'ublimms  sich  unseren  Hestrel>iint:(»n 
zuwenden  werde.  In  unserer  bevve^'ten  Zeit,  welche  rastlos  nach  neuen 
GruDdlagen  sucht,  um  die  gegenseitigen  Fieziehungen  von  Völkern  und 
lidhidveB  festzBStetlen,  kann  die  Bedeatong  einer  WiaHrasrhaft  nicht 
vcrkumt  werden,  welche  dem  alten  Spruche  zo  Renflfcfn  heatrebt  iat: 
.Uns  wahre  Stodimn  des  Menschen  ist  der  Menarb.'* 

F.  Freib.  v.  Andrian,  Jos.  Hergmaun,  Ami  Boutl',  Fr. 
Foetterle,  Freih.  v.  Grafenrted,  Prof.  Ooroperz,  W.  Ritter  t. 
Haidioger,  Fr.  t.  Hauer,  Friedrich  v.  Iletlwald,  Dr.  Ferd.  v. 
Hochsietter,  F.  KanItK,  C.  Langer,  Meynert,  Friedrich 
Hfiller.  Dr.  J.  E.  Poltak,  Dr.  Edm.  Reitlioger,  Rokitansky, 
E.  Freib.  y.  Sacken,  Prof.  Scherer,  Prof.  Sei  ig  mann,  Dr.  0. 
Stacbe,  Ed.  Suess,  Graf  Wilczek,0.  Graf  Wurmbrand. 

Wien,  im  Deeeuiber  lb69. 

In  dem  Statuti'u-Kiitw  urte  ist  ein  Jahresbeitrag  der  Mit^lietler 
vfui  r>  rt.  ö.  W  in  AusMt  ht  ^MTiommen.  wogegen  denselben  der  freie 
Bemg  der  von  der  (ieselNeliali  Ijerau^-zuL't  ijenden  peilixliM  hen  liruck- 
»rhrift.  die  BenOtzong  der  anzulegenden  Hibliotlick  und  Sainiulungen, 
d^u  das  Stimmrecht    in  den  PltMiiU  versanindun^eii  u.  s.  w.  «nsteht. 

Bereits  wurde  in  einer  der  sLattgehabtea  Zusainmentn-tungen  eiu 
aiss^nsehaftlieher  Vortrag  gehalten,  in  dem  Herr  Dr.  L  e  i  t  n  e  r  aus 
La  h  u  r  e  gelegentlich  s<'iner  Durchreise  nach  Indien  über  die  verschie- 
dene]) VolksstAmme  berichtete,  die  er  in  den  von  ihm  bereisten  Ge- 
fendeii  nordwestlich  Yon  Kashmir  bfo  Ohilgit  kennen  gelernt  hatte. 
Eine  lebhafte  Discnasion,  die  sich  an  diesen  Vortrag  knflpfte,  und  an 
der  insbesondere  die  Herren  Fr.  M  fl  11  e  r  nnd  Prof.  Sc  h  e  r  e  r  An- 
Iheü  nahmen,  gab  Zengnis  ?on  dem  Interesse,  welches  der  Gegenstand 

Kaan  aich  die  definitive  GoDStllnierung  der  GeseUschalt  and  eine 
bcstiiMule  Einladung  sum  Beitritt  su  derselben  erst  nach  erfolgter  Ge- 
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nelunigitiig  der  Statuten  erfolgen,  so  sind  doch  vorlftnfig  schon  weitere 
Znsammentretangen  fttr  die  wissenBchaftlichen  Yortrftge  aagekOndigt  nnd 
in  Aussicht  genommen. 

Indem  nnn  scblieülich  der  Vortragende  die  nnn  sich  bildende 
Gesellschaft  der  allgemeinen  Theilnahme  wftrmstens  anempfiehlt,  hebt  er 
noch  besonders  hervor,  dass  es  speciell  im  Interesse  der  k.  k.  geogra- 
phischen Cresellschaft  gelegen  sein  dflrfte,  mit  derselben  in  die  engste 
Verbindung  zu  treten,  und  in  Vereinigung  mit  ihr  die  schon  so  oft  be- 
Yorwortete  Gründung  eines  den  gegenwärtigen  Anforderungen  der  Wissen- 
schaft entsprechenden  ethnograpiiischen  Museums  in  Wien  in's  Werk 
zu  setzen. 

Hierauf  sprach  Hen-  Fried,  v.  Hellwald  fiber  die  Zuydersee; 
er  entwarf  zuvörderst   omc  geographische  Schilderung  dieses  merkwür- 
digen Meerbusens,  weiciier  Ö7  geogr.  Quadratineilen  bedeckt  und  über 
23  Stunden  lang  ist,  theilte  die  Beobachtungen  mit,   welche  Ober  da^ 
Kelief  seines  Bodens,  sowie  über  dessen  geognostische  Beschaffenheit  nn 
gestellt  worden  sind,  uikI  bespraeli  die  Sehwierigkeiten,  wt^lehe  die  beieü- 
tigkeit    der  WasserstraLien .    die  sich  durch  die  zahlreichen  Sandbänke 
hindurciiwuideu,  der  Schiöahrt  bereitet.    Sodann  gieng  er  über  auf  die 
ganz  innerhalb  der  Zeit  unseres  historischen  Wissens  fallende  Entstehung 
der  Zuydersee.    /ur  Zeit  des   römischen  Allerthumes  bestand  dieselbe 
nicht,    vielmelir  war   NordiioUaud    mit   Friesland   durch    Land  ver- 
boudeu,  wol  aber  existierte  ein  großer  Binnensee  Flevo  lacus,  von  dem 
uns  die  SchriftsteUer  des  Alterthums,  nammitlich  Pomp on ins  Mela 
erzfthlen;  durch  diesen  See  floss  damals  ein  Arm  des  Rheines,  dessen 
Spuren  man  beute  in  der  Tjssel  und  dem  Tliestrom  erkennt    In  den 
ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  begannen  die  ungeheuren 
Wasserflberflutungen  die  Kfiste  der  Nordsee  zu  benagen  und  einzelne  Theile 
davon  abzureißen,  auf  welche  Weise  die  friesischen  Inseln  gebildet 
wurden.    Im  V6.  Jahrhunderte  endlich  ward  das  letzte  Stack  Land 
durclibrochen ,    welches    noch    das  Meer  vom   Flevo  -  See  trennte 
und  damit  entstand  die  Zuydersee.    Herr  v.  Ilellwald  erörterte  nun- 
mehr noch  die  in  Hollaiid  gemachten  Projecte  zur  Austrocknung  (Aus- 
poldeiungi  dei"  Zuvdersee ;   jene^   de*;  In£rf*nieurs  Bei  jering,  welche^ 
sieht  auf  den  südliclien  TIkmI  desselben  bescliränkl  und  mit  einer  Linie 
Kukhui/.en-Urk- Kämpen  n(^!«llj(  li  litmänzt  wqrd*\    hat  am   niei-teu  Aus- 
sich  auf  Krfoltr.    Die  AusjinldriuiiLr  des  Y  (iaircircn  ist  schon  be^eiilos- 
sen,  und  der  Aui.stcnlaiu  direct  mit  der  Nordsee  verbindende  Canal 
schon  im  Bau  begrifl'en. 

Nächste  Sitzung  am  8.  Februar  1870. 


Berichtigung   Im  b  t/ton  Hefte  der  «Mitibeilungen*  ist  in  der 
biogruphisi  hcn  ski//t>  dps  (itMieralcuiisiils  v  Hahn  zu  lesen  anstatt :  Jamaica 
Jauina  uud  statt  Wardon  —  Wardar. 


in 

fttgieicbsweue  jnwammcngBtteUt  Ton  J.  Vinc  öoehlert. 

Wie  uns  die  Gpschirhte  lehrt,  sind  die  Roien  eine«  der  Ältesten 
Völker  Böhmen»  gewestu  uuii  hat  von  ilineii  da^  Land  deu  Noiuea 
[Bniifior,  Bothemum ,  Boioheim,  Bcif^rheim ,  Böhetm,  Böhmen)  erhal* 
tCL  Ob  sie  erobenid  in  dieies  Land  eiagedmngtti,  oder  ob  äo  bk»6 
abaiatenriMlisr-Coloiiiflten  in  die  ThAler  der  EoldM  «ad  Elbe  gekom- 
Hi^  rad  ob  sie  dort  Mf  stammesTerwandle  oder  «sf  ibuea  fremde 
Bewohner  gestoßen  seien,  darftber  gibt  uns  die  Getcbkbte  keine  §0- 
ättgcudeu  AufkJärun{?en. 

Jedenfalls  sind  die  Boieu  ein  grulios  un«l  iu  k  liLii^rs  Volk  geweseu 
ud  ihre  Sprachgräuze,  und  ohne  Zweifei  aucii  iiire  Hi'n  s(  haft  hat  weit 
die  lükricen  des  bentigen  Böbnens  hinm  gereicht.  Die  Boien,  Alt 

im  weitesten  gegen  Nordosten  vorgedrungene  Zweig  des  groien 
EdlwstaiBBei»  wekber  in  den  Voneiten,  Aber  die  uns  keine  gesehieht- 
fidbee  Ueberiiefenmgen  mehr  aafkliren .  wahrscheinlich  eine  Ähnliche 
RoUe  wie  später  die  Römer  im  Südtii  und  Weston  Kiiropa's  gespielt, 
fatüeü  damals  schon  eim'  höhere  Ctilturstufe  nU  Jme  dt-r  Noniaden- 
volker  erreicht  gehabt  haben ;  denn  wir  hjuh  n  sie  noch  ^ur  Zeit 
iäm  Ver^aUee  in  einem  geordneten  Staate  too  Königen  regiert,  in  statt* 
Gehea  Bargen  und  Stidten,  und  selbst  der  mAchtige  Marbod  mit  seinen 
Httcomaiien  scheint  nicht  im  Stande  gewesen  au  seht,  die  Boten  gina- 
lieh  ni  antetjoebeo  und  boüsche  Sitte  und  Sprache  aas  dem  Lande 
n  verdrüugtn.  Audi  die  später  nach  Hohmen  eingewuüdt rten 
^lavcii  Hörden  noch  büüsche  \  olksreste  voi  getuiult  n  haben ,  welche  sich 
tT«i  im  Lanfe  Zeit  mit  den  Kiuwandereni  amaigamierten ;  denn  sonst 
kdaate  man  es  sich  nicht  erkiiren,  wie  es  möglich  war,  dasa  sich 

boüsdMtt  Ortsbenennungen  so  lange  and  bis  anf  die  Gegenwart  er* 


Zwar  hat  die  slavisehe  Etymologie  solche  Benennungen  vorweg 

dl  ihr  nationales  Eigenthum  erklärt,  doch  l>ei  giiiauurcr  i'niiuiig  zer- 
reißt das  kfinf»tlii  he  (iewehe  und  wir  stehen  uui  t'ineni  ImmUh.  welcher 
OD»  anter  der  Leuchte  der  wahren  Wissenschaft  ganz  neue  Bahnen  er- 
äfnet  Ohne  vorgefasste  Meinung  wollen  wir  nun  diesen  Boden  betreten 
od  Umschau  halten,  wekshe  Ortsnamen  uns  noch  die  älteste  Sprache 
Miheine  ulgeiwungen  erküren  Itat^ 

Torans  wollen  wir  jedoch  noch  die  Bemerkung  schicken,  daes  sich 
(fie  Bilduiig  der  Ortsnamen  im  allgemeinen  uach  bestininiteu  Begeht 

««Yr»f^iMk»llttllMU«Bf«*-  IST9.4.  [(j 
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vollzieht,  wahrend  die  Ortsnamen  aas  den  ältesten  Zeiten,  in  welchen 
die  Völker  noch  anf  einer  niedrigen  Cnltimtiife  und  in  viel  mehr  un- 
mittelbarer Beziehaog  za  der  ftnfieren  Natar  gestanden  sind,  in  den 
verschiedenartigen  Gestaltungen  des  Erdbodens  anfänglich  als  allge- 
meine Gattungsbegriffe  ihren  nnmitteibaren  Ansdmck  fanden,  q)&ter- 
hin  snr  UnterscheidnnR  der  Hohen  nnd  Niederungen  nach  deren  Lage, 
Ausdeliimn^'  uiui  aiilieren  Gestalt  mit  ent'<i)rcrhenden  ReifQguniDren  er- 
weitert wurden,  tritt  in  der  Folgezeit  das  inTsuuliche  Moment,  als  /ei- 
chen des  persönlichen  Eigenthoms  hinzu  und  der  einlache  Name  gestal' 
tet  sich  sa  einem  sosammengesetsten,  in  welchem  der  Personenname 
das  Bestimmungswort  bildet  Noch  spiter  fUlt  sogar  der  Gattungn^ 
begriff,  das  Grundwort  ab  und  es  bleibt  bloß  der  Personennaffle,  sa- 
weilen  mit  eigenen  Auslauten,  als  Bmchstttck  in  den  Ortsnamen  mrfleit. 

Unsere  AiituMhe  ist  es  hier  nicht,  die  gesehiehtliclu»  Entwicklung 
der  ÜrlsLfenennunKen  in  speeieilen  üei'-inclen  nach/uw eisen,  solche  lassen 
sich  bei  einiger  Ortskenntnis,  insbesondere  in  den  Alpenländern,  leicht 
auffinden. 

Dass  Böhmen  einstens  mehr  als  jetzt  ein  Waldland  geweeco,  daltlr 
liefern  uns  nicht  nur  der  von  Ptolemaeus  dort  erwAhnte  Qnkma-  und 
Jfftwifd-Wald  (zn  deutsch  der  Ziegen-  oder  Gemsenwald  und  der  Hoch- 
wald), sondern  auch  die  in  den  heutigen  Ortsnameu  noch  vorkomiuendea 
alten  Ausdrücke  fOr  Wald  vielt'ach(»  Belege. 

Die  Kelten  hatten  für  den  Begriü'  Wald  zweierlei  Ausdrücke: 
Nmit  und  C\üi\  die  erstere  Bezeichnung  scheint  mehr  den  Begriff  des 
beUigen  Waldes,  in  welchem  die  Druiden  ihre  Opfer  verrichteten,  aus- 
sndrOcken,  wihrend  der  Ausdruck  Cml  den  Wald  schlechthin  bezricbDei. 
Bei  diesem  Worte,  welches  weniger  als  Grund-  denn  als  Bestimmunga- 
wort  in  den  heutigen  Ortsnamen  auftritt,  gehen  zuweilen  die  beiden  Vo- 
cale  in  einander  über,  zuweilen  wechseln  sie  aber  auch  mit  verwaniken, 
so  dass  w^ir  dieses  Wort  als  Owf,  QuH  (ÄVf),  Col  und  Cott  vorfinden. 
Als  Grundwort  tritt  es  auf  in  Mlrh-(i\iii\  (  Waldnarae),  Hinter -kotten^ 
Moieha-kottm  (auch  Kutten);  einfach  in  Coda,  Godm,  Catun,  (htina 
(Bergname  bd  Schallaun),  als  Bestimmungswort  in  Kmtm-a»,  Kuttm- 
bery  (Mws  euimt)^  KiUtm-^wf,  Kmten-pUmj  Kuttm^knt,  Ku4-UUm^ 
Chudo-hin,  Cudo-las,  Cndo-ples ,  Oato-wanka  (goth.  wangs  Wiese), 
Kot-au,  Kot-hof,  Knt  schlag  nnd  Codo-lin  ;  vielleicht  gehören  hierher 
auch  die  slavisch  klingenden  Ortsnamen:  Kot-wü  (im  11.  Jalirhundert 
Coiuik),  Kuto-wic^  Koto-wic,  Kotit-wir.  u.  s.  w.  Zur  yergleiehuuff ' 
wollen  wir  anreihen  aus  den  NachbfurlAndem  und  zwar  Niederöster- 
reich: OmiCoHwM,  Hka  CAoiiIAmU,  jetat  Kottes),  QwV  (Waldgegend  bei 
l^itz) ;  Kotmnut,  CotoM  (KOtfach),  Cotoich  (Göttweih),  SMlmkut  (Berg- 
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ibH  Cfi'ienhnch.  Stfi*>nn;trk  Ii»  fr rt  im-'  A'r/^  KUtenbach,  Kittetiherg,  hoih- 
iftk,  kotherg  und  (  tfuHna.  in  HfitcrfT  Femo  7Pi?t  «*irh  nn^  (^nfifin  in 
rirol.  Ctf//o  ond  (roifo  in  der  Lonih;ir«iin.  Kii'inrh  jiiid  Kuttt  rau  im  Groß- 
toaigthim  BMien,  Cmte-eonm  in  Belfoen,  Komd-hiitfn  in  den  Kieder- 
«rira,  CM«  und  rffra-^i^o  in  Spuiieo  ind  Baüff-ltoHtn  in  firland^j. 

Ftr  d€n  Begriff  «ines  Waldes  von  geringerem  Umfiinge,  als  Hain, 
Bficb.  ^eliranehten  die  Kelten  den  Amdmek  £Atk,  weldier  in  dem  ahen 
df»Tn  ptolernftisohen  Aovra  vItj  und  wahrscheinlich  auch  in 
'i.v»r  fjetit  Lmin)  •  rstheitit.  Anßprhalh  It^hinrus  limlcn  sich  hi»T- 
*r  fthöriff  die  Ort«Damen  l.uu  in  Nudi  rOstern'ich ,  Liiud<T/  in  Ober- 
IttRcieh,  Laimi§  und  Lmmberg  in  Steiennark.  Hoverdella  Luna  (d. 
EMMi  in  Slldtiro]},  ZvAie  nnd  Arkmo  in  der  Ijombardie,  Lv(tigni  vmd 
Imkmt  (lioDlnd.  oe  «  nnd  W  =  GeMlz,  Wald)  in  Belgien, 
Lmv  in  SfMnien,  nnd  das  alte  /VorrMAm-ifm  fnarh  Fömtemann). 

Sowie  seiner  Wfthler  wejren .  so  bewahrt  Hr)hmen  auch  seiner  es 
!i!i«!hlip6«  n<]»'n  (rrMrL'«'  wejjen  in  gt'<»Kni|tlii>-<'li<  r  Hr/icliun^  eine  besiHi- 
w  Kigeiithüniiieiikeit.  Was  wir  heut/uuiKe  mit  «iem  allgemeinen  Aus- 
'ncke  Berg  bezeichnen,  benannten  die  Kelten,  als  echte  Kinder  der 
S'itar,  nach  Anvdehnnng,  Höhe  nnd  der  Anßeren  Gestalt  der 

I  ErMoagen ;  wir  finden  daher  anch  für  unser  Wort  Ben^  im  KeltiRchen 
I.  ifhrlMhtf  Wortfonnen,  deren  genaue  Deutung  oft  große  Hchwierigkeiten 
ü««t. 

So  w riter«  hcidrn  '»icli  im  Keltischen  die  Üerguaiiien  in  ('wn  faiirli 
Vttm)  ond  Bryu  (auch  Bry,  brig,  bre,  hrent)  aln  Berghohen,  iu  Cal 

•)  T'rn  Wiederholungen  zu  vermeiden,   unteriaäsc  u  \\  J(Hlem  einsreinen 
'r-LsoAineQ         h  die  Quelle  anzufügen,  ans  wHrhpi    er   i^rs<  liopft  wurde, 
bf-nprk«'  hi<  r  gleich  im  vorhinein,  dn>>  i»  Ii  rs  mich  hei  di  iu  Auti^ucheu 
1^:  «M-Mi  iijirn       7m  «IfM  Ähcsteu  Formen  derselben  keiner  Mühe  verdrieß<»n  li*»Ü. 
Fir  Bf  hrr.»  II  ImhiU/Ic  ii  h  vor/uL'-wi  i-«'   Schallcr's  topogr!i[)hi«('lii»s  Lexicuu, 
liDo  dif  f  in«><  lil:ivnff<™n  Wfrkf  v«.n  (i  Sommer,   Hi'ber.    I'jil,»i  ky,  Sem- 
Int*.  Woct  i,  J.  l'rttcrs  AbUaudluug  Uber  die  ürtsuiimeu  liohmpnn  und 
£iteD'&  Regesta  Boiieuiia4}  u.  a.  m. ;  für  Niederösterreich  meine  Samiuluo^ 
Mcf  Ortsnamen  aas  den  FuudiUiiuaA-Urkuadeu  der  Klöster  Niederösterreiohs ; 
ir  Oberfieterrekh:  CrknndeDbafih  des  Landet  oh  der  Enns;  fOr  Baiern:  Ba* 
«a;  fBr  Steipnaark:  Machar'a  Geschichte  und  Schmutz*«  topograph. 
ll/xiemi;  fftr  Biden:  Beechrribung  dieees  GroSheraogthamfl  ?on  Hennisch; 
w  die  Lonbafdle:  fleneo  del  comuni  della  Lomhaidia;  ftr  8paoien: 
Irtav^peiebDis  aas  dem  Werke  „Cenfo  de  la  |ioblacion  de  Eifiatta**;  ftr 
ieifiea:  Kreglinger  nnd  Willems:  Sor  le  nonu  des  oommunes  etc.;  ftr 
jgniShritannien :  GlosBury  to  the  Population  tables  (Census  of  Qreat  Britidn); 
|k£erdem  noch  ZeuRs:  Grammatica  celtica,  Qltkck:  Keltische  Namen,  Bae- 

rc ister:  AleauHuiche  WaBdemngea,  Forste  mann:  Deutsche  OrtsDamenetc. 
10  • 
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als  BergrOcken,  in  I^ols  (auch  Mal$  und  Molt)  als  Bergscheitel  (vertex), 
in  Crua  (abd.  Hrftk)  als  BergspHxe  {eawme»),  in  I>rum  (engiticli 
a  riäge)  als  Steilberg,  Bergrücken  (anch  in  der  Bedeotang  Wald  and 
Bergwald),  in  ^aiip  als  sich  wölbender  Berg,  in  Cnae  als  Hflgel  and  in 
Blaen  (anch  Blein)  als  Berg  flberhanpt. 

Aus  der  Reihe  der  angegebenen  ikvAuhnungen  für  Berg  werden 
dip  folgenden  Ortsnamen  Böhmens  ihre  un^ezwunsjen«»  Erkläiunv'.  welche 
zugleich  auch  der  Ortslage  entsprechen  dürfte,  Üuden  kaimen,  als:  Chamo 
(jetzt  Chlum),  Chumen^  Kuno,  Kuni,  Kum^  MhjfU,  Kwtna  {Quinau)^  Qmn 
{Kumn),  Ctimbury,  Gtmberg,  CAwn-hftnser,  vielleicht  auch  Uwm  und 
Bumwald  (Waldnamen)  nnd  Cmmoih  {Kumme),  Btd-kyt^'e,  sowie 
Xr-Aya-te  (Afjutiwta  o'^)  durften  sich  hier  anreiben.  Ferner  sind  Brmm^ 
Brmnet^  Bnntenberg,  Brennes  (Bergname) ,  Brmki  nnd  vieneicht  aaeh 
das  alte  PoWcwa  (statt  Briena);  KuU,  Molliftchcn^  Maischen.  Maleschau; 
Krück.  Kiudd,  Krüh,  vielleicht  auch  Kiukaniiz;  Drum  {Drumium^, 
Mm-iiuiit,  Pos-lrufN  und  W'es-trum;  Granpen,  Knipna;  Äbs-knoch'n 
(Bergname),  Ziegen-nock  und  vielleicht  auch  Knoglitz;  Playn  (jetzt 
Plamo)^  Kuiieu  plan,  Teufels-plan  vBergname),  Plana  (iU  mwte  hYcoMJ, 
Oberplan),  vielleicht  anch  Bionik  (Yeste)  za  erwähnen. 

Als  sinnverwandt  erscheinen  in  den  Nachbarlindem:  Cumeokerg 
iKanmberg  in  Nieder(i8terreich) ,  Chming  (Oberflsterreich),  hpenhm 
(Baiern),  Bruna^  Brvena^  BHne  fAhbrflnn  in  Mfthrem,  Prein  i Nieder- 
österreich lir.unel  und  Bi  inin  f  1 0.  Oesterr.):  in  zusammenEresetzteu 
Namen  Vriijies^  BretnleK,  Premihal,  Prtiuleilen  N.  Oesterr.),  Pnen/nn^. 
Brinsach  und  Ihentenherg  (0.  Oesterr.);  Gullen  (N.  Oesterr),  Guluh 
(Bergname  in  N.  Oesterr.),  Moll.,  Molz  und  Malzeck  (N.  Oesterr.), 
Ckrang  (jetzt  St  Benkhard  in  N.  Oesterr.),  Krud^m  (N.  Oesterr.),  Qm$tm^ 
Kmghtg  vndMkmken  (0.  Oesterr.),  Chronyl  (Bergname  in  K&niten), 
Brotei-tr«m  (N.  Oesterr.),  Drum  (0.  Oesterr.);  Knag  (N.  Oesterr.), 
Gnagtrn,  Gnagabaek  nnd  Chnoyl  (0.  Oesterr.) ;  Blain  nnd  Bdenplain 
(0.  Oesterr.)  und  Pleinfeld  (Baiem). 

In  den  entfernteren  ehemals  keltischen  LJ^ndorn  zoipcn  sich:  Cuoni 
und  Cumbery  Steiennark),  Gitm^  Gumberij  nnd  Kumbac/n  (Grobh.  Baden): 
Breinek  und  Brentenbery  (Steiermark),  Brennet  (Großh.  Baden),  Bri<f, 
Brun  nnd  Lumbrin  ^Schweiz),  Brenna  nnd  Brienna  (Lombardie),  Bi-^, 
Brie  nnd  Brtffwhie  (Belgien),  iVts^o,  J^n'o»  und  Brnia  i Spanien); 
GuU  (Steiermark),  MUmn  (Hessen),  (Sdlü  nnd  G^iUna  (Spanien),  CW- 
Uu  (Sehottland);  MaUeh  and  Mahdtmherg  (Grofib.  Baden),  MaU 
nnd  ÜFalter  Haide  (Schweiz),  MeUen  (Belgien);  Krugenbery,  Kru(/enwalff, 
Kruybach  nnd  Kronglach  (Steiermark),  Knikcnjorh  (Tirol),  Grouyt köpf 
(Vorarlberg);  Nideidum  (Steiermark),  Gelrutn  und  Drumbigl  (Tirol 
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ßttkdrum  (irkuid) ;  A'edt  (Alpenname),  Gr.  Noek  und  Gattemork  (Tirol, 
Mirgiui$a  und  Ptgagnaga  (L«mbardie),  Knocke  (Belgien),  Breeknoek 
waA  Deojfimock  (Wales);  Maria-Plam  (b.  Salzbarg/,  SeBioplm  (Berg- 
name  in  Vorariberg^  Combknn  (Belgien),  Plan  und  Bkmet  (in  den 
spioischai  Pyrenäen) 

Hier  wollen  vsir  auch  des  von  Schall  tr  ai]?i:e£;cbeiien  alton  latoini- 
scheu  Naineiis  des  Riesengebirges  mit  Biphaei  montes  gedenken  ;  rhew 
bezeichnet  im  Keltischen  Frost,  Kälte  und  das  Riesen-  (Rifen-) 
Gebirge  erscheint  uns  nunmehr  als  ein  Gebirge,  in  welchem  Kftlte  herrscht 
od^  Ton  welchem  KSlte  kommt  oder  flberhaupt  als  die  kalten  Berge. 

Als  Gegensatz  zu  dem  Berge  erscheint  das  Thal,  welches  die 
Kelten  mit  Nani  (auch  Nans)  bezeichneten.  Wenn  wir  den  ersteren 
Aisdmek  in  den  Ortsnamen  Böhmens  auch  nicht  nachraweisen  vermögen, 
fo  kdmien  wir  doch  den  zweiten  unzweifelhaft  in  Straden  (am  Straden- 
baoh  '.  Straduina  und  Stradanu,  letzteres  mit  dem  dem  Keltischen  eigen- 
ihümlirhen  Auslaute  aun  annehmen. 

Von  fremden  Ortsnamen  wollen  wir  hier  Sans  in  Tirol,  Nantwein 
in  Baiem,  Stratreut  in  Oberösterreich  and  Straden  (im  Gleichen- 
beiger  Thale)  in  Steiermark  erwähnen. 

Im  Zusammenhange  mit  dem  Gebirge  steht  das  Gestein,  der  Fels, 
zu  deren  Bezeichnung  die  Kelten  die  AusdrOcke  Lhc  und  Cor  ge- 
hranehten.  Ob  das  erstere  Wort  in  Prm-hea  ^jetzt  PMolfffry),  Zwino- 
lag  und  vielleicht  auch  in  Cn'molacin  enthalten  sei.  erscheint  uns  zur 
Zeit  noch  zweifelhaft:  mit  mehr  Bestimmtheit  köiiiicn  wir  da^jepren  das 
letzlere  Wort  in  dem  alten  Caro-dunu  ,  in  Kahr ,  hahr-chule  und 
Kar-Stein  annehmen.  Unter  den  in  diese  Kathegoric  fallenden  anderen 
Ortsnamen  finden  sich  Kühr  oder  Chor  vielfach  in  Nieder-  und  Ober-  ^ 
öEterreich  und  Steiermark  nnd  in  Znsammensetzongen  als:  Karba^ 
Kerberg,  Karkegl  nnd  Steinkohr. 

Sowie  die  Noriker  zu  HaHeui  nnd  Hallstatt  den  Bergbau  auf  Salz 
mit  Eifer  betrieben  nnd  norisches  Eisen,  wie  einstens  zu  der  Römer 
Zeiten,  auch  noch  heute  als  steirisrhes  Eisen  allgemein  gcschfitzt  wird,  so 
'vfrden  auch  die  stammesvervvancilen  lioien  sicherlich  nicht  unter- 
kssen  haben,  die  reichen  Mineralschätze  Böhmens  ausznbcaten, 
wie  nicht  minder  Handel,  Gewerbe  und  Landwirtschaft  m  pflegeiL 
Obwol  uns  geschichtliche  Ueberlieferangen  hierflber  mangeln,  so  wissen 
wir  dodi  von  Ptolemaens,  dass  von  der  Donau  aus  drei  Han- 
delsstraßen durch  Bmokeim  (Aber  Brodentia  nnd  Mmbndum,  ÄbHnaum 
and  Medielanum)  nach  dem  Norden  geführt  haben. 

Wenn  die  Bou  ii,  kriegerischer  gestimmt  als  die  benachbarten  Moi  iker, 
neileieht  weniger  die  Kimste  des  Friedens  übten  and  im  kh^erischen 
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Stolze  von  ihren  irnwaltigen  Bargen ,  deren  Reste  melir  als  zwei  .Jaiir- 
tausonde  noch  iwAii  liabeii  zerstören  können  und  oocli  lieute  ah  stumme 
Zeugen  einer  vergangenen  (Jrüße  angestaunt  werden,  auf  kneclitisdie 
Arbeit  herabsahen,  so  lässt  sich  doch  wol  voraussetzen,  dass  sie  neben 
Jagd  and  Fischerei  auch  Ackerbau  und  Viehzacht  betneben  haben. 

Bei  der  heaUntage  noch  geringen  Kenntnis  der  Sprache  der  Kel- 
ten und  insbeaondene  ihrer  viellachen  Dialeetformeo  kOnnen  nur  erst 
einzelne  Wdrt^  nachgewiesen  werden,  welche  hieranf  Besag  nehmen;  ^ 
es  sind  dies  die  Ausdrücke  Maes^  Clmn  und  Cail  für  t'eld,  WieM» 
und  Garten,  und  wir  treten  somit  aus  dem  Walde  und  von  den  Beriren 
in  die  Ebenen,  iu  welclieu  der  Fleiß  des  LanUmannes  reiche  l^luren 
üohafft 

Maei,  obwol  hentAatage  im  baierisdien  Dialecte  in  anderer  Be- 
dentnng,  bezeichnet  im  Keltischen  das  Feld  (camfUi);  wir  schließen 
ons  dieser  letzteren  Bedentnng  vorskshtshalben  auch  nur  dann  an,  wenn 
der  Ortsname  noch  mit  einem  anderen  nachweisbaren  keUischen  Worte 
YOrbanden  ist  Daher  stellen  wir  nur  hierher  die  Ortsnamen  aus  Böh- 
men: Bre-mas  (jetzt  Bruany),  Reif-mas,  Iwino-mos,  hill-mes  ihhI  Afas- 
tig  und  zur  Verglei(  liuii^?  aus  anderen  Lflndern :  Bretimes  und  L<timfs 
(N.  Oesterr.) ,  Pötmes  and  Weidmes  (Baiern) ,  (iladomeM  and  LatUmes 
(Steiermark),  Cohmes  und  Goiam  (Spanien). 

Fftr  Wiese  steht  uns  der  irische  Ausdruck  Chu»  zu  Gebote, 
welcher  sidi  im  Laufe  der  Zeit  wahrscheinlich  vielfach  in  Klein  umge- 
staltet hat,  so  dass  er  jetzt  in  seiner  alten  Form  in  Böhmen  nicht  mehr 
nachweisbar  ist  Dagegen  finden  wir  dieses  Wort  in  AUm-^glm  fBideni), 
Klan  (Hinter-,  0.  Oesterr.),  Glanadoif  (^Steiermaik),  Glatiey  (Kai  uteri). 
iilane  ( Schweiz),  Glons  (iieigiün),  tilynn  (Wales)  und  in  dem  alten 
britischen^  Ambo-glanna. 

Ebenfalls  schwierig  ist  der  keltische  Ausdruck  Cail  (aneh  A>/l) 
Ar  Garten  nachzuweisen;  daher  wir  auch  nicht  mit  aller  Zuversicht 
einstehen  wollen,  ob  dieses  Wort  in  BaU,  Galkn^  Keil  (deutsch  Metzdorf), 
Kell  und  Kaladeif  (KalaOrnj  enthalten  sei. 

Unter  den  hierher  gehörigen  Ortsnamen  in  andern  Lftndem  finden 
sich:  6'«//  und  Kail  (Steiennark) .  Gallo  (Belgien)  und  das  alte  hispa- 
nische Cala-htma  und  ('ald-üuimm. 

Hieran  iSsst  sich  der  uralte  keltische  Ausdruck  C««?,  deutsch  Ge- 
hege, ahd.  Uag  anreihen;  zu  diesem  Worte  gehören  Khaa*),  und 
vielleicht  auch  Keg  und  ite. 

*)  Wird  im  Volksmunde  die  K/uut  genannt;  auch  die  rein  keltischen 
Ortsuamcn  rrein,  Frein,  Gro  und  (^uitt  werden  mit  dem  weiblichen  Ailikel 
gebraucht. 
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Wenn  wir  auch  hier  unterlassen  wollen,  dieses  interessante  Wort 
bis  zu  einer  SanscritrWurzelform  zu  verfolgen,  so  verdient  doch  dir 
weite  geographische  Verb^'eitung  dieses  Ausdruckes  in  den  Ortsnamen 
VM  Seite  der  Sprachloraober  alle  Beacbtang,  Ohne  anf  aaßereiiio{ifti8clie 
QrlBMmen  eimragehen»  wollen  wir  ma  hier  nur  in  dem  einmal  ange- 
nommenen Lftnderlarelse  bewegen,  wo  wir  Ki^a  (Yeste)  in  N.  Oestarr., 
Sßlf  in  Baiem,  ^  in  Steiermark,  Goe  (?)  in  Belgien,  6aya  nnd  Gea  in 
Spanien,  dann  Mbitek  nnd  Gaihh  in  Balem;  Kt^-gattrn  in  0.  Oeslerr., 
Kaibery,  Kalhaf .  Gttkahr  und  Gatiuth  in  Steiermark,  Keibach  und 
Gaiberrj  im  Gruüii.  Baden  finden.  Audi  dflrfte  die  bei  italienischen 
Ortsnamen  häutig  vorkommende  Vorsilbe  Ca  hierher  gehören,  welche  die 
Italiener  für  eine  AbkOrzuug  dos  Wortes  casa  halten. 

Noch  wollen  wir  aach  des  im  Keltischen  für  das  deutsche  Grßn- 
platz,  Anger  geltenden  Anedmckes  Bw^ia  (aaeh  G^^yrdd)  nnd  Glat 
(oder  Gkda)  erwfthnen.  Dieee  beiden  Wdrter  eiad  in  dem  alten  £ti|i' 
kmrämm^  dann  in  Giaden,  Klaitm^  Kktäma  nnd  KM/trUi^  ?ielleidA 
aneh  in  Giatwia  (jetzt  Klattau)  vertreten.  Hiezn  finden  sich  flodi  die 
folgenden  Ortsnamen:  Hurtenbach  (in  Steiermark),  Sianziwurdi 
(Bininiaiito  in  KAmten),  vielleicht  tiueli  Gurten  und  Jurten  (Bergnanien 
m  0.  Ocäterr.  und  in  der  Schweiz),  Ilurlum-pascuai  {in  Spauieu),  dann 
GUdtam  (in  N.  Oesterr.),  KUtt  (in  O.  Oestcrr.\  Glattenberg  nnd  Gkh 
imn  (in  Steiermark)  nnd  das  alte^  britische  Vindthgladia, 

Zwisehen  dem  feeten  Boden  nnd  dem  flüssigen  Elemente  reihen 
ach  als  Mittel^ied  die  Sflmpfe  nnd  Moore,  fOr  deren  Beieichnnng  im 
Keltischen  mehrere  AnsdrAcIce,  als:  Mar,  Llaid  (aneh  lath,  Lmuh 
und  Loth)^  Liwan,  Llwch,  Pull  und  Stan  vorkommen,  deren  genaue 
Unterscheidung  im  Deutschen  nicht  gut  mu^lu  h  ist.  Der  Bedeutung 
dieser  Wörter  entsprechen  die  Ortsnamen  Bulmiriv^:  Haber,  Habern, 
Bükeries,  Baberbach^  Kudlata,  Lodin,  Liban,  Üben  (a.  d.  Moldau), 
Itfon,  Lyka,  Lvkm,  Luek,  Lmka,  Sia»  nnd  Stanoweg.  Unter  den 
Ortmainen  ans  aiKieren  Lftndem  verdienen  hervorgehoben  zd  werden: 
Jbam  (N.  Oesterr.),  Bbraek  nnd  .Sdem  (Baiem),  ßbera  (0.  Oesterr.), 
üioer  (Belgien),  JUro  (Flnss  in  Spanien),  ifrer-amm  (Wales)  and  das 
alte  Eburum;  ferner  Laitem  (Steiermark),  LaHdaeh-Sie  (0.  Oesterr.), 
Lauda  (Giolih.  Bilden),  Are-late  (LoinUirdic),  Bm-loth  (Belgien),"" Lou^A 
(Irland),  das  alte  norischc  Arelate  (a.  d.  Donau),  Luch  (N.  Oesterr.), 
Pullach  (Steiermark  und  Groiih.  Baden),  Pulle  und  Poullar  (Belgien), 
Stanem  (Mflhren),  B-stana  (Spanien,  mit  prosthetischem  e,  welches  im 
Spanischen  öfter  hervortritt)  nnd  das  alte  norische  Stan-acum  (a.  d. 
Dooaa). 

Den  allgemeinen  Ansdruck  Wasser  enthalt  das  keltische  Doisr 
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(anob  Duhr  waA  lhir\  welehe  Bedentnig  den  OriMtmmen  lhhmm,  D^- 

X  herU  und  Taubarat  iiiui wohnt.  Ilierher  sind  auch  zu  zahlen:  Dobra 
(in  Nieder-  und  Ober-Oestcrr.  und  in  Raiern) .  Durra  (Bachuame  in 
N.  Oesterr.),  Jober  (Steiermark),  Dour  (Bachuame  iu  Steiermark),  Tau- 
ber (frfiher  Tnher,  Fluss  im  Großli.  Baden),  Donr  (Belgien;,  Dooerm 
.  (Lombardie)i  jOimto  (Fliiis  in  Spanien)  and  Dwtr  (England). 

Sowie  die  deatsehe  Spracbe  für  fliefiendes  Gewflner  je  nach  der 
Menge  nnd  Stärke  mebrere  gradielle  UntersoheidangeQ  macht,  so  ist 
dies  andi  im  Keltischen  der  Fall,  in  welchem  i^ch  gleichfidls  die  Be- 
zeichnungen Frwydd  (Prwyn),  Avon  und  Ster  (zuweilen  mit  prostheti- 
schem /  als  h(er)  vom  rieselnden  Bächleiii  his  zum  wogenden  Strom 
steisrern.  Diese  Ausdrücke  sind  uns  erhalten  in  yroul-eck,  vielleicht  auch 
in  Freudeneck  und  Frimburg,  dann  in  dem  alten  für  die  l:^er  gelten- 
deo  Namen  Melink-avon  und  in  dem  keltischen  Nom-ieter-mm. 

Zmr  Vergleichiutg  lassen  sich  hier  anreihen:  Fftyfi  (in  Nieder- 
mid  Oher-Oesterr.  nnd  Steiermark),  Fmeten  (Bach  in  Steiermark), 
FniMsf ,  Prwnieh  nnd  i^owIeiifffstN  (0.  Oesterr.X  Fnaigm  (Sckweu), 
Fremtma  (O.  Oesterr.),  Ratfreut  (Steiermark),  Kar-freith  (am  Isonzo  im 
Küstenlande),  Fnimz  (Spanien),  Motil-avon  (Montafon  a.  d.  III  in 
Vorarlberg),  Avion  (Sj)anien),  Aber-avon  (Wales)  und  endlich  die 
Flossnamen  ßl-eter,  ül-ster  and  der  alte  Name  Ister  ftlr  die  ontere 
Donau  *). 

In  Verbindimg  mit  dem  CrewAsser  stehen  die  Seen  nnd  Teiche, 
deren  Beieichnnng  im  Keltischen  die  Wihrter  LUtm  nnd  CWcon  in  sich 
schließen.  Biese  AnsdrOcke  können  wir  in  folgoiden  Ortsnamen  B6b- 
mens  nachweisen :  likn,  KadUn,  MadUn,  Baditlm,  Dublin^  Kulum  und 

Cu^e« (Kupenice.)  Als  hierher  pehörip  sind  auch  zu  stellen:  Lm«,  Lina  und 
Linnet  in  0.  Oesterr.,  Linnrh  im  Grobh.  Baden ,  Knkyn,  Gugern,  &ugeu- 
bach  iu  Steiermark,  Guyendorf  in  0.  Oesterr.  und  Steiermark,  Gugse% 
nnd  G'tgeficaer  in  0.  Oesterr.  und  Cucena  in  Spanien. 

Hier  können  wir  aach  des  alten  lateinischen  Aosdmckee  Ostmm  . 
(Flttfismlindnng)  nicht  nnerwfthnt  lassen.   Ob  Amtia  der  alte  Name  ÜBr 
^«fsti^  (an  der  Ansmflndnng  des  Bilaflosses  in  die  Elbe)  nnd  ebenso 
der  alte  Name  ftr  WUdenschwert  (an  der  Ansmflndnng  des  Trflbaa- 


*)  Bei  dieser  Gelegeuheit  kann  ich  die  Bemerkung  nicht  unterdriicken, 
dass  der  iilteste  Name  nnsers  Donaubtromes  eigentlich  schlechthin  Istt  r  gelau- 
tet habe  und  mit  dem  Pradicate  Dun  {forti.s,  stark,  raftchtig)  bekleidet  gewesen 
sei.  Ob  ouD  bei  dem  Eindringen  der  liömcr  iu  die  oberen  Douaugegendeo 
vidleiclLt  statt  des  keltischsn  Uter  das  lateinische  Fluvius  und  abgekürzt  uvius 
in  Aufnahme  gekommen  und  sooach  die  Bonan  mit  Ikm-fimHuf,  Dan-wim 
benannt  worden  sei,  will  ich  nur  nebenbei  erwihnen. 
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lacbei  in  die  stUle  Adler)  hieiiier  imd  n  dem  rftnüiclieii  Otiui  (an  der 
inmtodvg  der  Tiber)  n  stellen  id  qder  von  dem  sUfisehen  Worte 
mim,   «tri  mbgeleitet  werden  könne,  sei  vorlinflg  dem  Urtfaeile  Anderer 

überlassen. 

Schlieülirh  vvolleii  v\ii  miy>  ikmIi  cinitmi  alk'finriiu'ii  keltiM-hrn 
AosdrOcJ^en  für  Land,  Landschaft.  Gegend  u.  ^.  w.  /uwcndtii ;  e>  sind 
fies  Tmiam.  Lawr^  Beim  (aoch  Born),  Pott  und  Crton  Zar  Bezeich- 
Bing  des  Isteinischen  frrre.  regia  bat  da»  keltische  feleet  gedient 
Diss  den  BestimronngswOrtem  in  Mmherg  und  TolUn$leim  diese  Be- 
dentnour  zn  Grande  liege ,  Iftsht  sich  nicht  mit  Sicherheit  behaupten, 
ebea>«iv\cuip.  da-ss  in  Srhatzlar  das  keIti«;olie  Lawr  iLor,  terrft,  folnm) 
enthalfen  .  <)1»\\«»1  wii-  den  Ift/tctrii  Ati'^tlrii"  k  in  Inii.iiiii^:  mit 
anderen  kelti5<  !i«  n  Wörti  ru  tindeii.  wie  in  Amhiar  ^Sii»itirulj,  (hfmlnro 
^Lombardie),  Brentar  (bergname  in  der  Schweiz),  PouUor  und  Saflar 
(Belgien)  und  in  ^Jampalara  (Spanien). 

Ob  ferner  Pow  (pagmä)  in  OMoio  ond  Crwn  (rohmdm^  cir- 
amtt'Hts)  in  Doylasi^riht,  litten  firUn  und  Fattngrfmr  nnd  vielleicht  aneh 
in  Lanskroun  L  andskron)  vertreten  bei,  darauf  Wullen  wir  vorderlmnd 
oicht   weit»  r  rinc'  li'^n. 

Znr  Vergleichung  wollen  wir  hier  ikk  h  dif  f(dK<*n«len  Ortsnamen 
ans  anderen  Län!'  -!!  anreihen:  hrimn  xiWii  Pirhoim  (N.  Oesterr.).  Pyr- 
km  (Steiermark),  Magerbeim  (Baiern;,  Beieio  nnd  Buimo  (I^ombar- 
die),  ßportMbouma  (?  Fönttemann),  AVfte«  (N.  Oesterr.  nnd  Steiermark). 

Hiermit  mdgen  diese  l^ntersochnngen  Aber  die  Bedeutung  der 
Ortsnamen  Böhmens  torläuHpr  ihren  Abuchluss  finden. 

W'-uii  liie  nii-l  dii  iiiain  hcr  Ortsname  als  zweifeniaftcn  kiUisehen 
rr^pnitigs  tiiigtreihl  wurde,  >i»  war  hierbei  der  l'mstan«!  mit  maßgebend, 
dass  aus  die  eine  oder  «iir  andere  aus  gennaniKcben  oder  slaviM-beu 
Wortwurzelo  abgeleitete  Erkiflning  nicht  stichhaltig  genag  erschienen  ist. 

Ceberbanpt  mflSen  wir  uns  scblieSlich  Vf>r  dem  Vorwurfe  verwah- 
ren, daaa  wir  bei  diesen  Studien  Aber  die  Ortsnamen  Böhmens  von 
Anti-  oder  Sympathien  ausgegangen  seien;  uujvr  Ziel  war  hierbei  ranSchst 
dahin  gerichtet,  die  Bed<  iitujig  der  Ortsnamen  von  (  Iihui  bis  jetzt  ii-«  h 
weniff  hetrrttiun  SfaiMl|>un<-te  un]'iirt»ÜR'li  zu  eii.itrin.  Niliten  wir  aber 
hie  und  da  etwas  zu  weit  gegangen  sein,  s<»  möge  man  uns  dies  zu  Gute 
halten;  denn  jeder  zuerst  betretene  Weg  ist  beschwerlich,  ja  bisweilen 
logar  geftbrüch  and  Iftsst  die  Mlihe  des  Suchens  den  Nachfolgern  nicht 
ahnen ,  denen  es  leichter  wird ,  auf  dem  einmal  betretenen  Pfade  vor- 
wärts zu  schreiten  und  vielleicht  auch  einen  bessern  Weg  zum  vorge- 
steck leD  Ziele  ausändig  zu  machen. 
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Eugen  von  CNlörard's  australische  Landechafteii. 

Besprochen  vod  Prof.  Br.  Ferd.  v.  Hochstetter. 

Die  letste  aiistmlische  Post  hat  ans  dii  in  Melboome  erschienenes 

Priiclitwerk  * ,  pohracht,  dati  in  inrhrfacher  Bezieliuii^^  eint*  Hospreiliuni^ 
in  (li(^st  ii  ßlntttTn  verdient.  Ist  doch  das  schone  IJilderwci  k ,  das  auf 
24  in  lithograpiiiächcm  Tondruck  vortreiflich  ausgefüiirtuii  Groüfalio- 
Blättern,  die  von  einem  kurzen  erläuternden  Text  begleitet  sind,  eine 
lebendige  Anschauung  characteristicher  australischer  Landschaften  gibt, 
und  uns  die  Vorstellung  des  eigenthUndichea  Naturcbaracters,  der  pit- 
toresken Felssoenerien  t  der  merkwflrdigen  Pflanzen-  nnd  Thierformen 
des  Lanfh's  in  vollkoinnien  natnr(?etrcuer  Weise  vermittelt,  nicht  bloÜ 
ein  Kimstwork,  äoudem  auch  recht  eigentlich  ein  geographisches 
Werk. 

Landschaftemaler,  wie  nn<^cr  S  c  1 1  c  n  y .  dessen  geniale  Skizzen  und 
Bilder  der  Novarareise  mit  Recht  die  allgemeine  Bewundemng  erregt 
haben,  oder  wie  Thomas  Ender»  dessen  unübertroffene  Aquarelle 
österreichischer  Landschaften  schon  so  hAutig  das  Versammlnngslocale  der 

gcogr.  Gesellschaft  geziert  haben,  sind  Geographen  mitdem  Pinsel. 
Zu  diesen  gehört  auch  Engen  von  G  u ^  r  ar d ,  der  Autor  der  „australischen 
Landschaften**,  und  ich  darf  den  liebenswürdigen,  hochgeachteten  Künst- 
ler, den  ich  18d9  in  Melbourne  persönlich  kennen  zu  lernen  das  Glück 
hatte,  um  so  mehr  in  eine  Reihe  mit  unseren  hochverehrten  Freunden 
Ender  und  Seile ny  stellen,  als  wir  denselhen,  sofern  er  ein  gebor> 
ner  Wiener  ist,  auch  mit  zn  den  Unsrigen  zu  rechnen  berechtigt  sind. 

Eugen  Ton  Ga^rard  ist  nftmlich  der  Sohn  des  verstorbenen 
Hofmalers  G  u  c  r  a  r  d  bei  Kaiser  Franz  1.**)  und  stammt  mütterliclier- 
bcits  von  der  östcrreichibciien  Familie  Schultz  v  oji  L  i  c  h  t  c  n  t  h  a  1 
ab.  Kr  verließ  mit  seinem  Vater  schon  als  Knabe  Wien  und  Oe&ter< 
reich,  um  in  Italien  seine  schwache  Gesundheit  herzustellen  und  machte 
seine  ersten  Kunststudien  in  Rom.   Spftter  bezog  er  die  Kunstacademie 

♦)  Eugene  von  Guörard's  Australian  Landscapes,  a  Scries  of  24  tiated 
Lithogrnphs  illustrative  of  tlu»  rnosl  strikinp  aiul  picturesque  features  of  the 
Laiuisoipe  Sconery  of  Victoria,  New  iSouth  Wales,  South  Australia  aiid  Tas- 
nrtania,  drawu  from  Nature  and  lithoi;iaphed  In  thc  Artist,  with  lii  ttt  r  IVeas 
Dmriptivee  of  each  View,  printeU  and  Published  bj  llamel  &  Ferguson, 
Melbourne  Victoria  1869. 

♦•)  Der  Vater  (iuc^rard  führte  al«?  Hofmaler  Kaiser  Franz  L  da»  erste 
Portxni  Maria  Louis  eng  für  den  Kaiser  der  Fmuzoseu  aus. 
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von  DiBeldort  wo  sein  Vater,  4»  einer  lothringischen  FaaiUie  «ige- 
bfliie,  «eboren  war.    Seit  17  Jahren  ist  er  in  Melbosme  ans&ssi^,  toh 

wo  aua  "r  unter  uioüen  Hr'schwerilcu  und  mit  Ut  in  Anfwaml  In-f i;1cht- 
iicber  Kost*'ii  /ahin-icho  Koi«!f»n  ins  Iimkt«'  der  Cüiuiin'u  Victoria,  Süd- 
aa-straUen,  Nru-SAd- Wales  und  Tasmanieu  untemahn  aiid  Hnen  wahren 
Sdiatz  Ton  Zeichnuigen  and  Origioalskinen  sammelte,  welche  den  Land* 
lekaftBCImncter  und  die  VegetationsverhAltnisse  dieser  L&ntier  snr  Dar- 
sldhag  iiringen.  Gn^rard  ist  seines  Faches  Oeimaler  nnd  darf  sich 
sduneidi^  eine  wohlTeriBente  Anerirennnng  in  diesem  Zweige  d«r  Knnst 
seüist  in  Loinlfui  izrlumlrii  /u  lialu  n,  wo  eino  ziemliche  Anzahl  seiner 
(iriiiäMi  <^ieh  borimiet,  und  wo  ihm  auch  die  Khre  s^ii  Theil  wunlc  da-^^ 
^in  Name  in  dem  Werke:  ^Men  of  tbe  time*'  (liSÖü)  jenen  der  bebten 
Ifiaaer  nnserer  Zeit  beigefügt  wnrde. 

Ava  dem  reichen  Schatze  seiner  Zelchnnngen  hat  nnn  Gn^rard 
2i4  Ansichten  ansgewihlt*)  nnd  in  fithographischem  TondmclE  vorOf- 
fentlieiit.  IMe  Hthoi;raphisehe  Arbeit  nahm  volle  zwei  Jahre  in  Ansprach, 
itwinn  72  ron|tlait('ii  und  24  Zeichiiiuiizm  uusifcfflhrt  wrnlrii  muütru. 
Dif  Blatter  ^uid  nur  mit  drei  Farhensteincn  gedruckt  Wtbar  die  Aas- 
fährung  schreibt  mir  der  KöUi^tler  grillst :  ^Dcr  Anblick  dieser  BiAtter 
wird  Sic  überzengen ,  dass  licr  Druck  derselben ,  trotz  der  onsig- 
ficfastes  M Ahe,  die  dabei  anfgowendet  wnrde,  nicht  so  ist,  wie  er  in  £n- 
ropa  ansgeflUirt  werden  kann,  und  wissend,  welchen  großen  Unterschied 
bei  eolcher  Arbeit  dieses  macht  werden  Sie  gewiss  so  ^otig  sein,  kdn 
zu  strenges  Ii  theil  darnher  zu  IfiMen.  Mein  Wunsch  war,  wenn  atirh 
nieht  ein  vollendetes  Kun>f\\crk,  dttrh  wcuiL'^ti'u^  Ansiclitni  aus  «lic- 
sem  Wtittheiic  dem  rublicum  vor/uIe^<en ,  welche  den  (  haracter  der 
aMtniiaehen  Landschaft  tren  nnd  natnrwahr  snr  Anschannng  bringen. 

*)  Diese  Ansichten  sind:  1.  Source  of  the  Wannon  (Victoria).  — 
2.  The  Valley  of  the  Ofeaa  River  (Victoria^  —  8.  Fall  of  the  Brst  Creek  near 
OIeD  OsBond  <S.-Aa8tr.>.  —  4.  North  East  View  fron  the  top  of  Bloant  Kos- 
cMko  OI.'S.-W.).  -  5.  Castle  Rock  Cape  8chank.  —  6.  Hobart  Towa  (Tu- 
MBteX  —  7.  Weather  board  Fall  (N.-».-W.).  -  a  Mnrray-Rlver,  Meomadi. 
—  9.  Jonction  of  the  Buchan  and  Soowy  River,  Gippsland  (Victoria).  — 
10.  Ben  Lomond  Epping  Forest  (Tosmanla).  —  11.  Crater  of  Monat  Gambier 
(8.  A.)-~^-  1^  mawara  (N,-S.-W.)  — 18.  Femtree  Gnlly,  Dandenong  Ran- 
gna  (Victorias  —  11  Sonthend  of  Tamnan's  Island.  -  15.  Cabbage  trets  Forest, 
AnMncaa  Giesk.  —  16.  Crater  of  Mannt  Eocles  (Victoria).  —  17.  Top  of 
MoODt  Lofty  nrar  Adelaide  (S.-A.).  -  18.  Cataracta  near  Launceston  (Tas- 
Btansa»).  —  lö.  Moroka  River  Falls,  t'oot  of  Mount  Kent  —  Mouut  Kos- 
dusko,  from  tlie  North  \V(-^t  N.-S.-W.)  —  !>1.  Reedy  Creek  Falls,  near 
Beeobworth.  -  22.  Sydney  \U:uU  fN  -S  -W  -  28.  Forest  Cape  Otway  Uan- 
gaa.  —  Ü  Goalbonm  Rifer,  near  Shepparton. 
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l>a  die  aastral ischen  Landschaften  znnial  in  Kuropa  wenig  oder  gar 
nicht  bekannt  sind,  so  hoffe  ich  durch  diesen  kleinen  Anstng  meiner 
Zeichnnngen  nach  der  Natur,  welche  ich  in  den  vier  lltesten  der  anstrali- 
sehen  Colonien  gesammelt  habe,  etwas  Intmssantes  vorlegen  tn  können, 
das  dnrch  Nenheit  nnd  gewissenhafte  Characteristik  der  Anffassung  eini- 
gen Wert  hat.** 

„Die  HerausKcher  dieses  Werkes,  die  Herren  Hamel  ^  Fer- 
guson in  Melbourne  mußten  darauf  achten,  den  L'iutaiHj  desselben  2a 
beschränken,  am  es  fftr  ein  größeres  Pablicom  kftnflich  za  machen. 
Meine  seit  15  Jahren  gesammelten  Skizzen  sind  so  zahlreich,  dass  ich 
hunderte  davon  fflr  Pubtication  geeignet  ftnde.'* 

,,£in  Ueberblick  der  Karten  des  sfldöstlichcn  Anstraliens  wird 
Ihnen  zeipen .  wie  weit  anseinandcrliegcnd  die  Punrte  der  pejfobenen 
Bilder  }^1U(1 ,  und  wird  ihnen  aucli  eine  Idee  vom  den  Scliwicripkeiteii 
geben  ^  die  ich  zu  bekämpfen  iiatte,  um  diese  Sammlung  zu  eiiaugeu. 
Tansende  von  Meilen  zu  Pferde,  zu  Fn0  and  zur  See  mnßte  ich  zorftck- 
legen,  Beschwerden  aller  Art  besiegen,  viele  Monate  in  den  Wildnissen 
Entbehrungen  erdulden,  om  jene  wenigen  Blätter  in  einen  Band  zu  ver- 
einen, welcher  jetzt  im  Salon  in  wenigen  Minuten  durchblättert  werden 
kann.'^ 

Gewiss  verdient  der  Künstler  die  vfdlste  Aiu  rkeiuiung,  deb.seii  un- 
ennüdlicher  Fleiß  ein  Werk  zu  Stande  gebracht  hat,  das  uns  beseer 
als  alle  Reisebeschreibungen,  eine  richtige  Vorstellung  von  dem  beson- 
deren Naturcharacter  Australiens  gibt  und  eine  Reihe  der  schdnsten 
Landschaftsbilder  unmittelbar  vor  Augen  ftlhrt 

Man  hat  Australien  das  Land  des  Widerspruches  genannt,  wo  die 
Natur  08  sich  ordentlich  zam  Spaß  gemacht  zu  haben  scheine,  alles 
andei-s  zu  gestalten,  als  in  der  alten  Welt.  „E«  iribt  Vöpel  ohne  Flü- 
gel, mit  Haren  statt  den  Federn,  vierlüliige  Thiei  e  mit  Vogelschnfibeln, 
schwarze  Schwäne,  weiße  Adler,  Kirschen  mit  dem  Kern  auswendig,  Bflume, 
die  nicht  das  Laub,  sondern  die  Rinde  abwerfen.  Die  Bienen  sind  ohi^ 
Stachel,  die  Vdgel  singen  nicht,  die  Blumen  riechen  nicht,  die  Bäume 
geben  keinen  Schatten,  das  Holz  sinkt  im  Wasser  unter,  der  Kukuk 
schrdt  bei  Kacht,  die  Eule  am  Tag.^ 

Nun,  wer  sich  eine  \'üri>tcllunit  wm  dein  mei  kwfirdi[?en  und  höchst 
eigenthfimlichen  ("haracter  dieses  Landes  machen  will,  der  betraciite 
G  u  ^  r  a  r  d's  Landschaften.  Zwei  Bilder  zeigen  uns  den  Muunt  Kosziusko, 
den  höchsten  Oii)fcl  der  australischen  Alpen,  Fuß  hoch,  in  Neu- 

Sud- Wales  gelegen.  Die  eine  Ansicht  fuhrt  uns  mitten  in  die  Felswild- 
nis des  Gipfels,  wo  zwischen  den  schroffen  Syenitfelsmassen  noch  mitten 
im  Sommer  der  Schnee  In  ehiselnw  Flecken  liegt.  Dr.  G.  Keameyer 
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war    einer    der    ersten    Kuropäer,    iter    deu   iiijitel    erstiegen  hat. 
Auf  der  zweiten  Ansicht  sehen  wir  den  riesijren  Gebirjrsstock  in  winer 
Totalität,  But  hst  ttiMterclidringliclien  rrwald  bed«ckt  Ins  XQ  Uthm 
Iber  liOOO  Fo0.  Drei  bemdere  ehvaderiitiscli  awgefUirte  Bilder  er- 
scUlefieo  ims  die  EigenttamlichkeitMi  des  autrsliacbeB '  Waides.  Uer 
CnnJd  der  Cep  Otway- Ketten  itt  ein  EncmlypCnswald  mit  Riesenstini- 
raen  von  3<M)  i  ul  Hole:  »ier  Kohlpalnieuvv;ild  des  American  C'refk  er- 
innert an  <lie  IVarlit  (1»t   trupischen  WAlder  und  da>«  Farnhauiiilh^  in 
den  I>iuidenoag-Ketten  bei  Melbourne  mutbet  uns  an  wie  eine  Vorwelt- 
lnnd<^haft  ans  der  Steinliolilenperiode.    I>agegen  fahren  nns  die  Bilder 
fOB  lUawan-See  and  Ton  den  Sydn^  Ueada  liebKcbe  Lnndadinflen  vor 
das  Aoge,  in  welchen  die  enropftiache  Caltar  sclion  vollsUndig  aar 
Hemchaft  gelangt  ist  Der  Caatle  Rock  des  Cap  Srhank  an  der  Ktlste 
tmt  Victoria  und  der  Weatlicrbuard-Fall  in  den  blauen  liergeu  von  Nru- 
Sfid-Wale-^  zeigen  un>-  die  sein  offen  I-  t-Ntorniat  ionen  der  mächtigen  liuri- 
zoQtül  gelagerten  SaudsteiuM^hiciiteii  des  öi»tlicheu  TbeilcN  des  Coutineii- 
tes,  während  di«  Ansichten  des  Moani  Gambier  in  Södanatraiien  nnd 
dea  Moont  ü^ies  in  Victoria  ans  einen  Blick  werfen  lassen  in  die 
TOD  kleinen  Seen  erfüllten  Krater  der  ertoscbenen  Vnleane  des  sfldlieben 
AostralienB.   Besonders  reizend  aind  die  Ansichten  von  Tasmanien.  Da 
lieirt  Hobart  Town,  Tasmaniens  ra^li  uufhKiliende  llaujitstadt.  am  Fuliu 
de*  44>)(»  Fuü  linlun  Mount  Wellington,  und  Berg  und  IlAuserreihen 
spiegeln  »ich  in  deui  blauen  VVa.sNer  de»  llerwent,  eine  i.at^e  so  prficlitig 
and  so  voll  Üeiz,  wie  etwa  die  I^ige  von  Genua  oder  Uio  de  Janeiro; 
die  Oitaracte  von  Lannceston  erinnern  an  die  Natnrschönheiten  in  den 
Gmoitthllem  des  Schwanwaldes  oder  des  Rieeengebirges,  and  die  schroffan 
Felsuftdeln  nnd  Felsklippen  von  Sftnienbasalt  an  der  Sfldkdste  von  Ta^ 
m&n's  Eiland,  gegen  die  eine  wilde  Brandung  anstOrmt,  Obei treffen  an 
nuileris4-her  Seiioi  l  ii    die  liasaltgallerien  der  Iut>el  Staila  uder  dea 
iriacbeii  Kiesendaiiuues. 

I>ies  wenige  mag  genügen,  um  einen  Tiegriff  m  geben  von  der  BCan* 
ngUtigkeit  der  £indrttcke,  welche  der  Beschauer  beim  Durch  blittem  des 
Prachtalbums  empfIngL  Auch  in  der  Ansftlhnuig  gehören  diese  austra» 
lisclien  Landschalten  trotz  der  Bescheidenheit,  mit  welcher  der  Kfknstler 
selbst  «ein  Werk  beurtheilt,  entschieden  zam  besten,  was  in  dieser  Art 
ejii-'stitn  und  man  ninü  nar  staunen,  dass  es  möglich  wai.  I  i  unseren 
An'f ii»<.Kien  ein  solches  Prarlitwerk  zur  Vollendung  /u  bringen,  das  selbst 
dem  vorgeschrittensten  europAischen  Knnstinstitnt  snr  Ehre  gereichen 
wordc. 

leb  darf  hier  wohl  erwibnen,  dass  ein  Eiemplar  in  grflnem  Ha- 
nikkoleder  mit  reichem  OohUmck,  in  Melbourne  gebunden,  von  dem 
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Künstler  Sr.  Majestät  dein  Kaiser  crewidmet  wurde.  Mit  einem  zweiten 
Exemplar  hat  der  Künsdei  nurh  s«']l»sl  lilterras-tht;  die  Mappe,  in  der 
die  Bilder  liegen,  zeigt  in  Golddruck  rtas  australibche  Wappen  und  das 
Werk  selbst  ist  ein  glftssender  Beweis  für  das  Motto,  welches  das 
W^ipen  trigt:    „Advanoe  Amtralia  l'' 


Uebersicht 

der  Arbeiten  der  kals.  geographischen  Oesellschaft  in 

St.  Petersburg  aus  dem  Jahresbericht  von  1867*). 

l.  Die  Expedition  in  die  Gegenden  am  Azow'srhen  Meere  und  an 
die  Flüsse  Kuban  und  Man  it  seh,  welelie  im  Kampi  mit  dem 
aogr&nzenden  testen  Lande  mancherlei  interessante  Erscheinungen  vor- 
nrsachen.  Die  ersten  Einleitungen  zvl  dieser  Expedition  datieren  schon 
ans  einer  früheren  Periode  und  sie  blieb  nicht  ohne  Besaltate,  die 
theilweise  durch  den  Dmck  veröffentlicht  wurden. 

2.  Die  tnrke9tan*8che  Expedition«  schon  In  den  Jahren  1865 
und  IHiil)  vom  Krietrsministerium  entsendet,  wobei  die  geographische 
Gesellsoliaft  unterstützend  ins  Mittel  trat.  Sie  arl)eitete  in  der  Gebirgs- 
kette Tian-schan,  deren  geoguosUscbe  lieschatfenheit ,  Höhen,  Flora 
und  Fauna  näher  dnrchforscht  wurden.  Der  höchste  Gipfel  beträgt 
12.000  Fuß.  In  der  Ausbeute  befinden  sich  Behelfe  zu  Landkarten, 
30Q  Exempkire  Gebirgratufen,  263  gröfltentheils  seltene  Vfiget,-  an  Sftuge- 
thieren  30,  zum  Theil  ganz  neue  Thierarten. 

3.  Die  Expedition  in  die  westlichen  Gebiet-e  des  russischen 
Reiches,  behufs  ethnograpiüj^cher  nnd  st<atist isolier  Erhchini^en.  Auffal- 
lend sind  ihre  Daten  Aber  die  jüdische  Bevölkerung  gegentiber  der 
Volkszählung  in  der  Gegend  von  Wilna.  Die  Yolkszählungsbticlier  aus 
der  Periode  vom  Jahr  1834 — 1859  weisen  nämlich  eine  Herabmindentng 
dieser  Bevölkerung  um  20%  IKeses  Sinken  zeigte  sich  nament^ 
lieh  um  die  Zeit  des  Krimkrieges.  Die  Aufklärung  wird  dann  gefan- 
den, dass  die  jüdische  Bevölkerung  Ursache  haben  mochte,  sich  damals 
der  Zählung  möglichst  zu  eutzielieu,  uro  der  Last  des  Kriegsdienstes  zn 


*)  Der  Jahresbericht  der  kads.  inssisch  geographischen  Gesellschaft  vom 
Jahre  1867  gibt  uns  Ober  ihie  Thätigkeit  ein  lebhaftes  Bild  und  enthält  neben- 
bei manches,  was  unserer  Aufiaeiksamkeit  erapfoblen  zu  werden  verdient  Wir 
geben  ihn  daher  im  Ausiuge. 
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^Dtgehen.  lu  dieser  Pei  imie  zeigte  die  m&aiiiiclie  He?filkero]]g  gegen  die 
weibliche  eioen  Räekgaag  von 

4.  Die  Expedition  zur  Erhebung  der  Verhiitnisie  des  Getreide- 
indeis in  Bwdtiid.  Vimt  Wirde  toü  Seite  mehfeier  lliniiteiisD  leich- 
ich  mit  Geldmitteln  uitentfltzt  Zern  Bebufe  der  Arbeiten  tlieilte  mn 
d»  mmpUaAe  RnMiud  in  8  Rayons,  deren  Jeder  oater  einen  bceon- 
dertö  Befehl  gestellt  wurde. 

\  Uli  den  Ergebuij!..s*'n  winl  nur  «  t  walmt.  wclduMi  Kinllu  »lie  Ver- 
mittlang  des  Getreidehandels  auf  den  Wolil-tuiid  einzelner  Ortschaften 
■niihwi  kenn,  wovon  das  Beispiel  der  Stadt  Glazow  im  Goavemement  i 
WMkM  angeüiut  er§clieinL  (HnMW  gebe  ein  Mnsterbiid  der  Stftdte 
imm  GMrreraements ,  deren  Erwerb  giniUcb  von  dem  ZwiBcbenfaendel 
■ic  Getreide  nacb  dem  Merkt  von  Archangel  abbingig  sei  Die  Hen- 
delsieate  in  Archangel  bitten  sich  jangst  von  dieser  Dazwischeukunft 
ireigemacht,  iudem  sie  die  Producte  unmittelbar  bei  den  J^amllruten  ein- 
kaufen. Seit  dieser  Zeit  kuiuinen  nun  die  Wiatker  Stjldte  lu  Verfall. 
So  viel  hiebei  die  Prodncenten  gewinnen ,  so  viel  verlieren  die  StAdte. 

Die  Drnckicbrilten  der  Oesellscbaft  beiteben  vorerst 
ane  den  Benkwftrdigkeiten  —  enthaltend  grOOere  Abbandinngen. 
Parnnter  befindet  aicb  ein  nmteeoder  Artikel  ans  dem  RechenDcbafts- 
bembt  der  sibirischen  Abtheilnng  vom  Jahre  1800  Ober  die  Resultate 
der  Expedition  wegen  Auiijuduu^j  eines  Vieh  trieb  weges  in  d«  r  (iptrend 
von  Uiekminsk  in  Sibirieu  ,  der  interehi^ante  l>ateu  Rietet,  lerner  eine 
Abhaadfaiag  von  B,  A.Popow  Aber  die  Arjsiedlungen  im  Gouvernement 
Woiogda  nnd  mehrere  etbnograpbiBclie  AufsAtae.  Von  den  outer  dem 
TM  Nachrichten  erscheinenden  Heften  sind  im  Jahre  1BG7  Anf 
beransgegeben  worden.  In  der  Heranagabe  begriffen  ist  das  statistische 
Wörterbseh  des  mnischen  Reiches,  ebenM  die  mssische  Bearbeitnng 
des  Riiter'schen  Werkes  über  Asien.  An  I, mdkarten  werden  erwAlint: 
eine  Karte  der  Insel  Sathalin,  eine  d«".  -ii'lin  hen  Tliciles  von  'l  urkcstan 
OBd  eine  Vervollständigung  der  im  Jalirc  ib&2  herausgegebenen  iüurte 
den  earopüseben  Rassland  sammt  dem  kaukasischen  Gebiete. 

'Eb  folgt  nnn  ein  Ueberhlick  der  XhAtigkeit  verschiedener 
AbtbeiInngen  der  Gesellschaft  aafierhalb  des  Mittel- 
^wnetes,  nnd  swar:  a)  der  sibirischen  Abtheiinng.  Erwihnt 
w*^en  die  entomolokdschen  Arbeiten  von  M.  P.  J'ut/illo  und  seine 
Ausbeute  IUI  Ii kut^kisclien  Gelneto,  ferner  die  Exkursion  von  J.  S. 
Poliakow  in  die  Gegend  des  Baikalsees  behuin  uatuigeschiditUcher 
Fofednmgeo,  endlich  die  Herausgabe  einer  Beschreibung  der  Wälder  an 
IVfgrifndni  durch  den  Gapitän  Bndnstschew  in  den  Denkwürdig- 
ketten  der  besagten  Abtheiinng,  worin  anch  eine  interessante  Bescbi^- 
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bnnpr  der  Reise  des  Fürsten  Kropot  kin  in  die  ümgebnng  von  Okinsk 
sainint  Darstellunj?  'iVhuiikiscijer  Alterthfimer  vorkommt. 

Ö.  Die  k au  k i« S  S r  lie  Abtheiluiifr  roncentnerte  ihre  ThStifr- 
keit  in  der  Zusammonstellimg  eines  Werkes  fihci  die  statistischen  Ver- 
hAltaisse  des  kaukasischen  Gebietes  nod  in  der  Henuisgabe  einer  Karte 
dieees  lAndes,  In  welcher  Beciehang  schon  manches  geleistet  wnrdi; 
Aach  wurde  das  Augenmerk  auf  die  Herstellung  einer  schiffbaren  Yer^ 
bindnng  des  Kubanflnsses  mit  dem  Meer  gerichtet  und  fftr  dieses  Ob- 
ject  eine  eigene  Commission  aufjfestellt. 

G.  Die  Abtlifiimi^  itir  die  Gesronii  von  Wilno  uud  Orenbur^r  besteht 
dem  unter  Namen  der  „n o  r  d  w  e  s  1 1  i (•  h  en  A b  t h eil  u n g**  seit  Anfanir 
des  Jahres  ib61.  Die  Abtheiiuug  zu  Wilno  säumte  nicht,  ihre  ThStigkeit 
durch  mehrere  nützliche  Arbeiten  an  den  Tag  zu  legen.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  ist  die .  Einfohrüng  meteorologischer  Stationen  in  den  sechs 
nordwestlichen  Gouvernements  an  den  Gymnasien.  Viele  Personen  er- 
boten sich  zur  Vornahme  meteorologischer  Beobachtungen  nach  erhalte- 
nen Instructionen.  Diese  Abtheihing  nnterstfltzte  mit  Eifer  die  Mitglie- 
der der  etljnographiRchen  und  statisti'^chen  (Kommission  für  die  westlichen 
Länder.  Die  Verhandlungen  dei-  Abrbfilung  erscheinen  in  den  „Nach- 
richten" der  Gesellschaft.  Die  Oreuburger  Abtheilung  ertreul  sich  der 
Begünstigung  besonderer  Zuschüsse  aus  dem  Staatsschatze. 

Der  leitende  Bath  der  GeseUschaft  ermangelte  nicht,  außerhalb 
seines  eigentlichen  Wirkungskreises  sich  wissenschaftUcher  Untemehmnn- 
gen  fremder  Anstalten  durch  parleihung  von  mathematischen  Instrumenten, 
durch  Erhebungen  mittelst  ihrer  Organe  und  Mittheilung  ihrer  Druck* 
Schriften  anzunehmen,  worflber  im  Bericht  specielle  F&Ue  angeführt 
werden. 

All  gern  IM  lu'  Versammlungen  wurden  acht  abgehalten.  Von 
den  darin  verlesenen  Abhandlungen  betreiten  tünf  die  Sectionen  fttr  Geo- 
graphie, Mathematik  und  Physik,  vier  die  statistische  und  zwei  die 
ethnographische  Section.  Die  Objecto  derselben  waren  Sternschnuppen, 
hydrographische  Erhebungen  vom  Japanischen,  Ochotskischen  und  Be- 
ring*schen  Meere,  die  Reise  von  A.  J.  Qluchowskoi  ans  Tasch- 
ken d  nach  Samarkand  und  in  die  Bncharei  im  Jahre  1865,  Bewässe- 
rung der  Krim .  Ergebnisbc  der  Olexmisko-Bitimski'schen  Expedition 
vom  Jahre  IHOü  buhufs  Ausmittlung  von  Vielitriebswegeu ,  Kriminal- 
stat ist  il<  auf  Grundlage  des  Tobolsker  Archivs  ftber  Verbannte,  Bevölke- 
rung an  der  Wolga,  Zunahme  der  Bevölkerung  in  St.  Petersburg,  Ar- 
beiten der  Expedition  wegen  Erhebung  der  Verhältnisse  (Iber  den  €le- 
treidehaadel,  ethnographische  Ausstellung,  Eigenthftmlichkeiten  der  8mr- 
ten  und  Kirgisen  m  Tnrkestan. 
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In  Be  t  re  f  f  d  e  r  A  r  b  e  i  1 1*  n  in  den  See  t  i  o  n  t  n  wird  anpeffthrt, 
(itss  die  dectioQ  der  physischen  Geographie  im  Jahre  1667 
dni  äitzoBgen  abhielt.  Als  Gegenstände  derselben  werden  genannt: 
Eipeditkm  Baeh  den  Lande  Tnracfaaa,  BesclireilNnig  der  Heise  naeh 
Wladiwoitak  ud  Chnn-Ticlinn ,  Notiaen  aber  Hlneralqiiellen  in  Lande 
an  Bajicaiaee,  Voriafe  «ner  neaen  Karte  von  HHtelasien,  Anfraehnng 
^e«  alten  Flassbettes  des  Amu-dar.  der  L'ei;«  nwflrtig  in  den  Aralsee  steh 
crsrieil  .  wiilinr  j  i  p  Verninthung  Platz  greift,  dass  sein  ehemaliger 
Aaslaul  nach  dem  Kuhpiscben  Meere  gieng. 

IHe  Section  für  Statistik  hielt  zehn  Sitzungen,  davon  xwei 
in  »rein  mit  der  ethnograpliiMhen  Öection,  Die  tereinten  Sitsimgen 
WtimfeB  die  Verfaenng  einer  Indnstriekarte  tob  Rnsdand  and  die  Ent- 
mdmag  einer  Expedition  in  die  weetlicben  Ctobiete  Rnaslanda.  Die 
öbrigen  Sitzungen  hatten  zum  Gegenstande  die  Anlegung  von  Eiwnbab- 
mm  an  den  sUdöstlirhen  umi  östlichen  Gtbieteii  Rasslands,  tlunii  oiner 
Herdet^iseoimhii  von  Urenburg  na<h  Samara.  Auch  wurde  der  Besohlusfi 
felaast^  sich  an  die  Ri<;enbahnverwaltungen  mit  den  Ersuchen  ta  wen* 
da,  im  lBl«resae  der  Wieseasebaft  Vomerlrangen  Aber  die  Bewegnaf 
dei  Waran-  and  Paaaagienrerkebree  der  Eiienbahnen  sn  fUireB  nnd 
n  feroffentlichen. 

Mehrere  Sitzungen  l>eschftftigten  sieh  mit  dem  Oetreidehandel  in 
Kin^laod.  die  letzte  heliat  die  Betheilnu«  verdienter  Mitglieder  und 
i-cemder  mit  den  ki*  uicii  iMcdailit  u  und  die  UewiimuDg  voo  Steinkohle 
in  Laade  der  Don  scheu  Kosaken. 

Ton  der  ethnographischen  Section  worden  aieben  Sitinn* 
gelmilen,  Hüd  gewöhnliche  und  swei  im  Verein  mit  der  statisti- 
«hcn  9eeämL   Die  eine  der  letsteren  betraf  die  Entsendiuig  einer 
eüiBograpfaiBGben  nnd  statistiechen  Expedition  in  das  westliebe  Rnssland, 
■iie    andere  den  KiJi]ihnig   der  slavischen  Gelehrten   wnd  Literaten  als 
Giste  der  allgemeinen  nj<;'>js(  ben  fthuo^raphisclH'n  Au^stt'llung,  dann  die 
VerleMUig  eines  Artikels  (iber  die  Colonisation  des  groliiussischen  Volks- 
ftammew    Die  fibrigen  Sitzungen  befassten  sich  mit  Abhandlangen  aber 
die  Bewohner  der  Ufer  am  Flosse  OJart,  ftber  die  Nationaltracht  der 
Rnthenen  im  Osten  Galiiiens  and  Ungarns,  Aber  die  Secte  der  Skopien 
in  ROTwiinen,  aber  die  Slovaken  und  die  shivischen  Oebfete  in  Ungarn, 
fiber  den  Bezirk  Üra-Tiube  in  Turktstan,  dann  ethnographische  Nolizeu 
aas  Turuchan. 

Besondere  Leistungen  von  Mitgliedern  der  Gesell- 
schaft und  von  fremden  Personen  im  Fache  der  Oeo- 
grsphie.  Dieselben  bestehen  aus  zwei  allgemeinen  Anerbletoagen  sor 
Mitwirkung,  einer  Anerbietnng  Ar  astronomische  Leistongen  ond  Tier 
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für  meteoroloeif5che  Beobachtiugen.  Dann  folgen  Notizen  Ober  einge- 
Süuiit'te  Abliaudluiigeu,  uud  zwar  über  den  schwarzen  Irtischtiuss ,  aber 
die  Steinkohle  im  Sergiopolskischen  Kreise  und  den  Graphit  im  Kokpeks** 
fldien  Kreise,  ferner  die  Schüdenmg  des  ZayBMiskiKheii  GeUeteB,  geo- 
sraphisdiB  Notiaen  über  die  africaniscben  Kosten,  eine  Karte  der  Mon- 
golei, Mittheilongen  fOr  das  geographische  Wörterbuch,  die  nene  admini- 
strative Eintheilung  Polens,  ein  Mannscript  Ober  Chaldea  nnd  Snsiana., 
Mittheilungen  Ober  heiße  Quellen  im  Tomskisclien  Gouvernement ,  nhor 
die  (iewerbe  und  den  Handel  in  Turkestan ,  über  die  Verwaltung  des 
Kasehmir*schen  Maharadfichah,  über  das  Vorfinden  von  Steiuicohlen  und 
Gold  in  Taritestan  nnd  Aber  die  BeTöUcemng  in  TschenMgoni. 

Die  Betheilnng  mit  Medaillen  geschah  in  der  Art,  dass 
Tier  kleipe  goldene  Medaillen  an  Mitglieder  der  Geselbcbaft,  drei  sil- 
beme  an  Mitglieder  der  Gesellscbaft ,  eine  dlbeme  an  einen  Fremden 
und  eine  bronzene  an  einen  P'remden  als  Anerkennung  der  Verdienste 
um  die  Zwecke  der  (TPsellschaf't  zuerkannt  wurden.  Unter  den  Heilagen 
des  ßerichts  befinden  sich  motivierte  Anträge  für  die  Betheilungen. 
^  Die  Finanzen  der  Gesellschaft  bilden  den  Schluss  des  Bericlita. 

Wir  entnehmen  ans  den  bezo^cben  Tabellen,  dass  die  Anegaben 
für  das  Jahr  1867  sich  auf  33.806  Babel  beliefen.  Unter  den  Ein- 
nahmen stehen  10.000  Rabel  als  Staatsbeihüfe  imd  2700  Rubel  an  Bei- 
trägen  der  Mitglieder.  —  c  —  y 


Der  westliche  Theil  von  Bosnien^). 

Ethnograph  lach -handelspolitische  Skiase 

von  Julius  V.  Jaxa-Dcmbicki;  k.  k.  Oberlieutenant  und  Consularagent. 

Die  ethnographisch-handelspolitische   Beschreibung  Westbosniens. 
wie  Oberhaupt  von  ganz  Bosna  Vikget  gehört  unstreitig  zu  den  schwieri^- 


*)  Znr  Etsielung  einer  einheitUchen  Orthographie  in  nnseren  die  euro- 
päische Tftrkei  behandelnden  AnfitttMn,  beschloss  das  orientalische  Comit^  der 
k.  k.  geograpb.  Oesellschaft  Aber  Antmg  des  Hmi  F.  Kanits  In  seinen 
Sitsang  am  10.  Februar,  fftr  die  sQdslaviBchen  Orts-  and  Femonennamen  noa^ 
schlieDUcb  die  croatisch-serbische  Schreibweise  sa  adoptieren.  Nach  derselben 
SU  lesen: 

c  »  dentsches  a  i  =  deutsches  seh 

£  CM      ^       tsch  a  n  weiches  s  (in  Rose) 

8         ^  scharfes  ü  i  -»  fraasfisisches  j  (in  jamaia) 

A.  d.  Bed. 


sten  AutVahfn.  Ks  liefen  allerdin^  pinige  dahin  einschlfl^itro  Werke 
vor.  iii'^lH  Miiidcro  pinr  vom  bo^nisclien  Fratu  iscaner  Franz  J  u  k  i  <•  veröf- 
fenüiciite  ^Beschrtibuiif;  liosiiieüs  und  der  Horrrtjovina'*,  die  viel  braucli- 
bare6  Material  enthält,  aber  vm  ein  klares  Hild  der  Verhältnisse  des 
Landes  zu  geben,  ist  sie  migenflgend.  Zu  diesem  Mangel  an  Uilfe- 
material  gesellen  sich  der  Abgang  jeden  Cataetera,  die  Unzoglnglichkeit 
der  von  den  tOrkischen  Behörden  nngenan  verfassten  und  mit  Eifersucht 
gehüteten  VolkszählangsUsten,  and  die  zoUAmtUchen  im  höchsten  Grade 
onklareD  und  zweifelhaften  Ausweise  über  die  tliatviu  hlit  lic  Haiidels- 
bewegung  dieser  Ge.^'fiKicii.  Dim-  liprichterstatler,  der  M'if  /chii  .l  iliifn  in 
rjrno  stationiert  ist,  hat  es  sich  seit  jeiier  zur  speciellen  Aufgabe  {^eniai  lit, 
diese  Gegenden  nach  allen  Richtungen  auszuforsrhrn.  Dir  Anfgabo  war 
und  ist  nicht  gering.  Meist  ofücielle  Daten,  theilweise  aber  auch  tiie 
Mitwirkung  zwar  competenter,  immerhin  aber  sehr  nnverlftsslicher  Olieder 
der  hiesigen  Geistlichkeit  nnd  des  Handelsstandes  dienten  als  Bads,  nm 
eine  aUgefaieine  Uehersicht  der  VerhAltnisse  zn  gewinnen. 

Unter  „Bosna  Y ilajet*^  sind  inbegrÜfeii  das  eigentliche  Bosnien, 
Türkisch -Cr oatien  (Pokraina) ,  die  Herregovina  uml  das  Aluiasai  iHik 
Novipazar.  Es  wird  im  Nurdeii  von  In-  rroatiseh-slavdnisrhcii  Militär- 
grenze, gegen  Osten  von  Serbien,  gegen  Süden  theilweise  von  dem  Pa- 
schalik  Prizren  und  Albanien,  dann  von  Montenegro,  endlich  gegen 
Westen  vom  Königreiche  Dalmatien  nnd  der  oberen  croatischen  Militftr« 
grenase  umschlossen. 

Die  administrative  EintheUnng  des  Bosna-Yiliget  aerftllt  in  sieben 
MntaEsariffiks  (Kreise)  und  45  Kaimakamien  (Bezirke). 

Die  MntasariHiks  sind:  Serajevo,  Zvornik,  Banjaluka,  Bijae,  Mostar, 
Novipazar  und  Travuik. 

Da<>  Travnikcr  Mutasariflik  zerfällt  in  die  Bezirke  Travnik, 
lAmo  mit  den  Dipeudenzen  Grahuvo,  Duvtio  und  Suica,  Glamuc  mit 
der  Dipendenz  ünac,  Zenica,  SkopUe  (Akhissar)  mit  der  Dipendens 
Gon^i  SkopUi,  Bagoino  tind  Rama  nnd  Jakse  mit  der  Dipendens  Gfll- 
hissar.  Diese  sechs  Bezirke  bilden  den  Amtssprengel  der  in  Livno  reei- 
ditt^oiden  k.  k.  Gonsnlar- Agentie. 

Ucber  die  Sitze  der  anderen  hieher  gehörenden  Kaimakamien 
fehlt  mir  eine  sichere  Ancrnbe.  aucli  sind  in  den  letzton  }\ — 4  Jahren 
eniige  mir  nicht  genau  bekannte   Veränderungen  v(»rL'«'ialioii. 

Der  Ausweis  Ober  die  Volkszahl  des  Mutasaritliks  Travnik,  wi© 
er  ?on  mir  im  Mftrz  1B(>8  ftmtlich  zusammengestellt  wurde,  wird  ans 
folgender  TabeOe  ersichtlich: 

11* 
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SEBLBNZAHI. 
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a  ^ 
^  5 

^  s 

likeu 

griech.- 

orieutal. 

Christen 

Israelit. 

Zigeu- 
ner 

LiTDO)  §iüea,  Pavno,  Gnhovo 

5200 
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5 

•  180 

!  30152 

1 

4760, 

'  328 

14895 

200 

201^':^ 

"Raina-Prozor  
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8760 

35<J  1 

1490") 

Skopljtt-ffonii  Holni-Vakup 

58001 

9924^ 

105(K) 

280  1 

265(4 

Oolhiss&r  0.  Jezero   .   .  . 

5^U0| 

!  4<)23 

•> 

170 

200 

14870 

23825 

Zoaunmen 

2Gö6Ut 

1 

37568 

64929 

1  im 

1  ismk 

Die  Berechnung  der  türkischen  Bevölkerung  ist  aber  dabei  kaum 
annäherungsweise  als  richtig  zu  bezeichnen,  weil  ein  statistisches  Boreau 
nicht  existiert  and  die  Harems  nnznginglicli  sind*  Zur  Berechnimg  der 
gritehlch-orientalischea  Cbristeii  diente  die  bestehende  Hftiiserznbl  (nach 
der  Methode  Omer  Pasdia's),  die  mit  der  Zahl  7  nraUipliciert  wurde, 
und  so  abgerundet  wenigstens  amAhemd  die  bestehende  Be?0]kemng 
angibt.  Was  die  Katholiken  anbelangt,  so  ist  die  Volkszahl  ziemlich 
genau  angegeben,  indem  die  bezüg]i(  hm  Daten  den  Schemas  der  ho^- 
nisch  -  lier  cegovinischen  Minoriteii-(  )i  (lrnspriest4?r  entnommen  sind.  Hiezu 
kommen  noch  bei  150  österreichische  Familien  aus  Dalmatiea,  welche 
die  einzigen  hier  stabil  ansässigen  Coionisten  sind. 

Wie  gesagt  gibt  es  zur  Au£fo8sung  der  Verhältnisse  der  Coo- 
fessioneQ  so  wenig  Anbaltepuncte,  dass  kaum  ein  bestünmtes  Besnltst 
eimeht  werden  kann.  —  Das  vorstdiende  Schema  weist  nach,  dass  die 
grieehiseh-orientalische  Be?dlkerang  in  diesem  San^Jakate  (sowie  auch  in 
ganz  Büöiiieu)  überwiegend  ist. 

Um  das  Verhältnis  der  drei  Conlessionen  zu  einander  aufzu- 
klären, maßte  ich  melir  Kaum  haben,  als  dieser  Bericht  gestattet.  Es 
genflge  die  Bemerkung,  dass  das  religiöse  Princip  über  das  nationale  zu 
einer  so  mächtigen  Oberheirsc^iaft  gelangt  ist,  dass  es  in  Bosnien  etgenl- 
Uch  drei  sich  schroff  gegenüberstehende  »Nationen^  gibt,  u.  a.  die  tör^ 
kiiche  dominierende,  die  kaHudiscfae  und  die  grlechicfa-orientalische. 

Unstreitig  ist  die  katholische  „Kation**  jene,  die  am  meisten 
eine  besonderen  Würdigung  verdient.  Obgleich  der  griechisch-orien- 
talischen Nation  an  Volkszahl  bedeutend  nachstehend,  hat  sie  an  ihrer 
auü  ihr  seiltet  liervor^^M'j^aiii^euen  Geistlichkeil  eine  Fuhrerschaft,  welche 
die  Bevölkerung  im  ganzen  zusammen  zu  halten  versteht.  Dieser  Um- 
stand veranlasste  mich  schon  vor  Jahren  ein  eigenes  Schema  über  die 
in  diesem  Districte  befindlichen  Pfuren  sammt  Anzahl  der  Klostergeist- 
Uchkelt  und  Bevülkenmg  an  verfiusen,  wekhes  hier  folgt: 
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Die  griechiach-orifintalischen  Christen  haben  blo0  eine  Kirche  in 
LItdo.  INe  andereB  Pfarren  sind  in  den  Ddrfem  zerstreut  Ihre  Oeist^ 
lichkeit  steht  auf  der  niedrigsten  Stnfe  der  Civilisation  und  es  sind 
▼iele  darunter,  die  gar  nicht  schreiben  kOnnen  und  kawn  im  Stande 

sind  die  gedruckte  cyrillische  Lithiugie  abzulesen,  —  daher  auch  der 
(rriechich-orientalischen  Bevölkerung  Einheit,  Yertretong  and  Fflhnuig 
ganz  abgeht. 

Der  mnhammedanische  Theil  der  BevAlicemng  stammt  nach 
qjakic*^  von  der  Nachkommenschaft  der  noch  in  geringer  Zahl  (im 
Tnsla-Matasariflik)  vorkommenden  patarenischen  H&retlker  und  bosni- 
schen Christen  beider  Confessionen,  welche  theik  sdbst  vorzo^^en.  theils 

irrzwuiiffen  waren.  Hie  Conserviei  uiig  ilires  Adels  und  üesiUes  durch 
Apostasie  zu  erkaufen. 

Echte  Osmanli  asiatischer  Abstammong  findet  man  nnr  im  Civil 
and  HÜitirstaatadienste.  Da  bei  dem  bosnischen  Mnhammedaner  die  Hntter- 
spradie  die  serMsehe  ist,  versteht  er  nur  selten  das  ttrkisehe  ond  kann 

sich  mit  dem  Osmanli  schwer  verständigen.  Die  im  Jahre  1867  einge- 
ffihrten  Vnlksschnlen  in  den  Bezirken  bezwecken  die  Verbreitnng  der 
turkischeu  öprache. 
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Der  im  14.  Jahrhunderte  durch  Sultan  Mu  ha  mm  cd  II.  freiwillig 
gewordene  oder  gezwungene  Apostat-Tfirke  erwarb  sicfa  große  Bechte 
and  Besitzungen.  Die  dem  Glauben  ihrer  Volker  treu  blieben,  wurden  ' 
R  a  J  a  b  (Herde)  und  Sclaven.  Die  Ueberiiefernng  erzählt  harstrftnbende  Sagen 
von  dem  was  diese  Apostatturken  mit  dem  CbristeBtlnim  trieben.  Der 
Kaüiii  dieses  Berichtes  erlaubt  es  nicht,  die  GrÄuelscenen  zu  schildern, 
die  in  jener  Zeit  vorfielen  und  untn-  ( ineni  bequonipn  Deckmantel  uuch 
wol  noch  heute  üblich  sind.  Es  ist  daher  ganz  natürlich,  dass  die  Apo- 
stasie  für  die  größere  Zahl  der  Bevölkerung  sehr  verlockend  war,  um- 
somehr  als  Sultan  Mttbammed  II.  das  eroberte  Königreich  Bosnien  in 
drei  Theile  theilte:  für  sich,  die  Moscheen  und  den  türkischen  Adel 
Diese  Eintheilung  ist  noch  die  Basis  der  hiesigen  BesitzreibftltniBse  und 
wnrde  nur  sehr  wenig  alteriert. 

Die  Gerichtsbarkeit  war  und  ist  ausschließlich  in  den  Händen 
der  Tnikcii,  die  in  früheren  Zeiten  das  Recht  hatten,  Aber  Eigenthum 
und  Leben  jedes  Christen  zu  vcrfnaren.  Dies  änderte  sich  seit  bcinalie 
25 — 30  Jahren,  wie  ich  unten  erwähnen  werde.  Den  wichtigsten  Be- 
standtheil  der  muhammedanischen  Bevölkerung  bilden  die  Bcy's,  die 
Nachkommen  des  alten  Lehensadels,  dann  die  Aga's,  Groadbesitzor, 
ferner  die  Handel-  und  Oewerbetrelbeiiden  der  Städte,  sddieSUcb  die 
Ackerbauer. 

Die  ])erm8nenten  Aufstftnde  und  Unruhen,  die  grdfitentbefls  von 

den  Bey's  und  Aga  s  provociert  wurden,  hatten  zur  Folge,  dass  die 
Pfortcn-Hegierung  (im  Jahre  1^50)  durch  Omer  Pascha  den  unbot- 
mäßigen bosnisch-türkischen  Adel  aller  seiner  tVühern  wirklichen  oiler 
angemaßten  Prärogative  und  Bechte  V(>rlu8tig  erklärte,  und  ihn  zwang, 
sich  der  Gerichtsbarkeit  der  osmanischen  —  fremden  Behörden  zu 
fügen,  an  den  allgemeinen  Lasten  (mit  Ausnahme  der  Kopfistener, 
eigentlich  Militftr-Befreiungstaxe,  die  blo0  der  Christ  zahlt)  sich  zu 
betheiligen  —  und  im  Jahre  18(54  auch  Becruten  fflr  die  Linie  zu 
stellen.  Die  alte  Lehenkriegsverfassung,  der  UrspruniL:  der  Macht  des 
bosniseb-iürKi.sclu  II  Adels,  hatte  somit  de  jure  autficliört  und  nur  in 
Krit'g^/citcii  wird  eine  Art  Miliz  (Baschibozuks)  aut'ficlioten.  Der  bos- 
nische MuhammcUaucr,  so  durch  die  Regierung  seiner  alten  durch  Jahrhun- 
derle genossenen  Macht  entäußert,  erscheint  auch  materiell  zu  Grunde 
gerichtet.  Die  viel  gerühmte  Prunksucht  mit  Pferden,  Waffen,  Klei* 
dem  und  Harems  ist  dahin,  weil  zu  dem  materiellen  Buin  sich  auch 
Trftgheit  und  der  unausstehlichste  Stolz  gesellt,  die  ihm  nicht  erianben, 
bei  der  Begiemng  ein  Amt  zu  beansiyruchen,  welches  er  fibrigens  bei 
seiner  Ignoranz  äiich  nicht  im  hitande  wäre  zu  verwalten.  Der  bos- 
nische Muhuiuniedancr  ist  gegenwärtig  bloß  auf  die  Abgaben  des  Colonen 
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aqgewieseiL.  and  da  letzterer  sichtlich  mehr  dem  Vorfalle  enlfSgen^eltt, 
m  B&äert  nch  Mch  die  booitK^-tflrfcitcbe  Herriicbkeit  «od  Fneht 
ikran  Sade.  Allenli^  htl  mit  dieser  DemtÜngwng  des  Adeto  der 
bnlale  nd  ffiwititrhe  Hase  gegen  Chriatn  viel  von  winer  SchArfe 

Nichtsdestoweiiiger  erfreut  ««irh  dor  Clirist  noch  hol  weitem  nicht 
lier  Gleidibexechtiirnn»  mit  dem  l  uikeii.  Der  iilrke  l)l(Mbt  iinmer  Herr. 
4»  Christ  Rajab  i  Herde)  and  2war  gerade  iusbesoiidere  vor  des 
TervmltiBg»-  oad  GericbtsbehördoL 

Ab  Sitte,  Bnach«  Lebensiraise,  Kleidimg  a.  den^l  sind  die  oMham- 
Mwtiiriifliin  Bowdcr  im  Geiste  des  IsUm  oifaotAliselu  md  luüttn  die 
Tenehriften  ■trcfcr  du  ab  die  Osnuuüi  —  obgleidi  Omen  imner  der 
christlich»'  rr>|>ninv'  an/usehon  ibt.  So  z.  H.  pflejart  der  bosnisrhe  Tfirko 
'mit  hw'h-t  belteü^er  Aii'^nahme)  nur  oiu  Weil)  uii'l  kciiif  Ht'isi-hlftfeiin 
m  iieiuneiiy  Hochieitiii.  Familieutehtiithkciteu  haben  den  aitslavischen 
Ckmcter  beibehalten,  Sklaven  und  Sklavinnen  —  wie  kIc  der  Osmsadi 
kü  —  werdoi  ucht  Bchulten,  die  alten  christUehen  FanilioiiiiameB 
wdcB  beibehalten;  bei  KiaakbesteB  (s.  B.  Unftuchtbarkeit  der 
Weiber),  ^Teefelsbaiiniing*,  Annahme  von  Amnletten  als  Scbatic  gegen 
KrvLükJifiton  und  l  iiglück  wird  das  Gebet  und  die  Intervention  eines 
F  r  a  n  r  i  >  c  a  11  e  r  »  oder  vinvs  im  (/crurho  der  Heiligkeit  stehenden 
Cbri'-tf  n  in  Aospnieh  geuununen,  obgleich  der  o.smanische  Ftuiatibmui» 
wm  frfiher  besteht.  Die  Mohammedaner  haben  in  diesem  Sandjakate 
Bähen  1600  Moscheen,  von  denen  vielleicht  der  sehnte  Theil  ans 
Stein,  die  anden  aas  Holz  gebaut  sind,  nnd  welche  sanunt  ihien 
Dienern  and  Ho4}a*s  (Priestern)  ans  den  grofien  von  Mahmnd  II. 
herstammenden  Moscheengfttem  (Vaknff  erhalten  werden.  Diese  Vakn^ 
(^ter,  au  sirh  uroii.  wurden  duich  s  irr  .lahrhuinh'i  tf  duich  Schen- 
kungen üihI  \Vrniii«  hlnis«.«'  n<»(  Ii  hctrru  litlich  vermehrt  unil  bestehen  in 
liegenden  Gütern,  Mühlen,  liuderu,  W  irt<hAusern,  Markthallen  (Bczes- 
tsns),  deren  i:lrtrftgnis  uebütbei  za  wohlth&tigen  Zwecken  (immer  aber 
Uoft  iir  Tflrken)  Ar  Kranke,  Arme,  Scbnien,  smn  Ansban  schadhafter 
Brteken,  Anlegnng  von  CeSme  (Bninnen)  nnd  dergl.  verwendet  werden. 
Aach  wird  daraas  Privaten  Oeld  zn  mftfiigen  Zinsen  vorgestreckt 
Im  Jahre  1851)  erließ  die  Pforten-Ho^ri<  i  un;:  eine  Art  Tolerauic- 
Ed?<'t.  durch  wekhijs  jedem  riitcrthan  der  IMorfe  fi  civ^'^tt  lit  ward, 
den  Glauben  zn  wechseln.  Für  den  Mohammedaner  ist  nur  die  Clausel 
d^;eeehaltet,  dass,  um  Uuhestörungen  zn  vermeiden,  er  es  dort  thon 
mdge,  wo  keine  Mnhammedaner  sind* 

Erst  seit  dem  Jahre  1867  hat  die  Pforten-Regienmg  Anlinfe  gemacht, 
sich  mit  der  Schalenorganiiiernng  zn  befassen.  In  den  gröfieren 
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Provincialst&dt«ii  des  Bosna  Vilajets  gibt  es  eine  Art  von  Gemeinde- 
oder Volksschulen  nach  (flaiibensbekcnntnissen  gesondert,  in  welchen 
znr  Noth  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  gelehrt  wird.  Die  Lehrer  sind 
ans  den  G^meindecassen  gezahlt,  nicht  «stabil  angestellt  und  wechseln 
jeden  Augenblick;  flberhanpt  zieht  man  in  christlichen  Scholen  nur 
Jene  Jugend  zum  sogenamiten  Unterrichte,  die  sich  dem  geistUdien 
oder  Handelntande  widmet.  Eine  2 — 3jfthrige  Schnlfireqnenz  macht 
das  Um  und  Auf  der  pädagogischen  Reife  eines  bosnischen  Jtinglings 
aus,  daher  es  niemandem  auffallen  darf,  wenn  das  Volk  bei  seiner  an- 
gebomen  Schlauheit  und  Raffiniertheit  in  tiefer  Unwissenheit  lebt ;  kaum 
dass  anf  oOO  Seelen  ein,  höchstens  zwei  schreibenskundige  iudividuen 
entfallen.  Verwafarlosnng  ist  mithin  der  Grandsng  des  bosnischen  Be- 
wohners ohne  Unterschied  der  Nationalit&t  Hag  die  Pforten-Regiening 
in  Schalangel  cgenheiten  noch  so  viel  and  gate  Verordnmigen  erlassen, 
dem  unparteiischen  Beobachter  wird  doch  klar,  dass  die  Regienmg»- 
Organe  jede  Erweiterung  des  Wissen«:  tiber  die  Grenze  des  Alphabets 
mit  unptinstigen  Aupen  ansehen.  Sonstige  Bildungs-Anstaiten  welcher 
Art  immer  gibt  es  im  ganzen  Bosna-Vilajet  nicht 

Be?or  ich  die  Terrainsverh&ltnisse  bespreche,  will  ich  die  größeren 
Orte  dieses  SaniQakates  wenigstens  oberflächlich  schildern: 

Travnik  ist  der  Haaptort  des  Kreisdistrtctes,  Sitz  eines  Mnta^ 
sarlfi,  hat  cirea  15.000  Einwohner,  liegt  am  Faß  des  Vkmcgebirges 
im  sehmalen  Lasvathale.  Die  Stadt  ist  von  einem  alten,  im  guten  Za- 
stande  erhaltenen  und  armierten  Castell  behprrsrht.  Nach  Jukic  ^^oU  dort 
eine  römische  Colonie  Levsaba  (?)  bestanden  hüben. 

Jaice,  Haaptort  des  gleichnamigen  Bezirkes,  liegt  am  Verbas 

« 

nnd  der  mittelbaren  Einmttndang  der  Pliva  and  hat  circa  dOOO  BUn- 
wohner.  Dieser  Ort  wurde  vor  beOftofig  vier  Jabrhnnderten  vom  boa- 
nischen  Großwoywoden  nnd  Herzog  von  Spalato  Her  voj  a  gegrflndet  nnd 

mit  Ringmauern  (die  aber  sich  ihrem  Verfalle  nähern)  umgeben.  Jaice 
war  einst  die  Residenz  bosnischer  Könige. 

Livno,  Hauptort  des  gleichnamigen  Bezirkes,  am  Fuß  des 
Cincer  Gebirges,  hat  beiläufig  7 — >iüü0  Einwohner  and  ein  Franciscaner- 
klofiter.  Bas  Innere  der  Stadt  ist  mit  einer  Bingmaner  amgeben,  die 
im  Yerfiüle  ist.  Vorher  stand  hier  eine  rdmische  Hilitär-Colonie 
Hainno  (?).  OedeoktafeUi  mit  RAmer-Inschriften  kamen  noch  vor  Jahren 
vor.  Det  ttlrkische  Vandalismns  zerstörte  aach  diese  Erinneningen,  wie 
alles,  was  aut  die  Vergangenheit  Bezug  hat.  Hie  und  da  werden  noch 
römische  Gröber  und  Mfinzen  gefuntien. 

D  u  V  n  0  ist  keine  Ortschaft,  sondern  eine  Hochebene.  Der  eigent- 
liche Ort  Zapagnaö  mit  circa  400  Einwohnern  wird  deshalb  hier  «r- 
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vShnt.  weil  dort  sich  dk  RuiiHii  eines  uralten  lumi^rhen  Casti»!!«;  hp- 
rin'ien :  auch  «ind  hör  Da\  no  (Zujagna)  noch  liie  und  dA  bpareD 
eimr  ebeofio  alten  Rämerstraiie  nsu^h  Ljubu^ki  zu  sehen. 

Kapres,  ein  Ueiner  Ort  mit  circa  löO  Einwohnern,  ist  ein  minen* 
artiges  Ton  Ttoken  gebautes  Castell  nnd  diente  in  den  letzten  vier 
JabrlniBderten  rar  Vertheidigang  des  Kniireser  Pasees,  :—  gegenwirtig 
okae  strategische  Wtelitigkeit 

(rlanioc,  ilaujitort  de«i  gleicJinainiinn  Bezirkes,  he^it/t  ur- 
ÄiTr«  in  Kiiirifn  lie^enHe«^  ("a'-t»'!!.  welches  dei  Traiiitiun  na<*h  in  turbu- 
lenten  Zeiten  den  bofimschen  Königen  zum  Zufluchtsort  diente,  liat 
cirea  lOÜÜ  Einwohner,  meist  griechische  Christen. 

Rama,  aas  mehreren  zerstrenten  Dörfern  bestehend,  wo  im  Um- 
fiu^  Ten  drca  6—8  Standen  bei  5000  Katholiken  und  'MtOO  TQrken 
mmäSift  sind,  war  unter  bosniiichen  K<)mgen  ein  FOrstenthnnL  Dort 
betiüdfn   ^uh  Manutarturen  von  groben  Decken  und  Teppichen. 

\  raii'luk.  das  hinter  Iravnik  gelegene  ikrgschlosh  iwl  der- 
mälen  oute  Haine. 

Leber  die  Bodeu-Production  de»  hier  getchilderten  Land- 
stfkbea  lassen  sieh  nach  den  mir  ra  Gebot  stehenden  Quellen  n«r  an- 
■fthemd  richtige  Andeutungen  geben,  aber  sie  geben  immerhin  ein  treuen 
BDd  der  Zustande,  mit  denen  man  hier  zu  rechten  hat 

l'eber  die  Wftlder  verweis  ich  i\ni  den  von  der  hiesigen  k.  k. 
Consular-A^entie  erstatteten  Heiiehi  \uin  10.  Anj?ust  lS(i7,  der  in 
dem  vom  h  rciherrn  von  H  o  h  e  n  b  r  u  c  k  verfasslen  and  vom  k,  k. 
Ackerbau-Ministerium  veröffentlichten  Werke  über  den  « Holzexport 
OeatCTTfifhs*  abgedruckt  wurde. 

Nach  dem  Wald-  ist  es  der  Cultur-  und  Weide- Boden, 
«elclier  im  allgemeinen  den  meisten  und  etwa  zweimal  so  viel  Rarnn  ein- 
nimmt, als  der  nackte,  sterile  oder  bloß  mit  Gestrüpp  bedeckte  FeUboilen 
die^*:^  Districtes.  Der  gegeiiwartitr  für  den  P  eMhau  \er\sciHlet»'  H<>»len-('om- 
plex  könnte  bei  besserer  Pflege  das  dopi»elte  tragen.  Ks  gibt  Oberhaupt  nichts 
Niederdrflckenderes  fflr  einen  practischen  Oeeonnmen,  als  die  hiesigen 
agrariachen  VerhAltnisse,  auf  die  ich  seiner  Zeit  zurückkommen  werde. 
£a  Terlautet,  dass  die  türkische  Regierung  Reformen  dieses  wichtigen 
Zwreiges  Torbereite.  leider  kann  nicht  eine  wenn  auch  nur  approximative 
Uebersicbt  des  Areals  an  Cnltnr-.  Wei<le-,  Wald-  und  sterilem  Boden 
Torgelf-pt  wer<len.  weil  ilie  türkisclic  KetrieniiiL'  selh*;t  hiertlher  nicht  in 
genauer  KenniniH  ist.  Das  jährliche  Ernteertnignis  einiger  Bezirke  am» 
der  durch  die  Consnlar-Agentie  im  Jahre  1S(;8  approximativ  zusammen- 
gestellten Berechnung  nach  dem  Zehent-ErtrAgnisse  ergab: 
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1 

B  e  B  i  r  k  • 

Jährliche  Durchschaittsproductiou  au 

Bm 

SveUch- 

Tabak 

in  Centnern 

Livno  ataamt  Duvno,  Saica,  GrahOTo 
Glamoii  samnit  Unac  .  .  •  .... 

Jaiee  flammt  Oülhiasar  

.  Zasammen .  . 

115.555 
78.274 
163.000 
m.780 

170.000 
115.700 
180.000 
168.810 

8.000  30 
8.000  .  15 
4a000  68 
12.000  1       42  { 

1 468.609 

628.510 

71.UÜ0        155  4 

: 

Von  Cerealien  ist  Gerste  und  Mais  vorwiegend.  Getreidevorräthc 
sind  bloß  in  Jahren  vorhanden,  wenn  das  Exportgeschäft  mit  Cerealien 
Stockt.  Die  Marktpreise  der  Cerealien  and  sonstiger  Consnmartikel  sind 
ans  folgender,  im  Monate  April  1869  zusammengestellten  Marktpreis- 
tabelle  ersichtlich: 

* 


1 

•  1 

1 

Preise 

Gegenstand 

von  [ 

bis 

1 

1 

Fiast. 

para  | 

Piast. 

para  , 

.die  Oka  \ 

» 

22  ' 

'  24  i 

20  ! 

22 

:  1 

20 

• 

22 

•    .  1 

21 

23 

.  ■  .  1 

20 

23  , 

» 

5 

6  1 

1    Stroh  ...   

3 

3  1 

^    Diilmatiiiiseher  Tischwein  .... 

3 

20 

4 

1  )a  1  mal iu lache  Oele  

9 

•  1 

10 

1    HorcotTowinischer  Wein  .... 

3 

1 
1 

2U  ' 

1    lirautweiu  .   

1 

n 

4 

4 

20  1 

n 

7 

8 

Beis  

4 

4 

n 

13 

17 

• 

Zocker  in  Bröseln  

7 

7 

20 

]i  zaüfluiater  

« 

8 

8 

20 

II 

1 

1 

8 

2 

• 

2 

10 

n 

12 

14 

ff 

8 

i 

1 

8 

20 

Ii  25 

1          .  .• 

26 

1  . 
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■ 

Gegenstand 

TOD        1  b 

ia 
D 

Pech  ...   

.  diA  Ok» 

35 

1 

Ochsenfleisch  

3 

20 

4 

• 

2 

30 

3 

1 

500 

600 

300 

45(J 

• 

Ein  St!i:»f  

40 

45 

• 

20 

24 

Eine  Schöpsenhaut  

8 

10 

5 

5 

ißine  ZiegeuhAot  .  .  .... 

6 

7 

TagelohiL 

Ein  Maurer  

8 

m 

10 

f,  Ziromermaaii  

9 

12 

12 

15 

4 

4 

20 

Neben  dem  Ackerbau  ist  im  Bosna-Vilajet  als  einem  Alpeiiiaiidc 
die  Viehzucht  eine  ergiebige  Quelle  des  Wohlstandes.  Aber  auch 
bier  tritt  die  Indolenz  and  Ignonuz  des  Bosniers  so  prftgnant  anl,  dase 
es  ein  Wunder  ist,  in  diesem  an  Weideboden  gesegneten  Land  noch 
so  viel  Vieh  erzeugt  za  sehen. 

Das  Rindvieh  ist  in  der  Regel  klein,  schwftchHch  und  es  kommen 
im  Bosna-Vilajet  Gegenden  vor,  wo  der  filr  die  Ackerbancnltar  benöthigte 
Bedarf  nicht  gedeckt  wird.  Die  Kühe  sind  schwftchlich,  die  Milch 
spftriich  and  wird  Im  Hanshalte  ganz  consumiert.  Schweinezucht  be- 
treibt man  in  diesen  Gegenden  gar  nicht  Das  Schaf  und  die  Ziege 
sind  zwar  Gegenstand  einer  Pflege  nach  bosnischer  Art,  <lii'  Rare  wäie 
aiuh  iiiclit  schlechi.  aber  die  ungeeignete  Zucht  und  Pflege  hindert  ihre 
ho<!«?ere^  Kntwirklung.  Die  rfordczucht  golit  ihrem  Verfall  entgegen. 
Schöne  Pferde  sieht  man  wol  hio  und  da.  ahoi-  sie  stammen  meistens  von 
den  in  Dalmatien  stationierten  ararischen  Zuchthengsten.  Die  Ertrag- 
nisse der  Viehzucht  konunen  grdßtentheils  als  Rohprodnct  zur  Ausfuhr 
nach  Triest,  der  Rest  wird  im  Lande  consumiert 

Außer  einigen  Kohlenlagern  und  Eisengruben,  die  aber  unbenfttzt 
liegen,  hat  Westbosnien  keine  Mineralgruben  aufzuweisen,  hingegen 
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Nord-  und  CentralboBmen  sehr  viele «  welche  »her  als  toter 

Schatz  im  Schöße  der  Erde  liegen*). 

Wie  erwähnt,  ist  Westbosnien  wie  das  ganze  Bosna-Vilajet  ein 
b  e  w  a  1  d  e  t  e  *^  A  !  pen  1  a  n  d  ,  und  nur  die  Gegend  um  Livno  eine  sumpnge 
Hochebene.  Die  Luft  ist  rauh,  die  Winter  dauern  lange  und  die  Tem- 
peratnrverhftltnisse  zeigen  sich  fflr  eine  schwAchliche  Kdrperconstitation 
wenig  zntrftglick  Ans  diesen  Gründen  und  je  nach  der  Lage  der 
schiedenen  Gegenden  herrschen  auch  verschiedene  Krankheiten.  Im  Hoch- 
gebirg  ist  der  Typhus  heimisch,  den  sich  die  Lente  in  Folge  von 
Verkohlungen   zuziehen,  da  sie  auch  im  buiunier  in  Ziniuiern  schlafen, 
wo  Tag   und  Nacht  Feuer  brennt.  In  Sumiifgegenden,  wie  z.  B.  Livno 
herrscheu  intermittierende  Fieber,  im  Frühjahr  und  Herbst  aiu  meisten, 
die  bei  manchen  Individuen  sechs  Monate  andauern.  Der  Typhus  dieser 
Gegenden  hat  selten  jenen  intensiven  Character  wie  sonst  wo.  Er 
kehrt  jedoch  mit  kurzen  Intervallen  wieder,  ohne  tötlich  zu  enden. 

Die  Fieber  stammen  meistens  von  der  Gewohnheit  her,  im  Sommer 
bei  otteneni  Fenster  oder  in  der  freien  i.uft  zu  schlafen ;  dann  auch 
vom  Gcnusü  ungesunder  Speisen,  per  Landmann  genießt  vom  Mai  bis 
September  sauere  Milch,  Poleuta  und  scldechtes  Gerbteubrod,  Feldgras 
mit  Gerstenmehl  vennischt,  halb  roh  und  ungesalzen.  Von  Saait&tsvor- 
schriften,  Aerzten,  Apothekern,  Spitälern,  Medicamenten  n.  dergL  ist 
nicht  einmal  die  Rede.  Tflrken  und  Christen  huldigen  dem  Fatalismus. 
Selbe  sagen :  ^Der  uns  von  der  Vorsehung  zum  Sterben  bestimmte  Tag 
ist  unausweichlich,  und  kein  Ar/t.  keine  Medicin  kann  Abhilfe  schaffen.** 
Es  finden  sich  aber  einige  ziemlich  gescliickte  Wundärzte,  die  Salben 
aus  den  verschiedenen  Gräsern  selbst  bereiten. 

Eine  der  gefährlichsten  Krankheiten  sind  die  Blatte  rn.  Da  sie- 
ansteckend sind,  und  hier  die  Gewohnheit  herrscht,  dass  in  einem 
Zimmer  von  wenigen  Q^u^i^^klaftem  manchmal  zehn  Personen 
schlafen,  so  ist  es  kein  Wunder,  wenn  die  Blattern  rapid  am  sich 
greifen,  und  in  Orten  wie  Knpres,  Skoplja,  Jaice,  wo  das  Impfen 
unbekannt  ist,  in  der  Kegel  tötlich  werden.  Seit  IH^yb  kam  hier  die 
Cholera  nicht  vor.  Wahrend  in  den  Jahren  — <!.")  diese  Krinkheit 
in  Bosna-Vilajot  grassierte,  blieb  Westhosnien  beinahe  ganz  verbchont. 

Man  muß  sagen,  dass  die  ganstigen  Gesundheitsverhfiltnisse  der 
Bergluft  und  dem  starken  (Eisen)  Wasser  znzoschreihen  sind.  Wenn 
'    man  die  Art  der  H&userbautea,  die  Qualität  und  Quantit&t  der  ge- 
nossenen Speisen  (mitunter  auch  Fleisch  von  an  Pestsenchen  and  anderen 


•)  Im  IUI.  hsten  Hpftp  unseif  i  Mittheilungen  werden  wir  die  Ansicht 
e  ines  Moniaubtamteo  übet  diesen  G^enstand  geben. 

A.  d.  Bfdafit 
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KraiLkbeiten  umge&taodeaeD  Horn-  uuti  Schatvieh).  die  Sitte,  die  Toten 
in  der  MiUe  der  Stadt  zn  begraben  and  bloß  mit  ein  wenig  Krde  zu- 
la^ck«  od  ÜmlidMe  in  Betneht  aeht«  so  mo6  min  sich  eigenl- 
beb  wndera,  da»  es  mit  den  GesoodMtMstHid  noch  so  gnt  stekt 
Totes  Vieh  eUer  Art,  memcbliebe  «mI  thieritche  Exeremente,  nlle 
mögiicfaen  AbftOe.  jahrelang  liegen  gebliebener  Mist  a.  dergl.  bedeefcea 
ifie  Strafen,  ohne  dass  es  jemandem  einfiele.  Sorge  für  ili«*  öffentliche 
Ei^iulii'hkeit  zu  tragen.  HuiKte  and  Krähen  in  groü er  Zahl  versehen  den 
Dimst  der  üeiuignngsorgane 

Ib  den  Jehm  1864 — 66  werde  der  guiie  fieiirk  fOD  einer  hef- 
tigen Vieinenche  betmgesBcH  die  der  BevOlkenuig  einen  beute  noch 
nebt  WBCbmersten  Sebiden  beibrachte.  Statt  bei  dehnatinlecben  Thier- 
ifiAni  Abfaille  zn  snelien  oder  senitlre  ließregeln  tm  treffen,  enehten 
•iie  hi(si}?en  Einwohner  die  Sem'he  bis  auf  den  letzt »'n  Aujirnblirk  /u 
verheimlichtMi.  bis  sie  furchtbar  zum  Austuudi  kam.  Als  m»>  fndli<  h  er- 
ioeciiep  war,  blieb  bei  den  Schafen  eine  Art  Uornkrankheit  vor,  indem 
■eb  Wtnner  in  den  Hörnern  einnisten  and  das  ericrankte  Thier  in  der 
Bogel  emit^t.  Bei  der  schlechten  Wartung  der  Tbiere  ist  allee  das 

b  der  Soflunemk  treibt  man  das  VIeb  ins  Hochgebirge,  wo  es  — 
manchmal  tagelang  kein  Wasser  bekommt.  Im  Winter  wird  es  in  nie- 
deren, uaukkii.  uugi'luUiien  StallunReu  gehalten,  Suin|dhiiU  and  trockenem 
Stroh  dient  ihm  zor  Nahmng.  l>er  Bosniake  ist  zu  (ml,  mn  das  Ihier 
regebnifiig  ahzoffiffern,  dämm  gebt  anch  eine  große  Anzahl  in  den 
WbrtennenrteB  sn  Gninde. 

Die  Vennittlnng  der  hiesigen  Handelsbewegong  im  Großen  ge* 
sebiebt  dircb  .die  OsCerrelcbiscben  Handelsplfltae  Wien,  Triest  nnd 
Spalato.  Durch  den  Transitohandel  ober  Dalmatieu  nach  Bosnien  int 
die  I^inie  Triest-Spalatn  für  den  westlichen  Theil  des  Bosna-Vilajeta 
iCboD  jetzt  die  frequeuteste.  Die  Linie  Metkovic-Mostar  würde  zwar 
geographisch  nach  Central- Bosnien  eine  kürzere  Strecke  aufweisen,  je- 
docb  mneben  Temin-  und  sonstige  materielle  Hindernisse  sie  wenig 
inctleilieL 

Die  fonflglicbsten  Oegenstinde  der  Aosftibr  aus  Westbosnien 

-ind  Vieh  and  Terealien.  Diese  Ausfahr-QegenstAnde  werden  in  der 
Eegel  auf  die  iMai  ktplfttze  Duviio,  Limo  und  Glanioc  j?el)racht,  dort 
?er&aßert  und  Ober  die  Grenze  nacb  dem  vieh-  und  komannen  Dal- 
matien  and  dem  Kostenlande  verfuhrt  £in  geregelter  Handel  land  bis 
jelit  in  diesen  Artikebi  nicht  statt.« 

Jeder  Prodaoent  bringt  gewöhnlich  seinen  Ueberschnss  kleinweise 
SS  die  Aühbn-Sealen,  wo  lieb  erst  die  Spccoktion  derselben  be- 
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mftchtigt.  Ein  fflr  Westhosnien  rentabler  Zweif?  der  Obstcultur  ist  die 
Dur  rang  der  Zwetschke,  welche  sicli  aber  bloli  auf  die  liuchl- 
baren  Bezirke  von  Skopi^a  und  Rama  beschränkt  Anfitrengungen,  die 
die  türkische  Regienuig  Yor  5 — 6  Jahren  machte,  sie  auch  in  anderen 
Bexirken  einznfflbren,  scheiterten  an  der  Indolenz  des  bosnlscben  Land- 
manns.  Die  Ausfuhr  von  Prodncten  des  Waldes  geschiefat  in  Folge  dee 
Ansfohrs- Verbotes  an  der  Grenze  bloß  im  Schleichwege.  Sonstige  Wald- 
producte  als  l'heer,  Pech  etc.  werden  zum  Schiffsbau  nach  Spalato  verführt 

Die  Kinfuln-  von  Colonial-  nnd  Manutacturwaren  sre«ichiolit  von 
Wien  und  Iriest,  —  Wein,  Ode,  Spirituosen,  Liqaeore  aus  I>aln)atien 
aber  Spalato  nach  Livno  im  Transitowege,  wo  sodans  die  Spediemog 
in  das  Innere  Bosniens  vermittelt  wird. 

Kaffee  and  Zucker,  höchst  wichtige  Consmn-Artikel  in  dieaeo 
Gegenden,  sind  eine  Art  Monopol  der  Regiemng,  indem  Kaffeeschinker 
selbe  vom  diesf:lllij?en  Paclii Unternehmer  beziehen  mülieu.  Nebst  diesen 
Artikeln  findet  Reis  den  beträchtlichsten  Ahsatz.  Der  christliche  Be- 
wohner cousuiuiert  arrnntshalber  von  diesen  Artikeln  so  gut  wie 
gar  nichts. 

Es  ist  Thatsache,  dass  der  bosnische  Handelsmann  jede  in  das 
Gebiet  der  Cottonerien  einschlagende  Ware  als  englisches  Fabricat  aus- 
zugeben bemftht  ist  Wol  kommen  hie  nnd  da  z.  B.  Banmwollgarne, 

damascierte  liaumwoUstoÜe  als  englisches  Fabricat  vor,  aber  sie  nehmen 
kaum  den  sechsten  ilieil  des  Einluhrquantuiii»  ein,  und  linden  auch 
wegen  der  hohen  Preise  mit  Ausnahrae  des  Ganis  wenig  Abnehmer,  daher 
dieser  Artikel  der  einzige  ist,  der  fast  ansschließlich  als  usterreichisclies 
Einfohrs-Erzengnis  betrachtet  werden  kaxm.  Das  eingeftUirte  Tuch 
ist  hanptslchlich  yenetianisch,  in  zweiter  Linie  mfthrisdiea  Fabricat. 
Die  Torherrschenden  Gattungen  sind  die  mittelfeinen  und  ordinftren 
n.  z.  dunkelblau,  blau,  krapproth,  dnnkclgran,  schwarz  und  taubengrau. 
Die  Seidenstofife  sind  von  derselben  Qualität  mit  bunten  uwi  fjrelleu 
Muhtern.  Letztere  sind  venetianische,  mailändische  und  hie  und  da 
österreichische  iiirzengnisse.  Posamentier-Artikel  in  Gold,  Silber,  Seide 
und  BaumwoUe,  als  Borten,  Schnüre,  Knöpfe  etc.  sind  österreichisches 
Fabricat,  nnd  je  btUiger,  d.  i.  je  ordinftrer,  desto  mehr  finden  selbe 
Absatz.  —  Juwelen  nach  earopftischem  Geschmacke  finden  hier  keine 
Abnehmer.  —  Oesterreichisches  Fabricat  in  Teppichen  ist  ungeachtet 
schönen  Colorits  und  pefslligcr  Muster  wegen  Dauer h^si^keit  nicht  erc- 
schRtzt,  jene  nm  Kumelien  mit  ihren  orientalisclien  Dessins  werden 
vorgezogen.  —  Metallwaren,  u.  z.  rohe  in  Blei,  Zink,  Kupfer  und 
Weifiblech  nnd  verarbeitete  in  Schlössern,  Hausgerfttschaften  n.  deigL 
finden  grofien  Absatz. 
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rnter  die  ronsnm-Ai  iikt  l  i^t  U-i  dem  hier  ^elirjuh  hin  iieri  i'is'il-i--  ji 
Fasteo  aJ^  eiues»  der  sehr  m  berüekRchtigeiMlen  auch  Oel  zu  ^hien. 
Diner  Artikel  wird  aasscfaliefiücii  «u  Dalniftlieii  durch  Vermittler  be- 
ngen  wad  ebenso  Wein. 

Bier  m  miBigen  Preiwn  Wirde  Abeati  finden;  aber  in  diesen 
Gi^enden  ist  mit  diesem  Artikel  ntcbl  einmal  ein  Versneh  gemaeiit 
mdsD. 

Vuinraillerie,  tilas,  Steineiit.  Tlolz  und  Lederwaren  tindrn  bei 
item  u't'ireii  Will  tiefen  Grade  dt  i  Hilduug  der  hiehii^en  ßevidkerung  nur 
sehr  geringen.  Hnnher  mit  Ausnahme  von  Handel shQchern  gar  keinen, 
«idiBire  aaf  Leinwand  oder  Uolx  gespannte  BiJcler  (Ueüigenbilder) 
in  Haosiergeschift  so  zienlieben  Absats.  Gesncht  werden  die  1 — IVt' 
loben  Kattersottes-  nnd  sonstigen  heiligen  Bilder  fBr  den  griechisch- 
Mimtalisefaen  Bitos  in  Silber  oder  in  TersUberte  Ralunen  einirefastt,  die 
tegenwärtig  ans  Belgrad  iMZojren  wenlen.  Ordinftre  Ku  ii^lhlumen, 
icamucksarhen  mit  »>sferrei(•^^ll.s<'in•u  und  t  m  kt^clicii  \V:ii»j»en  oder  ßild- 
ai^%n  Ihrer  Maje&tMeD,  mit  metallenen  Mtinzs^tücken,  Ghs-  und  Stahl- 
perlen als  Verziertmg  wflrden  bei  den  bosnischen  Weibern  riel  Bei- 
kä  finden.  Ebenso  SchwarzwAldemhren  mit  Schlagwerken  und  söge- 
mnntem  Knlnk,  sübeme,  massive,  ordin&re  Tascbennhren  mit  starken, 
Ii  mebreren  Gehiosen,  silberne  nnd  vergoldete,  lange  nnd  kurze  Uhr* 
ketten,  gewöhnliche,  jedoch  billige  S]>iel werke,  messingene  und  plattierte 
pinfarh*»  und  doppelte  (Ann-j  Leu*  hfer,  billi<;e  Kall»-  und  lackierte 
SUedetten,  Ueberschuhe  vou  Leder  und  i*ilz,  gefütterte  Baumwollhand- 
scbalie,  wollene  und  gestrickte  BaumwollstrOmpfe  für  M&nner  nnd  Kranen 
Ton  der  höchsten  Nnmmer,  weifie  nnd  geflbrbte  Hemden  nnd  Untersiehhosen 
der  otrdiB&rsten  Gattung  fftr  Minner,  Packtaschen  für  Reisende  in 
Pferd,  Schaftcfaeren,  steiriscbe  Sensen  nnd  Sicheln,  Schleifsteine  der 
liesten  QualitAt,  ordinftre  und  halbfciiie  l'etrolctmilampen,  Petroleum 
IL  dergl.  wären  Artikel,  die  dem  hier  bestehenden  Gebrauche  und  He- 
darfe  entsprechen  und  namhaften  Absatis  finden  würden.  Sab  und  Tabak 
ist  Monapoisgegenstand  der  Pforten-Retriornng. 

Das  HaaptbefördemngsmitteJ  des  Handelsverkehrs  ist  in  gana  Boa- 
luen  das  Sanmthrier.  Dieser  Umstand  ist  sehr  erschwerend  fAr  den 
Bsndel,  da  die  Handelsleute  gezwungen  sind,  eigene  Commissionftre  zu 
onterhalteu,  welche  di(^  gewöhnlich  in  großen  Fflssem  oder  Kisten  von 
Wien  und  Triest  aiikonimenden  Waren  mit  nicht  geriiiL^en  Kosten  aus- 
and  wieder  in  kleinere  für  den  Transport  zu  i'lcrdc  gec^jncle  Colli 
anpacken  mOßen.  Eine  Pferdolast  (Tovar)  ist  gcwölmlich  100  Oka 
>-  252  Pfd.  Die  Transportspesen  sind  nicht  gleich,  sondern  variieren 
sseh  der  Jahreszeit.  Im  Sommer  pflegt  man  8 — 10  para,  im  Winter 
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10 — 12  para  pr.  Oka  von  Livno  nach  Spalato  und  vice  ver^  zu  zahlen. 
Eine  Aonderun?  dieses  Uobelstand»  -  i-t  niclit  so  fiesclivund  zu  Jioffen, 
weil  die  hiesigen  Kinwohner  viel  aut  ilire  alten  Uewohnlieiten  halten 
und  sich  nicbt  so  leicht  eines  bessern  belehren  lassen. 

Es  ist  eise  bekannte  Tbatsache,  daas  zwar  der  Handel  in  den 
totsten  Jahren  mit  der  Zunahme  der  nnmmerischen  Zahl  der  BevOl* 
kemng  sich  vermehrte,  jedoch  wenipr  Incrati?  wurde.  Sehr  wenige 
Handelsleute  haben  Kenntnis  der  europnisrhen  llandelsverhäUnisse  and 
der  österreichisclicn  Handelsplätze.  Einige  größere  Kanfleuto  leiten  und 
vennitteln  entwtMier  selbst  oder  mittels  ('ommissionären  den  ganzen 
Handel  mit  österreichischen  Handelsplätzen.  Nur  diese  fahren  eine 
leidliche  Gorrespondenz  und  Gesch&ftsbuchung,  während  die  den  Kiein- 
verschleifi  vermittelnden  Handelsleute  in  Abbftngigkeit  von  jenen  stehen. 
Der  Haapt$rnuidsatz  der  hiesigen  kaufmännischen  Praxis  besteht  bei 
derlei  unter  dem  Patronate  der  wohlhabenden  Kaufleute  befindliche« 
kleimii  ilandelbleuten  darin,  recht  viel  Credit  zu  l)eküiiuueu,  lu  fallieren, 
und  mit  dem  auf  solche  Art  erworbenem  üeide  Wucherspeculationeu 
vorzunehmen. 

Das  vorzugsweifle  cnrsierende  Geld  sind  die  k.  k.  Sovreigns, 
Bandducaten  and  das  alte  Conventions-Sflbergeld.  Das  gebrinchliche 

Längenmaß  ist  der  Arschin  =  2,^^  und  der  Pick  =r  2,}«  Fn0. 
Das  Gewichtsmaß  ist  die  Oka  =  2*4  Pfd.,  nach  welchem  die  Ge- 
tränke und  Gegenstände  aller  Art  verkauft  werden. 

Zar  Beschreibong   der  hiesigen  Haudelbverhfiltnisse  ist  hinzuzu- 
ftigen,   dass  das  tArkische  Regierungssystem   den   Handel  bis  jetzt 
gar  nicht  förderte,  dass  die  Eisenbahnlinien  fftr  diese  Gegenden  nnr 
im  Projecte  bestehen,  Straßen  und  Wege  kaum  seit  4 — 5  Jahren 
im  Baue  und  die  Brflcken  in  kaum  benutzbarem  Zustande,  dass  die 
Telec^raphenlinie   von  Serajevo   nicht   mit   der   österreichischen  ver- 
buiukn  ist,  sondern  für  Westhosnien  in  Liviiü  ütren  Kndpunct  tinih  t. 
Andererseits  aber  muß  mmi  auch  einräumen,  dass  der  österreichische 
Handelsstand  (und  es  wird  aus  Erfahrung  gesprochen),   erst  in  den 
letzten  Jahren  und  zwar  noch  viel  zu  wenig  diese  Länder  in  Be- 
tracht zu  ziehen  beginnt.    Es  wäre  fbr  denselben  von  der  gröfl- 
ten  Wichtigkeit,  sich  an  den  großen  JahresmArkten  wenigstens  probe- 
weise zu  betheilitren,  die  Sitten.  Gebräache  nnd  Bedürfnisse  der  bos- 
nischen    Bevolkt  iun^'  zu   studieren.    Dadureh  wtlrde  fftr  die  Handels- 
be/ieliungen  das  beste  petiiau,  um  deu  ö?terreirhi<:chen  Industrie-Krzeug« 
uissen   deu   ihnen  schon   aus    der   Natur    der   geographischen  Lfftge 
Westbosuiens  gebohrenden  Absatz  zu  verschaffen. 
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fiiiiiituiMMsiM  UtMTityr. 

Protoeoll  der   peroiftnenteo  Commissioii  fflr  earo« 

püsche  Oradmessang  fom  25.  bit  29.  September  18Ö9  in 

Florenz.  (Als  MS.  gedruckt.) 

Inden  «echs  Sitzungen  der  europÄischen  <Tniilmei8ung»-(  «'unnisswn  v«»m 
JaLre  136^,  weichen  Hr.  Gen.-Maj.  von  Fligel)  pniaidkrte,  wurde  von  üerru 
BrebBB  Über  die  Thitigirait  der  permaiieBteii  ConmiMion  leit  den  letam 
ucht  beschlussf&higen  Sitzangen  lOctober  lb6b)  referiert.  Herr  Gen  Baeyer 
besprach  die  Orfanisatino  des  r.ii  gründrndpn  ir  »>  od  ä  t  i  sc  h  e  n  Instituts  iu 
Freuiieu,  wozu  ;f3.4ö«j  Thlr.  eiuiuaiig  bewilligt  wut^en,  welche«  tur  die  LHiuer 
4ei  earopütcben  Gtedmenung  vom  PitsidenteD  des  Intemetiooelen  Central- 
%areaa*8  geleitet,  später  die  Fortbildung  der  höheren  Geod&sie,  Astronomie 
and  der  mAthematisch-phy'^ikaHsehr'n  Wiss^'tischaftPn  iu  Preußen  vermitteln 
loll  GM.  von  Fligel V  legt  die  Dreieck» Verbindung  zwi^^chen  Dalmatien  und 
laliai  ver;8ebiAvoni  theilt  die  Reraltatc  leiaet  Vergleichs  der  italieniacbeA 
and  preutüfichen  Toise  mit.  Es  wird  beschlonen,  tOdlich  von  62"  NB.  unter 
Mitwirkung  der  süddeutschon  Staaten  ♦»in»»  zusammcnhärurende  Hftupt- 
tninguiation  herzustellen,  und  auch  die  dazu  bewilligten  Geldmittel  (pro  prae- 
terilo  et  fbton»)  IrandtiaMben.  An  den  Staatitecretir  Cardinal  AntonelU 
vnrde  ein  Schreiben  gerfehtet,  um  die  Einbeziehung  des  KiK'brustaata  in  das 
aircrp&isch^  Gmduetz  zti  erwirken  K  i\e  Yc-cchi  gab  eine  I  t  lHTsicht  über 
die  Xrianguliemngsarbeiten  in  Italien,  Xbauez  Uber  jene  in  Spanien,  welch« 
tai  BeechluM  veruilaitte  die  fransfloKbe  Begiemng  um  Yerbinduiig  der  alr 
nerischen  Dreiecke  mit  der  ipanisehen  Oradmessuug  anzugehen.  Nach  dem 
Berichte  des  Herrn  Brubns  smd  die  Arbfiten  in  Siich^f'n  hf^n.n«  vnrgeschrit- 
tdn,  und  nach  Angabe  des  Hrn.  Hirsch  ist  man  in  der  Schweiz  mit  der  Berechnung 
da  Netsei  beechaftiget.  bei  welcher  Oelegenbelt  anf  die  guten  Dknite  der 
Becbenmaachine  von  Thoii  (Preis  500  Franken)  hingeirieien  wird.  Herr 
Govi  schlägt  ^ir.^u  n*Mif=»!i  1 '<Mi(lelapparat  vor.  i\cr  zur  Erprobung  «"mpfohleu 
wird.  Auch  da«  neue  Metisrad  von  Steinheil  wird  bei  Nachmeasuuff  einer 
Baiia  aar  Anwendung  fftr  erwdniebt  eiUftrt.  Ein  Brief  dei  berObmten  Mathe- 
iBf'ikrr*  Öanß  aber  Reduction  einer  gemessenen  Polhöhe  auf  den  Meeree* 
hoTiiont  wird  in?  PrntfvroH  aufgenommen  Zur  Herstellu-Tir  imv'»>«  M'^tfrprnf a- 
trpi  wird  die  Creieruug  einer  iaternatiooalen  Comuüuiou  augeregt.  Zum  Urte 
der  aicbiten  yerHunmiimg  wird  Wien  beitimmt.  _  i  — 


LeJIrboeb  der  Erdbetehreibviig  in  onlOrlidier  VerUodng 

bH  Weltgeschichte,  Natnrgeschiehte  nnd  Technologie,  Har  den  Schal-  and 
Privatgebraoch  von  A.  Zadiäriae.  Achte  durchgängig  amgaarbeitete 
«ad  eebr  ▼ermehrte  Auflage,  herausgegeben  von  Louis  T  h  o  tn  a  s ,  Leh- 
rer an  der  5  Bflrgmehnle  sa  Leii»ig.  L  Tbeil.  Leipsig  bei  £ni«l 

Fleischer  1868. 

Zachariae's  Lehrbuch  der  Er<lb>'«iohreibuug  war  seinerzeit  der  erste 
Versuch,  die  der  Erdkunde  verwandten  Fächer  in  den  erdkundlichen  Unter» 
rieät  rote  einzubeneben.  Et  fand  begreiflich  Anklang»  und  die  nachfolgenden 
Auflairen  des  Buches,  von  der  zweiten  bis  zur  sechsten,  von  [)r  van  der 
Smiäieu  bei*orgt.  beinüht>*ti  sich  >[vn\  oben  anRf'deutetf'n  /w«'(ke  durch  «'ine 
immer  concisere  Fassung  des  Lehnitullei»  gerecht  zu  werden  i>er  gegenwartige 
Bearbeiter  Lonis  Thomas  in  Leiptig  bat  dem  Bneb,  das  firOber  insbeiondere 
fiir  He  weibliche  Ju^^end  bestimmt  war.  einen  mehr  allgemeinen  Character  ge- 
j£f\\^'iL,  dr-n  Lehrstoff  vielfach  «Tweitert .  den  mittlerweile  verändert»'!)  Ver- 
Läit{ii»»en  «iugk-passt  und  überhaupt  dasselbe  ein.er  durcbgiingigen  grüiui liehen 
EeriaBi^  unterzogen,  die,  wie  wir  nicht  anitehen  au  bemerken,  dnräwegs  zum 
Terthcil  den  in  den  Schnlen  viehrerwendeten  Leitlhdene  aneflel.  Dem  vorlie* 
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gendeu  ersten  Theil,  der  die  Geographie  in  der  obeu  bezeichneten  Verbindung 
entb&lt.  wird  in  kurzem  ein  zweiter  mit  Schilderungen  aus  der  Lauder- 
und  vOlkerkande  folgen.  B. 


Notizen. 

ÜTiBffitoa«.  Wir  itelleo  onsern  Lesern  in  nachfolgendem  alles  su- 

i^ammen,  was  in  den  letzten  vier  Wochen  über  L  i  v  i  n gston e  in  den  öffentliclien 
BlÄttern  zu  lesrn  war  Uebfr  das  Schicksal  d*  s  liortthmten  Reispnden  fehlt  es 
noch  immer  an  sichern  Nachrichten.  Das  Gerücht  Uber  seinen  Tod,  weiches  in 
der  jüngsten  Zelt  verlireitet  war,  bemlite  auf  einer  Naeliriebt  des  indlscheti 
Amtes,  die  ihm  aus  Bombay  war  telegraphiert  worden.  Dort  war  sie  mit  dem 
Zusatz  oingetroffen,  ilass  Livingstone  vorgiftet  worden  sei.  Eine  Vergleichang 
des  Datums  mit  dem  eines  letzten  Schreibens  zeigte  jedoch  bald,  dass  die  An- 
gabe anf  einem  MIsverstAndnis  berolie.  Nene  Briefe  von  seiner  Hand  wftren 
jetzt  doppelt  erwünscht;  denn  wenn  er  seinem  Reiseplan  treu  blieb,  führte  Um 
sein  Wpcr  durch  Stämme  arabischer  Sfhivonhftndler,  denen  wciüe  Reisende  von 
Li¥ingstone*8  Character  niemals  willkommene  Erscheinungen  sind  und  won 
fleneii  man  sieh  des  Schlimmstett  versehen  kann. 

Dagegen  vefOlfontlichon  die  Cap-Zeitungen  Briefe  von  Livini^« 
Stone  an  Ilm.  Ch  Mach-ar  Der  letzte  ilerseHien  ist  datiert  an«  Tfvzembe 
b.  Juli  (1869?).  Ferner  einen  Brief  von  Dr.  Kirk  dd.  7.  September  löOi>  mit 
der  Meldung,  dass  Livingstone  die  Nilquellen  in  den  Seen  bei  Casembe 
gefunden  habe,  wie  sie  von  den  Portugiesen  Cacerda  und  Monteiro  be- 
vfhriebeii  wordeTi  seien.  Doch  sei  dieser  leiste  Brief  sehr  anTollsUkndig  luid 
gebe  keine  Einzelheiten. 

Die  ^Times^  verOifentlieht  unterm  2.  Febmar  den  folgenden  Brief  wod 
Capitftn  Ernest  Cochrane,  Commandeur  des  englischen  Kriegsschiffes  «Peterel^ 

an  der  wcstafnoMnischen  Küste,  an  dessen  Schwiegervater: 

,9.  Jänuer  1Ö70.  Mein  werter  Uerr!  Wenige  Zeilen,  um  Ihueu  luii- 
sntheÜen,  dass  Li  Vingst one  SOTa^oieisen  vom  Kongo  von  den  Eingebomeii 
getötet  und  verbrannt  wwden  ist.  Er  kam  durch  eine  von  Eingebor  neu  be- 
wohnte Stidt  und  war  drei  Tage  auf  der  Weiterreise,  als  der  König  der  Stadt 
starb.  Die  Eiugeburueu  erklärten,  Livingstone  habe  ihn  bezaubert,  schick- 
ten ihm  nach  und  sagten  ihm,  er  habe  ihren  KOnig  besaubert  und  mQße  sterben. 
Dann  töteten  und  vertmmnten  sie  ihn.  Diese  Nachricht  kommt  durch  einen 
portua^iesischen  Handelsmann,  welcher  diesen  Weg  «»ereilt  war.  Livingstone 
war  an  den  Seen  bei  der  Quelle  des  Kongo  und  befand  sich  auf  dem  VVe^e 
nach  dem  Kongo,  wo  er  heranssukommen  gedachte.  Ich  glaube  diese  Nachricht 
ist  wahr.'' 

Die  «Times"  vom  3.  Febr.  enthält  nicht  weniger  als  drei  Zuschriften  nK^r 
Brief  des  Cajpitäns  Cochrane.  Dass  dieser  die  Nachricht  so  übermittelt  h.it,  wit' 
er  sie  von  (fem  portugiesischen  Handeismanne  bekommen,  besweifelt  nienuuid» 
wol  aber  werden  die  Aeußerunj^en  des  letzteren  als  höchst  unwahrscheinlich, 
wenn  nicht  geradezu  unm<>i,'Ht  h  hingestellt.  Zunflcb.«it  verijleicht  Sir  Roderirk 
Murchisun,  der  Präsideut  der  ge<^raphischen  Gesellschaft  in  London,  die 
neue  Nachricht  mit  den  lotsten  Daten,  welche  ttber  den  Aufenthalt  Livi  n  ^- 
stone's  in  unserem  BeJ^itze  sind.  Das  Argument  lautet  folgendermaßen:  Am 
30.  Mai  1N)9  schrieb  Livingstone  von  Udschidschi  nach  Zanzibar  und  bar 
um  Zusendung  von  Bootsleuten  und  Waren,  um  nach  dem  Norden  dea  i>eeä 
Tanganyika  su  gehen.  Die  Vorrftthe  giengen  frohestens  in  der  ersten  Woche 
des  October  ab,  konnten  den  Reisenden  daher  nicht  vor  Mitte  December  er- 
reichen. Wie  konnte  da  Livingstone  die  Expedition  nach  dem  Norden  des 
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?^  TkofADvika  or^nwi<*rt.  dir>p<*n  *»TTPich»  niri  tim  ihn  herum  die  noch  un« 
belomatao  Seen  an  der  (^^eUe  des  Kongo  auigeiundeo  luiben?  Und  selbst. 
Hl»  or  mbeticUlkliei  Weiw  aUeja,  du»  Begleiter  und  TotiiUhe  absereial, 
«Htte  oi       Zeit,  wo  sein  Tod  ttattgefondeD  haben  »oU,  dk  ^^leue  det 

Kongo  nichT  ^TT(-\ch*^r.  kn:iuHii.  da  drr  Ton  niin(!»*3ton«  9<>  Täi.'-  v<^>r  Eintreffes 
di&  Nachricht  au  der  kUat«  hatte  ataittinden  mttUea.  Im  übrigen  an  uad 
Hrrich  ganz  unmöglich  bilt  Sir  Roderick  die  8«eht  doch  nicht  und  er  ver' 
«■■t  aaf  eine  von  tfaio  <lHr  (feugraphiachen  Gesellschaft  fi-aber  mitgetheilte 
Vfraathaiig.  (\pt  znfnlirf'  tlie  Rückkehr  L  i  v  i  m  ge  t  o  n  »^'b.  falls  wjnc  Versuche, 
den  Tang^iTika  mit  dem  NU  zu  verbinden,  scheiterten,  dem  Kongo  eullang 
lieh  der  Weetktkste  möglicher  Weite  in  erwarten  wäre. 

Bme  auf  das  gleiche  ReralUt  liinauslaufende  Zeitbere<  hnuug  stellt  ein 
SB^^TP«  Tjamhaftcs  Mitß;lit'«l  ifpr  geogrfipliii^chen  Geselli-chaft ,  Mi  Horace  Wal* 
ier  an,  weist  dann  auf  die  früheren  portugiesischen  Manchen  Uber  Living- 
itone'B  Tod,  welche  nach  den  englischen  Knegssciiiffen  an  der  ostafricanischen 
Kftste  gebracht  wurden,  hin  und  gibt  einem  gana  eotiebiedenett  Zweifel  m  der 
jRiehtigkeit   liesrr  netion  Kunl*«  Atisdrurk 

[>i^  mit  Airica  in  Beziehung  iteheude  Firma  Grant,  iiruüie  und 
Comp.  &chiielilich  erkl&rt,  duss  die  n&mlicbe  Geschichte  ihnen  schon  vor  meh* 
fvea  Woeheii  durch  ihre  Correspondenten  in  8t  PaiU  de  Loanda  gemeldel 
»ürden  «ei.  and  dass  sie  bei  d( n  v  •thandenen  Nachrichten  über  L  i  v  nigst  <  n  •« 
die  zu%eriasaig  bis  zum  Mai  uuii  wahrscheinlich  sogar  bis  Jub  Jb6i^  fahren, 
kdnerlei  Grund  zur  Besorgnis  biete. 

D&c  Beriekt  dei  CoireepoBdenten  von  G  rant,  Brodie  und  Comp. 

ist  intf»re*?ant  at»nTifr ,  um  enm  wiedHrt^etrehen  zn  werden.  „Nach  ••in*'r 
langwierigen  Reise",  schreibt  der  Portugiese,  «ubersehntt  ich  den  Kungti, 
nahe  bei  der  Stftdt  des  H&uptlings  Katen  de,  über  eine  fiMunbrücke, 
and  drei  Tage  tpiter  wandte  ich  mich  südsOdöetUeh,  bis  ich  die  Stadt  des 
Hiaptlinj^^s  Manguananfi  in  ^2ik(i'\iici  Wandernnfr  vom  Knnpo  tin.i  in  95- 
tigiger  von  Malange  in  Angola  erreichte  Zwei  Monate  nach  meiner  Ankunft 
am  15  Juni  1868  --  wurde  mir  bekannt,  dass  in  der  Rtadt  des  Häuptlings 
Ckinde  fSehinte?)  auf  der  anderen  Seite  den  Zambcti  eine  grobe  GesaniU- 
ichaft  vom  Mnati-Cazerrihe  anfrekomnien  sei,  die  mit  Tribut  .luf  dorn  Wege 
zum  Muati-Janro  war.  Aus  Neugierde  entbot  ich  den  Gesandten  xu  mir,  und 
er  kam  mit  seinem  ganzen  Gefolge,  etwa  5U4)  Mann  Als  ich  mit  ihm  über  die 
Wcfe  nncli  Monablque  sprach,  llel  es  mir  ein,  mich  nach  Dr.  LifißKStone 
zu  erkon^fiff^'n  Fr  erwl»  derte  ,  e«  %n  nirht  rorht.  ülnjr  einen  Rolrhrn  .,F<Mi>h- 
mann"  zu  reden,  ich  stellte  mich  beängstigt  über  diese  Antwon  und  hei^ 
mehrere  Tage  vergehen,  bevor  ich  wieder  densidben  Gegenstand  berührte  Da 
wir  von  Tag  zu  Tag  auf  freundschaftlicheren  Fuü  mit  einander  traten,  äo  lud 
ich  ihn  eines  Abendf^  in  lutin  Ztlt  ein.  wo  ich  /«•  i  Krüge  rtnull-'  (in  aus 
Bonig  bereitetes  Getränk  —  für  ihn  (ertig  stehen  hatte,  und  nachdem  der 
Diener  entfernt  worden,  erzählte  er  mit  tieler  Geheimthuerei  folgende  Ge- 
idiaelrte.  Der  Talunga,  d.  i.  Livingstone,  war  ein  groUer  Fetishmann  Zaa- 
bereT'  grp^p^rn .  d^'r  jr-dcij  Thü  mit  Ier  Sonne  spracl) .  nie  in  t'iii»'m  Haute 
ichlief.  die  wilden  Kaubthiere  nicht  tiirrhtete.  stt  ts  »'in  Thirr  in  t  iinM  Sc  haoh- 
tel  b^i  sieb  führte,  welches  nichts  ai^  uatl  uiit  dem  er  luimei  bumch,  um  den 
W«f  Ton  ihm  zn  erforschen,  indem  er  sich  nie  bei  einen  Menschen  darüber  er* 
kjn  iijjte  Zuweilen  nahm  er  Papiere  vnr  «ich  mu\  redete  laut  mit  iiinf ü 
ftber  Flü§!»e  setzte  er,  ohne  ein  Buot  /u  (jt-brauchen  und  verricht'  t»'  niunche 
andere  Wunder.  Bei  seiner  Kückkehi  aub  Loanda  ütand  er  schon  in  dem 
Rnfs  eines  Hexenmeisters  und  niemand  begegnete  ihm  gem.  Einige  Tage 
CKb  !^-m  er  vrirb<d>r.' wandert,  starb  der  Sohn  eines  Häiiptlingü,  «»twa  2"  Tage- 
reisen von  »lern  Orte  die«?er  T^nterhattung  entfernt  Im  nbnibrn,  dass  Living- 
stone seinen  Sohn  behext  habe,  verfolgte  der  Häuptling  iliu,  holte  ihn  aber 
lidit  ein.  Alt  er  nack  einiger  Zelt  vernahm,  dass  Livingstone  sieb  wieder 
•einem  G^'bi'^t^'  n&here.  srbiokt*  r  r  T>  uf''  zn  ihm  aus  und  ff.ib  ihm  Muange  zn 
trinki^D.  wr.niit  die  Zauberer  geprüft  wurden  ,  und  sobald  sich  die  tötlicheu 
Wirkaogen  zu  zeigen  begannen,  viertheilteu  sie  ihn  und  yerbranuteu  seinen 
Tciirtnnii    DiM  m  die  Nichricht»  welche  Fnao  Aicaea»  Gesandter  dee 
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Häuptlings  von  Cazembe,  mir  mittheilte,  als  ich  mit  ihm  xusammen  wsr  m 
Ufer  des  Zambeza,  vom  15.  bis  zum  25.  Juni  1868/  Es  unterliegt  wol  kemm 
ZwelÜBl .  daas  diese  EnEftUung  dieteHte  ist,  welehe  sp&ter  simi  Capillii  Codi- 
ftae  gelangte,  und  da  Livingstone,  wie  wir  aus  seinen  eigenen  Briefen 
wissen,  'm\  .h\)i  IH^'S  in  Casienibe's  Stadt  nm\  im  Mai  1869  in  Udschidschi  war 
—  oder  wenn  die  arabiscben  Angaben  richtig  sind,  noch  im  Juli  1869  — ,  so 
darf  man  dte  ffeatrige  aeUimme  Naeluieht  auf  dieselbe  StnüB  skellen  nH  der 
bekannten  Eraicbtong  der  vor  Livingstone  entlaufenen  Johanna-Lente. 
Wio  viel  von  jener  Geschichte  dem  Portugiesen  und  wie  viel  seinen  schwar- 
zen GewährsmiUinem  zuzuschreiben  ist,  bleibt  dabei  ziemlich  gleichgültig.  Wir 
bemerlcen  dazu  nnr,  dass  die  in  der  EnlliluDg  vorkemmenden  Ortsangaben 
nach  den  besten  vorliegenden  Karten  einander  sehr  widersprechen,  wenn  man 
nicht  annimmt,  dass  Katende  irrthünilich  an  die  Stelle  von  Manguangua  und 
uiiigiikehrt  gesetzt  worden  sei.  Livingstone  wird  in  jenen  Gegenden  all«:- 
diugs  noch  bekannt  sein,  da  er  sie  vor  vienehn  Jahren  dnichwanden  hat  • 

(K.  Z.) 

Munzinger.  Ueber  die  letzten  Schicksale  Munzingers,  und  insbe- 
sondere den  Mordanfall,  der  ihn  auf  ein  langes  üraukeniager  gestreckt  hat, 
ffilden  sich  eingehendere  Nachrichten,  als  die  oisher  bekannt  gewordenen,  in 

mehreren  Briefen  des  Consularagenten  Hassen  in  Massana  an  den  Missionir 
Staiger  in  Alrxandria,  aus  welchen  die  Karlsruher  „Warte*  folgendes  mit- 
heilt: „Inder  abesäiuiscbeu  Provinz  Bogod  unterstützte  Munzinger,  wie  all<r 
GiTilintionsbestrebungen,  so  auch  die  dortige  katholMie  Ifission  der  Laiari' 
sten  mit  größter  .\afopferung.    Er  selbst  baute  sich  zu  Keren,  dem  Hnii]>tortc 
des  Bezirks,  ein  W'>hnhau8,  und  ließ  zum  aufmunlornden  Beispiel   lur  i\W 
Eingebornen  aUeuthaibeu  Culturarbeiten  vornehmen.  Kr  erwarb  sich  dadurch 
die  neundschaft  des  abesainisehett  Fürsten  Welda  Mikael,  der  ihn  su  sich 
entlud,  um  ihm  Keren  als  eigen  zu  gehen   und  zugleich  die  Statthalterschaft 
fiber  Bogos  zu  verleihen.   In  seiner  bescheidenen  Weise  machte  Hunzinger 
wenig  Aufsehen  damit,  gieng  sofort  an  die  Oi^auisatiou  der  nöthigsten 
finltungseinrichtungen  daiaelbst,  und  trat  am  28.  September  1869  die  Rflckreise 
auf  seinen  Consulatsposten  nach  Massaua  an.    Etwa  drei  Stunden  von  Keren 
traf  ihu  ein  Ueberfall  von  Eingebomen,  vier  Kugeln  verwundeten  ihn  schwer 
am  rechten  Arm,  der  rechten  Schulter,  in  der  rechten  Brust  und  durch  das 
6es&6.  Trotidem  besad  der  Yerwondete  noch  die  Kraft  nnd  die  Energie,  tu 
Pferde  in  das  Keren  zunächst  gelegene  Dorf  zurückzukehren,  wo  er  übernach- 
tete. Am  andern  Morgen  kamen  Leut«  aus  Keren  in  groiler  Zahl,  welche  da« 
Mitleid  herbeigeführt  hatte,  und  welche  den  schwer  Leidenden  mit  ungemeiner 
Sorgfalt  sozusagen  anf  den  Hftnden  wieder  mit  ^h  heimtrugen.  Ala  am 
3.  October  die  Nachricht  hiervon  in  Massaua  eintraf,  schickte  der  dortige  Gou- 
verneur sogleich  den  I)r  Ali  Efendi  nach  Keren.  Glücklicherweise  gelang  es 
der  Geschicklichkeit  dieses  Arztes  alle  vier  Kugeln  nach  und  nach  herauszuzie* 
hen,  so  dass  für  das  Leben  Hunzingers  bald  keine  Gefahr  mehr  obwalte. 
Wenigstens  stellte  Dr.  \  Ii  Efendi,  seit  dem  7.  November  zurückgekehrt,  iu 
bestimmte  Aussicht,  dass  Munzinger  Ende  Decembeiu  im  Bette  liegend  nnch 
Massaua  transportiert  werden  könne,  wenn  es  auch  noch  längere  Zeit  dauern 
werde  bis  er  wieder  zu  gehen  oder  an  reiten  im  Stsmde  sei.  Dem  Attentat 
lietrt  ein  Complott  von  Leuton   zu  Grunde,  welche  sich  durch  Verleihung 
Kerens  an  Munzinger  in  ihren  vermeintlichen  Rechton  auf  die  Alleinherr- 
schalt  über  Bogos  gekränkt  glauben.    Der  sicherste  Verdacht  ruht  auf  einem 
gedungenen  Mörder,  welcher  seit  der  That  in  die  Wildnis  floh,  nnd  deshalb 
schwi  r  erreichbar  sein    wird.**    Als  rautmalilicher  Anstifter  des  meachleri* 
scheu  lleherfalles  gilt  der  abessinische  jesuitische  Priester  Abu  Emnetu.  Der- 
selbe ist  aui  Betehl  de»  Königs  Kusüa  von  Tigre  iu  i^isen  geschmiedet  und 
doreh  eine  Eseorte  von  400  Soldaten  zum  Verhör  von  Keren  nach  Adoa  ge- 
bracht worden.    Dieselben  Vorgänge  berührt  der  Brief  eines  Badeners  ans 
Alexandria  unter  Ausdrücken  der  Hochachtung  und  Theil nähme  für  Mn  nxin- 
ger,  welcher  es  gewesen,  durch  dessen  Filrsorge  den  in  König  Theodoros'  Ge- 
Eigenschaft  gehaltenen  deutschen  Miasionftren  trotz  der  grölSten  Schwierigkd- 
ton  Briefe,  Geld  und  andere  Bedarfiusse  in  die  Binde  kamen.   Wenn  Man« 
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■Ufer  skh  der  völlim  WktohwitBiHuig  erfreuen  wM,  w  ill  «odweiMili 

mrh  alle  Äu.-skbt  v(»rhan<l*^n,  da«i  di<»  fn^rlisi'h«'  R<*jriernn?,  ihren  uobewussten 
laämnk  guunachend,  teiue  aoUeren  LebenBumstande  durch  ein  hinreicbend 
At-gif»t—  Amt  TttteMcm  wird. 


BeTSlkerun^  Tun  London.  Laut  amtlicher  Sch&Uung  wird  dießevölkpinng 
Londons  in  der  Mitte  des  Jahres  1870  3,210.000  Seelen  betragen  (Mit  Eins<  hluB8 
(j^r  Vorstütlt»',  von  Hanij>stt'ad  bis  Streatham.  von  Woolwich  bis  Elaromershmith). 
lüi  den  gleichen  Zeitpunct  wird  geschätzt  {in  nind^ti  Zahlen):  Livenpool 
518.000,  Manchester  375.000,  Birmingham  3H).iHn\  Lek\h  JiMj.OK),  Sheffield 
247.au),  Bristol  171.<R>0,  Bridfcrd  143.0« m,  Newcastle  spon  Tyne  la'J.OtJÖ,  Hull 
131.(100,  Salford  und  Portsmon'li  j'  Ii-"»'»».  L.'irpsli-r  nT(«"N»,  Sundtrlnml 
StiÜiX),  Nottingham  Norwich  öHMR),  \Volveibaiimt<*n  73.u>t).  Jsumme 

dieser  16  SUUite,  ohne  London,  3,(r2(;.(M^»;  mit  London  6,24 LOU(»,  d.  h.  etwa 
SO  Ptaeent  der  GesanuntberOlkerung  Englands!  ~  Ferner  Edinbniy  mit  179  (MK), 
rTlisgr."«-  rnit  4»»"^  « zusammen  'vit  oOO,  also  rtwa  2^)  Procrnt  von  Schofthiiuis 
tremininth*H'olk(*ruüg.  Kndüeh  Dublin  mit  322.0**0  »Irland  im  itm^.en  5.b»it».t>00 
Einwohner).  —  London  und  alle  diese  1H  Städte  zusamuieu  mhieii  7,210.4XN) 
Emvohncr,  d.  h.  ungeAhr  2.')  Frocent  der  Ominntbevölkerung  von  GroUbri- 
tnuim  und  IrlAiid     gewiai  ein  lelur  MMtMowa  VeridUtnia.     UL  A.  Z.) 

Ple  Ermordung  des  Frl  Ttnne.  Ileinnrh  Frhr  v.  Mnlfran  fnht 
Back  einem  Briefe  vom  österreichischen  Consul  Luigi  iioasi  in  Tripolis 
Adhdüttne  aber  dte  Emordmif  Frl.  Tloney  Ans  aem  Berichte  Rostig 
gAA  heiTor,  das  Frl.  Tinne  da.s  Opfer  einer  Stamnies/wisfigkeit  der  Tuaref^ 
fpwor  !en  Sie  haft«'  sich  schon  tr1f'i<*h  bei  ihi^r  .\iikunft  in  Mtirsuk  um 

den  bchutz  des  machtigsten  UiuptUngs  der  Tuareggs  in  der  Gegend  von  Ghal 
beworben  und  tob  diesem  eine  Escorte  verfangt,  um  steh  mm  Lager])lats  sei- 
wm  fltaamies  zu  begeben,  wo  sie  den  Sommer  zuxubriitgeii  gedachte.  Ichna- 
rh^n.  sf>  bieü  dief(*r  Häriptliu-'.  ijrtn  ihr  den  Schutz  zn  nn»!  sruidtc  dif  ver- 
Escorte  ab.  Letztere  btf^uud  aber  leider  aus  Leuten,  weiche  mit  ich- 
hfiebM  ttnfnfiiedea  mureo»  uad  swir  In  Folge  eines  Friedenneklmsü 
desaelbai  mit  einetn  anderen  Tuaregg-Häuptlinge,  \m  welcher  Gelegenheit  ihre 
Tnt*»rr5Tn  vnn  Ichiiuchen  nicht  genug  THniKksiilitict  wt^mi  wjirfM  Sie  wurs- 
ten ihre  feindliche  Gesinnung  gegen  ihr  Uberhaupt  iKiei  liuen  Verbündeten 
fikmn  Tiele  Leute  der  EMorte  waren  niebt  TTntertnnnen  Ichniieben*s,  sondern 
gehörten  einem  verbündeten  Stamme  an)  zu  verbergen,  hrflteten  aber  Rache 
trnd  erlaubten  dif*«**  ni<l)t  auf  rcl.ttüntr^re  Wri^p  nfbrn^n  rn  krtnnon.  ;th  indem 
lie  die  Schtttzbeiohlcne  Ichnucben'b  ermordeten.  Fräulein  Tinne  b^t^iU  keine 
Ahnung  rim  diesen  Btttninesiwistigkeiten .  wot  sber  bitte  der  tOrkisebe  Goo- 
vemetir  yob  Mnrsuk  davon  unterrichtet  sein  nud  die  Reisende  warnen  sollen, 
äch  in  ♦*in  «o  nnruhi}?es  Grldft  zu  lM'^el>eu.  Frl  Tinne  vortrantc  sidi  dcfihalb 
der  Bande,  weiche  sie  für  eine  sichere  Escorte  hielt,  sorglos  an  uml  reiste  iu 
deren  Begleitung  nach  8chara,  drei  bis  vier  Tagreisen  von  Morsok,  und  von 
da  nach  Birguig,  wo  sie  sich  bereits  auUerlialb  des  tfirldschen  Oebietes  befand. 
Dort  faml  drr  innrd^  ris^  lH'  r<d»orfali  statt ,  uufl  /wnr  wunlf^n  ;mf''M  FranUdn 
Tinne  noch  zwei  Holländer,  ein  frtiherer  Matroise  ihrer  jetzt  verkanttcu  Yacht 
und  ein  Knabe,  Sohn  eines  anderen  Matrosen,  die  einzigen  Europäer,  welche 
bei  ihr  geblieben  waren,  getötet  Ihre  sämmtliche  fahrende  Habe,  womnter 
nnrh  rinc-  Kr)Tnr>'<M.:irhing  vnn  Maria-Thr-r'  sienthalem  (der  gUlgbtrslea  HQime 
HB  Innern)  wunle  unter  die  Morder  vcrthtilt. 

2(ach  einem  Briefe  von  Hrn.  Chapmann,  englisi'hen  Viceconsul  in  Ben- 
Gbnsl  MM  Roblfs  hätten  die  Tuareggs,  welche  die  Escorte  Fräul.  Tinnens  bil- 
deten, diese  deshalb  ans  drni  Wclm'  M  baffen  wollen,  il  »>inem  "RMii^zuge 
hinderlich  war,  welchen  sie  gegen  den  n^rhiniffi-StaiMni  mi  Mhlen  von  Mursuk 
beabsichtigten.  Der  Bruder  des  (  hefs  der  l*^corte  war  nämlich  vom  besagten 
teaune  ermordet  worden,  und  um  seinen  Tod  zu  rftchen,  mac  htr  derUeberlebmide 
df-n  rian.  «^tatt  mit  Frl.  Tinrr  direct  an  Ichnuchen  nach  (iliat  zu  roisen,  orst 
OH  f-n  Xh-^tf^rher  von  wenigstens  einer  Monatsreise  pfpeii  j^ihiyn  rn  nnterneh- 
iLtn,  um  den  D&chirafü-Staium  durch  eine  voUstaudige  Kuzxiu  zu  züchtigen 
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and  w£  cHcsem  Raabnige  die  ilim  anTertrute  Beteende  mltsmMfaaeii.  ilt 

sich  dem  widersetzte,  sich  auf  Ichnuchen  berief  und  mit  doBsen  Zorn  drdbte, 
BO  wurde  ihr  ffpantwortet,  dassnum  »ich  nicht  um  Ichnuchri^  kttmmere,  viel- 
mehr die  triftigsteu  Gründe  zur  Unzufriedenheit  gegen  ihn  habe.  Der  Wunsch, 
dcli  duieh  die  Eimordtin^  der  Reisenden  an  Ichnnehen  in  riehen,  scheint  bei 
dieser  Geleirenheit  /uorst  iu  Anregung  gebracht  worden  zu  sein.  Aber  die 
Tnaregps  hüteten  sich  wol,  ihr  schJinnlichrfä  Vorhaben  zu  vorrathen,  viehnehr 
behandelten  sie  die  Heisende  mit  oller  Aufmerksamkeit,  bis  sich  dieselbe  außei^ 
halb  des  tfirldschen  Gebietes,  bdBirguig  4  Tagereisen  sOdwestliek  von  Hmtok 
▼Ollig  in  ihren  Händen  befand.  Am  nächsten  Morgen  nach  ihrer  Anlnmft  in 
Birguig.  als  eben  die  Kumeele  zur  Abreise  beladen  wurden,  führten  sie  ihren 
Moniplan  aus.  Ein  Streit  war  unter  den  Kamccltreibern  ausgebrochen,  welchen 
TO  Bdilichten  die  beiden  Holländer  im  Dienste  FVl.  Tinne's  herbeieilten  und 
bei  dieser  Gelegenheit  in  der  Eile  vergaßen,  ihre  Waffen  mitzunehmen.  FiiaL 
Tinne  blieb  vor  ihrem  Zelte  stehen,  nur  vnn  den  Häuptlingen  der  Tuareg^gs 
umgeben.  Als  der  Streit  jedoch  hitziger  wuide,  wollte  sie  selbst  näher  treten 
nnd  bewegte  sich  nach  der  Bicbtnng  der  Streitenden  hin.  Diesen  Augenblick 
benutzte  der  Tuaregg-Häuptling,  der  hinter  ihr  stand»  dien,  sie  mit  seinem 
breiten  Srh'vort  niederzuhauen.  Sie  stieß  einen  lauten  f^ehrei  ans  und  sank 
dann  entseelt  zu  Boden.  Auf  den  Schrei  ihrer  Herrin  stOrzten  die  beiden 
HoU&nder  eiligst  den  Zelten  nt,  nm  ihre  Waffen  tn  holen,  wurden  aber  nieder- 

enen,  ehe  sie  dieselben  erfassen  konnten.  Nun  fielen  die  Mörder  über  die 
e  her  Zuerst  sprencrten  sie  die  metallenen  Wa'^serbehitlter ,  mit  denen 
viele  der  liameele  beladen  waren,  in  der  Meinung,  dieselben  mUüteu  Gold  oder 
Silber  enthalten,  sahen  sieb  aber  schwer  entt&nscht  und  schwuren  nun,  einen 
Raubzug  nach  Mursuk  selbst  zu  unternehmen,  um  sich  auch  des  dort  zurück» 

febliebencn  Gepäcks  der  Reisenden  zu  bemächtigen.  Die  Neger  der  FrÄul. 
'inne,  etliche  50 -7u  MaaU|  wurden  nicht  alle  zu  Sclaven  gemacht,  sondern 
nur  die  jüngsten  und  tou  den  Negerinnen  nur  die  hflbschesten.  So  wurde  auch 
die  kleine  LiebÜugs-Negerin  Frl.  Tinnens,  ein  halbes  Kind  vom  Stamme  der 
Kiam-Niam  .  Namens  Ismin  v  ^ur  Sclüvin  gemacht.  Die  ül>rigen  Neger  kehrten 
nach  Mursuk  zurück  und  hinterbrachten  die  Todesnachricht. 


I>er  Isthmus  von  Corinth.  In  den  Jahren  1829  1830  war  ich  Com- 
mandaut  der  Acro-Corinth.  Die  damalige  griechische  Regierung  unter  dem 
Prisidenten  Qni  Capo  distria  hatte  in  ihrer  Befürchtung  einer  InTarioo  der 

romalisdschen  Truppen ,  deren  Chefs  sich  gegen  die  Regierung  auteüehiMB 
be^MTinen  und  bereits  durch  bedrohliche  Symptome  ihre  Abneigung  gegen  die 
Verwaltung  des  Graten  Capu  d  i  Stria  kundgegeben,  mich  zu  diesem  Posten 
bsntfen ,  um  im  Falle  einer  Inmion  diesen  tor  die  BeRiemog  lo  wichtigen 
Durchgangspunct  in  den  Pelopones  zu  sehfltaen.  Das  Jahr  indess  ?wM»oh 
ruhig  und  gab  mir  Gelegenheit,  auf  rreinen  JagdausflOgen  den  Isthmus  von 
Corinth  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  kennen  zu  lernen.  Sehr  bald  stielt  ich 
auf  die  antikeB  Spuren  eines  Versiichet  für  die  Dnrehstechuig  des  Isthimia  — 
für  eine  Verbindung  des  aegaenischen  Meeres  mit  dem  Golfe  von  Corinth  und 
i«<t  seit  jener  Zeit  die  An^fiihnn  e  dieses  Werkes  fflr  niirb  ein  Gedanke  ge- 
blieben, den  ich  mit  Vorliebe  te&tgehalten  und  der  nach  den  neuesten  Berich- 
ten auch  jetst  mit  Emst  in  Angriff  genommen  wird !  Eine  fransdsische  Gesell- 
schaft hat  bereit  von  der  fcOnigl.  griechischen  R^;ierung  die  Concessioo  fb 
den  Durchetirh  di  s  Isthmus  von  Corinth  unter  vr.rfbf.i1haften  Bedingungen 
erhalten  und  kauu  mit  den  uöthigen  Mitteln  versehen  dieses  itir  die  levanti- 
liMhe  Schilbhrt  und  Handel  so  wichtige  Werk  auch  in  wenigen  Jahren 
ohtte  groüe  Schwierigkeiten  vollenden. 

Mein  leider  zu  früh  pestorbener  Freund,  der  General-r  f'n?nl  Ritter  von 
Uahn,  hatte  diese,  besonders  für  den  österreichischen  üandei  so  wichtige 
Ftage,  mit  seinem  gewohnten  Fielt)  und  Ernst  studiert  und  darüber  an  mit- 
gebender Stelle  eingehenden  Bericht  erstattet.  Es  ist  leider  darüber  bis  jetit 
nichts  bekannt  geworden  un  l  lieses  Werk,  welche«  nächst  Griechrtiln'nd  haupt- 
sächlich nur  der  österreichischen  Schiffahrt,  dem  österreichischen  ü&ndel  und 
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der  teterr.  Industrie  zu  ^Mito  k  >mmt  —  wird  heute  von  französischen  Capita- 
li«t»Mi  diirchgcfahrt  I  Ein  Blick  auf  die  Karte  genügt,  nm  sich  über  den  im- 
meuoeu  Vortheil  klar  zu  werden,  den  der  Durcl^tich  des  Isthmus  von  Corinth 
für  das  Aufblähen  des  Osterreicnfschen  Handels  naeh  der  Levante  zur  Folge 
haben  muU.  Bei  der  abgekürzten  Fahrzeit  künnen  alle  OsterreiGhischen 
Waren  auf  den  levantinischen  Märkten  billiger  gelief'-rt  uthI  somit  der 
durch  die  ungeheure  Concurrenz  zurückgedrängte  österreichische  Absatz  wieder 
nracfceroliert  werden!  nMua  in  Wien  nnd  beeondere  In  Triest  diese 

«kbtige  Frage  würdigen  und  ihr  die  Aufmerksamkeit  schenken,  die  sie 
hn  wolverstandenen  Interesse  für  das  Aufblühen  des  östeireichiBchen  Handds 
and  seiner  Industrie  verdient! 

.Die  technischen  Voiarbelten  werden  bald  den  Beweis  liefern,  wie  geringe 
Schwierigkeiten  hier  zu  überwinden  sind  und  dürfte  das  begonnene  Werk 
Nero's  schon  den  Lauf  des  Durchstiches  bezeichnen.  Die  gröÜte  Schwierigkeit 
möchte  sich  in  der  Anlegung  eines  sicheren  und  geräumigen  Hafens  im  Gölte 
TOD  Corinth  seigen  —  doch  konnte  man  bei  Port  Said  die  Schwiengikeiten 
nbor^vintinn  —  so  wtTden  sie  sich  hier  mit  weniger  Mtkhe  nnd  gerlogerem 
Kostenaufwand  überwinden  lassen.  9 

TemperaturverhXltnisse  In  den  obeHIrterreiehlsebeii  Heen.  Unser 
IGlglied ,  Herr  Prof.  Simon  y,  gab  in  der  Sitzung  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen rUissp  der  kais.  Academie  vom  20.  Jänner  eine  vergleichende 
l ebersicht  der  Temperatur- Verhältnisse  des  Hallstätter  Sees,  Gmundner 
Sees  nnd  der  beiden  Langbath-Seen,  in  welchen  er  zu  gleichen  Zeiten 
der  Jahre  1868  und  1869  Wärmemessungen  durch  alle  Tiefen  vorgenommen 
hatte,  nm  den  Grad  des  Einflusses  des  verschiedenen  climatischi-n  Characteit 
der  genannten  zwei  Jahre  auf  die  Seeutemperutur  zu  ermitteln. 

Einige  Angaben  der  zahlreichen  Messungsresaltate  mögen  diesen  Eis- 
flnss  enichtUch  machen. 
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Dm  Auftreten  einer  im  Vergleiche  zum  Jahr  1868  relativ  höheren  Tem- 
perttnr  bei  Tb  FnO  Tiefe  im  Ghniiuidner  und  HalMtter  See,  sowie  bei  30  Fuß 

un  vorderen  Langbath*See  glaubt  Hr.  Prof.  Simony  hftopCi&elilieh  auf  die  höbe 
Temperatur  des  Juli  1869  zurückführen  zu  dürten. 

Weiter  zeigte  der  Vortragende  einen  von  ihm  construierten  Apparat  vor, 
weleher  den  Zweck  bat»  die  wahren  Temperaturen  grOOerer  Seetiefen  mit 

möglichster  Genauigkeit  zu  ermitteln,  da  bei  den  Messungen  mit  dem  gebräuch- 
lichen Minimumthermometpr  in  Folge  des  Druckes  mächtiger  Wassersaulen 
auf  die  Thermometerkugei  lu  jedem  Falle  eine  wenn  auch  geringe  Verlause- 
rang  der  Thermometere&nle  nnd  damit  eine  entsprechende  ümriehtigiceit  in  der 
Temperatur- Verzeichnung  angenommen  werden  muß. 

Der  erwähnte  Apparat  besteht  aus  einem  14  Zoll  hohen,  3*/4  Zoll  im 
Durchmesser  und  gegen  116  Zoll  an  kubischem  Inhalt  messenden,  mit  einer 
konisch  geformten  Korliplatte  schließbaren  Cjlinder  von  dickem  Glase,  dessen 
solide  Hülle  zwei  größere,  mit  gut  passenden  Deckeln  versehene  Büchsen  von 
starkem  Weißblech  bilrlen  Tn  fleni  Olasf^vlinder  befindet  sich  ein  aus  vier 
massiTen  Eisenst&bea  und  zwei  dickeu  korkulatten  bestehendes  Gerüste,  dessen 
Axe  ein  in  Fflnftel-Orade  getheiltes  QnecKsilber-Thermometer  darstellt  IHe 
Kugel  des  letzteren  ist  mit  Guttaperchastoff  und  darüber  mit  einer  drei  Tjiuieti 
dicken  Schichte  Klebwarh?  uinbnlU,  nm  dus  Instrument  gegen  die  Einwirkung 
rascher  Temperaturwechsel  unemptindlich  zu  machen.  Eüie  zwischen  das  Ge- 
rflst  und  den  Korkstöpsel  eingefügte,  feindnrchl5cherte  Eisenplatte  ▼erhindert 
ein  allzutiefes  Eindringen  des  crsteren  in  den  Cylinder  bei  starkem  Drucke. 

Kach  einem  4V.^,8tündigen  Verbleiben  des  Apparates  in  der  größten  Tiefe 
des  Gmundner  Sees  t.t>04  Fuß)  zeigte  das  Thermometer  des  ersteren  eine  Tem- 
peiatiir  von  B'^^  K  gegenttber  8*75*  des  Minimurathermemetfln,  welches 
gidchseitig  in  dieselbe  liefe  versenkt  worden  war. 

Erwähnenswert  sind  die  Wirkungen  des  Wasserdruckes,  welche  Hei  ver- 
schiedenen Versuchen  an  dem  Apparate  sich  einstellten.  Nach  dem  ersten 
nur  18  Minuten  dauernden  Einsenken  desselben  an  der  tiefsten  Stelle  des 
Hallstätter  Sees  -66  Klafter)  waren  bereits  alle  drei  Gefäße  des  ganzen,  gut 
verschlosseneu  Apparates  bis  7:um  Bande  init  Wasser  geftilH  und  das  letztere 
erschien  in  dem  Glascrlinder  von  dem  ausgepressten  Eztractivstoff  der  Kork- 
ntotten  weingelb  geftrot  Von  den  vier  Sftulen  des  GerOates  (damals  nur  swet 
Linien  dicke  Messingstäbe  waren  zwei  durch  den  schief  eingedrungenen  Kork- 
stöpsel  ganz  verbogen  und  zur  Seite  gedrückt ,  der  letztere  selbst  nber  w  tief 
in  den  Cylinder  gepres^  dass  er  nur  mit  größter  Anstrengung  herausgezogen 
weiden  konnte. 
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Narb  der  früher  enrihntrn  r  «ttin^Hpren  Exposition  dM  nachtr&glich 
fcntärkten  im  Gmando^r  5«^  iieikm  die  ron  den  goaai  2  -  2';.  Li- 

■Bi  ifcnetodf  Hwoitiben  in  der  WadMhttUe       ThnotMi  iMTvorge- 

bnchten  Eindrücke  entnehmen,  das»  dorch  den  19  Atmoeph&ren  AquiTalenten 

Druck  der  ^,04  Fuß  mächHsjpn  Waswrsiule  dir  Korkplatten  Appnrntet 
an  mindesteBB  ein  Jrünitei  ihm  DuFchmeflsers  zu8nmmengepr«6«t  worden 


AwecinÜoB  Ui  Ofttadiea*  £ine  eigenthOmliche  OesUit  hat  die  moderne 
fta«  der  UMkaainrMbe  uat  iodiiehfB  Boden  uigeiioimMii,  Dort  nadieo  ürd« 
od  Hindi  in  aaiCKcnrm  Gebraacb  nndindw  Joaraalittik  sich  den  Platz  stroitiff, 
»«es  ▼otj  den  25  Mill.  Moalim,  die«*»«  von  oJfH'n  iToßon  Theil  der  lio  Min 
oater  englischer  Herrschaft  lebenden  liindu  aui  Uic  i<  ahne  ge«chneb4>n.  Und 
in  nidit  genno  10  deilnierefl,  worin  der  weteotlfebe  Untertehied  beider 
Bege.  Efi  sind  nicht  zweierlei  Sprachen,  nicht  zwei  Dialecte,  sonder  n  >!  eselbe 
Sprache,  in  verschieden era  Oradf  mit  Frerndwort*^m  persisch-arabischer  Abkuaft 
veranziert  —  das  Urda  mehr,  das  Hiudi  weniger.  Das  eine  wie  das  andere 
häSn  (emetebin  HtndinUni,  nnd  die  einsige  wirkUdie  Kennseiclien  dee  Hindi 
ilt  die  in'li&che .  des  Urda  die  arabische  Schrift.  Der  Streit  drohl  dch  also 
anscheinend  um  das  Alphabet,  im  Hintergrund  liegen  Snnieril  and  Arnbitcb, 
Roran  nnd  Weda. 

Beide  SditUlftrten  sind  gleieb  onbeqnem  Itor  den  Gebrtneb  einer  viel 

ind  raeeb  schreibenden  und  lesenden  Zeit;  die  arabfsdie  Behrift  flteht  nodi 
dafo  auf  der  KirnlhMtsstiifc,  da  ihr  «fie  Vocalbe/firhnung  manirelt.  Kein 
Wunder  also,  wenn  es  in  Indien  kiügere  Leute  gibt,  welche  den  Nationalen, 
die  Ar  Hindi  echwlnnen  ond  sni  dem  Schntie  det  Sinicrit  ibre  Bedflrfnisie 
in  decken  soeben,  and  den  Moslim,  die  In  der  tecbnliebra  Sprache  der 
Arabw  und  in  der  schwOlstigcii  Foesie  modern»'r  Tfr^^T  ihre  feinen  Phrasen 
suchen,  gleichmäi^ig  lurulen:  weder  das  eine,  noch  da«  andere,  lernet  Eng- 
Itick  ]«s»  md  seaveiben;  «41  <•  aber  Hindostnoi  sein,  10  nehmet  des  enro« 
ptisdte  Alphabet. 

Wir  erfahren  au5!  der  von  Hm  Ha  rein  de  Tassy,  d<»m  lau^&brigen 
Lehrer  des  Hiudustani  ao  der  Pariser  Schule  für  lebende  orientalische 
Sprachen ,  zur  tjr6ftnm(f  seiner  Vorlesungen  ItQrsUeb  gehaltenen  Rede  *),  mit 
vdchen  GrOnden  von  beiden  Seiten  gek&mpft  wird,  wobei  nicht  zu  verwundern 
ist,  dass  der  grJehrt''  iind  lieKf»n§wOrdi^e  \Vrf:ts';*-r  der  -Ilisfoire  i]v  la  litt^- 
ratnre  hindouie  et  biuauusl&ne-*  (tod  welcher  eiue  zweite  Auflage  sich  unter 
der  Presse  befindet)  der  Ansdinoung  der  MosUm  sieb  snneigt. 

Die  in  Indien  nach  englischem  Vorbilde  sehr  zahlreich  gewordenen  ein- 
beimi-ch^r  Zeitungen,  soweit  sie  in  den  nördlichen  Provinzen  f»rsch(iMrn. 
tchwortu  vorherrschend  ztim  Urdu  und  tOhren  arabische  Titel ,  z,  H.  -hpiegel 
der  Wissenschaft',  -Neuigkeiten  der  Neuigkeiten-,  -Quelle  des  Wissens«, 
•Scsm  der  Nachriebteni  n.  dgl.  Die  meisten  der  dortigen  Leser  scheinen 
also  dem  Propheten  afjxMhfitipen  r)jipppen  pflegen  die  vielen  nationalen 
V(?reine,  welche  der  gelehrige  Hindu  ebenfalls  semen  neuesten  Herren  abge- 
»daeu  hat,  nnd  in  welchen  meist  eine  Reform  der  geselligen  nnd  religitiscn 
Zoslinde  erstrebt  wird,  mit  ihren  Landsleuten  in  Hindi  zu  reden.  Hier  knftpft 
DUO  an  das  alte  an ,  und  holt  seine  Titel  aus  dein  Sair-r rir  .  z.  H.  Bt  ahm« 
d«rhnaii  prakash,  AnIHtnng  zur  Erkenntnis  Brahmau  s,  eine  monatliche  Kevue 
tum  V  orHtaud  der  Brahuia  Sabha  (Brahma  Club)  herausgegeben;  Pap  motaehao, 
die  Befreiung  voin  Uebel,  ebenfalls  ein«  Zeitschrift  von  Reformern  in  Agra; 
^''chäi^at  Sslmats  har,  wie  ( s  in  der  Welt  sageht,  eine  in  Mirat  erseheinende 
Wocheoeehrilt,  und  viele  andere. 


*)  Conrs  d'iündoataui.  Discours  d  uuverture  du  b  l)ec<*mbre  186'^  per 
IL  Gar  ein  de  Tassj,  Menbre  de  llnstitut.  Paris,  A.  Ubitte,  Maisen-nenve 
st  Ole.  1670. 
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Der  verbreitetste .  einflasureicbst«^  uud  tiiiitigbt«  jeuer  Vereine  *  schon 
l«oge  beBtehend,  ist  (]er  erwUiBt«  Bralmm-CaQb,  onl  den  Sitae  in  Calcott«; 
eine  Gesellschaft  \  on  Theisteo.  Sie  spinnen  fort  an  den  alten  Fäden  der 
Wedanta-Philosophic,  und  verweben  dieselben  mit  europäischem  Rational ismus. 
Sie  haben  in  Theorie  und  Praxis  lüles  abgethan,  was  an  der  religiö&eu  Ueber« 
lieftnmg  der  Väter  ihnen  uawtlnÜg  und  kindisch  erscheint.  Es  verttefat  eieb, 
(Iftss  sie  einen  hohem  Standpunct  und  freiem  (^esichskrri-  sich  zusprecheOf 
als  derjenige  der  Christen  ist.  Das  Haupt  dieser  neuen  öecte  der  Babu  Ke- 
sebab  Teeliaiidr  Ben ,  der  in  Galeatia  eioes  Tempel  fltar  den  nenen  Dienet  hat 
erbauen  lassen,  wo  der  eine  wahre  nnd  heilige  Gott  im  Geist  und  in  der 
Wahrheit  angebetet  werden  soll«,  wird  von  den  Anhängern  derselben  mit  Re- 
seisterung  verehrt;  ihre  alte  Gewöhnung  zum  Götzendienst  und  zur  Unterwer- 
rang  Ii88t  8ie  ihm  sn  Fo6en  fallen,  ihn  ••gmer  Meister  nnd  Zuflucht  der  San- 
der* nennen. 

Mit  der  engern  Aufgabe  die  religiösen  Gebräuche  der  Hindu  zu  reini- 
gen, hat  sich  ein  anderer  Verein,  unter  dem  Vorsitze  des  Kad&cbab  Kali 
Kriecbna  Bahadnr,  gleichfalls  in  Galcutta,  gebildet  Wenn  er  ee  TerstQnde 

an  einfarliore  nnd  binnreichcre  Ciiltusfornien  alter  Zeit  anknüpfend  zu  refor- 
mieren, BD  könnte  es  wo]  tiolhiL'fii.  manche  Abf;eh(')irnarl:?hrit  ndrr  Schändlich- 
keit neuerer  Ertindung  abzusciiaiieu.  Aber  überall  vsad  ihm.  das  Interebse 
derer  im  Wege  stehen,  in  deren  Taschen  die  FYQcbte  der  bestehenden  Oebung 
fallen. 

Bei  weitem  die  zahlreichere  Gattung  von  GeBellschafteu,  welche  die  letz- 
ten Jahre  hervorgemfen  haben,  ist  allgemein  philanu-opischen  oder  populär 
«issenschaftlieboi  Characters.  Das  durch  sein  merkwttrdiges  Geschick  während 
des  großen  indischen  Aufstandes  wol  uberall  in  Erinnerung  stehende  Lakhnau 
besitzt  einen  solchen  Verein  mit  Zusammenkünften,  Vorträgen  und  periodischen 
Publicationen,  welcher  Mitglieder  jeder  Religion  und  Nationalität  anfiiimmt. 
Und  in  Dscbaipur  (Siegest adt,  nach  englischer  Schreibung  Jyepoor  oder  Djei- 
pur),  wo  tlie  frroßen  StratSen  not  fllich  von  Delhi,  östlich  von  Agra  herkommend 
zusanuneuiauteu,  patronisiert  der  dortige  Hadschputeufürst,  uaioilich  Grolikönig 
benannt,  der  sidi  rühmt  von  Rama  ansustantnien,  also  der  ältesten  Dynastie 
auf  der  Welt  —  den  fielgenannteu  Mikado  nicht  aus^nonunen  —  anzugehö- 
ren, eine  VeroiDigung,  welche  sich  Rajputana  Social  Science  Congress  Dennt^ 
und  darauf  ausgeht  Schulen  zu  grtinden,  Lehrbücher  zu  verbreiten,  lüi*  otieut- 
liche  Gesimdheitspflege  und  Hebung  des  I^dbaues  zu  sorgen.  Gans  beseich- 
nend  beginnt  der  Verein  damit,  für  junge  Leute  von  angesehener  Familie  eine 
Unterrichtsanstalt  zu  Stande  zu  brinireu.  wo  rniui  Naturwissenschaft  mv\  poH- 
tische  Oeconomie,  das  Englische  neben  den  euibiimischen  Sprüchen  uiid  die 
ftlr  den  Cavalier  erforderlichen  FertigkeiCett  lehren  wird.  Die  ttadschputen  sind 
die  Fntiialherren  jener  Landstriche,  Uiitei  drücker  der  Stämme,  welche  sie  jetzt 
ihre  Inierthanen  nennen,  angebliche  Abkömmlinge  der  alten  sonst  erloschenen 
Kriegerkaste  j  es  ist  alüo  natürlich,  dass  bie  zuerst  an  die  ätaudesgemäßc  Aus- 
bildung der  Junker  denken. 

Unfern  davon .  in  Alighar  ist  der  Hauptsitz  der  Kast  India  Associa- 
tion, mit  dem  allgemeinen  Zweck  das  Wohl  des  Volkes  zu  fordern,  welcher 
vor  kurzem  eine  Zweiggesellscliaft  in  Maradabad.  ostücb  von  Delhi,  sich  ange- 
schlossen hat  unter  dem  Patronat  des  Sir  Wiliiam  Muir,  des  Gouverneurs  der 
Nordwestprovinzen,  Biographen  Mohammeds  und  Bruders  des  bekannten  Mä- 
cens  indischer  Studien  John  Muir,  welchem  letzteren  die  Universität  Edin- 
burg  ihren  Sanscrit-Lebrstuhl  verdankt.  Dieser  Verein  will  u.  a.  Belsen  von 
Eingebornen  nach  Europa  unterstützen,  nachdem  die  Schriftgelehrten  neneatens 
gefunden  haben,  d:r<^  f^i  se  Falirten  in  ihren  Lehrbüchern  nicht  geradezu  ver- 
boten seien.  Die  HeKierung  t)leibt  in  dieser  Richtung  ebenfalls  nicht  eanz  un- 
tbätie.  Sie  bat  für  Bildungsreisen  naeh  England  Stipendien  (scholarships)  ge- 
gründet, freilich  in  bescheidenem  Maßstab,  je  neun  jährlich,  xwei  inr  jede 
der  drei  Präsidentschaften  und  drei  lür  die  übrigen  Provinzen. 

FUr  weitere  Einzelheiten  ahnlicher  Art  erlauben  wir  uns  den  Leser  auf 
die  Zusammenstellung  des  Discours  zu  verweisen.  Wir  sehen,  dass  eine  leb> 
hafte  geistige  Bewegung  durch  Hindu  und  Moflim  geht.  Man  strebt  anf  beiden 
Seiten  damacb,  die  Yortheile  europiiscber  BUdnng  sieh  anzueignen,  simldiit 
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^"ciÜch  in  der  Hoffmiii-  ,  dem  Vi  h€T\iey>u-h*  der  Z«i»ii>h»'rn»n  wrrk««mer  di« 
>pit£e  bieteo  zu  koaoeu  Mit  der  Veibreiiuug  dieser  Büduug  wird  aber  Boik* 
«ndif  eim  Mettge  tkOrichiar  ?«siiithtUe  lUlm,  di»  mn  jeurt  mmIi  fOr  natvr- 


lier  geogrmphi»cbeu  GesellschnU  am  8.  Februar  1870  unter  dem  Vun^iU 
des  Prof.  Dr.  Ferd.  v.  Uochstetter. 

Als  neu  eintretende  MH^ieder  werden  bezeichnet  und  anfennmni<*n  die 
Herren  Isidor  Kanitz  in  Wien,  Cnrl  Oerok,  ArchifrrT  in  Inn^prtirk.  W. 
TOD  Camerioher,  k.  und  k.  Consui  in  Suez;  dann  die  k.  k.  Uberreal- 
leliHle  am  Schottenfelde  in  Wieo,  dai  k.  k.  Oyrnnaiinm  vnd  to 
k.  k  Fran /- Josefsgv oinaiiiim  In  Lemberfr,  das  k  k  (tyniRRitin)  in 
Köniffgraz,  das  n -o  L  a  n  «1  »• -»-»^  ?» 1  et  ym  na  ^ i  u m  in  Waidb^^'f^'M  an  d*'r  Thu)'?! 
and  die  Officiersbibliotbek  des  k  k.  (rrat  I>egeufeld  3*i.  Luiien-lnfauierie- 
RegimenU  in  Königgriüe. 

Der  Vorsitzende  theilt  der  YenamiDlanf  mit.  das»  der  AaficbuM  In  An 
«rkennnng  d*'r  'V*^TAw\^^r^^  des  kais  bragiliaTr-'  h"ii  n»sitidten  am  W!f»nf*r  Hof*«. 
Hm.  CheT  de  Varnhagen.  um  die  grogru^ih.  Wissenm'haft ,  nam'  iitliih  um 
die  Geschichte  der  Erdkunde,  den  BpsoHIuss  gefksfit  habe,  denselben  zuid  ror- 
revpondierenden  Mitglied  e  der  gengraphischen  Geseilichaft  vor7us(  }ilaif<>n. 
Herr  von  Varnhnpf  n  hat  sirh  <lnr<  Ii  s<>ine  »(iew-hirbte  von  Brnsilinr,  durch 
«eine  wertvollen  «Forischungen  über  die  Kolonisation  Afric«''^  durch  die  Portu- 
giesen", so  wie  ftber  die  ersten  Vorgänge  bei  <ler  Entdeckung  America's  emcu 
im^teten  Namen  in  der  Literatur  gemacht,  den  seine  letzte  Arbeit  „über 
Amerigo  Vespncci**  in  der  rlihru Iii  listen  Weise  Vf<'kT.iftii.'t  Ein  Fx  ri])!:u  die- 
Werkes  ans  der  Hand  des  Herrn  Verfassers  liegt  d«'r  Versaiiimlung  heute 
TOT.  Es  enthält  das  umfassendste,  was  wir  über  den  Florentiner  wissen,  von 
den  dar  neue  Continent  seinen  Namen -erhalten  hat.  Ea  bemht  anf  gründ« 
liehen  und  ?eb'  Vritiachen  Qmlh'UNtiidir'ü  und  onifTnet  ganz  neue  (lesrrht*- 
pancte  ftber  die  i^ntderktinirsgeschichte  von  Ainrrici,  da  der  Verfa«-*  r  (ler 
kadiäutigen  Anschauung,  dass  Amerigo  Vespucci  auf  Kosten  der  Verdienste 
dci  EirtMckem  eich  als  den  eigentlichen  Finder  der  nenen  Welt  diTEustellen 
Vraüht  fr^^mr^en  wÄre,  harf  entgegentritt  und  aus  unwiderleglichen  Quellen 
tarbweieet,  daj"  Ve-^puct  l  ein  Freund  des  rolumbus,  diesem  mit  inniprr  Zu- 
neigimg  ergeben  war  und  nichts  weniger  im  Sinne  hatte,  als  seinen  Kamen  in 
MET  nngeeigneteo  Beziehung  auf  dfe  Nachwelt  zn  hrinfen.  Das  letztere  ist 
ROI  gröttten  Theil  das  Werk  eines  aufrichtigen  Bewunderers,  des  deutschen 
Gymnasial  1  ehrers  Martinn««  H  y  1  ;ir<>m  ylus  (WaldmüllerK  dr'r  die  Srhilde- 
n^en  Vespucci's  in's  Publicum  brachte.  —  Der  erste  Theil  des  Werkes  m 
18»  so  LinA  ^mekt  und  erschienen;  es  werden  darin  die  Briefe  genrnft, 
de  Vespucci  hinterlassen  hat  oder  die  ihm  ^ngescbrieben  werden  l>aran 
lehHeL't  ?irli  eine  kritische  Biographie  des  Mannen,  dessen  Ruf  zu  rehabtlitip 
ren  der  Zweck  des  Buches  ist.  Der  zweite  Theii  ist  1869  zu  Wien  erschienen ; 
er  hdhitt  sich  ansschlie&lich  mit  den  Belsen  des  Florentiners  und  kl&rt  manche 
loch  dunkeln  Puncte  in  der  Geschichte  der  Erdkunde  auf 

Tnier  diesen  T'm^tanden  glaubt  der  An«;«i'hn<'^  Ihrer  Zu?>timnmng  ffowii«? 
ZQ  sein,  dass  Herr  von  Varnhagen  unter  die  correspondierenden  Mitglieder 
gnei«r  GeseUsehftft  aufgenommen  werde.  —  Die  Versanunlnnf  ertheilt  diesem 
Besbhlufis  ihre  Znscimmiing. 

Unter  den  pp  opra  pb  is  r  h  «•  n  Mittheilungen  bespricht  der  Vnrsitrende 
zanAcbst  die  vor  einigen  Tagen  verbreitete  Nachricht  über  die  Ermordung  des 
AfeeareuMidtB  Livingstone,  dem  ana  fiomai  beschieden  sei,  in  den  eora- 
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pMiclieB  Zeitblftttini  fortwümod  fwiickeB  Tod  und  Leben  n  Mhweben,  und 

begründet  aus  den  neuerlich  zngokommenen  Nachrichten  die  erfreuliche  Yer- 
mnthung,  dass  die  Sage  von  dem  Tod  des  Foi*s<'hf  rs  aus  iler  Vennengung  einer 
alten  Tradition  mit  neuen  Local-  und  Zeitangaben  eutstauUeu  gei.  (Siehe  die 
Kotlsen  imeerar  bentigen  Nummer  der  Hitfbedii]if«D.t 

Ein  Schreihen  dos  Bremer  Comite's  für  die  deutsche  Nord- 
polarfahrt  bringt  zur  Kenntnis,  dass  es  be«b!=^irhtige ,  den  Walfisch f ahrern 
von  der  Weser,  die  in  der  zweiten  Hälfte  Februar  nach  dem  Grönlaudäiueere 
abgeben,  für  den  raOgUcben  FftU,  dMi  von  Uinen  die  Scbiffe  der  deatKbeo 
Expedition  oder  eines  derselben  angetroffen  werde,  Briefe  und  Zeitungen  für 
die  Expedition  mitzugeben  und  fordert  zur  Einsendung  von  Briefen  für  die- 
sen Zweck  unter  derAdrt^eM.  Lindemann,  Bremen,  Mendestraito  8,  und 
iwar  in  je  vier  Ainsfertigungen  (nacb  der  Zebl  d«r  Walfiiebfabrer)  aof. 

Der  Vorsitzende  bemerkt  dazu,  dass  die  Absendung  in  der  kfirzesteo 
Zeit  erfolgen  mttUte,  damit  dieser  fireundlichen  Rflcksicbt  gegen  unsere  «er« 
ten  Freunde  im  Polarmeere  im  Sinne  des  Comit^'s  entsprocben  werde. 

AuB  einer  brieHieben  MittlMiliing  dee  Hrn.  Prof.  Kiepert  in  Berlin 
gebt  benror,  dais  wir  bald  das  Vei]gnflgen  haben  werden,  Herrn  Kiepert  in 
Wien  zn  sehen,  da  er  nnf  seiner  wissenschaftlichen  Reise  in  die  Türkei  einige 
Tage  in  Wien  zu  verweilen  gedenkt  Sein  Brief  ist  breitet  von  zwei  wert- 
vollen Erzengninen  seiner  »stloeen  Tb&tigkeit.  die  der  verBnonilnng  snr  An- 
sicht vorgelegt  werden,  nämlich  a)  Uebersicht  aer  Höhenverbält  nisse  der 
hellenisrhpn  T.ä  iKlrr  in  Europa  mit  HobeiischTcbtfMi  von  100,  .'KKJ,  ßOO, 
1000,  löOO,  2UX),  25(Ki  und  b)  einen  Abdruck  der  noih  nicht  publicierten  G  cneral- 
knrte  der  enropäiscben  Tfirkei  Ueber  die  letztere  bemerkt  Herr  Kie- 
pert eommentierend  in  seinem  Briefe:  ^Sie  werden  schon  aus  froheren  Ab- 
drücken, die  irh  Herrn  Ami  Bou6  gelassen  hatte,  ersehen  haben,  wie  uiiHH-hes 
noch  unveroflentlichte  (namentlich  auch  russische)  Material  ich  benutzen 
konnte,  und  dass  bier  die  Hauptquelle  liegt,  aus  der  Petermann  seine  re- 
ducierte  Karte  geschöpft  hat,  nachdem  ich  ihm  bereits  vor  zwei  Jahren  Probedrucke 
der  beiden  untern  Blätter  mit^etheilt  hatte.  Ich  tbeile  Ihn  n  ü»  ?  init .  weil 
Sie  in  dem  Briefe,  der  im  12.  Heft  der  geographischen  Mittheiluugen  lbt>^  ab- 
gedruckt  ist,  den  Wunsch  aussprechen,  zu  erfahren,  woher  Petermann  das 
yaterial  genommen  haber 

Der  VoT-^it/iMMb^  bnnprkt  zu  den  verdienstlichen  Arbeiten  Kiepert's, 
dass  er  von  seinem  btaudpuncte  gerade  um  so  trefflicher  kartographischer  Kräfte 
willen  wie  Kiepert  und  Scheda  bedauern  müOe,  ibre  Arbeiten  über  die 
Türkei  so  weit  vorgeschritten  zu  sehen,  ehe  sie  daa  wichtige  und  vielfach  rec- 
titicierende  Material  jener  (  ommission  benutzen  konnten,  welche  die  Tttrfcei 
im  letzten  Sojiinier  liehufs  der  Eisenbahnen  bereiste. 

Eine  Einladung  der  Stadt  Antwerpen  zu  einem  iuteruatiaualeu  Coo- 
pess  im  Interesse  der  geographischen  Wissenflcbalt  gibt  dem  Yenitaenden  An- 
■MS,  der  V'-'r-sanimluno:  fnlf^Pivles  mitzutheilen  : 

In  der  li  tzfen  Sitzung  wurde  Ihnen  die  Lcbensskiz/«'  tles  Geographen 
Mercator  mit  dem  Bemerken  voigefübrt,  dass  man  eben  daian  sei,  ihm 
wol  in  seinem  Geburtelande  4 Belgien),  wie  in  seinem  Heimatelande  (Dentach- 
land)  ein  Denkmal  zu  setzen. 

In  Heläiien,  und  zwar  in  Autwerpt*n  soll  die  Feier  dioses  bahnbrechen- 
ilen  Gecwtraphen  mit  der  eiues  nicht  minder  beriihmten  und  auf  geograpbi^hem 
Gebiet  gleichstrebenden  Zeitgenoasen  Mereator's,  des  seineneit  königlichen 
Geographen  Abraham  Orteliua  verbunden  werden,  welchem  die  rege  wissen- 
schaftliche Pietät  seiner  Vaterstadt  gleichfalls  ein  Denkmal  zugedacht  hat. 

Ortelius  war  1527  in  Antwerpen  geboren,  wo  sein  Vater  taus  einer 
Augsburgiscben  Familie«  angesiedelt  war.  In  seiner  Jugend  hatte  der  begabte 
und  sehr  empfängliche  Knabe  das  Glflck,  von  unterrichteten  Freunden  de? 
väterlichen  Hau'-pt;  nuf  Reisoü  ?Tiitgenommen  zu  werden,  und  so  kam  er  nach 
Deutschland,  dann  nach  Frauiu-eich,  £ngland  und  Irland,  endlich  mebmuil 
nach  Italien,  wo  er  mit  besonderer  Vorliebe  sich  in  die  Knnstachitse  und 
Alterthfimer  Tertiefte. 

Die  nächste  Folge  seiner  Reisen,  die  zugleich  als  seine  Bildungsschale 
anannehmen  sind  —  denn  von  seinen  Studien  in  der  Jngead  ist  nichts  bekannt 
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waä  Mfee  Biognphai  Wawilm  Mtdriddidl,  dui  «r  ikh  ent  in  fereillta 

Tihrvn  2  !phrt*>n  Arbeit  gewidmet  habe  -  war  die  Gründung  rinos  Ma- 
^enms  in  Antwcrpea,  worin  er  <Mr  vr»n  ihm  gesammelten  Medaillen,  Mün- 
zeo,  ethnogräphiächen  Gep^osUifitle  und  AiterthOBier,  fachgemäß  geordnet  aur 
Hiiirfcc  dvliot  Die  Saew  «ir  mm  awl  so  interMMot,  dass  sie  die  Bewv»* 
lienuig  aller  (jcbildol»Mi  erregle  und  nelien  vielen  fremden  auch  die  königlichen 
l'rinzen  öfter  mich  Antwerpen  zojj  Die  Medaillen  dieser  Sammlung  hat  O  r- 
telins  in  setaem  Werke  „De  liiis  Veternai"  uicht  nur  heschriebeu ,  aouderu 
sKh  wM  den  Qff«beCklMl  netaMfMt  f^est«elie8. 

Nachdem  er  einen  Theil  seine^^  Lebens  zur  Sammlung  von  Kenntnissen 
und  merkwurdijren  IHngen  verwendet  hatte,  «rrhnrt*  lie  librig«*  Lebens/eil  jener 
ichrift^i krischen  Thatigkeit  au,  die  aeiueu  Huhm  lu  weite  Fernen  trug.  Sie 
mr  wpecSSaA  der  Geograplde  mmUhmr  und  bei  dem  deaeligea  StendimMl 
der  Erdkunde  geradezu  epochemachend.  Ich  nenne  t.  H  sein  .Reisehan<lbuch 
:t3  bei gigehen  Gallien**,  seinen  ^Spiegel  des  goldenen  Zeital^f^r-*-,  wo  Cimb'^tirhel 
und  Feder  gleich  beinOht  waren,  Leben,  Sitte  und  Brauch  im  alten  üermaiuen 
■iteeliili  sa  BsdieB;  tot  «Ben  aber  tela  greSei  Werk  ^Der  Sekauplats  der 
Weh  (Thmtnrm  mundi)*^,  weiches  des  neuen,  merkwardigen  und  wiMenschaft- 
!kb  befniSndeten  Ober  die  Erde  so  viel  Hnth;ilt,  da»  der  gelehrte  Verfasser 
(iarom  in  ganz  Europa  gefeiert  —  der  Viulemaeus  seines  Jahrhundert,  ein 
Wender  der  Welt  genaimt  wurde. 

König  PhUimi  II.  von  Spanien  beehrte  ihn  mit  dem  Titel  einet  k6nig* 
Mrben  Geograpnen,  wiewol  die  I>enkweise  des  Gelehrten  durchaoi  nicht 
oach  dem  königlichen  Sinne  war.  Ortelius,  der  die  Welt  nach  ihrem  wäh- 
le« Wert  benüienen  gelernt  kette,  Hett  liek  dnrcb  dieee  Ounet  nickt  beir- 
len,  Boadem  lebte  seinem  Wahlsprueke  treu,  der  auf  seinen  Werken  um  eine 
Hacd  .  die  'U-^n  Globus  bn!t.  (/eschrieben  steht:  «Ich  verachte  —  und 
»chmacke  mit  Kopf  und  iiand  (Contemno  et  omo  mente  et  manu;**  und 
■eck  in  der  Stertertonde  rarach  er  mebnud:  «Ich  kMM  nkku  in  dieMM  Ln» 
hm  rarft^  WM  iek  niekt  Tuseu  könnte  nnd  wollte  (Je  ne  lAive  lien  ea  cette 

fi^  dont  je  ne  ptiis^e  cf  n*>  vf^tiiU^'  hi»Mi  ini"  panser  " 

Seine  Biographen  tagen  ihm  nach,  daM  er  «ein  Leben  ohne  jene  Dinge  Ter* 
kttckt  knbe,  die  andere  nicht  Idcht  laieen  ktaneo,  okne  Procett,  oka« 

Unfrieden,  ohne  Weib  und  ohne  Kinder.  Treu  seinen  Freunden,  ein 
erklkrter  Freund  der  Kintra -hr,  gesch&tzt  von  ;ill*»n  <Ti  l»diit»'n  und  Gebildeten, 
insbesondere  von  beinern  Purütcu,  der  mit  der  Achtung  der  Menschheit  aickl 
eben  freigebig  war,  starb  er  im  Juni  1669  in  einem  AJter  tod  71  Jakren  nnd 
«orde  in  der  Kirebe  der  Praemonstratenser  tn  St  Michael  in  seiner  Vaterstadt 
begraben .  wo  ihm  •^<'\n  berühmter  Zriref'Tut«^^»?  Justui*  Liiisius  iii«  ht  nur  ab 
Ma-ltmal  aeiner  innigen  Freundschaft,  sondern  auch  im  Interesse  der  Erben 
ein  Grabmal  setzte. 

Diesem  Manne  nnn  loll  enf^ich  mit  Mcrcator  im  Sommer  dieses 
Jahres  eifi  Denkmal  gesetzt  werden  und  ich  erlaub»*  mir  dif  weiteren  Vnrhe 
r«*itnn?t  n  zu  dieser  Feier  aus  eiiifr  Zuschrift  zu  verlesen,  welche  von  Antwer- 
&iu  an  den  Voretaud  der  geograpiiiücheu  Gesellschaft  gerichtet,  vor  einigen 


Anlaaalich  der  Errichtung  von  Standbildern  für  die  beiden  berühmten 
öeographen  Gerkard  Mereator  nnd  Abrnkam  Orteltnt  wurde  von  einigen 
Freunden  der  Wiftsenschafl  ein  fonj/ress  von  MÄnnern  der  geographischen 
Wissenschaft  angeregt,  der  in  Antwerpen  ?:nr  Zeit  der  Enthüllung  der  beseich- 
Beten  Denkmäler  im  Laufe  des  Monats  Auguat  1870  tagen  und  alles  vereinigen 
iqU,  wns  fftr  die  erdknndUdi^  fiesiekangen  unter  den  Völbm  tkätig  ist  und 
inrch  seine  geistigen  AikeMen  inr  ntbern  Kenntiüi  der  Erde  und  ikrer  Be- 
lekner  beigetragen  hnt 

Die  Stadt  Antwerpen  kam  diesem  Wunsche  mit  der  i^raiiten  Bereitwil- 
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hgkeit  entgegen  und  tma  sieog  gotort  ao  die  Besteliang  eines  Oomite  i, 
weichet  «Ue  vornnsttlieii  triffi,  am  diesen  ^intera  ationalen  Congr«ii 
fftr  Geographie,  Cotmographie  and  HandelswiiienBchaft*  wttidif 

inn  Werk  zu  setzen 

Nach  dm-  Ab&icht  dietieä  tumite  b  soll  der  Congress  ztinifcchst  Fragen  in 
Verhandlung  nehmen,  welche  die  Geographie  in  der  weitetten  Bedeotung  be> 
tnfttt,  mithin  nicht  nur,  was  im  Berenhe  des  Cos  mos,  wie  er  TOn  Merca- 

tor  und  Humboldt  aufgefaest  wurde,  zur  Discussion  erwünschlich  ^rhpint, 
sondern  auch  m  weitei*er  Folge  den  Handel  und  die  Schif^Uut  in  ihren  Be- 
ziehungen zur  Geographie. 

Dm  Comit^  h&lt  es  fttr  seine  Pflicht,  Sie  von  diesem  Plan  in  Kenntnii 
zu  setzen  und  bittet,  ihn  der  gelehrten  Gesellschaft  mitzntheilen,  deren  Vor- 
stand Sie  sind.  Es  wird  sich  pirtcklich  schätzen,  wenn  derselbe  von  Ihnen  im 
Princip  gebilligt  uuU  von  der  geographischen  Gesellschaft  in  Wien  durch  die 
W9fd%ung  seines  ZweokM  unterstfttst  wird. 

Insbesondere  waren   wir  Ihnen  zu  Dank  verbunden,   wenn  dio  G- seil 
schalt  es  auf  sich  nehmen  wollte,   einige  zur  DiscuBsion  geeignete  Fragen  zu 
formulieren,  damit  wir  sie  in  unser  Programm  aufnehmen. 

Mit  der  Tenieliening  anterer  aufeseichnetaleB  Hochaehtang 

J.  C.  Van  Fat, 

Borgermeiater  und  Präsident  des  Camit^s. 


Dieser  Mittheilnng  füge  kh  b«i,  dase  einzelne  Mitglieder  bereita  be- 

sondere  Einladnrtrf'n  zum  Congress  erhalten,  und  dasF  vorweg  die  Herren 
von  Hauslab,  Steinhauser  und  Becker  in  Aussicht  gestellt  haben,  per- 
sonlich dabei  zu  ert»cheinen,  Feldzeugmelster  von  Hauslab  insbesondere  einen 
wertToUen  Beitrag  lur  geographischen  Aasstellang  beim  Congress  liefern  wird. 
Generalsecretär  Berk  er  hat  bereitR  eine  Frage  zur  Discussion  an  das  Comit^ 
eingesandt,  welche  lautet:  ^Ueber  die  Bedeutung  des  geographischen  Unter 
richts  uud  wie  er  an  den  Schulen  ertheilt  werden  sqU,  um  einerseits  den  beu- 
tigen Fordern  ngen  der  allgemeinen  Bildung,  andererseits  dem  jetii- 
gen  Standpuncte  der  Wissenschaft  zu  entsprechen." 

.ledentalK  i^t  der  Gedanke  eines  geograph.  Congresses.  den  die  Stadt  Ant- 
werpen in  die  üaud  nimmt  und,  wie  nicht  zu  zweitein  ist,  mit  der  vollen  Energie 
Ihres  lüstorischen  Rahmes  ins  werk  setsen  wird,  ein  glftcklicber  and  onserer  ein* 
gehenden  Beachtung  würdiger;  und  dass  Oesterreich  in  einer  Versammlung^  von 
M&nnern,  die  das  Interesse  ftlr  die  von  nm  gepflegte  Wissenschaft  zusammen- 
bringt, seine  Vertreter  finde,  scheint  mir  ein  so  gerechter  und  einleuchtender 
Wonseh,  dass  ich  von  seiner  nibem  Begrflndung  fugllcb  abseben  kann.  So- 
bald das  vollständige  Programm  für  den  Congress  vorliegen  wird,  werde  ich 
dasselbe  unverweüt  zu  Ihrer  Kenntnis  bringen  Mittlerweile  lade  ich  Sie  ein, 
dieser  Angelegenheit  ihre  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Wer  geneigt  ist  der 
AaflSorderonff  des  Oomit^*s  dnreb  Beseiebnang  geeigneter  Fkagen  fftr  die  Dit- 
cussion  nacnsokommen ,  wolle  dieselben  entweder  ditrch  den  Ausschuss  der 
geographischen  Ge«(  Uschuft  oder  unmittelbar  an  das  Comitt''  untpr  der  Adresse 
^Congres  interuationai  des  scieuceä  g^ographiques ,  cosmographiquei  et  com- 
mereiales*  nach  Antwerpen  gelangen  taasen. 

Der  Yorsitsende  Dringt  fo%ende  neue  Uteiariaebe  Bmebeinangen  sor 
YorUige 

Ostafrica,  Kiinneruugeu  und  Miscelien  aus  dem  abessinischen  Feld- 
log.  Von  Dr.  J.  Beebtingar  alBOesdieBk  des  Yeiftasen  an  die  OaseUseliaft. 

Geologische  Karte  der  Umgegend  von  Jernsalem,  von  Prof.  Dr.  O. 
Fraas,  Wiuterthur  li^'>H 

Aus  dem  nftchst  erscheinendeu  Hefte  von  i>r.  Petermann's  geographi- 
scbnn  MittbeUnngan:  TJebeisicht  der  neuesten  Reisen  and  AofnabaMn  im  Sea- 
grtiflfta  TOB  Ceiitiil«AiiilnUen;  Karta  tob  Chile  in  2  BUttsm  toi  Pafei^ 
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■ABU;  geogitLfhiMctü  Verbrettnog  der  Uu-iche  uher  die  Etde  in  2  blatiem, 
fefenwlkrtifer  Terbreitangsbezirk,  b)  Genealogie  der  VerHn»itung. 

ffitnuf  halt  Bm  V.  Goeblert  einen  Voftnf  ü)>'  r  i  <> i okeltitclit 
Oxttnaisen  in  Bi  hrr^-n.   Sii  hf   Ii-   h»'utige  Nummer  der  Mitth«-ilaiisren/» 

Zorn  Schln^  bespricht  der  UenuraloSecreULr  M.  A.  Bei  kfr  eine  Keib** 
amfesteUter  Ansichten  und  Darvtellunffen  aus  dem  ruwischen  Amurlande, 
die,  ein  Geschenk  te  kftii.  gtognphisdieii  Geieüschaft  in  St.  Petersburg,  dM 
Ergebnis  jiincr  Forschungen  repi;i-i'i.ti>  rt ,  welche  '-*^iru«r  Zt'it  «lif  Hthirische 
Svcuofi  jeuer  GeseUschaft  mit  Cnterstauunf  der  Hegierung  in  jenen  Gcgenitn 
iBgestellt  bat. 

Bei  den  niiriiclwn  Amnr-Geliiflt  iü  dit  Mftn4aigtland  von  dem 

lirt  lere  n  Stroniland  nicht  nur  nach  seiner  natürlichen  Beiichaff<MdMAlh 
undmi  aui'h  nach  der  (i  tbc  h  i  r  Ii  t  f  <le^  licsitzes  zu  uutencheiden. 

Das  MuQduugsland.  umi  /war  aucii  aiu  rechten  L'fer  den  Uwian  vutlang 
60  Meilett  nach  isudcn  reichend,  gehört  seit  1H68  RMiland  an.  Zmr 
attte  man  schon  im  IT  .fahrhiimlert  von  Ostsibirien  an':  Ansiedliinnren  ver- 
Rcht,  aber  «ie  blieben  ohne  wriier  Folgen,  da  die  ul>«M'l<'i;ene  Macht  der 
CMnesen  sich  geltend  zu  tnucheu  wosete.  Cebrigens  lieü  die  chiueai«che 
Begierung  im  Lande  selbst  alles  beim  Alten,  d  h.  die  tungusnebM  FImImv- 
mä  Jä^ervolker,  welche  dort  wohnten,  hli*d>en  sich  selbst  überlassen,  was  sie 
wart-n  und  da*«  Land  troty.  der  auffalleiuh'ti  Merkzeirhen  d<'r  (  ulturf4hig- 
ken.  dit  vou  deu  ruiM»iicltön  Nüchbarn  uicht  aus  dem  Ature  ffela«««u  wurde. 

WihrOKl  China  in  dine  Gegend  seiae  ■trafbura  WArdf«iitrinr  iai  SiM 
«fbickte.  sammelt«/  Huäshuul  die  Mar»  riali^'H  zur  Kenntoii  dM  I<milfl1f%  um  dl« 
fa^e  jcu  ventilieren,  oh  der  Beiius  wünschenswert  sei 

Im  Jahre  18i7  tichritt  der  Geneml-Gouvertieur  Jduiawief  —  nachher 
UeS  «r  Oni  Aamnki  —  sor  Aetlon.  Vott  «iner  wlmiiHPhaftlidiwi  rmmfatiti 
TTirle  zTiiiärhst  die  Küste  erforHtht.  Im  .lahre  1850  fand  man  die  Amur- 
Miioduiig  und  errichtete  sofort  1K51  sechs  Meih'o  «d>«rhalh  am  linken  Ufer 
tuicii  Müiturinmteu  v^' icol«  isk) ,  i/Sö2  besetzte  luau  die  »«it  iü  Perouse 
bekannte  de  Cattriet  Bay,  welch«  durch  drei  Inaela  von  Heere  Mimst 
wird.  Dort  entstand  Alexandrewsk  und  einige  Meilen  landeinwärts  rechts  am 
Stn:rue.  etwa  46  MHlfn  von  der  Mündung,  der  Posten  Marijnsk.  Im  .labre 
hsöo  wurde  unter  -i'J'  ü.  Hr.  der  Kaiserhafeu  entdeckt,  der  jutr  ätatiou  für 
eise  Kriegsflotte  geeignet  iit,  und  hier  der  Coaftantinpoafcea,  so  vi«  gegen* 
über  auf  der  Inael  Sachalin  der  Iglinposten  angelegt.  Endlich  erhielt  noch 
•iie  schon  mit  einer  japaniorhen  Colonie  versehene  Aniwa-Bay  doiKtb» 
Insel  zur  grvüem  Sicherung  den  Murawiewposten. 

Am  15.  Mai  1864  ttteti  Hmwiow  mit  60  Booton,  nUroicheB  FlAte 
and  einem  Dampfschiff  von  ScbilinskiSawod  (an  der  Schilka,  die  nach 
ihrer  Vereinijning  mit  d*»m  .\rgun  den  Amnr  bildet  nh  und  ci-schi»'ii  mit  1(MX) 
31aQu  und  einigen  Kanonen  am  iö.  Juni  am  Manenposteu.  i>a8  war  die 
facti  sc  he  Besitznahme  des  Landes,  deren  diplomatisehe  Schwierigkeitoa  mit 
der  chinesischen  Regierung  sich  bis  185^  hinzogen,  wo  Hussland  durch  deo 
Vertrag  von  Tien-t'^in  die  rechtlirhe  Sirherunir  de«?  Besitzes  erlangte  Dies 
hinderte  aber  nicht,  in  der  Zwischenzeit  alle  Vorbereitungen  zu  treffen,  die 
den  kflnltigen  Besits  tchneller  sichern  trennten.  Der  Nikolaiposten  wurde  so 
einer  Stadt  erweitert  (Nikolajewsk»  dl«  schon  1855  an  'Mk)  H&user  zählte  und 
jetzt  Regierungssitz  für  das  o«<tsihi ri srh  e  Küstenland  ist  Oer 
Amor  wird  jetzt  in  einer  Länge  von  mehr  als  öi  R»  deutlichen  Meilen  mit  Dampf- 
sehübn  beÜreo  (1881  -verkehrten  ihrer  12  regelm&Uig  auf  den  Strome). 

Dm  mittlere  und  obere  Amurland  -  namentlich  dM  Zwiachenland 
des  Arcnn  nn*!  der  Schil  ka,  ilie  den  Amur  hllden.  und  das  linke  Tfer  des 
StTtHuet-  ^elhi>t  lu  der  Lange  von  mehr  aU  luo  Meilen  war  früher  ichon  im 
Bmits  RussUinds.  Aber  anch  auf  dieser  Strecke  wurde  der  Besitz  durch  den 
Tcrtng  von  Tien-tsin  bedeutend  erweitert,  so  dass  das  sanze  seit  1868 
«wetbene  Gebiet  am  Amiir  (  in»-  Fläche  von  11.000  Quadrat-Meilen  hetrflgt 

l  eber  die  Naturbei»chaffenbeit  und  CulturfÜhigkeit  des  russiiMilieu  Amur- 
hade^  sind  die  Acten  noch  nicht  geschlossen.  Es  darif  aber  auch  nicht  wundem, 
dtti  dM  üferland  einrs  Stromes  von  580  Meilen  Länge  und  einem  rnftchtif 
ftwoadeBem  Laufe  an  einseinen  Stellea  je  nach  der  Position,  dem  geegnosti- 
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sehen  Gepräge  und  der  Bodenerhebung  verschiedenartige  ErscheiniiiifeB  dv* 

bietet.  Das  obere  und  das  Mündungsgebiet  liegt  zwischen  dem  63.  und 
54."  n.  Br  ,  während  der  Strom  im  mittleren  Gebiet  am  P'inÜuss  des  Sungari 
nahe  an  deu  47. "  uördl.  Breite  reicht.  Der  obere  Theil  bat  noch  »ibirischei 
Ciima  I  strenge  Winter  und  heiße  Sommer,  Nachtfröste  im  späten  Frühling  und 
kalte  N&chte  im  Spitoomm^)  und  in  dkaer  Benehuig  dflrm  sich  der  gegeflp 
wärtiep  üouveneursitz  ßlagoweschensk  trotz  seiner  gtlnstigen  Lage 
am  Eintluss  der  Dseja  kaum  einer  gro^n  ciimattBcheu  Annehnüichkeit 
erfreuen. 

Der  mittlere  TheQ  dagegen,  so  wie  ein  Theil  des  unteren  mit  Aus- 
nahme der  Mtlndung  selbst,  die  wieder  in  der  sibirisrhon  Breite  liegt,  wird 
von  allen,  die  mit  der  Erforschung  des  Landes  beschäftigt  warm,  als  ein  in 
jeder  Beziehung  productives  Land  mit  der  besten  Aussiebt  auf  Stabilibieruug 
Ton  Culturmitt^D  geschildert.  Es  hat  üppige  Vegetationen  und  neben  allen 
sibirischen  Bäumen  herrliche  Laubwälder  von  Eichen,  Linden,  Ahornarten, 
Ulmen,  Karben  und  Wallnnssbäumen.  Die  Feuchtigkeit  ist  eine  ergiebige;  an 
Bau*  und  Brennholz  unerschöpflicher  Heichthum,  die  Wiesen  besser  aU  die 
besten  libiriMhen,  die  Zahl  der  jagdbaren  Thiere  gro0,  die  Oentaer  reich  an 
Fischen,  namentlich  :in  Lachsen  und  St(in  n,  ilrr  R  nlen  wenigstens  fi\r  Knirg'^T; 
sehr  ergiebi«?,  der  Strom  durchwegs  schiÖbar,  und  wenn  Ackerbau  und  Xieh- 
zuchty  wofür  alle  Bedingungen  vorhanden  sind,  zur  Blüte  gelangen,  em  vor- 
trei^her  Handeliweg,  welcher  die  Einfnlir  von  Colonial-  nsd  LuEntwafea 
nach  Sibirien  von  Osten  her  leichter  zu  machen  verspricht  als  von  Westen. 

Nur  ein  Hindernis  —  dass  die  Zukuni't  zur  Gegenwart  werdo  —  ist  noch 
SU  besi^en  und  zwar  ein  sehr  tie^reifendea.  Die  Bewohner  geboren  mit  wenig 
Aotnahmen  dem  tnn  gusi sehen  Stamme  an,  der  nach  den  in  Sibirien  gemach* 
ten  Erfahrungen  der  Civilisation  nicht  nur  unsng&nglich  ist,  sondern  sich  ihr 
dnrch  Auswanderung  entzieht.  Dass  auch  am  Amur  dieselbe  Erscheinung  ein- 
treten werde,  ist  mehr  als  wahrscheinlich  und  es  wird  sich  dann  um  die 
Cslonisation  von  anfien  nnd  in  groUem  Umfange  handeln,  wenn  man  das  Land 
Slgiebig  machen  will. 

vor  einf^en  Jahren  las  man  in  nissischen  Blättern,  dass  die  Regierung 
mit  dem  Gedanken  umgehe,  die  in  Nordamehca  angesiedelten  8iaven  namentUca 
Csdien)  ins  Land  sn  riehen.  Ob  es  geschah  nnd  mit  welchsm  Erfolg,  iit  mir 
nJehit  bekannt. 

T'nter  den  Erfor«?ob*^rn  des  höchst  interessanten  Stromgebietes  sind  wir 
insbesonden»  den  Herren  Middendorf,  Usoltzoff,  Yeniukoff  (am  UasuriJ, 
Leopold  von  Schrenk  und  Carl  Mazimowics  an  ^8em Dank  verpfliditat 
Es  ist  eine  Bissenanfgabe,  di«  sie  mit  dem  regsten  Eifer  für  die  Wissonachalt 
gdflst  haben. 

Nachdem  der  Vortragende  über  die  einzelnen  Bilder  nähere  Andeutungen 
fsgeben  hatten  wvrde  die  Sitanng  geschlossen. 

NiehslA  yersammlung  am  8.  BUix  1870. 


Berichtigung  In  dem  Bericht  tlber  die  geog:raphischen  Arbeiten  in 
der  Schweiz  (Nr.  iJ  d.  M.  •  sind  folgende  sinnstorende  Druckfehler  lu  verbes- 
sern :  Seite  121  Zeile  9  von  unten  soll  stehen  bpuren  sutt  Nuance;  Seite  I2i 
Zeile  11  und  8  von  onten  soll  stehen  11.  (Onldent  statt  Fhmc. 
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Von  Prof.  Dp.  F.     H ochste tter. 

1.  i)Af  öttliciie  T  hraciexi,  von  CoostAntiDopel  B«ch  AdriAoopel. 

Der  BaiMniia,  weklwr  um  enten  Mate  die  TOrkei  betritt,  wird 
man  total  Terwliiedfiiieii  Eindmdt  empfangen,  je  iMiehdeai  er  fleiaeii 

Weg  von  Stambal  nach  Westen  oder  von  der  österreichischen  Grenze 
gtgen  Osten  ninirnt:  denn  Thr  i<  len  ist  der  vollste  Gegensatz  za  Bosnien. 
BosnitüGi  ein  lierrUcbeä  Gebir^laiid,  ein  wahres  Labyrinth  von  Beigen^ 
Felsen  and  ScbJ achten,  mit  Sflmpfcn  und  Urw&ldem.  voll  Abweclisloiig 
ii  der  Geetaltn^  toU  fiffliifffhfift4k?twit  Reiiet,  4cIi6b  ia  wUder  Netoi^ 
YoQ  Constanttnopel  nach  Adriaoopel  aber  kann  man  reiaea, 
Baam  and  ohne  einen  Berg  za  sehen;  ja  aun  kann  hier 
te  wie  ein  Seemann  in  gerader  Biehtung  naeb  dem  Kompara  steoem, 
ohne  Gefalii  aui  den  flachen  Tenainvu  IKmj  *-iries  einllo>  st  lit»iii(»nden 
Sit'pi^n-  nnd  Weidelandes,  wo  es  kt'iiun  Weg  gibt,  wril  alles  Wrg  ist, 
i>eiDen  Weg  za  verlieren.  Angenehm  darf  man  diesen  Anfang  freilich 
aicht  nenneat  nnd  ich  verhehle  es  mir  nicht:  eine  wenig  dankbare  Aof- 
gahe  iat  es,  die  Kindraeke  and  Eriebnisie  dieser  Beise  za  sehildern, 
die  grOfltentlieils  doreh  einl6rm|ge  schwach  bevölkerte  I^andstriche  fahrt, 
»eiche  einen  doppelt  traarigen  Eiadracfc  hinterlassen,  weaa  man  sie  im 
Aogost  bei  brennender  Sonnenhitze  durchreist.  Allein  besser  der  wenig 
versprerhende  Aiifaiip  einef*  Stflckcs  ffthrt  von  Art  /u  Act  zu  iiniiier 
^»annenäeren  reicheren  Scenen,  ai.s  uuigekohrt.  und  nicht  andeii»  ini 
SB»  wenn  man  von  Stambal  aas  in  das  innere  der  Tfirkei  reist. 

Bei  dem  einfOnaigen  Steppeneharakter  der  Landschaft  aaf  der 
tfaradachan  Halbinsel  darf  es  aach  nicht  Terwnndem,  wenn  man  in 
CoBfltantinopel  kanm  Jemanden  triflit,  welcher  die  Beise  nach  Adrianopel 
in  Land  znrflckgelegt  hat  and  Aofschlnss  geben  kann,  wie  landein- 
wärts üu^ic'ht.  Wer  von  Stiiiubul  iiiicii  Edim<^  (Adnanoj»el)  rcism  will, 
benötzt  in  der  iiegel  das  Duinpfboot  bis  liiMiustD  an  <ler  Küste  des 
Marmoraineeres  und  fahrt  von  da  mitiels  einer  türkischen  Talika  oder 
einer  masischen  Fritschka  —  ein  erst  seit  dem  Krimfeldzng  einge- 
iBhartea  Fnhrwerk  —  in  24  Standen  nach  der  altea  Haaptstadt  der 
TOrkeL  Die  PoststraOe  aber  Siüwri  nnd  Tschorln  —  wenn  man  eine 
Strafie  so  nennen  darf,  die  fiehon  gleich  vor  den  Thoren  von  Stambal 
lüchl  viel  mehr  iit.  als  vin  Ft-ldweg,  der  neben  den  Kesten  eiuei-  alten 
geptla^erten  RömerstraUe  herlauft  und  an  der  «^ich  die  Tele^Ma|)heu- 
stangßn  and  'ielegraphendrftbte  zu  beiden  beiten  wie  ein  AiiachronismuH 
aasnehmen,  —  diese  Poststraße  wird  nur  von  Oclisenwagen  benOtzt  oder 
von  dem  Posttataren,  fOr  welchen  die  dreißig  Meilen  bis  Adrianope) 
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eine  einzige  Station  sind,  die  derselbe  in  ununterbrochenem  Ritt,  blofi 
mit  gewechselten  Pferden,  in  HO  bis  40  Stunden  zurücklegt. 

Nach  der  Landseite  ist  Stambul  durch  eine  gewaltige  Mauer 
mit  alterthomlichen  Zinnen  nnd  Tflrmen  abgeschlossen,  ein  Werk 
Theodosins  II;  Stflck  fttr  StUek  fUlt  jetzt  von  iiir,  sie  dient  mir  mehr 
als  Stembroch  für  den  Neubau  von  Stambnl  auch  Stambal  ist  im 
Stadium  der  Stadterweftening  and  StadtTerBchdnemng.  Aber  dleae 
Mauer  hatte  lange  die  Welt  des  Bosporus  vollständig  Ton  Europa 
getrennt.  Was  hinter  dieser  Mauer  liegt,  ist  für  die  Bewohner  von 
Constantiuopei  zumeist  eine  terra  incognita.  Wie  der  Boden  von 
Constantinopel  geologisch  noch  ein  Stack  von  Asien  ist,  so  gravitiert  hier 
ancb  das  ganze  Leben  nach  der  asiatischen  Seite.  Die  Seewege  sind  ea, 
welche  den  Menschen-  nnd  Ofltentrom  dem  StAdteoonglomerat  « 
Bospoms  mfUhien.  Dnreh  die  westlichen  Stadtthore  sieht  man  mir 
Kalk-  nnd  Oemflse-  beladene  Esel  nnd  Paelipferde  ziehen,  welche  diese 
Frodncte  aus  der  allernächsten  Umgegend  bringen. 

Man  kann  sich  kaum  vorstellen,  welchen  Umschwung  in  diese 
YerlUÜtnisse  eine  Eisenbahn  bringen  wird,  welche  die  Mauer  beim  Thor 
der  sieben  Türme  dorchbricht,  und  die  Wagentrains  an  der  Südseite 
der  Stadt,  der  Kflste  des  Marmora-Meeres  ratlang,  in  einem  Tmuiel 
unter  den  Anhöhen  der  Seraispitae  hindurch,  Ins  an  das  Ufer 
des  goldenen  Hernes  fshrt,  bis  vor  die  Ehigangsthore  des  Beseetaui. 
Der  Warenbahnhof  soll  nämlich  —  so  hörte  ich  wenigstens  in 
Stambul  —  zwischen  den  beiden  Brücken  am  goldenen  Horn  tut 
Seite  des  Handelshafens,  der  Personenbahnhof  unterhalb  der  unteren 
Brücke  angelegt  werden.  Die  gerade  Linie  über  Ejnb  nach  dem  golde- 
nen Horn  bat  technische  nnd  andere  Schwierigkeiten,  namentlich  weil 
bei  f^nb  kaiserliche  Schlösser  nnd  Stiftungen  liegen,  deren  Terrain 
man  nicht  durchschneiden  kann.  Ein  zweiter  Schienenstrang,  der  sMk 
aofierhalb  der  Stadt  abzweigen  mflsste,  wird,  so  hoffen  wir,  dann 
wohl  anch  dereinst  den  europäischen  Reisenden  bis  an  seine  Quartiere 
in  Pera  bringen,  and  ihm  den  mühsamen  Weg  vom  goldenen  Uoru 
bergan  ersparen. 

Ist  es  aber  einmal  so  weit,  so  wird  man  an  noch  weitere  Pläne  denken 
dürfen.  Denn  Ton  Paris  Ober  Wien  nnd  Constantinopel  bis  an  den 
persisdien  Meerbnsen  nnd  bis  an  die  Thore  von  Indien  ist  die  Ent- 
fernung nicht  viel  größer  als  von  New*Tork  nach  San  Francisco.  Und 
wo  schon  vor  so  und  so  viel  tansend  Jahren  eine  Jo  in  der  Gestalt 
einer  Knh  herübergeschworomen.  da  werden  doch  unsere  Tngenieuie 
wol  auch  Mittel  und  Wege  finden,  mit  dem  Danipiross  hinüber  zu 
kommen.    Erst  wenn  ein  ononterbrochener  Schienenstrang  vom  mo~ 
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Ina  BiiM  u  dar  Mm  ilen  Botpon»  liii  mm  alteii  Eiptai«^ 
Bkfcd  Iftsft  «Dd  die  bstdcii  OoBtiiMBte  der  iHen  Welt  verbimleC 
wird  aieb  ewropÜidMr  UBteneliiiniDgssgeisI  rflhmen  dtlite,  ein  Werk 
n  Staade  febrackC  m  beben,  dae  der  Rieeeneieenbebii  der  Ameri- 
kaner ober  die  Felsengebirgc  zar  Verbindong  der  beitleii  Weltmeere 
gieiehkommt. 

Am  30.  Jtüi  morgens  hatte  sichtlosere  Bei<i^$?*'^<'ll^rliatt  —  die 
Mgcnenle  Dveelioii»-firigMie  «nter  Filvsng  m  Uernn  Bamlirector 
W.  Preeael—  in  JediMe  ld(H  (oder  TaebUliBoeltiii,BrettergirteiiK 
mm  Udnea  Dorfe  vor  dem  Thor  der  neben  Tbarme  dee  Rendes-Tone 
pefebeBu  Hier  hmdm  lidi  Herren,  Diener,  Koeh,  StsUmeisten  Pferde- 
knechte  und  Draiirtnians  mit  der  entsprechenden  Anzahl  von  Reit-  und 
P.Kkpferd^'ii  zur  hf^stinunteü  btuniio  zusammen.*)  Allein  e«  ^ab  nuth  .s»j 
virl  £11  orduen  iinii  zu  richten,  dass  sich  unsere  Karawane  erst  gegen 
i  Ukr  nadimittags  in  Bewegung  setzte.  Wir  waren  ausgerastet,  CiAt  alt 
gdle  ee  eine  Expedition  in  das  Innere  von  Africa  oder  Anstmlien, 
mi  die  Erlalovig  neigte,  dam  wir  sehr  recbt  daran  getban  bntten» 
am  in  mmeren  Bewegungen  Y^g  nnabbingig  von  Land  nnd  Lenten 
xa  mncken. 

Das  Terrain  hinter  Staut l*ul  ist  ein  ria<'liwülliK'»»s,  fast  bautuloses 
Hflg*»llan<I.  das  vom  Marnioraaieer  ge^vu  Nord  ullmählirh  ansteigt  zn 
lir  Waldregum  längs  der  KOst«  des  schwarzen  Meereti,  die  der  Kiesen- 
üadt  am  fioapomi  ibren  Waeserbedarf  sicbert  Anagedebnte  fiegribnis- 
Mttaa,  Qemdae-  nnd  Obatgirten  begrmiien  die  Stadt  JenaeiU  der  Stadt» 
manen;  weiterbin  an  der  Meereskflste  liegt  eine  Waffen*  nnd  PnWer- 
Pabrüi  nid  avf  der  das  goldene  Horn  beberreebenden  AnlKßie  die  riesige 
Daad  Pascha  i'&^f*m**.  haim  7wi«jrlnMi  Maknkioi  und  Widos  »»ino  lange 
Reihe  von  Srpinbnniien  und  Kalkuteü,  die  aus  jnnfrtertiArfMi  ( nnocAiM'ii) 
Brmdi-  and  büüwasserscbichten  das  Baumatirial  ttir  btambul  liefern, 
aad  endlicb  St.  Steteno,  zwei  Standen  von  Stambiü,  an  den  sonnigen 


*)  Wir  waren  bei  mnerem  Anmog  ans  Stambnl  10  Reiter  mit  16  Paek- 
iMeB.  Zwei  Tage  vor  naa  waren  dr»>i  Ingenieur- Brigaden  mit  gegen  TiO  Pferden 
ttgutiii.  leb  batto  uiir,  um  mein  Ueitiegepai  k  biM^upoi  auf  ein  Pferd  laduu  zu 
köuQPEL,  scbon  in  Wien  2  khdne  Koffer  iiiacheu  lu8i>eu,   die  dem  Packpferd 

^j^^i  'prsoits  ange^hnallt  wurden.  Da^elbe  J'ferd,  ein  Fiu'hs,  der  iu  Pera  um 
Piaster  gekauft  wnnlen  war,  trug  aut^er  dem  (Jeiiäck  noch  meinen  Difucr  und 
lut  wihrcTil  der  ganzen  Reine  bis  nach  Serbien  vortrefflich  ausgchalteu  M»^in 
LKem^r  N.iinen^  Mnhl.  ein  junk'ei  IJinx  h«-  von  Hatzfeld  im  lianat  gebürtig,  il<!n 
i^h  Hl  Pt  ra  lux  dw  Kfisc  «  n l'  i ui«'it  liattc.  urs/'-n  fiufu  Lühu  voa  4  FnlIlt•^^ 
Uf!i- h  l'ei  tiHer  Krt^e  und  \>t k<)sti<:iiii(.  t  zugleich  mein  l>oIm»;lach.  Er 
f(,rd^b  lurkiacli,  svrbisch  und  deutsch,  uuu  iiat  mir  die  besten  und  treuesteu 
Dieoste  geleistet. 
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Gestaden  des  hUien  Marmorarlleeres ,  ein  anfblohendes  Stldtcben  mit 

Villen  reicher  Kanfleate.  Darfiber  hinans  Terrftth  nichts  mehr  die  Nähe 
der  Riesenstadt  vou  nielir  als  einer  Million  Eiuwolmem. 

Unser  Reiseziel  fflr-  den  ersten  Taj?  war  Jarim  Burgas :  dahin 
wurde  unser  Gepftcks-Train  auf  dem  nächsten  Wege  dirigiert.  Wir  selbst  ritten 
entlang  der  rim  Herrn  Van  der  Eist  Iflngs  der  Meereslmste  bis  2Vt 
Standen  von  Stambnl  in  Angriff  genommenen  Bahnlinie.  Dies  gab  ans 
Gelegenheit  in  Bfakrikifli  Omer  Pascha  noch  einmal  eüiea  Besuch 
abzustatten,  der  mich  schon  früher  sehr  gastfreondlich  anf  seinem  Land- 
sitze aufgenommen  hatte. 

Der  berühmte  General  ist  einer  der  begütertsten  Großgrundbesitzer 
in  der  Nähe  von  Constantinopel.  Er  lebt  im  Pommer  theils  in  Makrikiöi, 
theils  in  dem  benachbarten  an  der  Lagune  von  Kfltschflk  Tschekmedsche 
gelegenen  Alibeykidi,  einer  frflheren  Besitzung  Meniebed  Alis,  die  ihm 
vom  Soltan  zum  Geschenk  gemacht  woide.  Wie  Garibahit  anf  Gaprera, 
so  ist  Omer  Pascha  auf  dem  Lande  ganz  Farmer,  passionierter  Obst-  and 
Seidenzüchter.  Weder  Schildwachen,  noch  Ordonanzen,  noch  überhaupt 
irgend  eine  Uniform  verrathen  den  ländlichen  Aufenthalt  des  Generalis 
simus  der  lürkisclien  Ai  niee.  Der  einzige  Soldat  iin  Hause  war  ein  aus- 
gedienter Arnaute,  der  einen  Uarle({uin's> Anzug  trug  und  ilh  engeren  Fami- 
lienkreise die  fioUe  eines  Haus-  und  Hof  harren  zu  spielen  schien.  Omer  Pascha, 
der  per  „Hoheit^  tituliert  wird,  ist  trotz  seiner  6*lJahre  and  seines  ^teltei 
Vollbartes  noch  fiist' Jugendlich  frisch;  dennoch  denkt  er  daran,  sieh  eine 
Familiengruft  zu  bauen  und  will  sein  Bfausoleum  unmittelbar  neben  d«r 
künftigen  Eifenbahn  eriichten,  als  wflnschte  er  selbst  im  Tode  uocli 
im  Yerkeiii-  mit  den  Lebenden  zu  bleiben.  Was  mir  an  dem  Maune  des 
Schwertes  besonders  gefiel,  war,  dass  er  die  Absicht  aussprach,  seinen 
einzigen  Sohn,  einen  munteren  Knaben  von  4%  Jahren«  in  Deutachlaiid 
als  Landwirt  erziehen  zu  lassen. 

Bei  Kfltschnk  Tschekmedsche  (kleiner  EinlaO  oder  kleine  8cknb- 
lade),  drei  Standen  von  Stambul,  einem  klehien  von  TOrken  and  Griechen 
bewohnten,  elend  aussehenden  Orte  von  ungeffihr  60  Hftusem  mit  einer 
Moselice ,  erstreckt  sich  eine  durch  eine  schmale  sumpfige  Saud- 
bank vom  Meer  getrennte  ßrackwasserlaguue  1 '/«  Stunden  weit  in  nörd- 
licher Richtung  ins  Land  hinein.  *)  An  der  Westseite  der  L»agane 
bemerkt  man  ein  (lehöfte  mit  einer  im  Schweizerstil  gebauten  Villa,  das 
ist  AlibeykiOi,  die  Besitzung  Omer  Pascha's.  Die  Brttek»,  welche  Uber 


*)  Diese  Lagune  ist  reich  an  FedenviM  dii«  Sümpfe  riii{?suin  sind 

das  Jugügtbiet  von  eiuer  Uiuudil  vou  btoit:heu,  die  iu  Kütschük  Tschekmedacke 
ihre  I^ester  hübeu. 
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im  Ttf  hinrlangiTBi  der  Lagune  mit  dem  Heere  Ükt,  ist  dwnk  6ii 
ÜBT  gfirhirmf,  vw  tai  die  ÜMMMkn  ilnre  Pi«e  wialgn  ntneo. 

V«a  ««Ml  Thor  Ut  n  d«  iiwiloa  BMtterthor  bei  AteinitB, 
dB  dmfc  d«  BolnuB  Mut,  äilt  «aldieiii  Fint  mUmeh  uta  ichAiieB 
Mwn  «mgrenam  Heft,  tind  dm  100  deatscto  MeflMt  Fflr  die  Post* 
tataren,  welche  diese  Streck?  in  fünf  Tagen  zurllcklegeu,  drei  Stationen  ;  *) 
fnr  an?  —  freilieh  mit  vieieu  Kreuz-  und  QaerzOgeo  —  eine  lange 
jaten-s^aule  Heise. 

Bei  KQtscliük  Tschekmedsche  TerlieOea  wir  die  Poststraße,  die 
m  hier  ftber  Siliwii,  TieiMria,  Laie  Bargaa,  £kki-BaU  und  HaIm 
mck  Adnaoopel  ffefert,  duch  eine  weUeoftrmige  niedere  Uegend,  die 
■K  all  tafienft  ntoril,  ab  Temronuneii  ^iwnnliff  vnd  sciüecht  bebaot 
l(«e^eft  wvnie.  Da  dieie  Linie  von  einer  anderen  Ingenieitr-Hrigade 
iBtenaaeht  wiiili,  so  wählten  wir  die  sogenannte  Herp«traöe  rtber  Wisa 
üM  h]rk-Kli>>j,  die  tiefer  im  Innern  dt-s  Landen  nini  naii*  i  den  lirwaldelen 
KftsteiLketteu  des  schwarzen  Meeres  fuhrt,  eine  ötraüe,  die  Verhältnis- 
■iflig  selten  liereist  wird,  lüeser  Umstand  mag  ee  anch  recliUertigen, 
4hb  ieh  es  ttberfcanpt  ontemommen  habe»  die  Reise  nach  Adrianopel 
m  beeehreiben.  Li  der  Tbat  bietet  dieeer  Weg  «leb  nngleieb  mehr 
AbwedMhmg,  ah  die  ettdUebere  B«Nite.  Fttr  die  AoifMirung  einer  Bahn 

der  Bergstraße  sind  die  Schwierigkeiten  wol  kaum  größer,  ab 
saf  der  Linie  der  Poststraüe.  wogegen  der  Vortheile  gar  aianth«  -md, 
welche  die  untere  Lmic  mcht  bietet  bchon  darin  scheint  mir  ein  \  ortheil 
m  liegen,  daes  die  obere  Linie  das  Land  mehr  in  der  Mitte  swiscben 
■cbwamew  Meer  and  Marmorameer  durchschneidet,  noch  mehr  aber 
darin,  das  äe  den  bolnekben  Waldgegenden  des  Strandscbn-Oebirgei 
aiher  liegte  ond  in  einem  eocftnen  Kalksteiniog,  dem  sie  folgt,  aberoU 
Yurtreffliches  Baumaterial  in  onraittelbarBter  Nfthe  findet  Die  Entscbei- 
üimg  Qber  die  W  aiii  der  Linie  ist  jedoch  meines  Wissens  noch  nicht 
9elr<^en. 

Wir  wandten  ans  also  von  KütschOk  Xschekmedschc  nördlich,  dem 
Ufer  der  i^gnne  entlang  ond  moftten  onsere  Pferde  in  Trab  setaen,  am 
Jivim  Bwrgw  noch  vor  Naebt  sn  erreichen.  Da  wir  keinen  Fflhrer  mit 
hatten,  oo  wiren  wir  bald  in  einem  tiefen  Sompf  stecken  geblieben, 
«ean  ans  nieht  zwei  Sapti^^Offisiere,  die  aof  demselben  Wege  nach- 
geritten kamen,  wieder  auf  'b  Trockene  gebracht  hätten.  Ihnen  hatten  wir 

*)  Die  vürtrefflich  organisierte  österreichische  Post  geht  nämlich  einmal 
ia  der  Woche,  am  Mittwoch  abend  TOn  Constantinopel  nach  Belgrad.  Der  ernte 
Tatar  bringt  die  Post  von  Stambul  nach  Adrianopei,  der  sweite  tob  da  aber 
PbUipiKipel  nach  8oila^  ond  ein  dritter  follends  bis  an  die  serbtscbe  Greose 
saehi  Akiiaati 
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es  auch  zu  ferdanken,  das»  wir  in  Jarim  Burgas  ein  Obdach  bekamen. 
Nach  mnerer  Landkarte  BAnüioh  hatten  wir  wenigstens  ein  aMdhnliobes 
Dorf  erwartet;  statt  deeeen  faBdeii  wir  nur  ein  einamee  Wachthans  mit 
einem  miserablen  Han.  Auch  h&tte  gerade  bei  onserer  Ankauft  kidit 
noch  ein  UniBfIflck  passieren  können,  da  unsere  Pferde  pU^tiUeb  in  wil- 
deiii  Aufruhr  auseinander  sprpnpten.  als  si(»  aal  einem  Stoppelfeld  am 
"Wege  eine  Kaineels-Heerde  erbiickten.  Die  l'tonle  schienen  an  diesen  An- 
hlick  so  wcuig  gewöhnt,  dass  sie  nicht  vorwärts  zu  bringen  waren,  biß 
wir  die  Kameele  hatten  wegtreiben  lassen. 

Das  Wachthans  der  Saptite  war  uns  in  znyorkommendster  Weise 
snm  Nachtquartier  eingerftnmt  worden,  and  obwoi  kanm  5  Standen  von 
Constaatinopel  entfernt,  mnfiten  wir  ftr  onser  Nachtessen  bereite  aa 
Liebig*schem  Fleischextract  und  Westphftlischem  Schinken  aus  aiiBeren 
Vorrftthen  greifen,  so  vortretilich  sind  türkische  btraßenwirtsli&user 
verproviantiert. 

Bei  Jarim  Bnrpras,  das  am  Nordraud  der  Lagooe  liegt,  änderte 
sich  der  Charakter  der  bis  dahin  flachweiligen  ans  miocflnea  Ablagerungen 
bestebenden  Gegend.  Es  beginnt  ein  niederes  eocSnes  KalkgebirgiB  mit 
steüwaiidigen,  felsigen  Tbftlem,  die  der  sonst  so  einförmigen  Gegend 
mitanter  efaien  recht  pittoresken  Charakter  geben.  Omer  Pascha  hatte  mieb 
auf  nierkwflrdipe  Höhlen  in  diesem  Kalkgebirge  auliK  rksam  gemacht,  die 
nacli  der  ^  nlk-sape  unter  dem  Balkan  hinweg  mit  der  lionau  communicieren. 
Wir  fanden,  als  wir  am  anderen  Morgen  ausgiengen,  eine  kleine  halbe 
Stande  von  dem  Wachthaus  an  der  linken  Seite  des  in  nördlicher  Rieb- 
tang ziehenden,  yon  kaUdgen  Bergzügen  begributen  Thaies  bald  die  beasieb- 
nete  Stelle,  and  waren  nicht  wenig  erstaant,  nicht  blo0  natflrüche  HAhkn 
aazatreifen,  sondern  hflchst  eigentbumliche  kflnstlicbe  ExcaYattonen« 
Wenige  Fuß  tlbcr  der  Thalsohle  führt  nftmlich  ein  unterirdischer  Gang 
BchrAt?  aufwärts  in  das  Innere  einer  gerftnmifren  kflnstlich  ausgehauenen 
Felsenkammer,  die  nngefn))!-  l.X)  Kuü  lang,  his  40  FuÜ  breit  und 
25  bis  30  Fuß  hoch  ist,  und  sich  gegen  die  Thalscite  an  einer  Fels* 
terrnsso  öffnet.  Der  T^oden  ist  mit  dicken  Schichten  von  Lehm  und 
Schaafsmist  bedeckt,  da  die  Höhle  gegenwftrtig  eine  Zoflncbtstitte  von 
Schafherden  ist  Seitenwände  and  Decke  sind  stellenweioe  von  lUncb 
ganz  geschwftrzt. 

In  die  sfldliche  Seltenwand,  dem  unterirdischen 
flber,  ist  eine  ganze  Reihe  von  theils  viereekitren.  theils  halhnmdeu 
Nischen  verschiedener  Größe  und  Höhe  eiiiufchauen.  Ueber  einer  vier- 
eckigen Nibclii^  unweit  von  der  Oetinung  der  Höhle  gegen  das  Thal  be- 
merkt man  ein  Kreuz  eingemeißelt  and  eine  Beihe  von  kleinen  vier- 
eckigen Löchern,  als  ob  hier  Balken  eingefflgt  gewesen  wir«n.  Die 
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WhnttdB  HiMte  imUm  irtaUt  «in  kleioei  Amphithwilf  dar«  sie  enthilfc 
riaiefc  ■ahwi^  Iwiiiiiiitor  liegeBdo  itaiMrM  Blöke  niterhokten  Mittol- 
fllKBt  die  ftb*  angefthr  24  Personeo  Platz  bieieo.  Im  Hintorgruiid.  links 
Toni  unterirdischen  t^ngang ,  ist  ein  viereckiger  Block  austr«'nifMÜolt  wie 
tu  Oi)feraltar,  oder  wie  ein  FYedigtstuhl,  /u  dem  Stuten  liiii«iutialir6Q 
mä  in  dessen  Uintergrund  ein  langes  enges  Loch  in  den  FeUen  fflhrt« 
imm  QtMmBm  wir  Jedock  juokt  weiter  erfoncken  kouitea.  Aufler- 
im  htmukt  »All  an  ? enckiedeneD  Seitea  der  Hökle  in  Feit  aiuii' 
kMM  Hitihktki.  Aack  an  der  Decke  der  HOkle  leigt  rick  ein  Tier* 
eridf  goMiBelter  FehUoek.  Das  Oanae  maekt  den  Eindruck  hohem 
Aiierthum?.  Bei  genauerer  l'nter&uchung  der  Außenseite  des  Felsens 
hnAtu  wir  auch  hier  überall  die  Spun  h  menschlicher  Arbeit  unter 
den  dfiD  Abkang  bedeckenden  Gebüsche,  n&mlich  kQnstlich  in  den  Fei- 
«B  pkMMe  Terrassen  und  die  Beate  von  in  Stein  gehauenen  Stufea. 
Uta  AheftkiUBcfonGkeni  in  ContaDtinopel  ist  diese  Felsgrotte  bei  Ja* 
na  BarfM  Aoek  ?dlUg  «ibekaaiit,  vad  ea  iai  nickte  weiter  ala  eine 
VwttHiay,  wenn  iek  die  Amkkt  anstprecke,  dass  wir  eine  Art  FdieiH 
Tempel  vor  um  hatten,  vielleicht  einen  geheimen  Ven^amniluugsort  von 
Lhriöt^n  au!5  einer  Zeiti^ei  iMdr.  in  der  dies«  nui' in»  tu  licuucu  uii»i  \t  i  bor- 
genen  ihren  Cultus  ausQben  durfleu.  lui  weiteren  \  erlauf  unserer  Heise  haben 
vir  Ähnliche  Felsexkavationen  in  derselben  Kalket  ei  nfonnation  bei  Indschies 
aMiflk  YM  Tschadakirke,  aad  aom  dritten  Male  bei  i  atarki«i  nördUck 
fn  Adriaaopel  aageCroffea»  dem  Ckarakter  aiick  in  jener  Aniickt 
aar  kastitigen  kemtei  JedemftJla  Terdienen  diese  LocalitAten  eine  ein- 
gehende Untecaaekang  and  iek  empfekle  sie  der  Aoftnerksamkeit  der 
Alterthunisforscher.  lH*r  (»ben  erwähnte  nnln  irdische  Fingang  scheint 
überdies  in  eine  gioüe  natüriichc  Troplsteinhöhle  '/m  fdlirfn  die  wir 
jsdock  ans  Mangel  an  ßeleuchtungsapparaten  leider  nicht  weiter  uuier- 
saeben  konnten.  Höklen  dürft«  n  tlberkaupt  in  diesen  Kalkgebirgen  keine 
Sehtthatt  sein«  indem  die  WAsser  alle  einen  nnterirdiscken  Yerlaof 
ükainn.  wie  eine  prAcktige  QneUe  beweist,  die  eine  knrze  Distans 
wriier  asterkalb  im  Tkal  kenrorsprodelt  and  in  ein  viereckig  ans* 
gemanertes  Bassin  gefasst  ist,  das  als  Fiscbbebftlter  dient 

Wenige  .Schritte  ol>erhftlb  der  Felsgrotte  erweitert  sieh  das 
Thal  zu  einem  malerischen  Hecken,  das»  wie  eine  firuuc  Oajse  zwischen 
4en  kahlen  Kalkbergen  Uegt  Kcchts  am  Abhang  sieht  man  Asadli  eine  ans- 
gsdsknte  Müit&r-Colonie  mit  i'ulvennagazkien  and  einer  in  steinernen 
Blgen  gebanten  Wasierleitang,  köker  oben  anf  den  Kalkpkiteaa  liegt  die 
Ortsehalt  St  Georgia.  Darob  das  Tkal  ziekt  eine  nocb  ziemlicb  gat 
sifealteDe  aralte,  mit  großen  Kalkplatten  gepflasterte  Straße. 

Wir  brachen  gegen  Mittag  von  Jarim  Burga^  auf  nach  Tschataldsche. 
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Der  Weg  dahin  fahrte  ans  durch  ein  ödes  Thal  zwischen  nakten  KalkMsen, 
in  dem  nur  einzelne  Gohoin  liegen,  nach  Maarli  einem  kleinen  bereitii 
bulgarischen  Dorf  am  ohereti  Gehänge  des  Thaies;  von  da  hatten  wir  die 
Wasserscheide  des  Kaiksjihiteaus  (125  Met.)  zu  überschreiten  und  kamen 
Aber  Mnhakidi  durch  Landstriche  mit  dem  fruchtbarsten  tiefschwanen 
Ackerboden  alfanftUich  in  die  sunpfigen  Kiedenmgen  des  Karasn  vor 
dessen  Eiaflnss  in  den  Heerbnsen  von  Bqjnk  Tsdiekmedsche.  Eine  alte 
aus  soliden  Ealkqnadern  constniierte  Rflmerstrafie  dient  noch  heute  ala 
Weg  durch  die  etwa  1  Stunde  breiten  Sümpfe.  Bei  der  drflckenden 
Hitze  beneideten  wir  fast  die  zaJili  eichen  Bflf^>lherden  die  da  im  küh- 
len Schlammbad  lagen.  Eine  neue  steinerne  Brücke  führt  am  jen- 
seitigen Ufer  der  SOmpfe  am  Fuß  der  ansteigenden  Hügelkette  über 
den  Karasn.  Auf  einer  nngeffibr  200  Fuft  hoben  Terrasse  4ber  dem 
Flnss  liegt  in  einem  Wald  von  Obstb&nmen  versteckt  das  Stftdtchen 
Tschataldsche. 

Blit  Frenden  begrflfiten  wir  dieses  erste  tflrkfsehe  Stildtchen.  Unsere 

Erwartungen  wurden  auch  nicht  getAuscht,  denn  wir  iauUen  im  Manoil 
Hau  verhAltiii^m^ßig  gutes  Quartier  und  in  dem  Caffeehaus  vis-a-vis 
einen  gern  üthiic heu  Caffedschi  Namens  Apostol,  der  wie  ttberall  in  tür- 
kischen Landstädten  mit  seiner  Caffeescbank  zugleich  das  Barbiorge^ 
schftft  verbindet 

1.  AngQst  Tschataldsche  (Griechisch  Metres)  hat  eine  ge- 
mischte Bevdlkemng  von  Türken,  Griechen  nnd  Bulgaren,  es  aihli  360 

Familien ;  das  kleine  iStftdtchen  besitzt  nicht  weniger  äls  5  Moscheen 
und  8  christliche  Kirchen,  die  freilich  nicht  alle  im  Gebraufh 
sind.  Früher  soll  die  Anzahl  der  Kirchen  sogar  noch  größer  gewesen 
sein,  allein  Bullau  SoUmau  ließ  mehrere  zerstören  und  aus  dem  Bau- 
materiale  die  große  Brücke  von  Boguk  Tschekmedsche  bauen.  Für  die 
Ersiehnng  der  hoffimngsvoUen  Jngend  sorgen  2  griechische  nnd  2  türki- 
sche Schulen,  doch  scheinen  das  erst  neuere  Einrichtnngen  su  sein,  in- 
dem ich  unter  den  Erwachsenen,  mit  Ausnahme  des  vortrefflieh  gebildeten 
griechischen  Artztes  Dr.  Agelastos.  Niemanden  fand,  der  lesen  oder 
schreiben  koimte,  wnhrend  die  Schulknahen  sich  förmlich  herbeidrftngteu, 
als  ich  sie  aufforderte,  /u  zeigen,  dass  sie  schreiben  können. 

Den  Vormittag  beuQtce  ich  zu  einem  kleinen  Ausflug  in  die 
Schlucht  Bauajedere,  welche  den  Höhenzug  hinter  dem  Städtchen  durch- 
schneidet Biese  Febschlueht  verdiente  eigentlich  den  Namen  „Schild- 
kr6ten-Thal*,  denn  nirgends  habe  ich  diese  Thiere  so  sahlreicb  ange- 
troffen, wie  an  den  eincelnen  Wassertfitnpeln  der  mit  dichtem  Gebflsch 
bewachsonen  Schlucht.  Ein  Sanmweg  führt  durch  die  Sclilu  ht  auf 
die  Uöho    dw  TekelitascU    ^Uenähter   Beig),    von    desäeu  kahler 
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Iipp»  wtm  mm  giuikrüge  VmmUM.  iMt  tber  die  gaue  Gegend 
rrirnkm  Mm  sdnitrieB  Meei«  od  den  Mamor»  Meer  und  Ue  Bteli 
SlaiM.  Wcan  nea  ▼on  Senukier-Tnnii  in  ßtambnl  gegen  Westen 
btiekt.  «so  ist  e*!  (lie«:er  m  einer  Höhe  \nn  prgrn  'A'JO  Motor  sich  erhebende, 
aordßöilJich  «itrt'U  ijradf  Hers/uu.  wt  k  hor  den  Horizont  abschließt. 

Der  höhere  Bergrflckeu  bestellt  ganz  aus  IrthomchiefBr,  wAhrend 
m  «etüchen  AUmg  oberhalb  TachauOdBcbe  eocAne  Kalk-  «od  Con- 
llwwnitbiBtii  mit  steflei  ScbkhteiMrteniDg  aagdagert  erscheinen. 

Kndmittags  setsen  wir  «naefe  Reise  fort,  md  sogen  nnsinnM* 
Webtr  Riektong  den  Fnfie  der  mit  Boeebwald  bewachsenen  Bergkette 
entlang.  Die  ftnßerst  fruchtbare  LA«««-Tt'riasse  ist  stellenweise  von  den 
T»ncbtiffsten  Kulibauiri  Groppen  In -.i  Iiatt4>t.  Nach  1 '/^  Stnndon  prrrirh- 
teti  wir  das  von  Türken  bewohnte  Dorf  indschies  am  Zusamnienflu^R  des 
Ick»  nü  den  Karasn.  Aite  BAnerstraOen  kreuzen  sich  im  Orte  oad 
n  etaer  derselben,  der  neaen  einen  Äußerst  geDUligen  Eindruck  machen- 
dn  Moadwe  gegenflber,  bemerkt  man  noch  die  Rainen  eines  alten  Oe- 
tlaies  nit  iaeb  spttsbogenfOrmigen  Nischen  and  Thflren.  Jedoch  die 
größte  MerkwOrdigkeit  von  Indschies  ist  eine  alte  Felsenkirche  am 
jenseitigen  rechten  Ufer  des  Karasu.  Kinc  schneeweiße  ungefAhr  l;i<r 
iiube  KalkfeUwand  tritt  hier  aus  dem  waidliedcckten  Bergabhang  dicht 
sa  den  Flosa  hervor  nnd  spiegelt  sich  in  dem  ruhigen  Wasserspiegel  des 
KarM.  Sehen  von  der  fintfemong  bemerkt  man  die  in  4  Etagen  flber- 
Timnirr  Uegenden  Löcher  in  dem  Felsen.  Wirversaehten  es  anf  faalsbre* 
cheriechem  Wege  dnreh  das  dichte  Buschwerk  wenigstens  ni  einer  dieser  Fels- 
Oillerien  zu  gehngen  nnd  fanden  eine  Reihe  durch  enge  €Nbige  nit 
einander  verhnndener  Felsgemflcher.  In  einem  denselben  war  die  Decke 
kappelförmip  ausge'meiÜelt  und  lioss  nocli  die  Situn'ii  roher  Bemahing 
#TkeT)Qen.  Die  Übrigen  Gallerien  sind  nur  mit  Lebensgefahr  zug&nglidi, 
fias  feinsandige  Kalinnaterial  des  Felsens  ist  voll  von  den  Resten  ans- 
fsstorbener  Seethiere,  es  errinnert  vollkommen  an  den  Kreidetaff  des 
berthnlen  Peteraberg  fai  Ifastricht  nnd  ist  sn  solchen  Excavationen 
ventt^Sdi  geeignet.  Was  wir  nnn  aber  aas  denselben  machen  sollten, 
darüber  waren  wir  ebenso  unklar  wie  in  Jarini  Hinnas.  Das  Ganze 
innert  aiu  meisten  an  Kiyj'tcji  und  vielleidit  waien  alte  christ- 
iicfae  Begrftbnisplätze.  Die  Aulienseite  des  Felsens  zeigt  überdies  höchst 
tnsgsseichnet  eine  bienenwabenförmige  Verwitterung.  Etwas  thalaufwgrta 
lisgt  nnter  schattigen  BAnmen  eine  kühle  Quelle,  einer  der  anmnthigsten 
Plitta  die  ich  anf  der  gansen  Reise  gesehen. 

Von  Indschies  weg  hielten  wir  ans  am  linken  Ufer  des  Karasn 
saf  der  ausgedehnten  Schotterterraße  des  Flußes,  und  steuerten  dem 
Jauuk-Ean  zu,  der  sich  in  der  sonst  baumlosen  Gegend,  schon  aus  gro* 
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0€r  EDtfemimg  dirch  eine  Baimgnippe  bemeiUftr  mMkle.  Wir  tedn 
jedoch  in  dem  eiDwnen  Haa,  den  vir  erst  ndt  iiinlraiMiffl'  Nadii  mMh 
teo,  nur  einen  großen  Stall  und  waren  genöthigt  anf  oiBnem  Felde 
ztt  campieren.  Im  Mondenschein  schlugen  wir  daher  noch  unsere  Zelte 

auf.  Beim  Narhtef«scn  zeigte  sich,  thisis  unser  Proviantmeistei"  uns  einen 
recht  uiiaiiKeiiehnien  Streich  ^respielt  hatte.  Wir  hatten  uns  alle  auf  eine 
Tasse  guten  Thee's  gefreut;  der  Thee  kam,  aber  was  für  einThee!  — 
Camillenthee  I  Unser  Froviantmeiäter  iiatte  in  Pera  Camillentiiee  atati 
chinesischen  Thee's  gekauft. 

2.  Angast  Eine  mit  Glockengelftate  vorbeisiehende  Kameebln- 
rawane,  nnd  die  knarrende  Bfllfelwägen  hulgariseher  Banem  weckten 
uns  schon  vor  Tapesai  l  iuch,  und  mit  Sonnenuutgung  waren  wir  wieder 
im  Sattel.  Wir  fibersthritten  den  Karasu  nnd  erreichten  in  santtem 
Anstieg  bald  ein  ausgedelmtes  Plateau.  Hier  beginnen  nun  die  einförmi- 
gen baomlosen  von  trockenen  Wasserrinnen  durchfurchten  PlateanflAchen 
der  thraeiscben  Landschaft  die  ihren  Gharacter  his  Adrianopel  aar 
wenig  verftndert*  Der  Boden  besteht  ans  Sand,  Lehm  und  eisenschi»* 
sigen  GerOllmassen,  und  hebt  sich  nur  ganz  allmAUidi  gegen  Norden 
und  Süden  zu  den  niederen  Küstengebirgsketten  am  schwarzen  Meer 
einerseits  und  am  M;iiiii(jru-Mcer  andererseits.  Die  Wasserlänfe  fließen 
von  beulen  Seiten  uach  der  Mitte  des  Beckens  und  entleeren  sich  als 
Erkene  (Agrianes  der  Alten)  gegen  Westen  zwischenEnos  und  Adrianopei  in 
die  Maritaa.  Das  Innere  desBeckens  ist  gröAtentheils  Weideland  oder  awerg* 
haftesEichengestrOppe.  Felder,  Wein-  undObstgftrten  und  schattige  Biniue 
finden  sich  immer  nur  in  der  Nähe  der  Dörfer  und  Stftdte  oder  der 
Tereinzelt  liegenden  Tschiftliks.  Die  Ansiedinngen  liegen  weit  ausein- 
ander, denn  die  Bevölkeiung,  vorherrschend  Griechisch,  aber  untermischt 
mit  Tnrkisch  und  Bulgarisch,  ist  in  diesem  iheile  des  Landes  ziemlich 
spärlich.  Eiuzehie  Tscherkessische  Niederlassungen  sind  ganz  neuen 
Datums.  Auf  den  Feldern  wird  eine'  zweyalurige  Wechselwirtschalt  ge- 
triehen.  Die  ausgedehnten  Weiden  enthalten  eine  Tegotatlon  wie  sie 
dem  warmen  Clima  und  dem  trockenen  Erdreich  entspricht,  die  aich 
ebensowenig  durch  üci^pigkeft  als  durch  Fntterreichthmn  ausseichanei. 
Man  sieht  mehr  wilden  Senf,  Malvcn.  Disteln  und  Camillen  als  Gras ; 
und  im  VerbsUfnis  zur  Ausdehnung  der,  der  Viehzucht  gewidmeten  Trif- 
ten begegnet  man  nur  wenigen  Heerden  von  Schafen,  Rindvieh,  Baffeln 
und  Pferden.  Schildkröten,  Störche,  Geier  und  Krähen  sind  Cast  die 
einzige  lebendige  Staffage  der  öden  Landschaft. 

üm  9  Uhr  erreichton  wir  den  Hassan  Han,  ein  einastosteheadea 
Strassenwirthshaus  auf  dem  mit  Eichengestrflpp  bewachsenen  PlateaiL 
XHe  Hauptindofitrie  in  diesen  Boschwald-Steppen  besteht  in  der  £rzea* 
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tm^  voa  ffcWwtlMi  Wir  trmta  beim  Hia  ginie  Karawaimi  fott 
gofch— ■gm    Der  Emt  wltet  ist  nm  den  KiükqMdeni  der  berfUniteo 

Ath&nasias' sehen  Maner  frebaut.  die  einst  das  Dreieck  von  Byzant  vom 
^hwarien  Me#»rft  his  zum  Mariitora  Mwr  ah«ip^rrte.  Die  Mann  läuft 
immittelbar  beim  Han  vorüber  .  ist  aber  hier  zum  ^ößtrn  TImmI  nhtrr- 
mcen,  nad  nur  an  eiMeinen  Rninen  oad  hemmliegegMlen  Qnaderbteineii 
BMh  crkettübir« 

Dl»  Streekn  Weg's  vom  Haunn  Han  Üb  mm  B^Jnk  Han,  4  laaite 
tarkiecbe  Reit-Stnnden  Aber  das  trostloee,  menschenleere  Botchwald- 
pitteaa,  das  sich  nnabsehhar  vom  scbwarzon  Meer  his  zum  Marmorn» 
Me«r  za  erstref  kfn  »cheiTit.  wird  uns  »Ih-ii  iu  uiivergesHiiclior  Krinrn  - 
nu^r  bleiben-  Dieser  Kitt  bei  einer  fast  unertrAglichen  Hitze  von 
ii<^  R.  ohne  Schatten  and  ohne  einen  Tropfen  Wassers  war  das  unan- 
gwahmitq  Stück  mMrer  pmzen  türkischen  Reise.  Und  nach  diesem 
Bitt  ftmden  wir  statt  des  stattlichen  «Großen  Hans**  nur  eine  Raine 
ad  einen  armselif  lerinmpten  Handadü  mit  eiimr  Scbaar  halbwilder 
Hiade.  die  uns  bevlend  anfielen.  Wassermelonen  waren  die  einziffc  Er- 
frischuRL'.  die  uns  prehotfii  wnrdo.  Hier  kannte  unseres  Bleil)oii  narftr- 
lich  nicht  ?«eiri,  uuti  ritten  wir  p^  l'i  i)  ö  TThr  Na''hmitt:iL'>-  iiorh 
veiter.  Bald  senkt  m-h  das  Plateau  narh  einer  flachen  bewaldeten 
Thalnnae,  die  von  Nordost  gegen  Südwest  verliaft  und  von  nns  freu* 
dig  begm0t  wurde,  weil  wir  hier  endlich  Wasser  fanden.  Am  Jenseitigen 
Abbang;  ala  wir  ans  dem  Bnschwald  beranstraten ,  landen  wir  nns  bei 
den  «of  einer  frnehtbaren  Löesterraese  Rc)ef?enen  Dorfe  JenikiM  (Nen- 
dorf), das  errte  rein  hnlL'ariKche  Dorf,  das  wir  auf  unwrer  Reise  an- 
trafen. Die  schlechten  StK^hhrttten  mit  den  frros<ven  Tennpifttzen,  auf 
denen  der  Weizen  in  hohen  ilanfen  lag.  die  geflochtenen  Zftune,  die 
sekmntzige  Unordnung,  die  überall  herrschte,  —  Alles  erinnerte  nns  an 
■UpyiajAft  Dorfer. 

Den  Han,  den  whr  am  andern  Ende  des  Dorfies  antrafen,  and  für 
ta  d«r  Pächter  jahrlich  4000  Piaster  zahlen  mnss,  fimden  wir  in 
einem  derartiiren  Zufitand ,  dass  wir      vorzogen  ,  unsere  Zelte  anfzü- 

schiagen  un<l  zu  ranipi^Tt'a. 

B.  Auii.  .Icnikiui  ist  eine  Bauer nkolonie  in  einer  fuiürnst  spfirlich 
bevölkerten  ÜacbweUigen  Gegend,  die,  soweit  das  Angc  auf  den  niederen 
von  flachen  Thakrimmn  dnrchiogenea  Plateanfllcben  reicht,  den  Character 
iner  mit  GestrüppwaW  besUndenen  Steppe  mit  theils  sandigem,  theils 
lebmigem  Boden  hat  Schon  eine  Viertelstande  vor  dem  Ort  beginnt  wieder 
das  Eichengestrüpp,  der  Waldweg  führt  nach  einer  Rttinde  jenseits  eines 
kleinen  Thaies  an  eiiirm  im  tietcii  .^ilmttm  lioclistaiiuiiii^t  t  Kichen  ge- 
legenen Üruunen  vorbei  („Buuaro**  oeont  der  bulgarische  Bauer  dienen 
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BrtiDueu)  und  dann  aufwärts  auf  eine  monotone  PlateauÜäche,  auf  der 
einaeliie  Holsbirnbäume,  da  und  dort  euselne  Partien  hochstAmmiger 
Eichen  und  zerstreute  KoUenbrenneroolonien,  von  welchen  Ranch  aafsteigt, 
dem  Ange  die  einzige  Abwechstnng  bieten  in  dem  öden  Einerlei  des 
traurigen  Bnschwaldes.  So  geht  es  fort  standen-  nnd  stundenlang.  Dann 
und  wann  bopr^nu  t  man  kleinen  Karawanen  von  Bfiffel-  oder  Ochsen- 
waRen,  die  il(>l/.k(»hlen  aus  den  ljes>ri  l  owaldeten  weiter  nördlich  gc- 
legeuen  Distrikten  führen.  Die  Ochbeu  gehören  einem,  kleinen  kurz- 
hörnigen  weißen  Schlag  an,  wie  er  durch  ganz  Rnmelieiif  ja  ich  glaube, 
durch  die  ganze  eoropfttsche  Türkei  verbreitet  ist 

Eine  Stande  vor  Sarai  flberschreitet  man  auf  einer  Holzbrflcke  in 
der  Nfthe  einer  Ziegelei  den  Mannka  Deressi  (Bouö  schreibt  Mamiui;, 
der  sich  in  den  lockeren  Dilnvialschichten  ein  ziemlich  breites  nnd 
tiefes  Tlinl  ausgewasrlien  hat.  Ucber  eine  weitere  plateaufßrmig  sich  aus- 
breitende Anhohe  gelangt  man  in  das  Thal  des  Galata  I>ei'eshi  *),  an  dessen 
rechtem  Ufer  auf  einer  ba  umlosen  FUche  das  griindurchwachsene  StAdt- 
chen  Sarai  li^  I>ie  beiden  genannten  Flösse  sind  Zuflösse  des  Erkene. 

Nach  zweitägiger  Wanderung  durch  die  einförmigste  fast  unbe- 
wohnte  Steppenlandschaft  begrflsst  man  mit  Freade  anch  den  kleinsten 
Ort,  wo  Mensehen  wohnen  Sarai  zählt  nngefllir  i2b  Hinser,  also 
gegen  KXK)  Einwohner,  Griechen  und  Türken,  deren  HauptbeschSfti- 
gun^e?i  Ackerbau,  Viehzucht,  Holzhandel  und  K(  lilrnbrennerei  bind.  Ich 
sah  nur  eine  Moschee,  aber  keine  griechische  Kirche.  Man  ist  bei  Sarai 
dem  w^dreichen  höheren  Küstengebirge,  dem  Strandschagebirge,  bis  auf 
1  bis  2  Stunden  nahegerflckt  und  die  Landschaft  gewinnt  durch  die 
Aussicht  auf  die  Kuppenreihen  des  Kara  Tepe,  des  höchsten  Punktes 
in  Jenem  Gebirge  etwas  mehr  an  Reiz.  An  diesem  aus  krystallinischen 
Gesteinen  bestehenden  Gebirgsstock,  dem  Nnmmulitenkalkzflge  vorge- 
lagert sind,  sollen  noch  UrwSlder  voikuinmen,  Eichenurwahinr,  die  vor- 
tretflieiie^  Bauliok  liefern.  Auch  an  Wild  und  Wölfen  soll  dort  kein 
Mangel  sein. 

In  Sarai  hielten  wir  Mittagsrast  und  setzten  nachmittags  maare 
Reise  in  der  Richtung  gegen  Wise  (oder  Wisa)  fort.  Ueber  ai^ge- 
dohnte  Hutweiden  nnd  sterile  Schotterfelder,  auf  welchen  BöfiBlheerden 
weideten,  kamen  wir  in  die  breite  AUnvialflfiehe  des  Ergb^ne  (Erkene). 

Dieser  ist  der  Hauptfluss,  welcher  auf  seim  ia  weitereu  Laufe  die  Wässer 
vom  Küsieugebirge  des  bchwarzen  wie  des  Marmora-Meeres  her  sammelt 

•)  Im  Gslata-Thal  sollen  nach  Viquesncl  (II.  p.  302)  künstliche  in  Kalk- 
fels ausgehauene  Grotten  und  nntenrdische  Kanftle  sich  finden,  die  nach  der 
Sage  einer  malten  Wasserleitnng,  welche  bis  Constantinopel  gefühlt  haben 
soll,  angehören. 
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tnd  sie  imt^lyüb  A4iiiiio|wl  iwiielwB  Itootika  and  Enos  der  Maritii 
nüfat.  So  k«g»  die  KfttUnkettce  noch  bewaldet  fted,  wird  der 
EisMtte,  der  mit  ieinen  ZiiflniiMi  das  Mliolie  Umeieii  bewimrt, 
jederaeit  Wa«er  baten;  aber  san  litte  sieb  das  Strandecba Qebirge 

leioer  W&lder  zu  berauben! 

Eine  vun  reclits  in  die  Kbnie  vorspriiij/endo  AiihOiie  luü  einem 
ioäehulichen  Tuniuius  au!  der  Spitze,  erötTiute  uns  die  Aassicht  »uf 
das  schöne  fortreilicb  bebaute  w^il  üu\  1  <  wfisserte  Thalbeckcn  vea 
Witt.  Dieeaa  ^angedebate  AUnvialbeekeB  i/i  ebne  Zweifei  die  ai^ 
— tbigirte  Partie  asf  der  gaami  Strecke  von  Stambal  bis  Adrianepei, 
■kI  daas  in  diesem  frnebtbaren  Thalbecben  die  Caltar  eine  araite, 
das  beweisen  die  zahlreidien  Tnnnili,  die  man  in  der  Ebene  und  auf 
den  Anhöhen  rinjrsum  bemerkt  Es  waren  dies  die  ersten  Tumuli,  die 
wir  in  Thracieu  antrafen.  Nflher  hei  Stainhul  tiudeii  bie  sich  nur  an 
der  Köste  des  Marmora-Meeres.  wo  einige  auf  der  Viqnesnerschen  Karte 
sa  der  Saftete  swiscben  iMynk  IschekoMdsche,  äiüwna  and  Rodesto 
fsneichaet  sbMl.  Darcb  die  Viqueeiml'scbe  Karte,  auf  der  reobti  foa 
aaserci  Wege  „Beiles  nrines  aatii|aee*  angegeben  waren,  ließen  wir 
ans  SB  einer  kleinen  Seitentoar  Yeraalassen,  am  diese  Rainen« 
d]e  bj<  h  un>  vun  der  üntteriiunK  als  ein  btück  Mauerwerk  nebst  einer 
uiäclitiK«  n  hohen  Süule  mit  Kii|»iti'il  reprS "rentierten,  /u  besiehtigen. 
Wie  eottAi^ht  waren  wir  aber,  als  wir  o&hüi  kamcu  und  plÖUlich 
einer  uns^vr  Begleiter,  der  vorausgeeilt  war,  auf  der  Spitxe  der  ?er^ 
nwiatliebea  Siale  erschien.  Es  war  die  Raine  einer  Ondanoschee,  deren 
Minsüret  bis  tarn  Kranz  abgebrochen  war,  ringsam  liegt  ein  alter  ambame» 
daanclKr  BegribnispUts. 

Uoweit  davon  kamen  wir  in  das  Dorf  Tschakali,  in  welchem  wir 
ons  in  Krmanplung  eines  be\vuhiil)aren  Ilanes  bei  einem  i^riechiscbeu  }>.iuom 
ein  Nacht^|uartier  suchten.  Wir  fanden  diese'^  i)ei  etiieni  Bauer  Namt-iis 
Demetri  so  gut,  ais  wir  nur  wünschen  konnten,  und  ich  konnt«^  mich, 
ah  ich  dm  stattlicheo  Baaemhof  betrat,  der  mit  Geflflgel  aller  Art,  mit 
SdnrelMB«  RindYieb  a.  s.  w.  reich  besetst  schien,  de^  Eindracks  nksht  er- 
vebrcB,  dass  amn  bei  ans  manche  'Dörkt  darcbwandem  kana,  ohne 
desgleieJiea  m  finden.  IHe  Tflehter  des  Hanses,  drei  frische  junge 
Mädchen  Niiuiens  Sathainua,  Faiitui  und  Jsali  niai'hten  uns,  wiewol 
ctwü>  verleben,  die  Ilouneurs  und  traktierten  micb  nnt  vortrefilicher 
frischer  Bfifielmüch.  Das  Dorf  xählt  15  tariusdie  und  bU  griechische 
HAaMT. 

4.  Aag.  Barch  eine  Aafierst  frachtbare  Ebene  mit  den  üppigsten 
Itaiafddem,  zur  Rechten  eine  höher  ansteigende,  theils  aas  Nnmma- 
Btenkalk,  theils  aas  Oneifi  bestehende  Uflgelkette,  fahrte  ans  anser 
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Weg  das  Ana  Dere  aufwärts  gegen  Wisa.   Hechts  vom  Weg,  vor  der 
Mündung   kleiner   Seitenthäler   in   die  Ebene,  liegen  die  griechischen 
Dörfer  £wreiüi  (am  Kastrizibadi)  und  XastadarU  (7,  Bt  von  Ylia); 
Uaka  hatten  wir  das  Dorf  Menkere.  Ueberau  treten  hier  theils  im 
Weg,  theils  an  den  den  Weg  begrenzenden  Hügeln  die  dann  geplatteten 
Kalksteinb&nke  der  Nommiilitenformation,  zmn  Theü  voll  von  Nnmmv- 
liten.  zu  Tacre.  wahrend  die  höher  ansteigenden  Hfigelketten  zur  Richten 
bereits  aus  (ineili  üikI  zwar  au^  i  'nwm  grobkörui^^en  (juarzreiclicn  (ineiß 
bestehen.   Man  ist  also  dicht  au  der  Grenze  des  llrgebirges  und  der 
Eoo&nfonnation.  Anf  einzeUien  der  Tomoli  dieser  Gegend  haben  die 
Feldwaehen,  welche  den  Knkornz  za  httten  haben,  ihre  Hfttten  postiert 
Die  Stadt  Wisa  (oder  wie  die  Bewohner  sagen  «Wise*)  hat  eine 
höchst  avsgeseidinete  malerische  Lage  an  der  vorderen  Spitse  eines 
vun  einem  höheren  plateuiuulig  sicli  ausbreitenden  Gebirge  in  stidlicher 
Riciitiiiii:   in   das  Thalbtcken  vorsprinm'n  iiMi  iiügelzuges.   Die  Hftuser- 
reiheu  liegen  terrassenförmig  am  Abhang  liber  einander  und  verlieren 
sieb  rechts  and  linlcs  in  die  an  die  Stadt  sich  anschließenden  Obst- 
nnd  Weingarten.  Wisa  soU  gegen  1000  Hinser,  also  ungefähr  ÖQOO 
ISinwohner  zfthlen,  Tflrken  md  Griechen.  Es  ist  der  Sitz  eines  grieebl- 
sehen  Metropoliten  nnd  mit  großer  Zuvorkommenheit  aeigte  man  nns 
die  in  einem  hübschen  Stil  aus  Stein  gebaute  neue  griechische  Schule 
Hier   bemerkten   wir   auch  zum   ersten  M;ile  Ditmar'sche  Petroleum- 
lamifen,   die,   wie  wir  nns  später  Oberzeugten,  seit  unget'alir  '2  Jahren 
durch  die  ganze  europäische  Türkei  verbreitet  sind  und  sogar  in  gani 
abgelegenen   bulgarischen   D^tarfem   angetroffen   werden.   Wisa  mifi 
flbrigens  in  früherer  Zeit  viel  grösser  gewesen  sein  als  hentaufeage, 
und  ein  interessantes  Stück  Geschichte  hinter  sich  haben;  denn  auf 
den  Anhöhen  oberhalb  der  Stadt  bemerkt  man  sehr  ausgedehnte  Ruinen, 
die  wohl  eine  nähere  Untersuchung   vordienen   würden   nnd  vielleicht 
manche    wertvolle    Alterthümer   bergen.    In   den  Anhöhen  hinter  der 
Stadt    werden   auch    vortreöliche  Werksteine  gebrochen,   eiu  weicher 
gelber  ikalk^>tciu,  der  dem  bekannten  Mastrichter  Kreidetuff  ähnlich  ist. 
In  diesen  Kalksteinen  sollen  sich  auch  Excavationen  finden,  wie  bti 
4mm  Burgas. 

Die  Iftittagsrast  hielten  wir  bei  der  Mühle  des  türkischen  Dor£ss 
Bazarlik,  eine  Stunde  von  Wisa.  Am  Hügelabhang  jenseits  des 
Ana  Deressi  liegt  dab  gleichfalls  türkische  Dorf  Seibaskiöi.   In  allen 

*)  An  der  TbOrtreppe  der  alten  Schule  ist  eine  Msrmorplatte  einge- 
mauert mit  einer  Inschrift  in  griechischen  Lettern,  die  also  lautet:  ßnod»^ 
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diesen  Dflrfem  war  4ai  Aa&bringen  des  Getreides  iu  voiioni  Gani^e. 
mm  fBwiiiehf  im  «mm  flüUcken  Thracien  mT  dkMlbe  wmi 
mmum  ZritM  tyici»  WdM  »Ittelil  Fcaentoiiiiddittoii,  DUo  gfiMimt 
DiM  SeUitten  hwtolwa  an  iwd  starken  Brettern,  va  deren  «ntere 
(li$te  der  Lftoge  neh  eehirfkiiitfge  Feneretefne  eiageaeCat  ifwi.  Yor> 
mj.ctiiiit  sind  '2  oder  i)  Pferde  ui.d  der  Kutfvher  ^tehi  oder  sitzt  auf 
dem  Schütten,  un  i  nui;  lehi  es  ioi  Tra!»  u»k  i  daloin»  im  Kreis  hei  um 
aber  das  auf  dem  leuoplalK  ausgebreitete  Getreiite  (Weizen.  Kog^eu 
nd  tiente  werden  in  gleicher  Weise  beiiandelt)  bis  die  Körner  aiuh 
0tktm  «nd  das  Streb  m  Hidrarttag  «ereekaitten  irt  *).  Die  Körner 
«■da  daan  dareli  Werfen  vom  Hirkeritng  geschieden ,  and  dieser  tot 
Mka  Gente  das  flbttcbe  Pferdefctter.  So  habe  kk  es  flberill  Toa 
CoDstanUnopel  bis  Adriaaopel  gesehen. 

Bei  lU/ai  lik  -chlicßt  sich  das  I  halhecken  von  Wisa  al».  Der  Bach, 
nordwestlich  hnui  Dorfe  aus  eiuer  ruiUttutihcheu  Kalkfelsschlucht 
m  das  Becken  eintritt,  wurde  mir  als  Ajasma  Deressi  bezeichiiet.  Wir 
kifi«i  die  Fetsschliicht  mur  Rechten  nad  erstiegea  ein  aasgedekales 
■it  QaanierAUe  badeektes  Waldplalaaa  (wieder  Eicbeabaaisbwald)  aaf 
dm  mut  «iaai  kfibackaa  FemkUek  kal  in  «etlicher  Bkktaag  aach  den 
Mha«en  Tkalkeekeo  von  Wisa,  In  nMlieher  Riehtnng  anf  die  Ms  sa 
ICMJ  Meter  Meere^-höhe  ansteigenden  waldiffeii  Kuppen  de-^  Kflsten- 
eebirges  hinter  Saiir!  rliuk.  Wii  hatten  kurz  hintereinancler  zwei  tiaehe 
Ihalmolden  zu  übe  ritzen,  zuerst  die  des  Saud  sc  hak,  daiiu  die  des 
Karagadsch  oder  Teke  Deressi,  und  kamen  jenseits  des  zweiten  Thalee 
bei  Take  wieder  aaf  NuaasBlitenkalkbodeB. 

Dan  kkina  Dorf  Teke  liegt  In  einer  flachen  Einmiildnng  des  Plateaas, 
aad  ist  der  Sonunerstta  eines  türkMien  Oatsbesitiers  Eskender  liey,  der 
Qttä.  als  wir  an  seiner  Villa  vorbeizogen,  aufs  freundlichste  zu  einer 
Ta>>e  Caffe  und  einem  Tsciuimk  eiidud.  Wir  leisteten  der  Einladung 
mit  VergQägeu  i-  olge  und  traten  in  ein  kleinen  hübsch  eingerichtetes 
GartenluMS  ein,  in  welcl^m  wir  es  so  angenehm  kühl  fanden,  dass  wir 
w  Btataant  fragten,  dareh  wekkes  kflnstliche  Mittel  der  tttrkische 
Bidackl  kel  dar  dingenden  ffitse  eine  solche  wohlthaende  Temperator 
ksrtamiibere.  Bas  Ritksei  löste  Sick  uns,  als  wir  am  ein  GUm  frischen 
Wassers  baten,  and  der  Diener  mitten  im  Zimmerboden  einen  Deckel  aaf- 
bob ,  und  aus  der  Tiefe  tias  köstlichste  frischeste  Quellwasser  S(  höpfte. 
Der  sciilaue  1  ui  ke  hat  bich  sein  (iartenhans  unmittelbar  über  eine 
äisch  aas  dem  Felsen  sprudelnde  Quelle  gebaut.  In  Teke  befindet  sich 
auch  eine  Grabraoschee  des  tOricischen  Generals  Achmed»  des  Eroberers 
der  Gegend. 

Dieses  bchlitteutabreu  htiüi  aui  turkitich  liarmao. 
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Wir  liatton  uns  bei  dem  alten  Tflrkeu  so  lange  aufgehalten,  dass  wir 
an  dem  interessanten  Bunarllissar  (Quellenburg)  vorbei  eilen  iiwiN^tt  ii.  und 
erst  mit  sinkender  Nacht  da»  Suidtcheu  Jena  (oder  Jene )  erreicliten.  Die  üaik- 
felsen  werden  in  der  Gegend  von  Bnnar  Iiissar  schneeweiß,  v<d]koiiiaMD 
kreide&hnlicb.  Bnnar  Hiasar,  eine  alte  grieehiBche  Stadt  mit  ThoniK  und 
Maaemiinen  nnd  mit  barrlichen  kalten  QaeUen,  die  ans  Kalkfela  «nt- 
^uringen,  bietet  ftknlich  wie  Wisa  einen  AnOerst  romantiBchen  maleriaehen 
Anblick  und  wir  bedauerten,  keinen  Zeichner  bei  uns  zu  haben,  der  das 
interessante  Bild  fixierte. 

f).  Aug.  Die  Nacht  im  Uan  von  Jena  wird  mir  lauge  in  Erinnerung 
bleiben.  Es  war  eine  jener  schlaflosen  Nachts,  in  einem  von  Ungeiiefer 
aller  Art  inficierten  Hau,  wie  sie  Jeder  Beiaende  in  der  Tftrkei  nur  sn  oft 
erlebt  nnd  zum  Ueberdmss  schildert  Um  so  angenehmer  war  der 
Morgen.  Neben  dem  Han  trafen  wir  ein  neoes  bflbsehes  Caffeebaiu»  in 
dem  uns  ein  Canarienvogel  mit  monterem  Morgengesang  empfieng.  Die  in 
allen  türkischen  Caffeehäusern  stereotypen  Bilder  Napoleons  HI.  umi  seiner 
GemaliiK  sowie  Victor  Emaimeis  telilien  auch  hier  nicht.  Kaum  waren  wir 
eingetreten,  so  gesellten  sich  mehrere  Bürger  des  Städtchens  zu  uns,  die  skh 
mit  grosser  Freundlichkeit  anboten,  tms  die  Merkwardigkeiten  desselben  sa 
zeigen,  was  wir  gern  annahmen.  Zn  diesen  MerkwUnügketten  gehört 
Yor  allem  eine  uralte  griechische  Kirche»  welche  die  Jahressahl  704  trigt 
nnd  ein  fielbesnehter  WaUftdutsort  sein  soU.  Das  mehr  als  1000  Jahre 
alte  Bauwerk  ist  noch  ziemlich  gut  erhalten ,  es  stellt  ein  griechisches 
Kreuz  dar,  in  dessen  Mitte  sich  statt  einer  Kuppel  ein  niederer  runder 
Thurm  mit  kegelförmigem  Dach  erhebt,  auf  dem  sich  ein  riesigem« 
Storchennest  mit  seinen  Insassen  gar  sonderbar  ausnahm.  Ob  die  alten 
melalibesetaten  QemAlde  nnd  Kircheager&thschalten,  die  das  Innere 
schmflcken,  irgend  welchen  Konstwert  haben,  liefi  sich  in  dem  Halb- 
dunkel kanm  erkennen.  Eine  nnd  dieselbe  Mauer  nmschlieSt  dieses  für 
Alterthnmsforscher  sehr  bemerkenswerte  Alterthum  nnd  die  neue  griecbi- 
sehe  Schule. 

Eine  zweite  Jena  auszeicluiende  MerkwünliL'kf^it  sind  zahlreiche 
kalte  Quellen.  Das  Städtchen  liegt  uäiniich  in  einer  kleinen  Mulde  des 
Nuinmulit«nkalkzuges,  und  mitten  im  Ort  sprudeln  aus  dem  Kalkfels 
zahlreiche  krystaUklare  Quellen  mit  einer  Temperatur  von  10  7,**  B. 
nnd  von  sehr  ansehnlicher  Stärke  hervor,  so  dass  sie  mit  dem  Kaiserbmnn 
nnd  der  Stixensteiner^tnelle  rivalisiren  könnten.  Schon  der  blofie  Anblick 
des  herrlichen  Wassers  ist  erfrischend  nnd  die  Türken  wissen  recht  wolil 
dieses  Oesehenk  der  Natur  in  einer  sonst  wasserarmen  sonnverbrannten 
Gegend  zu  schätzen.  Eine  der  stärksten  Quellen  ist  in  ein  großes 
Brunuenbassin  geCasst,  aus  dem  durch  zwei  Durchlässe  ein  ganzer  Bach 
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tkMK  wtte  Mtdn  eiM  BciM  vob  MftiÜM  treibt.  ÄBdm  cut- 
mfMi  iBMrWb  der  UBlMiu^(n«wni  vob  Piintkium  nd  sM 
VM  den  lBia>M  m  Bad^hmfai  liergerichtel,  die  an  helM  Sommv 
110»  JuA  benüttt  wwdeiL  Avefa  Mer  trAlBB  wir  wM«r,  wm  bei  Jarim 
ftn^as  die  Sage,  dass  das  Wasser  vt>n  der  Donau  hw  nntt»r  dem  llalkan 
«Inrchkoiiune  Das  aiü  riiti>t*'n  in  da»  Au^e  rulleixlc  GebAiuio  der 
Stadt  ist  ein  grol^es,  bCch»t  geschmacklos  Um  und  gelbgrOn  ange- 
stncbeaee  Frttolitauigaim.  Getreide,  Br^r  ud  UoIxkoUen  aM  die 
Hii9l|Nrod8Cte  der  Oegnd,  die  15  Stuite  weit  nedi  Bodoeto  ea'e 
ÜMr  gefUurt  weideo  Die  Leate  weran  diber  hocb  eifreet,  als  wir 
tea  ««teil,  desB  die  Eieenhahn  von  Coertaatiaopel  oacli  Adrienopel 
wibfn  hinliili  an  Jena  vorbei  fahren  werde. 

Die  HÄuseraii/aiil  v>uiili    mir  zu  anirefrehen,  darnach  dörfte 

He  Stadl  ungefähr  1. Einwohner  haben,  die  theils  iürken  (2ö  UAuserj, 
UttÜfi  Griecfaea  und  Bulgaren  ^ind.  Ich  sah  eine  Moacbee,  drei  griecbi* 
■ebe  KirclM  and  ein  Bad.  ümsk  sahireicben  Maaemrinea  an  scblieflea, 
aar  die  Stadt  froher  befeitigt  In  der  vnmittelbaren  Nibe  der  Stadt 
UUm  aMwcfaelreMihe  eoeiae  KalkateiDbftDke  einen  vortrefflicben  leicht 
bearheitharett  Baaileia.  Das  Oeetein  beeteht  ans  lanter  Steinkenieii 
einer  Mytilusart. 

Von  Jena,  da^  wir  nauhnatUiga  veriieUeii,  führte  uus  der  Weg 
nack  lürk-Kiis«i  wieder  über  »t«ile  von  oord-attdlicb  laufenden  Thal- 
teehen  cjarcbiogent  Sand-,  Lehm-  and  Schotterplateans  mit  UatweideB 
and  £ichenhnichwald.  Zir  Rechten  hatten  wir  die  höheren,  nm  Theile 
noch  dicht  bewaldeten  kryttalKniachen  Bergketten  der  Gegend  von  Snwra, 
«»  elnaelne  (Ttptel  woU  900  Meter  Meereahöbe  erreifben.  Das  erste 
Ibil,  düh  wir  überschritten,  dab  Mona.stir  Deressi,  war  bib  auf  einzelne 

Znr  Erbiftoog  dieaer  Bage  ersiblen  die  l4eut%  folgende  Geicbichte. 
fin  Hirt  aus  der  Gegend  wanderte  aus  und  trieb  seine  Berden  an  die  Donau. 
Er  hatte  sieh  einen  Stock  aasgehöbU,  in  dessen  Innerem  er  das  bare  Geld, 

des  er  besaf',  veitaig.  In  einem  Moment  des  Zorns  warf  er  den  HUtck  nach 
^fti^Ta  »einer  Thiere,  er  fehlte,  der  Stock  fiel  in  die  Donau  und  sank  unter. 
Nach  einigen  Jahren  kehrte  er  in  sein  Dorf  zurück  und  faml  ni  Mcinfiii  j?n»l«en 
E'SlÄitncn  «»einon  Stork  ab  l  ino  Mfrkwnrdijr'<'*it  in  oint  iii  (  atteehau«  aij**{?«»- 
Ä#^nt  .\nf  >rui<-  P'r.iL'f,  wie  der  Stork  hi«Mli»  r  t;rkoji\iiM'n,  lirtrt»«  f»r,  das-«  der- 
s^}hf*    eiiK'S  'iHfffs  »IIS  oinrr  d«'r  (jin'llcii  Url«8  hervHigekunmx'ii  sei.  f)er 

Hine  erklärte,  der  Stock  yrlion'  iliiu,  und  luii  d««  zu  hinweisen,  gab  er  die 
(ieldsumine  nn,  die  der  Sti><  k  U  rge.  In  der  Thut  taiid  si«  Ii  das  (iebl,  wie 
er  gesagt,   und  der  iiiiu'  erhielt  seinen  Stock  wiinh^r  /urtuk.  (Yiquesuel  II. 

•*  Kill  ZoUzentnor  Walzen  kostet   bif*  Ro<lo8to  10  Piaster  Fracht,  bis 
Cocnausuu.  pel  im  Scuaner      -  25  P.  im  Winter  40  P.  Fracht. 
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Wasaerlaekeii,  in  deren  N&he  mck  Einderlierden  heramtrleben ,  geUf 
trocken.  Im  sweiten  durch  hohe  senkrechte  LflSBabetttrse  bemericena- 
werthen  Thal  Üekfip  Deressi  trafen  wir  eine  kleine  ans  angefilhr 
20  HfttiMni  bestehende  Tartarenniederlassmig  TatarkfOi  In' der  dritten 

btelleiiweisp  sumpfigen  Mulde  des  Kisirdschik  Dere  trafen  wir  presse 
BflfFellieerden  an:  hier  ^iht  es  auch  nocli  kleine  liewtäüde  hoclistanimiKcr 
Eichen.  Erst  beim  vierten  Tlisd  beim  Bojuk  Dere  kommt  man  wieder 
in  bewoiintere  und  bebaute  Gegenden.  Eine  auf  5  steinernen  Pfeilem 
rahende  stattliebe  Hobbrfleke  fahrt  Aber  den  Fhiss,  der  das  gaaie 
Jahr  hindurch  etwas  Wasser  m  haben  scheint  Jenseits  geht  es  dann 
auf  emer  breiten  Strafie  aofwArts  auf  das  Plateau,  anf  welchem  Kifk-Küssi 
liegt.  Die  Nähe  der  Stadt  macht  sich  bald  bemerkbar.  Weingärten,  Obst- 
gaitrii.  Tabak-  und  Maisfelder  begrenzen  die  Straße.  Diese  war 
auüerurdeutlich  belebt  durch  die  von  der  Feldarbeit  nach  Ilan«f  kehrenden 
Laudieute,  die  ihre  mit  Früchten  und  Gemüse  aller  Art,  nanieutlich 
mit  den  schCbisten  Wassermelonen  schwer  beladenen  Esel  vor  sich  her 
trieben. 

Wir  erreichten  die  Stadt  gerade  mit  Sonnennntergang  nnd  hatten 
noch  einen  weiten  nnangenehmen  Weg  doreh  die  gewundenen  schleeht 

gepflasterten  Straßen,  bis  wir  deu  in  der  Mitte  der  Stadt  gelegeueu 
griechischen  llan.  in  dem  wir  Quartier  nahmen,  erreichten. 

6.  Aul^.  Ivirk-Klissi  heisst  zu  deutsch  Vier zig-Kir eben,  und 
soll  12 — 14.000  Einwohner  haben  *),  TArken,  Griechen,  Bulgaren  «nd 
Jnden.  Der  Hanptstock  der  Bevölkerang  scheint  griechisch  in  sein, 
flbrigens  müssen  hier  anch  sehr  riete  spanische  Juden  angesiedeil  sein; 
gerade  dem  Han  gegenüber  lag  eine  Synagoge  mit  einer  Theotogen- 
schnle,  die,  wie  ich  mich  selbst  überzeugte,  gegen  30  Schüler  zählte. 
Die  Stadt  hat  6  Moscheen  und  mehrere  griechische  Kirchen.  Die 
Hauptmoschee  ist  ein  ganz  stattlicher  Bau,  und  auf  dem  Murkiplatz 
neben  der  Moschee  lagen  die  schönsten  Melonen,  Gurken,  Bohnen, 
Trauben-Früchte  und  Gemüse  aller  Art  in  ganzen  H&afen  aufgespeichert. 
Ein  Qang  dorch  den  Bazar  Übensengte  nns  anch,  dass  Kirk-Klissi  eine 
sehr  gewerbreiche  Stadt  ist  Sogar  von  einem  Casmo  erzfthlte  man  uns, 
das  der  Versammlungsort  der  Kanflente  nnd  Beamten  sei 

Leider  war  unser  Aufenthalt  hier  nur  sehr  kurz.  Wir  brachen 
zeitlich  auf,  da  wir  hoflFtcn,  Adrianopcl  heute  nocli  erreichen  zu  können. 

Kirk-Klissi  liest  ^1.)  Meter  über  dem  Meere  auf  einer  flachen 
aus  Kalksteinen  besstebcnden  Anhöhe»  die  sich  über  die  in  südlicher 
Richttmg  in  unabsehbare  Entfemnngen  ausdehnenden  Plateaufl&cben 

*i  Bmi  (Itin.  I.  p.  lao  gibt  15^16.000  Seelen  as. 
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NkM  QtMtmu  iiiMiiMWiigffniititBi  HisilfauBd  aaseUMe,  iiu  wdcbai 
sieb  BclHxiffifc  Ormit        OnsinfeltMi  in  dnB  UsanlMi  Pof  hmb  criwlMQ. 

Da  unser  Weg   in    west südwestlicher  Richtung  la^?,    so  tütferntpn  wir 
Mi  zu  meinem  gio&»eii  ik^iauern    v  ii  dicMT  in  geologischer  Be/iehunitr 
mehr  einlmdeDÜen  Gegend.  Eine   breite  gepflasterte  Strasse  fahrt  von 
igt  StaA  Mch  dem  eiae  halbe  Stunde  entfernten  Dorfe  Karad^r.  Bis 
IMi  iü  dit  Qd§mi  «hte  bebMt.  Uaber  KifwIAr  liiata»  hM  dte 
flInBe  aaf  aai  mtm  IniimVi  tkk  wiedor  ssf  fliner  twmnionim  Ebens, 
ab  Hvtuvide  bealtrt  wird  ud  ftber  die  aan  ohne  eigeatUdMa 
Weg  nur   der  RichtmiK  folgt    Nach  '6  Standen   kainSD  wir  herab  in 
breite  Thal  des  Teke  Deressi,  zn  dem  am  rechten  Ufer  des  Flusses 
ü^^deu  bulgarischen  Dorf  Novo  Seio  oiie«  Jt  uhIm  lie       Im  Flu^sb^ 
stehen  noch  3  steinerne  Bögen  als  die  Keste  einer  uralten  stciuorni 
Um  Dorf  üUt  äÜU  lUiMr  mit  ««efihr  i2ÜU  Etawohnem. 
fllor  cifihiai  wiTt  diu  wir  Wa  mmm  ■AckitcB  Dorf  sAcb  Hiiiriöi  viw 
Wm,  «ad  aifgndi  utcnregi  Waiter  antidfaii  wirdtn.  Wir 
dslMM^  eilwddleSraT  Mittagsraat  aa  haltsii,  nd  aMMshtaa 
damit  söwol  dem  freundlirhen  Handschi.    als  auch  dem  ftuliersl  zuvor- 
kommenden Bflr^emieister  des  Ortes,  der  uns  mit  seinem  bebten  VVeiu 
tmctierte,  ein  gro^s  Verguflgen.  Das  Dorf  soll  eine  gate,  aus  Geraeiude- 
■üaein  erhaltene  Schule  haben,  in  der  tflrkiach,  InilgariBch  und  griechisek 
pMiit  winL  Daan  die  Bewoknar  Thndeaa  aitaaeo  drei  LaadaMpraehaa 


Die  Otigead  awiaobea  Jeaidadie  aad  Haakiai  liat  wieder  eiaen  troat^ 

losen  Cliararter :  die  PiateauflAc^hen  sind  baumlose,  MimTerbrainite  Graa- 
uad  Distel'-t' i  ]H  11 .  und  die  ThulriiHJ»  n  sind  im  Hochsommer  wasserlo^; 
dennoch  bin  ich  nberzeagt,  dass  die^e  < redenden,  die  aut  weite  hiieckuu 
«iae  tiefschwarze  Hamuidacke  zeigen,  der  schOnaten  Ciiitiir  ffthig  wären. 

Daa  tarkiache  Dorf  HaakkU,  das  wir  gegen  AtMad  «rraichtea,  liegt 
aa  der  reektaii  aaaft  abdacfaeadaa  Lehne  dee  Haakiöi  Deressi,  and 
■acht  adt  aeiaan  LahmlittteB  and  halb  Terfidlenen  kleiaen  Moackeen, 
aaf  deren  Keinen  StArebe  niaten,  einen  mehr  als  lindlichen  Eindradr. 
Entsprechen li  war  auch  der  Ilan ,  der  innerhalb  heiiivi  ans  Lehm  und 
Kahmist  fabrieierten  Wände  nur  kleine  dumpfe  jfefflnpnisartiL'c  Kaiimiern, 
ia  denen  mau  nicht  einmal  aufrecht  stehen  konnte,  zum  logieren  bot 

7.  Aug.  Von  Haakiöi  bis  Adrianopel  rechnet  man  noch  5  Stunden. 
Dia  Sekaeaeht,  daa  erate  Ziel  onaerer  Reise  za  erreichen»  trieb  ans 


•)  Das  Dorf  Toki  in  der  HcherKi'fM  hcn  Karte  exT**tiert  nicht,  eine  halbe 
Stunde  uberhalb  Jeaidsche  \^gi  ein  halb  tUrkivches,  halb  griechisches  Dort 
kuoior. 
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schon  in  der  Dämmerung  vom  Lager  und  wieder  hiuaue  auf  die  öden 
Heiden,  in  die  bamn-,  wasser-  und  steinlose  Gegend.  Halbwegs  Itcigl  eis 
griechisches  fieaerndoif  Iikeoder  kiOi  (oder  Skender  kioi)  ven  ngeftlir 
40  Gehdfien,  in  denen  die  GelreideseUitten  hutig  im  Gftoge  waraii.  Stwse 
anlwftrts  im  Iskender  Dere  liegt  das  Tachiltlik  Knaehtn,  und  thelib- 
wftrts  bemerkten  wir  ansgedefante  Manlbeerpflaniangen. 

AN  ir  hatten  noch  eine  breite  flache  Terrainwelle  zu  Oberschreiten, 
bis  uns  ein  tief  ausgefahrener  Hohlwep^  pndlirh  in  das  gelobte  Land,  hinaus 
in  das  im  schönsten  grünen  Bautiibi  hitiuck  ])rangcn<le  MariUi^aÜial  fülute. 
Wie  mit  einem  Zauberschlag  änderte  sich  die  ganze  Scenerie. 

Bei  einem  Brnnnenpavillon,  Hadschilar-Ksane,  mit  Cafee^haiikt  er- 
reichten wir  die  breite  gut  chanasierte,  yoii  Fahrwerk  aller  Art,  tob 
Beitem  und  Fassgiogem  btmt  belebte  Hauptstraße,  die  Yon  Bodoeto 
nach  Adiianopel  führt*);  2  Teiegrapheoleitiuigen  und  nickt  weniger 
als  7  Drihte  fahren  der  schnurgeraden  Strafie  entlang.  Was  für  ein 
Bild  gegenfiber  den  menschenleeren  Gegenden,  durch  die  wir  in  den 
letzten  Tagen  gezogen  waren!  Vor  uns  aber  in  einer  Stunde  Entfernung 
lag  Adnauopel  im  Ulanz  der  Morgensonne.  Kuppeln,  Minarets,  grüne 
Bäume  und  alles  hoch  oberragend  die  stolze  Moschee  des  Sultan  Selini. 
Wir  waren  in  freudigster  Erregung  und  wurden  in  dieser  Stirn niuiig 
noch  gehoben,  als  wir  eine  Beitersehar  auf  uns  snsprengen  sahen,  in 
der  wir  bald  unsere  Freunde,  die  Ingenieure  v.  Vambfller  und  Talsl, 
sowie  den  Oeteneichisohen  Consul  t.  Camerloluir  erkaanten,  die  unn 
hier  tot  den  Thoren  der  Stadt  ftenndlich  begrQftten.  Es  war  ein  fiest- 
lieher  Augenblick  ftlr  uns,  als  unsere  stattiiehe  Beitersehar  unter  dem 
Zusammenströmen  der  neugierigen  Bevölkerung  durcli  dif  Stralien  von 
Adrianopel  nach  dem  Gömiuk  Han  zog,  der  zu  unserem  ilaupüjuartier 
ausersehen  war.  und  es  war  uns  fast  zu  Muthe,  als  hätten  wir  nach 
einem  Zug  durch  die  Woste  das  getoUe  Land  erreicht,  in  dem  Mild» 
und  Honig  fließt 

Gedanken  über  die  Ursachen  des  Erdmagnetisinus. 

Von  Otto  Spie  SS,  Ingenieur* 

Das  Bestreben  einer  Magnetnadel  sich  naeh  Norden  zu  richten 
fflhrte  zuerst  auf  die  Annahme  einer  dort  befindlichen  anziehenden  Kraft, 

die  mau  mit  der  dem  Magnete  iunevvulaienden  Kralt  ideutificirte. 

*i  Diese  im  grollen  Stil  angelegte  Straße  ist  erst  3  Stunden  weit  vou 
Adrianopel  in  der  Bachtung  gegen  Rodosto  fertig.  Es  wurde  jedoch  im  Herbst 
1869  nit  alleia  Eifer  welter  gebaut. 
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Die  Beobachtnnc,  da^s  gal^üiii?ciR\  uUfilmupt  lieiinscht'  Ströme 
die  Nadel  ebenfalls  afficieren,  d;)"^-  kreisförmige  Leiter  wie  magnetische 
9tkakm  wirfceiit  dtm  dat  sehrattbealiBnaige  Meamd  von  Ampere  fkä 
mt  cn  mWt,  tteBen  eiM  inige  Yenrudadiaft  iwischen 

HMtficim, "  Gkdfairism»  ud  Magnetitfnu  wrmmüim  «ad  bfachten 
Aapire  aaf  die  Idee,  in  laama  oder  an  der  Oberfliche  der  Erde 
flwtriscbe  Ströme  .anzunehmen.  wHrhc  die  Erdr  im  Sinne  von  Ost 
nach  Wcbt  umkreisen,  in  ji»df»m  I'unkk  x  ükrerht  ;iuf  ileut  uiagneti^i  hen 
Meridian  stehen  und  auf  die  Ma^ietnadei  ebexu»  wirken,  'wie  eine  im 
£«d-  ond  Stdpole  befindliche  Kraft. 

Denk«  wir  108  die  Erde  ia  der  ? ob  Ampöre  aogefcebeoea  Weise 
Bit  eleetriicheB  StrdBMB  aaagertttel,  ao  kteBen  wir  Boter  ZasieliaBg 
«iacr  Gcaelae  Aber  die  AmieiHuig  itaraUeler  aad  sich  kreaieader  8trd«e 
ferne  bceUiainep,  welche  Ij&ge  verschiedenartig  geformte  Leiter  ein- 
nehmen werden,  wenn  ««ie  von  einem  .Sirum  tlurehHoN^en  dem  Erd- 
niaiZTieti^inu'-  auspe^  i/i  werden  und  ferner  wehdic  StroniriehtunL'  «lurrli 
tei  Erdmagnetisittiie  in  einem  gesciilossenen  Leiter  erseugt  wird,  wena 
MB  deaeelbea  aae  einer  gegebenen  Lage  ia  eine  andere  vemetst. 

Mit  einer  wetteren  Anaabaie,  daes  die  Ampöre^schen  StrOoe  ihre 
figeneeiüge  Lage  indera  ktaaen,  erUirten  eich  die  VariationeB  der 
Miinntaade] ;  hingegen  bleiben  noeb  mehrere  Fragen,  wie  z.  B.  die  Ab> 
nalime  des  Krdmaf^netismus  von  den  Polen  nach  dem  Ac<juator  zu  in 
folge  der  WArnie  uuet  kl?^ rliiir  un«!  Init  desliall»  die  Am^Kfre  sehe  Iheorie 
aath  srhoD  viele  Anlsciituugen  erleiden  müssen. 

Modifidren  wir  aber  die  ^Xjipto'tche  Theorie  in  der  Art,  das» 
wir  die  SMne  vkM  in  die  Erde,  sondern  Ober  dieselbe  in  die  atmo- 
■phiriecbo  Halle  verlegen  ond  im  entgegengesetrten  Binne,  ninüieh  von 
West  nneb  Ost  die  Eide  nmkreisen  laeeen,  so  erhallen  wir  einen  App»* 
ftt.  mittels  dessen  nirh  die  meisten  Erscheinungen  de»  Erdmagnetisroas 
laf  eine  einfarhe  liii-l  miturUche  Weise  erklaren  lassen. 

Denken  wir  uiny  die  Erde  nur  rotierend  und  niclit  in  ilirer 
Beha  fortschreitend,  so  wird  die  sie  umgebende  Laft  die  Gestalt  eines 
«B  den  Polen  abgeplatteleB  Sphiroidee  annehmen,  dessen  geometrische 
Aie  mit  der  Erdaze  aBsaauaenflUt.  In  Folge  der  Anziehnng  von  Sonne 
lad  Mnod,  sowie  ancii  der  grOBeren  Planeten  namentlich,  wenn  sich 
nrai  oder  mehrere  derselben  mit  der  Erde  in  einer  geraden  Linie  befin- 
den, wird  eine  F^bbe  und  Flut  des  Luftoeeans  liervorgernfen,  welche 
tiüiüoiofFf»  Krseheiungen  wie  die  de««  Meeres  zeigt  und  ant  i^leiclie  Wei^e 
A  benrtiteilea  sind.  Nur  spielt  hier  die  Wärme  der  honne  auch  eine 
Iterrorragende  Bolle  und  es  wird  in  Folge  der  ellyptiscben  Bahn  der 
Eide  nnd  der  damit  in  Zosammenhang  stehenden  Aenderang  der  Bich- 
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tnng  und  Intensität  der  Sonnenstrahlen  em  wesentlicher  FCintiuss  aus- 
geübt Je  nach  der  Stellung  von  Sonne  und  Mond  werden  wir  ein  oder 
zwei  Maxima  und  Minima  von  Ebbe  nnd  Flii  haben  and  werden  siob 
diese  in  den  venobiedenen  Jaiiresieiten  anch  verMhiedeB  wlialIaL  Die 
Maxima  nnd  Minima  der  Fiat  werden  erst  nach  der  Cnlminatiim  fon 
Sonne  und  Mond  eintreten  in  Folge  der  Zeit,  welche  die  Lnft  um 
Kachfltrdmen  braucht. 

In  Folge  der  Anziehung  und  der  Wärme  der  Sonne,  beides  Kräfte 
die  wahrend  der  Zeit  eines  Jahres  von  wechselruler  Iiit( iisitfit  und  Rirh- 
tting  sind,  wird  vermöge  ihres  einseitigpii  Eintiusscs  aut  die  Atmosphäre 
das  leicht  bewegliche  Luft-Sph&roid  in  mehr  oder  weniger  regelmäßig 
Oscilationen  gerathan;  die  geometrische  Axe  des  Luftsph&roidee  wird 
zwar  die  £rdaxe  vennothlich  stete  schneiden»  sich  aber  um  dieselbe 
hemmbewegend,  die  Erzeugongetinie  zweier  Schsitelkegel  eein,  defea 
gemeinflchaftllche  Axe  die  Erdaxe  ist  und  deren  Scheitel  hn  Erdadttel- 
pnnkt  liegt. 

Der  "Winkel,  welchen  die  Erdaxe  mit  der  des  Sphflroides  bildet 
und  welchen  wir  Axenwinkel  nennen  wollen,  ist  variabel  und  sowol 
jaliiiirhen  als  auch  sekulflrpn  Aendeninpon  unterworfen.  Da?  gleiche 
gilt  auch  von  seiner  Ebene,  der  Axenebeue,  und  wir  werden  in  der 
Folge  nachweisen ,  dass  dieselbe  ihre  geographische  iJUkge  Ton  Jahr  sa 
Jahr  ändert.  J>as  Lnftsph&roid ,  welches  wir  uns  mehr  oder  weniger 
regelm&ßig  an  seine  geometrische  Axe  gelagert  denken,  wird  seine 
größte  Abphittung  in  deigenigen  Punkten  haben,  in  welchen  seae 
Axe  die  Erdoberfläche  durchdringt  und  welche  wir  vorlftafig  die  magne- 
tischen Pole  nennen  wollen;  der  Aequator  des  Solenoides  f&llt  mit  dem 
Erdäquator  nicht  znsainnien,  sondern  schließt  mit  demselben  ebenfalls 
den  Axenwinkel  ein,  welcher  nach  obiger  AndeutiinL'  nichts  anderes  ist 
als  der  Complementwinkel  zur  geographischen  Breite  des  Poles,  deren 
Veränderlichkeit  wir  bereits  erwähnt  haben. 

Wir  haben  bis  jetst  die  Gestalt  .nnd  Bewegnngsarl  der  atmo- 
sphärischen Hfille  als  großes  Ganzes  betrachtet;  gehen  wir  mm  aach 
einmal  ins  Detail  und  untersuchen  wir,  was  wol  für  Zustände  im 
Inneren  desselben  stattfinden  werden.  Denken  wir  uns  daher  die  Erde 
sammt  der  umgebenden  Luft  durch  Ebenen,  die  dem  Aequator  parallel 
sind,  geschnitten;  so  werden  wir  in  jeder  derselben  Luftzonen  a«f- 
finden,  welche  nicht  diejenige  Rotationsgcschwindigkeit  haben,  die  ihnen 
in  Folge  ihres  senkrechten  Abstandes  von  der  Drehungsaxe  zukommen 
sollte  und  werden  daher  anch  in  jeder  Ebene  eine  Zone  antreffen, 
welche  die  Grenze  bildet  zwischen  den  Lnfttheilehen,  die  mit  der  £idA 
die  gleiche  Winkelgeschwindigkeit  bentaen  nnd  denen,  welche  «ine  kleiners 
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Winkelet .-A.'ljwnwiigkeil  haWii.  1  ('li«^r  dvm  Aequutor  wini  (iie  (irenzzone 
emtü.  gruü^rtti  Abstaiiä  von  der  Jbrdaxe  haben,  als  Aber  ii^eod  weksiMa 
fireitegiaA;  den  Polen  wird  »gRr  die  ringförmige  GreazsoM,  die  di^ 
mükA  m  mm  wtaxk  atOTlimta  G«lotte  ftbeffelit,  tieh  sUrk  aa&itaa» 
mdm  dsMdbit  die  Loft  grflfllftnth»ih  aar  noch  mÜgeBcMiM  od«r 
Mdi^BBOiBB  wird.  Dnkm  wir  u»  im  iimaUielM  Qrmmmm  iBt«r- 
milder  TatauleTi.  so  werden  wir  ein  SpbAroid  rrlmiteii,  welches  dirht 
am  die  Erde  gelagert,  einen  Theil  der  GcsanMuiaiino?ij<hrin'  au-jutuht 
md  sirh  dadurch  tharactcnbiert,  dasb  es  mit  deiu  foKteii  Krdköriier  die 
ficicbe  Winkeigeaekwiiidigkailbeiitit  Von  diesem  inneren  Sphftroide  geitea 
MB  apeeieU  die  vorfaift  nadfewieeeiMB  eigentbüniiielien  ScbwMilraiigeB 
mi  FkUiiHgen  der  kagalliDnnifeB  Schwiagiageii  der  geoAelnscbea  äib. 

Zwiechen  dem  iaeeren  Laft-Sphlroide  «od  der  daHelbe  omge- 
hmdn  ^hireidieciicii  Scheie  wird  in  Folge  der  Gesehwindigki^iu- 
fiifforenz  Luft-Reibuni:  liervorgerufen ,  weiche  iljiriseit«  wieder  »lui  das 
innere  Sphäroid  vej VNL'ri üd  einwirkt  und  die  Ursa»  he  i^t ,  dass  die 
Axenebene  etwas  zurückbleibt  und  /n^lcich  der  Axenwiukel  vcrAjideri 
■ird.  Wir  habea  lonit  ein  WeilersehraiteD  des  iDegneü^cheu  Poles  voa 
Ott  muk  Weil  —  leivie  Aenderugen  nach  Nord  oder  Sfld.  Ib  Folge 
ia  der  Graanone  etettiiiideadep  Rnbnug  wird  EleetriciUtt  erzeogl 
(elf  dM  wie  kaaa  ieh  niieh  nicht  einleeieii  and  weise  nur  auf  die 
elek  trischen  Er>5olieiimngen  der  Wolken  liiii).  Ideses  im  eleetriscliem  /u- 
«4iüdc  benndliclie  Sphäroid  wird  sieli  genau  wie  d^a  schraubenförinigo 
Soleooid  von  Anip^Te  verhalten  und  wird  der  polarisirte  Zustand  de«»- 
lelhea  noch  markirter  hervortreten  in  Folge  der  an  den  Polen  bctind- 
Kchea  teUarClnnigfln  Abplnttvngen,  welche  wie  swei  nAohtige  electrieche 
8cWIm  wirtwL  Denken  wir  ans  ianerhelb  dieeei  Lnftaolenoidee  eine 
Megneiaadel  frei  eafgehlngt,  so  wird  sie  sich  in  eine  Ebene  stellen, 
welche  durch  die  magnetische  Axe  des  Solenoides  und  den  Aufhflngc- 
pankt  der  Nadel  geht  und  je  iiaeh  ihrer  Entfernung  von  den  Pulen 
nach  Nord  oder  bäd  inclinieren,  um  an  allen  ( liiationen  und  Schwan- 
knogen,  denen  die  magnetische  Axe  Mtsgesotzt  i.st,  thcil/unchmen. 

Fassen  wir  ons  naa  kurz :  der  megaettscbe  i'ol  ist  der  Uurehdriagangs* 
peakt  d«r  HSignntierhrn  Axe  mit  der  ErdoberflAche ;  derselbe  hat  die  Ten» 
tes  wtk  einer  Fortsehreitnng  fon  Ost  nach  West  sowie  in  meridio- 
jokm  Shme  vnd  bringt  die  seeaUren  and  jfthrlicheD  Schwingungen  der 
Mat'iit'iiiadel  hervor.  Die  tAgliehen  Schwingungen  stehen  mit  der  Ebbe 
aüd  i-'hit  de>  Ltiltiieeanes  in  Uiiiigein  Zu>>aniiJienliaiige  uii»i  ilie  Maxinia 
Md  Minima  der  Schwingung  corre&pondiren  mit  denen  der  Ebbe 
eid  Fiat.  Kinea  mSchtIgen  Einfluss  oben  auch  unsere  größeren  Pia- 
mea  aae,  wenn  aick  dieaolbon  in  geeigneter  Sleliang  belinden. 
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In  inniger  Be/iehiing  mit  den  Schwingungen  und  VolumenAnde- 
rungen  des  Sphäroides  stehen  die  Winde  und  der  Luftdruck  und  es 
werden  demnach  gewisse  Zustande  der  Luft  —  von  Magnetnadel  und 
Barometer  gleichzeitig  angezeigt  Gewitter  und  die  durch  Loftströme 
hervorgerufene  Electridt&t  haben  nur  einen  lokalen  fUnfloss* 

HinBichtlich  der  Fortbewegung  der  £rde  ad  noch  bemerkt  das« 
80  lange  sich  dieselbe  in  oder  annAhemd  in  der  Richtung  ihrer  Axe 
bew^,  ein  beeserer  Zusammenhang  der  Lnfttheüchen  existiert,  als 
wenn  ihre  Bewegong  senkrecht  anf  diese  Riehtong  erfolgt,  was  immer 
Lostrennungen  der  Lufttheilchen  hervorruft.  Dann  hegegnen  sich 
Schichten  m>ii  ungleicher  electrischer  Spannung  und  erfolgt  ein  mit 
Lichterscheinungen  begleiteter  Auspleicli  derselben —  Nord-  und  Sftd- 
licht  genannt,  und  es  gestattet  das  herrliclie  PhAnomen  sich  eine  Vor- 
stellnng  von.  der  Gestalt  der  nördlichen  and  südlichen  ReibongsflAchen 
in  machen. 

Stellen  wir  nnn  alle  bis  jetzt  einieln  betrachteten  Encheiniuigen 
m  einem  Garnen  zosammen ,  so  sehen  wir  die  Erde  mit  einer  sphAroi- 
dischen  Hfllle  nmgeben,  die  sich  mit  ihr  dreht.  Das  Sphftroid  ist  ora 

eine  Axe  gelagert,  die  mit  der  Erdaxe  einen  Winkel  bildet  und  sich 
um  dieselbe  hemm  bewegend  die  MantelflSche  eines  Körpers  bildet,  der 
sich  der  Form  zweier  Scheitelkegel  nähert.  In  gewissen,  ebenfallf^  s})bfl- 
roidisch  angeordneten  Schichten  der  Gesammt luftmaße  besteht  Reibung 
in  Gefolge  von  Electncitflt  und  wir  schließen,  dass  diese  ringförmig 
gelagerten  electrischen  Schichten  in  Bemg  anf  ihre  Wirkung  Ähnlich 
wie  dea  schranbenfArmige  Solenoid  von  AmpAre  zn  benrtheüen  sind. 

Die  magnetische^  oder  genauer  gesprodien,  die  electrische  Axe  des 
Lnftsolenoides  rotiert  nm  die  Erdaxe  in  der  gleichen  Zeit,  in  der  die 
Erde  eine  Uradrehmig  maclil  -  desshalb  zeigt  auch  die  Nadel  stets 
nach  einem  Puncte  hin.  In  Folge  des  durch  die  Reibung  hei  vürgerufenen 
Widerj^taii  fies  wird  die  Axe  in  ihrer  Bewegung  etwas  verzögert, 
bleibt  täglich  etwas  weniges  zurück  und  es  werden  ihre  Durchdringungs- 
ponkte  der  Erdoberfläche,  die  wir  der  Kflne  halber  „magnetische  Pole'' 
nannten,  in  der  Richtung  von  Ost  nach  West  wandern.  Die  magnetischen 
Pole  sind  demnach  nicht  an  bestimmte  Punkte  der  ErdoberflAche  fixiert, 
sondern  sind  mobil  und  wandern  um  die  Erdpole  hemm.  Hieraus  er- 
klfirt  es  sich,  dass  die  Magnetnadel,  die  in  Paris  hn  Jahre  1580  eine 
Declination  von  11"  30'  östlich  zeigte  (bis  zu  diesem  Jahre  reicht  die 
mir  zu  Gebote  stehende  Tabelle),  einen  Lauf  nach  Westen  nahm  -  im 
Jahre  IH«):;  die  Declination  Null  ergab  -  also  mit  der  Ebene  des 
Erdmeridianes  zusammenfiel,  dass  sie  bis  zum  Jahre  1814  stets  mehr 
und  mehr  nach  Westen  ausschlug  —  hier  ihre  grAfite  westii^  Ab- 
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wrliig  m  22^  34'  «mkirte  imd  sctt  dtaier  Zeit  sieb  wieder  mA 
OM«  Mdet.  WeM  wir  «HMten,  div  die  Fortechfeita^  des  Polee 
tm  gleiehftrMiige  iM,  eo   entepriehe  denuiMk  ein  Zeftraqm  von 

151  isknea  den  vierten  Theile  einer  rmdrehanir.  Demnach  müßte  in 
Pan*  die  Declinatifjn  in»  Jahrn  ]\H\')  >  in  nfalls  wieder  Noll  nuH 
»ärd'?  fih^rhaujii  eine  rrutlrehuu^  in  vinvu)  Zeitraum  von  r.<j4  Jatiren 
TQÜeadet.  l>ie  \  eräaderüehkeit  in  der  Lage  der  Pole  ergibt  sieh  mach 
m  des  BeobeditageB  dee  Caiutia  Rose. 

Aofier  dieWB  leealAicn  OflciOatioiMii  der  Nadel  haben  wir  aneh  regel- 
■lüg  wiedarkabreade  tigUcbe  Schwaiilnuigeii,  die  in  den  vencbiedenen 
Tipn  des  JahreB  fereebledene  Werte  anaeiimeD.  Wir  edireibea  diese  tAf- 
üchen  Schwiinkun^ren  [.'nrins>e  der  Ebbe  und  Flut  der  Luft  zu.  welche 
itr^r^eit-  \(>n  «in  setmiM  itipen  Stellung  der  Erde  mit  Soime  uud  Mofid 
Bttd  der  Sonnenw&rme  abhäntjiK  i-t.  in  Bczn^;  auf  ilen  Eioflitöb  der  Sonnen- 
Winne  wollen  wir  noch  bionfflgen,  dass  dei-selbe  for  einen  bestimmten 
Ptakt  der  £rde  mit  SomMaaaijpiig  beginnt  Die  firwinnmg  der  Lnft 
tat  eina  Anduknang  nr  Folge  and  es  treten  Scbiebtea  von  einer 
pwissea  Ge8ehwiBdigi[eit  in  Schiebten  von  größerer  Gescbwindigkett 
da  —  die  ersteren  werden  auf  Kosten  der  letzteren  hcschleuniirt  und 
ef  Aiirl  währtn«!  <les  An>f:lt'ichnnL'^akt«'s  HciKunt;  ^dwir  l"Jeitri<-if At  rr» 
zeugt.  Um  Hl  toigf  der  Auflehnung  allein  nur  die  Höhe  der  Liift- 
s&ule,  nicht  aber  ihr  Gewicht  vermehrt  wird  —  ho  kann  dieser  Theil 
äer  Erscbeinang  nieht  von  dem  Barometer  aogeieigt  werden  —  sondern 
siMig  aDaifi  von  der  Magnetnadel,  welche  die  ersengte  £lectricitAt 
cmidnMiet  —  Nnn  tritt  aber  mit  der  Aawlobnvng  der  Lnft  zugleich 
«ae  TerdflnBung  ein  —  und  mit  ihr  ein  zeitliches  Zaströmen  dm> 
weniger  en^. Printen  Luft.  Durtli  dic^in  zweiten  Theil  der  EnicheiniuiK 
feriiilt  die  vor 2  roUerl«-  Lultsauie  nun  aucli  ein  grolj^•le^  Gewicht  und 
dieses  wird  von  den,  Barometer  bemerkt  werden.  Wenji  sich  die  Luft 
wieder  abkühlt,  sotammemieht  and  die  seitlich  aufgenommene  Lnft 
nieder  snrlickdringt,  so  erfeigen  selbstverständlich  die  umgekehrten 
EwfkeiMmgcn  and  erkliren  sich  somit  die  beiderseitigen  tftglichen 
BshwankaDgen  der  Nadel 

Ich  habe  die  (Jeberzeugung,  daKs  die  Erscheinungen  der  Ebbe  und 
Flut  v\«'niff  Einfln«'^:  auf  die  mittlere  Stellung  i1»t  Magnetnadel  haben 
und  nur  eine  locale  btÖmng  der  Gleichgewichtviai?*'  Iiervorrufen,  Eine 
4er  Haapthjrpothesen  dieser  Theorie  bildet  «las  Zurückbleiben  der  Euft 
ia  den  höheren  Sehichtea  —  man  könnte  vermnthen,  dass,  falls  diese 
EneheiMnig  einmal  eilitierte,  sich  die  verschiedenen  Oescbwindlgkeiten 
iai  Laufe  der  Zeit  Ungst  auKgeglichen  haben  mössten.  Die  Erde  sucht 
«üe  Atiaub[diäre  gleichzeitig   mit  sich  herumzudrehen   and  arbeitet  aal 
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einen  Gleichgewichtfzü5tand  hin  —  die  Aaziebimg  der  Sonne  und  des 
Mondes,  sowie  die  Wärme  suclien  den  Gleichgewichtszustand  zu  stAren 
und  ich  sehe  geradem  diese  Combination  von  Einwirkungen  al^^  die 
eigenUidie  Quelle  der  atmospfaftriaclien  Electridt&t  «n.  In  dem  Durckr 
einuidenDeBgen  von  Sducbten  mit  qngleicfaer  electrjecher  lalemitit  ud 
dem  danuif  erfolgenden  eleetrisdien  Augleidie  liegt  aveli  die  Umehe 
eines  electriscben  Stromes,  der  sonst  nicht  entstehen  könnte.  Die  Os- 
cillatiunen  der  electriscben  Axe  um  die  stabile  Erdaxe,  welclh  mit 
Ausnahme  der  Wärriie  den  gleichen  Einflüssen  unterworfen  ist,  kann 
man  sich  annähernd  dadurch  versinnlichen,  dass  man  eine  ideine  £isen- 
masee  am  eine  belielng  geneigte  Axe  rotieren  liaat  and  dann  einen 
kräftigen  Magneten  derart  annähert,  daaa  die  Klwmmaiwe  ans  ihrer 
Scbwingongsebene  abgelenkt  wird.  Bei  Jeder  Annäbenmg  wird  ein 
Heraostreten  ans  der  Schwingungsebene  erfolgen  —  darauf  ein  Znrflck- 
kehreu  und  Ueberschreiten  derselben.  Die  gleiche  Erscheinung  würde 
erfolgen,  wenn  wir  beliebig  viele  kleine  Eisenmasscn  an  der  Bcwcgune 
theilnehraen  ließen,  immer  jedoch  unter  der  Voraussetzung,  dass  jede 
fär  sich  frei  nnd  beweglich  ist  Von  einem  festen  Stystem  gilt  dieses  nicht. 

Ueber  das  vorhin  erwähnte  innere  electrische  Lnftsolenoid  mnfl 
ieh  noch  bemerken,  dass  ich  dasselbe  nicht  ab  ein  von  der  Geaammt^ 
atmosphäre  scharf  abgesondertes  Ganze  mir  vorstelle^  sondern  dass  das- 
selbe eine  gedachte  Form  ist,  die  entsteht,  wenn  man  die  verschie- 
denen Stellen  gleicher  Intensität  mit  einander  verbindet. 

Aus  der  Gestalt  des  an  den  Polen  stark  abgeplatteten  und  der 
Erde  naheliegenden,  an  dem  Aequator  stark  ausgebauchten  und  der 
Erde  fem  liegenden  LnflspbäroideB  ergibt  sich  fOr  die  Polargegenden  die 
stärkste,  für  den  magnetischen  Aequator  die  geringste  Intemltftt; 
denn  es  lässt  sich  ä  priori  annehmen,  dass  sich  Aber  den  Polen,  vro 
nahezn  stagnierende  Lnftsehicbten  vorkommen  werden,  die  meiste 
Electricitftt  cutwickelt  werden  niuss  und  dass  daselbst  die  electriscben 
Schichten  naher  an  der  Erdoberflftehe  liegen  und  daher  Pine 
grössere  Wirkung  auf  die  Nadel  liaben  müssen,  als  im  niagnetiK'hen 
Aequator,  welcher,  wie  bereits  bemerkt,  den  Erdeqnator  schneidet  und 
«wischen  die  WendekreiBe  fällt  nnd  woselbst  die  electrischen  Schichten 
in  Folge  der  größeren  Schwungkraft  und  der  größten  Wärme  auf 
der  Erde  einen  bedeutenden  Abstand  von  der  Erde  und  daher  eine 
schwächere  Wirkung  haben.  Die  eigenthflmikh  lemniscatenartig  gelagerten 
Punkte  der  größten  IntensitSt  und  die  damit  zusammenh Engenden  secun- 
däreu  Pole  kann  ich  vorlAufig  aus  dieser  Theorie  nicht  erklären. 

Wir  s(>hen  ferner  noch,  dass  man  strenge  genommen,  nicht  von 
magnetischen  Polen  auf  der  Erde  reden  darf,  sondern  dass  ea  sich  anr 
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m  #w  BfwItwK  fw  Kriften  iMaMl,  die  aa  IwU— iteu  fitelln  die 

W«Mi  üege  ABsIrlitM  iMitig  sind,  so  wAre  unter 
dfni  .\aifien  Erdma8;iiHiNiiiij«^  nirhtH  aiidf^r^A  zti  verMtehrn, 
al§  die  klimme  der  Wirkungeti  der  «UnospliArwclien  Rei- 
lugMlecIriciUt 

IndM  ick  diese  OedankBo  mr  voriisfig  MMpreelM,  weiß  ich  aehr 
vdd,  deee  dtmifco  nodi  eiiwr  elBgehenden  Pr  steig  ud  Begrttiidwig 
tetk  Beotactaof  nd  Mathemetfli  bedllrfeii,  welche  fielleicht  die 
Mnft  bringen  wird.  —  JedmfiJ!»  werde  ich  noch  neine  Krifte  An 
dieser  Frage  versncbeo. 


Bosniaa 

mit  Bei«9  ssf  leine  Minerftlichfttse.^) 

Vom  Bergingenieur  A.  Conrad. 

Boiaien  gehArt  zn  den  reichsten  und  gesegnetsten  Provinsen  des 
ttrktsdMD  Beiebes.  In  ihrem  Schöße  sind  nicht  nnr  nnermessliche 
Sehitie  von  Metallen  nnd  anderen  mitzbaren  Mineralien  niedergelegt «  son- 

deni  es  werden  ihre  Höhen  und  Gehirec  aurh  von  de«  bedeutendsten  und 
schöD-ten  Waldungen  aller  Art  geschmückt  .  dflrften  jedoch  hri  der 
systemaliscben  Verwitfttangslnst  der  Bewohner  trots  ihrer  Ungeheuern 
Annlehnvng  an  den  entlegeneren  Orten  bald  ebenso  verschwinden,  wie 
lir  es  leider  schon  Jetat  in  der  NAhe  der  Städte  and  üüito  wahr* 
■sfanen,  wenn  nicht  dnreh  eine  ratloMlle  Forstbewirtschaftang  and 
ilren^ere  Forstgesetae  dieaan  Unwesen  emstlich  Einhalt  geboten  wird, 
ich  erinnere  nnr  an  die  oft  sehr  bedeutenden  Waldbrände,  welche  durch 
die  Be^'>  oh ner  absichtlich  angelegt  und  unterhalten  werden  und  noch  vor 
2  Monaten  in  der  Gegend  von  iilainje  unfern  Serajewo  s  an  viei  ver- 
fMfdWMtn  Ponkten  zu  sehen  waren.  Nicht  das  Einschreiten  der  Be- 
hörden hat  diesem  hdchst  frerelhalien  Waldbrand  ein  Jblode  gesetzt,  son- 
dern heftige  Begeagane  nnterdrUckten  ihn  sp&ter  and  verhinderten  die 
«eitere  Verbreitaag  desselben,  wodnrch  ein  nnberechenbarer  Schaden  für 


*>  in  der  croatisch«detit8cheA  bchreihweise  iai  zu  les(>n  . 

c  ^  dsgttcJies  s  —  deutscbea  seh 

t  ^        ^         X\  V  ^  w 


„        t»ch  I  „  weiches  s  (in  Hoko) 


I  »      ^  scharfes  U  i  ^  französisches  j  iü  juinaiä) 

A.  ü.  Red. 
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die  ztmftcliBtgelegaiieii  Orte,  namenUkb  für  die  Haaptetedt  Senjewo 
gewendet  worden  ist   Anfier  diesen  Waldbrftnden  ergelit  eich  die  Zer> 
atdmngewnt  der  Einwohner  in  dem  Anheilen  der  Biune,  ohne  diesel- 
ben weiterhin  sn  Brenn-  oder  Baoholz  zn  benützen.  So  sieht  man  tan- 

seiid  angehauener  Baumstämme  mit  tausend  durch  Windbruch  pefal- 
Icnen  am  Wege  herum  liefen.  —  Wir  wollen  horten,  dam  durch  eine 
rationelle  und  gesetzliche  Forstbewirt^^haftung  dieser  National- Keich- 
thom  der  Provinz  Bosnien  erhalten  bleibe,  was  wol  aoeh  das 
tfiricische Gonvemement  unter  dem  Ministerium  von  Edhem  Pascha  n 
bes wecken  scheint,  indem  es  einen  Fachmann,  der  unter  dem  Tüd 
eines  Forstdirectors  fungiert,  ins  Land  sandte.  Indessen  nehmen  die 
Wald  Verwüstungen  doch  in  erschreckender  Weise  zu  und  unsere  pjwar- 
tuntreii  auf  eudliclies  ße-serwerdeu  werden  vielleicht  eben  so  unerfüllt 
bleiben,  wie  so  viele  andere. 

Der  Bergbau,  welcher  bei  dem  großen  Mineralreichthum  eine 
unversiegbare  Quelle  des  Wohlstandes  fQr  Bosnien  bilden  würde,  liegt 
ginzlich  darnieder  und  würde  nur  dann  eine  Wichtigkeit  erlangen,  weaa 
durch  energisches  Vorgehen  anderer  Männer  eine  zum  Ziele  ftth- 
rende  Wendung  herbeigefthrt  würde.  Der  Bergbau  wflrde  nicht  nur  dem 
Gonvemement  eine  reiche  Einnahme  bringen,  sondern  er  wmdt  h, 
da  eben  die  Kepierung  durch  diese  Industrie  eine  größere  Einnalinie 
erreicht,  die  Bevölkerung  von  drückenden  Lasten  befreien,  welche  bis 
jetzt  nur  durch  die  verarmten  Bewohner  aufgebracht  werden  mu&ten. 
Außerdem  wflrde  der  Bergbau  einen  allgemeinen  Wohlstand  der  Ein- 
wohner begrttnden,  wie  wir  .ihn  in  den  bergbantreibenden  Staaten 
Preußens,  Sachsens  und  Belgiens  sehen.  Der  Bergbau,  welcher  Uber  40D 
Jahre  darniedergelegen  hat,  ist  bih  aul  den  heutigen  Tag  selir  schwach  und 
wird  nur  auf  Eisen  betrieben,  welclic  Industrie  wegen  der  Mittellosigkeit 
der  Besitzer  hinter  den  Fortschritten  der  \N  isscnschalt  und  Technik  je»- 
rflekgeblieben  ist  und  ganz  entschiedene  Rückschritte  gemacht  hat. 

Die  Ursachen  des  Verfalls  liegen  in  der  gfinxlichen  Unkenntnis  der 
Behörden,  sowie  audi  in  der  Apathie  der  Einwohner,  namentUGh  aber  in 
dem  druckenden  Besteueningssystem.  Die  Tflrken  und  die  meisten  Be- 
wohner wollen  von  dem  Heigbiiu  durchaus  idchts  wissen;  die  erstem 
wegen  Sorglobigkeit  und  Unkenntnis,  untl  «In  rmdern,  weil  sie  befflrchton, 
dass  die  Entdeckung  von  Erzen  ihnen  eiuc  neue  (Quelle  von  Bedrückung 
und  obligatorischen  Arbeiten  sein  würde. 

Md  findet  sich  in  Bosnien  theilsim  gediegenen  Zustande,  theife 
in  Verbindung  mit  andern  Metallen,  hauptsächlich  mit  Silber  und  in 
vielen  Schwefelmetallen  überaus  fein  eingesprengt  vor. 

Das  Gebirge  Radovan  enth&lt  mehrere  goldhaltige  Quarzg&nge,  die 
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hkjML  uoA  §um  wakntJui  geblieben  aM,  wibrend  bt  der  GefKend 
mefai  Qorw^^Mkmf  nd  Oo^ftke  auf  den  Gebirgen  Vruiica,  und  Ko- 
■i  ein  adir  bedeatender  Mdberglbe«  war  Zeit  der  ROmer,  aleo  tot 

IdOü — 1600  Jahren  betrieben  wnrde.  Aas  den  Teberrefiten  df^ei 
{Vrshaaes  ersieht  in  i  iftotlich,  d»m  da«  jredipirpnr  Gold  in  dm  Z<*r- 
>rtzanjf?prod orten.  liajiilirh  in  »lom  aii'^  ik'ni  Scliw»  h  lkios  eiitstAn'ltMU'ri 
Baaneisen^^tein  (Bnumeifieoer/j  und  in  den  Ablagerungen  enthalten 
au;  weidie  aieb  asa  de«  tertrfimmerten  und  durch  die  Fiat  wegji«- 
dbataulea  OebirfnuMaen  gebildet  haben.  Dies  int  baviitfladiUrb  bei 
Ctmm  ZenUft,  Zlatna  Qqtm  der  FUl,  wo  «Dgebeare  Waacbfadden,  die 
w  dtai  begleiteadeB  EiaeB  eine  oekerrathe  Farbe  beKitzen,  sieb  noeb  ?or- 
äoden.  Man  sieht  in  (Vnena  /fjnlja  noch  «mim*  Haide ,  welche  eine 
Höijf^  \i>ii  -^u  Fnü»  eine  breite  von  uiindestens  1;"><)  Fü'  uihI  eine  I.Ange 
vofi  4UU  1-  Uli  hat  Der  fromme  Sinn  der  ikswuUner  beliuuptet,  da»s  uo* 
ler  dieser  Halde  eine  Kirche  sei. 

An  dem  Aidiaag  des  Bosiiy-Oebirges  sind  mehrere  bendert  Ringe 
«Ol  grtflerer  oder  geringerar  Tiefe  Torbanden,  welebe  mter  sieb  eine 
itrtige  Biebtong  der  dort  anftretenden  Goldginge  zeigen  mid  eine  nngebenre 
TUtifkeH  anf  GoMgrlbereien  docmnentleren.  Anrh  hier  existiert  un- 
ter den  Bewohnern  der  Aberglaube,  da««  die  Gottheit  das  Gohlgraben 
lucht  mehr  ire^tatti-  und  durch  felarke  KcifiMi  uini  Hneel  den  Nach- 
gnbangen  sofort  ein  Ziel  letae,  selbst  wenn  dm  Hchonste  Wt  ft«  i-  voiher 
gpyfjgai  sei.  Diese  Matrnmebeinung  findet  aber  in  den  dortigen  kliniati- 
ichsB  VerbihaiaM  anf  dem  Aber  80U0  i*^  hoben  Rosii^-Gebirge  ihre 
vaiktlDdige  ErUirang  md  tritt  aveb  dann  ein,  wenn  lieine  Nachgraboagen 
aaf  Gold  erfolgen. 

Dasg  der  Goldreichthuin  zu  rer\'ena  Zenilja .  sow  ie  ani  Hiwinj- 
Gehirge  ^ehr  bedentend  ^^eweseii  sein  muß,  haben  wir  aus  den  l  eber- 
nesten  der  einstigen  Betriebi^amkeit  der  Römer  k*'^«  ''»  n,  welche  jener 
TOD  Califomien  nahe  stehen  dflrfte.  Ks  ist  noch  heut  im  dem  Monde 
ier  dortigmi  Bewohner  daa  Sprichwort  gang  nnd  gibe  «der  Ochs  Itratst 
äeb  an  dem  goldenen  Sohober,  aber  die  Lente  sehen  ilm  nicht"  (Vol 
m  Me  o  slatni  fttog,  a  Ijadi  ne  Tide.) 

Das  Gebirge  besteht  aus  Thonschiefer ,  dessen  Schichten  auf  dem 
Gebirfirskaoim  des  Rosinj-(rebir^es  fa^t  in  senkreehter  Sfellunu  /u  'j'age 
ausgehen .  Dieser  Thonschiefer  ist  hie  und  da  von  diehtoni  Kalkstein 
äberlagert  und  wo  die  Goldgflnge  sind,  von  Grtknstein  and  Quarzgftngen 
teebaetit  Die  groAe  rotbgeftrbte  Halde  an  Cerrenn  Zemljn  besteht  ans 
einer  rothao  Erde  mit  GerOU  von  OrOnstein,  Qaarf  nnd  Branneiaenen. 

Ein  anderer  wichtiger  Pnnct«  wo  die  Römer  ebeafiaUs  einen  gro6- 
artigeD  Goldbergbaa  betrieben  hatten,  ist  i«  Zlatnica  bei  Tr»vnik. 
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^hou  Plinius  erwähnt  dieser  Goldmineu  and  man  sucht  sie  an  den 
<^aellen  des  Flusses  La£na  Zlatnica,  wo  in  früheren  Zeitao  eine  bedeo- 
tende  Stadt  soll  gestanden  haben.  Allein  heut  existiert  dort  keine 
Ortschnft,  und  es  ist  aach  keine  Spar  von  Wobnragen  ■nictrrffen.  N v 
an  mehreren  Pnnkten  sieht  man  noeh  sehr  alte  nnd  mit  Mos  bedeckte 
Obstbäume,  so  dass  vielleicht  daraus  auf  die  ehemalige  Stadt  9^ 
schlössen  werden  kann.  Man  sagt,  die  frülu  ren  Bewohner  seien  vor 
der  Pest,  welche  ini  Jahre  1795  die  dortige  (re^eud  türchteriich  lieiiii- 
gesocht  hat,  geflohen  und  nicht  wieder  aoröckgekehrt.  —  £s  ist  ein 
sebOnes  Stock  Land  aar  neuen  Ansiedlang,  wo  die  Cnitor  wegen  der 
geschütsten  Lage  and  des  sehr  miUen  Klimas  raseh  «ifblflhen  und 
einen  hedeatenden  Ertrag  geben  mflfite,  snmal  wenn  die  dert  beind^ 
^    liehen  Erae  von  Ckild  md  Eisen  noeh  ansgebentet  wttrden. 

Das  Gebirge  be^Leht  hier  ebenfalls  aus  Thonsohiefer  mit  mäch- 
tigen Kalksteinlagern ,  durchsetzt  von  Diorit-  und  Quarzgängen,  begleitet 
von  dem  schönsten  Eisenglanz.  Gerade  diese  Zone,  sowie  die,  wo  die 
Gonghunerate  auftreten,  sind  die  Lagerst&tten  des  Goldes ,  welche  eine 
weitere  Bearbeitang  verdienen. 

Das  gediegene  Gold,  wie  es  sich  In  den  Sand  der  Flttne  Boom 
Verbas  nnd  Laäva  findet,  wird  von  den  bereits  bekannten  ]nrim&reB 
Lagerstatten  von  Cervena  Zemlja,  Zlatnica  etc.  geliefert;  aber  es  mtifite 
anch  außer  diesen  noch  viele  jetzt  unbekannte  Punkt«  geben,  von  denen 
ans  das  Gold  in  die  genannten  Flüsse  geführt  worden. 

Sehr  häuhg  ündet  sich  das  Gold  höchst  fein  isertheilt  in  Schwefel- 
kies» wovon  Bosnien  in  allen  Beigdistricten  bedentende  Niederlagm  tet, 
sowie  auch  in  der  Blende,  Antimonglana  nnd  Brannetsenera  in  der  Nähe 
von  Borovica,  Fojnica  etc.  Das  Gold  ist  in  diesen  Ersen  ansichtbar 
nnd  dann  erst  an  erkennen,  wenn  die  Metalle  sieh  ozydiefeii«  d.  h. 
Sauerstoff  aufnehmen  und  das  Ganze  locker  wii  J. 

Ueber  den  Reichthmii  der  Golderze,  sowie  über  die  Quantität  in 
einem  gewissen  \  oluni  Gebirgsmasse  besitzen  wir  keine  sicheren  Naok- 
richten.  Xndess  muü  die  Gewinnung  nicht  nnbedentend  gewesen 
sein,  wenn  man  noch  die  vorhandenen  Doeomente  Aber  die  Goldliefe- 
rangen aar  Zeit  der  BAmer  an  Grande  l«gt  So  hat  an  jener  2S8it  in 
Solona  ein  eigener  Praepoiitus  tkßmur^nm  Wmatinmm  residiert,  ml^ 
eher  tiglich  50  Pftmd  (22  Oka)  Gold  (eirca  6600  Zecchinen)  nach  Born 
Kor  Schmelzung  sandte.  Ein  anderer  lYaepositm  hatte  in  Sicsia  (Sisek) 
seinen  Sitz  und  die  Aufsicht  über  die  Minen  von  Paiinoinen  bis  an  diö 
billischuu  Berge.  Von  dieser  Zeit  au  bis  zur  Türkeuherrschaft  in  Bon 
nicu  teblen  uns  alle  Nachrichten  über  die  Goldgewinnung,  wihmd  tob 
der  Zeit,  seit  die  Xorken  hier  eaisüeren,  in  dieser  Besiehmig  gar  nichta 
an  berichten  ist. 
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Mtr  kakB  kk  in  4mk  rom  wdr  bereaetes  DUineten  weder  in 

gAiiiB,  mien  YiebMor  vnd  lielit  «Bbedeeteml  in  BM  nd  KvpÜBr- 
enoL  bdeM  nt  es  Biebt  imwmkndieiBUcli,  daee  in  grOflereo  Tiefes  da, 

m  die  silberhaltigen  Blei-  nnd  Knpfererzo  aoftreten,  anch  sehr  reirhe 
Silbererze  sich  tinden  werden,        *iie>  m  anderen  Ländern  bereitn  ron- 
»utieit  ist    Nach  den   ans  überlieferten  Nachrichten  hat  man  in  dt'u 
Gebirges  des  Flossgebietes   Drina,  also  in  den  östlichen  Thetlen  Boa- 
mm  vor  des  Zeites  der  TirinBhsmcbafi  eebr  reiche  äilberene  ans- 
pbMtetf  md  die  Ortsiimeii  Srebenik  nnd  Sfebunicn  batniehnen  noeb 
<e  ?nkle,  wo  ebenialti  «nf  Silbar  gegraben  wnrde.    Der  Namn  der 
F^aaeKeaner-Provini   „Proflnda   Fratrum   Minomm  Bosnae  Argen- 
tiMe-  constatiert  ebenfalls  die  frühere  reiche  Ansbente  uu  öilber.  An 
deiE  Bert?p  Srebernica   soll  noch   unter  den  Sultanen  um  die  Mitte  des 
Iii.  Jalirhaaderts  der  Siiberbergbau  betrieben  worden  sein,  aus  welchen 
&  daiaaügeo  Herraeber  eine  sebr  bedentOMle  Kinnahme  erbkltea.  Gegen 
Ue  dea  12.  JnbrbnderU  bat  der  Bin  Knlin  einigen  BagMian 
Eriaabnis  zam  BefgbMbelrieb  in  den  Gegenden  iwiechen  Sen^ewo 
mi  Yareaeb  unter  deai  Berge  NaboiUft,  wo  die  beiden  Flllsse  Miso^a 
und  Zeniea   beim   l'orfe  Nazica  sich  vereinigen ,   sowie   aui  (iebirge 
t/^odina    ertbeilt  und  man  crkeuul  auch  h'  Utiifcn  Ta^e«;  an  den  da- 
»eibst  znrfickgelassencn  Ueherresten,  dass  /.u  jener  Zeit  ein  uicht  uube- 
Jeatcnder  Berghan  ninfi  betrieben  worden  sein.    Nach  allen  Anzeigen 
■iften  die  Bagnrtcr  gate  Berglente,  gieieb  wie  die  Portngieien  in 
M'Aawrki,  gewesen  sein,  indem  aie  aar  da  ihre  bergmänniscbe 
Tbitigfceit  entwickelten,  wo  anf  einen  reicblobnenden   Erfolg  mit 
Sieberfaeit  perechnet  werden  konnte.    GegenwArtig  liegt  der  Sllberberg- 
bu  grtn/lKii  darnieder  und  dürfte  nur  uutcr  gQu»tigeren  Verhältoistieu 
eiae  Wiederauferstehung  leiern. 

Kach  meiner  genauen  Kenntnis  der  beiden  Hemisphären  kann  icb 
hahanflBD,  daas  Boiniea  in  Betreff  eeinea  SUberreicbtbnma  die  eeltenen 
gücküclien  Bedingnngen  dos  Silbervorkommens  von  Europa  und  America 
ia  wA  funinigt  and  eine  enorme  Silberprodaction  liefern  kann,  wenn 
dar  Bergbau  mit  Kenntnis  nnd  aasreicbendem  Capital  betrieben  wird. 
Bei  den  nachstehe ndca  Metallen  werde  ich  auf  das  bilbervurkomuiüu 
wjeder  zorückkoinmen. 

inpfer  hndet  licb  ia  der  Natur  tlieils  gediegen,  theils  in 
vifiUaebeo  Yerbindnngea  mit  andern  Körpern,  als:  Sebwefel,  Antimon, 
KaidBMiar»  nie.  Boniea  iit  aebr  reicb  an  Kapfererten,  welcbe  fast 
tecbgiogjg  mehr  oder  weniger  illberbiltig  sind.  Die  Knpfererae 
teeben  «ntweder  in  Halacbiten  nnd  Knpferlaauren  oder  in  silberbal- 
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tigen  Fahlerzen.  In  den  Districten  Foinlca,  KreSeTO  etc.  habe  ich 
auf  eiDeo  FUchemnhait  ▼od  etira  6  QaadratstuiddD  an  42  Teisciiiedeiieii 
Pnncten  die  m&chtigsten  Kapfemiederlagen  entdeckt,  welche  einen  loh- 
nenden und  vielTereprecheßden  Bergbaii  in  Anflocht  stellen. 

Die  Kupfererze  fmden  sich  gewöhnlich  aof  Otogen  in  Thonschie- 
fer und  Kalkstein,  begleitet  von  Brauneisenstein,  Schwerspath,  Kalkspath. 
Blende  und  Blciglanz ;  oft  ist  das  Nebengestein  bis  auf  weite  Erstreckun- 
gen  mit  Kupiereiz  innic;  iinprflgniert. 

Nach  den  vuii  mir  angestellten  Analysen  haben  die  Malachite  einen 
dnrchschnityichen  Kapfergehalt  von  50%,  die  Fahlerse  haben  einen 
Dnrchschnittagehalt  von  112  Drachmen  Silber  nnd  $0  Oka  Kupfer  in 
100  Oka  En. 

Die  bisherigen  Venmche  zor  Gewinming  der  Knplerene  sind  an 
der  TOlligen  Unkenntnis,  anch  an  der  lOttellosigkeft  der  Unternehmer 

gebclieitiTt,  so  dass  gegenwärtig  dieser  Bergbau  ganz   darmedei  litgt. 

Blei  hndet  sich  an  den  verschiedenen  l'unkten  Bosniens  nur 
als  Bleiglatiz,  weklier  nielir  oder  weniprer  silberhaltig  ist.  Der  Bergbaa 
auf  Bleiglanz  ist  seit  der  1  ürkeuherrsclialt  eben  so  veruachlaüigt  wie  der 
Knpferban.  In  früheren  Zeiten  hat  man  unweit  OloTO  auf  die  dort 
raftchtig  auftretenden  Bleierze  gebaut,  was  jetzt  nur  schwach  geschieht 
Die  in  der  Umgegend  von  KreSevo,  Priedor  und  Varel  vorkommenden 
Bleierze  haben  einen  Bleigehalt  bis  zu  80*Vu  etwas  Silber;  sie 
finden  sich  im  Thonschiefer  und  Kalkstein  auf  Gängen  theils  rein,  theils 
gemeng;t  mit  Kupfererzen,  Schwerspat!)  Blende,  Schwefelkies  etc.  Ver- 
gleiclit  man  den  hohen  Blei-  und  bil bergehalt  der  hiesigen  Bleierze, 
welche  mitunter  auch  goldhaltig  sind,  mit  den  Gehalten  der  Bleigianze 
anderer  Länder  und  berücksichtigt  man  die  leichte  Gewinnung  der 
Bleierze,  welche  in  andern  Ländern  wie  in  Sachsen,  am  Han,  in 
Preußen  etc.  unter  sehr  hohen  Kosten  aus  groflen  Tiefen  zu  Tage 
gefordert  werden,  so  dttrfte  sich  auch  hier  ein  lebhafter  Bergbau 
entwickeln,  werni  die  Verhältnisse  sich  später  günstiger  ftlr  derartige 
Unternehmunguu  gestalten  werden. 

^aeeksllber  findet  sich  in  Bosnien  nur  als  Zinnober,  einer 
Verbiudung  aus  (Quecksilber  und  Schwefel. 

In  der  Umgegend  von  Kresevo  hat  man  an  einigen  Punkten 
Zinnober  nachgewiesen  und  anch  theilweise  gewonnen.  £r  kommt  auf 
Gangen  und  Lagern  in  Kalkstein  vor,  begleitet  von  Brauneisenstein,  Blende, 
Kupfererzen,  Schwefelkies,  Gold  etc.  Diese  Quecksilbemiederlagen  zei- 
gen einige  stetige  Richtung,  dehnen  sich  Ober  Kiseljak  bis  nach  Tarei 
aus  und  dürften  wenn  sie  vollständiger  aufgeschlossen  sein  werden,  einen 
bedeutenden  Bergbau  ins  Leben  rufen. 
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[>er  Bergbau  auf  dieses  kostbare  Metall  wurde  bishei  nur  sehr  an- 
vtilk'-rLiiieD  Qöd  anrationell  Lttrieben  uini  i-^t  melir  als  iuiulibau  aiizu- 
$elieD.  Voige  war«  daas  die  GangTuittel,  in  denen  der  Zinnober  bricht, 
verlorsD  gieoftt  nd  nv  mit  Tieler  Mohe  und  Kcwten  wieder  ausge- 
ikktei  werden  kAnwa.  —  Der  QueckeUberbergbMi  io  BosnieD  dürfte 
eint  einen  bedesleodea  WohlsUnd  der  BevAlkemng,  lowie  eine  reieee 
KHiMhwwqoeUe  lir  die  Cnternelmier  vod  Refiemiig  Inlden,  und  kdimte 
mit  den  andern  in  dieser  Branche  bestehenden  Werken  gut  concarrierea, 
tinmiil  we^ea  der  Reichhaltif^keir  der  Erze  und  wegen  der  leichtea 
wimumg  des  Zinnobers  in  oberen   i  eufen. 

Aa  &itee  baützt  Baenien  eineo  Beichthaia»  wie  er  kaom  aonetwo 
wieder  tofetroieii  wird. 

BraaneiBeaeteiB  ist  in  Bonieo  aeiir  verbreitet  vnd  findet  lieh 
iB  einer  Beinheit,  wie  selten  in  nnderen  Lindem.  Sein  dorchsdinitl- 
Kefaer  Gelinlt  betrift  4ö%  Eisen.  Seine  Entstehung  kann  theils  ans 
dem  Sj  athei^ensteiii,  tbeil?*  au^  ilem  S<  hwefelkies  abgeleitet  werden,  wo 
er  daDi)  gevii«,:,('riiiaßen  ilut  andere  Metalle,  Kupfer,  Blei  etc.  Gh*'r- 
deckt.  l:.r  erscheint  in  verschiedenartigen  Structur\'erh&ltni8ften ,  und  xwar 
beid  traabig,  nierenförmig,  kugelig  nnd  stmlaktitisck  von  radiaUasriger 
Tatar  nnd  kmnunacbaliger  Stroctar,  wie  bei  Foiniea,  Basofad,  bald  in 
lehicktenA^migen  Ablagenmgeo  nnd  dickt,  wie  bei  Dnsina,  Vare«^  eto., 
hsld  ak  oekriges  Branneiseners  mit  locker  verbundenen  erdigen  Theilen, 
wie  bei  Bihac. 

In  den  Districten  von  Fojnira  und  Kresevo,  n  unruilu  Ii  aber  lu 
dem  District  von  \  ares  tritt  das  Brauuei^eueris  mit  einer  M&chtigkeit 
auf,  welche  die  Bewunderung  aber  so  rnftcbtige  Eisensteinlager  im 
htehsten  Grade  erwecken.  Die  Grabea  la  Kamenica  bei  Foiniea 
tiefem  für  die  simmtlichen  in  der  Umgegend  gelegenen  Eisenwerke 
des  Erz,  dessen  mittlerer  Oehalt  sn  85  7^  Eisen  eageaommen  werden  kann. 
Das  daraus  dargestellte  Eisen  ist  von  guter  Qualität  und  wird  nament- 
lich zur  Herstellunt?   von  Ackergerfttschaften,  Hufeisen,  Nägeln  bentitzt. 

Ilas  Brauneibenerz  von  Du&iua  und  Slata  bei  Kre-evo,  sowie  das 
fon  Baaova(>  ist  von  gßsu  vorsQgiicher  Keinbeit,  aus  wekheni  ein  aus- 
fsieielinetes  Siabeisen,  welches  dem  besten  schwedischen  nicht  nachsteht, 
fiednciert  wird.  Es  ist  aaob  sehr  gesaeht  nnd  wird  in  Barren  expor- 
tiert. Die  WalEenickmiede  bedienen  sieh  grOOtentbeils  dieses  Eisens, 
isi  Elingen  darans  sa  verfertigen.  Aafierdem  fsbrieiert  man  noeh 
Nägel,  Hufeisen  und  mehrere  Utensilien.  —  Besonders  reich  an 
ßiaunni-^'nerz  ist  die  Umf?egend  von  Vares,  wo  ganze  Berge  bis  zu 
<|UÜ  k  uü  Höhe  und  von  noch  unerforschter  L&age,  Breite  und  iitile 
üs  dem  schönsten  Erz  bestehen. 
Qttwpfcwrtw  miik«iiiM|«o  ism.  s.  15 
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Der  Berg  Öak&idol,  wo  jetst  10  Omben  In  Betrieb  slaheii,  liefert 
iBr  die  siinintlicbeii  in  und  um  YareS  gelegenen  Eisenwerke  das  En. 

Der  Belg  Smerka,  unweit  yon  ÖakSido],  vnd  nur  dnrcli  das  Thai 
geschieden,  birgt  einen  eben  so  ausgezeichneten  Eisenstein,  wie  Saküdol 
nnd  dÖHte  das  Eiseners  fQr  eine  vergrößerte  Eisenindustrie  anf  mehrere 
Jahrhußdei  ie  aubreitheiHi  lu  ti  rn.  Gegenwärtig  wii  d  zu  Sinerka  nur  wenig 
Eisenerz  gewonnen,  da  SakM  lol  u'eiiug  Material  zum  Betrieb  der  Kiseu- 
werke  besitzt  und  gibt,  Das  Brauneisenerz  zu  baksidt)l  liat  erneu  mitt- 
leren Gehalt  von  40"/^  Eisen  und  man  erbAlt  im  günstigsten  Falle  bei 
der  Verschmelzung  nnr  15  Eisen,  was  seinen  Grund  in  den  unvoU- 
kommenen  Oefen  hat  Das  En  ist  in  seiner  Qnalit&t  dem  von  Dnsina 
und  Bu80Ta£  gleichzustellen  nnd  man  erzeugt  aus  ihm  ein  ganz  vor^ 
treffliches  Eisen.  Von  den  in  nnd  um  Vare§  gelegenen  36  Eisenhfltten 
können  immer  nnr  wenige  im  Betriebe  sein,  die  Schmelzungen  erfolgen 
daher  uacli  eiiititi  unter  den  Hottenbesitzern  vereinbarten  Uebereinkommeii 
abwechselnd.  Der  Grund  hievun  ist,  dass  die  Aufschlagewa^-er  lür  deu 
Betrieb  der  Gebläse  und  Aufwurihämmer  fOr  s&mmtliche  Werke  nicht 
auareichend  sind. 

Das  Eisen  wird  zu  Pflugscharen,  NAgeln,  Brechstangen,  Hufeisen 
und  zu  verschiedenen  häuslichen  Gerfttschaften  verarbeitet.  Ein  nicht 
unwichtiger  Handel  mit  Pflugscharen  und  Hufeisen  nach  Serbien,  wo 
man  dafor  Salz  bietet,  bringt  den  dortigen  Bewohnern  eine  lohnende 
BesebSftigung  und  man  versichert«  mir,  dass  ein  Kaufmann  ans  Serajewo 
liUi  iiii  deii  Trausport  dieser  Eisemvaren  eine  jährliche  Abgabe  von  7U.U<X) 
Piastern  an  das  Gouveniement  zahle.  Auliei  den  Bergen  von  Saksidül 
und  Smerka  sind  noch  die  Orte  Dubosic,  Foskot'ta,  Dro^kovac  und 
Borovica  als  wichtige  Fundstätten  von  Eisenerz  bei  Vareä  zu  erwähnen, 
mit  Eisenwerken,  die  nur  zeitweilig  betrieben  werden. 

In  der  Umgegend  von  Gon^Jl-Vakuf,  Zlatnlca  und  SebeÜd  brechen 
ebenfidls  ansgezeicfanete  BranneiBenene.  In  früheren  Zelten  mnfl  dort 
ein  schwunghafter  Betrieb  stattgeftmden  haben,  worftber  verlaasene 
Grabenbaue,  sowie  ungeheure  Schlackenhalden  die  unzweideutigsten 
Beweise  liefern.  —  Der  Spatheisenstein  l>esteht  wesentlich  aus  kohlen- 
saurem Eisenoxydul  mit  trrüLjeirii  oder  geringeren  Mengen  von  Mangan. 
Kalkerde  und  Magnesia.  Sein  durchschnittlicher  Eisengebalt  beträgt 
35%.  Da  das  ans  ihm  erblasene  Eisen  vorzugsweise  zur  Stahlfabri- 
catlon  geeignet  Ist,  so  wird  der  Spatheisenstein  von  den  Hfltten* 
lenten  auch  Stahlstein  genannt.  In  der  ümgegend  von  Sebeiic  kommt 
er  in  sehr  michtlgen  Lagern  in  Kalkstein  vor,  hat  eine  gelbliche  Farbe, 
ist  bauptsftehllch  derb,  zum  Theil  erystalUsiert  und  in  seinen  oberen 
Lagen    Juich  Einwirkung  von    Luft  und  Kohlensäure  enthaltendem 
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Wasser  io  Brauneisenstein  amgewaiidelt  werden.  Der  Ik'rgUau  und  das 
EiMriiOttenweson  hei  Sebe^ic  ist  seit  un^eHllir  OO  Jahren  zum  Erliegen 
ytoniBen.  Im  TiMle  Ukoe  soHeD  18  Eisenbflttdn  im  Betriebe  gewesen 
«n,  ms  4ie  dortignB  Riinen  der  HttttengetAnde,  md  Wasseriettnngen 
loeomentieren.  Gerade  in  dieser  Gegend  soll  dns  beste  Eisen  |iroda« 
dert  worden  setn,  von  welchem  man  da,  wo  die  Eiseiihfitten  ßestaiiden 
hihen,  UiU'h  viel»'>  VL'igral»en  (indi't.  Wi'ef^n  s«  iiier  guten  Ki^i'UNi^liülteii 
für  gewisse  Artikel,  als  l'tlugMliuien  und  Sensen,  ist  es  daher  sehr 
gescbitzt  nnd  gesiebt,  so  dass  gegenwiirtig  dort  dik  !i  Nacbgra- 
lügen  nacb  dieseni  Eisen  erfolgen«  Die  Bewohner  versiciiem,  die 
m  diesem  Eisen  gefertigten  Plingschnren  seien  nacli  einem  Ojftbrigen 
Gebiaielie  noch  nntndellinft,  wibrend  die  Pflngscbaren  ans  dem  Eisen 
fOD  andern  Hüttenwerken  scbun  naeb  2  Jahren  nicht  mehr  gebrancht 
werden  können. 

Der  Ki>enqliin/  tin<l«  i  ^i<"h  )iau)tt--:trljlirh  aul  (iiinuen  mit  i^uarz 
Gr&asteia  etc.  von  blättriger  XextuTi  starkem  MetaUß:lan/  uinl  eisen- 
aAwariflr  Farbe  im  Lebergingsgebirpie  bei  Kre^vo,  Koinica  nnd  TraT- 
sik  and  wird  bei  den  dortigen  Hüttenwerken  als  Zusrbhg  mit  Brnnn- 
sisenerz  Tendunolaen. 

Der  filagneteisenstein ,  kommt  nnr  in  derben  Massen  anf  Gflniren 
mil  IjLsi^n^ldiu  bei  Kresevo  vor  und  hat  «'inen  mittleren  (lebalt  von 
tö"  ,,  Einen.  In  Bosnien  hat  mau  ihn  weniK  oder  (a*>t  jiar  bt  ver- 
•schmolzen,  er  dOrfte  aber  Npflter,  wo  ein  rationeller  Eiseuhütteubetrieb 
stattfinden  wird  mehr  Beachtung  erhalten. 

DnaT  Stabeisen  von  Dosina  bei  Kre^o,  sowie  yon  BosovaS  and 
taies  ist  von  gans  voriüglicher  Qoalitflt  nnd  dürfte  den  besten 
Kmnmem  Eisens  anderer  Lünder,  welche  darin  eine  gewisse  Berühmt* 
heit  erhalten  haben ,  nicht  iiarhstehen.  Von  allen  bisher  betrachteten 
Metalleu  ist  das  Eisen  da.s  einzit^e  Metall,  web-hes  in  Bosnien  jtradnriert 
wird.  Indessen  ist  die  Gewinnunfir  und  Zugutemachun^  der  KiM^nerzo 
iuer  auf  einer  so  niedrigen  Stufe,  dass  im  allgemeinen  nur  wenif? 
gates  bieTon  berichtet  werden  loum.  Die  dabei  angewendeten  Methoden 
iiad  in  technischer  Beziehnng  nicht  nnr  sehr  fehlerhaft,  sondern  auch 
kostspielig,  so  dass  man  erstaunt,  dass  aas  dieser  Prodnction  noch  ein 
Gewinn  gezogen  wird. 

An  kohb'  birgt  Bosnien  sehr  reiche  und  mächtif^e  Braunkuhleu- 
flötze  in  '•einem  Schöße,  welche  bis  jut/t  norh  schlun»n)er  n,  nher 
einstens  mit  groflem  Katzen  aasgebeatet  werden  dürften,  wenn  Maugel  an 
Bolz  eintritt 

In  der  Gegend  Yon  Bai^alnka,  Travnik,  Yisoka,  sowie  in  der 
BercegoTina  bei  Koiijica,  Stolnc  ond  Livno  treten  Koblenfldtze  an 
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Tage,  welche  mit  leichter  Mtihe  abRcbaut  werden  können.  In  dem 
Thaie  der  Bosna  und  in  vielen  anderen  Thfilern  sieht  man  die  Braun- 
kohleufonuation  mächtig  entwickelt  und  es  ist  nicht  unwahrscheiulidi, 
dass  dieses  nützliche  Fossil  in  geringer  Tiefe  anmtreffen  sein  wird.  — 
Wegen  des  Holzreichthnma  ist  die  Brauakolile  zn  b&osUcliea  Zwecken 
noch  nieht  benflCst  worden,  dürfte  aber  bd  der  systernttiBclMa  Ver- 
wüstung der  Wfilder,  sowie  bei  Errichtnng  von  fiisenbabnen ,  tech> 
nischen  und  metallargischen  Etablissements  etc.  eine  sehr  vortheü* 
hafte  Verwendung;  tindeu.  ^ 

Sali  wird  bi*^  jetzt  in  der  Gej^end  von  Uber-  und  rnter-Tuzla 
durch  Verdunstung;  der  «lort  vorkoiiunciKlen  Salzsoolen  {^'ewonnen,  ul>er 
auf  eine  so  Üehlerhafte  und  unvollkommeue  Weise,  dass  die  ProducUons- 
kosten  eine  nnmftßige  Höhe  erreichen. 

Die  Salinen,  welche  von  der  Regiemng  betrieben  werden  and 
stets  mit  Mangel  an  den  nOtbigen  Mitteln  zn  kämpfen  baben,  lassen 
keinen  Gewinn  nnd  liefern  auch  kein  reines  Kochsais.  Sie  sind 
eben  wegen  der  zu  hohen  Fabricationskosten ,  trotz  des  bedenteaden 
iScliuUzoUes  von  20*';y  auf  importiertes  Salz,  jiicht  im  Stande, 
mit  dem  Auslände  zu  concurricren ,  auch  nieht  das  hinreichende  Salz 
für  die  p^anze  Provinz  zu  lieteni.  Es  scheint  daher  die  seiir  wirh- 
'  tige  Aufgabe  nahe,  andere  Tunkte  zu  suciien,  wo  Steinsak  enthalten 
sein  könnte.  Nach  meinen  geognostiachen  Untersuchnngen  ghiube  ick 
an  3  veradiiedenen  Orten  gefanden  za  haben,  was  dnrch  Bobrversnche 
leicht  zn  constatieren  wäre,  da  das  Steinsalz  sehr  selten  zu  Tage  aostritL 

Ans  der  betrachteten  Reihe  von  Metallen  and  Fossilien,  an  welche 
sich  noch  das  Vorkommen  von  Meerschaum,  Marmor,  Thon,  Asphalt 
uinl  anderer  nützlicher  Mineralien  anschließt,  wird  man  erkennen, 
weiciien  Eeichthum  das  Land  liii-.nieu  enthält,  uü*!  welche  Zukunlt  ihm 
vorausgesagt  werden  kann,  sobald  durch  Privatspeculation  die  bi^  jetzt 
noch  schlummernden  Schätze  gewonnen  werden. 

Ser^ewo  im  November  1S66. 


Geographische  Literatur. 

Land  und  Leute  iu  Africa.  Berichte  aus  den  Jahren 
1865— 1870.  Von  Gerhard  Rohlfs.  Bremen  bei  J.  Kühtmanii  LS70. 

Wir  haben  an  einem  andern  Orte  hervorgehoben,  wie  das,  was  man 
unter  allgemeiner  ßildung  für  das  Hedürfois  unserer  Zelt  ver- 
sff  lit,  oliiic  eingehendes  Slndiiim  »Irr  Erdkunde  nicht  (leiikl)ar  sei.  Der  iLTf-sroi- 
g«:rte  und  leichtere  Verkehr  und  der  Nutzen,  den  er  bringen  soll,  zwingt  zur 
Auimf rksamkeit  in  der  Orientiernnff  und  die  Frage ,  wie  ee  in  der  Welt  ans« 
flieht,  bietet  an  lich  so  viel  anregendes,  dass  der  Urebeade  Geist  ihrrr  nkhc 
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eatratfaea  V-xrix).  Wenn  bot  atKh  dir-  Schulen  dir  nn^pTirTime  Wissmsf.haft 
so  zu  fosseu  wussten,  das»  die  Anregung  uicht  wieder  verpufft!  Jedeatiüls 
vird  es  aebcu  der  llllke,  die  bcUulcu  zu  bes^eru,  eiiio  leichtere  sem, 
durch  6m  Beiz  eidkuafflkhw  MildflniDgen,  die,  wahr  «id  treu,  wie  ta» 

der  Meister  schrieb,  unmittelbar  an's  groüe  Publicam  gelanpen,  der  Bildung 
TiAiii  dieser  Seite  \  orschub  zu  leisten,  l'nd  das  wünschen  wir,  dMS  et  sich  di6 
For&ciier  und  Forderer  der  Erdkunde  gesagt  seiu  iassen. 

Ton  unserem  Standpunkte  mnO  das  Torltegende  Buch  als  ein  erster 
Warf  nach  diesem  Ziele  mit  nngetheilter  Freude  begrüßt  werden.  Et 
manifoiitiert  die  Einsicht  <  -  durth  Forschungen  auf  erdkuudlichmi  (j<  ''if  *e 
wie  durch  seine  Darstellunjren  ^'leirh  bewihrten  Manne««,  der  dem  jiroüon 
Pnblicnm  das  Recht  eiurauuii,  die  liesultate  des  wi^ieiibdmUlicheu  blrebeus  iu 
einer  flmi  verstAadUdien  Spradie  m  OberfcommeQ,  weno  nuui  flun  snmotfrati 
■ek  darani  Bildung  zn  holen. 

Was  Gerhard  Kohlf^  im  vorliet(enden  Pandchen  bietet,  ist  aas  Fach- 
bJauern  grotiteotheiJs  bekannt.  Aber  wir  sweilelu  nicht,  dass,  indem  e»  hier 
ans  dem  mehr  oder  .minder  beschr&nkten  wisnenschattliclien  Kreise  zum  erstcu- 
nuü  io  die  große  Welt  tritt,  ihm  erst  die  volle  Wurdiguag  in  Theil  werdeo 
wird;  so  anziehend  und  lehrreit  h,  .so  im  \olIen  Maße  mundgerecht  weiß  er 
den  Stoff  zu  geben,  der  schon  an  sich  selbst  der  Wis&begierde  reiche  Befriedi- 
gong  bietet. 

Unter  den  13  Abschoitten  wir  möchten  lie  am  liebsten  Cultur» 
bilder  rifnnen  —  ii:  d'  iien  un-  drr  Verfasser  das  Land  unb  \  <ilk  von  Africa 
»orführt.  wusstrn  wir  keinen,  d<  r  (1(  ni  iindcrn  au  IntcrPH^^e  nachsteht,  heruhrra 
■die  ht  UK  riiUügeii  über  die  ZukuuJi  Al^jci  ieui»  eine  wichlitfc  politische  I'  iage, 
CO  wird  man  dureh  »die  grofie  Bodeneinseckun^  in  Nordamca*  in  eine  scharf- 
dnnige  Tt  rrainstudie  vertieft  und  wieder  durch  die -Beobachtung  der  Wirkuriu^eu 
dt-s  Haschisch"  ps^'chologisch  und  physiologisdi  aii^rrroc^t.  Heizende  Schildi  - 
ruogea  begleiten  den  Leser  im  Capitel  -von  Laguü  nach  Liverpool«  lang»  der 
Wcftirtlate  ron  Afiriea  dnreb  den  atlaotiscben  Ocean  nnchEnginnd,  wfthrend  er  in 
der  Sta  lt  Kuka  am  I?enue  uiid  in  d<  n  zwei  fölgendeu  Abschnitten  sich 
tief  iu  das  bociale  Lebm  der  ccntraiatricanit^chr  n  Vtdker  v»'r«rnken  lernt. 
Drei  Oa|;itel  »iud  Abyg&iiiien  eewidmet,  eines  Malta,  eine»  «ieiu  seit  dem 
Mittelalter  von  Europäern  vemacnlftMigten  Damiette.  In  der  l^arstelluog  iet 
Bohlfs  Meister.  Wie  die  Schale  von  der  Orange  weiß  er  den  Gelehrtenkram 
foi!  seinem  (Gegenstände  abzulösen,  und  der  Leser  rrlifilt  die  süße,  erfrischende 
Fruciit  mit  zureichender  Nahrung  fiir  den  Geist.  Von  d<jr  köstlichen  Laune 
aber,  womit  er  leine  Sebfldcrangen  wdrst,  mag  hier  die  £niblonf  »vom 
CoHal  2u  Damiette-  eine  Probe  geben: 

-Ich  rariß  Hemi  Surur,«  so  heißt  un=;er  Consnl.  der  nebenbei  gesagt, 
der  reichste  Mann  der  btadt  imd  ein  eingewanderter  Levantiuer  ist,  -doch 
ein<*ii  Be*aeb  naeben,«  dachte  ich,  nnd  tbat  es.  Er  wobnt  am  gani  entgegen- 

nrtxten  Ende  in  einer  prachtvollen  Villa  außerhalb  der  Stadt.  Zu  meinem 
anem  fand  ich  ihn  verreist .  um  eines  seiner  vielen  Güter  zu  inspirieren, 
welche  ^  rechts  und  iiuks  am  untern  ^il  liegen  hat  Aber  den  letzten  Tag 
abendn  kam  der  Kanzler  det  Gonaulnla  und  bat  mich ,  doch  noch  den  folgen* 
den  Tag  zu  bleiben,  fN  rr  Surur  wöntcbe  mich  auch  gern  mit  dem  tpanisctien 
und  enp'i<  hf  n  <  onsul  bekannt  zu  machen.  -Das  ist  »t  ja  BelljHf,-  erwidorte 
ich,  wi^aeud,  das»  üerr  burur  auch  zugleich  England  uud  Spanien  vertritt. 
-Das  ist  g«w  recht,«  erwiderte  der  Knnxler,*  aber  da  er  Ihnen  in  prenfliecber 
üailomB  ciBtn  Gegenbesuch  machen  wird,  wQrde  er  Sie  hernach  sehr  gern 
aich  noch  in  f-nylischer  und  spanischer  rniforni  «^Tv^TanRen,  er  hat  niifb  ffir 
}pde<;  Land  besondere  EmptangsKinimer.-  Mir  kam  die  Sache  so  bonderbar 
komi€cb  vor,  dMi  leb  iatt  Liut  hatte,  meine  Retsedispoiitionen  in  indem, 
nm  diaaen  Saaderliog,  welcher  schon  seit  1812  jene  drei  L&nder  in  Damiette 
vf-riritt.  kennen  seu  lernen;  aber  ich  dachte,  dann  kommen  noch  fipanische  und 
m%Li&che  GegenbMUche,  die  norddeuUche,  englische  und  spanische  Diners  zur 
Folge  haben  werden,  und  lo  ist's  besser,  gh  ii  h  abzubrechen.  Folglich  erkUrte 
idt  dan  Harm  Kanzler,  ich  könne  meine  Reisepl&ne  nicht  mehr  umändern, 
Md  bat  ihn,  mich  dem  'jutr  n  Andenken  de«  Herrn  Conin!'       fMnjift  hlnn 

Herr  Guörin,  mein  Wirt,  erzählte  mir  nun  noch  J^oigeudes,  wan  mir 
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Dacbhrr  von  viele«  Seiteu  bestätigt  wurde;  trotzdem  ülurlasi^»»  ich  die  Ver- 
aotwortiuig  dieser  Erauihiuiig  den  europäischen  Uewobueru  Dauiietle's;  bie  bat 
Aebnliclikeit  mit  der  vou  Uisajarck,  wenn  er  in  seiner  KigeiiBchaft  als  Buml«»- 
kanzler,  Miuistrrpräsidetit,  Minist'-r  der  ausvlrtigen  Angelegenheiten,  Präsi- 
dent von  I  aiu'iiliurg  etc.  etc.  mit  sieb  selUst  corresiionf^iert.   -Herr  Siirur  ist 
der  ältebif  Cojiäui  aut  der  gauzeu  Erde,  sehr  geizig,  aber  weun  es  daraut  an- 
kommt, seine  regpectiven  8onv  raiue  zu  repräsentieren ,  dann  geht  es  bei  ihm 
im  Hause  so  hoch  hti  ,  wie  nur  irgend  wo    Nur  von  England  gezahlt,  hat  er 
für  dieses  die  l  '  f'tf  \  orli»  br,  obgleich  (  r  alle  Abend  für  die  Königin  Isabella 
dreimal  zu  (joit  betet,   wahrend  Wilhelm  und  Victoria  nur  einmal  in  seinem 
Gebet  genannt  werden,  denn  Herr  Surur  ist  eifriger  Katholik  und  muß  des- 
halb doch  der  katholischen  FOrstin  einen  kleineu  Vonug  geben.  Ofiiciell 
empfängt  r  r  (Iminia!   (h  s  Jahrf  ti,   an  welchen  Tagen  dann  auch  große  Gala- 
Dmers  bei  ihm  btaiiüiideu.  Aji  eiiu  m  solchen  läge  macht  er  sich  sucrst  selbst 
die  förmlichsten  Besuche:  wenn  z.  IS.  der  Königin  Victoria  Geburtstag  int, 
wirft  er  sich  in    ]ireu0iBche  Consulatsunifonn  und  stattet  dem  englischen 
Enipfangssttlon,  wü  inmitfcn  auf  eiiirtn  Divan  die  groühritauisclie  Consulalsumform 
prangt,  einen  Ib^uch  ab,  sodann  ein»'  Gleite  Kcveniiz  macbeud,  puppt  er  sich 
in  einen  ^spanischen  Consul  um  und   widerlioit  die  Visite.  Aber  damit  nicht 
zufrieden,  macht  er  uacbniittags  als  englischer  Consnl  seinen  beiden  Collegeo 
Gegenlif  suche,  das  beißt,    er  betritt  ieierlicbst  in  grande  tenUC  anglaise 
den  norddeuiscben  und  spanisciien  Salon. 

Sein  tttuikbtes  Stück  suli  diu»  Dunk^aguDgascbreibeu  gewesen  fiein. 
welches  er  an  KOnig  Wilhelm  für  Ernennung  zum  norddeutschen  Uundesoonnol 
geschickt  hat  und  was  in  so  schwülst ifrcn  F'orn^Mi  abgrfasst  war.  das'?  riaa 
Ueneral-Consulat  in  Alexandrien,  wie  man  saj^t .  es  nicht  hru  passieren  liü»scn. 
•bchade,  erwiderte  ich,  »unser  König  ist  dadurch  um  einen  heilern  Augen- 
blick gekommen.  Und  wissen  8ie  auch,  was  er  vou  Kisroarck  denkt?-  0  ja, 
er  hat  gleich  erklart,  da  Bismarck  nur  auf  die  Verf^roßerimg  Deutschlands 
siiiinc,  er  auch  taglich  ein  lüxtragi'het  bete  ftir  die  Veri?r.»lierüng  Deutschlands, 
denn  als  norddeutscher  Consul  ratlÜe  er  officiele  mit  den  Wünschen  des  Miui- 
steriums  des  AeaSern  Aber  einstimmen. 

Doch  t  s  würde  zu  weit  ftlhren,  hier  alle  Anecdotcn  uiul  Sonderbarkeiten, 
die  man  sirh  nicht  nur  in  Dnmii  tte,  sondern  in  ganz  Aegypten  über  Consul 
buiiir  erzaiui,  wiederzugeben,  ^ur  so  viel  noch,  dass  mau  andererseits  auch 
sagt,  dass  er  vollkommen  energisch  Ist  und  vorkommenden  Falls  den  Türken 
schon  oft  «ezeigt  hat,  dass  man  keinen  seiner  Schtltzliiitie  ungestraft  belei- 
digen darf.  Sein  Sohn  ist  americanischcr  Consul  und  ein  Schwiegersohn  ver- 
lritt andere  Luuderi  so  dass  fant  die  gauzc  Welt  von  dieser  Familie  reprä- 
sentiert wird.»  B. 

Registrandc  der  p  r  ogr  aph  isc  h  -  stati  st  i  s  ch  cn  Ab- 
theilung des  großen  G  eii  e  ralstabs.  I.  Jahrgang  (Juli  1867  — 
Juli  IHViS.)  H.  1Ü4  Seiten.  Berlin  bei  Siegfried  Müller  &  Sohn.  U.  Jahr- 
gan;; Juli  18(i8  —  Okt/)ber  1869i  8.  286  Seiten,  in  demselben  Ver- 
lage ;  auch  unter  dem  Titel :  Neues  aus  der  Geogrphic,  Karto- 
graphie und  Statistik  Europa's  und  seiner  Kolonien. 

Die  vorliegende  Publication  unterscheidet  sich  wesentlich  vou  den  seit 
l&nger  bestehenden  Verzeichnissen,  Karton  und  Werken    im    Gebi^  der 

Kographisebeii  Literatur  Wnhnmd  die  h'ibliotheca  historica  -  statistica  von 
üldener,  die  jiihrlichen  Literaturabersichten  von  Koner  in  der  Berlin*^r  Zeit- 
schrift ftir  Erdkunde  und  in  Dr.  Petermann's  geographischen  Mittheiiungen 
mit  möglichster  Vollständigkeit  alle  Erscheinungen  um&aMn,letaten  bei  wiehtigea 
und  interessanten  Werk  ii  >w\[  -m  kritischen  AnzeiTm  p:optaUpn.  hat  die  Re- 
gistrande ein  etwas  beschrankteres  Gebiet  auf  sich  genumnieu,  dieses  aber 
weiter  ausgebildet.  Die  Körperschaft,  von  welcher  diese  Zusammenstellung  aua- 
geht, hat  selbstverständlich  den  militärischen  Gesichtspunkt  mit  Vonsug  bertlck- 
sichtigt,  den  alljrempin  wissenschaftlicbi  ti  if  dorli  rbonfalls  festgehalten.  In 
Folge  davon  wurde  der  Kähmen  in  so  lern  beschrankt,  als  im  sper!f>llen  Theile 
nur  die  enropftiachen  Staaten  nüt  ihren  überseeischen  Colonien  uutgenommen 
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rrechfinpn:  tfpr  Stoff  eriilt  «'ioe  /.weckfremalie  Siihtims.  wertlose 
ephemere  ErxeiuaLisae  Oberhaiupi  »iii»§tftichlu&&eu  wurdi^u,  und  die  au»  nahe  5^i> 
Im  iMii^<iii>>  FMhidüdtflM  gwichte»  Excerpte  tich  an  Mufibrlicbftea  Ober 
•oiche  Ge^nstände  Terlyreiten,  die  für  den  Soldaten  besoodera  wicht ik  sind, 
ak:  «Tr^nKverhaltnisse.  Verkehnireflea  (namentlich  Ei8enbahn#»n  und  StniLVn  , 
H«erw«)»eu.  Alle  Abschnitte  xeigea  gletcbmit%e  GUedenuig,  indeni  Karten, 
Wdfte  wmä  Hetinii  Aber  dM  9«Bte  8ta«t«|elnet  vorMf^hen,  und  Jene  ftber 
d«»s«n  eiazelne  'VI  -  ilf  folgen.  Geben  die  einzrlu*  n  Aafu}ini!iK*»n  nur  selten 

Geie^'nh*'it  zu  1  nlern  BemcTkimjjen,  ko   situl  «lie  Journal  -  Äu^ztlL'»'  <!• -^to 

iAk»ltsn  iclier,  au  iiiH  aich  auch  otticielle  und  nrivate  Mitiheüungcn  anreihen, 
^Iclwiy  «eO  nk  mmmI  aUiends  su  finden  eiBO,  der  Beirietirnnde  einen  gam 
IWNmdem  Wert  terieihcn.  Zuerst  nur  ein  Beikelt  dei  Militärwochenhlattet, 
erscheint  ^^ie  nun  als  selbständi^M-s  Werk,  das  mit  der  Literatnr  jricit  h^'n 
Scbrili  halten  soU,  damit  durch  tniheret  Krscheiaen  ein  tbeil weise  veralteter 
UnH  luwieiltm  wmäi&. 

Bei  genener  Durchsicht  des  GanM»  nnmentlfek  den  iweiten  TMlee 
enril^  ^ch.  dass  nicht  nur  <ler  Militär  im  nlicteincinen  die  treRammten  für  ihn 
wichtigfja  im  in-  und  Aui»laude  erschienenen  (^^^^^^  ^  geogrupbüMth- 
statistischen  OeWete  angegeben  findet  und  tob  «Hen  Verinmrungen  dee 
Sfaterial«  durch  neueste  Angaben  der  Aem»  der  Volkszählungen«  der  Fort- 
schritt«'  iW^  YA>*'nhiihn-  und  Straüenbaiif*«!  ti  s  f  in  K'MiMdiis  p'^etrt  wir  ! 
K4>ijiiern  d*^  auch  der  Geogritph  und  Karto^ruph  »t  hr  vit*l  brauchbareH  Maie- 
riale  findet  und  der  Mühe  überhoben  ist,  die  £xccrpte  selbst  niacheu  zu  müUeu, 
rormaagesetst,  dass  ihm  nlle  die  Zetteehriften  mg&nfflioh  dnd,  ans  welchen 
^  K^^zistraode  schöpft 

I>f T  Chef  der  geographisch-statii»tii€ben  Abtheiiuug  im  grt»l>en  preuUi- 
schen  (i«neralfitabe,  Herr  Oberstlieuteuant  von  Sydow,  unter  dessen  Leitung 
■■<iifi  liinlinr  die  Aonnütl  und  Anotdnnng  des'  GesaromtinhalteH  steht ,  hat 
mit  der  Registrande  seinfn  Farhtj;enrvs8cn  wir  <li  r  wis  fiisrhartlitbcn  \V»  ll 
-.j^^^iQ  rrrr»*}pn  Dienst  erwiesen,  und  man  «Inrtir  ^i<  Ii  woi  der  liofinuiig  ulier- 
lAtyaeu,  «iaträ  iu  Folge  allgemeiner  Krkenutniii  de«  Nutzens  das  zweckgewati 
hii,nniinnn  DnlemehMen  in  gleicher  Weiee  fortgeietit  nad  nie  likemriiches  iehr* 
tadi  «onen  Phta  ilindig  hehnnftep  mde.  — 8^ 


VtrUMgM  PreQranmi  itor  Fragan. 

die  an  dne   Coroite  dei  geographischen  CongresRes  so 
Antwerpen  eingesandt  wurden. 

1    Wflrbo  <;tTifl  die  besten  Mittel,  den  Klier  fiir  die  Geographie  auaoregen 
asd  ihn  an  den  Hiklnngsanstalten  ieder  Stufe  warb  m  erhalten? 

2.  Wie  tollen  beim  rnterncht  in  der  (ieographie  gute  Karten  mit 
■aAem  thataftchhchen  Wissen  in  lie/.iehung  gebrnriii  werden':' 

T)?p  flatiien  Karten  hnl>en  für  den  Schüler  groUe  Vortheile.  aber  kio 
•  seucen  zum  lichtken  Yerst&nduis  den  klaren  liegriff  von  der  Art  der  Projection 
'wmm,   dar  im  Blementamnterrkht  schwer  su  geben  ist  Wäre  es  nicht 
n^nmigt  htm  Elenentaninterricht  Oloben  nnd  Karten  in  Relief  su  ver- 
vemden  ? 

4.  Ware  es  nicht  wuiitK^heuNwert  in  jenen  Karten,  die  für  den  l  uterricht 
hestimnit  sind,  allgemeine  Beseichnangen  der  TeminnntenchMc  nnd  der 
hflrhiTtr"  Crhebu^punkte  anzuwenden? 

5.  Kann  der  Mothodo,  Karten  durch  die  Srhülor  TTu  hnen  ni  In^^rn. 
ein  bfciieutender  Unterrichtsertolg  zugesprochen  werden,  und  i«  welcher  Wen«' 
las  st  eich  daraoi  ein  erheblicher  Vortheil  liehen? 

W^elche  von  den  großen  Karten  Mercators  sind  noch  im  Original 
Igfhnnii '  I'  nnd  wo  befinden  ^ie  sich? 

Einüufis  der  geoAraphiscben  Forschungen  auf  die  Wohlfahrt  jener 
Völker,  die  sich  damit  MSMSen? 
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8.  £s  gibt  Ursachen,  welche  die  Völker  gleichgültig  gegen  geographische 
Forachungeo  Bein  lassen,  and  sie  «n  der  eocfssmen  Pflege  des  geograpoiedieH 

Unterrichtes  hiudern.  Sind  es  nicht  dieselben  Ursachen,  denen  die  ApttUe 
gegen  prnPe  Ilandclsuntrrnohmtingen  heipeniesseu  werden  muli? 

9.  Genügt  der  gegenwärtige  btand  des  geographischen  Unterrichts,  den 
dSentUchen  Geist  in  dem  Maße  xn  wecken,  dass  er  es  ab  eine  Bedingung 
der  eigenen  Wohlfahrt  ipahnummt,  seiner  LeistnngsfiUhigkeit  die  aifigliMMte 
Spannkraft  zu  geben? 

10.  Welche  Punkte  des  Globus  wareu  zu  bezeichneui  die  man  heut  zu 
Tage  im  Interesse  der  Wissensehalt  und  des  Handels  vemehmlieli  mm 
Gegenstände  der  Forschung  machen  sollte? 

11.  Welchen  Eiutiuss  haben  die  groUen  Erobern neszüge  des  Alterthiuns 
und  Mittelalters  auf  die  Erweiterung  der  Erdkunde  geübt  ? 

12.  IMe  Oeographen  des  18.  Jahrhunderts  haben  aus  der  Karte  Ton 
Africa  Namen  pr  ^tri  hen,  welche  durch  die  neuesten  Forsch unirtMi  wif»<lpr  7m 
Ehren  kamen  Ks  tragt  sich  demnach,  ob  nicht  vielleicht  ein  aufmerksames 
Studium  der  aiabischeu  Augabenim  Mittelalter  und  der  portugiesischen  Reisenden 
im  IB.  Jahrhundert  zur  bessern  Kenntais  dieses  Theiles  der  Erde  and  cor 
Orientienmg  bei  neuen  Forschungen  oder  snr  Emenemng  alter  EntdedniDseii 
von  erheblichem  Vortheil  wäre? 

13.  Schilderung  der  bekannten  Erde  in  den  yerschiedenen  Epochen  des 
AHerthums. 

14.  Bezeichnung  der  im  Alterthnm  bekannten  Handelswege. 

15.  Was  lasst  sich  über  die  Angabe  Uerodots  sagen,  dass  Atrica  schon 
damids  Qmschiüt  worden  sei,  und  wie  Stellt  lieh  me  Üntemehmitnf  der 
Phönizier  zu  dieser  Angabe? 

Iß.  Welche  Anzf  irhen  sprechen  dafür,  dass  im  Anfang  der  geschicht- 
lichen Zeit  im  atlantischen  Oceau  ein  Festland  bestanden  habe,  von  welchem 
die  Acoren,  Madeira,  die  eanarischen  Inseln  und  die  Inseln  des  grOnen  y<ii^ 
gebilges  vielleicht  noch  Ueberreste  sind? 

17.  Gibt  es  in  dem  Hanshalt  der  Natur  begründete  und  in  der  Geschichte 
nachweisbare  Gesetze  für  die  Entstehung  und  Yertheilung  des  festen  Bodens, 
für  die  VergröL^erung  nnd  den  Yerfall  der  Stidte?  List  sich  eine  Reihe  Ton 
alten  und  neuen  Städten  anfnhnn,  die  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheil 
auf  das  Walten  dieser  Gesetze  hindeuten? 

18.  Hatten  die  Alten  mehr  als  eine  Art  von  Stadien?  Kann  die  An- 
sicht Ton  Gosselin  ttber  die  MaSe  der  Griechen  als  richti^anerkannt  werden? 

•Fortwtcang  folgt) 


Notizen. 

Das  Amurland.  Nach  dem  Bericht  des  Freih.  v.  Os  t  n  s  a  c  k  e  n  in  der 
Sitzung  der  kais.  russischen  geographischen  Gesellschait  in  Petersburg 
vom  5.  Nov.  1869,  wird  in  diesem  Frühjahr  eine  neue  Expedition  nach  dem 
Sfiden  der  nissisclifii  M.mtschurei  nbg<4ien.  nm  im  Vereine  mit  der  von  der 
Regierung  organisierten  <  ommission  die  oconomigcheu  und  administrativen  Ver-  • 
hftUnisse  des  Amur-  und  Ussurilandes  zu  erforschen.  Die  Expedition  der 
geographischen  Gesellschaft  befesst  si(  h  dabei  insbesondere  mit  dem  ethnogra* 
phischeii  Theil  der  Aufcrabc  nn<l  {jcht  von  nachstehenden  Hetrachtnnsren 
aus:  Die  L&uder,  welche  sieit  1850  unter  russischer  Herrschaft  stehen  und 
früher  einen  Theil  der  chinesischen  Mantschurei  gebildet  haben,  sind  seit 
dieser  Zeit  durch  vissenschaftlichc  Expeditionen  in  mancher  Richtung  dorch- 
forscht  worden,  allein  die  Umstände  waren  inVlit  darnach,  um  dabei  auch 
die  ethnographischen  Yerhältnis&e  eingehend  in  Betracht  zu  ziehen,  da  dies  olme 
Kenntnis  der  Localdialecte  oder  wenigstens  des  naefaharUchen  Hantsehnriscfaen 
und  Chinesischen  wenig  Erfolfr  gehabt  oder  wenigstens  erschwert  hätte,  die 
geschichtlichen  nnd  archenlocrischen  Daten  in  jenen  Ländern  prehürend  auszu- 
beuten. Nun  wini  die  ethuographiBche  Expedition  vorerst  in  das  obere  Gebiet 
des  üssnri  und  Bui-foun  abgehen  nod  dort  sich  insheaondere  mit  jenen 
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LwJMiiffc*  beMklfü^^n.         mm  Kiikt«8ee  Mi  m  die  GmiBB  t6b 

Clte  nnd  Korea  rpkht.    Dort  Mmi  im  daem  faMltntoMiMr  kMMa 

Rarmp  Völker  versrhip^iipnen  *^tammofl  Abtr'^fl'ehefi  von  i\fn  Einp»'hnrn«*fi 
nngnsisclitf  AbstammuDg,  dra  Urotcben  und  Golden  tinrtet  nich  dort  eine 
■kr  tettichülche  Ztkl  tos  ChhwM  mid  Komneni  anfMiedelt.  In  deraetben 
tiefend  aber  wurden  reberbleilw*!  alter  StAdte,  Befe«ti(raniren  a.  s.  w.  In 
groifter  An/^^?'  trefniitlfn.  wie  es  der  Atlas  v«»ii  T>*AiiviIl('  att';*»-!«!  N.iroeu  TOB 
Stidten,  die  dun  not  h  angefahrt  sind  z.  B.  T^iiul-ge-hotun,  1^  urdaii-Hotuil  «.  a. 
Itiiijieii  »ett  langer  Zeit  Hiebt  mehr.  Zum  Leiter  der  Expedition  wtbHe  die 
l»oiTaphis<*lip  Gesellflebilt deo  Archfanandriten  P a II a d i n t ,  der  der  nimscheti 
Kirche  iu  Pfkinpr  vorsteht,  nnd  i«t  mit  Varaiheiton  über  Oeecbicbte^ 
6eQgra|ihie  und  Liagutetik  jener  Uzenden  aufs  beste  ausgerüstet.  B. 

Tesaperatar  und  Thlr rieben  In  den  Meereatiefen.  Im  Jnürt^üiiencbt 
der  Middeatacben  Seevarte  ftlr  1869  macht  Herr  W.  r.  Freeden  aaftnerinaai, 

dass  es  noch  an  einem  Gesits  Uber  die  TeniDeraturbewegung  in  gröOem  Tiefen 

feh!f  nnd  die  nftifston  Mef^nntron  df-r  Englander  im  .V  l'-f'»^  »  Ikt  tu  ronRta- 
tiercü  bcheiuiD,  üass  man  voriauiig  nur  locÄle  tln^rheinungeu  lu  dieser  Hit:h- 
fsag  angezogen  habe.  Eine  Expedition  der  ^Lightning*,  Capt.  May  unter 
Funng  der  englischen  Gelehrten  Dr.  Carpenter  und  I>r.  Wyville 
Th'^mp-'on  hattp  «Jrhon  im  August  und  Sept  1>^<'H  auf  einer  Kreuzt  tbv 
ndsdien  JKordschottlanü  und  deu  Faröern  dazu  beigetragen,  die  Nichtiuk«-it 
liMT  McBfe  voll  Voraussetzungen  der  sogenannten  Cabinetsphysik  darzuthuu, 
iBter  andern  der  geläufigen  Annahme,  als  ob  alles  animalische  Leben  in  Tiefen 
über  ^t''»  F^iilnn  anfliöre,  ferner  die  Tiefriitrmppratur  (ib»  rall  .1*  Heaumur  wi 
Vielmehr  existifffu  itahlreiche  Thiere  in  weit  gröUercn  liefen  und  schwankt 
ik  Tiefentemperatur  zwischen  sehr  weit  von  einander  cntferut^  u  ün  u/A'n. 
Cnlcr  einer  gleichförmigeu  Oberflicbenteny»eiatnr  von  9*  B.  fiinden  eie  Koden- 
*pn3p*»ratnrrn  von  0"  bis  7*  R.  in  kurzen  Entfernungpn  von  nur  1«»  nautischen 
Meilen  von  einander,  und  dann  war  die  ka)tf>  BodenHüche  t^'tMIdct  von  kahlrm 
Sandstein  gemischt  mit  ältem  Felsarteu,  mit  einer  ziemlich  durftigeu  Fauna 
iRtiKhen  Characters,  währen«!  in  dem  angrenzenden  warmen  Gebiete  die 
Bodenfläcbe  aus  Kreide  bestand,  und  eitio  /ahlrcii  Im-  Fauna  di»-  (  harartcro  ilcr 
Rmal^igten  Zon**  zeigte.  Es  wunlc  also  t  jnr  Ki  lirltiinL'  i\v.H  so  brs«  hatfenen 
Meeresbodens  dem  Geologen  der  Zukunft  zwei  Tlicile  der  F^nloberlUu  he  vor- 
fthren,  die  völlig  in  ihrer  Structnr  versebieden  sind,  nnd  von  denen  der 
f'mf'  die  Konnzeirhen  <'in»'r  niedrigen,  der  andfn»  einer  hAhern  T<'in|M'rattir 
leigte,  nnd  dennoch  würden  *lios»>  Kilduniron  Na<  hl»ani  sein.  «ow«d  in  Zoit  hIk 
im  Orte.  Ueberall  wo  gleiche  Verhaitm*»««'  mit  dem  Festlaml  der  Gegenwart 
gefunden  liad,  lit  angenommen  worden,  da»  die  bobe  nnd  niedrig  Temperator, 
li*^  Bildung  von  Kalk  und  die  Bildung  von  Sandstein  von  einander  durch 
imge  Zwischonzoih'n  getrennt  waren,  und  hhiü  so  die  Entdeckung  ihr^r  glHch- 
zeitigeu  Existenz  auf  versc  hiedenen  Gruudtiacheu  manche  der  gebrauch licheu 
^wibmen  Aber  die  geologiseben  EiK>cben  Ober  den  Hänfen  weifen.  ^  ta 
Jahre  1869  wnrdn  die  «Porcnspine**  (  apt.  Calven,  schon  belcannt  in  der  Ge- 
schichte drr  Küstenanfnahm^Mi  Grol'hritnniens  untpr  der  wissenschaftHchen 
Begleitung  von  Mc. G.  .leffries,  Dr.  Wyville  Tho tu  pso n  und  Dr.  Carpenter. 
m  drei  Krevsftduten  nach  der  Porenpine  Bank  r/V^*/,  n  14  w.i  und  der  Beelull 
Bank  (57-  58*  n.  14*  w.),  sodann  nach  der  H  I  »n  Hi-caya,  endlich  wieder 
lÄch  der  Faroer-8ee  ausgTiivfft  Versehen  mit  l>f"^^  i  il«>rn  pogon  Druck  ge- 
Khftlzten  Thermometeru  —  gewöhnliche  Thermomeicr  sollten  nach  frOhern 
Mkmngen  Fehler  bis  an  10*  Fabr.  gezeigt  haben,  —  welche  vor  der  Beise 
Ulf  3  Tons  Druck  pr.  Quadratzoll,  entsj)ro(  h^nd  einer  Tiefe  von  24()0  Fulen 
ftprftf^  waren  _  nnd  mit  GnuMlsrhörifV'rn  (dredpfs),  hall»<lnn  h'-r  Imittpm'n  hohlen 
Cytindern  mit  Hebelarmen,  wie  an  den  sogenannten  TcufelbkUueu,  von  8  Cent- 
Iva  Gewiebt,  mit  welchen  man  bis  m  Ontner  Bcblamm  ans  Montblane- 
ikBbchen  Tiefen  vor»  dritthalbtausend  Faden  ohne  Stockung  der  Maschinen 
tv  '^'^r  \(>h  Bisraya  ht-mufholte,  haben  diese  Expr-ditionm  mehr  cclfiKtot. 
»te  bisher  erreicht  worden  ist.  Ihren  Melsungen  zufolge  variiert  die  Über- 
tkbenteflqMiAtnr  bodentend,  Je  nach  der  geographischen  Lage  und  der  Jahree- 
wir  sie  boeb,  so  nahm  sie  nach  nnten  nach  ab  und  verlor  sich  der 
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UMendM  in  100  FWIen.  Von  100  Faden  m  beotaeklele  jmm  in  dMi  tielBD 

Wasser  der  spanischen  See  eine  rasche  Abmlime  bis  zu  38°  F.  (2**?  R.)  ia 
KHK»  Fallen  und  mnv  langsame  Abnahme  von  da  bis  3*1%  F.  21)  R.  iu  2435 
t  adeu.  Verglichen  mit  dieser  verhaltuismäliig  hohen  Temperatur  ist  also  die 
Ttofentmnpeiatar  von  80*  F.  — 0*9  R.»  und  darunter  im  araUaeben  Golf  und 
unter  dem  Aequator  sehr  niedrig,  so  dassman  die  durchschnittliche  Tiefentera- 
peratur  der  tropischen  Meere  für  niedriger  halten  mul",  als  die  iles  atlantischen 
heckeua.  Doch  sank  auch  iu  dem  tiefeu  Eioachuitt  zwischen  ächottlaud  und 
den  FarOem  die  Bodentemperatur  atenenweiae  bis  su  30'  F.  (-  0*9  R.^  niiaeoA 
sie  nahe  nebenan  wieder  43'  F.  (4 "9  R.i  betnig.  In  dem  kalten  Gebiete  nahm 
dann  die  Tenii>eratur  zwischen  l&t)  und  3iM)  FadiMi  ah,  um  von  da  an  constant 
SU  bleibeu,  so  dass  mau  dort  drei  Ubereiuaudergelagerte  Schichten  unterscheiden 
konnte,  eiskaltes  Waaser  nnter  300  Faden,  warmes  Wasser  von  der  Oberflicke 
bia  au  15()  Faden  und  gemischtes  Wasser  swiachen  beiden  Tiefen. 

Wund«  !  bar  proß  war  der  Reichthnm  an  animalischem  Leben,  am  l  uden 
selbst  der  tiefsten  oceanischen  Schlupfwinkel  Die  warmen  Gründe  zeigten  sich 
erfflilt  mit  Ablagerungen  von  Globigeriuen  d.  h.  wirklich  in  der  Kalkbil- 
dung betheiligten  Thierchen,  w&hrend  die  kalten  Bodenflächeu  ausschlieOliell 
das  Paradies  nordischer  in  vulcauischen  Sand  gebetteter  Echinodermen 
waren.  Aus  den  gröüten  Tiefen  wurden  ndch  organisierte  Thiere  mit  vollstän- 
digen Augen  heraufgeschöpft  oder  vom  harten  Boden  in  besenartigen  Schwab- 
bem  heraufgewunden  und  so  eine  groUe  Sammlung  von  kieselhaltigen  Spongien, 
Foraminiferen  nebst  Zoophyten,  Kchiiidderincn,  Mollusken,  Anneli<len  und 
Crustaceen  gewonnen  ;  unter  an<lern  erhielt  man  127  Species  von  Molusken, 
deren  V*»rkonnuen  im  britischen  Meere  bisher  unbekannt  war  und  die  doppelte 
AnxabI  der  bisher  beschriebenen  Echinodermen.  Ueber  dem  kalten  Boden  da* 
gegen  fand  sich  eine  solche  Menge  von  Foraminifercn,  welche  sich  Behausungen 
aus  den  in\  Nonhneer  häufigen  vulcanischcn  Sandmoleknlrn  zu  schaffen  ver- 
mögen, dass  nuui  um  Namen  für  die  neuen  Varietäten  verlegen  ist. 

Die  naheliemde  Untenrachung,  woher  diese  Tkierwelt  die  erforderikhe 
Nahrung  bezieht,  firthrt  zu  der  einzigen  Fnure  der  Emibrnng  der  Glidiipcrinen 
o<ler  Kalkthierchen,  da  direct  und  indirect  alle  ihre  Nachbarn  von  ihnen  leben 
könueu.  Mr.  Thompson  ist  auch  dieser  Frage  nahe  getreten  und  nimmt  au, 
daaa  eine  hn  Tiefenwaaaer  maoenhaft  mbieitete  aamiliefbare  Snbatans  den 
NaJtfiingattoff  jener  ersten  Beprftsentanten  des  thieriaehen  Lebens  liefert. 


Yarkand  und  die  Tartarel  In  der  Sit/unn  der  geographischen  Gesell- 
ackalt  in  London  v.  26.  Febr.  c;ib  Herr  B.  B.  Shaw  Bericht  Uber  seine  Reise 
in  der  Tartarei.  Die  Turtarei  enthalt  nach  ihm  StAdte  von  mehr  als  U)U,U0O 
Kiuwohnern.  von  denen  viele  die  Merkmale  der  Civilisation  au  sich  tragen.  Ba 
besteht  Sieherheit  des  l.eWns  und  Kigenthums,  die  StraUen  sind  voll  I^ben 
und  Bewegung  ttttü^in  den  Städten  tiudet  man  ausgeilehute  Bazars  mit  Reihen 
vuu  Kaudaden,  wo  Waareu  ietler  Art  und  aus  jeder  Landschaft  ausgestellt 
itod.  In  Yarkaud  bealehen  sechaig  vom  l^ude  dotierte  AMtaHen  iür  Ausbildung 
von  jungtMi  Leuten,  welche  das  muselmannische  Gesetz  und  Theologie  Studie- 
reu,  und  iu  jeder  Strafe  Ündet  mau  eine  Elementarschule  in  Verbindung  mit 
der  Moochee.  Das  blühende  l^nd  wurde  den  Chinesen  vor  fünf  bis  sechs  Jah- 
ren durch  OtAligh  Qhaau  inler  wie  man  ihm  früher  nannte  Jnkub^Beg  entrissen 
und  rw:\r  \\\\  InttMes^i-  der  F;uuilie  Turas,  die  ihivn  I  rsprung  von  Zintrhis-chan 
herleitet  und  das  ihr  ehemals  durch  die  Chinesen  entrissene  Land  wit^ler 
eroberte.  Jakub  Bey  war  die  Stvle  des  l  uteruehmeus,  iudeju  er  an  der  Spitxe 
der  Andiianis  von  Kokan«!  ilen  Ausschlag  gaK  als  im  J.  die  chinesischen 
iiaruittoneu  rtln^rrumpelt  und  das  Land  in  Besitz  ffenommen  wanl  Die  Andi- 
MUiis  sind  der  herrschende  Stamm,  in  ihrer  Haml  liegt  .he  Kegiernnü  und  der 
WtVhl  über  die  Armet*;  aber  ihrv  Stellung  lu  den  Lmgeboruen  in  Varkand 
lü  die  ftreundlivhjite,  uml  sie  betrachten  sie  als  Brüder  durch  GkMiban  und  Blut, 
die  sie  vont  Jinh  des  Heuienthums  K'tint  h.-*beu  Die  Bewohner  von  Yarkand 
haUni  Nuh  ilem  Uauviel  xugeweudei,  wahrerd  die  l*sb»'ken  vi»n  Andijan  in 
der  Admiuistratiitu  and  iiu  Ue«re  thatig  >m  i.  Beide  Volksstamme  sprechen 
die^elW  Siuwch«»«  die  in  W'eeenheit  der  türkischen  in  CoattaaCiMinel  gleichti. 
Mttb4»«i  «Mhlt  m$  Uem        denliiMfarack  eiMa  täte  iHrUfifinlan  mA 
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eoergiMhen  Mauu^  Kr  ü»t  fuuf  uud  vierzig  Jahre  alt,  kleiu  iiixl  sUmmiff  mit 
sehr  breiter  Stirn.  Sr  begrAbte  des  Rcdtendeii  al»  den  ersten  Knf^lamlrr.  der 
ins  Land  gekommen  sfi,  und  iM-mf-rktt-  Hirn,  «lass  rr  «lies  Kni^nis,  wrhhes 
Gott  gelii^rt  habe,  als  ein  ;;nii>ti^'»  s  Zeirhon  iM  tr  t'  htc  lU-i  allrri  spatern  Hi'- 
^efpangCD  Mab  er  dem  Wuubche  Au^iiuik,  UiU  deii  Kuglauderu  in  1-rt'uud- 
shaft  a  leben.  Die  indlichen  Kaafleate  befrinnen  den  Markt  in  Yarkand  m 
^f^achpn.  nnd  dies  alle  in  ist  WstiiiinK  iid  pffnup.  tUc  i«fonifr«  n  Tcrrainhintli  r- 
ci^s^  in  den  uns  nuterworfenen  Landschaften  m  bald  als  luögiich  w(«g2urauMM'ii 
£•  mffnet  sich  dort  ein  Feld  tur  den  Handel,  destten  Boleutung  nicht  untcr- 
KbMil  wevien  der!  Dm  gMue  Land  MMet  ein  erbObtea  Becken  in  Central- 
isiVn.  auf  drei  Seiten  vf>n  schneebedeckten  Bergen  umgeben,  von  tlcnfn  cinigo 
mehr  als  2(>,0UO  Fuli  hoch  «ind  Im  Osten  geht  es  in  die  Sarulwüstc  (iobi 
über,  die  es  von  China  scheidet.  Alle  FlQsse,  die  ans  der  SchuH'regiou  der 
Bogt  httMammUL,  ndunen  ihren  Lanf  naeb  Otten  nnd  ferianfen  hn  Sande. 
Wo  dieser  gering  ist,  kann  der  Boden  auch  bei  Mangel  an  Hegen  durch 
Canile  bewaf»"»*«  mtd  fruchtbar  prmacht  werden.  I>if^  dichtbevölkerten  Theile 
Banken  diesen  Bewassi«^niugacaualen  den  vortrefflichen  Zustand  und  die 
Tropigkcit  dei  Feldbnnea.  Ibn  findnt  aber  noeb  lolche  Cnaile  in  groCer 
2mI  nnd  tnrgenm  gepflegt.  B. 


liTlBgrtf»         •Athenaenm»  vom      M&rz  bringt  einen  Brief  def 

köoid  .Astronomen  Maclear  am  Cap  an  den  TriUidenten  der  -Royal  mc'wty  ■ 
Str  Edward  Sabine  vrtm  IS  .lännn  ,  worin  <  s  hi'iüt:  Mit  Bangen  nvltv  ich 
eifler  Nachricht  vou  It.  LniuxHioue  entgegen.  Sein  letzter  Brief  war  rom 
Mai  (1869)  aus  Udschidscbi  datiert.  Udichidschi  liegt  nahe  am  nordöütlichen 
Cfer  des  Ta^iaiivika  See'b.  Man  hatte  ihn  dort  der  Tnl •  rsftlt/tmR  heratdtt,  dii- 
Lhm  von  Zan2ii)ar  /.iißelconimcn  war.  Her  Machthalier  des  Orta  verwci^e^tl• 
ibn  jeden  Bcistaud  uud  lieü  auch  uicht  zu,  dAan  Knete  vuii  ihm  uacli  /au^i- 
ber  bcfordett  werden.  Er  hatte  deren  w&hrend  seiner  Krankheit,  deren  er  nur 
Itngsam  Herr  werden  konnte,  wol  vierzig;  ^:«'.ic,hri(  heu,  von  denen  einige  ohne 
Zweifel  die  ä.^tronomi^rhrn  Ih  ohachtnngen  enthielten,  die  er  an  einzelnen 
Orten  gemacht  hatte.  YJr  meint,  da»»  die  Feiudbeltgkoit  der  Eingebotiieu  aus 
tei  Verdndit  entspringe,  er  gebe  mit  dem  Gedanken  nm,  Ihren  Sklavenhandel 
zu  nnterdrücken.  Sein  alter  Freund,  I>r.  Kirk.  der  wirkliche  politische  Agent 
ii  Zanzihar,  wird  gewiss  alles  mögliche  m  spirn-r  Hettun«:  aufbieten,  aber 
leider  reicht  der  Einfluss  der  Autoritäten  von  Zauzibar  uicht  bis  in  das  feine 
ndKhidiihl.« 

In  der  Sitzung  der  Londoner  geogr.  Gei.  vom  14.  MÄrz  wnrde  durch  ein 
rfficielles  Schreiben  von  I,ord  C  1  a  re  n  n  n  n  vom  gleichen  Datum  die  Nachricht 
bestätigt,  da&ä  die  Cholera  lu  Ostahica.  namentlich  in  Zanaibar  nnd  der  Um- 
fibattg  heftig  ausgefaroeben  lei,  waa  rar  da«  vpelt««  8chieh»l  Lbingitonea 
^Techte  Besorniis  einflößt,  da  die  Leute,  durch  welche  ihm  die  üntersttUzung 
wgefuhr*  werden  sollte,  von  der  Seuche  hefallen  wurden  Sir  Murchison 
iusgl  zwiAT  die  liotfnnng,  dass  die  Calamitat  sich  nicht  bis  in  da«  Innere  und 
■miBiliLb  niebc  in  jenea  Gebiet  verbreiten  werde,  wo  Livingitone  die  Cara- 
▼uf  erwariai;  aber  daa  aebelnt  m»  mit  ROckilclit  auf  das  obige  ein  tehlecb- 
ler  Trent  B. 


AnMsrontontllolM  Sitiyiifp 

der  geogrmpbiflcben  Oesellschaft  am  1.  MftrB  1870,  unter  dem  Voreiti 
dee  Prof.  Dr.  Ferd.  v.  Hochatetter. 

Iki'  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  dem   HcTni-rken,  dass  er  «lie 
zu  Ehren  eines  liebeu  Gastes  ange.safft  habe,  desbeii  AuiiuuU  iu  Wieu  uach 

Miaen  elgeaen  Briefen  hente  mit  der  fröütea  Wabracbeinlichfceit  vonni- 
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bestimmt  muüea  konnte,  des  Herrn  Dr.  Heinrich  Kiepert  ausBeriin.  Leider 
mflße  er  aber  beiffipon,  dass  bis  zur  Stunde  noch  nicnt  sichergestellt  werden 
konnte,  ob  Herr  Kiepert  wirklich  angekoniTTien  sei.  folglich  auch  in  Frage 
stehe,  ob  er  uns  mit  seiner  Gegenwart  erfreuen  worilc. 

üebrigens  bei  für  das  Interesse  der  Sitzung  durch  die  reichhaltige  Aus- 
stellung Ton  Yeranschanlichungsmitteln  zur  phyRcaliscben  Geogra]>hie  gesorgt, 
welche  Herr  Prof.  Siniony  den  geehrten  Mitgliedern  vor  Augen  gestellt  hat 
und  durch  einen  Vorfnifr  m  illiistiieron  die  Freundlichkeit  haben  wird. 

Als  neu  eingetretene  Mitgli«''l<'r  werden  angemeldet  und  angenommen 
die  Herreu  Dr.  Ed.  Sachau,  Prof.  der  oriGntalischeu  Sprachen  in  Wien, 
R.  A.  Mins,  Banquier  in  Wien,  Carl  Bftchelen,  Ingenieur  in  Wien,  dann 
das  k.  k.  2.  Staatsgymnasium  in  Graz,  das  k.  k.  2.  Obergymnasium  in  Krakau, 
das  k.  k.  GymnaBinrn  in  MarlMirc!:.  das  k.  k.  Set.  Anoagymnasium in  Krakau 
and  das  k.  k.  Ubergymnasium  in  lirzezany. 

Der  Generalsecretftr  theilt  mit,  dass  das  erste  Verzeichnis  von  Fragen, 
welche  am  iDternationalen  Congress  für  die  geographiFcben  Wissensehaften  zu 
Antwerpen  zur  Discussion  kntnmen  sollen,  gedruckt  Torliei;t  niul  ii:ie})  I^esrhluss 
des  Ausschusses  im  nächsten  Heft  der  Mitthciluugcn  in  der  Uebersctzung  ver- 
öffentlicht werden  wird  (siehe  vorlieg.  Nr.  Seite  331). 

Der  Vorsitzende  gibt  Nachricht  von  dem  Mitgliede  Hm.  C.  L.  Gries- 
bach, der  sich  einer  von  Hamburg  aus  organisierten  Expedition  zur  Erforschung 
der  Gebiete  zwischen  dem  Iiin)poppo  und  Zambesi  iu  Sitdost-Africa  anffesrblo^n 
hat,  und  da  der  Dampfer  „Petennanu%  der  für  die  Flussfahrten  bestimmt  war, 
verunglQckt  ist,  jetzt  in  D'Urban  'Natal)  verweilt.  Aus  seinem  Briefe  (vom 
18.  December  1869)  hebt  er  folgendes  heraus: 

«Unser  schöner  Dampfer  ^Petermann'*,  den  wii*  seit  Monaten  erwartoten. 
ist  gesunken  W^ie  ich  erfahre,  hatte  er  eitieri  heftigen  Sturm  zu  bestehen  und 
gieng  am  15.  Juli  in  der  Nähe  von  Set.  Paul  de  Loanda  (W^estküste)  uuter. 
Wahrscheinlich  hatte  er,  wie  die  englischen  Seeleute  es  nennen,  ^brocken  his 
back".  Tröstend  ist,  dass  die  Mannschaft  gen  tfet  wurde.  So  müßen  wir  denn 
noch  lange  hier  bleiben,  bis  ein  anderer  Dampfer  heraus  kommt 

Ich  fühle  mich  hier  sehr  wohl.  Die  Ilit/^^  '^ap^t  mir  weit  mehr  7.11  als 
unser  kaltes  unfreundliches  Klima.  Je  heiler,  de.stu  ungenehmer,  und  wahrlich 
warm  genug  hab  ichs  hier.  In  meinem  kohlsten  Zimmer  90*  R.  Ich  hin  fort- 
während im  Abreisen  oder  Kommen  l)egriffen.  Die  lange  Abwesenheit  meines 
unglücklichen  Dampfers  hat  mir  vollauf  Zeit  gegeben ,  T'ntersuehuiifien  und 
Studien  zu  macheu.  ich  kenne  bereits  jeden  Winkel  von  Natal  und  richte 
daher  meine  Ritte  jetzt  nach  Soden  in  das  Gebiet  der  Amapongo  und 
Cri(|uaf;.  Nächste  Woche  gehe  ich  wieder  dorthin,  um  das  ganze  Flnssgebiet 
des  Ürazimvooboo  (Set.  Iskn«;  und  den  Theil  der  Guathlamba-Moun- 
tains  ) 9— 10,000  Fuß  hoch),  wo  er  entspringt,  zu  untersuchen.  Es  ist  eine 
sehr  ehrenyolle  Aufgabe,  da  das  Gebiet  noch  als  vollkommen  unbekannt  su 
betrachten  ist.  Leider  bin  ich  verurtheilt  immer  allein  zu  reisen,  und  die 
Distanzen,  die  man  nirücklegen  muß,  sind  colossal.  Ich  reite  selten  weniger  als 
40  50  englische  Meilen  per  Tag,  d.  i,  0— lö  deutsche  Meilen,  immer  auf  dem- 
selb  ^  n  Pferd  Unsere  europaischen  Pferde  werden  das  gar  nicht  anshalten 
Ich  halHJ  die  Zeit  über,  die  ich  hier  in  Africj»  zubrachte,  bereits  mehr  geaam- 
nielt.  als  wir  es  während  der  Aufnahme  in  Oestfrreieh  thnn.  Sind  40— 50 
Pfund  Gesteiu  l)eisarameu,  so  lade  ich  sie  auf  den  Hucken  eines  Kaffern,  und 
lasse  ihn  damit  nach  D'Cfrban  gehen.  Mit  einer  solchen  Last  wandert  er  um 
ein  pur  Sehillinge  5  600  Meilen  weit.  Eine  solche  Kaffernpost  ist  sehr  sicher. 
Wenn  ich  von  meinen  mehnrionat liehen  Aiisflugen  nach  Hause  komme,  fm-'- 
ich  alle  abgeschickten  Pakete  vor  und  kann  sicher  sein,  dass  kein  Stück 
abgeht. 

Wo  die  Kaffem  nicht  von  den  Missionftren  verdorben  sind,  erweisen  sie 

sich  als  verlässliche  Leute,  sind  anstellig,  tflchtig  in  der  Arbeit  und  über  alle 
Krwartung  ehrlich.  Man  kann  jedem  Kaflfer  jretrnst  sein  Hub  und  Gut  amor- 
trauen,  er  wird  nichts  veruntreuen  Nur  vor  den  christlichen  Kafferu  muJi  man 
auf  der  Hut  sein.  Ton  ihrer  (iefalligkeit  und  Gastf^andschaft  habe  ich  spre- 
chende Beweise.  Wenn  ich  in  einen  Kraal  komme,  wird  mir  sogleich  eine  der 
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besten  Hatt«  n  zur  Verfügung  gestellt  und  das  beste  vorgesetzt.  Ich  bin  schon 
bei  alleu  dtü  5d  StaLuuieo  der  Küste  bekannt.  Sie  nennen  mich  lucouca-gos 
(L  b  Boscbbock.  Wamm  so  heilte,  weiü  ich  nicht.  PLin  Kafferndorf  und 
iashesondere  die  Einzäunun?  fiir  das  Vieh  wird  hier  alljrriiu  in ,  wie  in  don 
Reisebe'^hrpihnn'rfn  Kra.ii  ii/iiiwt  Mffkwürdifjpr  Wi  is«'  das  wcdtr  ein 
KA^erotnorL,  noch  is^t  t:a  eugÜscL.  Kruiil  kuiiiuit  auh  dem  p«jitugie&ii»cheiiy  wo 
Coral  eine  Euuftanung  f&r  «las  Vieh  hciüt.  Die  Portugiesen  alB  die  Entdeekir 
der  Ostküste  von  Africa  übertnip'n  das  AVort  an  ilic  Ilolländer,  von  denen  es 
Ti-^  lfr  dir  Engländer  nahnit  n  und  niunil^'tm  ht  niacliten.  Die  Katft'ra  lelbet 
ürüürii  clu  Dorf  Fiun/i  unil  die  Kiuzuuuuag  lui'  da^  Vieh  Isiba)a. 

Bis  jeut  luibe  ich  uicht  ein  einziges  Heft  der  ^Mlttheilungen"  erhalten« 
£ü  l^uen  ich  doch  berechtigt  Ina.  ^Worden  sogleich  expediert,  als  uns  di«-  Atlresse 
dwHerm  Ciri»  ;>ba<  h  W'kiinnt  war.  Aum.  d,  UedJ  Oft  wäre  es  mir  ein  Bedürfnis 
ge»*«5fTi  iie  zu  los«'n.  kh  bin  sfhon  sehr  im  Kinkstandp  mit  der  laufendf'n 
ükraiur.  Ich  weiü  noch  immer  uicUt,  wab  wir  /uuacbst  ihuu  werden.  Mau 
Mgt,  es  werde  eine  groöe  Reise  in  das  Innere  angetreten.  Ich  verde  vorent 
neine  L'nterstu  hunv:  der  Qiiatblarnl)a-Mniuitain=!  \('ll»'ndrn  Am  ZandH  ^i  h»'rr>»rh4 
bbtiier  Kri^'^i.  /wiMb«'n  L'^iiugiesen  und  KinK't  liurnen,  bchooe  Aussi<  hiru  i- 

lu  einem  zweiten  öchreiben  von  lierru  Griesbach  von  D'Urbau  i^dat.  20. 
Jb.  70i  hdlH  et:  Seit  ich  Ihnes  das  tetetemal  schrieb,  habe  ich  nMiaen  Plan 
für  die  n^hsten  Monate  gänzlich  vrriUidr<rt.  Eben  liegt  ein  Herrn  Lippert 
gehöriges  Schiff  hier,  welches  er  uns  ztu  Vt  riuutin«r  sttdh.  und  mit  dem  wir 
tue  »ehniionatUche  Reise  nach  Madagui^ar,  Zauzilwr  u.  s.  w.  unternehmen 
«eUsB.  Bi»  wir  sorflckkoiuaen,  wird  wol  schon  unser  neaer  Expeditioas- 


mix  iauuar  und  Februar  an  der  OstkUste  sehr  bebergetabriich  smd.  Mit  gebü- 
i%er  Yonkht  jedoch  hoft  ich  duichsakomsBen.'* 

Wihiead  Bat  Praf.  Simon  j  hieranf  leinen  Vortrag  hielt,  anohien  Hsfr 
Ki^port  und  wwde  Toa  Yoraitaendett  wie  von  der  Vananunlnng  lebhail 

kigruHt 

Herr  Proiessor  Simony  hatte  für  diese  auüerordentliche  Versammlung 
am  Beihe  seiner  graphischen  Tableanx  und  LaadschaftsUlder  fOr  physisebe 

Geograj^kie  ausgestellt.  In  sinem  i&ngeren,  der  Erläuterung  der  verschiedenen 
Vf-Tlaeen  «"fwidmotf n  Vortrage  whickte  er  vuror^t  einige  allgemeine  Bemerkungen 
ober  die  Bedeutung  der  physischen  Geographie  aU  Lehrstoff  und  aber  die 
MmMUgkeH  Idldlieher  Veraasehanlichangen  als  FörderoagMalttel  dai 

l.nterridbtes  für  diesen  Zweig  der  Erdkunde  voraus.  Zunftchit  wiude  von  ihm 

bptont.  wie  hei  der  bestehenden  Schulpraxis  die  <toopraphie  als  eine  Art 
▲ahai^sel  der  Geschichte  zu  betrachten  und  zu  behamiein,  vorwiegend  nur 
4is  topische  and  politische  Geographie  berftcksichtigt  werde,  wosa  der  Fseh- 
Icbicr  sich  auch  schon  aus  dem  Omnde  geniHhigt  sieht,  weil  für  den 
rwgraphisrhfu  G»'genstand  als  solchen  tmr  eine  auf  das  äuUerste  brNchränkte 
Lähl  von  Stunden  zur  Vertagung  sitdit.  Die  vielfachen  Beziehungen  der  Erd- 
kande  zu  einer  Reihe  anderer  wK-htiger  Discipliucn,  wie  der  natnrhistorischen 
Fieber^  der  Statistik,  dt^r  Nationalöconomie  u.  a.  m.  fiOr  welche  <  in  sicheres 
'^«-rs^taminis  gleichfalls  jedem  Studirn-ndt  n  orsi-hlos^sfn  ^v^•^d»'n  snllt«-,  müüen 
Wi  einer  derartigen,  einseitigen  Behandlung  mehr  odci  minder  vollständig 
«itier  Acht  bleiben.  Nun  scheint  es  aber  gerade  in  einem  Staate,  wie  Oester- 
reich, wo  die  physisch-^'ro^Taphischen  Verhältnisse  jeder  Art  in  einer 
Maonigfialtiekcit  entwick<  It  sinil,  wie  nicht  bald  anderswo  auf  ^It  idi  ^ml^om 
Baum.  dopjM  lt  wichtig,  den  Blirk  um!  das  Verständnis  dw  .luKt  nd  tür  dit'H«' 
Verbiiituiäbc  und  Beziehungen  r«'cbtxuitig  zu  wecken  und  zu  äcbärteu. 
Allerdings  Mngt  eine  deiaroge  Erweiterung  des  gc^ographischen  Unterrichtes 
weh  erhöhte  Arifoid«  ninj?fn  an  die  studi^Tcndc  .Tugend  mit  siilj,  Anforderungen, 
»<»!rhe  gegenüber  der  Zahl  und  dorn  T  rntango  dei'  ühri'^en,  als  unnrlftssTich 
eiiüiuate  Lehrfächer  bicb  kaum  noch  rechtlertigon  d.\k  hi^üvn  »cheiueu.  Der 
Begriff  jaoar  „allgemeinen  Bildung*^  welche  in  den  Mittelschulen  angeitrebC 
wini,  hat  sich  alTgemarh  derart  erweitert,  dass  das  Maß  der  geforderten 
L^lnnngen  schon  über  die  mittlere  L^'i^tungsfähigkeit  der  Jugoud  hinaus/u- 
gttieu  (&ohL  Die  immer  bedenklicher  un  wachsende  Zahl  von  Augensch  wachen, 
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KopÜeidenden  und  Engbrüstigen  ist  dafür  ein  eben  so  unbestreitbarer  als 
traurigei  15eleg.  I)antin  erscheint  es  von  f,'röLJter Wichtigkeit,  überall  dort,  wo 
iluicli  ilüH  Medium  directer  Verauiichüulichuiig  eine  schnellei'«!  Auö'&Bsuug  uuü 
eine  dauerndere  Einpiigmig  des  zu  erlernenden  Stolfes  endelt  werden  nim, 
dieses  Mittel  nurh  in  ausgedehntester  Weise  anzuwenden  und  zu  benützen. 
AuUer  den  natm  hi^^torischen  t  iicheru  gibt  es  keine  zweite  Disciplin,  wo  der 
Lehrstoff  sich  zu  einer  verauschaulichenden  Darstellung  in  so  hohem  Grade 
eignet,  wie  in  der  Erdkunde.  Nun  reichen  aber  fQr  die  letztere  die  bisher 
angewendeten  Hilfsmittel  nnr  h  lange  nicht  aus,  für  das  weite  Gebiet  der 
physischen  Geographie  ist  auf  zweckiniüjige,  in  der  Schule  brauchbare  Ver- 
aoschaulichungsmittel  noch  wenig  Bedacht  genommen  worden.  Ist  aber  eimnal 
für  die  letsteron  derart  reidilich  ?orgesorgt,  dan  in  jedem  Lehndmmer  dem 
Schüler  in  entsprechender  Reihenfolge  neben  Illustrationen  ans  antleren 
(Tphieteii,  ;n!eb  solche  aus  den  vei-schiedenen  Zweigen  der  Erdkunde 
abwechselnd  vor  das  Auge  treten,  dann  wird  es  dem  Lehrer  leicht  sein,  den 
geographiichai  Gegenstand  anch  nach  weiteren,  als  den  bisherigen,  ▼orwieMad 
historischen  Gesichtspunkten  zu  behandeln,  und  eben  so  wird  beiden  Schfliern 
Gehörte  durch  Gesehenes  immer  wieder  neu  unterstüt:/t,  sich  klar  und 
bleihend  dem  Gedächtnisse  einprägen.  i>abei  dar!  der  Vorthcil  noch  besuuders 
lietont  werden,  dtas  in  graphisekeii,  Oberhaapt  bildlichen  DtrstellaDgeti  fiut 
immer  mehrfache,  gegenseitige  Beziehungen  gleichzeitig  zum  Ausdruck 
gebn\rhf  nnd  dem  Verständnis  zugänglich  gemacht  werden  können,  welche 
das  bioüe  Wort  nur  neben  einander  hinzustellen  und  in  mehr  oder  weniger 
nnbeitimmteii,  lekht  wieder  TerwiBehbaren  UmriHes  umdeaten  TCfmig. 

ScUiettlich  wies  der  Tortrsgende  noch  dnranf  hin,  wie  dnrdi  einen 

zweckmäüig  organisierten  Zeichenunterricht  denjenigen  Disciplinen,  welche 
sich  auf  Anschauung  stützen,  also  auch  specicll  der  Geographie,  eine  weitere 
Förderung  zu  Gute  kommen  kann.  Wenn  man  sich  einmal  mit  dem  Princip 
be&MUidet  haben  wird,  dass  die  Mittdschule  keine  EanstMhtde  sn  sein  hat, 
sondern  dass  an  derselben,  insb^ndere  an  der  Realschule,  in  welcher  eine 
H>  l>edentf'ude  Zeit  für  das  Zeichnen  inAnspnirh  genommen  wird,  das  letztere 
nicht  über  Erwerbung  der  B'ertigkeit  hinausgehen  soll,  jeden  beliebigen 
Gegenstand  in  klaren  und  bestimmten,  scharf  chaiacterisierenden  Ürnrisaen 
emrrect  darzustelten,  und  wenn  daneben  der  Zeichenlehrer  eine  hinUkiigliche 
üebersicht  derjenigen  Fächer  besitzt,  in  denen  bildliche  DarstelUnigen  eiue 
luterstatzende  Rolle  spielen,  so  wird  es  für  jeden  Skhüler  möglich  werden, 
sich  während  selMS  7*8  jährigen  Besudna  der  Hittelscbiita  einen  8elia*s 
illnatnerenden  LefaisCnffBs  in  seiner  Zeiehenmappe  anzusammeln,  weleho'  nicht 
nur  bei  dem  ersteren  selbst  immer  wieder  neue  Krinneningen  an  einmal 
Ueiemtes  auöhscht,  sondern  der  auch  zugleich  zu  einer  Art  Ton  Fanülien- 
soliala  wird,  aas  welehon  Jung  und  AK  im  Hanse  lateresse  «od  Beiehrtmg 
in  sohftpifea  vermögen. 

Von  den  verschiedenen  graphischen  Darstellungen  und  Landscbafts- 
bildern,  welche  der  Vortragende  hierauf  erklärte,  mögen  hier  -/nr  Kenn- 
zeichnung des  dargebotenen  Stoffes  nur  folgende  anführt  werden  :  Ein 
«rol5es  in  Farben  anageftdutes  Wandbild,  wefohes  den  Zweck  hat,  alle  auf 
QletKher  und  Erratisches  bezQglicheu  Erscheinungen  zu  veranschaulichen 
(bei  der  letzten  Londoner  Ausstelhmg  mit  der  Medaille  ausgezeichnet;)  Tiefen- 
karten und  Profile  alpiner  äeebeckeni  Temperaturverlmltnisse  der  See'n  des 
TVanngebieles,  die  Wiimenertheilnng  im  Waawr  nach  dessen  versehiedenen 
Tiefen  versinnlichend ;  ein  Tableau  aus  der  mathematischen  Geographie,  den 
Gang  der  solaren  Beletiohtung  und  Erwärmung  verschiedener  geographischer 
Breiten  erläuternd  i  Temperaturmittel  des  Jahres,  des  kaitesten  und  wärmsten 
Monates  von  100  Tersehledenen  Orten  der  Erde,  rar  Demonstration  des  Ein- 
flusses der  geographischen  Hreite,  der  marinen  nnd  continentalen  IjSi^ 
endlich  der  senkrechten  Erhebung  auf  den  Spielr\inii  im  jährlichen  Gan^t» 
der  Wärme;  Darstellung  der  Temperaturverhaltnisäe  Wiens  nach  ^jahrigeu 
Bsobeehtvnm,  Unter  den  von  dem  Vortragenden  nsch  der  Natnr  gemalten 
LandsehaftNbildern  finden  sich  l'vpen  tersdiiedener  geologiacher  Formationen, 
BJroslon'«!'>ih{nn>.rtMt  Hrri^-  und  'fhalfbiiMii,  Stadien  ans  der  Gletscherweit, 
Vegetatu»nserucheiuuugt«u  u.  d.  gl.  m. 
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Wir  gkubeu  im  Interesse  des  fleograpkisdieD  Unterrichteii  deu  Wuu^h 
uuspredies  sa  dürfen,  dass  das  im  hohen  GnUle  initmcthre  Veramchaulichungs- 
■Merial,  welch«  der  Vortragende  in  diMer  Yersammlunir  zur  Ansicht  brachte, 
nicht  auf  dessen  eigene  Benützunir  au  der  hii  sii;»"!  f!'"  hs(  hui«'  Im-m  !i:  uikt 
bleibe,  sondern  auch  weiteren  Kreisen  des  geugraphiächen  Lnterncbte« 
zogäDfiich  gemacht  werden  mdge. 

Vocu  Vorsitzenden  aufgefonlert,  besiuicht  nun  Herr  Kiepert  in  allge- 
ifinni  Zujfen  ih-ii  Zw«  <  k  eiinT  R^'ise  in  >U-v,  ^hh-ni.  Iii  4>r  so  »  bfn  ii,  K^'j^'lri- 
tüDg  s^-iuesi  Sohiif-»  und  eines  ihm  befreumietcu  juügeu  Arztes  au/.utreieii  iiu 
bqcnfe  sei.  Schuu  in  seiner  Jti^emi  habe  er  sich  zur  nähern  Kenutui^  jenes 
MNtö  angeregt  gefühlt,  auf  welchem  sich  die  Geschicke  tles  claniachen  Alter- 
tbams  abwickelten  un  I  w  >  die  Reste  des  damals  Geschaffenen  noch  jetzt  die 
«Tfri?chend?5le  Nahrung  iür  den  gebildeten  (teist  abgeben,  her  Wunsch,  die 
tU^aiMrbea  Stellen  a,u!»  eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen,  und  für  die 
FcMscelhiBg  der  topographischen  Daten  Jenen  Bereieht  thitig  in  Min,  sei  ihm 
lUijiiU  ilureh  verseniedeue  rui^fjinde  verwehrt  r^ewesen  und  er  rechne  ef?  «fich 
mm  Gluck  an,  das;^  ihm  jet/t  nach  einer  /iemlii  h  lantreu  Reihe  von  Jahren, 
die  er  zu  Erfahrangen  iur  dienen  Zweck  beuut/eu  konnte,  Gelegenheit  geboten 
9äf  die  Ahnieht  Im  Werk  «i  aetM.  Er  verdnak»  dai  tnniehit  der  Monificeni 
der  Bf^rliner  Aca^teniie,  die  ihn  mit  den  Mittcin  sor  Amfühninff  leinee  Unter- 
iduneo^  uuter^utzt  hat. 

Herr  Kiepert  gedenltt  seine  Reisef  welche  Aegypten,  Syrieu,  einen  1  heil 
fon  Kleninfien  nnd  Oriechenhmd  nmfiwen  ioll,  in  mehreren  Abiitsen  m 
■sehen,  so  dass  er  nach  einer  ^^wissen  Zeit  wieder  heimkehrt,  nm  den  vater- 
nchten  Theil  des  Terrains  zu  bearbeiten 

Scblieiilich  übergibt  Herr  Kiepert  der  geographischen  Gesellschaft 
■ehiwe  wertvolle  kartogniphiaehe  Arneiten  ala  ^achenk  dir  die  BihHothelc, 
dMtnater  eine  neue  Ausgabe  seines  historischen  Atlaa,  eine  in  Hoheuschichten 
so«>ffefnhrte  Kurte  der  grierhischen  Halbin^H  »md  PrnbehlÄtter  aeiner  im  Ter- 
irnin  noch  nicht  voUeodeten  Karte  der  eurupuischen  Türkei. 

DaM  fadenkt  Hen  Kiepert  dar  Schwierigkeiten,  die  namentlich  eine 
nidie  Arbeit  so  nnslaablich  es  in  unserer  verkehrsluMigen  Zeit  klingen 
aae  dem  Kartotrraphen  bereitet,  da  er  fii'  li  tmT/  d^r  TfintMiff  *'  b»M(  nilf«^ 
jBiuei  bei  jedem  Schritte  seiner  Arbeit  die  WaUn>chemiicUkeu  vurii^Uieu  wuü, 
in  den  wlcditlgaien  Fideningen  dea  Terraina  oder  der  LocalitMen  fehlmgreiüMi. 
Ii  werde  bei  allem  Vertrauen  auf  die  Gewissenhaf^keit  frflherar  Aufnahmen 
acd  Rci!i^^*'Hrhten  iTumer  klarer,  da»»  die  Türkei  wie  in  mancher  anHern 
Beziehung  ao  insbesundere  in  Bezug  auf  das  Terrain  eine  terra  iucognita 
and  dnaa  «tat  jetzt,  wo  man  dann  geht  die  eraten  Sehienenwege  dnrchsn- 
aiahen,  eine  wirkliche  topogtapldache  Aufnahme  der  Gegenden  durchgefühlt 
worden  sei,  die  man  bisher  nur  rin'-  einreinen  Rei^^eberiehfen  ktmitte,  aoid  dieaa 
Aufnahme  seine  iüurte  leider  schou  heut  vendtet  erscheinen  laMie. 


Der  Herr  k.  u.  k  Con^ul  C!.  Sach  s  in  Serajawo  ertneht  nna  nachttahende 

Berichtigun(?en  in  uuBere  Blatter  aufzunehmen 

a}  Dmcltfehler  in  dem  im  voriu^en  Jalin'MriK^  ItHi^,  Vlli.  Heft  erschienenen 

Aufsati^e  über  iUiigarien. 
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Die  poUtiscbe  WficlitiQkait  der  türkiechea  Fieeabahneii. 

Ton  Fr.  HansUb. 

Ton  Eogland  und  dem  westeuroj^ftischen  Handclspobietc  aus  fcestatten 
die  Xatun  eryUtnissf  <ler  KnloberHäclu*  so\ir  viele  W  ck«*  nach  Ostindien. 
Iter  geruiieste  and  kürzeste  und  darum  auch  die  geriri,:^fe  Zeit  fordernde 
von  allen  wflrde  der  Aber  Wien,  CoosUntiiiopel,  diureh  Kieiiy«i«i  ia 
4u  Thal  des  Eaphral«  «d  den  persMdieii  MeerbuMii,  dann  tm  Waiaer 
■Kb  Bonbay  lein.  ISr  bedingt  auch  ?on  dem  letMenn  Meerbwea  bli 
aa  die  Keelen  Hollaade,  Belgiens  and  Freakreiehe  im  Felle  dee  Baoee 
einer  Eisenlahn  durcli  die  Türkei  uiu\  der  rel>erl)rückuug  des  Bos- 
porus keine  üeberladuug  der  Waren,  uaiinad  die  meisten  andern 
Linien  den  Transport  zu  Land  luit  jenem  zu  Wasser  wechseln  uud 
äiber  die  fflr  den  Handel  so  lAstigen  and  lelben  fertbenenidin  Ueber- 
lefagcn  anaaeweicbliGb  macben. 

Ummtarbroebene  Waiaerlinien  Ton  EngUnd  aas  geben  um  das  Cap 
golen  EoAnng,  oder  dardi  den  Kaoal  tod  Saas.  Die  Transporte 
m  Wa««er  sind  zwar  wohlfeiler,  aber  langsamer  and  mehr  Klementar- 
f-rt  i^ni^ven  unterworfen,  aU  jene  auf  Eisenbahnen.  Dalier  «iie  sehwerc, 
^\oUeri  Hanm  einnehmende,  nicht  theure  Ware  die  ei^bteren^  die  iuiciitü, 
m  kleinem  Raom  grotten  Wert  einschließende  die  zweiten  wftbU. 
iHgcnigea  Gegenstände,  waKebe  ebne  RQokaicbt  anf  Kosten  die  iiaapi> 
Cofdernng  zanicbst  anf  die  Schnelligkeit  der  Beförderang  legen,  sind 
Msnseten  und  Brisfe,  die  Beisenden  and  die  Post 

Kaeb  dieser  Verschiedenheit  der  Waren  werden  auch  die  ver> 
8chie<Jenen  Verkehrswege  gewaiilt  uu  l  benützt  werdeUt  bo  dum  eigentlich 
mner  davon  gan/iich  aut'gegübei]  würde. 

Betrachtet  mm  nun  alle  durch  die  Gestalt  des  Bodens  ermdglic  Ilten 
Verbiadangmrege  nicbt  bloi^  aas  den  Gesiebtspankten  des  Uaadels, 
amdcm  aneb  ans  jenen  der  Politik  and  der  Strategie,  welcbe  oft  noeb 
«iebtiger  sind,  ?eigleicbend  untereinander,  so  siebt  nmn  auf  den  arslan 
Hfirk,  dass  alle,  welche  das  mitteüftndische  Meer  darehtieben,  aof  jedem 
I'uüki  <i  *rt  unmittelbar  mit  der  französischen  Seemacht  in  Üerühi  ung 
koomicu  kumieu ,  uud  dass  alle ,  die  nürdlich  der  Karpaten  und 
des  türkischen  Reiches  laofen,  entweder  innerhalb  die  Grenzen  von 
tsmlaml  lidlen  oder  ton  denselben  aas  leicht  erreiebbar  sind  and  daher 
Tsa  iliUBSi  Macht  beberrscbt  werden. 

Die  dnaige  Linie,  welcbe  Ton  perslBoben  GoU  die  TOrkei  bi 
ihrer  gansea  L&nge  dorebsebaeidend,  dareb  Ungarn  oder  Stelennaric 
Uach  Wi^n  ^ht,  ist  durch  Terrain verhältuisse  vor  nördlichen  und 
lidjiebeii  Angniien  ge>chüt/.l. 

äMgnfkiaoU  MiUkMliuffcii.  iS7U.  6.  Xt) 
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Mesopotamieo,  das  ist  die  Hälfte  des  Thaies  des  nntera  Eupbrat 
auf  seinem  linken  Ufer,  wird  nördlich  im  weiten  Bogen  durch  dns 
QDwegsame  anneoiscbef  kurdische  und  sfldpersische  Hochgebirg  uingflrtet, 
am  rechten  Ufer  dieses  Flusses  Begeo  die  syrische  imd  aiabische 
Wttste.  Von  Biredsohik  am  Enphrat  Wirde  sich  die  Ssenhahn  dnidi 
das  Tanmsgebirge  zur  Hoehfliehe  In  der  Ißtte  Klefnastens  hinauf- 
wimien  niflßen.  Diese  bildet  ein  großes,  flaches  ovales  Becken  mit  einer 
Wuate  uüil  tinem  See  in  der  Mitte  und  ist  sOdlich  durch  die  westliche 
Kette  des  Taurusgebirges  vom  mitteliändischen  Meer,  nördlich  durch 
das  pontische  Gebirge  vom  schwarzen  Meer  getrennt.  Durch  die  Th&ler 
des  .  nordwestlichen  Kleinasien  senkt  sich  die  Eisenbahnlinie,  den  Bospor 
aherschreitend,  nach  Constaatinopei  Diesem  Paukte  kami  man  eich 
ailerdings  zn  Wasser  am  meisten  nfthen,  alMn  er  ist  darch  Befestigangen 
in  den  BardaneUen,  im  Bospor  wnd  an  der  Kflste  dse  sdiwanea 
Meeres  leicht  tu  sehetsen  nnd  ra  yertiieidtgen.  Von  Gonstaaitinopei 
aber  Adriaiiopel  bis  Philippopel  wird  die  Eisen b;ilinlime  nördlich  vom 
Balkangebirge  und  seinen  Zweigen,  stidlich  vom  Khodopegebirge  be- 
gleitet, isachdem  sif'  die  Verbindung  des  Balkan  mit  dem  westlich 
gelegenen  Scüardagli  überstiegen  hat,  spaltet  sie  sich  unter  Ichtiman  in 
zwei  Richtungen,  die  eine  geht  Aber  Sophia,  Belgrad,  Ofen, 
die  andere  aber  Kostendil,  Usknp,  Bofloasarai,  Agnua  nach  Wien. 
Erstere,  die  aatflriicfaere,  wird  Östlich  durch  den  Zwdg  des  Balkan, 
fpslehsr  steh  an  die  siehenhOigisehen  Mjir^  anscfaUefit,  tmd  bei  Oriowa 
durch  dfe  üonan  dorchhrocfaen  ist,  Ton  Balgarien  nnd  der  WaBacM, 
die  letztere,  vuizüglich  wegen  inneren  administrativen  und  Regierungs- 
ROcksicbten  gewählt,  ist  dnvch  die  hoben  büsnischen  Gebirge  von 
Dalmatieii  und  dem  adriatibchen  Meere  geschieden.  Beide  Linien 
werden  nach  dem  Üeberschreiten  der  tarkischen  Grenze  in  das  groi^e 
Becken  aufgenommen,  welches  direh  die  siehenhargischen  Gebirge,  die 
nördlichen  Kavpatea  and  die  östüchen  Alpen  eingeochlooQen  ist,  wmi 
wainigen  sich  wieder  in  Wien. 

Bis  hidMr  Ist  also  der  ganse  2kig  dieses  Verbindungsweges  reebts 
ind  links  so  gedeckt,  dass  es  bedentender  militärischer  Operationen 
und  Erfolge  bedürfte,  um  sich  ihm  zn  nähern  oder  selben  gar  abm- 
schneiden.  Von  \Vien  aus  tritt  er  in  den  allgemeinen  europäisciieo 
Verkehr  ein  uud  kann  verschiedene  Eichtuugen  nach  England  nehmen. 
Hätte  dieser  Staat  ein  Zerwflrfhiss  mit  Frankreich,  so  gienge  sein  Yer» 
kehr  mit  Indien  «ngestört  darch  Preußen,  and  im  FaUs  eiaea  solchen 
mit  letBterem  doich  ersteres  lort.  BerTiamagspankt  dieser  Biehton^an 
Uge  in  SOddentschland.  Feindseligkeiten  mit  Rasalaad  hitte»  keinerlei 
Emflnss  anf  die  turkisch-osterrdchische  Llale,  Anf  disM  Weias  hltta 
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bgimd  adbBt  in  Kii«pMitao  «fai»  Mnterbndhane  Yerbindiii«  mit 
häoL  Aich  filr  Frankreidl  wftre  diotar  Weg,  wem  tnch  keine 

Lebensfrage,  doch  ron  jn"oßem  Vortheil. 

felioe  andere  Gestalt  war«liea  dieso  Veriiältniüo  sowol  fftr  Knglaud 
lU  Frankreich  bekommen,  wenn  Soddeutschland  unter  den  aninittel- 
Iwran  EinfluB  Preußens  kftme.  Dum  bliebe  In  einem  Kriege  mit  diesem 
nr  der  Ungere  besdiwerlidiere  Weg  Aber  Italien  nnd  zwar  erst 
isrii  VoUendmif  des  T^umeb  am  Mont4}eni8  o#en. 

Ans  alltn  (lic-eu  Ik  trai  htunj?**D  geht  als  Schlubs  hervor,  da^ys  die 
Aisfähmng  einer  Fisenbahu  von  Bassura  über  Cunstantiocipel  nach 
Wien  in  politischer  Rücksicht  eine  innige,  feste  Allianz  zwischen 
Engiand,  Oesterreich  nnd  der  Türkei  xnr  natHrlicfaen  onaosbleiblichen 
Felge  haben  mflfite;  dass  das  Fortbestehen  des  letzteren  Staates 
dadereh  wahrscheinlich  gesichert  wftre;  endlich  dass  Frankreich,  aber 
t>t*onders  aiuli  Kiitilain!  don  Anschluss  der  süddeulscheu  Suattu  an 
Preußen  nicht  zugeben  konnten. 

Wie  wiehtig  ancb  die  Verbindnng  des  stillen  Oceans  mit  den 
itlaaUscben  Heere  dnrcb  die  anOerordentUch  große  Hhiternisse  besiegende 
Paeifie-Balm  für  Nordamerica  ist,  die  Verbindnng  des  atlantischen  mit 

da»  indischen  Meere  dnreh  eine  gesicherte  ungleich  minder  schwierig 

£u  bauend»  Li?^Lnbahn  ist  ffir  ganz  Europa  noch  bei  weitem  wichtiger, 
denn  selb?>l  America  würde  mit  in  Interpsse  gez(^eQ  und  mau 
wtUrde  von  liewyork  nach  Bombay  aber  Wien  reiben. 

Schon  Jetzt  ivird  die  Bedentnng  des  Saex-Canak  von  den  Nord* 
ssMiiranem  entepreehend  gewürdigt. 

Bei  der  Vergleichung  der  Wege  von  NewMjrk  nuch  Ik>iabay 
sfHl^n  sich  folgende  Zahlen  heraus :  Jne  Kutleruung  von  Newyork 
Iber  Wien  betngt  1800  geographkohe  Meilen« 

,   Capstadt;    2815  ^ 

,   tei  Francisco  3150      «  « 

Der  er>tere  Weg  ist  also  um  3<)(J  Meilen  kürzer  als  der  zweite, 
r^m  1<  )15  ktu^r  ab  der  dritte  und  um  1350  Meilen  karger  als 
dsr  vierte. 

Die  Baner  der  Fahrt  vom  Bombay  nach  Snglaad  betrige 
If       14  Tage,  nach  Kewyork  25  bis  28  Tagei 


16  • 


Digitized  by  Google 


2U 

9 

Von  DabMi  nach  Omdarimn 

durch  die  weBtliclie  Bajuda-Steppe. 

Von  Ernst  Marno. 
Mit  einer  Karte. 

Chartum,  22.  Jänner  1870. 
Nach  dreitägigem  Aufenthalt  in  Da  bbeh  war  ich  mit  den  Vorbe- 
reitun^^en  für  die  Wustcnrcise  nach  Onulcrman  fertig.  —  Die  Miete  fflr 
Kameele  und  Treiber  Imttc  ich  theilweise  hier  gezahlt  und  nichts  fehlte 
als  das  wichtigste,  nämlich  die  Kameele  selbst;  schon  gestern  waren 
mir  diese  Yom  Schecb  el  gemmal  Air  heate  zugesichert;  ,,in  Schaliah 
bakra**  hieß  es  wieder.  Heute  and  morgen  war  kleiner  Bairam,  also 
ein  grofier  Festtag,  an  welchem  es  in  diesen  Ländern  heinahe  nmnegüch 
ist  etwas  zn  heginnen.  Ans  diesem  Grande  zweifelte  ich  selbst,  morgen 
meine  Keise  antreten  zu  können,  wollte  aber  doch  keine  Mittel  unver- 
sucht lassen. 

Am  Morgen  des  4.  JSnncr  war  große  Fantasia,  in  Folj^e  dessen 
kein  Mensch  zu  sprechen;  später  labte  sich  alles  nach  dem  langen 
Fasten  reichlich  mit  Speise  and  Trank.  Endlich  gegen  Mittag  traf  ich 
den  Ifignerischen  Schech  el  gemmal  and  schleppte  ihn  trotz  Festgewändem 
and  Bitten  zur  obersten  Gerichtsperson  in  Dahbeh,  znm  Nasr,  mit 
welchem  ich  mich  schon  frflher  in  gates  Einvernehmen  zn  setzen  wasste. 
Diesem  trag  ich  nnn  meine  Beschwerde  Tor  nnd  dass  ich  fest  entseUossen 
sei,  wenn  niclit  binnen  einer  Stunde  Kanir*'Ii'  zur  Stelle  sind,  zu  Schiff  *h 
nach  Ambukol  zu  gehen.  Die  Folge  davun  war  ein  Donnenvptter, 
welches  der  Sclierh  schweigend  und  zitternd  über  sich  ergehen  lieü,  und 
der  Befehl,  binnen  einer  Stunde  die  Kameele  herzuschaffen.  Mit  einer 
Verbeugung  und  einem  onterthanigen  »hader**  (za  Befehl)  entfernte  sich 
der  Schech. 

Da  ich  geändert  hatte,  idi  wflrde  meine  Beschwerde  in  Chartam 
an  Jaffar  Pascha  bringen,  so  Tersnchtis  der  gutmfithige  Tttrke  nun 
alles,  am  mich  zu  besänftigen,  lie0  auftragen,  was  im  Haas  za  finden 

war,  und  tibcrhflufte  mic  Ii  jnit  Aculii  i  ungen  seiner  Liebe  und  Ergebenheit. 

Es  dauert (  nicht  lang,  so  erschien  der  S.  liech  und  meldete,  dass 
die  Kameele  beladen  und  bereit  sind  aufzubrechen.  Vier  starke  Thiere 
and  für  mich  ein  guter  Hedjin  (Reitkameel)  standen  bereit  Aas  Freade 
und  Dankhark^t  schenkte  ich  meinem  freandlichen  Helfer  zwei  Flaschen 
griechischen  Hasticis,  wovon  ich  eine  auch  sogleich  aof  eine  glflckliche 
Reise  and  auf  ftrohes  Wiedersehen  leeren  mnBte.  Hierauf  rief  er  den 

*)  So  wie  ich  nie  die  ganze  Mietsumme  vorausbezahlte,  eben  so  wenig 
entließ  ich  ein  Befordeningsmittel  und  Leute  so  lang  ich  nicht  andece  hatten  und 
ersparte  mir  auf  diese  Art  anzählte  Unannehmlichkeiten. 
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^berh  and  den  lladir  auf  <ii<'  b*'iu  uiui  du.-^U  i  te  ihm  emige  WurUi  zu, 
eine  Üralumg  and  j!jn|)feiiliaig  ^fyk  rm  u  ma'*  (mI  Kopf  uod  Aupri^n), 
vir  MlmifB  Bodunak  AtedM ,  ich  beiti««  mnaen  Uedljiii  «nd  fort 
gni^*s  in  die  Wüste  JuaeiiL 

Wer  jemah  WABlenreiieB  uweihl  hat,  wei0  ivm  et  heißt,  von 
limw  Orte  fortzakommen.  In  einem  Lende,  wo  im  G^freiwatz  va  Kng- 
luini  tiie  Zeit  ^rai  k*  ni».  ii  Wert  hat,  vorseht  ein  l  ag  um  den  amlern, 
itlüie  (la>>  man  von  <ler  Stcllo  kummi.  ^lu  Schellnh  hukra**  (mit  Uotl 
MOfffea)  luefi  es  geitern,  beiUt  et  wieder  beute,  und  tritt  der  KarofAer 
■kht  mit  aller  JGaeigie  auf,  aach  Borgen  und  noch  eine  Beihe 
f  en  Ta^ea. 

<  Idi  ■wiaelte  alao  ein  »Bit  millahi'*  (GoU  sei  Dank)  nnd  ritl 
Minen  Laatkeme^B  teharf  voraat,  da  ich  Ittrelitete,  wenn  ich  beute 

•in  iit  weit  \on  Dablieh  wegkomme,  morgen  weder  Diener  iimh  kainedie 
m  tiii'iiMj.  Krst  spät  in  der  Nacht  l^igciten  wir. 

Am  nftfibrten  Morgen  stellte  ee  tidi  Lerauflt  dass  vier  Kameele  zum 
Traoaport  Bwiner  Effecten  so  wenig  waren,  der  Uabir  (i^^abrer)  mattte 
alM  noch  einet  lieriieiachaffen.  Indett  entlief  einer  der  Kameeltreiber, 
der  die  MeriazatAiife  von  Dabbek  nicbt  Terlatven  konnte.  Unbetcbadet 
dieser  kldnen  Unanaebmlicfakelt  verließ  ich  Rc^en  8  Uhr  morgens 
meinen  Lu^'rrplatz  und  zog  in  .S.S().  Kaliiuu^'  weiter.  Gopen  11  Uhr 
crreiilitc  ich  den  Gehel  Ajil  mit  Braunen,  niittajrs  di  ri  (Je  hei  Um 
Hemm  and  später  den  Gcbel  Tetal,  lauter  onbedeuteudc  Boden- 
erbebangen,  welche  eigentlich  nur  die  Bexeichnong  von  kleinen  LlQgelo 
verdiciieD,  and  lagerte  bei  Sonnennntergang  im  Chor  el  Knfri  Da 
ich  fron  Dabbeh  fftnf  Schlioche  mit  NUwasser  mitgenommen  hatte, 
H>  branehte  ich  die  etwas  westlicher  liegenden  Bronnen  nicht  an 
üesurhcn  und  zog  am  Morgen«  den  6.  dou  Gcbel  cl  Kufri  verlassend 
if  ch  cinii^e  Zeit  durch  dessen  Chor,  ühersrhritt  sjifltor  das  (;hor 
l^ega  und  hierauf  ttber  eine  freie  mit  gi(d)t3m  Saud  bedeckte,  nach  NO. 
gegen  das  Chor  Mftga  sanft  abfallende  Ebene. 

Nachmittag  wurde  ein  von  SW.  gegen  NO.  streichender  Gebirgszug 
sichtbar,  dessen  dstUcher  Theil  Oebel  8elimat  heiOt.  An  diesen 
Kbtießt  sieh  gegen  W.  der  Gebe!  el  Ardah  an  (welcher  seinen 
Naiiien  einem  ungefähr  in  der  Mitte  stehenden  und  mit  riesigem  Bau 
der  Tfiuiite  (Ardaiij  Ähnlichen  Kegel  zu  venlanktMi  liabcn  dflrfte) ;  weiter 
gegen  Westen  ist  ein  kleiner  Theil  deb  Gebel  Kleya  sichtbar,  wAlircnd 
die  langgestreckten  Zflge  des  Gebel  el  Gimri  im  W.  an  dem  Hori- 
aonte  erscheinen. 

Angwdchts  dea  mittleren  Kegels  im  Chor  el  Ardah  verbrachte 
ich  die  Nacht  fom  6.  lom  7.  Jianar  und  Mg  morgent  dureh  das  Ohor 
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el  Ardftb  la  dem  vorerwiliDteii  Kegel  reefat«  Torbd,  durch  one  Art 
PiM  in  8W.  Riolitniig  gegen  den  Gebel  Sayal. 

Sobald  man  dorob  den  Gebel  el  Ardah  gelangt  ifft*  vertndert  sieh 

das  frflher  ebene  Terrain  ganz  und  gar,  indem  eine  Bergkette  in  SO. 
gegen  NW.  dio  Khonr  durchzieht,  welcher  enth\ug  bis  mm  Gebel  el 
GoijMiu  r,  die  von  ihr  kommenden  Chore  schneidend,  der  Weg  hinzieht, 
der  hier  über  einen  Ähnlichen  Päse  fttbrt.  Vormittags  ftberschritten  wtr 
dae  Chor  £leya,  in  deesen  Bnnmen  wir  kein  Waeser  mehr  faaden 
(¥on  hier  nahm  ich  die  Profile  der  Gebel  el  Selimat,  Sayal  und 
Eleya),  so  daw  wir  erst  mittags  an  den  Bronnen  des  Chor  Sayal  die 
leeren  Wasserschläuche  füllen  konatcu.  üeber  die  Steinhalden  des  Chor 
8n  >  a!  und  el  Sulud.  weh  lie  mit  Brannei^^ensteinkugeln  *)  von  verschie- 
dener Größe  übersäet  sind,  gieiig  der  Weg  über  das  Chor  el  Gu  1  u<i  und 
eine  weite  gegen  0.  und  S.  freie  Ebene,  auf  welcher  gegen  SW.  jedoch 
hnmer  die  erwähnte  Bergkette  (hier  mit  den  Bergen  Gebel  Eresohad 
mid  Sit^r)  in  geringer Entfemang  bleibt,  and  lagerten  abends  vor  einem 
klehien  Gohr**),  der  sich  vor  dem  Chor  Ereschad  erhebt. 

Am  8.  über<!chritteTi  wir  letzteres,  spflter  das  Chor  Sit^r  und 
Chor  Gelied  (Chor  Hegelik  Barnims?),  passierten  naehmitta^r^  das 
C  h  0  r-e-S  c  h  e  r  b  a  und  lagerten  nach  Sonnenuntergang  vor  dem  Chor 
W  e  b  r  i «  anf  einer  großen  wellenftonigen  £b«ie,  welche  gegen  N.  und  SW. 
von  der  erwähnten  Bergkette  (hier  d»  Gebel  el  Seherba,  Webri» 
Ghaschina  nnd  Um  Burra^  begränst  wird,  SO.  aber  bis  auf  die 
tai  weiter  Feme  sichtbaren  Gipfel  des  Gebel  el  Gnmber***)  frei  und 
otPen  ist. 

Oie  Kftite.  von  welcher  ich,  noch  mehr  aber  die  Eingeborncn 
oud  die  Kanieele  zu  leiden  hatten»  wurde  diese  Nacht  unleidlich 
(vor  Sonnenaafgaug  seigte  mein  Thermometer  ^  eisiger 

Nordost  jagte  schwere  dunkle  Wolkenmassen  gegen  SW.,  nur  auf 
wenige  Augenblicke  den  Mond  frei  lassend  nnd  einige  Regentropfen 
fielen  (ein  um  diese  Zeit  ^in  hier  anerhörtes  Phänomen). 

üeber  eine  hftgcUiie,  sandige,  baumlose  Fliehe  führte  der  Maracfa 
»m  Vormittttg  den  IK  Jäuuer.  Sj>Äter  ^urde  das  Chor  el  Ghaschim, 

•)  lu  iU«r  uubischeii  Wüste,  im  l^üta  ol  HÄdj.^r,  Par  Mahhass  and 
s  u  k  k »»t  wunlt»»»  di«'seSh^iakug«lQ  schon  gdundea,  «eines  Wi8s«o& jedoch  noch 
akhi  ia  drf  )U  1  n  d  %, 

***)  i.i  iu  h?>tto  ich  ditwa  IVrjf.  vou  %oKhom  auch  nu  in  t  uhn*r  sa^ie, 
dj*!ss  *H'h  dort  Kuiu«  u  Ivtindou,  «Ahvr  uutersuoht,  leivler  «at  air>  iiuiu«>glich. 
U  h  U^n<  iiA.'w  oiu  tM^ruos  KtitW^m«^')  »iv brs»uv'hi:,  und  dai  ein  solcbts  hier  uicht 
«u  b^'bAät'u  «ax,  «i>  iikttl)tR»  ich  d«ii  ÜedaiÜLeji  auti^ebea. 
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Vm  Bvrra,  Ot«h«r,  Uad^rtl,  Kmlftlet  fmtüm  nwä 

ibenis  in  dem  schönen,  breiten  Chor  el  Gümmer  bei  destiea 
finumen  gelagert. 

B»  kielMT  trlgt  die  fi^jid»  den  Toriiemcbenden  Chankter  der 
Wfsle;  ito  lagl  Ihr  Bild  ia  MlldMieB  LieblA»  d.  Il  mit  refelwr 
Tggelrtipu  (gitar  Wftrtenfegttatioii).  Die  RegenbeeCe  lind  mit  Hlmoeea 
mwkMMkmu  AHen  und  Mafig  mit  hohem  Halfer  reiehlkh  hetmehMB, 

wihren«!  die  sandige  Ebene  oft  auf  weite  Strecken  von  den  Kaiiken  der 
r^l«>qainte,  von  deren  Frucht  man  hier  viele  hundert  K.uiu  «  Iladungen 
HkOUDeln  lUtamte,  überzogen  sind.  Vom  (rcbcl  el  Gümmer  an  beginnt 
äit  QUipp^  die  Khirmförmige  MImooe  tuid  der  abscheuJicbe  Aikindt 
L  w.  treten  immer  hiafiger  aaf  aad  leihea  der  Gegend  den 
(teakter,  den  alle  ont^frieanlMhen  Stepfien  aafireisen. 

Am  Morgen  des  10.  Jänners  verließen  wir,  nachdem  die  Wasser- 
«fbÜache  gefüllt  waren,  den  Ji  i  r  el  (i  u  m  m  e  r  und  /opm  durch 
einen  ähnÜchea  von  diesem  Berge  gebildeton  Pass  in  SO.  Hiehtung 
«riter.  Ton  nmi  an  tritt  der  bisher  gegen  SO.  ziehende  Gebirgs- 
gegen  W.  immer  mehr  suUck,  nnr  der  Gebel  el  Meleh 
lad  AbaT  Oteher,  denen  CbiuR-  wir  an  diesem  Vormittag  passierten, 
seheiMB  gegen  O.  forgertclrt,  während  der  OebelBaerra, 
m  desMin  Chor  wii  abends  gelagert  hatten,  kaum  sichtbar  im  Westen 
verschwindet 

Caber  eine  sandige,  freie,  fegetationsarme  Fliehe«  weiche  nnr 
durch  die  Choar  Wohad  und  Odtamtima  dnrcbsogen  wird,  und 
Ten  welcher  aas  man  in  gro0er  Feme  im  Osten  die  Spitse  des  Oebel 
Gaer,  in  880.  die  des  Oehel  Gebra  einigemal    n  Gesicht 

bekommt,  gieng  der  Weg  iiia  11.  JAnner. 

Nachmittags  überschritten  wir  die  kleine  Ohuar  Agare b,  dann 
die  große  sehdn  bewaldete  Chaar  Mederir  md  lagerten  abends  in 
Gbor  Gebra. 

Mit  einem  Schlag  glaubt  man  sich  mitten  im  Sudan  an  die  Ufer 

eines  groüen  Flasses  versetzt,  so  üppig  ist  die  Vegetation  in  diesem 
breiten  großen  Chor,  dessen  Wasser  in  regi-nreichen  Jahren  vert-inigt 
mit  sämmtiicben  bisher  Oberschrittenen  Choar  bei  Ambukol  in  den 
m  flietai  sollen. 

Erst  am  Abend  den  11.  Jianer  verließ  ich  meinen  schönen 

1     i  platz   und   zog   bis  Mittemacht  dnrch  Steppen,  die  mit  hohem 

Gras  und  vielen  Bäumen  be^s  u-hsen  sind,  und  blieb  den  Rest  der  Kai  hl 
vor  dem  Chor  Ueschean.  Üieses,  so  wie  einen    brtiten  Gohr  und 

dm  Chor  Schigegeh  passierte  ich  am  13»  aad  gelangte  am  14. 
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abends  in  Omderman,  gegenflber  von  Chartom  nach  lOUgiger  Wfi&teu- 
reise  au. 

Ich  hatte  auf  dieser  Strecke  Oelegeiüieit,  die  Angaben  und 
Karten  ven  Heaglin  und  Barnim  m  vergleicben.  WAhreiid  die 
Karte  von  Barnim  schon  am  sweften  Tag  den  Dienst  versagte,  fiand 
ich  die  Angaben  der  Heaglinsehen  Karte  his  auf  wenige  Ueine  (Gboar?) 

Ausnahmen  vollkommen  übereinstimmend  mit  den  Aosbagen  meiner 
Führer. 

Barnim  erwilhnt,  dass  er  die  von  Heuglin  aufgezählten  Ghuare 
nicht  gefunden,  daas  man  ihm  von  dei\jenigen,  die  er  passierte,  keinen 
Namen  sagen  konnte,  nnd  anch  dass  sie  ihm  viel  an  nnbedeotend 
schienen,  am  einer  Angabe  wert  an  sein.  Ueber  eine  solche  Aeofiemag 
kann  man  eben  gar  niehts  sagen.  In  Europa  dürften  diese  Beige  und 
WasserlAafe  jedenfalls  von  Bedeatnng  sein.  Dass  sie  Hr.  Hartmann 
(der  Herausgeber  von  Bauiim  s  Reise)  hier  in  Africa  keiner  Bemerkung 
wert  fand,  lieüe  sich  nur  ihiroh  nnvoli;,taiiJijzc  Kenntnis,  der  Boden- 
verhältnisse erklären.  Für  den  liciseuden  so  wie  fOr  die  Wissenschaft 
ist  die  Karte  der  westlichen  Bajttda  Barnims  gleich  wertlos. 

Aach  die  starke  Biegnng  gegen  SW.  der  HengUn'schen  Karte, 
welche  von  Herrn  Hartmann  bestritten  wird,  dfirfte  richtig  sein,  da  es 
vom  Gebel  el  Gammer  ans  wirklich  einen  zweiten  westlichen  Weg 
in  der  Nflhe  der  Berge  gibt,  welcher  hauptsächlich  nach  der  Regenzeit 
wegen  der  an  ihm  liigeiiden  Hrunnen  benfltzt  wird.  Der  einzige  Mangel 
der  Heugliuschen  Karte,  den  ich  angeben  kann,  besteht  darin,  dass 
die  von  SO.  nach  JNW.  ziehende  Beigkette  .zu  wenig  ausgesprochen  ist. 


Die  Zuyderaae. 

Von  Friedrich  v.  Hellwald. 

„Es  gibt  ein  Land,  wo  die  F'hisse  sozusagen  über  den  Köpfen  der 
Einwohner  hinweg  fließen,  wo  mächtige  Städte  sich  unter  dem  Niveau 
des  Meeres  erheben,  das  sie  beherrscht  and  nahezu  erdrückt,  wo  weite 
Strecken  bebanten  Landes  abwechselnd  vom  Wasser  erobert  and  verloren 
wurden,  wo  der  natürliche  Lauf  der  StrOme  alte  Inseln  durch  Sand* 
bänke  mit  dem  Festlande  verbanden  hat,  wo  alte  Theile  des  Continentes, 
abgerissen  ond  zerbröckelt,  neue  Inseln  gebildet  haben." 

So  beginnt  P^squiros  seine  herrlichen  Schilderungen  der  ^Niederlande 
und  ihrer  Bewohner. 

Wer  gewohnt  ist,  die  Sommerferien  der  Betrachtung  der  Natur  an 
widmen,  an  den  herrlichen  mamugfiütigen  Soenerien  der  mitleleuTopiischeB 
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Mofgsmdt  dts  Alge  n  erfremn,  den  flilirt  der  Weg  wol  mnr  eelteo, 
MB  flMt  laders  Oesnndäeitsrtl^kneliteD  den  Bemeh  des  Nordieeittniid<Mt 

in  Sfljoveiiin.L!«n  erhehrhen,  iti  di«'  urfineii  wassprreirheii  Wiesenlaiidr 
H^'llan<i>.  (  inl  doih  ai-»  icli  im  viTwiclifiion  Sommrr  meine  Schritt in 
jene  tod  luai  isteii  verbältuiMiiäßig  nur  .spärlich  besuchten  Gegeinlen 
kifcle,  lernte  kh  erosehen,  mit  wie  viel  Recht  Es^iuiros  behMpten  durfte, 
dm  gid^  kam  ein  Land  wieder  am  Erdball  finde»  wo  auf  so  engem 
Banme  eo  Tiel  dee  Beobaelitenewerten  adSieliiaft  ist  In  gewaltigem 
ttng»  Heben  Menseli  nnd  Katnr  sich  Iiier  gegenüber;  es  ist  ein 
beständig  Werden,  eine  ewig  lebende,  thfttige  Geologie. 

Aas  <Ut  Ffille  dessen,  wns  hier  erörtert  zu  werden  xriiin  iiJe,  will 
ich  beute  mich  auf  einen  einzigen  Gegenstand  l>eschränken,  der  der 
Aufmerksamkeit  des  Geographen  nicht  nnwert  ist.  Die  /uyderscc  ist'a 
die  ieb  besprechen  will  nnd  zwar  eben  sowol  aas  dem  Gründe,  weil  im 
6iaam  Indier  nur  wenig  Aber  sie  geschrieben  ist,  fiowie  ans  jenem, 
dms  dieses  Wenige  nnr  in  geringem  Matte  bekannt  Ist. 

Unter  dem  Namen  Znydersee  (Sfldsee)  wird  jene  tiefe,  beinahe 
herzfönniirft  Kinbnohttin  '  «Irr  Nordsee  verstanden,  welche  das  Köriiun  ich 
HoUanti  ^ozu^•au'•Ml  tu  /^t  i  nahe/u  gleiche  Theile  trennt,  die  nnr  durch 
^  schmalen  Streifen  der  hiidlichen  Provini^rn  mit  einander  verbunden 
werden.  Sie  liegt  demnach  zwisdien  den  Provimten  Nordholland,  Utrecht, 
Mderlaad,  Orei^M  nnd  Friesland,  nnd  wird  von  der  Nordsee  dnrch 
eine  im  Bogen  Hegende  Inselreihe  die  sogenannten  friesischen  Inseln 
getrennt,  welche  aof  den  ersten  Anblick  sich  alfi  die  eigentliche  Kflste 
jenes  TheUes  von  Nordweht-Euroita  präHentirn  und  die  Zuyilerscc  mehr 
als  einen  großen  Binnensee  erscheinen  lasst.  Uicbo  instln  sind  Tcxel 
(ber^int  durch  die  Fabricatiou  ciucs  eigenthAmlichen  Käses),  Vlieland, 
Ters  che  Hing,  Ameland  nnd  endlich  imO.  und  etwas  weiter  entfernt 
Schiermonnikoog.  DieSeethore,  welche  zwischen  diesenKUanden  sich 
eim,  Stilen  die  Verbindung  mit  der  Nordsee  her:  es  sind  dies 
BsMenr*  xwiachen  der  am  Festlande  Ton  Nordholland  gelegenen  8tadt 
Hel  ler  und  der  Insel  Texel.  das  Westvli«  landergat  zwischen  Texel  nnd 
Vlielautl,  d.ijs  Ostvlielandcrmit  zwix  licn  \  licliuul  und  Terschelling, 
das  Anieiaudergat  zwischen  TerschelhuK  und  Ameland.  Kinc  große  Menge 
fon  SandbAnken,  die  sich  meist  in  diesem  nördlichen  Theile  der  Zuyder- 
cse  dicht  hinter  der  inselreihe  aasdehnen,  erschweren  noch  am  ein  beden- 
todea  die  Aas-  and  Einfahrt  ha  den  hollftndischen  Meerbusen.  Einige 
dieser  8andbftnke,  namentlich  jene  bei  Vlieland  nnd  Terschelling  tigurieren 
unter  dem  Namen  Waardgrundeii  '}  uuf  den  Karten,  andere  fuhren  beson- 

>   !Mg  Wort  „waaml''  heiUt  Insel  und  wird  iu  den  iltesten  Dokumenten 
incftgeheiids  «weide,  wort,  vnrdh,  wyrd**  geschrieben. 
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(lere  Namen;  die  wichtigsten  sind  der  Balgzaad,  eine  UiUiefe  dicht  am 
Ufer  der  Äußersten  SpiUe  von  NonUioUaad,  wo  man  sie  am  Damme  m 
Nieawe  Diep  eteheiid  weit  in  das  Meer  hinein  eich  erstreckend  aber- 
blicken kann,'  etwas  nordöstlicher  der  Lnljeswaard,  Togelzand  ond  der 
große  Hengst  van  Jackijst.  Der  schmale  Meereestreifen  endlich  der 
zwischen  der  Nordküsto  von  Frieslaiul  und  Gröningon  uinl  den  Inseln 
Ameland ,  Scbierraonuikuog,   ßottuiiitioo^i;   bis  nach  dem  als  fert  ba  i 
bekannten  Kilande  Borkum  hin  sich  ausdehnt  und  eigentlich  nicht  mehr 
in  das  Bereich  unserer  Untersuchongen  fällt,  bietet  ein  fast  umtwirr- 
bares  Labyrint  von  Sandbänken  und  sie  dorchsiehendon  Wasserstraden 
dar.  Die  wichtigsten  B&nke  sind  hier  die  FriescheWadden,  der  Eng^h« 
mans  plaat«  Braksand,  Simonszand,  Boschplaat,  Oroningerwad  nad 
^Uithuizerwad.  Zwischen  den  die  Zuydersee  verschließenden  Sandbftnkea 
nnd  Inseln  fflhren  zu  den  oberwaiinten  Seethoren  Wasserstraüen.  deren 
zwei  be(ieutendste  jedenfalls  der  Texel-  und  der  Vliestrom  sind,  die  sich 
auf  der  Höhe  der  friesischen  Stadt  Stavoron  vereinigen.  Diese  zwei  Wege 
werden  von  der  SchilEfthrt  fast  aosscblieftlich  benütst,  weil  sie  verh&li- 
nismftßig  am  bequemsten  an  erreichen  sind.  Das  WeetrliehuidergBl  Moh 
Egerlandsche  Oat  genannt  und  das  Amelandergat  besitzen  hingegen  knioa 
so  leichten  Seewege  und  werden  daher  anch  seltener  und  nnr  von 
geringeren  Küstenbooten  benützt.  Tndess  kann  mau  auch  die  beiden  gruUt.'n 
Debouciies  der  Zuvdersec,  den  Vlie-  und  den  Texelstrom  nicht  eben 
außerordentlich  bequem  nennen.  Besonders  der  letztere,  der  zu  dem 
fielsdenr  führt,  wird  ebendaselbst  in  seiner  sonst  mAßigen  Breite  durch 
eine  kleine  Sandbank,  Onmst  op  de  Baaks  genannt,  die  sich  awisclien 
Helder  nnd  Teiel  eingeschoben  hat,  nnterbrochen,  so  dass  das  Seelhor, 
welches  ohnedies  kanm  eine  Stande  breit  ist  nnd  vom  Damme  am  Helder 
oder  besser  noch  vom  Leuchtturme  zu  Kijkduin  vollkommen  fiberschaut 
werden  kann,  wieder  in  zwei  StraÜen,  das  Noorder  Gat  an  der  Texelsrhen 
Seite  und  das  eigentliche  Helsdeur  au  der  JOthuidsseite  abgetheilt  wird. 
Der  innere  Theil  des  Texelstromes  ist  als  Marsdiep  bekannt.  Er  hat 
eine  Tiefe  von  14-— 40  Meter  nnd  strOmt  ganz  regeUn&ßig  dem  VUeler 
ab  nnd  zn.  Der  Tliestrom,  gemeiniglich  der  YUe  genannt,  fließt  sMret 
als  Znidoosterrak  sadoetwftrts  nnd  von  da  Iftnp  der  friesiBchen  KOate 
sfldwirts,  bis  znr  HAhe  von  Stavoren,  wo  er  sich  mit  dem  Texelstrom 
vereinigt.  Schon  im  Jahre  1100  befahreji,  hat  er  doch  nur  eine  Tiefe 
von  3 — 26  Meter,  so  dass  er  bich  für  schwerere  S(  hiffe  nicht  eifniet. 
Aber  auch  im  Innern  der  Zuydersee  fehlt  es  nicht  an  Untiefen  und 
dadurch  bedingten  Fahrwegen.  Das  Marsdiep  hat  zwar  genug  Tiefe  Ittr 
die  größeren  Schiffe,  nemlich  nordöstlich  l&ngs  der  Koste  von  Texel 
50  Faß,  von  da  jedoch  gelangen  Seefahrer,  die  nach  Amsterdam  woOen 
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MM  wm  die  groAe  Bäk  Tofdzand  biegend«  nHsdben  dkeen  mtd  den 

Breezaod  sddwftrtK  bei  jinr  mehr  4<y  Tiefe  bis  gegen  die  Insel  Wieriiipr**ii. 
«Trlf'h«^  an  *lt'r  Nordo^^tkA^te  \on  NoHholhind  liegt.  Zxvisrlicii  Kiikhui/pfi 
luhi  f  rieislaad  trifft  luaii  nur  H<)  und  weiter  zwischen  deii  Iiiselo  Urk 
wbA  Schixkland  gar  nur  lö'  Tiefe.  Sfldiich  von  ächockland  muss  der 
Cm%  Qodi  weiter  tetlidi  werden,  am  den  großen  Enkfaoizen- 

imi  n  ansegeln,  in  dessen  8pitie  die  stftrkste  Tiefe  nnr  15*  betrigt, 
tie  an  Mgennnnlen  Pttnpns,  der  Mtndnng  des  Y  In  die  Znjdersee, 
«Aist  imuMT  mehr  abnimmt  nnd  endHfh  nur  noch  9*  Fahrwa^if^er  bietet. 
Von  da  wachst  die  Tiefe  bis  mm  natt  ii  von  AtristeKiaui  wietiti  bis  auf 
44r  *    An-Iere  almliche  T^ntirtVMi  sind  tler  Muvderzand,  de  Knar  u.  ».  w. 
Man  kano  dieselbe  recht  gut  bei  r  inoi^  Seefahrt  über  die  Znydemee  an 
der  iielieren  Farbe  und  größeren  Ruhe  des  WaAners  beobacbteo.  Das 
BaieneUef  der  Znjdenee  ist  demnach  ein  liemlich  wechselvolleB.  Von 
dan  sodlicben  Theile  der  Zvydersee  beritsen  wir  Tier  Profile,  die  ein 
fisBlieb  denttielies  BIM  von  dem  Bodenretief  g<«hen.  Das  erste  derselben 
r^.M  \nm  Pampus  Aber  dir  fn^el  Murken  iia«  Ii   Knkhnizen;  es  zeigt 
£ms*  h»  II    Pampn«^   un-l   M.n  krii  »  iiio  ziemlich  regelmäßig        TiotV  im 
Iinrchsehnitt  iiaitende  und  gegen  Marken  aanft  ansteigende  Linie,  wfthrend 
sieh  der  Theil  Marken-Enkhatzen  mehr  muldenförmig  mit  einer  größten 
Tiefe  yoii  38'  präsentiert;  dort  wo  der  Enkhnizer-Zand  erreicht  wird, 
«teigt  der  Boden  siemlich  rasch  zn  20'  nnd  weiter  nach  einer  Jfthen 
Seidnng  Ton       bis  zv  10'  Tiefe  hinan  nm  dann  wieder  eben  so  jth 
:ii  47    I  irff'  ahznstftr/en  ^\  Huliiffer  ist  das  zweite  Profil,  die  Linie 
Edam-iianicrw ijk.  Vit  kli«   'a»  ii.-n;ilinlir}i  vi-rlaiift  iimi    14'  pn>üt<'  Tiefe 
besitzt;   bem^kt  zu  werden  verdient,  dass  an  *h*r  Ldainer  heito  das 
l'fer  sich  ganz  steil  sogleich  an  19'  Tiefe  absenkt.  Wildromantisch  wftre 
das  Profil  Enkhoizen-Urk'Kampen,  vorzagUcb  in  seinem  ersten  Theile  ii 
mnen;  hier  haben  wir  ein  höchst  nnnihigeR  Anf  nnd  Nieder  Ton  Zacken 
Iii  ^^ireben  ?or  vns,  wo  Tiefen  von  00'  nnd  von  mir  4 — 5'  dicht 
oebeneinander  lircren.    Der  Felsen  von  Urk   ragt  nian«Martip  auf  aus 
•'iner  Tief«'  \o\\  etwa  :')()';  rjofjia  Kampen  hin  iM  ein  terai»sciitormipe8 
Ui«tei!?eQ    zu   hfol »achten.    Das  vierte  Protil  endlich,  Nijkerkersluis- 
Scbockland   ist  das  ruhigste  von  allen;  es  ist  eine  langsam  bis  sn 
Tiefe  abfallende  schiefe  £bene.  Bei  den  aahlreiohen  Peilungen,  welche 
4ie  HoIModer  in  der  Znydirwe  vorgemmunen,  Heflen  sie  es  sich  itch 
■ylegen  sein  die  Katar  des  Meeresgrundes  sn  erforschen;  aas  diesen 

»t  A   Wild.  Die  Niodorlande  Leipzig  1862.  H.  L  ÖÜ  -6L 
*)  Min  darf  uiemulft  aui  »t  Acht   lasgen,  das«:  bior  stets  bildlich  <?c- 
'proclu'u  wird   Höhf^ti abstände  von  4<>         sind  geradezu  verach windend 
der  weiten  Flach«  des  ZaydefseegruAdes. 


Digitized  by  Google 


252 


Untenochoiigen  geht  hervor,  dass  derselbe  weitaus  zum  grdBtea  TbeOe 
ans  Lefamerde  besteht,  worin  inselartig  kleine  Gebiete  von  Lehm  mit 
Torf  (Veen)  gemischt  eingeschlossen  sind.  Den  Uebergang  zu  den  eigent- 
lichen SaDdlirnikcn.  «lic  nun  reinem  Sande  bestchi  n,  bildet  eine  stark  mit 
Sand  vermengte  Lehinerde;  in  grüüerer  Ausdehnung  ist  letztere 
an  dem  sfidlicbeu  Theilc  des  großen  Enkhuizer-Zandes  zu  trcüeii.  Abge- 
sehen von  den  grö(kren  Sandb&nken,  tritt  der  reine  Saud  vonrogsweise 
an  den  Ufern  auf,  wo  er  gerne  lange  schmale  Streifen  bildet,  wie  zum 
Beispiel  Iftngs  der  OstkOste  von  Nijkerk  bis  nach  Kampen;  nirgends 
indes  grenzt  er  unvermittelt  an  den  liObrot  sondern  stets  la^rt  sidi 
zwbichen  beiden  il.is  oherwiilnito  sandloliiiiige  Gemenge. 

Die  Zuydersee  bedeckt  einen  Fliit  lu  nraum  von  00  huli.  Geviert- 
meilen (nach  van  der  Aa);  oder  57  fico^,'!-.  HM.  nach  Klöden  *).  Sie 
ist  23  Stunden  lang  und  in  ihrer  größieu  breite  15  Standen,  zwischen 
St«voren  und  Enkhnizen  jedoch  wo  sie  am  schmälsten  ist,  nnr  Ö'/i  Stunden 
breit.  Verschiedene  Flttsse  ergießen  sich  in  dieselbe,  darunter  die  Yasel, 
das  Zwartewater,  der  Vecht,  die  Eem  ond  die  Kuinder.  Das  T,  an 
welchem  Amsterdam  erbaut  ist,  und  das  sich  westwärts  tief  in  das  l^and 
einbuchtet,  so  dass  die  Provinz  Nordhuiiand  nur  durch  eine  sclmiale 
Landenge  mit  dem  flbrigen  Fest  laude  verknüpft  ist,  nenuen  die  UoUänder 
gleichfalls  einen  Floss ;  es  ist  indess  geographisch  nichts  anderes  als  ein 
Busen  der  Zuydersee. 

Das  Wasser  der  Zuydersee  ist  schmutziggelb  und  trftbe,  ihr  Anblick 
von  allen  Seiten,  selbst  wenn  bei  heiterem  Sonnenscheine  das  lichte  Blau 
des  hollindischen  Himmels  über  ihr  lacht,  ode  und  monoton.  Allerwftrts 
besitzt  si<  H  k  Iic  niedrige  Ufer,  die  nur  duich  gewaltige  Steindämmc  vor 
dem  Einbrechen  ihrei-  Fluten  geschützt  sind.  Eine  Fahrt  über  diese  See, 
obgleich  sie  von  zahlreichen  Dampfern  und  anderen  Schiffen  befiahren 
wird,  gehört  nicht  zu  den  Vergnflgungsreisen.  In  kurzer  Zelt  verliert 
man  die  niedrige  Kaste  ans  dem  Auge,  welches  dann  keinen  Rttheponki 
mehr  findet  und  das  Auftauchen  der  wenigen  kleinen  Inseln  die  in  der 
Zuydersee  liegen,  freudig  begrfißt.  Auf  der  Fahrt  von  Harlingen  nach 
Arasterdatn,  wo  mkuj  vielleicht  die  See  ihrer  größt4^n  Länge  nach  durch- 
schneidet und  die  alte,  einst  als  Auslaufhafen  für  WallHschf5nger  bedeu- 
tende Stadt  Enkhuizen  anlauft,  weilt  der  Blick  gerne  an  den  ehrwürdigen 
Oeb&uden  dieses  Ortes  und  an  dem  Leuchtturm  des  Eilandes  Mariran, 
der  ziemlich  weit  hinein  in  die  See  sichtbar  bleibt  Hiemit  aber,  and 
den  wdfien,  schlanken  Seemöven  die  in  grofler  Zahl  in  den  LMen  kreisen, 
sind  die  HerrUehkeiten  der  Zuydersee  erschöpft.  Dem  östlichen  Ufer 


*)  Hdbch.  d.  Erdk.  Ul.  Bd.  5.  545. 
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Mte,  «Moi  liA  dio  FttMMiliDdft  Ufk  oid  Sehockkad,  in  übt  gtrinfer 

fiatfeniiiiiir  vea  ouider.  Im  AUgemeinen  gili  die  Zvydenee  fir  ein 
uüan?enehm€-s  Mper;  in  Folj^e  des  auüi n  i  JentHrh  Icurzen  Wellenschlaffes 
i-it  fast  Jedennann  der  Seekrankheit  niUeru  >jlen  und  alte  Matrosen, 
Mkhe  auf  üirea  iaagea  imd  wiederlM)lteu  Fahrten  nach  ÜBtindien  dieser 
Eiukktü  ipottaB,  imterliofn  ikr  gew^Mmüch  sobald  sie  in  die  Zayder- 
m  «Blwleii  DiM-  kme  WeUeMGUag  wird  dareh  den  Umstaiid 
vmdMt,  dflss  die  in  der  Zajrdenee  beetehende  kreisfdlnnlge  Stitaang; 
^  smIi  hei  den  8ecÜM>ren  iwisehen  den  Toriieeenden  finettscheB  fne^ 
eiD'-n  Ausweg  zu  halinen  sucht,  dort  von  der  mÄchtiperen  rinströmenden 
Nordsee  und  ilirer  newaltigtju  Flut  bekämpft  und  zurfickKcdrän^t  s\r.i[. 
Die  Zoydersee  ist  daher  meistens  bewegt  and  aichi  helteu  in  iH  liriem 
6nde  «mürig.  Bei  ^nem  heftigen  Sturme,  den  ich  auf  derbeibea 
uiebte,  güefa  ne  einen  scbiwnenden  üngethOme,  das  froehUoe  gefen  die 
ScfcnakeB  antobt,  vekfae  ikr  mektens  die  Hand  des  Menschen  gesogen. 

Wae  der  Zaydersee  ein  ungewöhnliches  Interesse  verleibt,  ist  der 
Umstand  dass  sie  sozusagen  ein  historisrhe«  Meer  ist;  ihr  Kntstelien 
füll  ßfinzlich  iu  das  Bereirli  der  iii»  it-^i  lili«  hvn  Ge^rhirhte.  Wir  wissen 
SOS  positiven  Quellen,  dass  die  niederUndiHchen  ivüsteu  einst  eine  ganz 
■wisre  Bildung  aüfznweisen  hatten  und  wir  vermögen  das  Entstehen  und 
^  aUBftUiche  Büdang  ditfes  MeerbasenB  ftst  Schritt  fttr  Schritt  an 
verMgen,  wean  aaeb  eiaaebie  Pankte  noefa  in  Onnbel  gebflUt  oder  streitig 
säad*  Mit  eiaeai  Worte,  et  spielte  sieh  iiier  ein  Stück  Erdengesehichte  in 
bistnnnrhi  r  Zeit  ab.  Die  Geschichte  der  Zuydersee  ist  innig 
vem  iiluii^iii  ii  mit  jener  des  Niederilicines  uihI  ich  werde  di^n  selbst 
^ters  heranzielieii  nifts^sen.  um  verstftndlich  zu  bleiben. 

Noch  zur  Hömerzeit  gab  es  keine  Zuyderseo;  die  heutigen  Niederlande 
hü^ea  eia  Festland,  deseo  Kiste  vieUeicbt  darch  die  Nordseeufer  der 
ibMi  jetit  voriiegenden  Inielreihe  beseiebnet  wurde,  natarlich  nicht 
ißmokf  denn  wir  wissen  sarerlisaig,  dass  In  ans  yiel  aiber  gerdcktea  Epocbea, 
die  Nordaee  diese  fatselkflsten  namhaft  geschmüert  hat  Jedenfalls  bestanden 
im  Alterthume  jene  Inseln  nitlff,  -ondem  waren  mit  dem  Festlande 
vereinigt.  FhebbiUii  war  von  JNurdhuliand  noch  nicht  getrennt,  i^agegeu 

•)  Inesor  mir  in  Holland  oft  mitgetlM'ilte  T^instaiid  wird  auch  in  einem 
jüeg2»t  enschienenen  auspey.t'it  hiM'tcii  ^V(■rk«•  des  ^eU-hrU-n  Leydener  Dr.  Si- 
cherer: «I^relei.  i'laudereiun  über  iiuUaiiU  uud  seiue  Bewohner.*^  Leiden  lö70. 
a  IL  Bd.  S.  77  erwahut. 

•)  Üeber  die  Geschichte  der  Zuydersee  schrieben  : 

Jacob  ScbeHeiDa :  „Proeve  eener  gcschiedenia  der  Zuydersee**  in  seinen 
Gescbied-en  letterkundig  Mengelwerk  D.  Tl.  8t.  t.  ütr.  1896.  8. 

Dr.  Otbema  and  D.  Toekena  Jeder :  ^over  bet  onutaan  der  Znydersee,** 
beide  in  der  Zeitschrift:  de  Yr^e  Fries.  D.  IV.  8t  S.  Leeawuden  1846.  8. 


Digitized  by  Google 


254 


wai  das  Land  damals  viel  reicher  an  Been  als  gegenwftrtij? :  ja  noch  im 
Mittelalter  waren  in  Nord-  und  Südbulhiiirl  zahirpirlie  Seen  die  man  erst 
seit  eiiiigeu  Jahrhunderten  aasgepoldeit  und  in  truchtbares  Ackerland 
verwandelt  hat.  So  z.  B.  befand  sich  in  W.  des  zieriidieD  St&dtcbens 
Alkmaar  das  Bergarmeir,  das  1565  ansgetrockaet  ward  und  auf  der 
1567  erschienenen  Karte  des  Hieronymus  Oleatos  irrigerweise  noeh  als 
See  verzeichnet  ist.  Die  jüngste  große  'AospoMerang  war  bekannUiefa 
jene  des  stnrmreichen  Haarlemer  Meeres.  Wenn  wir  den  tretilicheu 
Atlas  von  Mees:  Historische  Atlas  van  Noord  Xederland  \au  de  XV  I 
eeuw  tot  op  hedeu.  Kütterdam  1865.  Fol.",  zu  Rathe  ziehen,  der  auf 
aoßerordenüich  sorgfältigem  QueUenstadinm  beruht  und  aber  die  Geschichte 
der  Kartograiihie  Hollands  die  schfttaenswerteslen  Aufschlüsse  gewihrt,  aa 
sind  wir  erstaunt  an  sehen,  wie  viel  noch  im  16.  Jahrhunderte  vom 
heutigen  Festlande  mit  Binneogewäseer  bedeckt  war.  In  den  Zeiten  dee 
Alterthums  aber  wissen  wir  besonders  von  einem  See,  der  alle  anderen 
wol  an  Ausdehnung  uUertroÜt  Ti  li  iben  mag;  es  ist  dies  der  Flevo  lacus. 
der  sich  t heilweise  wahrscheinlich  au  der  Stelle  der  heutigen  Zuydersee 
wenigstens  ihres  südlichen  Theiles  befand.  Seiner  erwähnt  der  Spanier 
Pomponins  Mela  (HI,  2, 8),  ein  Zeitgenosse  des  Kaiser  Clandiia,  wfthrend 
der  Yeroneser  Plinius,  der  zur  Zdt  des  ComeliitB  Tadtns  und  Kaiaar 
Tespasians,  also  imi  das  Jahr  80  anserer  Aera  schrieb,  nnr  das  Flevom 
ostium  des  Rhenus  bekannt  Sicher  ist,  dass  schon  damals  das  Land 
außerordentlich  wasserreich  gewesen  sein  innssc ;  theils  durch  Einströmen 
des  Meeres,  wie  Caesar  ')  und  Tacitus  ^)  meinen,  tiieils  durch  das  Aus- 
treten des  Khenos  und  der  Scaldis  (Scheide)  wie  an  anderen  Orten  ^\ 
berichtet  wird,  waren  aosgedehnte  Sflmpfe,  besonders  in  den  natddMr 
liehen  Theilen  des  liandes  entstanden,  and  schni  damals  sachten  die 
BAmer  der  weiteren  Verbreitung  derselben  sowie  den  üebersehium 
'  mungen  flberhaapt  dnrch  Anlage  von  Deichen  Einhalt  m  ttnra  Kbeaeo 
richtig  ist  die  rhati;a.ciie,  dass  in  jenen  Zeilen  der  Niederrhein  einen 
von  seinem  K*-'K(?"^^'äi'tigen  verschiedenen  Lauf  gehabt  und  zum  miii(k'>teu 
mit  einem  sehr  mächtigen  Arme  seine  nördliche  Richtung  beibehalten 
habe,  am  sich  in  der  Gegend  des  jetzigen  Vlielaad  in  die  Nordsee  wa 

')  De  beliü  galUco  VI.  31. 
•»  Ann.  11.  18. 

•)  Tacitus.  Uist.  V.  23  und  Eumcu.  Paneg.  Const.  c.  8. 

**)  Dio  Cassius  60.  30.  Tadt  Ann.  11,  20,  13,  5a  Hist  5,  Ii,  19.  Im 
Jahre  Roms  742  and  748  lle0  Dmsns,  wahnehsinlich  mit  BenOtzang  des  Bettes 
der  Yssel,  Canlle  giabea,  wovon  der  eine  als  Fossa  Drosiana  bekannt  ist 
(Sneton.  Claud.  1.  Tacit.  Ann.  3,  8^  5^  83.)  Siehe  aber  den  Dmtatdamm  imi 
Drostts-Canal:  Prof.  A.  Dederich.  „Die  Feldzflge  des  Drosos  und  Xibsriaa  ia 
das  nordwestliche  Genaanien."  Köln  1869.  8.  S.  8  23. 
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erpeta.  Dks  ist  tmA  sehr  befpreiffich,  ««Ml  wir  aiu  geg«nirirtlg 
Wta»  Jas  die  Tnri  waä  üb  YeelU  die  avimielir  Ib  die  Zaydence 
■Ute,  tlMiftiHWiffc  9V  lifllrtt  «Bderes  Bind  ab  wahre  Rhelume  nit 
iHfideftai  IfeeiMB.  XKeeer  eise  ndrdHdie  Rhetoam  begegnete  te  eeliieni 

Uafe  den  oberwtbntfn  FlPTo-See,  den  er  ebenso  darchströmte.  wie  in 
-^riücOJ  oberen,  der  Quelle  nSheren  Tlieile  <i<Mi  Rodensce,  niid  diMtm  u  h  mit 
dem  Meere  verband.  Viele  Geographen  sind  <ier  ^gegründeten  Ansicht,  dans 
der  heatige  Vlieetroom  dieeen  alten  Kheininnf  ent^pncbt  nnd  das»  die 
Eimmmag  n  des  Flevo4ee  is  den  Worte  VUe,  VUeetroon  erhalten 
■L  nöetot  wahraeheiaiifh  iit  der  YUeetanoon  an  der  Stelle  der  atten 
thiiiiiwiailaat  Da»  iadei  diee  rieht  die  eiulge  Mfindong  des  Rheinee 
ffwesen,  befengt  die  Stelle  des  PliwiiM  (IV.  15)  wo  er  sagt :  Im  Rheine 
9dbsU  etwa  1<J)-UKJ  Schritte  in  der  Lftnge  liept  dn^  ausgezeichnete 
Eiland  der  Hata'ier  und  Caninefaten  und  Anderer,  aU  der  Fnesen, 
Oaaken,  Frisiabonen,  der  bturier  und  Marsaten,  die  sich  aasdehaeo 
nriMiaB  HeUevioet  oad  den  FM  (Hetan  and  Flerora);  so  nennt  laaD, 
der  alle  Mehrte  hinan,  die  Mfta&mgmf  dmth  welche  der  Rheto 
assrtvMit  nd  sieh  in  Norden  in  ein  Meert  in  Westen  in  den  Fhus 
wüe  Maas*  ergiefil,  wihrend  ntHten  swiseben  diemn  swel  MendangeR 
ein  mittelmäßiges  Flussbett  seinen  Namen  hekümuit,  d.  Ii.  also  die 
Bezeiciiiiuiig  Ühein  furtdauert.  Daraus  j^eht  herror,  das^  schon  da/umal« 
gerade  t»o  wie  beute  die  iioinenclatur  des  Niederrbeiaes  eine  verwirrte 
aad  theihnise  irrige  war,  sowie  aadererseits  dass  nach  Pünius  Jkai- 
fsssaag  die  Miedarlaade  ein  Deha,  wekfaes  er  eine  Rheininasi  nennt, 
■aran»  Ifanlich  den  NiMtifa,  und  dasselbe  von  iwei  mftehtlgea  Amen 
dsa  Bhaiaea,  einer  fai  ndidtteher  der  andere  te  wettlieber  Rlohtnag 
Ärtoenti  >febildet  worden  wäre.  indeKK  ein  kleinerer,  mftüiger  Strom  das 
Dehrn  seibbt  durciii>cluiitt  ^').  Ueber  üm  um  hier  vorzogüweiüi;  interes- 


*')  nie  Oeaaaigfceit  der  Angabso  der  alten  Oeogrsphen  wird  von  Menso 
hhia«  iwisisliiil.  Ir  sehraibt  in  seiner:  „DescripHo  a«ri  batavl  et  Frisü.'* 
Isisinlsdani  1097  Fei.  S.  68  wie  folgt :  «Osthtn,  p«  qaed  Rheaas  orieatslis 

^  Flevum  lacum  knge  lat^ue  sparsua,  itenuaqne  arctior  eniamt,  Oceaoo 
..landen  affuoditur,  solus  Plinins  (H.  N.  I.  IV.  c.  ir>)  Flevum  nomiuavit. 
«Ptolemfeos  (Geogr.  II.  c.  11)  a  plaga  tantum  ab  alÜB distinxit,  Ubeai  orien- 
jlale  id  Tocans.  Ilie  inter  Flevnm  et  Helium  prope  C.  H.  p.  nnmeral.  Hic 
hinter  Orientale  et  Uccidentale  LXXXIV  tantum.  Uterque  aeque  probe 
.ac  prop^  de  uoüs  iisdemque  ostiis.  Si  oniin  circum  littus,  »  FlfvolHn<lieaj  iu- 
-sala'  ora  orientali.  ad  Stulodunun»  tiiit  mnbitns.  deprehr'ndentur  C  M  p  pnii- 
«cis  minus  Si  n'«-t!i  hin»',  inde  diicatur  LXXXIV  pauci.s  aiin»li«.s.  Flevuni  itaque 
.ON^nnn  tuit  auu  i'iiiiii  vt  rt  'li  ina;!  nbi  etiimi  IhmII*'  <'8t  int^T  FlipjaDdiftra 
«et  bceliingiam  inauluH  Qiia^  enini  m  pr^ncutiu,  utnunju»'  ad  letiüaliam,  cuuHpi- 
«ciuator  ot>ti%  Oceaou»  post  muita  demuiu  ttecuU  üibi  aperuit.** 
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sierenden  nör*lli(hen,  nunmehr  sommgen  verschwundenen  Arm,  gibt  die 
oben  citierte  Stelle  des  Pompouius  Mela  deutlichen  Aafschluss;  nicht 
weit  von  der  See,  heißt  es  dft,  theilt  er  (der  Khcin)  sich;  aber  das 
UnkBeilige  Bett  behält  bis  n  seinaooi  Aosflius  den  l^amen  BbeiD.  Zv 
Rechten  ist  er  erst  eng  und  sich  selten  gleich;  dann,  seine  Ufer  gemltig 
ausdehnend,  ist  er  nicht  mehr  ein  Flnss  sondern  ein  grofler  See.  Hiemit 
wäre  also  der  Flevo-See  deutlich  bezeichnet  und  anoh  gesagt  dass  der 
Rhein  mit  ihm  in  Verbindung  stehe.  NiicLdem  er  die  Felder  bededct 
hat,  fährt  Mola  fort,  wird  er  Flic  genannt,  und  nachdem  er  ein  Eiland 
dieses  Namens  umtiosseu,  f&llt  er,  wieder  nunmehr  ein  Strom  geworden, 
in  die  See  *^).  Ans  diesen  zwei  Stellen  wollten  EUnige  entnehmen,  dass 
£tt  Tacitns  Zeiten  die  Znydersee  nicht  aUein  ein  grofier  See,  sondem 
auch  schon  ein  ofltenes  Meer  gewesen,  das  vor  seiner  Eindeichnng  von 
Zeit  zn  Zeit  seinen  Busen  vergrAfierte  und  durch  das  Abnagen  der  Ufer, 
seine  Grenzen  weit  und  breit  ausgedeluit  habe;  mir  indes  scheint  ans 
dem  üben  Mitgetheilten  niciit  mehr  hervorzugehen,  als  dass  ein  starker 
Rbeinarm  nach  forden  gegangen  und  den  Flevo-See  duchüoäseu  halte. 
Htehstens  kann  man  angehen,  dass  der  Analogie  von  heute  nach  m 
schließen  der  Flevo-See  mit  den  andern  das  Land  bedeckenden  kleinenn 
Wasserflftchen  im  Zosanuaenhaoge  gestanden  sei.  Dieser  nördliche  Bhein- 
ann  wird  hente  durch  die  Yssel  repräsentiert 

Ueber  die  geograi)hiselien  \  erhaluur>se  der  Niederlande  im  Mittel- 
alter gibt  das  vorzügliche  Werk  von  L.  Ph.  C.  van  den  Bergh  *^),  der 
die  Mahe  nicht  gescheut  alle  auüindbaren  Urkunden  und  sonstigen  Doeir 
mente  nach  dieser  Rkshtung  sn  sichten,  den  n(Jthigen  AttfiKhloss.  Historisch 
festgestellt,  ist  dass  in  dieser  Periode  das  Laad  miter  den  Einbrachen 
des  Meeres  schwer  glitten  hat  Man  hat  berechnet,  dass  vom  Jahre  &15 
unserer  Zeitrechnung;  bis  Ih2ö  nicht  wen i per  190  Katastrophen  statt- 
gefunden, dass  also  im  Mittel  alle  7  Jahre  die  Niederlande  eine  srroße 
Ueberschwemmung  auszahalten  liaben,  wenn  man  nicht  die  kleineren  und 
weniger  verh&ngnisvoUen  mita&hit  ^*).  Die  erste  dieser  histonsch  conatar 
tierten  Wasserüberflutungen  fand  516  statt;  genauere  Aufsdireibniigen 
beaitat  man  ttber  die  Ueberachwemmangen  von  5«)3  and  5S4  In  Fries- 


Diese  Stelle  wird  auch  in  einem  wenig  gekannten  Werke  des  Amol- 
dus  UontanuB:  „Leven  en  bedrqf  van  Willem  Henrik,'^  Amsteidam  1677. 12.  ange- 
führt, worin  sich  eine  Beschieibung  der  Zuydersee  und  einige  Worte  aber  ihren 
Ursprung  befinden. 

Handbbek  der  Middel-Nederlandsche  Geographie,  miar  de  bronnen 
bewerkt  Leiden  1862.  8. 

«7  KlMen.  Handb.  d.  Erdk.  IL  Bd.  8.  515. 
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\mi  die  dami  In  stete  grtfleren  MaOe  rieh  wlederholteii  *•).  Wm 
a  Yeihemugen  hiftoriifll  ÜBstgestellt  ist,  wird  durch  Stnmflnteii 
imlMBl  und  besonders  waren  es  Friesland  und  Oroningea  die  danUiter 
HttOL  Elsefli  dieser  grftßlkben  Einbrilehe  Terdiiikt  auch  die  Zuydersee 

ihre  Eotstehang  in  ihrer  jetzisren  Form.  ^^ Ol  )>erichtet  van  den  Berffh, 
(ks-  (litt  friesischen  Eilande  ^chon  in  fnUnstpr  Zeit  bestanden  lial>en 
■Iflteo,  nachdem  schon  die  Alten  davon  einige  Kunde  besaßen.  P I  i  n  i  u  s  '^|, 
ihr  iwisebai  Texel  und  Elbe  32  Kasteninseln  zählt,  und  Strabo 
MhBca  der  Insel  Burchaaa  oder  Barcfaaids,  welehe  man  fflr  das  heutige 
BsAn  hm  und  Actaaia,  Tielleicht  Tersehelling  Ptolemins  bebt  auf 
dar  Kaste  drei  Pukte  hervor  unter  den  Namen  PUeam,  Tekella  imd 
Phabiranon  die  ▼.  Ledebur  in  den  heutij^en  Inseln  Vlieland, 
lexd  und  Borkrim  wiederfindet  THc  Insel  Ameland  konimt  bei  Ekke- 
iiar<las  *•*)  um  das  Jahr  819  ausdrücklich  al'^  in^^nla  Arnida  vor.  als  zu 
<>)steroog  gehflrig.  Die  Existenz  von  Texel  endlieli,  welches  damals  viel 
grtfier  **)  «mr  ind  mit  Vlielaiid  nur  £tn  Eiland  bildete,  wird  dorch 
mlffi  docnmeDtarisehe  Andentangen  schon  Im  H.  Jahrhondert  wahr- 
sEknUeh  gemacht  Ueber  Ylielaiid  ondTerscbelling  besitxt  man  hingegen 
hone  arfrandllehen  Nachweise  vor  dem  14.  Jahrhondert  HOchnt 
wahrscheinlich  liaben  schon  um  jene  Zeiten  die  hftufiK^n  Wassi»reinbrüche 
einzelne  Strecken  Landen  lo«H?eri8sen  und  zu  Inseln  urnK«  i»iJd<  t,  det»*n 
Imfang  indess  ihren  heutigen  um  ein  bedeutendes  übertraf.  Jeden  lalU 
lar  das  nArdlich  Ton  Enkfaniien  nnd  StaToren  gelegene  tiebiet  echon 

»•)  Wild,  die  Niederlande.  I.  22. 

Gewaltige  Springflutea  fanden  statt:  79l>,  m,  m\  1014,  1016.  1016, 

1017,  um,  im,  1019,  loeo.  loss,  iioi,  1105,  iioe,  1113,  1115,  iiso^  iin, 
im,  iiH  iiH  1170^  1173^  in^  1176»  lioa  laia.  ijii4^  1210, 

im,  1221^  1S28,  ms,  1266^  1277,  1888^  1290  a.  a  w. 

**)  Bist  Hat  IV.  Ig. 

»■)  Oeogr.  L.  m  F.  IL 

Ye^gl.  Barth,  ürgesehichte  TentschUmds  OL  109  ff.  nad  Wllheha*» 
Gnaaia.  S.  153. 

^*  Auch  die  Riirncr  nannten  Boffcnm  TOa  der  Aehnlidiheit  einer  dort 

vädvach'^oüden  Frucht  Fabaria. 

i>a8  Land  und  Volk  der  Bructerer  als  Versuch  einer  vergleichenden 
Geographie  der  älteren  und  mittleren  Zeit.  Berlin  1H27.  Ö.      324  u.  177  2iol. 

Dfdt'rich  FeMziiL"»'  de»  Drusus  und  Tiberins  S  5(). 

(  hmn   univ  in  i'ertz.  Monum.  Ger.  bist.  Tom  VIII.  F.  170 
'*»  Thiss  auch  di«*  übrigen  deutschen  Nnri|«f»eins<»h)  ♦•bonmls  \  m  1  i/if'Üer 
•w^n.    ig^t  auch  Dr.  0.  Peschel  iu  »eiuen :  „^eueu  Jfrubiemeu  der  vergleicheu- 
dai  Lrükundp     Leipzig  lö7u.  8.  S.  Kni. 

Van  den  Hergh.  8.  23  uud  32. 

ILid  S.  -23 
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vielfältig  vom  Wasser  durchfresseo,  ehe  die  totale  Umwaudlong  dei 
Flevo-Sees  in  einen  Meerbusen  vor  sich  gehen  konnte.  Zwischen  diesen 
beiden  jetzigen  KOstenplftteen  floes  einst  der  micliUge  YUeetroom,  darflter 
herrscht  anch  nach  van  den  Beigh  kein  Zweifei;  dafiBr  surechen  nicht 
nnr  alle  historischen  Belege  sondern  aoch  noch  die  gegennirtigs 
(Gestaltung  der  Küsten.  Ein  Schriftsteller  des  9.  Jahrhunderts,  AltfHdo«, 
aui  dessen  Zeugnis  indes  van  den  Bergh  wenig  Gewicht  zu  legen  scheint, 
spricht  noch  von  t^incm  Fluvius  Fleo,  ohne  näliere  Angaben  ilH*-r 
denselben  mitzutheiien  Auch  das  Marsdiep  will  van  den  Uergh  iu 
den  Traditiones  Fuldenses  gegen  Ende  des  8.  Jahrhunderts  schon  als 
Hafen,  also  als  Meeresdnrchbmch  erwähnt  finden;  ans  denselben  Docn- 
menten  Iftsst  sich  anch  die  fruhere  grOflere  Ausdehnung  von  Tesel 
beweisen,  welches  jedoch  zumeist  ans  Moorgrflnden  bestanden  haben  soU. 

Gegen   diese   frühe    Zerstückelung  des    nördlichen  Theiles  der 
Znydersee  werden  jedoch  manche  andere  Argumente  und  historische  An- 
deutungen zu  i'elde  geführt.   Vor  allem  lieüe  sich  einwenden,  dass  die 
Andeutungen  der  Alten  iu  Bezug  auf  die  friesischen  Inseln  höchst 
unsicher  sind;  sie  scheinen  uns  fibrigens  mehr  die  deutschen  Nord* 
seeinsehi  zu  betreflbUt  wieBurchana,  als  eine  der  letiten  gegen  Weiten 
hin  gelegen,  zu  sdbließen  erlaubt   Nichts  aher  zwingt  zur  Annahmfi, 
dass  die  deutschen  und  die  friesischen  Eilande  zur  selben  Zeit  ent- 
standen seien.  Wissen  wir  doch  zuverlässig,   dass  am  12.  Jänner  1277 
der  Einbruch  des  Dollart  stattfand,   der  «gewiss    nicht  ohne  gewaltige 
Ver&ndenuigen  iu  der  Vertlieiluug  des  Starren  und  Flüssigen  ber>'or- 
zubringen  erfolgte.  Dass  Ameland  und  Xexel  schon  im  8.  Jahrhundert 
Inseln  waren,  dflnkt  uns  noch  nicht  zu  dem  Schlüsse  zu  berechtigen, 
es  sei  auch  damals  schon  der  Einbruch  der  Zuydenee  YoUendet  ge- 
wesen, namentlich  da  sich  fftr  die  übrigen  Eilande  historische  Doku- 
mente erst  im  14.  Jahrhundert  auffinden  lassen,  in  dem  nach  unserer 
Berechnung    die   Bildung   der   Zuydersee    stattfand.     Thatsache  ist, 
dass  die  Lex  Frisiouum  Ost-  und  Westtneseu  uiitei  scheidet ,  je  nach- 
dem sie  auf  dem  linken  oder  rechten  Ufer  des  Vliestromes  ses&hafi 
waren;  demnach  wftre  die  heutige  Provinz  NordhoUand  ehemals  ein 
Theil  Ton  Friesland  und  auch  von  Friesen  bewohnt  gewesen.  Dies 
whrd  auch  in  den  Annales  Faidenses  bemerkt,  wo  von  Frisiones  qui 
Yocantur  oceidentales  •«)  die  Rede  ist,  und  stimmt  ganz  gut  mit  der 
Karte  Obereiü,  welche  der  Antwerpner  Geograph  Abraham  Ortelins  im 
Jahre  15b4  herausgab  und  worin  er  auf  historische  Angaben  gestützt. 


Ibid.  S.  49. 

**)  Ad  ann.  876  bei  Perti.  Honum.  Germ.  bist.  I.  389. 
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äB  itegMpUel«  Oamlt  iet  Liades  mt  Bntsteliniig  des  Znydcme 
m  TfMmaümkgwi  T«rMe!it«.  A«f  dieser  Karte  hingt  Friesland  mit  Nord- 

hoUajid  darch  festes  Land  zusammen,  wenn  prleich  es  von  mehreren 
Seen  zerfressen  erscheint.  (laninitT  dor  Flcvo  -  Soo  der  l)edeutendste  ist. 
Iii  der  That  lassen  sich  heute  noch  einige  Anhaltspunkte  in  den  Sitten 
der  Bewohner  ftkr  diese  einstige  Zosammengehörigkeit  finden.  Jedem, 
d»  Friedand  bweiit  liat,  faflea  die  eigentblliiüleh  gestalteten  Kopf- 
wriefOBgen  der  Friesliieii  anf,  die  ans  Gold  oder  Silber  im  Lande 
satar  dem  NaaMS  cotijtcn  bekamt  sind.  In  KordhoDand  uid  iwar 
Mr  dort,  traf  ich  diese  eigenthflmlii  fie  Sitte  wieder,  wenn  aueh  hie  und 
<la  die  Gestalt  dieser  Gesehmeide  eine  von  jener  in  Friesland  üblichen 
etwas  abweichende  war  ^•). 

im  allgemeinen  wird  behauptet  dass  man  vor  dem  Jahre  1205 
Boeh  keine  Znydersee  kannte,  dasa  vielmehr  am  Jene  Zeit  am  den  Vlie, 
UMm  and  den  Westen  Ton  Friedend  noch  tiel  Land  and  Wald 
idegen  haben,  unter  welch  letiteren  der  Kieflscfae  oder  Kieilerbosoh» 
aeiim  noch  hente  eine  Stelle  der  Zuydersee  Kreil  genannt  wird,  der 
Tomehmlichste  gewesen.  Der  Ort  liegt  7(KJ  Kathen  westlich  von  der 
Stadt  Stavoren  nnd  soll  mit  ihm  das  alte  St.  Odulisklüstt  r  in  den 
Fluten  begraben  sein  '^").  Sicher  ist,  dass  1205  die  gegenwärtige  Insel 
Wierittgeo  noch  mit  dem  Featlande  vereiniget  war. 

Wenn  aber  anch  Mgeatelll  ist,  dass  in  ihrer  Jetiigen  Fem  die 
Zajdersee  bis  AnÜEUig  des  13.  Jahrhonderts  nicht  bestanden  habe,  so 
ist  doch  zwelfdlos,  dass  schon  frtthere  Ereignisse  ihre  definitive  Büdnng 
vorbereitet  hatten.  Namentlich  gilt  dies  von  der  gewaltigen  Wasser- 
fiat des  Jahres  1170,  die  mnn  wnljrscheinlieh  als  die  erste  groöe 
Veränderung  der  damaligca  Zuydersce-üebiete  zu  betrachten  hat.  Ueber 
Dfinen  und  Deiche  hinwegströmend,  war  nicht  bloß  alles  Land  zwischen 
Teieit  Medemblik  and  Stavoren  flberflntet,  sondern  die  sahtigen  WeUa» 
draqgen  bis  nach  Utrecht,  Wo  man  Ebbe  nnd  Fiat  beobachtete  nnd 
ftedrthwhe  vor  den  Stadtmaoem  fieng  Gottfried,  dnem  MOnchr 

fen  8t.  Pantaleon  zu  Cöln,  wire  am  8.  November  dieses  Jahr^'  ein 
Tbeil  von  Friesland  in  der  Umgegend  von  Stavoreu  vom  Wasser  ver- 

Der  aaonjnie  TerllMSsr  (Jean  NKeolas  de  Psrinl)  des  intsraisaateB 
Bndilems:  „Les  Ddices  de  la  Hollande.**  Amsterdam  1686. 12.  Obendudbt  ehiss 
tdaer  Kapitel:  „La  Kott-Hollande  en  partie  Septentrionale  apelUe 
West-Frise  es  consid^mtion  de  la  Frise  qui  est  au  Levant,  donteile 
est  d^tach^  par  oette  grande  roer  du  midy,  qui  fut  d  dtroite,  qu'  autrefoia, 
<»km  quelques  autheurs)  on  la  pouvait  passer  sur  une  pbnche.'^  S.  188. 

Van  den  Bergh  bemerkt  abrigen«; ,  dasH  ihm  keine  auf  diesen  Krei- 
lorboflch  bezügliche  Urkunden  vorgekommen  seien.  S.  dS. 
' ')  8.  Wikl.  Die  Niederlande  1.  2&. 
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ichlungen  worden.  Andern  zufolge  iit  difliea  ficelgnto  erst  1173  einge- 
treten und  alte  Lieder  lessen  sieh  ?eniehaien,  due  es  eine  uralte 
Sttndflnt  war,  welche  die  ganie  Well  fiberstrtbate,  was  aach  Voasiiia 

im  zweiten  seiner  Jahrbllclier  bestätigt  Der  olierwiluite  KreÜerboeeli 

soll  hei  dieser  Gcicgenlieit  seinen  Untergang  geiuudeu  haben 
Gabbema  zufolge  schreibt  Scriverius  in  den  Anmerlaingen  von  seinem 
Oud  Batavia,  im  Leben  von  Floris  III.  Grafen  von  Holland  dass 
ein  anbekannter  Autor  einer  lateinischen  Chronik  von  Friesland  zum 
Jahre  1195  erafthle,  die  Seethore  swiechen  Vlie  nnd  Texel  seien  dmh 
die  Kraft  des  eindringenden  Wassers  uid  der  hohen  Fiat  eingsbiocfaQD 
and  gleichzeitig  das  feste  Land  am  Medembllk  and  Enkhnisen  In  die 
Tiefe  versunken.  Offenbar  hat  die  See  einen  Theil  dessen,  was  sie 
damals  verschlungen,  nicht  wieder  hcransffesreben  und  ilaUuieli  beträcht- 
liche Veränderungen  in  der  Physiognomie  dieser  Landschaften  hervor- 
gebracht, W02U  ihr  die  andauernde  Senkung  des  mederlAndischen  Ge- 
bietes nicht  wenig  behilflich  war.  Die  Yerhindnng  zwischen  Nord- 
holland  nnd  Friesland  indessen  kann  damals  noch  nicht  gftnsliGh  nnier- 
brechen  worden  sein,  weil  wir  hiefllr  anderweitige  historische  Beweia- 
stflcke  In  Hftnden  haben. 

Vau  Kämpen,  (rescbiclite  der  Niedti lande.  I.  Bd.  S.  112  schreibt: 
..Die  lit  Ku  rmig  Floris  III.  liei'ert  einen  iin  i  k  würdigen  Betrag  zur  G«8chichle 
des  physischen  Ziistaudes  Holland.  Ea  seh* mt,  dass  man,  um  den  Vci- 
becruugen  der  N< M  iauen  zu  steuern,  die  waluscheiulich  durch  den  Flevo- 
arra  oder  die  No  la  si^  oft  nach  der  Hauptstadt  Dorcstad  kamen,  da  wo 
die  Lek  aus  die^fin  Anu  tiielit,  einen  Damm  gelegt  hatte,  wodurch  er 
allmälich  ganz  vertrocknete,  und  die  Lek  jetzt  mit  den  Rheinwaaser  ftber- 
laden,  b&nflg  ihre  niedijgen  Ufer  abenehwemiiite.  In  der  Mitte  des 
XII.  Jahrhunderts  wiederholten  sich  die  Uebeischwemmungen  des  Meeres  so 
oft  —  (nach  den  Chroniken  konnte  man  unter  den  Mauern  von  Utrecht  See- 
fische &ngen)  —  dass  krilffcige  Maßregeln  dagegen  erfordert  worden.  Esiser 
Friedrich  I.  gab  also  1166  auf  dringende  Bitte  der  Grafen  von  Geldern,  Hol- 
land und  Cleve  und  des  Bischofs  Ton  Utrecht  Freiheit,  das  alte  Bett  der 
Nöda  zu  öffnen,  am  die  Wasser  abzuleiten.  Es  scheint  aber,  dass  einge* 
treteue  Schwierigkeiten  -  vielleicht  der  flandrische  Krieg  —  dieses  Vorhabeo 
verhinderten,  welches  im  XIX.  Jahrhundert  wieder  snr  Sprache  gekoounen, 
aber  bis  jetzt  nicht  Rnsgofnhrt  ist." 

Kr  starVi  ll'.K)  auf  einer  Keise  nach  dem  heiligen  Laude.  Die  Beihen- 
folg«  der  uns  hier  interessierenden  Grafen  von  Holland  ist  Iblgeode : 

Floris  m.  1157~111*0. 
Dietrich  VU.  1190  12U3. 
Wilhelm  I. 

*  Floria  IV.  1222  - 1234. 

WUbehD  U.  1234  1256. 
*')  Ose.  Peschel.  Nene  Probleme  der  vergleichenden  Erdkunde.  Leipzig 
187a  8.  S.  101. 
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Wol  «ieht  den  gr66leii  Wert  iiiflehte  Ich  auf  jene  Ton  Tiefen  und 

besonders  von  Menso  Altin p  hochgehaltene  Stelle  des  Melis  Stoke  '*) 
!«r«»n,  der  in  seiner  Reimchi *  iiik  erzählt,  Graf  Wilhelm  I.  von  Holland 
sei.  als  er  den  Tod  seines  Bruders  Dirk  (Dietrich)  VII.  erfahren,  aus 
Friesland,  wo  er  sich  eben  befand,  nach  dem  nordhoUändischen  Dorfe 
gerüten,  was  natftrilch  nicht  m^^h  gewesen  wftre,  hAUe  ein 
Ifeer  wie  die  ZayduwB  inzwiaehen  gelegen.  Meoflo  Alting  **) 
aefct  faieraiia  den  Selihua,  daaa  za  Jener  Zeit  es  eine  Znyder* 
tee  noeii  nklit  gegeben  bähe*  Blea  wire  im  Jahre  120B  gewesen,  denn 
in  jenes  Jahr  wird  der  Tod  de«:  Grafen  Dietrich  gemeiniglich  verlegt, 
wa>  allerdings  zu  dem  ohenerw  rihiiten  Datum  lL'or>  recht  put  stimmt. 
Allein  die  Bedeutung  der  Stelle  lässt  sich  aus  zweierlei  Gründen  an- 
fechten; einmal,  weil  als  Todestag  Dirkes  gewGnlich  der  4.  NoTember 
fOtfanl  wild,  ea  aaßerdem  aber  nicht  nnwahrscheinlich  ist,  dasa  er 
aeefc  einige  Zeit  ipAter  eift  anznnehmen  ist  Es  war  also  jeden- 
iüls  Winter  und  da  konnte  Oraf  Wilhdm  wol  Uber  die  möglicherweise 
rugefrorne  Zuydersee,  die  zwischen  beiden  Provinzen  ohnehin  nicht 
breit  ist,  geritten  sein.  Endlich  aber  hat  das  in  der  K»  imclironik  ange- 
wendete Wort  gbereden  gar  nicht  einmal  die  Bedeutung  von  reiten. 
Im  heutigen  HollAndischen  bedestet  das  Verhum  r  i  j  d  e  n  cbensowol 
fahren  und  hat  keineswegs  den  ansschlieftlichen  Sinn  des  zn 
Pfenieaitzena.  Es  ist  «ns  nicht  bekamt,  dass  dem  Im  Mittelniederlftndischen 

'*)  Rijmkronijk  luitgeg.  door  B.  Haydecopsr),  Leyden  1772.  4  Bach  Iii. 
?ers  1-&  Die  Stelle  lautet : 

Willem  die  in  Ost  Vrirslant  was 

Heeft  nio  rimro  vcniumnirn  <l:is 

Dat  sijn  br(H'<ler  is  I)1('v<'ti  (fi»ot 

Met  Borichetlen  herde  groot 

Es  hi  tcr  Zipe  comen  ghereden. 
•*)  I)es(Tiptio  agri  l»rtiavi  et  frisii.  Amstelodarni.  Wetstein  1697.  Fol. 
S.  64. :  „Siuus  autem  Oceani,  qni   hodie  inter  Knchusana  brevia  et  Tacouis 
cataractns  (Takezijl)  hoc  lacu  contincatur,  rcccns  est,  intra  a'unos  quingentos 
jrmdnum  denrani  natas.*^ 

Wagenaar.  Taderlindisehe  historie.  Amsteidan  1749—1760.  8.  n. 
995  sagt  hierflber:  ^De  oadste  schryTen  stellen  xynen  dood  op  het  jasr  1900. 
•Qod«frid.  Monachos  sd  ann.  11109.  p.  S74).  Sominigen  op  den  Vierden  van 
SbgtiMAod  i4.  November).  (Beka  fai  Theod.  n.  p.  68.  Leon.  Monsch.  Brevic. 
p.  1S6).  Doch  Indien  de  tfjdtekening  van  het  verdrsg  met  Hertog  Hendrik  I. 
(na  Lothariogeo)  egt  ii,  moet  hü  na  dien  dag  overleeden  zljn,  also  hy, 
Msigen  tyd  na  hat  slniten  van  het  aelve  te  Donlrecht  ziek  gelegen  beeft 

**)  Und  zwar  heute  mit  allen  möglichen  Beförderungsmitteln  :  Wagen, 
fisenbahn  oder  Schiff.  Das  holländische  Eijtnig  ist  demnach  die  Bezeichnung 
fftr  Wagen,  Fuhrwerk,  nicht  etwa  fOr  Ueiiieog,  wie  die  Laut&hnlichkeit 
fenaotiien  Hefie. 
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anders  gewesen  wäre.  Eine  andere  Quelle,  w«lclk6  dasselbe  Ereignis  be- 
lichtet, gewährt  aus  deiuelbeD  GrOndeii  keinen  genamm  AufseUaaB 

Weit  wichtiger,  weit  genauer  dinkt  iiiis  der  Berlchi  des  fiM- 
BChen  Ghnmisten  Ubbo  EmmiuB  der  som  Jahre  1222  (dem  Todes- 
jahre Grafen  Wilhelm  I.)  ersfthlt,  „dass  tn  jener  Zeit  im  Westen  m 
Friesland  und  der  MitteLsee  oder  dem  Boerdiep,  wo  gegenwärtig 
eine  weite  See  flutet,  viele  Ländereien  lagen.  Die  Yssel  welche 
die  Wasser  des  Khein<^  «{Tircb  die  i^  ossa  Drusiana  empfängt,  ergoss  sich 
damals  nicht  so  wie  jetzt  dicht  bei  der  Stadt  Kampen  in  diesen  großen 
Heerbiiflen,  Namen  mid  Ufer  verlierend;  viehnehr  behielt  sie  noch  eine 
Strecke  lang  ihr  Bett  und  floss  mittoi  doreh  Aekerland.*^  An  einer 
anderen  Stelle  sagt  er:  «der  Vlie,  diemals  breit,  war  am  jene  Zeit 
(1222)  zwischen  Enkhuizen  nnd  fitavoren  nicht  viel  breiter  als  ein 
Bach  oder  ein  Flfisscheu;  alles  übrige  war  mit  Ackerland  und  Gehölz 
bedeckt.^  Ganz  ähnlich  beschreiht  Simon  Abbes  Gabbema  die  damaligen 
Zost&nde  des  Landes;  auch  er  betont,  dass  im  Westen  ^dai\r  nu  de 
harre  zee  broischt^  viel  Land  gelegen  ^%  ond  era&hlt,  dem  £mmins 
beinahe  wOrtlich  nachgeschrieben»  Aias  der  Rhein  Bwiflohen  Stavursn 
nnd  Enkhnigen  nur  die  Breite  eines  gewöhnlichen  Flneses  (de  w^dte 
van  een  gemeene  rivier)  besessen  habe.  Seine  TTferlandsdialten  waren 
Weide-  und  Ackergrfliido  und  viele  Waldungen,  die,  fügt  Gahbema 
selbständig  hinzu,  meiatentheils  den  Edlen  vou  Gaalmia  ticliörten  *'). 

Eine  zweite  große  Yerändcruug  fand  wahrscheinlich  1237  statt, 
wo  zufolge  der  Chronik  von  Frieshuid  des  Winsemins  eine  neue,  schredc- 

Es  ist  dies  die  anonyme :  ^Cronycke  vaa  Hollandti  Zeelaadt  ende 
Yrieshmt  tot  löl?,*^  die  ohne  Angabe  von  Drockort  ond  Jahrsssahl  1517  sa 
Leyden  in  FoUo  eischien.  Wv  lesen  hier,  Div.  ZY.  c.  2.  Fol.  158 :  „Onder 
desen  vemam  grave  Willem  yan  Oestnieslaadt  dat  giave  Dkck  syn  hroeder 
gestorren  was,  ende  quam  alst  reden  gaf  harde  louwich  totter  sypen  toe,  om- 
dat  hij  gaerne  tot  sijns  broeders  wtuaert  hadiie  geweest." 

Rer.  frisic.  bist.  Lugd.  Bat.  161&  Fol.  S.  130:  ^t  verö  contrsria 
ratiVtnp  versus  OccaRum  multum  tcrrarum  erat,  ubi  jam  vastum  pelagus  se 
fundit.  Isala  oaraque  qui  per  DrusinTiam  fnssam  a  Eheno  aquas  accipit,  nou 
uti  nunc,  ad  Campop  npjndnm  statiui  m  sin  um  illuin  vnstiun,  quem  Austri- 
num  mare  vocant,  se  eüundcbat,  nomenque  et  iipas  perdehat  suas,  sed  alveo 
aliquaudiu  uno  servato  per  medios  agros,'Vidroquo  rorppto.  ubi  Cnneram  praeter- 
vectus  erat,  in  pliires  se  partes  scindebat,  quarum  majuma  iu  siuum  Australem 
sinistrorsum,  caeterae  per  agruiu  irihician  fercbantur.** 

")  Ibid.  S.  181.  «Flevus  autem  olim  amplior  tum  rivi  modum  co  loco 
qol  inter  Enchnssm  et  Staveram  medlns  est  non  multum  excedebat;  Reliqua 
eampi  aat  nemom  tenebant'* 

**)  Terhaal  van  de  stad  Leeuwarden  1190—1573.  nitgeg.  door  Tobias 
Oaberleth.  FFsneker  1700.  4.  8.  7. 

Ibid.  8.  a 
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brhe  Flui  bereiDbrach  oiid  einen  prroüen  Theil  des  westlichen  Friesland 
*«fäpälte.  Die  LandiichafteD  vod  üolcama,  deren  Bewohner,  wie  es 
«Mit,  durek  GuialgrabaQgen  den  EUnlmch  des  WMsers  erleicbtert 
lüm,  gkagwi  flbar  Madil  nter.  Des  nielieteii  HonieBs  silien  die 
MnH  AiHgertiadeaen,  dass  das  ginae  Laid  mter  Wisaer  siehe  vad 
riefen  9«b  NaeUm  sa:  Het  is  al  YUe-iaadtl  Danas  woOfii Einige 
den  Xamen  der  Insel  Vlieland  ableiten. 

AnlÄ^slich  der  jrroßcn  I  ebersrliwcmmung  von  1250  ersefcen  wir 
bei  Gabbema       dass  Hdlaud  in  die^eni  Jahre  proße««  TTnelück  wie<ier- 
iihren,  und  sein  ComnieBUlor  Gatberlet  glossiert  daza:  „Ich  finde  noch 
avaa  dieeer  Fim  firwitanmg  geÜMB  in  einem  alten  Boehe  eines  fHesi- 
,sdMB  CksdüdiessekniberB,  aaf  Papier  geeohrieben  and  tob  aur  auf- 
MmtbfL  8etee  Wolle  sind  die  folgeiiden:  la  t*  Jaer  ons  Heeren  1250 
«heeH  die  see  jcrrote  «eade  gedaen  m  ende  um  Frieslandt,  ende  die 
.KTüte  meren  binnen  't  landt ,  als  die  /oc  bij  Stavereu  ende  dal  voert 
-bij  HariHiffeii,  ende  van  Stavoron   t  w    Eiiiihnzen,   ende  toe  Campen, 
.want  dat  plach  beel  lant  toe  wesen  al  tottcr  Klee'*   (denn  bis  zum 
TKe  wr  alles  daauds  meiii  Festland).  Demnadi  wftro  12f)0  der  end- 
IßMigt  Dardiliraeh  BOch  nkM  erlidgi«  der  erst  spiter  1282»  nicht  wie 
im  ^)  angibt  1325,  stattfand,  nachden  das  xwiscben  den  drei  StAdten 
MedewbHk,  Staumi  and  Eakhaizen  carflehgebliebene  8ttlck  Tjandes 
w&hrend    beinahe   anderthalb  .lahrhunderte  Friesland   mit  Nordholland 
verbtinden  hatte.  Zum  .Tahre  12r)5.  lesen  wir  noch  in  der  Kronijk  van 
Friesiaod,  konutc  man  mit  einem  Springstocko  von  Enkhoizen  nach 
StaToren  gehen  und  war  da  ein  gntes  festes  Land.  Wieringen  aber  war 
1251  ackoB  vnOstiadlg  sar  Insel  geworden. 

Alle  diese  ferschiedeneh  Angaben  sind  aber  meiner  Heinaog 
Bsdi  Mht  gnt  mit  efaumder  tn  Einklang  za  bringen.  Van  den  Bergh 
fthrt  »ehr  gewichtige  urkundliche  Nachweise  in'«  Treffen  dafflr,  dass  die 
friesischen  Inseln  schon  im  8.  Jaln  liuD  lert  als  solche  bekannt,  dass 
Mar^diep  und  Vlit^lrooiii  schon  damals  Meeresdurchbrflche  gewesen  seien. 
Andererseits  wird  behauptet,  daf^  vor  dem  Jahre  120o  es  keine  Zuyder- 
me,  oAmlidi  im  imntlgen  Sinne  der  Bea^chnong  gegeben  habe.  Dies 
seheint  mir  niehts  anderes  sv  beweisen,  als  dass  bis  mm  Jahre,  in 
welchem  der  definitive  Dnrchbrach  eintrat,  noch  ein  Stilek  Land  Nord- 
boUaad  mit  Friesland  Terbonden  and  den  Flevo-8ee  von  dem  schon  hi 
den  verflossenen  Jahrhunderten  näher  gerückten  Meere  noch  getrennt 

^  Nsenwlearlge  Beschrijring  der  gedenkwaerdigsle  wttenrleeden,  med 
Isnde  aamfflreningen  Toorslen  door  Tobias  Ghitberiet  R.  O.  8.  81. 

Die  NiedsilMide  I.  98  wshnoheiaUeh  naeh  HaOgabe  der  langmmen, 
abv  andaaeraden  Seakaag  der  Hiederiaade. 
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habe.  Der  Yliastroiii  Jouni  recht  wol  dieae  I^adeBge  als  eiaiMsher 
FloBB  darcfafletet  haben;  wo  seine  damalige  Mflndnng  gelegen,  UM  sieh 
nnnipehr  freilich  nicht  beetimmen,  allein  sie  kann  recht  wol  v&d  hOchai 

wahrscheinlich  schon  ziemlich  tief  landeinw&rCs  der  jetzigen  Vtiestroom- 

Mündung  in  die  Nordsee  gewesen  sein.  Auf  diesem  Stack  Landes  konnte 
auch  (Iraf  Willieliii  von  Friesland  nü^li  NUrilliolland  gelangen  und  sich 
ein  reger  Verkehr  zwischen  Ost-  und  \S Otlriesen  erhalten  haben.  Mit 
einem  Worte,  der  Procest»  der  Zuydersee-Bildung  gieng  nur  iangfiam 
Schritt  für  Schritt,  wahrscheinlich  nach  Mafigabe  der  langsamen  aber 
andaneinden  Senkung  der  Niederlande  ?on  statten  nnd  in  dieser  An- 
sicht wird  man  von  Van  den  Ber^  selbst  befestigt,  welcher  anf  seiner 
Karte' ein  spffeifelhaftes  Eiland  Gase  verieichnet,  nnweit  sfldlich  von 
Texel-Vlieland  gelegen,  anf  Gmnd  einer  Erwähnung  in  den  Tradi- 
tiones  Fuldenses.  Hinter  Amblu  ^Aiiielaud)  sehen  wir  bei  ihm  eine 
Insel  Grye  gelagert.  Beide  Eilande,  wenn  sie  jemals  existierten,  bind 
heute  spurlos  verschwanden,  wenn  nicht  anders  in  den  zahlreichen  Sand- 
b&nken  ihre  Spar  zu  suchen  ist  ^^), 

Wir  glauben  also  nicht,  dass  schon  im  9.  Jahrhondert  die  Zoyder- 
see  nahezu  ihre  gegenwärtige  Ansdehnong  besessen  und  der  großen 
Ueberflntnng  vom  20.  Deaember  839  gröfltentheils  ihre  Entstehung 
▼erdanke  wir  sind  vielmehr  der  Ansicht,  dass  jede  neue  Sturm- 
flut immer  mehr  Land  von  dem  nördlich  von  Enkhuizen-Stavoren  gele- 
genen Gebiete  abgespült  habe,  dabei  Eilande  bildend,  die  von  einem 
nächsten  Einbrache  neuerdings  zerrissen  oder  zum  Theile,  oder  auch 
ganz  verschlungen  wurden,  bis  endlich  im  IS.  Jahrhundert  auch  noch 
das  letzte  Stack  Land  zwischen  Eokhoiaen  und  Stavoren  weggerissen 
nnd  die  Nordsee  mit  dem  Flero-See  sur  Znydersee  vereinigt  wnrde. 
Wild,  der  dieses  Ereignis  1225  eintreten  Ifisst,  während  Slöden  allerdinga 
ohne  irgend  welche  Begrflndung  dafflr  die  nach  unserer  Darlegung 
wahrscheinlichere  Zahl  1282  angibt,  sagt:  Wie  eine  neue  SQndflat  trat 
das  Meer  aus,  um  nicht  wieder  in  seine  alten  Ufer  zurflckzukehren.  Es 
erweiterte  den  See  Flevo  zu  einem  Meere:  eine  weite  blüiiende  Gegend 
mit  all  ihren  Dörfern,  Menschen  und  Thieren  versank  im  Abgrunde. 
Nur  drei  kleine  Inseln,  Marken,  ürk  und  Schokland  sind  flbrig  ge- 

**i  Die  ^DAioes  de  Uk  HeUande"  1685  la  Amsterdam  erschienen  enthalteii 
eine  kleine  Karte  mit  dem  Titel:  «Gomitatus  Hollandim  neva  deserifitio,*'  wotmuf 
eine  heute  nicht  mehr  bestehende  Insel  Eyerhmd  zwischen  Tezd  und  Vliehmd 
verseichnet  erscheint  Der  Name  bat  sich  in  dem  Eyerlmadsehe  Oat  er* 
halten,  womit  man  häufig  das  Westvlielandergat  beseichnet,  das  eben  swischea 
Texel  und  Ylietand  durchzieht.  Auch  die  Position  von  Wieringen  erseheiBt 
guii  anders.  Uud  dieses  Kärtchen  ist  kaom  200  Jahre  altl 
Yen  den  Beigh.  S.  56. 
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mkm;  IM  konlMi  neb  foi  4&m  Wamt  Mmt  Mor  teeh  die  koel- 
ipiriigrtfii  YertfcefctigiBg»w€i'te  eiM  MgnftlBt  bis  sni  T^^Uigen  Ver- 
KUngenwerden  irtrolM  *•).  Dies  war  abo  der  Getarlütg  der  Zsjrder- 
ne,  welelie  wthrseliehilich  von  des  Frieeen  eo  nenamt  wurde,  weil  de 

für  Friesland  aucli  in  der  Thal  sfidlirh  lip0.  In  ei  ihm  alten  overijssel- 
stbeD  T'rkandt»,  wird  sie  Snytvin^ii  |Li«  nannt,  wälin  nd  der  eigentliche 
Flevo-vSiee  im  MiUalalter  den  deu  tscheu  Namen  AI  man  oder  Almen 
tn$,  WiUÜbftki  in  eetnem  Leben  des  heil.  Bonifaz  spricht  fon 
mm  etagnu  Aeimere,  worm  Bergh  den  SchJue  lidit,  da»  der 
fkn-8e»  danals  einen  emnpfigeot  noraetartigen  Obaraeler  gehaM 
kben  mtflse.  Durch  seine  VerMndmig  nit  der  Nordsee  hat  er  indeflaen, 
die  Untiefen  abgerechnet,  keine  Merkmale  dieses  einstigen  Ziuitandes 
bebaiten. 


Banjaluka  und  Bihac 
in  Bosnien. 
Skine  tob  A.  v.  Draganehicb. 

Die  BeTÖlkening  Bai^alukas  wird  auf  12—  15.0(K)  Seelen  geschflUt, 
welche  in  circa  1500  HAnsem  Obdach  finden. 

Banjalnka  ist  der  Sitz  eines  Hntesarifs  (Civil-KrelK-Gonvemears) 

mit  Pascha-Titel,  und  einer  k.  und  k.  österr.-ung.  Consular-A^^entie,  hat 
3,j  Mo*;cbeen.  1  roiii.  katliolivch,  .s  und  1  'gr.-orient.  Rethaus  (als  Kirche 
ohne  Glucken,  welche  anzubringen  noch  nicht  orlanlit  wird). 

Die  Juden  versammeln  sieh  znr  Verrichtung  ihrer  Andacht  in 
einem  hiexn  gemiethelen  Häuschen. 

Torherrschend  ist  in  der  Stadt  die  mohammedanische  Bey6lkemng, 
dieser  reiht  sich  der  Anaahi  nach  die  gr.-orientaliache,  die  sich  gerne 
den  aus  der  Sym]>athie  fnr  Serbien  berveleiteten  Titel  einer  ^«serbischen* 
zutheilt,  endli«  h  dii  katholi^die  an.  Einige  Juden  nnd  eine  nicht 
onbeträi  litlii  ht^  Menge  von  Zigeuuerfamilien  erg&n^cu  die  Bevölkerung 
Ton  Baajaluka. 

Außer  einigen  tOrkischen  Elementar-  nnd  einer  höheren  Schule 
besteht  in  Baigalnka  seit  dem  Jahre  1867  eine  gr.-orient.>theologische 
nnd  eine  serbische  Geroeindeschnle.  Die  Kinder  der  katholischen 
Bevölkerung  genießen  den  Elementamnterrirht  im  katholischen  Pfarr- 
hause durch  einen  Franc  iscaner  Kaplan,  der  jedoch  auch  die  Äuliere  Seel- 

Die  Niederlande.  1.  26. 
«*)  Bei  Ferts.  Ifonam.  Germ.  bist.  IL  349. 
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sorge  besorgen  muB,  —  durch  welche  der  Unterricht  oft  unterbrochen 
wird.  Daher  ist  fflr  die  BiMunp  der  Jugend  wenig  gesnrgrt. 

Die  Banjalttkaer  Tscharschije  (Bazar)  zÄhlt  nahezu  ;MHi  Gfwölber 
mit  Colonial-,  Schnitt-,  Eisen-  und  sonstigen  Handelsartikeln.  Spiritaoaen 
werden  in  circa  200  Baden  verkanft. 

Mitten  in  der  Stadt  befindet  deh  eine  dem  VeriUIe  nake  Fettamg 
mit  swei  Haa|ii*  und  einen  Angfidlsthor,  welche  am  Unken  Yerbas- 
Vfeir  liegt,  nnd  in  deren  innern  die  Gamim  stete  nnr  1  Bataälon 
Infanterie  hpherl)crgt,  wfihroiul  4  Escadronen  Cavallerie  in  dpr  für 
dieRon  Fas  iniL'-r  uini  im  Jahre  18t>Ö  auf  dem  Ba^jaluckopo^e  hart 
am  Verba»  erbauten  Caseme  liegen. 

In  der  Stadt  Banjaluka  fahren  2  hölzerne  Bracken  Hher  den  Verbas, 
welche  fQr  gewöhnliches  Fuhrwerk  mit  10  Zentner  Last  practicabel  aind 
nnd  bisher  dem  reißenden  Verhas  in  ihrer  Danerhafitig^eit  genflgenden 
Widerstand  geboten  haben.  Die  obere  Brflcke  steht  bei  der  Soleiman 
Djamie,  die  untere  hart  an  der  Festung,  gegen  welche  das  2.  Festungs- 
thor hinausführt.  Diese  beiden  Brücken  sind  3U00  Mdtres  von  einander 
entfernt. 

ITeber  den  Verbas  führen  weiter  unten  noch  bei  Klasnice  und 
Pribrige  hölzerne  Brücken,  welche  jedoch,  obgleich  erstere  1867, 
letatere  1869  erbaut,  dem  reiOenden  Verbas  keinen  Wiederstand  boten 
nnd  schon  bauflUlig  geworden  sind. 

Beide  Brücken  sind  jedoch  von  groBer  Wichtigk^t,  da  sie  einzig 
die  directe  Verbindung  Diui jalukas  imi  Oervciit  und  dem  dortigen 
Bezirke  vermitteln.  Banjaluka  als  Handelsplatz  ist  weit  mehr  als 
jede  andere  Stadt  Bosniens  im  raschen  Aufschwung  begriffen,  und 
in  keiner  derselben  werden  verhältnismäßig  so  viele  Neubauten  ans 
solidem  Material  bemerkt  als  in  Banjaluka,  weiches  auch  nach  Sen^ewo 
die  größte  und  reichste  Stadt  Bosniens  ist. 

IMe  Stadt  Biha€  mit  einer  baufUligen  Feste  zählt  circa 4— 5000 
Seelen,  ist  an  der  Unna  gelegen,  welche  in  der  Stadt  selbst  einmal 
überbrückt  ist.  Auch  hier  sitzt  ein  ?*Iutesarif  (Civil-Kreis-Gouvernenr). 
Eine  Fahrstunde  vom  österr.  Coi  (l  ui^-Commandü-Posten  in  Zavalje 
entfernt,  steht  dieselbe  mit  der  benachbarten  Grenzbevöikerung  des 
Ottoöaner  Grenz-Regiments  ausschließlich  in  lebhaften  Verkehr,  welcher 
sich  im  Handel  weiter  bis  an  die  Seestadt  Zengg  erstreckt 

Der  Baqjalukaer  Mntesariflik  hat  4  Kadüuks  oder  Kaimakamien 
(Richter-  oder  Bezirksamtositse)  u.  s.  in  Banjaluka,  Oradiska,  Te^aiu 
nnd  Dervent.  Der  Bihaöer  Mntesariflik  dahingegen  7  und  zwar  in 
Biha5,  Priedor,  Kostajnica,  Ostro(;ac,  Krupa,  Stari  Majdan  und  Petrovac. 
Jedoch  bewirbt  sich  die  jBevöikerung  dieses  letzteren  Bezirks  um  oUe 
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Rtekveikgaog  des  Amtsitzes  nach  Kuieu  Vaknf  mn  die  Grenze  des 
Iiifranir  Cordons-Commandos  bei  Boridevac  *). 

Der  FUebenulMH  dw  Biliarer  MvtaaanflikB  betrigt  nadi  der 
■1  Jtkn  1809  ItiüMiieneiU  YorgeBoauBenen  KaUctrtl-AvfiiahiDe 
119-74  □  MeilaD,  wlhraul  der  BtojAlikaer  Muteeftrittk,  weleher  noeli 
mdtH  vcfUMMoa  wurde,  anf  80.26,  solilii  lidde  Moteiarliik  a«f  dm 
2ÜÜ  Cj   Meilen  veranschlaj^t  werden  können. 

\h'T    iiaiyaiiikaer   Mut€iNiriHik   zahlt    circa    20.<J<H  ).  der    HifiU' «  i 
^.UlMJ,  l»eide  zusammen  sohin  42.(XMJ  Hftaser.    Wenn  nun  jedes  iiauh 
vk  hieriands  flblicb,  darch^i  hnittlich  auf  J(J  Seelen  ge8ehfttzt  wird,  m 
ertrieltea  dieee  beiden  Mntesarifliks  eine  Bevdlkerang  von  4^.000  Seelen, 
vie  aBBilierBd  die  Bkhtige  eein  dftrfte. 

*)  I  »'i>rr  die  Commanicationen  in  oben  genanntem  Gebiet  liait  licb 

in  kunem  Calgendes  sagen : 

Von  Rerbir  tfiikiÄch  GradisktO  fuhrt  einr  r>:imrn«traOo  flbor  TIan 
Sibi^.  «la-s  Had  Hill  je,  S»m  in  H  tiirki'^rhrn  ^V(•l^'«tuIl(l<'n  hhcIi  Hnnja- 
Inka.  I>i<'  Entf^  rrnng  wurde  von  (Jem  Jtigcuieureu  der  ott(iiuani!?(lnMi  Kisen- 
öthn  auf  47  »l»«»  MtUes  (6  deutsdie  Meilen)  berechnet  Lim-rs  drf  Stmiie  ist 
die  Tt'le<ri:ii)henliiiie  ^eznjypn,  wcK  he  di^  Suvc  l^'i  Alti,'riuliHka  liii  den  inter- 
nstionalea  VtTkehr  uben^etzt.  Diese  StraUe  i»t  durchitus  faiirbar  und  wird  in 
zirialich  jsrntem  Stan<le  erhalten 

Vüii  Banjaluka  lülut  eine  18ü5  begonnene  Stralie,  die  al»er  bei 
«eiteai  nocb  nicht  durchwegs  practicabel  ist,  über  bitnica,  Warcarev- 
Vacap,  Oiölhiiiar  oder  Jeiero  Jaicae  und  Karaola  nach  Trafnik. 
Dure  liLnge  betitgt  28  tOrldsche  Wegvtnndeo,  nach  den  Messungen  der  Eisen* 
bahn-Ingenievie  HVt  deutsche  Meilen. 

Der  ilteie  Beitweg  von  Bugalnka,  der  noch  jetst  hinflg  Ton  Bettenden 
lad  Ikagtineren  begangen  vird»  führt  Ober  8k ender  nnd  Yacnpln  IStOiki* 
sehea  Wegstonden  nach  Travnik. 

Ton  TraTnik  f&hrt  ein  2*  .  bis  3**  breiter,  im  Sü&ud  erhaltener  Land- 
veg  über  BusovaCa  und  Kiaseljak  in  1(>  tUrkiscben  Wegstunden  nach 
Serajewo.  Längs  demselben  die  Telographenlinie. 

Theilweisc  in  gutem  Stande  iHt  der  Landweg,  der  von  Ranjaluka 
ftber  Ivanska,  Rozaruz,  I'rieilnr,  Novi  uml  Kruppaitt  28  türkischen 
Wegstunden  nach  Hiha«  führt.  Telepraphenverbindung. 

Thei!wei^e  ^'ut  erhaltener  J^audweg,  theilweise  knnstmäliig  augelugt  lät 
der  Wep  von  lianjalnka  uher  Seöo  Hau,  Fern  ja  vor  und  Derwent  in 
20  Wegstunden  naeh  Brood  und  ein  zweiter  uim  8eco  Han,  Rohai  in 
1^  Wegstunden  uach  brood,  der  dem  erstem  bei  trockener  Jahreszeit  vor- 
geaogeo  wird. 

Von  Banjaluka  nach  Tenany  führt  iu  16  Stunden  ein  gar  nicht 
fihaltaner  Beitw^ 

Dagegen  führt  ein  wenigstens  bei  trockener  Jahresieit  fthrbarer  Land* 
veg  von  Brood  über  Dertrent,  Doboi,  ZepCe,  Zenica,  Busovaaa 
Kiseeljak  in  44  Wegstunden  nach  Berajewo  und  dieser  ist  die  einsige 
dneste  Verbindniig« 
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Dm  CoofBBaioQB-YerliiltBis  4er  BvrSIlwnaig  beider  MntoBarilllks  wird 

sich  annftbemd  darchschnittlich  folgendermaßen  heransstellen :  MolitAe- 
daner  Serben         Katholiken  'Vto-  Jwi^^n  u"<i  Zigeuner 

Der  Flächeninhalt  des  BoderiN  zerlällt  heiliiuög  in  folgende  Ab- 
stufungen :  Culturfähiges  Acker-  und  Wiesenland  ^/|„,  Waidland  ^/j^, 
Hntweideland  */,q,  steriler  Boden  Der  cuUnrfahige  Boden  ist  hin- 
sichtlich der  Fruchtbarkeit  sehr  ensiebig,  die  Bewirtechaftmig  aber 
lAsst  viel  za  wtlnscheD  übrig. 

Die  Boden-Prodoction  deckt  Dicht  nar  den  iaUlndischen  Bedarf, 
flondem  es  kann  der  dritte  Theil  dmelben  ohne  Nachthefl  des  Landes 
verwertet  und  exportiert  \Yerden,  Mais,  Weizen,  Gerste  und  Hafer 
werden  in  allen  Gegenden  gleich  gebaut  und  bilden  nebst  Ranchwarm 
und  den  verschiedenartigen  Häuten  und  Fellen  der  Xutzthiere  die  Haupt- 
ausfuhratikel  dieses  Landtheiles ;  der  Weinbau  wird  nur  im  katholischen 
Dorfe  Ivanska,  5  türkische  Wegstunden  Ton  Banjaioka  gegen  Bihai 
gelegen,  primitiv  betrieben  und  nnr  schlechter  s&oerlieher  Wein  gewonnen. 
Seit  2  Jahren  begannen  einige  christliche  Gntsbesitser  Banjalokas  in  der 
Nähe  der  Stadt  die  Weinrebe  zn  pflanzen  nnd  gewannen  bereits  vorzftg^ 
tiche  Trattben,  jedoch  noch  nicht  in  zureichender  Quantit&t,  um  ans 
denselben  Wein  zu  pK  tiucieren.  Damit  wird  im  nächsten  Herbst  be- 
gonnen werden,  naclidem.  die  klimatischen  Verhältnisse  da^s  Keifen  der 
Traube  daselbst  ermöglichen,  was  im  liiliac' sehen  weniger  der  Fall  ist, 
da  die  dortige  Bodenqualität  als  Karstland  derselben  sich  nicht  an- 
passt,  nnd  der  Herbst  zu  froh  und  ranh  eintritt,  w&hrend  das  Früh- 
jahr faetisch  gar  nicht  existiert,  die  Sonunerhitie  gleich  im  Anfiyig 
der  schönen  Jahreszeit  nnertriglich  wird.  Der  Uebergang  der  Jahres- 
zeiten ist  zwar  anch  in  Banjalnka  nicht  langsam,  weil  die  Stadt 
in  Süden  von  Gebirgshöhen  eingeschlossen  wird,  im  ganzen  jedoch 
gestalten  sich  die  klimatischen  Verhältnisse  für  Cerealien,  Knchengewftchse 
und  die  VVemruben  viel  günstiger  als  im  Bihader  Mutesariflik. 

Der  Haupterwerbszweig  der  Bevölkerung  ist  der  Handel  überhaupt, 
nnd  dieser  erstreckt  sich  auf  alle  einheimischen  Prodncte,  welche  je 
nach  der  Jahreszeit  an  jedem  Wochenmarkti  der  fiast  in  allen  mit  Tschar- 
schien  (Basars)  versehenen  Stftdten  nnd  Marktflecken  Bosniens  an  einem 
bestimmten  Tage  jeder  Woche  abgehalten  wird,  znm  Vorseheki  kommen. 
Diese  Prodncte  sind:  Weizen,  Gerste,  Mais,  Hafer,  Schaffelle,  Lamm- 
felle, Gaisfelle,  Kitzfelle,  Schafe,  Lämmer,  Gaise.  Kil/ie,  Pferde,  Horn- 
vieh, Borstenvieh,  Unschlitt,  Honig.  Der  Export  nach  Oesterrci(  Ii -Ungarn 
ist  in  allen  diesen  Artikeln  bedeutend,  an  Mais  wurden  im  Laufe  dieses 
Jahres  ans  den  hinter  der  Save  liegenden  Qebietstheilen  über  eine 
Million  Hetzen  anegeltiurt 
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?M  HoffB-  od  BQntaBfidi  irird  ii  der  Regel  die  HAlfte  der  zu 
.   Miritt  hniiMBidei  QMtllit  fir  Oeelemicli-Uiigani  aagekiiiflL 

Awtk  die  n  MiiM  kenmeoden  FeBe  vnd  Hinte  gehen  mit 
i   geringer  AanMÜnee  Meli  Oeeterreieh-Uiiinkni,  Rmchwareii  grt^Stentbeite 

aub  Leipzig.  Der  ExjMirt  dfirfte  jalitücb  circa  ^i'/g  Millioueu  Gulden 
:  ketngen. 

I        DagegeD  hezifTert  sich  der  Import  aus  Uesterreich-Ungaro  auf  circa 

;   Eiw  Milüon  Qiildea  Wert  j&krUcb. 

Ton  MiaeratieD  md  Enwn  weldie  in  BaiiJaliikaer  Mntesariflik 
banden  rocUialttg  vorkommen,  Etsen,  Kupfer,  Olantkohle»  Meer- 
«hnm  ele.  wird  mir  Eiflen  prodasiert,  jedoch  mit  primitiTen  Vorgange. 

Die  Eisengewinnung  ans  den  Hflttenwerken  bei  IJubia,  Stari 
¥Ajdan.  Tiniar  und  Snitin*?ko  (f).  G  10  tü[Ul^i  llO  Wegstunden  von 
B^jüioka  enttemt  peschiehl  vtTiüiUelst  einfacher  SchntelzOtea,  die  nur 
Ngeaaimtai  Wol^isen  in  Strutzenform  zu  Tage  fördern,  welches  sonach 
II  aaragefaa&ftig  breite  mid  dOnne  circa  eine  Klafter  lange  Stangen 
fdAmmert  imd  so  an  die  hierlftadlgen  Eisenarbeiter  verkauft  wird. 

Am  den  vorkommenden  Erzen,  welclic  nahezu  (»O^/q  reines  Eisen 
lithalten,  werden  nacli  hierlftii(ii>ch<'in  Betriebe  kaum  10  bis  12% 
^ewomien.  Der  Reicht hum  an  Kr/eji  ist  unersrhöptlirh.  84'hon  die  bei 
den  Hflttenwerken  aufgetürmten  Schlacken  würden  die  Errrichtung  eines 
Hochofens  durch  Ananatsung  in  kQrzester  Zeit  aosiahlen,  jedoch  wird 
(ümer  Veitbefl  von  den  indolenten  Gnmdbeeitzem  nicht  eingesehen«  da 
dime  Jeder  Kenenmg  abgeneigt  sind,  die  ein  Opfer  kostet,  and  ihre 
Giptalien  nmr  aaf  schnell  nntsbringende  Weise  nnbekllmmert  nm  die 
Zukunft  oder  den  Fortschritt  verwenden.  Einen  rationellen  Hctrieb  der 
I  Eßseri^M  1  kc  wiid  erst  die  Zeit  bringen,  ho  die  Eisenschiene  sich  an  den 
Buden  legt.  Indutithelie  und  1*  achmäuner  werden  sich  dann  schon  finden, 
die  den  verborgenen  Schatz  zu  heben  wissen.  Meerschaam  «kommt 
ba  Ltnbii^  and  Be^evac  im  Derventaer  Bezirk  vor.  Banjalaka  selbet 
nht  anf  einem  «nerschdpfliehen  Lager  von  Braunkohle,  welche  wenig 
tehwefidbaltig  ist,  and  einst  die  Quelle  groOen  Reichthums  werden  wird. 
Der  gmae  Waldboden  ist  tOrkisehes  Staats-Kigenthum,  und  wird  von 
einem  in  ("onstantinopc!  residierenden  Forstrathe,  der  aus  französischen 
Föfiiibeainten  t>esteht,  unter  der  Aufsicht  des  Finanzministeriunis  verwirt- 
schaftet: da  man  ihn  nor  als  Uandelsgegenstand  ohne  Bedachtnahme 
•  aaf  das  Bedürfnis  einer  iweiten  Generation  betrachtet,  von  einer  Be- 
,  vwtechaftung  keine  Bede  sein.  Fflr  Bosnien  sind  2  Fontinspectoren 


^  S.  Bosnien  mit  Bezug  auf  seine  Mineralsch&tze,  von  A.  Cuurad, 
MitthBiluiigea  8.  m. 
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mit  30  Forstj&gern  xa  Pferd  nnd  sa  Fad  Bofgestellt,  welche  nur  die 
Aufgabe  haben,  die  fon  der  fiefperang  verioMillen  WaldbestaiidtiieUe  be- 
zflglich  der  von  den  Holzspecolanten  mid  zum  Export  gekugenden  be* 
zahlten  Qnaotitftten  m  controUkren. 

Die  Atisbeatang  der  Waldungen  ist  der  einheimischen  BeYöIkenmg 
für  den  iiilamlischen  BeiUrf  frei  gegeben.  (ir  tLii're  H(tlz<|uaiuituteii  für 
den  Export  werden  in  otfeutliclieu  Licitaiiouen  bei  den  KreisbeliGrden 
unter  Mitwirkung  des  Forstinspectors  an  Meistbietende  per  Stamm, 
lÜOO  Stuck  Fassdaaben  per  1  Cnbik-Fofi,  und  per  eine  Wieaerklafler 
Brennholz  überlaazen. 

Auf  diese  Art  wurden  in  den  letzten  4  Jahren  aaa  den  hosnianhim 
Waldungen  schon  so  bedentende  NntsholsqnaDtit&ten  aosgehaaeiif  dasa 
mau  bei  solchem  Iktricbtj  dort  iu  wenigen  Jahren  kein  Nutzholz  mehr 
finden  wird, 

Baujaiuka,  im  Novembtr  iböi^. 


Geographische  Literatur. 

Kfistenknrte  des  adriatischen  Meeres,  von  der  k.  k. 
Ofiterr.  Kriegsmarine   Bl.  N.  4   Wien  H7n 

Wenige  Jahre  iuhieu  ^um  halbeu  JahtUuudort,  seit  durch  das  Er- 
scbeinen  der  Blätter  des  Atlas  des  adriatischen  Meeres  1 1822  bis  1824^  das  Resultat  - 
einer  unter  französischem  Regime  begonnenen,  unter  österreichischer  Leitung 
vollendeten  Kn-teiiaufnahme  veiutfeutlicht  wurde.  Zwanzig  zusammenhängende 
Blätter  groliten  Formates  nebst  einem  Titel  und  Uebersichtsblatte  bildeten 
die  Schifltahrtskarte  (Carta  di  Cabotaggio)  im  mittleren  Maße  von  1  :  1750UO  der  ' 
Natur,  an  die  sich  7  Blätter  Ansichten  der  Seehäfen,  eine  Uebersichtskada 
in  2  riesigen  I^liittoru  im  M;i!io  von  1  : 500U.H)  der  Natur,  und  »'in  lieft  Erläute- 
rungen .Fortolano)  anschlössen,  ungerechnet  die  zahlreichen  Notizen  über  Winde,  [ 
Strömung  etc.  auf  den  Blättern  selbst,  deren  disponible  Käume  über  70  Special-  ' 
plftne  der  Häfen  in  verschiedenen  MaÜstäbcn  von  s^j^Qx;  bis  t^haa        Nator  < 
enthinlton  Anftinhine  beruhte  auf  ^'oodiUischor  Grundlage,  die  MaB»«  dvr  I 

Soudemngabeu  imponierte,  die  statischen  und  die  nautischen  Notizeu  wurca 
eine  \vertvolle  Bei^be,  die  technische  Ausführung  ausgezeichnet  und  so  er- 
freute sich  dieses  Werk  durch  Jahizehende  des  hesten  Rufes  und  geprieseoer 
Biaachbarkeit. 

Das  Bessere  ist  jedoch  stets  der  Feind  und  Verdran^er  des  Guten, 
und  da  mit  der  Wissenschaft  auch  die   Anforderuugeu  gleichmäl^ig  fort- 
sohrsitan»  so  kam  die  Zeit,  wo  die  damalige  Aufnahme  nicht  UMhr  ganügte, 
auf  Anregung  S.  Ex,  des  Freiherrn  von  Wüllersdorf  ein  neuer  Plan  zu  einer 
genauen   vollständigen   Durchforschnn«:»    des   adriatischen   Meeres  entworfen 
wurde  und  die  neue  Küstenaufnahme  unter  der  Oberleitung  des  Fregatteu- 
Capitäns  T.  Oesterreiche  r  und  unter  Mitwirkung  dee  Majors  Skuppa 
für  dt'u  topnsrraiihi^rhf'n  Theil  im  J.   1860  den  Anfang   nahm.   Eine  bydro-  ' 
graphische  Abthüiluug  von   11  Personen,  dann   von  4  J>ee-  und  4   iLand-  ' 
Mappeurs  sind  seit  dieser  Zeit  in  größter  Thatigkeit  und  die  Arbeiten  ^Maii- 
Stab  der  Orig. -Aufnahme  1"  =  200"  oder  ^^Uf,  der  Natur)  sind  bereits  Ms 
Sal  ioncello  und  Tur/ola  fortgeschritten.   Dass  die  neue  Aufnahme  nicht  über-  ' 
riuNsisr  war,  beweisen  nicht  nur  die  mit  den  alten  Karten  gemachten  Erfah- 
t  ungeu  über  manche  nicht  veneichnete  Klippen  und  Saudbändce,  sondern  auch 
die  nicht  gans  nnhedeatendea  Ahveichnngen  in  den  UmrisseB  der  Staia% 
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■aatfidh  ia  Primarien,  iMdi  nthr  akfr  dit  «Mlla|lielM  topognphiMht 

Dm^long  des  Kustensäumes,  eines  Strt'ifiMis  von  1  bis  2  Seemeilen  Und- 
diiiräft3.  Vergleicht  man  das  jetzt  ersi  hifuene  Blatt  Nr.  4  mit  »lein  Blatte  8 
da  alten  hjutte,  so  zeigen  aicb  sehr  viele  t  ntersctuede»  weicke  sammtlich  «i 
tattcD  der  Beoni  AiMl  tprackeii.  Dtr  Meridiu 

Qiccfivkh  Plitt  genadi,  der  frohere  MaBeteb  von  ,zhoji  »t  auf  «a&oo  er- 
höht worden,  was  eine  viel  genauere  Ausarbeitung  des  Terrains  L'''*^r;ittet. 
Lueaea  zeigt  sich  meisterhaft  schraffiert  und  mit  Niveaucurven  von  Ui  V\ .  i'  uü 
dna  90  Meter)  ie  der  KMnlnrte,  von  80  W.  FoO  (efm  10  Meter)  in  den 

Sperial-Xebenkarten  versehen.  Die  Sonden  lind  in  Fa<leu       1  österr.  Elafteri 

anjTT'jrt  ln'n,  statt  wie  früher  in  Pariser  -  Fnü,  mu\  zahlnncher,  weil  di  r  j^n'^Uen» 
Mu^stab  mehr  üaum  gewahrt.  Die  Beschaffenheit  des  Meeresgrundes  ist  rcich- 
ücher  mid  nmetftndHcher  beseiehnet,  mit  Zeichen  und  Bochetaben,  verscbie- 
^  für  Sa^,  Schlamm,  Korallen,  Felsengrund  etc.  Die  llafenansichteu  sind 
aitbt  abg<»*änn<l»Tt.  sondern  auf  tiein  Blatte,  zu  «lein  sie  ffehoron.  Ks  »  rst  heinen 
i'yt  Peilungen  jener  Leuchtfeuer  eingetragen»  die  auf  dem  Blatte  nicht  mehr 
vorirammcn:  die  Angabe  der  Bojen,  die  Cotiening  der  Landhöhcii  (in  Wiener» 
Fab.  die  Eintragung  der  Curven  von  2*,  und  5  Faden  Tiefe,  Angnben  der 
StTnüian^T*^!'.  Hafenzeiten  un<l  FInthAhe  macheu  das  Blatt  liiKhst  pmrtTSch, 
5«!b6t  wenu  ein  eigener  Portulano  später  ausführlicherem  darüber  biiugeu 
Törde.  Aus  dem  g<-s2igten  erhellt  zur  (ienOge,  das»  diese  kartographische 
Afbcit  f^ieb  den  Arbeiten  anderer  Admiralitäten«  s  B.  den  trefflichen  jKarten 
der  ent;lieb»  n,  fran/iV^i  < iicn.  ner  lamericanisrhen  Kflstenaufnahmen  wOrdij? 
zur  Seite  stellen  kann  und  den  Vergleich  nicht  zu  scheuen  braucht  Na«  Ii 
diesem  sdlgemeinen  Ucberblickc  der  verdienstvollen  Leistung  mögen  noch 
eilige  Worte  ober  das  Areale  des  Blattes  Nr.  4  folgen.  Ks  umfasstjiie  KüHten- 
ftreeke  ron  Istrien,  vom  ScojfHn  Santiii,  südli»'h  von  H<»vi}^'no  bis  /um  Hafen 
Oimu  nächst  Prrtniontorc,  mit  den  Brioni'schi-n  liiselü  und  dem  (  anal  Fasana. 
Der  wichtig&tc  Punkt  der  Kttstc  iät  der  Kriegshafen  von  i'ola^  den  nicht 
«eniger  als  20  Forts  raii  8  Batterien  vertheidigcn.  Eine  Nelienkarte  links 
'tben  enth&lt  im  Maßstäbe  v<»n  nl,,.,  df'n  llafm  Veruda,  eine  andere  links 
unten  die  3  Häfen  der  westlichen  Kiisie  von  Hiit»ni.  Die  hübsch  gestochenen 
Ansichten  am  unteru  Bande  zeigen  die  Eiiüalui  lu  den  Haien  von  Pola^  und 
4ie  Inael  Paeeage  im  Canal  Faiana.  Im  Titel  eind  ?erdientemia0en  die  Namen 
fer  aufiM  hnienden  Offit  iere  genannt»   Mwol  der  hydrographischen  als  der 

topographischen  Abtlu-ihint^. 

Die  vcrhältnihuiauig  schnelle  Publication  des  ersten  BUttes  lässt  ciu 
iiaAea  Erscheinen  der  n&chten  Sectionen  hofen  und  so  wird  wahrscheinlich 
kein  Deeennitun  vergehen,  um  das  schöne  Werk,  /.u  einem  reichhaltigen  und 
voll«t.%ndijren  Atlas  angewachsen,  begrtdien  zu  können,  vorau8ge8(!tzt,  da«  nicht 
sttvorhergesebene  Erei^isae  die  Vollendung  unliebsam  verzögerU|  dmu  nur  im 
ianem  and  inßeni  Freden  gedeihen  die  Werke  der  Wissenschalt  I 

Anton  Steinhanser. 

Tunis.  Ein  Bild  aus  dem  nordafrieanisrhen  TiCben.  Prap;  IHTO.  H. 

Seilsamer  ausgestattet  als  das  vorlieyende  hat  moI  nicht  ott  ein  Buch 
die  Presse  verlassen.  Aul  nattelgroüeu  Octavseiteu  steht  in  scharten  ziemlich 
compreisen  Lettern  der  Text  in  den  Rahmen  einer  Yisflkarte  gedrückt,  als 
iVndant  xu  (h  n  sieben  Mignoni»holographien,  welche  den»  Buche  als  Illustration 
oder  welchen  das  Buch  als  Text  beigej/ebpii.  Sie  stellen  africanischf'  V»»(/etAiion. 
ei£  tucesiscbeä  Madchen,  swei  Gamsen  lu  Tunis,  die  Hasba,  die  Judensudi 
oBd  die  Cisteroen  von  Carthago  vor,  ood  sbid  diese  Ahbildnngen  Photographien 
^er  Origioalskizzen  des  Verfassers,  wie  er  sie  an  Ort  und  Slellü  mitten  im 
Oewübl  der  Menge  zeichnete  K'riii  Strich  wurde  Hause  daran  penndert  und 
summen  dieaelben  daher  nur  um  so  besser  mit  dem  ebenfalls  in  ungeschminkter 
UrsprflngHdikeit  belesaenen  Text  Diese  ürsprflnglichkelt  aber  isl  volle  Poesie, 
wie  sie  eine  geläuterte  Naturanscbauung  in  Georg  Försters  herrlicher,  von 
Humboldt  so  ofr  jireisend  erwähnten  Schmlrrung  der  Südseeinseln  zu  erwecken 
vffinochte.  Su  auch  hier;  ohne  es  zu  ahneOi  vielleicht  ohne  es  zu  beab- 
iiBhtigeo,  reißt  der  sprachgewandtt  Antar  den  Leatr  in  dn  Stmdel  dst  tcmad- 
mtigm  aardnfrieaMSGhiB  Lehew»  uwefct  «r  Ih»  in  änm  ^mmnamh^  M 
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dem  man  nm  heim  Zuklappen  des  leider  so  kurzen  Büchleins  erwadit,  W^BT 
ittdesa  des  Autors  prachtvolles  Baleareikwerk  keont  —  denn  niemand  ladmr 
all  unter  fQntUdier  Geograph  Erzhenog  Ludwig  Salvator  von  I  ofcbv-a  ist  der 

Verfasser  des  vorlio-er.den  Büchleins       wird  olino  Mühe  an  diesem  gescbwuÄ- 
eenen,  larboureicheu  .^tyl  das  Iläthsei  der  Anouymitat   sogleich  gelöst 
Kr  wird  aber  auch  dem  Wunsche  sich  nicht  verscUiafien  kOnnen,  der  odl« 
Prinn  möge  aaeb  feruerLlQ  dem  Zuge  seiner  Neigung  zu  (rrölicrcn  i..  isen 
folgen,  damit  0«t«mich  boffon  darti  in  ihm  einst  seinen  Prinzen  von  ^euwle<l 
au  erbUckeo.  Friedrich  von  Hellwald. 

Naturwissenschaftliche  Reisen  im  tropischen  Ame- 
rica, auhgelührt  aut  Veranlassung  und  mit  Unterstützung  wea  Seiner 
MajestAt  des  Königs  Maximilian  IL  Ton  Bayern,  von  Dr.  Mori« 
Wagner.  Stuttgart  bei  J.  G.  Cotta  1870. 

Einem  Werke,  dem  wir  unbedingte  Anerkennung  zollen  müüeu,  winl  es 
erlaubt  sein,  eine  Frage  vorzuhalten,  die  uns  der  N\  nimh  abnöthigt,  «lass 
Bücher,  Nvic  das  vorliegen.! >\  nicht  nur  vom  Faeliniauue,  sondern^jom 
irroLien  gebildeten  Publicum  gelesen  werden.   Warum  ist  keine  Karte 


einigen  Jahren  in  Petermanu's  Mittheüuugen  ei^hien.  hätte  wol  leicbt  daxu 
verwendet  werden  können.  Wir  sind  um  Antworten  auf  diese  Frage  nicht  ver- 
legen, aber  eine  befriedigende  -  mit  Rücksicht  auf  den  oben  angetulirteo 
Wunsch  -  finden  mr  nicht.  Die  sonst  so  liberale  VfrlagsbanilUiug  halte  aOCU 
am  Namen  des  Veiiassers  wie  des  Gönners,  der  das  Werk  ins  Leben  rief, 
Impulse  genug  gehabt,  sich  diesen  Luxus,  der  Lesewelt  diese  BequemlicUeii 

XU  gestatten.  .  ,     ,        .  i 

Aber  mit  oder  ohne  Karte,  seien  wir  froh,  dass  wir  das  >\  erfc 
selbst  haben,  das  uns  auf  dem  lür  den  Weltverkehr  bedeutsamsten  Contincnt 
theils  neue,  nie  betretene  PfWe  weiset,  thcils  auf  schon  betretenen  neue 
Reise  enthüllt,  nicht  mit  der  Prätension  eines  Viel^'ei eisten,  der  seine 
Abenteuer  auskramt,  wol  aber  mit  fl< m  Gewicht  eines  bewahrten,  der  Leite- 
zeichen  nach  joder  Richtung  kundigen  Fulirers.  Wenn  der  Verfasser  die 
Reisen,  dic  er  hier  schildert,  naturwissenschaftliche  nennt,  so  mul5 
man  das  Wort  in  der  weitesten  Bedeutung  nehmen,  wo  es  nicht  nur  Forsch <  n 
und  Fiülon,  Bestimmen  und  Schildern  ib-  Einzelnen,  sondern  auch  Lebcu- 
schaucii  und  Gliedern  des  Ganzen  und  das  \  crweuden  der  gewonnenen  J^ah- 
5  zu  prac tischen  Ideen  in  sich  schließt  Dem  Reisenden  Mori« 
gner  gelit  der  Geolog,  Botaniker  und  Zoolog,  wie  nicht  minder  «b  r  (.<><.- 
p„^h  und  Nationalöconom  znr  Seite,  und  indem  sich  diese  alle  in  seiner  Per- 
son vereinigen,  lässt  sich  von  keinem  sagen,  dass  er  dem  andern  au  bchaxfe 
der  AuflFassung  und  Gediegenheit  des  UrtheilB  nachstehe.  Centttdamenca  hat 
an  ihm  den  kundigsten  und  unbefangensten  Biographen,  die  Wisseuscbaft 
einen  Vrrtreter,  dem  in  Ausdauer  in  dei'  mühevollsten  Arbeit  wie  an  geistiger 
Vertiefung  in  verschiedeneu  Gebieten,  von  denen  jedes  seinen  ganzen  Maua 
in  Anspruch  nimmt,  wenige  gleich  kommen. 

Ueber  die  Form  des  vorliegenden  Buches  eitleren  wir  die  Worte  des 
Verfassers  im  Vorworte,  die  wir  —  natürlich  bis  auf  den  Mangel  einer  Karte  - 
voUkommen  acceptieren.  ^Auf  ilie  Herausgabe  eines  umfangrekben  Werkes  ia 
Groüfolio  mit  vielen  kostspieligen  niustrationen.  wosu  es  mir  an  Material 
nicht  fehlte,  glaubte  ich  verzichten  zu  müssen,  j^r  Eitelkeit  des  Autors  ma^ 
ein  »^Mlclies  Pracht weik  schineii  heln,  und  denen,  die  es  durchsehen,  ohne  es 
aut  merksam  zu  lesen,  mögen  das  stattliche  i*'onnat  und  die  illustrierten  Bei- 
gaben nicht  wenig  imponieren.  Die  Er&hmng  im  Buchhandel  aber  lehrt,  dass 
solche  Werke  nicht  immer  im  Verhältnis  zu  ihrem  Umflusg  gelmuft  und  noch 
viel  w<'ni!»ei-  "»»U'hmi  werden.  Mit  all'  dem  breiten  Ballast  von  Zablon  und 
Detailbeschreibungen  vcrfallea  sie  in  der  Regel  dem  nicht  sehr  beucidenswerten 
Oeschiok  als  IHaiarische  Invaliden  im  Staube  der  Bibliotheken  zu  vennoderD. 
Statt  einer  susmmenhängenden  Reiaebeschreibsoig  habe  ich  eine  Form  ge- 
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liUl,  weidM  tSA  Ib  BootsiDgault^  «Bitisen  in  den  Anden'*  (ron  J.  AeoM» 

bet»asgejärel*eD)  uiul  A.  v  HuiDboldt''i»  wei1voll»'ji  «Kh-iiuTfu  Siliriften"  tm 
Uffisten  njih*'rt  Kiir  »h  ri  Mangrl  an  picann  r  l  litt  rhaituiig  mochte  dar  Teicha 
btklifeade  iuhati  iii  lU-u  ^i!j(»fiayb''  tiiebet  beruhiuten  Heiätforschei  dem  gübil- 
dttCB  liMT  voUtn  £r«ftlx  geben,  kh  iMbe  in  (ier  Anfwahl  von  Beitii^M, 
welche  das    vorlippoiiJc  Buch  enthält,    naeh  ii,dei(  lieii  weTii^fstens  re.Uii  h 

gestrebt.  Einig«'  dieser  Aufsätze  wurden  von  mir  niicli  meiner  Hüekktlir  in 
vmchiede&eii  geographiacheu  Zeiutcluiften  veröffentlicht.  jL>M;«elbe&  eiivcht-iucu 
iflifick  hier  wuAb^ch  verftnderi.  erweitert  nad  venMhrt.^ 

Wer  ab^  nach  dieser  bescheidenen  Verwahrung  des  Verfiuseis  etwa 
aciat»  da«  er  des  {rfcanten  and  ontarhaltenden  im  Buch  ganz  cutl>ehren 
Tnf:«:«te,  dein  rathen  wir,  um  eines  hns^eren  bt  li  lirt  rn  werden,  (Jap.  5  «Eine 
Lauieckuugsreise  in  das  Innere  des  isihiinissliiales""  oder  Cap.  16  und  17 
,t  eher  Bergbesteigungen"  und  »Ersteigung  des  Vulcans  (' o  t o  pax  i"  zu  lesen. 
Fnilich  liegt  das  picante  und  unterhaltende  auch  hier  nicht  nur  in  der  Situa- 
tion, sondern  voniehmlich  in  dnn  wi  ri^rfi  iltlit  hen  (ieint,  der  di'  l'r/ah- 
iouv;  durchweht  imd  —  das  scheint  uuii  eben  die  rechte,  menacheuwuidige 
LüierhaltunfC- 

An  wissenschaftlichen  jB«sult4iten  von  bleibendem  Wert  ist  Wagner  s 
Bach  lelehar,  ala  so  naodies  von  jeuca  inQrottfoUo  nit  lUuatcationen,  me  er 
TSBi  nek  wiaa.  Faam  wir  di«  wichtigHen  naanuDea: 

1.  Aus  der  genauen  Beobachtung  des  Höhensystems  im  Isthmus- 
lande  mn   Arnerica  ergibt  sich  die  Thatsache    ^eir)*>r  deutlichen 
Unterbrechung  der  Cordilleras  als  Kette  und  einer  Yertrc- 
tang  dieser  Kettenform  dnreh  ein  Toa  ihr  Terschiedenes  For- 
mens ystem,  welches  auf  ganz  verilnderte  geologische  Verhältnisse   bei  der 
EDr>tehiintj:  ciieses  Höhenzugs  schlieüen  lAsst  •*  (S.  71    ..In  der  t'an/<'n  Vif-drh 
nung  dieses  Uebietes  ({^10  deutsche  Meilen  Lauge)  ist  das  Versi-hwiiitU:u  tWn 
Gmaita  nad  der  ihm  ferwandten  plntonbeben  EmpdTgesteine  eiae  anfallende 
Thatsache.   üeberail,  wo  im  Isthmus  r  iin  wahre  Cordillere,  eine  fortlaufende 
Gebirgskette  vorhanden  ist,  bildet  in  der  l(»|rol  (Iranit  (»dir  ein  von  ihm  {je- 
hobenet  krystaUinisches  Schietergestein,  oft  auch  als  (ineisgranit  den  Uebergaiig 
in  gneisthnliche  Textor  verrathend,  das  in  Masse  Torwief^ende  HObengpstetni  be- 
sonders an  dem  nönllichen  Abfall."  |8.  73 .  ^Diese  Verainderanff  d>  r  vrrticalen 
Contigiiration.  das  beKtimmte  Aufli^ren   «it-r  ('(irdiIhTe  :mvi\.  In'u  der  Li- 
Boobajf  und  dem  boll  von  Panama  ist  aber  tUr  die  phybihche  lü'dkunde 
wd  ftor  die  widitige  Frsfe  des  heutigen  nnd  kUnftigen  Weltverkehrs,  die  sich 
wja  die  Möglichkeit  einer  burchstechnng  dieser  Landenge  knt)pft,  eine  cl>en  so 
bedeutung«ToIle  t»«'ulügis(  !ir  Thatsache,    wie  der  We<  hsel    in  der   hor  i/ontalrn 
Coofigoration,  wie  die  plötzliche  Einschnürung  des  WelttheiU  im  NttrdweHten 
der  ntnrinz  Choeo  nnd  wie  die  eben  so  plötjdiehe  Aenderung  in  der  Hich- 
tOBg  und  im  ganzen  Naturcharacter  der  Gcbirgszdgc."  iS.  74  .   ^Kine  verglei- 
chende Bt'traclitun^'  der  horiz«>ntal«  Ti  iin  i  . crticalj'n  Confiuuration  dieses  Welt- 
pasemgeiiUQideä  /^igi  einen  vom  (  ordillereuh) Aitern  Nord-  und  SUdainericas  scharf 
abwekbenden  Bau  der  Höhenzuge  Die  Form  des  Huudgebirges  und  die  railiale 
Oliederung  (dturch  Verbindung^jocher  in  den  verschiedensten  Kichtnngen)  do- 
miniert bei  der  Mehrzahl  der  I lohenpnippen  iu  dieger  Landfnye  eben  so  be- 
stiuimt,    wie  die  entff»'geuge8ety.le  i-urm   des  Ketten^'rbirjis  in  \eibindun>i  mit 
transversaler  und  piuallelcr  (iliederuug  de»  ganzeu  GelmgüUaueü  in  deu  Anden 
blidamericas.    Mit  dieser  wichtig^c>n  UeliefMdemng  steht  die  Verengung  des 
Festlandes  uuil  <lie  Erniedrigung  des  was-^crscheidenden  Höhenzuges  im  innig- 
sten Znsauimeühaug  ••    S   Ifio     ..1)1»'   uiedri;rsf»«   der  zwisehen   den  verschir- 
den^u  Uugelgruppen  i,des  lhlUiuui>laades>  eutilecklen  Depressionen  i»t  die  zwi- 
aehen  den  Thilem  des  Bio  Obispo  nnd  Rio  grande,  Qber  welche  die 
ioteroceanische  Eisenbahn   in  viel«>n  Krümmungen  hinsieht 
and  deren  Scheitelpunkt  am  Suinni  it  die  llohf  von  2*^7  engl.  FmI'>  prreicht.'^ 
S.  16U/.   „Für  fciueu  Schleubeucaual  i^uer  durch  die  Landenge  durtie  bei  un- 
be&ngener  PrOfnng  der  hypsometrischen,  gcognostischen  nnd  hydrographischen 
Verhältnisse  keine  Strecke  geeigneter  befunden  werden,  als  die  swischen  der 
Limonbay  und  dem  Golf  von  Panama.*^  (b.  163). 

fiMgnfUaak«  MittWUaag«B.  1S70. «.  |  u 
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2.  Unter  allen  Gegenden  des  Isthmuslandes  ist  die  Prorinx  Chiriqni 
(Oder  Weftt-Veragua)  zwischen  H*"  2'  und  9'  42'  n.  B.  und  81*  87'  und  88"  5 

w.  L.  V.  Grronwich,  für  eine  Co  1  on  isation  am  geeip  net  st  pn  ,  und 
«war  wird  die  süilliche  SeitP  ^r<^gt'n  den  pacifischen  Ocean  hin  wegen  ihres 
gesunderen  C-limas  tiiehr  lür  Europäer  hreud  die   nördliche  Seite 

gegen  den  atlantneben  Ocean  bin  am  füglichsten  durch  Nci^ercolonien  bcietit 
wtinlc.  Der  Verfasser  entwirft  <'in  n-i/endes  Bild  von  diostMn  ltish«T  lun  h  uner- 
forschten Lande,  dessen  Jerrainverhaltniase,  Culturliihißkeit  und  natürlichen 
Yortheile  ftir  die  Verwertung  menschlicher  Arbeit  uiit  dum  Gewicht  eiuer  nach 
jeder  Richtung  eingehenden  Beobachtung  erörtert  werden.  Ueber  die  Bewohner 
entnehmen  wir  sriiur  SrMMrrung  folgendes:  „Das  Departement  von  Vhi- 
riqui  hatte  nach  dem  Census  von  1855  eine  Bevölkerung  von  1T.2T'.<  Indi- 
viduen, welche  seit  der  letzten  Einwanderung  aus  Texas  und  Jamaica  iu  run- 
der Zahl  auf  18.000  zu  sch&taen  ist.  Es  kommen  also  88  Menschen  auf  eine 
(^ladrat-Legua  od  er  58  auf  die  deutsche  Quadratmeile.** 

«Selbst  im  Vt  i gleich  mit  dem  dünnbevölke  rten  Mexico,  wo  durchschnitt- 
lich 25()  Mensclien,  und  mit  dem  ührifjen  Nurdamerica,  wo  im  ganzen  282 
Menschen  uul  die  i^uiiUraimeile  kommen,  ist  dieses  iievölkerungsverhältnis  auf- 
fallend ungünstig  und  findet  seine  ErUirung  theils  iu  der  Abgelegenheit  der 
Provinz  Chiriqni.  rheils  in  ilirer  Armut  an  edlen  Metallen  und  in  der  bis- 
herigen Unzugängliehkeit  des  waldbedeckten  Gebirges.  Von  den  f8««M>  SoeU  u 
kommen  schätzungsweise  auf  die  weilie  Race  240(1»,  auf  die  american  i  he 
(reine  Indianer)  4000,  auf  Mestieen  (Cholos  genannt,  Mischlinge  von  India> 
nern  und  WeiUen)  11  (Xm,  auf  dir  a  fricanische  Race  «N^ger)  äUO,  und  auf 
die  Mulatten  und  Zambos  4(h)  '- 

„Die  europäische  Hacc  besteht  in  der  Minderzahl  aus  Abkömmlingen  der 
castilischen  Eroberer  und  der  ältesten  spanischen  Einiranderer  aus  Andalusiea; 
die  Mehr/ahl  sind  später  eingewandote  Hispano-Amfirieaner  der  ▼erschiedetten 
Staaten  Central-  unti  Sudamericas.** 

^Der  Ruf  der  garteniUinlichen  Schönheit  und  Fruchtbarkeit  des  Landes 
und  b^onders  der  bIlUgen  Bodenpreise,  so  wie  die  Tergleichswefoe  günst^en 
klimatischen  Verhältnisse  der  Binuenlandschaften  zogen  trotz  der  hohen  Trnj- 
peratiu*  eine  gewisse  Zahl  von  Kmigranteu  an.  Nächst  den  spanischen  rr»-ol<'n 
sind  die  Deutschen  gegenwärtig  iu  David  und  Umgebung  am  zahl- 
reichsten. Sie  beschlftigen  sich  in  der  Hehmhl  mit  Landwirtschaft,  voriAglich 
mit  Tabakbau.  Americaner,  Franzosen  und  pjigländer  lind  nur  in  geringer  Zahl 
als  Knnfleute  und  GrundhesitTiPr  angesiedelt." 

^Oliwol  das  Binnenland  dieser  Provinz  unter  allen  Tropeuländern  der 
Welt  unstreitig  eines  der  gesundesten  ist,  und  namentlich  Ton  dem  tftckischeii 
und  fiefährlichen  Klima  der  Landenge  von  Panama  sich  vortheilhaft  unter- 
scheidet, so  merkt  man  doch  auch  hier  dem  Typus  der  europäischen  Bevölke- 
rung eine  gewii»se  körperliche  und  geistige  VcrkOmmerung  an.  Wenn  auch  die 
weiüen  Ansiedler  im  ailjo^meinen  steh  wohl  befinden,  so  müssen  de  doch  wäh- 
rend der  Hälfte  der  Tagstunden  die  Sonne  vermeiden  und  sind  durch  die  Ein- 
wirku!iL'  dr^  Ldeiehmaüig  wannen  Klimas  jüemlich  trüge,  bequem,  mh^ebend 
und  üenkliiui  geworden.** 

^Die  Eingebor  neu  (Indianer)  erscheinen  mir  etwas  grOfier  und 
schlanker  als  die  americanische  Racc  in  Peru,  E^ador  und  Guatemala.  Gans 
nackte  mit  Muscheln  behängte  Indianer  fand  ich  nur  ein/reln  unter  den  umher- 
ziehenden Jä^edamilien.  Der  sesshalte  Indianer  tragt,  wenn  er  nicht  arbeitet, 
.  gewöhnlich  ein  Hemd  von  Baumwolle  und  Hoeen  Ton  Pita-FMen  (einer  Brome, 
linarf  d?.  wie  Flachs  gewoben  wird).  —  ^ie  leben  iu  Polygamie  und  sind  in 
der  Melirzahl  noch  Heiden  Die  sesshaften  kathnlis.  hen  Indianer  beschränken 
ihren  t  ultus  gaiu  auf  auUere  Formen.  Gegen  die  WeiÜen  benehmen  sie  sich 
swar  friedlich,  aber  scheu  und  surackgezogen,  und  selbst  als  Diener  und  Tflger 
leisten  sie  den  Heisenden  gewöhnlich  schlechte  IHmte.** 

^Dio  africanisebe  Ttare  Im  steht  in  der  Mehrzahl  aus  kraftigen  Indi- 
viduen. Mau  sieht,  dass  ihr  das  feuchiware  Klima  vor  allem  zusagt.  Der  Neper 
und  Mulatte  ist  der  lieste  Holzfäller  im  Tn^ald,  der  kraftigste  Lastträger  im 
Hafen,  der  gewandteste  ScbitVir  in  der  Lagune;  sicher  wHide  er  auch  der 
geeignelite  Arbeiter  in  den  Kohlenbeigweiken  sein.  Zur  Jagd  im  Urwald,  au 
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d«n  rnfthnaieB  Fnfireisoii  iHior  dts  Gebirg  ist  er  bei  weiteiii  nicht  >o  gut  con- 

stituiert,  wie  der  Imliuner.  Für  das  Klima  der  beiden  Ocpanküsten,  namentlich 
für  die  Waldzone  <lpr  atl  au  t  isch  eu  «Seite  ist  der  Keger  gewiss  seiuer  gaiucea 
Natur  nach  der  passendste  Ansiedler. 

a  H4)eb8t  bedeotsam  sind  die  Belege  fftr  die  in  des  YeHSuaen  Sdirift: 
,Die  Darwinsche  Theorie  und  das  Migrationsgesetz  der  Organismen  (Leipirig 
lb68)**  ausgesprochenen  Ansichten  Ober  Arten  bildu  ng  durch  räum- 
liche Absonderung,  die  er  aus  seinen  iieubachtungen  der  Flora  und  Fauna 
fon  Centralamerica  holt,  and  durch  welche  die  Darwinscbe  Tr*n8ni ata tion 8- 
theorie  als  inig  rnvi(--en  wird.  Wir  inü'^sen  die  interessanten  Betrachtungen, 
die  der  Verfasser  im  i  ap.  11  und  12,  namentlich  S.  367—37;")  darüber  anstellt, 
dem  Leser  überlaäbeu,  dem  wir  überhaupt  versichern  kuuueu,  dass  er  sich  aus 
Iferis  Wagner^  Buch  manche  genussreiche  Stande  holen  wird.  B. 

L'empire  des  Tbars  au  point  acluel  de  la  sciencc,  par 
M.  J.  H.  Schnitz  1er.  Tome  quatri^me,  los  iut^rdts  materiels  et 
priv^s  (Agriculture,  industrie  et  commerce),  i'aris  Y.  Berger-Levrault 
et  hls  1869. 

Die  früheren  Bände  von  Schnitzler's  Werk  Ober  Russlau d,  dessen 
vierter  (vorletzter)  hier  vorliegt,  sind  bereita  von  mehreren  Seiten  als  eine  hOehiC 
bedeutende  KrBr!ii  iimn^  in  der  Literatur  gewürdigt  worden  und  die  kais 
Petersburger  Academie,  ein  competeuter  Ilichter  in  dieser  Sache,  erkennt  dem 
Verfasser  ostensibel  das  Verdienst  zu,  richtige  Angaben  Uber  Kunti« 
land  unter  den  Ausländern  verbreitet  tu  haben  (s.  filnleitong, 
Seite  3,  Note  unter  drm  Text) 

Der  vorhegeudti  Band,  der  sich  mit  den  raatenelleu  Interessen  des 
Kaiserreichs  beschäftigt,  kann  das  günstige  Urtheil  über  seiue  Vorgänger  nur 
bekräftigen.  I>er  Yerfuser  hat  einen  8toff  von  riesenhaftem  Umfang  im 
bemoistvrn.  df-r  m'oI  durch  die  Lileratar,  die  über  eiuzfliie  Partien  besteht,  zur 
Zusammeuta&tiuug  vorbereitet,  aber  ohne  die  eingehendsten  Studien  außerhalb 
dieser  Literator  nidit  klar  und  fibersiehtlich  dargelegt  werden  kaon.  Wir 
wollen  nicht  von  der  begründeten  Klage  der  Russen  reden,  dass  russische 
Verhältnisse  im  Ausland  in  der  Regel  irrig  aufgefasst  und  ebenso  irrig  darge- 
stellt werden,  und  auch  die  Gründe  nicht  berOhreUt  warum  das  in  der  Regel 

feschieht  Aber  gewiss  ist,  da»  wie  bei  Menschen^  so  auch  liei  Ländern  ei 
hysiognomieu  gibt,  die  leichter  und  andere,  die  schwerer  zu  studieren  sind; 
um!  imt'  r  diese  letzteren  «jehört  Hussland,  dessen  Verhältnisse  his  ins  Innerste 
erkauiit  sein  wollen,  weuu  mau  nicht  eine  voreilige  Ansicht  darüber  aus- 
sprechen will. 

Dem  Verfasser  kann  man  nicht  nachsagen,  dass  er  leichtsinnig  an  seinen 
Gegenstand  herantritt  und  ihn  von  der  Oherflache  abschöpft.  Er  verkennt  die 
äcbwierigkeiien  seiner  Arbeit  nicht  und  verhelilt  sie  nicht.  Aber  er  weiJi 
ihnen  die  üaeebare  Seite  absugewinnen  und  bemeistert  sie  durchwegs  mit  einer 
Leichtigkeit,  die  bewunderungswürdig  ist  und  die  volle  Beherrschung  des 
Stoffes  nicht  verkennen  Irt'^st  Wenn  der  nnehhaltitje  Eindruck,  den  wir  dem 
Studium  seines  Buches  dauki-n,  in  der  Bemerkung  bezeichnet  wird,  dass  uns 
selten  eine  Arbeit  vorkam,  bei  der,  wie  bei  dieser,  deutsche  Orflnd- 
lichkeit  und  französische  Eleganz  sich  die  Hand  bieten,  so  hoffen  wir, 
vor  dem  Leser,  der  die  geistreichen  Auseinaudersetaungen  des  Buches  auhnerk* 
sam  verfolgt,  vollkommen  gerechtfertigt  zu  sein. 

Der  vorliegende  Sand  zerfiUlt  in  drei  Abtheilungen,  tou  denen  die  erste 
den  Ackerbau  in  Russlaud  mit  seinen  Zweigen,  der  andere  die  industrie 
in  ihrem  ganzen  ötnfauge,  der  dritte  den  Handel  Russlands  behandelt,  jeden 
Gegeustaud  mit  Rücksicht  aui  seine  hisiorische  Entwicklung  bis  zum  neuesten 
Standpunkte  und  jeden  Gegenstand  bis  in  die  kleinsten  erretchlmren  Daten  und 
mit  Parallelen  /u  den  andern  euro])äischen  Staaten.  Für  die  große  Masse  des 
gebildeten  l'nhlicums  liegt  in  jedem  Ahschuitt  eine  Fülle  neuen  und  interessanten 
Maieriala,  sowie  in  dem  uuijertit  übersichtlichen  Bau  deb  Ganzen  und  m  der 
Klarheit,  mit  welche  der  Verfasser  das  fernliegende  su  gruppieren  weiß,  der 
Keiz  liegt,  den  'Statistischen  Daten,  auch  wenn  der  Gegenstand  dem  Leser 
ferner  läge,  mit  reger  iheilnahme  zu  folgen.  Der  dhtten  Abtheilung  ist  eine 
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Skizze  der  Oesehichte  det  rB«Bi«eh«i!  Handelt  beigef&gt,  die  mit 
gedriagten  kr&ftigen  Strichen  die  füuf  Epochen  seiner  Entwicklung  zeiclmet 

Yom  Hpginn  des  WÄregljerstaatcs  nml  (Irr  Vi  rlet^imt^  df^s  Fürsteiisit/cs  uiirh 
Kiew  bis  zumBt'gioo  der  Üedeutuiig  Isowgorodbals  liaDdelspiau  (8bU  —  r^^H>i); 
die  Zeit  des  HansebundeB  (I^SS^ISS^);  die  Zent  der  Zareoberrseluft  tobi 
£raeheiuen  der  £ngliuder  in  der  Dwina  bis  zur  GrQndung  ron  8t-Peteni> 
bürg  fl^l>3 — no;^);  von  der  Gründung  8t. -Petersburgs  !»is  ssnr  Grt^ndiu)!.'  von 
Odessa«  niit  welcher  der  Handel  im  schwarzen  Meer  in  Auuiaiimc  kaut 
(1703—1793);  endtidi  1793  Mb  Bttf  die  neoeBte  Zeit  Der  UeberWiek 
schließt  mit  einer  wie  uns  scheint,  sehr  berechtigten  Betrachtung  über  den 
jetsigen  Zustand  des  russischen  Handel    und  seine  nächste  Zukunft. 

«Alexander  LI.,  dnm  Kussiaud  die  Emancipatiou  der  Leibeigeut  u  uud 
Bonit  du  Freiwerden  der  Arbeit  dankt,  strebt  dabin,  aHmthlicb  aber  in 
größten  Maßstab  die  Entfernungen  in  seinem  großen  Reiche  zu  kürzen,  welchem 
der  besitz  des  Amnrlandis  den  Handel  im  pacifisihcn  Ocean  öffnet.  Ohne 
Zweifel  bereitet  sich  dort  eiue  ungeheure  liiatigkeit  in  dieser  Kidituug  vor, 
und  Russland  wird  eB  Bein,  wetcfaes  ABien  von  Norden  her  in  die  große 
europäische  Ikwegung  zieht,  sowie  es  Eugland  durch  die  Erfolgi-  meiner 
Ricsentiütte  im  Süden  gethan  hat.  In  Kinuiiigluiig  von  Kisenbahnm,  die  der 
uachsieu  Zukuutt  vorbehalten  sind,  setzt  vorlauhg  eine  Telegrapbeniiuie  den 
ftoßersten  Osten  mit  den  Hauptplätsen  dee  ReiciieB  In  unmittelbare  Verbindnag. 
Der  Aralsee  ist  bereits  russisch  und  von  da  gestattet  der  Syr- Dari  a  l-  n 
Küssen  bis  ins  Herz  di  r  alten  N^'elt.  in  die  Mitte  ¥OU  Hochasieii  zu  dnui^i  n. 
waiircud  der  Kesit^  Ucä  üüdlicheu  Amu-X)aria  ihueu  eine  diructe  Verbindung 
des  Caspisees  mit  der  chinesischen  Oränze,  mit  dem  noch  unabhängigen 
Turkestau,  ja  auch  mit  Afghanistau  herstellt.  Taschkent,  einer  der  Haupiplätze 
des  asiatischen  Handels,  ist  seil  ISöti  in  ihrer  Gewalt,  Sainarkand  bat  sie 
schon  einmal  in  seine  Mauern  ziehen  sehen,  und  wer  weiß  es,  ob  diese  alte 
Residenz  T^imerlans  nicht  in  kurzer  Zeit  mit  der  Hauptstadt  des  Nordens 
durch  eine  Eisenbahn  verbunden  sein  wird,  die  den  Ural  ttbersteigt  und  ob  nicht  in 
der  nächsten  Zeit  i>ampfer  die  wes- sibirischen  btruine  auf  und  ab  tahren.  Hei 
den  MittelUt  die  man  anstrengt,  werden  nicht  zwanzig  Jalire  vergehen,  so  kann 
vom  Caapiaoe  mm  Aralsee  und  andererseits  zum  Asow*8Gheu  Busen  ina 
schwarze  Meer  eine  directe  Wasserstraße  fOr  den  Handel  gezogen  rein.- 

I>er  Index  des  Bandes  gibt  nebst  einem  vollständigen  Sachregister  d.is 
Yer/eicliuiä  der  vom  Verfasser  benQtzteu  (Quellen.  Die  Aussiauung  entsprictit 
dem  Wert  der  gediegenen  Arbeit.  H. 

Tozer,  Besearches  in  tae  Highlands  of  Tiirkey. 
London,  1869. 

Lesern,  welche  den  Westen  der  europäischen  TOrkei  aus  den  Werken 

vonLcake,  Ponqucvi1!r,  Fallmeraycr,  Bou^,  Griesebach,  Hahn, 
Henzey  u.  A.  kenneu,  dütften  die  Tozer'achen  Schilderuntjen  dies«'r  (iebiete 
in  physikalisch -geographischer  und  selbst  topugruphischer  Beziehung  wenig 
Neues  bieten;  denn  der  englische  Reisende,  welcher  die  Sommer  1851,  1861 
und  1865  seinen  türkisch  uriechisch-albanesischcu  Wiiudcrungcu  vom  Athos 
bis  zur  montenegrinischen  Hauptstadt  widmete,  interessierte  sich  zunächst  lUr 
die  alte  Geschichte  des  ehemals  makedouisch-illiriscbeu  Bodens. 

Bevor  Tozer  diesen  betrat,  bauchte  er  von  Constantinopel  ans  die  Ruinen 
von  Troja,  welche  er,  gestützt  auf  den  Essai  von  Calvert  und  auf  v.  Hahu's 
„Au^abuugeu  auf  der  homerischen  Pergamos**  eingehend  schildert.  Gelaugt 
auch  Tozer  in  den  „Mouut  Ida**  und  ^The  City  aud  Plaiu  ut  Truy  überscbrie- 
benen  Capiteln  nicht  zu  neuen  Resultaten,  so  bewährt  er  doch  Qbei-all  eine 
tüchtige  Kenntnis  der  einschlägigen  Literatur  und  tiefe  dassische  Studien 
Diese  treten  uns  überall  entgegen,  zunächst  bei  seinem  nun  folgenden  Besuche 
des  Athos. 

Bei  Kavala  «Thasos  gegenüber),  dessen  Position  Tozer  mit  Cadix  ver- 
gleicht, verließ  er  den  Österreichischen  Dampfer  Kavala  ist  vielfach  interessant. 
Da  ist  eine  römische  Wasserleitung,  hier,  in  dem  alten  Neapolis,  set/te  der 
Apostel  Paulus  zuerst  seinen  Fuß  auf  europäischen  Boden  und  hier  wurtle 
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lach  4m  Befomiator  Egyptens  liehe  Med  Ali  geboren.  Sein  Andenkeii  wild 

durch  f\n  von  ihm  l>ejrründf'tes  humanitäres  Institut,  sowie  durrh  die  zahlrei- 
cken  Abkoiumünge  von  üugura  bewalut,  welche  er  nach  Kavala  gebracht 
hette.  Die  TttrlteB  bilden  jedoeh  deeeen  Haaptberölkenuif  .  Sie  siiid  wie  beft- 
ofthe  allerorts  arm  und  herabgekonimen.  Der  Handel  iA  in  den  Binden  fiftn- 
Imcher  Juden,  Tabak  sein  Ilauptartikel. 

Zn  Vatnpfdi,  drni  reichsten  der  Athosklftstor,  betrat  To?:er  den  Monte 
suitfly  dewieu  höchste  Spitise  einst  der  An-hitect  liiuocrates  in  eine  Statue 
AleiiuMlen  venmndeln  weOle.  Seit  FalHneraycr's  nnvera leidilicher  SeUUenuiff 

drs  Athüs  haben  gelehrte  und  ungelehrte  Engländer,  Franzosen,  Russen  und 
I>or«rho  ilif»  lautiosp  Stille  des  heiligen  Bertr»  «  «^ft  untcrbrorhf»n.  Wir  besitzen 
eine  ganze  Literatur  desAthos.  Seine  Kirchen  wurden  vicltach  beschnebeu,  die 
Ficeken  der  geiitliehen  Eflnetler  und  Ktehfolger  des  PaosetiaoB  ans  der  Maler- 

bochschulc  von  Kares  wurden  gezeichnet  und  photf^aphii  i-t ,  die  Kloster- 
Bib'uiiheken  durchstAben  und  die  Nachlese,  wplrhe  dnri  uiich  Didron,  Gass^ 
Faliffleraycr,  Mueller,  liowtu,  Curaou  u.  a.  zu  halten,  kaun  eine  nur  tpAr- 
Sehe  sein.  Aoch  Tener  vemecfate  nur  Bekanntes  sn  wiederholen.  Seine  Senil- 

deruDgen  sind  jedoch  lebendig.  Sic  umfassen  das  geistige  und  materielle  L«'l)(>ii 
der  3(0 'koptiiren  Mönch>ri  j»ublik.  Duk  hKclmittlicb  ist  j»'di  «i  Kloster  von  UK) 
Seelen  bev«/ikert,  gibt  aber  auch  einzelne,  welche  3Hf()  zahlen.  Im  allgemein 
sen  fand  aaek  Toier,  dass  der  Athos  lange  nicht  mehr  ein  Brennminkt  rein 
i;et.%tigen  Strelwns  sei.  Sr  bestätigt  meine  oft  ausgesprochene  Anncht,  daie 
dort,  wir  \v.  ^ilcii  Kl«.storn  nrinntalisrhor  C'hristciilirit.  die  PhyHi«  ,  die  Sorjre 
BIS  XitfbeuAuulerbait  umi  liereicberung  daä  ganze  G«ani'bo  beherrscht.  Kh  ent- 
Mekt  oft  eHMtterter  Streit  unter  den  einzelnen  Klöstern,  die  Eiomengung  der 
mrkischen  l  ehönlen,  der  fremden  Consuln  wird  aufgerufen^  und  namentlich 
hit  .]rr  drohende  Verlust  d»  r  grolien  P'.inkünfte  aus  den  von  d^r  nun  tni^rlrt'n 
hegieruiig  sequestrierten  Besitzungen  <iie  g»»heiligte  Stätte  leiblicher  Abtodtuug 
ia  ukht  ceringe  Aufregung  versetzt.  Andererseits  erscheint  auch  hier  wieder 
dir  tiefe  Spaltung  swischen  Griechen  und  Slaven,  deren  l'rsache  ich  in  meinen 
.Mrilfr.tri«»cbrn  Fmijnn  Tit  n-  t'iiit'«  li<  iid  /u  erklären  suchte.  Dir-  ruHMischen,  bnl- 
gat^iMrhen  und  stTbihchcn  Mönche  auf  dem  Athos  wf»rdpn  vom  ihren  ,,gri«*chi- 
«chcn  Brüdern"  als  „Barliaren"  verachtet.  VollHtiuidiK'»  r  K'-i^ti^tu-  und  ixditischer 
Ted  alles  Bajgarentnums  i.st  Curdinalwunscb  jedes  Griechen!  Ohne  den  tVst- 
gewurrf^lton  ifan  swiackea  beiden  wire  die  orientalische  Frage  wahrscheinlich 
laugst  gelöst. 

In  Salon ik  bei>chiiftigten  Tozer  dessen  römische  Hechte,  Triumphbögen, 
Inschriften,  die  Via  Egnatia  u.  s.  w. ,  weniger  aber  dessen  byzantinische  Bau* 
ten.  die  l>«*reita  von  Tcxicr  mit  vollster  Sarbkemitni!^  <zes(  Ijildrrt  wurden. 
Spanist  lic  .luden  bildon  den  reichsten  Theil  der  <  tw;i  lo  tHÄf  Seelen  zahlenden 
Uevölkemug  Saloniki».  Zu  seiner  ehemaligen  Bedeutung  wird  es  »icher  gelangen, 
•olmld  das  Schienenproject  swischen  Orient  und  Occldent  eine  Wahrheit  wird 
—  An  dfn  sumpfigen  Niederungen  des  Vardar  fAxinsi  aiiu'claiürt ,  erbürkte 
Tozer  eleu  Olynipos,  des  Ossa's  konisclieu  (üpfel  und  den  Pelion.  her 
Weg  des  Keimenden  führte  ihn  jedoch  nach  NW.  an  d*'U  unbedeutenden 
Resten  ron  Pella,  der  Geburtsstadt  Alexanders  vorOber  nach  Vardar- 
Jenidsche.  Das  Städtchen  ist  an  und  für  sich  uTiliodnntend.  Im  SpÄtherbst 
hält  es  aber  einn  Messe,  welche  wie.  Hahn  mittheUt  ,  wenig  der  bertkhmten 
vufl  Sere«  naclislt'heu  soll. 

Nachdem  Tozer  die  Annehmlichkeiten  einer  sogenannten  türkischen 
QAuptstraUfr  und  ihrer  Gasth(Vfe  (!)  kennen  gelernt,  erreichte  er  das  höchst 
malerisch  gelegene  Yndpiia.  Ks  eihielt  diesfn  seinen  .sliivis(  hen  Namen  von 
ilen  vielen  WSssern,  iHe  es  durchströmen  Die  nahen  Hidieu,  vt>n  welchen  sie 
herahkumuteii,  gewahren  eine  entzückende  Fernsicht  bis  nach  Salouik,  auf  das 
Moer,  den  See  von  Pella  und  den  selbst  im  August  schneebedeckten  Gipfel 
desOlympos.  Vod  ena,  als  Kdes  sa  oinst  die  Capitale  Makedoniens,  Ins  Philipp 
sie  nach  Pella  verlegte,  war  die  herrliche  Wiepr*-  «'ines  hen  lichen  Königreichs. 
Heute  liegt  seine  Bedeutung  in  seiner  wichtigen  strategischen  l^age,  da  es  den 
Eintritt  in  die  Gebim^sregionen  Makedoniens  sperrt.  TnUx  ihrer  stolxen  Ver* 
iranirenlieit  birtrt  die  Stadt  nur  wenige  arcbeologisclie  Gei^enslände  von  Interesse, 
Uake  und  üiietebach  beschrieben  sie  suersty  v.  fiahn  copierte  einige  römische 
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InBehiiften,  sichere  Spareo  der  Gr&bentadt  der  makedoDiBcfaeii  Ktaige  ver- 
moclite  jedoch  weder  er  noch  Tozer  tnftnfinden. 

TVbpr  den  See  von  ÖBtrovo,  an  deBBpn  Nordrand  die  StraPe  nach 
Bitolia  fuhrt,  und  den  Hahn  bei  schlechtem  Wetter  nur  fltichtig  streifte,  gibt 
ODS  der  englische  Reisende  manch  schäteenswerte  Anfklimng.  So  hMe  Tocer 
von  i1<  IS  Anwohnern,  dass  der  See  erst  vor  ein(>ni  Jahrhundert  entstanden  sei 
nntl  (l  üiLils  viele  Ortschaften  l»o.L'raben  habe.  An  dem  Ostrovosee,  welchen  Hahn 
das  »chon^ite  Landscbaftfibild  dieser  Länder  nannte,  knüpfen  sich  viele  Siagen. 
Toier  tarinfft  sie  in  Verbindung  mit  giieehischen  Mythen,  so  mit  der  Tenol- 
gong  der  Arethnsa  dnrch  Alpheins  u.  s.  w. 

Bei  dem  bulgarischen  Gornii'ovo  kommt  Tozer  auf  die  hohen  Taxen 
zu  sprechen,  mit  welchen  die  türkische  Finanzweisheit  die  Zucht  des 
„christlichen  Thieres"  des  Schweines  bedrtickt.  Sobald  es  3  Monate  alt,  ist  4jer 
EigenthOmer  mm  Erlag  von  10  Piastern  (1  Onlden)  verpflichtet.  Dies  veran* 
lasst  die  Züchter,  50", „  aller  Schireinc  vor  dem  dritten  Monat  zu  schlachten 
To/or  meint:  Der  L»in'^nK»nn  seufzt  in  der  Türkei  unter  schweren  Lasten  uud 
ich  wunderte  mich  zuletzt  nicht  mehr  auf  der  großen  Ueerstrabe  nur  elenden 
Karren  eder  armseligen  Saamthierosiavanen  au  begegnen. 

Herahfiteigend  von  den  Gnrni^  ovoer  H5hen  erblickte  Tom  wiederholt 

im  N.  das  schneebedeckte  Haupt  des  Nidie,  dessen  Höhe  er  auf  7-  11,<X)0' 
schätzt*),  während  in  der  Ferne  gegen  NW.  die  langgestreckte  Neret^ka  und 
Sucbakotta  auftauchte,  deren  zweigipflige  Per istera- Kuppe  (nach  Kiepert 
2d50  H^tres)  die  Ebene  von  Bitolia  weithin  beherrcht.  Es  ist  dasselbe  Ge- 
birge, dem  Hahn,  nächst  der  Sarkotta,  onter  allen  makedonischen  die  Palme 
der  Schönheit  zuerkennt. 

Monastir  oder  auch  T oli-Monastir  ist  der  türkische  Name  für 
Bitolia.  Die  Stadt  erhielt  denselben  von  dem  nahen  Kloster  (Monastir)  B  uk  o  v  a, 
zu  dessen  Kirchwuihfest  die  Bevölkerung  der  170  Dörfer  des  fruchtbaren  Cema- 
becken«  }u  rlieistromt.  IMeses  Becken,  schnn  fj  üli/ritip  ein  Ilaupt^itz  makedoni- 
scher Völker,  trug  den  Namen  Pelagonia  uuil  ileruclea  (Bitolia)  war  ein  Haupt- 
punkt an  der  durch  dasselbe  neh(;nden  Via  Egnatia.  In  diese  reiche  Ebene 
wird  auch  die  t^agenhafte  Seene  der  Gründung  des  makedonischen  Reiches 
verlegt,  \^eUhe  llctodrit  eivShIf.  Tozer  tjiVit  eine  anziehende  Analyse  derselben. 
Im  Jahre  Ib'dü  spielte  üich  in  Bitolia  ein  wichtiges  historisches  Ereignis  ab. 
Auf  seinem  Paradeplatze  fand  jene  verrätherische  Massacre  der  albanestschen 
Begs  statt,  die  zu  freundschaftlichen  Unterhund lungen  von  Reschid  Pasclia 
nach  Bitolia  geladen  worden  waren.  Mit  ihrem  rnterganpe  nnd  d' r  I^t-;it<iruii? 
de»  rebellischen  Mustapha's  von  Sko<lra  (1832)  war  das  Schicksal  Albaniens 
entschieden.  P>st  von  diesem  Jahre  ab  bildet  es  in  Wahrheit  eine  tflrlciscbe 
Provinz. 

Hier  schneiden  sich  djeStni(3en,  welche  von  Salonik,  Skopia  und  Adriat  op  l 
an  die  Adria  führen,  und  von  Bitolia  auH  kann  man  am  leichtesten  in  das  st<^ts  zu 
Aufst&nden  geneigte  albaucsische  Bcrgland  einbrechen,  sowie  die  bulgarische 
Landbevölkerung  im  Zaume  halten.  Im  letzten  Jahrzehent  sind  hier  wichtig^ 
militärische  Bauten  enstanden  Die  neue  große  Kaserne  k  nm  allein  zwei  Regi- 
menter Infanterie  und  zwei  Cavallerie-Reginienter  aul nehmen.  Auch  in  fried- 
lichen Zeiten  beträgt  die  Garnison  durchschnittlich  4000  Mann.  Pas  Arsenal 
ist  reich  ausgerüstft.  Eine  Catlettenschule»  ein  Militärcasino  und  dergleichen 
Anstalten  crludH'n  di»'  militririsclie  Phvsintrnoniie  der  Stadt.  Bifolia's  Ilaupt- 
bevölkerung  besteht  aus  Türken  und  Zinzaren.  d  s  makedonischen  Wa  la- 
chen, welche  hier  wie  in  allen  benachbarten  Städten  den  Handel  beinahe 
monoimlistisch  Uetreiben.  Im  VII  .lalirpang  der  geographischen  Gesellschaft 
pal)  ich  eine  eingehende  fharaktt  ristik  scs  durch  Verüanirenhrit  und  Geijpn- 
wart  höchst  merkwttnliffen  Volkes.  Zu  Bitolia  und  auch  in  dem  nahen,  durch 
seine  Augustmesse  commercial  sehr  bedeutenden  Prilip  füllen  noch  österrei- 
chische Waren  die  Basare.  In  den  sadlicheren  Stttdten  können  sie  aber  mit 


In  Kiei>ert'R  neuester  Höhenkarte  von  Griechenland  linden  wir  seine 
Höhe  mit  VMa)  Met  res  ang^eben. 

B  i  to  1  i  a  ist  ein  Plats  ?on  henromigend  militirisch-^mmetcieller  Bedentong. 
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den  TOD  der  See  her  eiageAhrtm  eBglMi-ftAiuöifMheii  FtWieMMi  die  Coii- 

ctrrtnz  nirht  bestehen 

Von  der  turkis(  heu  Bevölkerunir  Motiastir's  ••r/ahlt  uns  Tozer,  da*» 
sie  ebeuBO  indolent  al»  fauaüsch  sei  Es  ist  noch  gar  nicht  &o  l&Sga,  das« 
•eitel  chmtKelw  Fwmmn  und  feifest  jene  der  CoosüIb  neh  nur  venchleieit 
nf  der  Stralie  /eitren  durften.  Irn  Gegensätze  zu  dm  Kntrländern  Brophy  und 
St.  CKtire.  welche  jüngst  ein  Pamphlet  pecren  das  Buigarenvolk  veröffent- 
bditen,  In'urtheilt  i'oaser  dasselbe  mit  groüfni  WublwoUen.  Die  Bulgaren  nennt 
er  dea  ebrlicksten,  fleißigiten  nnd  tu  linnfttreichsten  Thell  der 
Be\nlktTunif  der  europäischen  Türkei.  Ihr  rascherer  freistiper  und  materielltT 
Aiit-thwu':  j  nie  nur  durch  das  unfähige  türkische  Regiment  nnd  den  cor- 
miopirrtt-n  iuuariutisch'gnechischen  Clerus  verhindert.  Alles«  was  er  in  dieser 
Riehinag  sagt,  ftimnt  ▼ollkomoien  mit  meinen  anf  vieljAbrigen  Reisen  gewon* 
neben  Ansichten  Qberein  und  es  gereicht  mir  zur  nicht  geringen  Genügt hunng 
meine  in  den  „Hulparischen  Fnijrmenten'*  ^rh'ui  vor  .lubren  niffleri^olprrtpn 
Stadien  über  daa  Buigareuvolk  und  desi^n  Be/iehuugen  xu  dem  herrM  heuden 
tflrkncb^&nariotisclieD  Element,  von  einem  ebenio  ((rQndlichen  als  Tonirtheila- 
freieo  Beobaehler,  wie  et  Toaer  ist,  beloftfUgt  an  sehen. 

Von  BitoHa  aus  besuchte  To/.er  den  See  von  Ochrida,  er  lierührte 
^Tm^-n.  %-on  dem  er  einen  wahrscheinlirb  von  H;ihn  Ube:rsehenen  zweispra- 
chigen iushhril'tätein  mittheilt  und  zog  von  dort  ulicr  Eibassan,  Berat  und 
Arfjro-Castro  nach  Corfn.  In  Montenegro  Terweilte  er  im  J.  1H<S5. 
Sehr  interessant  sind  seine  Schildrmngen  des  Mir  idi  t  e  n  I  and  es  um!  der 
Residenz  seinem  Pnnzen  Fretik  lül»  !>'»ihi,  den  er  m  Ort>'  besnclite  T^df^r 
Prisrend  und  Skopia  kehru-  io/cr  wieder  nach  bahinik  ziinick,  um  v«»n 
dort  ans  das  eiassiBche  Hochland  Thessaliens  vom  Ohnipos  bis  znm  Acbe- 
lon  zu  durchwandern.  Ihm  ist  der  zw*eit«'  Hand  des  Werkes  gewidmet.  Ich 
gedenke  auf  denselben  ausführlicher  zurückzukommen. 

Tn/er'»  Hn<  h  ist  eine  Quelle  der  rnterbaltnru:  und  Belehrung,  es  ge- 
reicht der  Gründlichkeit  seines  Autors  xur  vollsten  Ehre. 

F.  Kanits. 


Notizen. 

BakerN  Expedition.  Aus  einem  Privat briefe  (fhartam  19.  Februar 
ItiT»!  <Mitiielinien  wir  folgendes:  «Üaki  i  s  l  iiternidiniung  ist  abgesehen  von 
drni  vii.'iseuBchattlichen  Interesse  schon  des  groüen  MaÜstabes  wegen,  nach 
welchem  sie  dnrchgef Ohrt  werden  soll,  wichtig  genug,  davon  Kenntnis  ni 
haben.  Backer  reiste  nach  einem  monatlichen  Aufenthalt  am  8.  Februar  mit 
deni  ersten  Train  seiner  Fx|)editinu,  b<  st(  lii  tid  ans  MH)  Mann  Soldaten, 
Kanonen,  Pferden,  2  Dampfschiifeu  und  ungefähr  ;M)  NUbaiken  von  hier  ab. 
fr  ftkhrt  unter  andern  transportable  H&nser,  Hftngebrttcken  und  drei  transpor- 
table Dampfschiffe  mit  sich,  welche  letztere  in  die  einzelnen  Bestandtheile 
7»'r!«-trt  ,  jenseits  der  Cataracte  am  vierten  Grade  /us-jimmengestellt  und 
dann  am  Flu  SS  und  Albert  Nyansa  verwendet  werden  sollen.  An  <ler  Aus- 
rllstung  geht  nichts  ab,  weil  es  auch  an  Geld  nicht  fehlt.  Tarnend  Mann 
n^'ulai  '  r  Truiij»'!!  worden  nachfolgen.  Die  6  Flussdampfer  nnd  l(i  l)ahabien.  die 
irn  .hili  lH')i»  vn!  r  iivo  nbirienfren .  nnd  we?« die  Hakrr  liin-  /u  fiii  l'Mi  hoffte, 
haben  das  Hochwa.s.M^r  verpasst  und  stecken  ncK'h  im  Phelhd  von  Dongola. 
T)nTch  diese  Expedition  tritt  Mittelafrica  in  eine  neue  Epoche,  es  ist  dies  der 
.\iditng  einer  staatsrechtlichen  Ordnung  nnd  Sicherheit,  und  nach  dem  Plane 
Baker"  fich  der  Civilisation.  Fortan  mul'  f  ine  fortlauf'  n  Ii  ' 'ommnnication 
zwischen  hier  nnd  dem  Aequator  unlerlialieii  werden,  w-iai  9  Hampf- 
ichiffe  zur  Verfügung  stehen ;  die  unerforschten  Eiindergebiete  wenlen 
ngftngliclier  und  in  roige  dessen  auch  öeoiiomischer  und  naturbistorisch 
nach  nnd  nach  ansgebeutet  werden.  Der  Telegraph  arbritet  bfn-iis  stit 
eiaigeu  Tagen  in  der  Station  Chart  um,  und  weun  es  wahr  ist,  wie  wir 
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hdren,  da»  man  im  Wodi  Haifa  bereits  anOogt  die  CatUMto  an 

dann  HeÜ  dir  mein  Sudan  !^ 


Hftrao.  Ans  Chart  um  liegen  ans  Briete  von  unserm  Consul  Hem 
Hansal  und  von  Herrn  Ernst  Mamo  vor  Ki^terer  schreibt  unter  19.  Febraar: 

„T'nser  Lan«lsm:?rMi  Knist  Marno,  welcher  sich  nur  14  Tajro  hier  aufhielt,  ist, 
nachdem  sein  Waasch,  mit  liüker  zu  jrehen,  nicht  erfüllt  wurde,  am  31.  Jänner 
auf  dem  blanen  Flneg  ahgegaugen  Wir  hatten  das  Glück,  ihm  ein  Schiff 
um  die  Bagatelle  von  4Vi  Thalem  bis  Karkody  ra  besorgen.  Von  dorther 
erwarte  ich  Nachricht  von  ihm.  Er  wird  vrrsuchen  übrr  Fadassi  zu  den 
(ial  la,  oder  wenn  das  nicht  möglich  ist,  über  Djebelpili  an  den  So  bat  vor- 
Sttdringen.  Sein  Moth  und  seine  Begeisterung  überüifft  die  meisten  der  For- 
achnngsreisenden,  die  ich  in  Sudan  kennen  gelernt  habe.  Der  rioncralgouver- 
neur  und  ich  haben  ihn  mit  vielen  ämtlichen  und  piivntrn  Krii])tehlunp?l>n«^ten 
bis  au  die  Grenze  des  egyptischen  Reiches  versehen.  Auch  habe  ich  ihm  einen 
praetifldien  nnd  landeskundigen  Dieucr  besorgt,  der  ihm  treu  zur  Seite  stehen 
wild/* 

Hfrr  Marno  selbst  (fhartum  1>S  Jänner  1870)  schreibt:  Ich  gienir  von 
Cairo  mittels  Dahabie,  den  kleineu  Scliellahl  von  Assuau  passierend  uach 
Wadi  Haifa,  von  hier  mit  Kameelen  am  östlichen  Ufer  des  Nil  (jedoch  nicht 
in  der  Nähe  desselben,  sondern  einen  meines  Wissens  noch  anhekaanten  Weg) 
durch  die  Butn  el  Iladjar,  Dar  Bukkuh  und  Mahass  nach  Donp^  1a, 
von  hier  zu  Barke  uach  Dabbeh  und  durchschnitt  von  die  »m  Orte  die 
weakKehe  Bajuda  (seinen  Bericht  über  diese  Reise  siehe  im  Hauptblatt). 
Am  15.  Jänner  kam  ich  in  Chartum  gesund  and  wohl  an,  and  worae  tob 
unserm  Consal  Herrn  Hansal  auf  daa  HebenawOidigste  und  freandlichate  auf- 
genommen. 

Baker  liegt  mit  seiner  Flotte  noch  hier  und  dürfte,  wenu  er  nicht 
bald  fortkommt,  vor  der  nAchsten  Regenseit  kaum  viel  erreichen.  Ich  ward« 

ihm  von  Herrn  Han5?al  vorgestellt,  aber  alle  Bemühungen,  mich  an  peiiif^r 
ExDcditiou  J5U  betheiligen,  scheiterten.  Er  wolle  durchaus  keinen  Eumpäer 
aaDer  seinem  Neffen  und  dem  Doctor  bei  sich  haben.  Falls  ich  aber  n&chstes 
Jahr  iwenn  er  in  di*n  Landen  oberhalb  Gondokoro  Ordnung  gemacht  hat)  ihm 
foVnMi  wolle,  so  werde  er  mich  nnt  Vergnügen  aufnehmen.  Dies  seine  eiijenpn 
Worte.  Ich  wenle  also  meinen  schon  in  Europa  f;efa.s«;tpn  Plan  hier  wt'iter 
verfolgen  und  am  blauen  Nil  so  weit  als  möglich  uac,h  Süden  gehen  und  von 
da  nach  Osten  zu  kommen  suchen.  Man  gibt  mhr  hier  alle  Hoffiianf,  bis  Beul 
Schanjrol  und  Fadasi  am  .Tahns  trelaniren  /n  können  und  meint,  daaa 
ich  von  dort,  wenn  die  Stämme  der  Galla  nicht  im  Kriege  sind,  in  ihro  T.än- 
der  kommen  kann.  Ich  würde  also  von  Fadasi  vielleicht  nach  baka  oder 
Bonga,  von  da  über  Ankulx  r  nach  Berbera  oder  Sexla  am  Ifeerbnaen 
von  Aden  {lelangen.  Ist  ein  Vordringen  nach  Südost  unmöglich,  so  gehe  ich 
nach  Gebel  Ghule,  um  ku  sehen,  ob  ich  nicht  bei  Gelegenheit  ein.  r  Ghfi/«wa. 
welche  Schech  Idris  alle  Jahre  gegen  die  IHnka  macht,  zum  s>ol>ai  und 
an  don  weiüen  Nil  in  südwestlicher  Richtung  gelangen  kann.  Von  hier  ans 
ist  es  unmöglich  bestimmteres  zu  sagen,  di«^  Tnistände  und  Verhältnisse  müssen 
meine  weitere  Reise  regeln.  Dank  der  unermüdlichen  JYeundlichkeit  des 
Herrn  Hanaal  dürfte  ich  sehr  wahrscheinlich  die  ersten  Tage  der  nachsteo 
^Vo  hr  von  hier  weggehen,  und  zwar  mittels  Barke  den  blauen  Nil  aufwttrts 
bis  Karkody  «Karkas  der  Karten).  Von  dort  pehe  ich  mit  Kameelen  nach 
K usere 8.  \\a8  weiter  geschieht,  ist  ungewis*».  .ledonfalls  lasse  ich  von  diesem 
■vi  Ä?S  j  Europa  gelangen,  die,  wenn  ich  das  Glück  haben  soUte, 
wiiä*"  «loaadnngcn,  wahrscheinUch  aof  lange  Zeit  dio  leiste  soin 

ni,.,??^  if???^  der  Nilfrage.  Unter  diesem  Titel  gibt  der  bekannte  Reisende 

JnJfchln  über  Hi.'n^^ir'"'?"  ^^.^^ «70)  eine  Beleuchtung  der  bisherigen 
Ansichten  über  die  Quellen  ^  ^  .     .  plausiWii 

^i^Z!Z^S^^''T^^^'r'^  '^-her>gen   al'weicht  und 

S^l.^%\r^lJ%.r''^'^''iK'''  Zeit  eine   neue  Bahn 

au  weisen.  Wjr  geben  das  weseatUcho  ans  seinma  l&ngern  Au^au  nüt  den 
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Worten  der  Angsb.  Allf.  2S«ta«g,  dl«  d««  OigMilMd  IM  der  F«d«r  «Im 

FAcbmanDes  bespricht. 

Sskch  tler  Ansicht  Ht'kr>'s  lic^t  die  grobe  Wasserscheide  voo  i»udafricft, 
velche  die  Ströme  dem  atlantischen  und  indischen  Ocean  wie  dem  Mittelnicer 
1— dft,  TS  deatMhe  Meiiro  fun  der  Westkfltte,  von  Bengnela,  entfernt  im 
iQCprr.  Port  dehnen  ><idi  äber  mehrere  Griuic  von  Norden  nach  8fiilen  die 
Inrald'T  van  Oio-Vihenda  aus,  welche  die  Kibokot'  nt  ldrce,  einen  Zweig  der 
Moesatnba- Kette  bedecken  Von  dort  strömen  nach  aiU-ii  oeiteu  die  Gewässer 
ÜMb^  dort  IM  das  grofle  Iiydro]>hyIaUoii. 

Nach  Westen  dem  Atlantischen  Oceao  su  fließt  der  Coogo  oder  Zaire, 
der  Kurtnza  und  Kunene;  nach  Südt  n  der  Cuito-Cubango  .  der  als  < 'kavango 
«ich  verlif^rt:  nach  Östren  df^r  I.ungebongo,  ein  Hauptqiieliann  dts  Liambai 
odat  6&mheüi,  nach  Norden  der  Kassa  vi  oder  Lole.  Und  dieser  Kashavi  ist 
Bidli  Beke  nidila  aadeiei  als  der  QueUitron  des  Nils. 

Auf  Boaero  jetalgeii  Karten  freilich  steht  dieser  Kaasari  out  dem  Congo 

in  Verbindnng.  gehört  also  dem  System  di">  Atlantischen  Oceans  au.  Allein 
äieiie  Verbindung  des  Kassavi  und  Con>;n  i^t  "'ne  li(tchxt  pr ohlemfttischr ,  und 
keinesfallä  eiu  Reisender  ihn  abwärts  gtgütii^eu  uuil  hai  äciuen  Zubauimen» 
duss  mit  dem  Coni^  constatiert  Ueber  den  Kassavi  berichten  swei  Reisende, 
l  ivinsrsrono  ui.d  der  Ti. gar  Ladislaus  Ma(j;yar.  Livin^^stone  kreuzte  ihn, 
sii  er  aus  d«  ui  Makololo-l.ande  küiuweud,  uacli  Luanda  an  d»'r  poi  tu^ii  sischeii 
We»iküsle  i^o|^,  am  27.  Februar  1854,  etwa  165  Milet»  vuu  der  Kusle  eulierut.  Kr 
nimmt  an,  dm  der  Flaec,  nach  eioem  KunAchst  nördiicheo  Lauf»  eieb  nach 
Sordwtsten  umbiege  und  in  westlirhrr  Ili<lttung  dem  Congo  zuströme.  Da.s 
war  die  bibher  allgemeia  güllige  Ansicht,  die  auch  auf  den  iüuteo^ai^hisch 
«iargei»t«ilt  wurde. 

Eine  ganz  andere  Daisteliung  gibt  ab<*r  der  erwähnte,  leider  Iruh 
verstorbene  ungarische  Reisende.  Ladislaoa  Magvar  folgte  dem  Kanavi  auf 

ieioem  linkiii  l  fVr  viel  weiter  nach  Norden  al«-  Livingstone,  bis  nnrh  .Iah 
Qujiem,  jeii!»»it  <i»  s  7  tiruds  endlicher  Hreiie,  und  nntrrhalli  dir.sis  l'nnkijs. 
sagt  «;r,  nimmt  der  kasbavi  eine  o»tlicbe  Kichtung  un  und  wird,  nach  den 
berichten  der  EingoberMfl,  iaamer  grötfer  nad  roicbtiger,  so  das  er  sogar 
Wrllen  schlägt,  welche  der  8chiffTabrt  gefahrlich  werden.  Kr  ern  irlit  dann 
den  ausgehnten  See  Mouva  oder  Uhan  ta  'NhaiyaV).  I>as  ist  dii*  Strll»«.  worauf 
i>eke  seine  ilynotiiese  baut,  auf  einen  \ou  Uvingstone  s  Angaben  also  voil- 
sttndig  abveicMadeo ,  entgegengesetsten  Berieht  -Ware  der  engarisolie  Bei* 
sende  am  Leben  izrbiieben.  und  h&tte  er  Bakers  Albcrtsee  M'  kannt,  er  würde 
diesen  zum  Auliiihnfi'becken  des  Kfi^sjivj  i^cmaclit  und  so  dan  JsilproMem  ge- 
lost haben,  statt  mit  Hülfe  seiner  Matcnaiieu  mir  die  Losung  su  überlassen. 
Aber  auch  Ich  wfirde  sieht  so  giflekiieb  gewveea  sein,  wire  mir  jeCit 
aichi  Dr.  Li\ iti|^stone*s  neue  Nachricht  kund  geworden,  welche  mich  ver- 
anlasste, seine  und  anderer  ^eisenden  frühere  J?erirhte  durchzugehen.  Ich 
tmde,  diiss  die  ihataacheu  su  hegen:  Ladislaus  Magyar  folgte  dem  Laute  des 
Kaaiavi  nordwftrts  bis  6*  SC  sOdl.  Br.  ngeflUir  aater  7V  östl.  U  v.  Qr.  Sir 
Samuel  Baker  Usst  seinen  Albertaee  sich  südlich  bis  etwa  2"  sQdl.  Br.  und 
3U'  oHtl  f  .  ♦■r«frecken.  Zwischen  dienen  beiden  Tunkten  ist  ein  Zwischen- 
riuim  von  etwa  otHi  geographischen  *)  Meilen  in  gerader  Linie,  weicher  über- 
brückt werden  ma0.  Aber  dicae  Distans  wird  von  den  Forsehem  auf  jedem 
Kode  i>elb»t  ab<{ikQrzt  Dero  einen  (Magvar)  im  Süden  wurde  gesagt,  dasa  der 
Kassavi  «»'-flieh  in  dt-n  -Nhanja--  fällt;  dem  andern  (Baker)  im  Norden  wurde 
ontgelbeiit,  (iai»s  der  -hyausa-  von  Westen  komme,  in  welcher  Richtung  seine 
AnsdiliBung  nniwkaiint  sei.  Und  nnn  kommt  der  Eiforscher  dea  Chambesa 
(Livingstone)  zwischen  beide  und  ersetzt  fast  alles  was  noch  fdhite,  um  die 
Verbindung  des  Kas!»a%'i  und  des  Alberfsees  zu  einer  augenscheinlichen  That- 
sache  zu  machen.  Zunächst  hat  i>r.  Uviugstoue  darge^an,  dass  der  thambeze, 
detten  Qnellen  er  «wischen  10  und  12^^  Grad  sOdl.  Br.  entdeckte»  nicht  mit 


*   I>as  ist  ein  Irrt  Ii  um.  Der  Zviichenraum  betrift  etwa  800  nautische 
<0»ki  beemeilen       aui  1  Gradj.  -        D.  £. 
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dem  melir  budliche«  Sanibesi-Flu&s  im  Zusutnmeuhang  stehe,  sonderu  einen 
eigenen  Lauf  habe.  Ibt  daä  der  Fall,  dann  muss  der  Cbambeze  entweder  der 
obere  Lauf  des  GoDgo  oder  des  Nil  sein.  £8  ist  auch  eiue  von  dem  aclioi* 
lischen  Rt  is  ndm  frstgestellto  That?arhe,  dass  das  Bett  des  Chainbe/e  eine 
abi:ohite  Holu'  von  S(K)  engl.  I'ulj  bcsitzf.  Aber  ebenso  ist  es  Tnatsachc,  dass 
die  W  a&ä(*räcbeide  im  Westen ,  an  welcher  sowüi  die  i^ueileu  des  Cuugu  <il« 
des  Samben  sich  befinden,  höher  als  3(XH)  engl.  Fuß  liegt,  und  da  es  sich 
ferner  ergibt,  dass  linse  Wasserscheide  nordwärts  entlaug  dem  '20.  Meridian 
oder  80  lienim  fortsetzt  —  l-o  wiid  tür  den  Cbambeze  physisch  unmöglich 
sich  mit  dem  Cougo  oder  irgend  einem  andern  Pluss  der  Westküste  Africa's 
au  vereinigen;  er  kann  also  nur  in  den  Nil  ili<'ßen.  Ferner  hat  L)r.  Living- 
stooe  nachgewiesen,  dass  der  Cbambeze,  nachdem  er  durch  verschiedene  Seen 
geflossen,  und  zuerst  den  Namen  Luapula,  dann  Luahilui  augeoommen,  sieb  in 
nordwestlicher  Richtung  nach  Uleugc  im  Lande  westlich  vom  Tanganjika-Se^ 
wendet,  und  dass  die  Gewässer  von  Dlcoge  alle  vom  Lutira  aufgesammelt 
werden,  einem  mächti{.'en  Strome,  der  mittels  verschiedener  Zuflüsse  die  West- 
seite der  groiien  '1  balebeue  südlich  vom  Tangaiijika  bewassert,  wie  der  Oh&m- 
beze  deren  östliche  Seite;  auch  mirde  er  bericbtet,  dass  der  Lufira  dann  in 
den  Chowambe-See  Hieüt.  welchen  er  zuerst  für  Hakers  Albert  halt,  aber 
jetzt  —  wenn  ich  seinrMi  letzten  Brief  recht  verstehe  —  für  einen  noch  unbe« 
suchten  See  im  Südwesten  von  L'dschidschi  betrachtet.« 

•Das  wahre  Haupt  des  Kils,<*  schließt  Beke.  »der  Kassavi,  liegt  awiscfaen 
If"  30'  und  12"  südl.  Br.,  und  in  etwa  fS*  oder  19"  östl.  L.  v.  Gr.  gerade 
dstlicb  vr>Ti  IVrr  St.  Philip  in  Heni^ü .  la  an  der  africaoiscben  Westküste  und 
900  geograpluüche  (richtiger  nautische)  Meilen  vom  Atlantischen  Oceao.  Dieser 
wnnderbiye  Fluss,  der  r'ingste  in  der  Welt,  entreckt  sich  demgemäO  Ober 
43  Breitengrade,  oder,  wenn  seine  Diagonale  gemessen  wird,  über  ein  Achtel 
des  ^'unzen  Erdumfangs.«  Bestätigt  sidi  Beke's  Hypothese,  dann  wire  aller 
dings  der  Anuu&onenstrom  entthront 

FSr  Sibirien  und  dia  Anmrland  werden  wichtige  Verwaltungsreformeo 

vorbereitet.  Das  Generai  rrouvernement  von  Westsibirien  soll  aufgelöst  werden 
und  das  Gouvernement  Tobolsk  zu  einem  selbststaudigen,  der  unuulicl baren 
Aulsielit  des  Mimsterimns  unterliegenden  Verwaltnngsbetirk  erhoben,  das 
GottTemement  Tomsk  aber  mit  dem  General-Gouvernement  von  Ostsibirien 
vereinigt  werden.  In  Betreff  der  beiden  ebenfalls  zu  W^estsibirieu  gehörigen 
Kirgisenbezirke  ist  noch  keine  definitive  Entscheidung  geiroüeu,  doch  ist  ihre 
Vereinigung  mit  dem  General-Goavemement  Ton  Urenburg  in  Aussicht  ge- 
nommen. Die  zum  General-Gouvernement  von  Ostsibirien  gehörigen  Gouver 
nements  Irkutsk,  Jeniseysk  und  Tomsk,  sowie  der  Jakntenbezirk  und  die  He 
zirke  des  Baikal,  des  Amur  und  der  Meeresküste,  suiiuu  zu  einem  neuen 
Oeneral-Oouvemement  Ter^nigt  werden,  zu  dessen  Sits  Strietensk  oder  Bla- 
gowieschtsfhensk  bestimmt  ist.  In  den  Sitz  des  neuen  General-Gouvernements 
soll  auch  die  Verwaltung  des  Miütäriie/.irks  von  Ostsibirien  verlegt  werden. 
In  Bezug  aut  das  Aniurlaud  ist  euolich  die  Verlegung  des  Nikolai-Hareuä 
nach  Wladiwostok  iiroiectiert.  Man  siebt,  dass  die  beabsichtigte  Yerwaltungs- 
reförm  f orsngeweiBe  die  Vereinigung'  des  Amurlandes  mit  Ostsibirien  besweckt. 

Expedition  in  das  »Udb'stliehe  Kossland.  Nachdem  erst  in  der  letzten 
(4.)  Nummer  unserer  Mittheilungen  über  die  wichtigen  Besnltatate  der  mssi- 
scben  Amur-£zpedition  berichtet  wonlen  ist,  erhalten  wir  soeben  Nachricht 
von  einer  neuen  trroüen  Expeditinn  der  kais.  russischen  geographischen  Gesell- 
schaft durch  Herrn  Dr.  Sievers  aus  fc>t.  Petersburg,  welcher  sich  selbst  der- 
selben anschließen  wird.  Diese  Expedition,  weldhe  unter  dor  Flllimng  des 
belatnnten  Amur  -  Reisenden  Rad  de  steht,  hat  xnr  Aufgabe  eine  genauere 
geoprai)hische  Diirchforschnng  des  Kaurasn??  nnd  speciell  des  g^pen  die 
persische  Grenze  gelegenen  armenischen  Hochlandes. 

Herr  Dr.  Sierers,  welcher  wfthrend  der  letzten  Jahre  sich  in  Heidelberg 
und  WOrzburg  speciell  mit  dem  Studium  der  Geologie  und  der  verwandten 
Wissenschaften  beöchäftifrt  hi\t  benutzte  seinen  kur/en  Aufenthalt  in  Wien 
auf  der  Duichreise  vor  dem  Anschluss  an  jene  Expedition^  um  sich  im  Museum 
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tek.  k.  KMlogOttkes  Beichsanstalt  mit  den  fntarr  -^  iu testen  VorkonimnisMll 

i»3«  j#n<*n  Formationen  des  östlichen  Tb'Ml'"^  unsen  r  M<»n;irrlnp.  rleren  Anaiog^a 
mh  Abich  B  Fon^chuagen  in  den  von  (h*'i>er  Expiiilion  zu  berührenden  Ge- 
ktm  TOROgtweiBe  zu  enr*rt«n  siml,  moB  eig4»ner  AnscbauuDir  bektnnt  m 
Mdien.  Es  steht  also  zu  hoffen,  dass  anck  diese  neue  Expedition  der  Petereburger 

|:»*:fnpht«5cheii  -rl!-;rhaft  »owol  tu  geographicrh^r.  a'*^  in  natnrwi-^sfn«rh:ift- 
xMi  Beziehung  zu  interrmauten  und  wertvoUeu  Ergebnissen  tuhren  wird. 

Dr.  Schi. 

Ple  Iftird  im  EloMeK.  Seit  einigen  Jahren  pflefren  jährlich  von 

Hrnmerf  ^t  au's  Expetlitionen  nach  8pit/herpen  uvA  Nowaja  fSem'i  f.f  Fang 
rou  \\alro6sen,  Seehunden»  weisen  Bären  u.  s.  w.  auBcerüstet  zu  wei^leu. 
Ir^pranglidi  beschrftnkten  si«  sieb  auf  S|iitzl>ergeD.  Da  jedoeh  die  Zahl  der 
Jlfflr  Miüir  au-,  jene  •In  /n  j  i  jenden  Tbiere  in  demselbeo  Verhältnis  ab- 
aiim.  «n  vrrti«  !  t  in  Schiflsi  Ih  iIi  i  in  Hanun^rl'  vt  darauf,  diese  Ex|MMiitionen 
»ek  nach  Osten  hin  auszudehnen,  wo  sich  nach  Aussajje  der  Russen  mehr 
Tkiof  befänden  Der  Eifolg  rechtfertigte  die  Erwartunsren  und  nmntert4»  zu 
tmn  Expeditionen  auf.  Im  Jabre  läH9  wurden  27  S«  IntV*  mit  Mtl  Coninien- 
und  2Hb  Mann  Bewit/nncr  ;iu?^i:i  rüstet,  wovon  1  "^t  liiffe  veruii^ 'n  !  n. 
«ihreod  die  Munnschaft  gerettet  wurde.  l)ie  Übrigen  23  Fahrzeuge  erzielten 
aae  Beate  von 

3Ü3.064  Pfund  Walromb&nteD, 

43.834  RublMMiIrlltMi. 

1938  Tonnen  Thran, 
41. 76t >  Pfand  gesalzenen  Speck, 
Pfiind  walrmsaftbnen  nnd 

n  wt'il't'ii  naicii, 

initT  einifren  KletTtirrkeiten  (»unen  und  Heunthierfleisch ,  wa«  suHammen  aaf 
44  77ii  Speciesthaier  laxiert  wurde. 

Da  ein  Tbeil  der  Fabnsenfre,  wele be  im  vorigen  Jabre  rar  Bankfiseberei 
ia<|rtTtistet  waren,  hener  zu  EiKn)eer-Ex|K'ditionen  ah^^eBandt  wurtle.  so  waren 
ü»»  en>tern  nicht  to  zahlreich  als  int  Vorjahre  und  ein  Kahr/eiiir  vt fcrhwnnd 
nork».  Di«  Ausbeute  derselben  (32  1*  ahrzeuge  mit  ein(>r  Traglahigkeit  von 
m  Commenlasten  nnd  2(N>  Hann  ßemtining)  belief  ticb  anf  4H69  Tonnen 
Uber  im  Wert  von  29.041  Speciesthalern  Anlienlem  wjik  u  noch  7  Fahrzeuge 
art  7'2'  .  ( *<«iiiTTiori'la«5tpn  und  Mmin  Bcsat/un!?  »diii''  lifsttintute««  Ziel  auf 
Fug  aubgesantit,  welche  eine  Beute  im  Wert  von  27  Bi  Speciesthalern  machten. 

waren  al«o  in  diemm  Jahre  von  Hainnierfe«t  66  Fabraeuge  mit 
>r7*,  ('Minnier/lasten  Tragftbigkeit  und  Ö(l4  Hann  Besatzung  ans^esandt, 
»rldhe  d«  !  Rhederei  einen  Brntto-k^rtrag  von  76.r>37  Si>ecieRt haiern  nach 
Baase  brachten  (Bremer  Uandelsblatt.i 


Bficher  iiimI  Karten, 

■dtht  IMk  $k  Gwcimifct  tfwlb  \m  W«g«  da  SchiWwtmtdiw  an  dl«  k  k.  gMgrapdtodi*  Qmlicliift 

gelangt  M 

Vom  1.  October  1S69  big  Ende  Jänner  1870. 
Di«  0««oli«iikMX«mpl«i«  «ind  wAi  «  iMMidbn«!. 

Agram.  Arkiv  zu  {»»v  jestniru  Jugoslavenaka  IX.  X.  1868/9. 

—  Go8i)<"lai>kn  li^t,  /".•itsclirift  l^»'"' 

Altona  Zt'itschriil  für  populäre  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der 
Aitronomie  III.  4.  1869. 

Amsterdam.  Gaarboek  van  de  k.  Akademie  der  Wetenicbapen 
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▲  ■iiterdAm.  Venlagen  en  mededAdinfen  der  k.  Akademie  vmtt 
wetenscb^pen.  IL  8.  1869. 

—  Proressen-vcrbal  van  de  gewona  veigAderuiger  der  k.  Akademw  von 

Mai  1N>>^  bis  April 

Augsburg.  XXXlll.  Jahresbericht  dct»  historischen  Kreis-Vereiiis  im 
Regienmgibefiike  toii  Schwabeii  und  Neakurg.  1867. 

Anxerre.  Bulletin  des  scienceB  historSqiteB  et  naturellei  de  IToniie. 

xxnr.  isn9. 

be\^rr:\<]  Catalofr  <lfr  rniver8itäts-Bi)»1iothr»k  v.  J.  1741— l»^" 

—  Petrauuvic  Boguljub.  berbiflche  NatiooalUeder  aus  BoBoieu  lu  lier- 
sogOwiBft.  1867. 

—  1.  Serbische  Zeitsckrift  der  fleib.  gelehrten  Getelliebttft  so  Belgrad. 
I-IV.  1865  1H<;h 

—  Statistik  vou  Serbien  von  Jakschitsch  serb.  1.  und  2.  lieft  lbö7 
und  m.  1869. 

Berlfn.  Zeiteelirift  fiOr  die  gesararaten  NatonrisBenBchftften.  XXXI.  und 
XXXn.  1868. 

—  ZfMfscbriff  fies  k.  preuüischcn  statistischen  Bureau's.  IX.  7   9.  ISi^f». 
Protokolle  der  Verhandlungen  der  permanenten  Comnüssion  der 

enropäischen  GiednesBiiiig.  1869. 

—  Zeitschreift  der  deiitaclien  geologiseken  Geielliduft.  XXI  4.  1869. 

Bologna.  Memorie  delKaccademin  delle  «cienie.  Serie  IL  IX.  1.  1869. 
Bombay.  Tmnnctionfl  of  the  Bombay  geograplik»!  «ociety:  I— XYU 

f Ott  im  1868. 

—  Index  of  the  hrst  17  vuiunies  of  the  geographica!  society's  trans- 
actions.  1869. 

Breslau.  XLYI.  Jahrasbericht  der  Bdilesiiehen  OenUechaft  fittr  valar- 

lindische  Cultur.  1869 

—  Abhandlungen  der  schles.  Gesellschaft  fOr  vaterl.  tultur  (.Abtheiliuig 
für  NatonrlMnKbaft  und  Medidn.  -  1868/9.  Philo«,  bistoriaebe  Abtb.  1068.  2. 
and  1869.  1. 

Brünn.  Landwirtschaftliche  Zeitschrift.  10  III.  24 

—  Mittheilungen  der  k.  k.  mähr,  schles.  Gesellschaft  fOr  Ackerbau. 
1869.  50.  52.  1870.  1-5. 

^  Yerhandlnngen  des  natnrforscb.  Vereins  in  B.  VII.  1869. 

Brflssel.  Bulletins  de  I'academie  royale  des  sdences.  XXV  ond 
XXVL  1868. 

—  Aennuaire  de  Tacademie  royale. 

~  Academie  r.  de  Bclgiq.ue;  exti*ait  du  tomc  XXVII  mciuoires. 

—  Annales  meteorologiqnes  de  TObsenratdre  royale  de  BmzelleB. 
U.  1868. 

—  Catalogue  de  tablanx  des  ecoles  aiiciennes  par  Vergauwen.  1869. 

Catania.  Atti  deil'  accadcmia  Gioenia  in  scienoe  uaturali  di  C.  II. 
m.  1868,9. 

—  Relazione  dei  lavori  8<  ientifici  dcir  accadeniia  Gioenia.  1—3. 

—  Klogio  accademico  de!  Pro!  Cav.  Cark>  Oemmelaro  letto  dal  DoU. 
Aradas.  1869. 

*C ramer  Prof.  Ueber  einige  Meteorstaubfalle  uud  über  dtii  Sahrraaaud. 
ZOrich  1869. 

Dessau    Verkaodlongen  te  natorhistoriscben  Veieina  fikr  Anbalt. 

28.  Bericht.  1870. 

Dresden.   Jsis.  Jahrgang  1869.  7—9. 

«Entwurf  einer  Karte  über  die  Geechicbte  der  Flflsse  und  Seen  in 
Schweiz.  11  Bl&tter.  Winterthur,  Wurster  et  Comp.  1869. 

*Fel locker  s  f.   Geschichte  der  Stemiparte  der  Benedictiner-Ablei 

Kremsrnflnstcr  Linz  lbt>4. 

Fraukturta  M.  Der  zoologische  Garten.  Zeitschrift  X.  8-12.  186^. 

—  Jabrseberidit  des  Fnafcfaiter  Vereins  flir  Geographie  ond  Sutistiic 
XXXU. 
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^Ooedel-Lann  oy  Hotisen  zur  Orientipnm«?  in  den  durch  den  Saei- 
Uoai  erschliwsenen  weetasiatiacben   und  o^t&inciMaiiacheji  UandelBgebieteB. 

Garlitz.   Neues  Lansitziscbes  Bfagazin.  XL  VI.  1.  2.  18r,0. 

6örz.  Atti  e  mpinorte  dell'  i.  r.  societi  agraria.  VIII.  22.  28u 

Gras.    Der  sieiriscbe  Landbote.  IL  24.  25.  IIL  1.  2. 

HildburgsbftnteiL  Ergänzungsblftttes  IV.  IS.  VM.  1—4  1870L 

'Karte  (Genmdsubs-  von  Ungarn,  Umgebung  von  Csacza,  Sillein  und 
Rockow.  Trsrtf  un  <  und  Namesto^  Rotenberg  und  Kubin,  Nemolil  and  Bil% 
JÜtsoiil  ti  Blatter.  Wien  1869. 

*Eiite  Amiterdam  NwJio  CmmI.  Fton  van  lict  ktaaal  door  RoUmnd  op 
iß  siBal5t  met  de  Bpoorw^-verbinding  vnn  ZMidnm  naar  Amsterdam.  1H69. 

♦Karte  zur  Reise  von  Serajevo  zum  Donmitor  von  C.  Sax.  Original.  lUtö^. 

Klasrr^nf Ti rt  Mitthcilnn^pn  Ober  Gegenstand  der  liand',  Fant-  und 
Hiuswirtgchaft.  XX VL  lö61^.  XXVIL  1.  2. 

Klantenbarg.  Mittbellungen  der  Oegensaade  der  Land*,  Font« 
oi  Hauswirtschaft  1869.  23. 

*Kf>riska  T>r  Prof  Die  Arbeiten  dor  topograpbischaa  Abtkeilong  der 
Luiiit»t)eschreibung  von  Buhmen.  Prag.  1869. 

K6ln  and  Leipzig  Gaea.  Y.  8-9.  1869. 

Kopenhagen.   0 veraigt  over  det  k.  danihe  Videnikabemea  Selakabs 

firbllhiiini^cr.  1867.  6.  7.  l_4    1^»!!^  1 

*Külb  Ph.  H.  BibiiotUek  geograDhi^lier  Keisen  und  Eatdeckuugeu 
Mmr  und  nea«vr  Zeit.  l-^V.  Jena.  1868/9. 

Laib  ach.   Mitth  eilungen  des  histor.  Vereins  fflr  Krain.  XXIII.  1868. 

Lemberg    Koluik,  Zeitschrift   V.  n.  IK^'.fl  VI   I.  lH7f». 

Lim,  Landwirts«  halt li(  he  Zt  ilM:Uiilt.    XIII.  23.  24.  XIV.  1.  2. 

London.    Proceediugä  of  thc  royal  gtiogräjphicul  societv.  XIll.  4.  1869. 

—  Fhilosriphical  transactions  of  the  royai  lociety  of  Loodon  von 
tm-m^   Nr    \'t(i^m   :5»  I^nn.lr 

—  Proceediügs  of  thc  ro)al  süciety  oi  London.  XI— XVII.  IN»*)  ib»>9. 
Lyon.  Paris.    Annales  de  la  propagation  de  la  foie.  1870.  24H. 
Hailand.    Atti  della  societi  Italiana  di  scicnr^  naturalL  XI II.  1869. 

—  Rendit  onti  deli'  reale  isiitati  Lombaido  di  seienae  e  lelleta.  Serie  II, 
VoL  U.  12   Vi.  1«69. 

—  Atti  della  fondiuüuue  scieutifica  Cagnola.  V.  1.  1869. 

Memorie  del  reale  ittitato  LomlMurdo  di  selenae  •  lettera  XI. 
S«ie  III  2  im^ 

Möns  M  moircs  vt  publications  de  la  soci^tö  de«  idenoes,  dea  art  et 
«1«  lettereh  du  iiauuiut.  Jahr  1867/8— 18<19. 

Moskaa.  Balletin  de  la  societ«  Imp.  des  natoraUstei  de  M.  1869.  8. 
1«?0.  1 

Müiu  Im  u.    Zeitschrift  des  deutschen  Alpcnvcrcins.  I.  1.  1H69. 
NeucliateL    Proc^  verbal   de  la  Vlli  seance  de  la  comission 
cM^que  Soieee.  1869. 

Kew  Häven.  Jooraal  of  the  American  ofiental  society.  IX.  1.  1869. 

Palermo.  Bullftino  mctoonilofrico  dfl  r  osservatono.  V.  10.  1869. 
Paris     Kt'vue  maritime  et  colonial  XX VII.  H)f)  108.  IH69. 

—  Bulletin  de  la  soci^t^  de  g^ographie.  Oct.  Nov.  Dcc.  1869. 
Peteribnrg.   Verhandlungen  der  milit-topogr.  Abtbeilong  des  kais. 

rm  Generalstab.'*  XXIX.  XXX,  IHdHt). 

—  MittheiluBgea  der  k.  rusa.  geograph.  Ge&eUscbatt  (rusaiicb).  IV. 
2-».  1869.  • 

—  Jaluesbericht  der  k.  rase,  geogranhiichen  Gesellschaft  für  das  J.  1867. 
(ritt.  1868). 

Ausweis  (Ter  kais.  rn.ssischen  geo^ph  frcsollschaft  für  das  Jahr  1867 
»oai  Secretair  Barou  üstcii  Backen,  rua».  1867  und  1868. 
^  Joomal  der  k.  rnsi.  geogr.  Gesellsehaft.  II.  1869. 

.Tournal  der  niilitririsch-topographlschen  Abtheilnng  des  Geneialstabs. 

und  XXX.  russ.  l)S<iö  9 

—  Bericht  Uber  die  sibirische  Expedition  (pbys.  Theili,  russiHch.  i.  Iö68. 
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Petermann.   Mütbeilangen.  IX-XII.  1869.  1870.  1. 

l'est  hel  Dr.    Das  Aoflland.  61    »J  Augsburg.  186». 

riiil  uh>lphi».    The  jomnai  oi  the  Eraakliu  luBtitate.  LXXYL 

Prag.  Centialblalt  der  gcattnmten  Landescnltiir.  18G9.  19.  1870.  1. 
Regensborg.    Correnondeiu^BlAtt   des  loologiach-minefBlogittlieD 
Yer^iDB.  XXin.  1869. 

Rom.    Corrcspondenza  scicntifica  in  Koma.  '}().  51.  18fT9 

—  Anno  XXII.  Statioiip  metrorelogifu  in  Kuuta   sn!  ('•srapidoglio.  IST«» 

'^Hoateu  in  Bosuieu  von  Franz  Maurer  Kusanuueugtbtcilty  vou  Kiepert 

1869. 

*Ruthner,  Dr.  von.  Aus  Tirol.  Berg-  und  Oletscher-Reisen.  Wien  1869.x 
s  ;i  1  z  b  tt  r g.  HittheUnngen  der  GeseUschnft  für  SaLdrarger  iAndetknnde. 

IX.  1869. 

Toulouse.  Memoires  de  rAiudeuiie  hup.  d^s  scieuces.  Sserie  VII.  1.  1869. 

Triest.    Navagatione  nci  pusti  Austriaci.  1868.  1869. 

—  L'Amigo  do^Cttnpi  Zeiticlirift  1869.  11. 

Utrecht.  Brieven  en  onnitgeTen  stnkken  van  Job.  Wtenbogieri.  D. 
1618    1621.  1869 

—  Kronjjk  vau  bei  historisch  Genootschap  XXIY.  V.  Ser.  4.  1869. 
De  Oorlogen  van  bertog  Aibrocbt  van  Beieren.  Nene  Serie  8.  1869. 

♦VarnhagC'U  F    A.  de  Americo  Vespucri.   Lima   1865.  Le  pvemier 
voyage  de  Amt-rif^o  Vespiicci  detinitivement  pxpliquc.  Lima  lb65. 

Yen  1' dl  fr    Atti  dell'  Atteneo  Vrnoto.  :Serie  11.  V.  4.  1869. 

—  Atti  dei  reale  iustituto  Venetio  di  scieuze  lettere  ed  arti.  XIV.  10.  1869. 
XVI.  1870. 

Verona.   Memorie  dell'  accademia  d'egricoltiira  commercio  ed  artl 
LXIV  -  LXVl.  1866-1869. 

•Vivipn  de  St.  Martin    I/annoe  gt^opraphique.  VII.  18<i9 
Wasbiugton.  Smithsooau  miscellaneous  coUectiona.  194.  (zoologisch) 

1869. 

»  Annaal  report  of  tbe  board  of  regents  of  the  Snritbaoman  instito- 
tion.  1868 

Wernigerode    Zeitachrilt  des  Hanvereina  üEü*  Geschichte  und  Alter- 
thumskundc.  II.  4.  1869. 

Wien.  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  XIX.  Jahrg.  1869. 
~  Verhandlnngen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  1869.  1»18. 

—  Mittheilungen  der  k    k.  Ceatral-Commissioa  zur  Erfoiachnng  and 
Ek'haltuug  der  Baudenkmale.  1610. 

—  Kaiserl.  Academie  der  Wissenschaften.  Sitzungsbericht.  XXXVI. 
XXm  1869. 

—  Anzeige  der  kais,  Academie  der  Wissenschaften,  niatb.*natarhiBtor. 

Classe.  VI.  1869. 

—  Zeitschrift  der  österreichischen  Gesellschaft  für  Meteorologie.  IV. 

1869. 

—  Mittheilungen  aus  dem  Gebiet  der  Statistik  XVI.  3.  4.  1869. 

—  Landwirtschaftliches  Wochenblatt  des  k.  k.  Ackwbaaministeriaias. 
L  14.  II.  1. 

—  Ausweise  Ober  den  auswärtigen  Auidel  der  Ast^rreicbiscb-nngariaelMn 
Monarchie  im  J.  1868.  XXIX.  J^7^ 

—  Verhandlungeo  und  Mittheiluugeu  des  u.-ö.  Uewerbevereins.  XXX 
96-40.  1869.  XXI.  1-6. 

*Zacbariae  A.  Lehrbuch  der  Erdbescbreibiing  in  natflri.  Verbindung 
mit  Weltgeschichte,  Natnfgeschicbte  und  Technologie.  Leipaig  1869. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Mooatssitzutig  der  geographischen  Gesellschaft  am  8.  März  1870. 
Vorsitzender:  Prof.  Dr.  Ferd.  v.  Hoch  Stetten 

AU  aeue  Mitglieder  frerden  anfemeldet  nnd  «DgenoiBiiieD  die  Herrra 

ioMS  Jireiek  k.  k.  Ministerialnith  in  Wien,  Friedrich  Mandel  es  Secrctär 
-ler  VHsic]if'rnn<r'-rirs«"llHli.ifi  »I>onim*  in  Wien  and  Alois  Beins tingel 

II  k.  Ul>«'i iit'utcnaiit  in  lii  r  Aitiilerie. 

VuQ  dem  Khrenmitgliede  der  Ucsellschatt  Herrn  Iir.  reteruiann  ist 
is  fiesog  sof  eine,  seine  Karte  der  Türkei  betreffende  Stelle  in  den 
Mjttkdlttngen  folgende  Zosckrift  eingelaufen,  die  der  Vorsitsende  verliest. 

-In  der  mir  eben  mgekommeueu  Nummer  der  Mittlirilungeu  Ihrer  geo- 
gniphischen  Geselhchaft  ist  auf  Spitr<  iss  ;ui8  einetu  bdureiUen  des  Uetm  Dr. 
Kiepert  an  Sic  tol^^rndcr  Pa^ssus  milg<  tlit  ilt  :** 

,Sie  werden  mhon  aus  trühereu  Abdruciten,  die  ich  Herrn  Ana  Houe 
fdissen  hatte,  ersehen  haben,  wie  manches  noch  anveröffentlichte  (namentlich 

iüth  russische  Material  ich  benutzen  konnte,  und  das»  hier  die  Hauptquelle 
liegt,  au?«  d»  r  Petermann  seine  rrtltirifrto  Karte  ge8ch<iptt  ha»,  na«  lulf»ni  ich 
ihm  bereits  vor  rwei  Jahren  Probedrucke  der  beiden  unteren  biaiu-r  mitgeiheilt 
kstte.  Ich  theile  Ihnen  dies  mit,  weil  8ie  in  dem  Briefe,  der  im  12.  Heft  der 
fecifniphischen  Mittlu  iluugen  IHGd  allgedruckt  ist,  den  Wunsch  aoasprechea» 
BS  erfahren,  wnli.  r  IVtermaun  das  Material  genommen  h^hrv- 

Ks  ist  wahr,  dass  mir  mein  sehr  pr«<'hf\t7:t«T  Fn-uiid  Dr.  Kit'port  nni 
^.  April  laßÜ  Abdrücke  von  den  zwei  »udiicben  Wutteni  seiner  ivaiu;  in  sehr 
hebenswArdiger  Weise  tnitgetheilt  hat,  nicht  ganze  AbdrOcke,  sondern  bloü 
>iäckp  davon,  auch  nicht  vollständige  AlnlrOcke,  sondern  ohne  Terrain,  ob 
r  nißritMt  oder  nicht,  da8  weiü  ich  nicht  Irh  sclii'  lliücn  dieselben  hier- 
mit zu.  Wir  stehen  schon  seit  einer  kngen  Reihe  von  Jahren  in  einem  Ireund- 
hehen  Anstameh  der  Art. 

Wenn  aber  in  dieser  brieflichen  Mittheilnog  die  Insinoation  gegeben 

werden  will,  als  ob  ich  meine  Karte  der  europäischen  Türkei  (Stieler's  Iiand- 
Alla«  HSb)  thirnruh  «r^^zfirhnot,  mein  „Material**  «larnns  ,.gen<»mniPti*  hiih»».  ho 
iit  das  vollständig  uni>cgrund<^t.  Ich  habe  aus  diesen  Kiepert'schen  karten  bis 
zo  diesen  Tage  nnr  ein  pur  ganz  kleine  unbedeateode  Einzelheiten  im  nord- 
westlichen Theile  ?on  Albanien,  sonst  aber  absolat  gar  nichts  benntst. 

Ich  hal.p  nichts  benutzen  kOnnen,  weil  jene  beiden  HlAtter  nicht  auf 
dem  LanlV'ndrn  und  /  IS  wr-rtvollc  nis^sisrhc  M.iteriul  nicht  l>en«tzt  war. 

Mfin  verehrter  Ire  und  uiub  meine  Karte  nicht  naher  angesehen  oder 
|r-prtilt  habi-u,  sonst  würden  ihm  die  colossaleu  Unterschiede  im  ganzen  und 
isi  Detail,  die  zwischen  seiner  nnd  meiner  Karte  ezistieren,  sofort  in  die 
Aogen  gf*fn\\pn  sein. 

Ich  bitte  bioU,  Sie  aof  einige  dieser  Verschiedenheiten  aofmerksam  ma- 

tkeu  zu  dürfen: 

die  Gegend  zwischen  iialoniki  und  Pedritsch ; 
der  ganze  lange  Fluss  Stmma; 

die  Gebirgsgegend  zwischen  dickem  Flass  und  der  Östlich  daron  fließen- 
den Mesta; 

die  ganze  lauge  .Strecke  vun  Karasu  bei  l>ubnuz;i  über  Samakowo.  Tatar 
jMaidschyk,  Philippopel  nach  Adrian  ojk  I,  einschliettlich  des  ganzen  Blaritza- 

Thaies; 

im  Sndfn  ilio  frnnze  Strecke  von  Saloniki  über  T^'^jttk  Betsrhik,  Orfani, 
Kawala,  Jeuidscheh,  GUmUrdschina,  Kara  Koilachaly,  Miri,  Feredschik,  mit  der 
paaen  unteren  Maritsa  bis  Adriauopel ; 

das  Dreieck  zwischen  Eski  Saghra,  Jamboly  und  Adrianopel,  WO  bei 
Kii'fw^rt  alle  I*1ügfie  nach  Osten  laufen,  bei  mir  der  Uauptstrom  querdorch  TOn 
Miü  jSorden  nach  ättden; 

^      Ganz  Osi>Thrakien  zwischen  Rodosto^  IHnotlka,  Adrianopel,  Jamboly, 
nad  ConstanÜnopel ;  ete.  etc.  etc. 
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Nicht  biM  daM  in  allen  diesen  so  ziemlich  das  ganze  östliche  Blatt 
Kiepert*!  deckend en  Gegenden  seine  Karte  total  von  der  meinigen  verschieden 
ist,  gonilrni  nit  rkwüriligerwoiso  rcsnlticron  alle  diese  unifangroiclu'n  Verschieden- 
heiten auch  daher,  dass  Kiepert  tür  die  Zeichnung  tlerselben  die  nissischen 
KiuU'n  nicht  benutzt  hat,  wahrend  er  sich  doch  rühmt  ^namentlich  auch  manches 
üuveroffentlichto  russische  Material  benutzt  zu  haben wogegen  ich  sie  zu  Grunde 
gelegt  \uihe.  Ob  er  das  iiissisclie  Matnial  seit  dcni  3.  April  ISGS  nachträglich 
benutzt  hat,  wciÜ  ich  uicht.  Ich  kenne  von  seiner  Ran/eu  Arbeit  bloU  diese 
zwei  Fragmente,  niuU  aber  gestehen,  dass  er  gerade  die  wichtigste  Quelle  für 
die  ganze  Türkei  unbenutzt  gelassen  hätte,  wenn  das  unterlassen  wäre. 

Auch  zwischen  dem  westlichen  Blatt  von  Kiepnqt  und  meiner  Karte 
werden  Sie  eiheblichc  l  iiterschiede  im  ganzen  und  eiiu&elnen  bemerken,  leb 
gehe  darauf  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  naher  ein. 

Es  wird  Ihnen  wol  gleich  vollständig  klar  sein,  dass  die  Insinuation, 
als  hiitti  \'.-h  mein  Material  aus  diesfn  beiden  Kartenfiagmenten  gescböpft, 
vollständig  unmotiviert  und  unberechtigt  ist. 

Zum  UeberÜubb  lege  ich  einen  Abdruck  meiner  kleinem  KaiXe  der 
TOrkei  «Stieler's  Hand-Atlas  37c)  vom  November  1866  bei,  aof  der  Sie  erse- 
hen werden,  dass  ich  alle  diese  besprochenen  Theile  schon  auf  nieinou  Karten 
jsn  der  damaligen  Zeit,  also  1'  ,  Jahre  ehe  ich  Einsicht  von  den  Kiepert 'scheu 
I-'ragmeuien  erhielt,  genau  so  gezeichnet  habe,  wie  meine  gröUere  Karte  der 
Tttriei  8SA>  noch  hentcntagc  gezeichnet  ist.  Beide  lege  ich  zn  Ihrer  Einsidit 
bei,  bitte  aber  um  Rücksendung  von  87c,  weil  ich  keinen  anderen  m  alten 
Abdruck  mehr  besitze. 

Uebrigens  berühren  alle  diese  Theile  die  von  Ihnen  bereisten  Gegenden 
fist  gar  nicht,  so  dass  die  Bemerkung  von  Freund  Kiepert  die  Sache  iwiadien 
Ihnen  und  mir  gar  nicht  tangiert. 

Ich  bitte  Sie<,  <liese  Zeilen  in  der  nächsten  Nummer  Ihrer  „Mittheilun- 
geu""  abzudrucken  und  dabei  die  Ansicht  aussprechen  zu  wollen,  die  Süe  sich 
selbst  bei  der  Veigldchuiif  meiner  beiden  Karten  mit  den  beiden  Kiepert'telien 
Abdrücken  gebildet  haben.  Apch  lutte  ich  um  gef.  gelegentliche  Rlbckaeii- 
duttg  der  beiden  letzteren." 

Daran  knüpft  der  Vorsitzende  die  Bemerkung,  dass  er  nach  der  vorliegenden 
Darlegung  wol  nicht  mehr  zweifeln  könne,  Petermauns  reducierte  Karte  der 
TOrkei,  die  sich  bei  der  letzten  Expedition  in  diesem  Lande  als  die  vetatiY 
verlässlichste  von  allen  erwiesen  habe,  sei  ohne  Hilfe  von  Kiepertechen 
Materialien  zu  Stande  gekommen,  womit  gewiss  dem  Verdienste  beider  um  »Ue 
Kartographie  bo  ausgezeichneter  Männer  nicht  im  mindesten  nahe  ijetreten  sei 

Hierauf  hielt  der  Vorsitzende  Prof.  v.  Höchste tter  seineu  ersten 
Vortrag  Uber  seine  im  Sommer  1869  auvgefohrte  Reise  in  die  enropUacheo 
TOrkei  (Siehe  Mittheilungen  Nr.  6.) 

ScliH<'ülich  iidh  der  G.  S.  Becker  erläuternde  Hemerkungen  über 
eine  im  Saal  ausjresielite  Suite  von  Bildern  ans  Sjianien,  welche  nach 
Aquarellen  des  Fürbteu  Mcstschersky  und  des  Maler»  Kibmer  von  ersterem 
herausgegeben  und  in  der  chroraoUthographiachen  Anstalt  von  Storch  und 
Krammer  in  Berlin  mit  glänzenden  Krfolg  ausgeführt  wurden. 

Abnfesehen  von  der  schönen  Ausführung  dieser  Bilder  f^ewähren  ^'v  aber 
auch  noch  das  besondere  Interesse,  in  den  treu  wiedei'g(^ebeneu  Deukmalern, 
welche  die  Kftnstler  dem  Beschauer  vorfOhren,  die  ganze  Culturmchiehte 
Spaniens  in  ihrer  verschiedenen,  durch  bedeutsame  politische  Ereignisse 
bedingten  Epochen  fixiert  zu  sehen,  Spanien  unter  den  Körnern,  unter  den 
Gothen,  unter  den  Arabern  und  endlich  unter  dem  hieraix'hisch  katholischen 
Einfluas.  In  den  Bildern  waren  Barcelona,  Toledo,  Sevilla  und  Gianada  dorcli 
eine  Reihe  von  Blfttteru,  Valencia.  Valladolid,  Burgos,  Gorduba,  Ibla^  nmd 
Gibt  ihar  durch  je  ein  Blatt  vertreten.  Der  Erklärung  wurden  einzelne 
historische  Daten  beigettigt. 

Nächste  Sitaung  am  19.  April  1870. 
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Von  Prof.  Dr.  F.  von  Hoebstetter. 

Einer  der  gröliuii  und  autiaiji'U(ir>Leii  irrthümer,  der  sich  fast  in 
alle  Kai  teu  der  europäischen  Türkei  eiugeschlicheD  hat,  bezieht  sich 
tof  den  FlnsSj  dessen  Quellen  in  dem  achönen  Thalbecken  fon 
kktiman  nrischeii  Philippopel  und  Sofia  sicii  gammeto,  und  der,  na/clideiii 
er  dieses  Becken  der  Lftnge  nach  von  Nordwest  nach  Sadost  dnrchfloasen, 
pUtilidi  gegen  Norden  nmbiegt  nnd  in  einer 
wdche  die  Riebtung  gegen  den  Bsikan  nimmt,  jenem  Becken  entotrOmt. 
Dieser  l-'lu.ss.  der  Ixi  den  liewuhaern  der  Gegend  keinen  besonderen 
Kamen  hat,  >oiidern  einfach  das  Wacher  von  Ifhtiman  ^klitiman-I)ere" 
geaannt  wird,  ist  nämlich  fftlschlich  lüi*  den  NVid  gehalten  worden» 
Wer  sich  zuerst  dieses  Irrthums  schuldig  gemacht  hat,  nnd  so  ni  einer 
fioalich  ftJflchen  DarsteUong  des  Temins  in  der  Gegend  iwiachen 
Ifhtiman  und  Slatitia  anf  den  Karten  yon  Weist,  Kiepert  (Karle  vom 
Js!irel854),  Petermann  nnd  von  Scheda*)  Teranlaaenng  gegeben  hat, 
ist  mir  nicht  bekannt.  Man  hat  nämlich  dem  Wid  auf  allen  diesen  Karten 
einen  Lauf  angedichtet,  ähnlich  dem  merkwürdigen  i.auf  des  Isker,  der 
bekanntlich  aus  der  Ebene  von  Soha  gegen  da»  Gebirge  Hießt,  und  den 
ganzen  Balkan  in  einer  tiefen  Schlucht  quer  durchbricht  um  sich  bei 
(ligi  in  die  Donaa  m  ergießen.  In  ahnlicher  Weise  lollte  der  Wid  im 
Beckett  ▼on  Ichtiman  entspringen,  nnd  von  da  an  der  balgariecifiea 
Stadt  Slatitia  (oder  laladi)  vorbei  durch  die  Balkankette  brechen,  nm 
oberhalb  NikopoH  hi  die  Donaa  zu  flieflen.  So  ist  die  Sache  anf  den 
Karteu  dargestellt**). 

In    Folge   dessen   erscheint   nach  dem   \  <'rjfung  der  Weiss'schen 
Karte    noch  auf  der  neuesteu  SchedaXiten    Kaite  die  Hauptwasser* 
das  Balkans  in  ilirer  wesUichen  I**ort»etzang  ans  der  Gegend 


*)  Auch  Bou^  (vgl.  Esq.  Geol.  de  la  Turquie  d'Kurope  p.  9S)  war  der 

it,  das«  sich  das  Wasff^r  von  Ichtiman  in  Aon  Wid  crg'ioQo. 
**)  Eiue  der  ätUssteu  Karten  drr  eurnp&ischen  Türkei,  dir  Karte  von 
Abbe  S  ch  i  ni  i' k  ,  licrausgegebeu  \on  F.  A.  Schnicinbl  IT-H«  in  12  lilatt**rn.  hat 
schon  <1hii  bezeichueteu  Fehlet'  nn«i  fulut  deu  Wid  sogar  bis  in  die  In  i^ciui 
von  Kosieudil.  In  der  Generalkarie  von  Hunielien,  Morea  und  Bosnien  vuu 
Wf  ii/A'.slaus  Severin  K/ ewusky,  Wien  171>*J,  ist  der  Wid  halb  richtig  gezeichnet, 
indem  lehtiuiaa  uiilit  um  Wid  liegt,  aber  Slaiiiz«i,  ist  m  weit  nördlich  an  den 
Wid  gezeichnet,  Lupie's  Karte  vom  Jahre  1822  gibt  deu  Wid  ganz  richtig  am 
Nordabliang  des  Balkan  an,  und  liist  dss  Waaser  von  Ichtiman  in  die  liuite 
fliei^n»  aber  Milch  in  gerader  dstUcher  Linie.  Darnach  scheint  es  ftst,  als 
ob  AbM  Schimek  der  Urheber  des  falschen  Wid  sei,  und  dass  der  Fehler  in 
die  neueren  Karten  hanpCaiehlich  durch  die  Karte  von  Hauptmann  WeiM 
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oberhalb  Kalofci-  in  der  naturwidrigsten  Weise  verrückt,  und  sfldwest- 
lieh  gegen  Kapudscliik  oder  das  Irajansthor  gezogen;  der  Art,  dass  bei 
Scheda  die  Stadt  Kariowa,  sowie  die  Ortsrhalleu  Klissnra  and 
Eopriwtschitza,  die  sämmtlich  sfldlirli  vom  Balkan  an  Bächen  and 
Flössen,  die  zum  Stromgebiet  der  Maritza  gehören,  liegen,  anf  jener 
Karte  am  nördlichen  Abhang  des  Gebirges  an  Qnellznflflssen  der  Donau 
erscheinen.  Gerade  da,  wo  anf  der  Scheda*schen  Karte  zwischen  Kar- 
Iowa  und  Elissara  die  höchsten  Gebirgszüge  verzeichnet  sind,  verlftaft, 
nnmittelbar  am  sfldlichen  Fa6e  der  wie  eine  Maaer  steil  aufsteigenden 
Gebirgskette,  das  schöne  Längenthal  dos  Giobsa  oiler  Göb-Su  (  l)ci  Lojean 
Ghioptza),  das  die  Balkankctto  von  di  ni  großen  südlich  vorliegenden  Gobirgs- 
stock  der  Sredna  Gora  (soviel  wie  Mittelgebirge)  trennt.  Barth*)  hat  auf  der 
seiner  Reisebeschreibung  boigegebenen  Kartenskizze  die  von  Kariowa 
ans  fast  genau  ost-westlich  verlaufende  steil  ansteigende  fialkanmaoer 
als  Köpen-  oder  Boggdau  -  Balkan  ganz  richtig  angegeben  und  dentet 
anch  das  Lftngenthal  des  ,,Gok-Sii''  wie  er  den  Fluss  nennt,  an,  bezweifelt 
aber,  dass  die  Sredna  Gora  ein  höherer  Hittelgebirgsstock  zwischen 
Balkan  und  Rhodope  sei,  als  der  östlich  vom  Akdere-Thal  gelegene 
Kannlsciia  Daph,  der  die  Ebene  von  Kisaulik  von  der  Ebene  von 
Philii)])o]>ol  scheidet.  Ich  habe,  als  icli  auf  der  Reise  von  Kisanlik  nach 
Philippopel  von  den  Granithöhen  bei  Kalofer  in  die  ausgedehnten 
AUuvial-Flächen  beim  Zusammenfluss  des  Giobsa  mit  dem  Akdere  und 
dem  Wasser  von  Kariowa  kam,  bei  Lidscha  Kiöi  in  der  Gegend  von 
Kariowa  einen  ganz  wolkenfreien  Anblick  der  Sredna  Gora  gehabt  und 
BChfttze  die  höchsten  platean-förmig  sich  ausbreitenden  Rficken  dieses 
Gebirges  auf  wenigstens  5000  Fuß,  während  die  gegenüberliegenden 
Höhen  des  Balkan  ( Kotscha-Balkan  bei  Petermann)  wenigstens  (KKK)  Fuß 
erreichen,  der  Karadscha-Dagh  über  niigemls  .ÜKK)  oder  obüO  Fuß 
übersteigen  dfirfte.  Ich  habe  damals  auch  einen  schönen  Einblick  in 
das  Längentbai  des  Giobsa  —  anf  der  Peterinann' sehen  Karte,  die  das 
Thal  richtig  angibt,  als  Ghioptsa  oder  Bascbka  bezeichnet  —  gehabt,  und 
darober  folgende  Erkundigungen  eingezogen.  In  dem  äußerst  fruchtbaren 
und  gut  bebatiten  Thale,  in  welchem  seit  undenklichen  Zeiten,  man  sagte 
mir  seit  mehr  als  1000  Jahren,  namentlich  auch  die  Rosenkultur  zum 
Zweck  der  Erzeugung  von  Rosenöl,  ganz  ebenso  wie  in  der  Gegend  von 
Kisanlik  betrieben  wird,  liegt  1  Stunde  westlich  von  Kutk»wa  am  stld- 
lichen  Fuße  des  Balkan  das  Städtchen  Öopot  oder  Artscho-Klisse  (so  viel 
als  Weißkirchen)  mit  einer  Glasfabrik,  einem  Kloster  und  einem  alten 
römischen  Castell  im  Gebirge.  Von  Sopot  fahrt  ein  Saumweg  Aber  den 


*)  B.  Barth,  Rcisu  dordi  das  Inncro  der  europäisebrn  Türkei,  BerUa  VMk 
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BilkAD   in    8   Standen   nach   Trojan  ■ —  eine   Koute.   wciclir  Ti4»fean 
gemacht   hat   —  am   Weg   im  Gebirge   lie;^  eia    Uan   und  zwei 
BekteiaML  Aaek  toUaa  im  Vn^Mkuk  Kupferene  lad  aUierhaltifler 
niiiitliBi    forkommoi,  u  Puaktett,   die  idiaii  fon  dan  BAniM 
iimnlwHit  wvdfiB.  Voa  Sopot  an,  weillich,  maeht  der  tOdliehe  fiHil* 
abitart  des  BtlloMi  «iae  kiaine  Biegung  gegen  Nordaa,  laUralaka 
Ortschaften  liejzen  iin  Tliale  zerstreut,  und  4  >tunden  westlirh  von  Sopot 
liegt   das    Städichen    Kli  Mira   mit   ungefähr   ÖUOU  ilinwolineru.  Hei 
Klissura  erreicht  das  Läiigcutlial  des  Giobsa  sein  westliche;;  Ende.  Die 
Sredna  Gora  verbindet  sidi  hiei  durch  einen  niederen  nordsQdiich  lau- 
fmdm  fiocken  mit  deai  Balkan.   Uebar  dnea  aamlieh  niederaa  Satlal 
ämn  Btekena  fOhit  ein  Wag,  dar  den  Naman  Prockotpaaa  kat,  aaek 
dem  balgariackaa  SOdlckan  SbtiCia  (tOrk.  Ldadi),  daa  jaasdti  daa 
verbindenden  Kückens  wieder  am  Fuüe  des  Balkan  lie^t.    Slatitza  soll 
soviel   bedeuten  wie  Goldgrabe,  weil  die  Frauen  hier  in  den  Gebirpr??- 
bichen  Oüin  waschen.  IHeses  Slatitza  ist  e^,  welche»  auf  den  Karten  an 
dm  mythischen  Wid  verlegt  wird,    ich  kam,  als  ich  obige  Erkaadi* 
gaagcji  einiog,  aicbt  «of  dea  Godaakui,  aaek  aack  dam  Wid  sa  fragM, 
aad  woide  aa  daa  Wid  ant  wieder  ia  der  Gegend  von  Soda  eriaaert 
Aaf  dem  Gipfel  daa  Wiloack  aimlick  aad  ebaaao  aaf  dea  Hdkea  daa 
^ndo-Gebirges  an  der  Straße  von  Sofia  nach  Samakov,  von  wo  aus  man 
die  ganze  Haikankette  von  der  Gegend  von  Kab»fer  bi«?  weit  nl)er  butiu 
hinau«:  vollstöniii^'  uberblK  kr,  habe  ich  mich  vergeblirli  nach  (hT  ^T(»Üen 
Thah>paUe  des  Wid,   in  der  dieiar  Fhi^«^  den  Baikau  durchbrechen 
Bolite,  nargcaakea;  allein  da  man  aack  die  lekertpalte  wagen  aiaaa  alek 
eowliaaenartig  gerade  Tor  dem  Eintritt  das  Itker  ia  den  Balkaa 
acUakendan  Bflekens,  anf  dem  daa  Dorf  Korila  liegt«  von  der  Ent- 
ferraog  darckam  nioiit  m  erkennen  vermag,  so  wagte  ick  denaoek  nickt 
iui  dtr  Exi.'jten/  des  Wid  die.-iöcits  des  lialkun  zu  zweifeln. 

Erst  die  vom  Herrn  Prof.  Kiepert  mir  naeh  meiner  HücM<(  br  nach 
Wien  froandlichst  zugesandten  I'robcabdrnrko  seiner  iioueu  iüurte  der 
Tariieiv  an/  welcker,  wio  mir  Herr  Kiepert  bei  seinem  Betaek  in  Wien 
■tedliek  mittkeilte,  aaf  die  Aatorität  dea  am  die  GeograpUe  der 
earopüackea  TOrkei  ao  hockTerdienten  franidsiseben  Reiaenden  Lejeaa 
Üb  und  nach  einer  raasisekeQ  Quelle  der  Ursprung  dea  Wid  aaf  die 
nördliche  Al)dacliiin>s'  des  Balkan  nonilicii  von  Klissura  und  Slatitza 
vi?rlejft  wird,  reuten  von  neuem  die  Frage  nach  dem  angeblichen  Wid 
la,  dfir  in  nördlicher  Kichtung  aas  dem  Beeiten  von  Ichtiman  abfiict^t. 
Dieaen  Flnss  hatte  nun  Herr  iliepert  südlich  in  daa  Becken  von  Baaja 
aaek  der  Maritsa  abflieflea  kaaen.  IIa  aber  aaa  dea  gananen  topo- 
gn^iiiackan  Aafimkman  der  laganienre  der  ottomaniacken  fiabnen  anzwei* 
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felhaft  hervorgieng,  das4>  das  Walser  von  Ichtiman  nördlich  und  iiIehltMM 
abüießt,  so  wandte  ich  mich,  nm  diese  Frage  zu  lösen,  an  den  k.  k. 
öster.  Consul  Herrn  von  Hempfling  in  Philippopel  mit  der  Bitte, 
den  in  Philoppopel  wohnenden  Bulgaren,  welche  die  Gegend  kennen, 
einig»  Fragen  in  Benig  anf  den  myrteriOaen  Wid  vorzulegen,  und  sich 
beiDtirorten  sn  Innen.  Denutf  hin  eriiielt  ich  (de  dato  30.  Min  1870) 
vm  Herrn  von  Hempfling  folgende  frenndliche  Anlnrort: 

„Was  Ihre  erste  Frage  betrifft,  „ob  der  Flnss,  dessen  QneOen  Im 
Becken  von  Ichtiman  sich  sammein,  und  der  au  der  Ostseite  des 
Beckerif;,  in  nürdiicher  Riclitnng  gegen  den  l^alkan  fließt,  der  ^Wid" 
ist,  oder  nicht  vielmehr  ein  Fluss,  der  nach  einem  großen  Bogen  Liegen 
Norden  sich  wieder  südöstlich  wendet,  and  bei  Bazardschik  in  die  Maritza 
Üeftt?^  Bo  lanten  meine  eingesogenen  Erknndigangen  dafaitt: 

Der  Uelne  Floss  von  Ichtiman,  anch  Urkisch  ^^Ichtimm»- 
Dere**  genannt,  ist  nicht  der  Wid,  da  dieser  letsteie  anf  dem 
Balkan  oberhalb  Klissura  entspringt,  an  dem  Städtchen  Tetdwön  rmM- 
fliefit,  sich  gegen  Norden  wendet  nnd  bei  Nicopolis  in  die  Donau  f^llt; 
während  das  in  dem  Becken  von  Ichtiman  sich  ansam- 
melnde Flflsschen  bei  dem  Kloster  St  Nikolä  sich  in  einen 
größeren  Flnss,  genannt  j^Topolitsa^  wirft,  welcher  nach  Beschretbong 
eines  grAßeren  Bogens,  sieh  Stunde  oberhalb  Basardscfaik  in  die 
Jfaritsa  eigießt 

Die  eweite  Frage,  ob  die  Stadt  „Jsladi"  am  Wid  liegt,  oder 

überhaupt  an  einem  Fluss  der  durch  den  Ballcan  in  die  Donau  fließt, 
oder  nicht  vielmehr  an  einem  Wasser  das  der  Maritza  zuströmt?' 
wurde  mir  folgendermaßen  beantwortet : 

Die  Stadt  „asladi""  (oder  bnlgansch  Slaütza)  liegt  an  dem  Flftas- 
chen  nKnnt-Der6*'  (der  trockene  Flnss),  welches  sksh  S  Standen  dnrai 
bei  dmn  Dorfe  .Pirdcp"  mit  der  Topdita  vereinigt,  die  ihrerseila 
in  die  Uaritsa  sich  ergießt 

Sie  wissen,  liochgeehrter  Herr  ProfSessor,  wie  schwer  man  hierlands 
etwas  Genaues  erführt,  ich  1iabe  aber  zur  I^ösung  dieser  t  ragen  nicht 
nur  alle  bekannten  Bulgaren,  sondern  auch  2  Personen,  nAinlicb  den 
mssi:.chen  Doliuietscher  „Tehaliki''  und  den  bulgarischen  liuchh&ndler 
„Danof",  welche  beide  aus  dieser  Gegend  sind  nnd  dieselbe  genn 
kennen,  in  Contribntion  gesetst^ 

Ans  diesen  Hittheilangen  ergibt  sich  also  sweifeUos,  dass  man  ans 
der  mm»  von  Tatar  Bazardschik  dem  Thale  der  Topolltaa  entlang, 
nnd  dann  bei  dem  Kloster  St  Nikold  in  das  Thal  des  Ichtinmn-Dere 
einbiegend,  in  das  Becken  von  Ichtiman  gelangen  kann,  ohne  irgend 
eine  Wabserbcheide  wie  die  des  Trajansthores  überschreiten  zu  mflssen. 
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ind  dass  IcbtiinftQ  urxl  Slatitza  noch  dem  StrangefaiDt  der  Marim 
mdUffM,  wftteMii      QMik»  4m  Wid  «nt  aa  der  sAnUidMD  Abda- 

kk  giMbte  dtoM  Thalsachen  nftthdlen  n  sollen,  anerkenne  aber 

IM  ipolletiiidif  die  Priorittt  des  hoehverdleiiteii  Lejean«  der  soviel 
mir  bekannt,  zaerst  den  kolossalen  Irrthum  in  Be^ug  auf  den  Wid 
M%e<feckt  hat. 

Ans  einer  brieflidien  Mittheil uii^'  von  Herrn  Dr.  Boa6  (17.  MAn  1870), 
entnehme  ich  ferner,  «dass  im  District  von  Slatitm  und  swar  westlich 
is  der  Bichtnng  gegen  Sofia  am  sftdlicbeD  Abbang  und  am  sfidliehe« 
Me  des  BaOuii,  der  a«f  der  oenan  Klepert*schen  Karte  all  Btriglska 
Rnna,  von  Boa^  aber  als  Golnbetia  Planina  beselchaet  irird,  eine 
Reihe  von  Ortschaften  liegen,  wie  Mirkowo,  lJunowo.  Dolne  und  Guiac 
Komartzy.  Strigl  u.  s.  w.  Von  D.  Komartzy  bemerkt  lUni(\  dass  es  in 
einem  breiten  ^ichönen,  wahrhaft  idyllischen  Baken  liege,  wo  die 
ohtesten  Weiden  sind  and  wo  Bevölkerong  und  Dörfer  nicht  fehlen« 
OieKr  UaHtaad  dient  nr  BesMtigBag,  dass  ziriscbeB  Komartay  and  den 
6  Standen  davon  entferatea  Slatita  aar  Ebeae  hemeht,  aad  daie 
ffsmartty  echon  lara  groOen  Slatitia  oder  oberen  Topolitai^Beeken 
gehören,  wie  Kiepert  nach  mssischen  Reisenden  angibt.  Da  aber 
wenig  westlich  von  Konmrt/y  boi  raj>thke8en  hereits  die  <^)n(  !len  der 
rifis^ip  liecren,  die  in  da^  liet  kea  mh\  Sofia  flieÜL'ii,  so  iluilte  sich  die 
Vermuihung  von  Haaslab's  auf's  vollständigste  bestätigen,  doss  von 
Kartow»  Ober  Slaütsa  nach  Sofia  am  Fafie  des  Balkans  sich  eine  höchst 
chaiakteristische  Terraiasenkang  hiaziehe,  deren  Wawerscheidea 
ivisdiea  Kfissaim  and  Slatitsa  einerseiti  and  zwischen  Komartzy  and 
Tamfchaeen  aBdererseits  kaam  höher  sein  dürften,  als  die  Wasser- 
scheiden bi  IUI  i  iajujisthor  und  bei  Wakarel  an  fer  Str  lüt  von  Tatar 
üi^rd^chik  uach  Sotia.  Die  nslben»  l'ntersuc  Iiuiik  dieser  Linie  am  Fuße 
de>  Balkan  von  Klissura  über  Slatitza  bis  in  das  Becken  von  Sofia 
dfirfie  deshalb  for  das  beabsichtigte  Kisenbahnnnteniehmett  nicht  an* 
aiehiig  sein,  fadem  sie  ein  Variante  der  Linie  Phi]ip|>opel*Sofia  bUdet, 
walelia  die  ansehnlichfln  Stidte  Kariowa,  and  in  der  N&he  die  Fabrlln- 
iladt  Kalofer,  dann  Sopot,  Klissora,  Slatitza  berahrea  and  eta  Msher 
außer  allem  Verkehr  liegendes  vielleicht  uiciii  unwichtiges  Terrain 
ersciiiiet^Q  wurde. 
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Capitän  £.  H.  Johannesen's  Fahrt  im  Karfschen  Meere  1069 
nml  Stand  der  Polarf rage  Im  Jahre  1870. 

Von  A.  Petermsnn. 

Ein  ciiiraclicr  Norwegischer  Fischer,  Capitan  JuLiuiiiesen,  ist  im 
vorigen  Sommer  mit  seinem  kleinen  Fischerfahrzeug  ungewöhnlich  weit 
ins  Sibirische  Eismeer  vorgedrungen  und  hat  dadurch  einen  nicht 
unwichtigen  Beitrag  zn  anserer  Kenntnis  der  Geographie  der  Polar- 
Begionen  geliefert 

Das  Karische  Meer  galt  fflr  den  «Eiskeller^  des  Nordpols«  Von 
den  B&nken  Nen-Fundlands  viele  hundert  Meilen  weit  hinauf,  l9ngs  der 
Küsten  Labrador's,  der  Baftin-Bai,  zu  beiden  Seiten  Grönlands,  bei 
Spitzbergen,  Sibirien,  Kanitsohatka  und  anderen  eisbcnilimten  Cu'geiulen 
gibt  es  wahrlich  Eis  genug,  in  allen  Formen,  Eisberge  hunderte  FuÖ 
hoch,  Packeis  hunderte  Meilen  breit,  „Pfannkuchen-Eis*^  und  älnibMie 
müdere  Abstufungen,  —  theils  kommend,  theüs  wieder  verschwindend, 
theils  aber  auch  von  permanenter  oder  nahezu  permanenter  Ansässigkeit. 
Allein  von  allen  diesen  Gegenden  ist  das  Karische  Meer  seit  langer 
Zeit  von  dem  berühmten  Akademiker  K.  von  Baer  mit  dem  bezeich- 
nenden Namen  Eiskeller  belegt  wonitii,  und  zwar,  wie  es  schien,  aus 
guten  Gründen.  Es  bildet  nämlich  ein  ringsum  von  Land  fast  gaiiz 
umschlossenes  Seebeckeu,  welches  uuüer  seiner  eigenen  allwinterlicheu 
£isformation  das  ganze  Volumen  des  Eisganges  der  beiden  größten 
Flüsse  Sibiriens,  Obi  und  Jeuissei,  in  sich  aufnimmt  und  die  so  ange- 
häuften Eismassen  anscheinend  nicht  gut  wegffihreu  kann,  weil  es  nur 
wenige  und  meist  nur  ganz  schmale  Ausgänge  hat,  in  denen  sich  das 
Eis  eher  anhäufen  uiiU  >tui)tLii        wegbei^eben  kann. 

Es  ist  daher  niclit  bloß  auf  die  hohe  Aiitoritüt  des  Henu  vun 
Buer  hin,  suuderu  auch  aus  diesen  naheliegenden  triftigen  Gründen  das 
Karische  Meer  stets  als  eins  der  eisreichsten  Gebiete,  die  es  gibt, 
angesehen  worden,  und  die  geographische  Entdeckungsgeschichtc  schien 
dies  ebenfalls  zu  bestätigen. 

Im  Jahre  1760  hatte  zwar  ein  kflhner  Seefahrer,  Sawwa  Loschkin, 
in  dem  Kiitselduss,  die  Ostküste  Nowaja  Semlä's  zu  erforschen,  diese 
ganz  bis  zum  östlielieii  V.ude  der  Inselgruppe  VL'rf(dgt  und  dieselbe 
umfahren,  jedoch  unter  ujierhörten  Schwierigkeiten,  die  es  nöthig 
machten,  dass  er  auf  dieser  Ideinen  Fahrt  2  voUe  Winter  und  3  Sommer 
snbraehte 

Ich  habe  bereits  berichtet,  dass  zwei  andere  Expeditionen,  Capittn 
Garlsen  und  C^pitAn  Palliser,  im  Sommer  1S69  das  IKarisdie  Meer 

*)  SpQrer,  Oeogr.  Mitth.,  £ig.-Heft  22,  8.  27. 
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(Iwiiiiiiiimi  and  «e  OU-KflndBig  errdlebt  hMm  *),  und  uf  <Um 
\fs$tmtktdMm  dieaer  Fihrtoi  Ungewiflteit  Sie  liad  j6iU)ch  weit  flbef^ 
taroffen  dweii  Capitän  Johanneseil*«  Falirt,  weleber  ohne  Seliwierigkeit 

d.i'  K^iMscbe  Meer  zweimül  durrli-ciinitt,  nach  Osten  und  iluua  aach 
.Norden,  und  seine  Ost-  und  Westküsten  v<Tf<)If,'te.  ohne  von  Eis 
keheUigt  zu  werden,  ja  ohne  d^  er  irgendwo  im  ganzen  Meere  eine 
MBMBSweite  QnaoliUt  Treibeis  TorteMt  Noch  kürzlich  iutlte  ein 
mihnffrirr  Anlor  geiehrieben,  dass  die  OstkUilen  von  Mowejn  Semlft 
^ibnlnt  ammhbnr^  seien.  ^Mit  ewigem  nndnrchdiingUehen  Eis  eifUIt' 
IV  die  gdfiofige  Beseielmung  fdr  das  Karitebe  Meer. 

Johanneseo  hat  das  vermeintliche  ^uin  al  1  ai  i  ,  im  <  Intllare"  Meer 
mit  Leichtijikeit  duuiikreuzt  und  ist  in  dem  bei m  hf  igton  ^ Eifikellcr'* 
ketig  herumgefaliren.  Des  „ewige"  Kis  ist  zusammengestärzt  and  mit 
ün  ein* alter  Aberglaube. 

Ich  will  nicht  bestreiten,  dan  der  Sommer  des  Jahres  1869  flbr 
ät  SeUffahrt  im  Karisehen  Meere  möglicher  Weise  ein  nngewOhnlieh 
ganetiger  gewesen  sein  mag ;  allein  avf  der  anderen  Seite  mnfi  dagegen 
zogegebtri  werden,  dass  die  Uefahrung  des  Karischen  Meeres  kuum 
jemals  mit  geeignvluu  Fahr/fiigm.  guti'H  Scclouten  und  unter  tfichtigor 
Fuhning  emsthaft  versucht  worden  ist.  Die  Norwegischen  Seeleute 
sind  jeden^is  in  der  Ki-s(  hiffahrt  tüchtig  ^j.  Nach  dem  schlichten 
Bencht  war  die  ganze  '6  Monate  lange  Fahrt  in  jenen  Regionen  wie 
es  scheint  zwar  leicht  genng,  allein  schon  die  einfache  Thatsache,  sich 
mit  etnera  kleinen  Fischerfahrzeog  tief  in  ein  so  Abel  berüchtigtes, 
stdknweise  noch  nie  befahrenes  Meer  hineinzuwagen,  erfordert  einen 
onergchrockenen  Mann,  Ffir  eine  bloüe  Fischerfahrt  ist  auch  der  kurze, 
einfache  Berieht  anerkeimenswei  t.  dit-  Positionen  und  sonstigen  Be- 
obachtungen passen  gat  zu  den  vorhandenen  Küsten-Aufnahmen  und  die 
Sondienmgen  lassen  wenigstens  so  viel  erkennen,  dass  das  Karische 
Meer  dmcbschnittUüh  eine  geringe  Tiefe  hat. 

Seit  beinahe  1300  Jahren  ist  kein  intelligenter  Seefahrer  dem  Nord« 
estende  Nowi^a  Semit*«,  wo  der  berOhmte  HoUnnder  Barents  im 
J^liie  159f5'97  überwinterte,  so  nalie  gekommen  als  Johannesen,  denn 
von  Loselikiii  wissen  v\ii  weiter  iiieht'^ ,  als  dass  er  in  3  bommern  und 
2  Wintern  ganz  Now^)a  öemlä  umfahren  habe. 

)  Geogr.  Mitth.  186<>,  SS.  862  und  im. 

^)  Herr  Rosenthal  hat  einen  seiner  beiden  Walfischdamptcr,  den  „Bienen> 
korb*,  in  diesem  Jahre  nach  Norwegen  geschickt,  um  ihn  von  dort  aus,  mit 

!  fsrwegischeii  Seeleuten  bemannt,  auf  den  Waltischfang  und  Robbenschlag 
ausgeben  zu  l;)''s<>n,  ein  iUweis,  dass  sie  Ton  diesem  erüshrenen  Mann  l'ttr 
besonders  tuciitig  angesehen  sein  müssen. 
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Die  Fahrt  JohaimeaeD^s  hat  wieder  eiiunal  gezeigt,  da«  man  aadi 

mit  kleinen  Segelfahrzeugeii  im  Eismeere  schon  etwas  auszurichteD 
vermag,  und  das*?  die  von  mir  im  J.  isiJS  ins  L*'ben  gerufene  Nord- 
fahrt in  der  Segel- Jacht  „Germania**  (alias  ^ Grönland mit  klarem 
Bewnstsein  und  gegrfindetcr  Hoffnung  auf  Entdeckungs-Resultate  aa^g»* 
saadt  nod  dabei  nach  bestem  Wissen  nnd  Gewissen  als  Entdednings- 
fidirt  hingestellt  warde  and  hingestellt  werden  durfte^). 

Das  im  J.  1868  benntste  Schiff  war  zwar  nur  80  tons  groß,  aUeiii  ik 
Ehitdeckungsgescliichte  lehrt,  dass  sogar  in  noch  kleineren  Schiffen  die 
bedeutendsten  Entdeckungen  gemacht,  die  liiößteii  Resultate  erzielt 
wurden:  Baftin  entdeckte  im  Jahre  lÜlO  die  ganze  Baffin-Rai  in  einem 
Fahrzeuge  nur  Tk)  tons  groö;  Parrv  drang  im  Jahre  lb27  in  xwei 
offenen  Booten,  20  Faß  lang  nnd  7  Fuü  breit,  von  Spitzbergen  ans 
gegen  den  Nordpol  vor  nnd  erreichte  die  hflchste  Breite  (82^/4 n 
der  jemals  ein  gebildeter  Seemann  gelangt  ist;  Weddell  brach  im 
Jahre  1823  mit  zwei  Segelscldffen  nur  160  und  65  tons  groft  drei 
Mal  durch   die  EisgOrtel  des  Südpols  und  erreichte  jeubeit  derselben 

*\  ffZweck  und  Ziel  der  Expedition  ist  die  Erforschang  und  Entdeckung 
der  arctischen  CentrsKRegion  von  75*  nMlicher  Breite  an,  auf  der  Basis  der 
ostgrdnlindischen  Kflste.  —  Das  Unternehmen  heißt:  Die  Dentsehe  Nordpol- 
Expedition  von  1868.^  (S.  §§.  2  und  3  meiner  Instmction  vom  6.  Mai  1868, 
Ge<^.  Hitth.  1868,  8.  214.) 

Auch  Capitin  Koldewey,  als  er  vou  mir  mit  der  Fflhmng  der  Expe> 
dition  betraut  wurde,  hat  sie  nicht  etwa  als  eine  OrieDtiorungs-  oder  Kecogaos^ 
ci>  niugsfahrt  angesehen,  sondern  als  eine  Entdeckungs^shrt,  wie  seine  eigenen 
Briefe  und  Mittheilungen  nachweisen : 

^Bergen,  19.  Mai  1868.  —  Ich  hotfc  zuversichtlich,  der  Nord-Deutschen 
Flagge  Ehre  zu  niaclien  und  sie  auf  einem  sehr  nördlichen  runktp  Grönlands 
anfpflan/.PTi  7U  k»tn?if'n  —  Ich  befttrchte  nicht  im  mindesten  einen  Mi^^erfoli? 
nnd  /.wt'it  li'  iri(  iiK  i>t  US  ^ar  nicht  mehr  daran,  mit  meinem  kU  iut  n.  ;iber 
starken  Fahrzeuge  öabine-lusel  iu  guter  Zeit  zu  erreichen  uiui  \v(.  lugsteus 
einifre  wertvollere  Entdeckungen  zu  machen."  c^eogr.  Mitth.  Ib(>8,  SS.  332 

u.  im  ) 

, Bergen,  23.  Mai.  Wir  haheu  alho  iu  jeder  Beziehung  begrCLndet« 
Hoffnung  auf  einen  guten  Erfolg  dieses  ersten  vou  Deutschland  ausgehendeu 
Unternehmens  der  Art,  und  ich  mas&te  ganz  merkwOrdiges  Missgeschick  haben, 
wenn  ich  mcht  die  grönl&ndische  Kflste  erreichen  sollte,  dhid.  S.  333.) 

«Kofdmeer,  3.  Jmü.  —  Mit  dem  Schiff  bin  ich  so  außeroidentlieh  au- 
frieden  in  jeder  Besiehung,  dass  ich  dreist  eine  Reise  damit  ums  Cap  Horn 
unternehmen  wollte.  —  20.  Juni  Das  Schiff  hat  sich  ansgenidinet  bewthrt 
und  ist  nach  meiner  Ansicht  reichlich  so  gut  als  ein  groües  Schiff.  Ich  habe 
schon  manche  gute  Erfahrung  im  Eise  gesammelt  und  ssge:  es  ist  nicht  so 
gefährlich,  als  dass  sich  nicht  mit  Mut  und  Umsicht  p:ut  rinrin  fahrMi  liefie. 
Geben  Sie  also  trotz  der  ungflnstigen  EisverhAltnisse  nicht  dieHolbnng  aui*^ 
(Ibid.  SS.  m  u.  336.) 
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ein  vollkonuMB  eisfreies,  offene^  schiffbares  Meer,  wimmelnd  von  Wal- 
fiaebem  Vd^ela  mä  «nderaii  TliiereB;  die  SekwediKbe  Expetfitim  nach 
Sjitihfifym  im  J.  1861  tette  iwef  FhluMge»  Aeolw  Ym  nw 
die  lli«daleM  tm  12  CommenlMleii  (59  ud  24  tont)  ;  dkiie- 
■le  hl  J.  1864  den  Axel  Tbordfira,  ein  alte«  KaooneDboot,  127,  ^ 
'25  rons)  prroß. 

Alle  diese  und  aiinu*  he  an«l»  i  f  Expeditionen  haben  mit  kleinen 
i^efelfahrzengen  die  bedeuUnd&teo  Kiitik^-konKen  f^macht  and  wahrktaft 
Großartiges  geleistet  JohanneKii*»  Fahrt  geschali  ebenfalls  in  einen 
kkiM  aegeMahnEeog,  wahrscheinlich  nnr  etw»  15  ConuDenlasten 
{90  tarn)  urofi*),  and  hat  anch  geieigt,  dass  ich  von  der  Expeditioii 
Ib  J.  1868  mit  vollem  Recht  Entdeelranfen  erwarten  dnrfte. 

Solche  Thatsachen  wiegen  seluveier  uls  alle  Ar^ujnent«*.  niid  meine 
Vorau-<et/uni?en  nind  darfn  Johannesen's  Fahrt  allein  vulikuiuineü 
gerechtfertigt;  sie  liegt  zwificlien  70"  und  77'^  n.  Br.  und  m  recht  in 
denselben  Breiten  wie  die  vielen  englischen  Franklin- ExpeditioiiiB 
ÜUgt  in  grOfierer  Polh^Mie  als  der  Schanplala  der  Fraaklin-Kataatrophe 
od  erstreckt  sich  5  volle  Grade  weiter  nach  Norden  als  die  barflbiteB 
ScUittcn-ExpeditiODen  des  Admiral  Wrangel«). 

Die  Fahrt  von  Johanne^n  ist  die  b  t/te  Nordfahrt,  von  der  wir 
Knde  erhielten,  und  sie  ]c^t  es  deshalb  nahe,  uul  den  grin  iiw;i j  tigon 
Stand  der  Polarfrage,  für  deren  Lösung,  sowie  für  die  Geographie  und 
£rf^>r^chang  der  Polar-Regionen  flberhanpt,  ich  neuerdings  5  voUe  Jahre 
«nahiieajg  arbeite,  einen  Bachhlick  sn  werfen.  Den  Wanseh,  da«  eine 
Deatache  Expedition  dieaes  Problem  Ifisen  mdge,  sinraeh  Ich  öffeatUefa 
ziant  am  3.  Urs  1865^)  ans;  seitdem  aind  nicht  weniger  als  12 
Expeditionen  anf^pegangen  oder»  zurflrk^'ekehrt,  ohne  dass  die  Polarfrage 
nm  einen  iimdiaften  Schritt  weiter  nef6rdert  wflre,  außer  durch  die 
btid*=^u  i- is-cherfahrten  von  Long  und  Johannesen.  Im  .T,  18()8  giengen 
die  erste  Deutsche  Nordfahrt  und  die  Schwedische  Expedition  unter 
SordeaakiAUi  aaa,  im  J.  1869  die  xweite  deutsche  Expedition  nnd  die 
in  „ASb&nf*  nnd  «Bienenkorb**,  also  drei  Dentecbe  Unternehmen,  die 
bdden  engliacben  nnter  Lamont  nnd  PaUiser  nnd  die  beiden  norwe- 
gisehen  Fischerfabrten  unter  Carlsen  nnd  Johannesen,  die  dureh  bloften 
Zufall  interessant  für  die  Sache  geworden  sind.   Von  der  SidoroflT sehen 

*)  Das  Schiff  gehftrtn  zu  einer  Flotte  von  nicht  weniger  als  27  Fahr- 
«ttgen,  w^^lrhe  im  Sommer  1869  von  Norwegen  auf  den  Thranthier£uig  gegen 
Nriwaja  Scmla  aubgi-  ugeu  ,  sie  hatten  zusammen  407  Gommenlasteni  also 
darehscbnittlich  jedes  Fahneug  blofi  16.  (Geogr.  MHth.  1810,  Heft  IT,  8. 

«)  8.  Geogr.  Mitth,  1869,  88.  26  ff.  nnd  TM  8. 

«)  Cko|^.  Mitth.  1866,  8.  14t 
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habe  ich  bis  jetzt  keine  nftherc  Kande  nnd  xähle  sie  nicht  mit.  AuSer- 
dem  Bind  die  drei  Amerilouiiscbeii  enter  Capit&n  Long  (Benng^Strafte), 
Hall  und  Hajes  (Baffin-Bai)  nicht  nnenrfthnt  zu  lassen,  rnnal  sie  xwei 
von  den  drei  Zugftngen  znin  Nordpol,  jene  nenn  aber  den  dritten  W«^« 

von  Europa  nördlich,  einschlugen.  Man  könnte  diesen  letzteren,  wie  es 
auch  schon  vii-lfach  geschehen  ist,  den  deutsrlion,  die  itiiii-Iiai  den 
englischen,  die  Bering-Straöe  den  französischen  Weg  nennen,  da  ja 
Lambert  seit  einer  Reihe  von  Jahren  seine  große  Expedition  dorthin 
ftthren  will. 

Unter  diesen  12  Erpeditionen  sind  mehrere  von  wissenschaftlicher. 
Pr&tension,  aber  gerade  zwei  von  denen,  die  gar  keine  wissensehafflicfaen 
Pritensionen  hatten,  die  von  Long  und  Johannesen,  haben  die  Polar- 
frage wenigstens  berührt  und  gezeiprt,  »Iilss  da,  wo  von  den  höchsten 
Autoritilten  ewifjres  uinliirehdrin^rliches  Eis  angenommen  wurde,  keins 
vorhanden  war.  oder  nur  so  wenig,  dass  es  nicht  einmal  die  Segelschiff- 
fahrt  beointr&chtigte. 

Die  schwedischen  Forscher  nnd  Gelehrten,  die  unbedingt  zn  den 
ersten  Jetzt  lebenden  arktischen  Autoritäten  gehören,  sind  entschieden 
der  Ansicht^  dass  der  Nordpolar-Ocean  stets  mit  solchen  Eismafisen 
erfüllt  sei.  dass  in  ihm  zu  iSchifl'  l)is  zum  Nordpol  vorzudringen  gan/ 
unniöglit  ii  sei.  Professor  Norden^^kiuid  spnVht  sich  dahin  ans;:  ^Dic 
Vorstelinng  eines  otiencn  Folarnieercs  ist  (»tienbar  eine  niclit  haltbare 
Hypothese,  welcher  eine  durch  bedeutende  Opfer  gewonnene  Erfalirnng 
entgegensteht,  nnd  der  einzige  Weg,  den  man  mit  der  Aussicht, 
Pol  zn  erreichen,  betreten  mag,  ist:  nach  einer  Ueh^winternng  bei  den 
Sieben  Inseln  oder  im  Smith-Sunde  im  Frfihling  anf  Schlitten  nordwftrta 
vorzudringen'' 

Sehr  koniiscli  bei  dieser  Ansicht  der  Schweden  ist  Folgendes: 
Die  ücliweden  tühren  seit  I8i>b  niolit  weniger  als  lünt  tflrhtige  Expe- 
ditionen ans,  jedes  Mal  kommen  sie  mit  der  Ueberxeugong  als  End* 
resultat  zurflck,  dass  nur  zu  Schlitten  auf  dem  Eise  gegen  den  Nordpol 
vorgedrungen  werden  kAnne;  sie  schleppen  Rennthiere  und  Hunde  zun 
Ziehen  ihrer  Schlitten  bis  nach  Spitzbergen  nnd  richten  alles  auf 
Schlittenfahrten  ein,  aber  —  bis  jetzt  haben  sie  bei  fünf  Expeditionen 
noch  nie  einen  einzigen  Vei'sueh  gemacht,  auf  diese  Weise  nach  Xorden 
vorzudringen,  sondern  alles  nnd  jedes,  was  sie  erreicht  und  gelejÄtei 
haben,  ist  zu  öchiff  und  zu  Boot  geschehen! 

Der  schwedischen  Annahme  entgegen  steht  die  lange  und  wieder- 
holt hewieflene  Thatsache,  dass  Iftngs  der  ganzen  KordkOste  Sibiriens 

•)  Die  schwedischen  Kxpcditiouen   nach   Spitzbergen,    Ö.  510.  Jena, 
Costenoble. 
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dB  oftucs  Meer  cxbtlcft,  wdcbe  ^Mtncli^  nciMvdinsB  durch  Long^ 
ad  JoliaiiiMseii  bestätigt  worden  ist  Was  der  „Etakeller*,  das  Karlsebe 
Meer,  im  Kkimi  ist  —  ein  zeitweise  Ton  Eis  befreites  odep  noch 

.vLiil bares  Meer,  weniiretens  sfluUlum*  Gav"-en  bildend  — ,  das  dürfte 
auch  beim  Central-PolaniHMT  im  (Troßen  inotrlicli  sein. 

Dass  das  Eismeer  mimiestens  sc  hiti  barer  ist,  ats  die  bchweden  ttnd 
itae  Machbeter  aanehiMn,  ist  darch  Long  and  Jobaanceen  anbedlagt 
SBigeaBacIrt.  Gegenaber  sokbeit  Thatsaehen  kann  es  wenig  wiegen, 
ican  gesagt  wird:  Wir  kamen  nicht  weiter  and  deshalb  geht  es  nicht 

J.  6.  Agardh  in  seiner  Abhandlung  „lieber  den  Ursprang  des 
Spitzbewn'scben  TreiMi«»!/«*,-  (in  den  schwedischen  Aka<lemie-Schriften) 
hat  j.'t/t  iiArli  '/«MKiueiJ  uud  soruM'filtiu'ori  UntersnrhnnR<^i)  mit  apodicti- 
äeijer  Bestiiiiuithi^it  nachte  wiesen,  dass  kein  einziges  htück  der  von  den 
Schwedoi  mitgebrachten  Proben  einer  anderen  Ilubcart  angelkKt  als  der 
iMscbeB  Larii,  also  nicbU  davon  darch  den  Golfstn»  aas  sad> 
Heberen  Gegenden  dorthin  gefülbrt  wird,  fiaiideni  nnr  wfm  Sibirien 
dsbia  iRNnmt  Es  kann  nan  aber  nicht  dairin  fliegen,  sondern  Tsnaag 
vir  dnrch  Schwimmen  dahin  zu  gelangen«  folglich  mm  das  Mesr 
risi  ihcii  ."^ i'itzbt'igeu  und  Sjliiripn  /eitwiisr  frei  Kcuujf  werden,  um 
(kb  l>luiieii  von  Treibholz  zu  gestatten.  Unter  d(M)  Mündungen  der 
Ireiblwlz  Mhrenden  KlQssc  Sibiriens  sind  die  nildiMteu,  von  Bpitz- 
bsrgen  aas,  der  Obi  and  Jenis^ei  lOÜÜ,  die  Lena  140Ü  naatiseba 
MsOen  weit  hi  gerader  Unie. 

Darch  die  beiden  Expeditionen  von  De  Häven  und 
McCtfaftock  1857/r)S,  welche  im  Ki<4e  der  Bafün-Bai  besetit  Warden, 
ht   es    uailiL'ew it-Hii.   «Liss   dieses   Meer    niclit  zuhiirt.  sondern 

lii'i)  eanzeii  Winter  hiudmcli  oH'en  bleibt.  l\iii<'  Dimliscliuitts- lempe- 
raiur  für  die  drei  VVintennonute  December,  Jünner  und  i«*ebniar  von 
sieht  weniger  als  — 2;i^3  B.  nicht  im  btande,  das  IVeibeis  la 
fester  oder  aach  aar  zosaaunenbingender  Masse  werden  in  lassen« 
saadem  dasselbe  bewegte  sieh  bei  beiden  Eipeditionen  sogar  nooh 
fa  den  3  Winter-Monaten  Qbereinstimniend  400  naatisohe  Meilea  naeb 
Sfiden.  Dabei  durt  man  nicht  vergessen,  dass  die  Baffin-Bai  gegen 
Sftden.  MOiiiii  die  I)avis-StraÜe,  keilförmig  zulauft,  sich  verengt,  and 
Bian  sollte  danuiB  schließen,  dass  das  Kiü  g<^ea  äüdeu  sich  leiobt 
■BsaiHHiiiiislanii 

Wenn  daher  in  der  Baffin-Bai  bei  einer  so  groAea  JÜUte  keine 
Bede  ▼on  Schlittenfahrten  ist,  so  dttrfte  das  eben  so  sehr  filr  das 
Meer  nördlich  von  Spitzbergen  gelten,  welches  gröOer   «nd  einer 


*)  Qeogr.  Mitib.  im,  bä.  26  £ 
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solchen  Winterkälte  wahrscheinlich  nicht  ausgesetzt  ist  Kaeh  den 
jetzt  hekaimt  gewordenen  sehr  wertvollen  Temperatur-Beobach- 
tuijgen  von  Sievert  Tobiesen  auf  der  in  74^/^'*  n.  Br.  gelegenen 
Bären-Insel  bei  Spitzbergen  beträgt  die  mittlere  Temperatur  fflr  den 
Winter  nur  —8^7  R.  Jene  Terapentnr  von  —2*6**;^  R.  beueht  aidi 
auf  den  TbeU  der  Baffin-Bai,  der  swiechen  74Vt  ^  bis  70®  n.  Br.  Uegt 

Zugegeben  aber,  dass   eine  Schlittenreise  von  Spitzbergen  zum 
Nordpol    als    höchst   geffthrliehes   Wagstürk    noch   im    Bereich  der 
^    Möglichkeit    iHge,   so  würde  dieselbe  so  sehr  allf  wissenschaltlicfien 
Arbeiten  ausschließen,   dass  sie   wenig  oder  gar«  keinen  Wert  f<lr 
die  WieieMcbaft  haben  wOrde. 

Die  MOgUchkeit  einer  SehUttenreiee  von  Spitsbeigen  'mm  Pol  ist 
aber  eine  noch  nicht  erwiesene  Hypothese,  wie  dies  freilich  aoch  ndt 
einer  Erreidrang  zn  Schlfe  der  Fall  ist.  Der  eine  Versaeh  der  Sehwete 
zu  Dampfschiö  im  Jahre  18(58  boweist  muh  nichts:  wenn  derselbe 
auch  eiier^^isch  war,  so  scheint  das  Scliiff  diuTiiaus  nicht  cecipmet 
gewesen  zu  sein;  in  Norwegen  wenigstens  hielt  mau  es  einstimmig  üQr 
OBsweckmAliig  m  einer  solchen  Expedition  *^). 

leh  bin  aber  auch  jetzt  mehr  als  je  davon  flbersengt,  dass  Spite- 
bengen,  trotsdem  es  bis  Aber  den  80.  Breitengrad  reicht,  Ireinea  gaten 
Attsgangspunlrt  tom  Vordringen  In  das  Nordfiolar-Meer  bildet,  «nd 
habe  diese  Gründe  t?egen  Spitzbergen  uuLs  Nachdrücklichste  schon  in 
meiner  Instruction  tür  die  Expe<Htion  im  ,1.  18()8  ^'-|.  noch  mehr  aber 
bei  derjenigen  in  1869  geltend  zu  machen  gesucht.  BczOglich  des  Vor- 
dringens auf  dem  hohen  Meere  habe  ich  mich  voa  Anfang  an  (d.  h.  seü 
5  Jahren)  ansdrücklieh  dahin  ansgesprochen,  dass  nur  eine  in  jeder 
Bifiehang  besonders  tOchtjge  Expedition,  fthnlieh  der  von  Sir  J.  C.  Roes 
gegen  den  SOdpol,  daran  denken  dürfe,  solche  Wege  einsosehlagen. 

Deshall)  habe  ich  es  der  Exptniition  in  IHiis  wie  in  1869  zur 
ersten  Pflicht  gemacht,  die  Ost-Grönlftndischc  Küste  zur  Basis  des 
ganzen  Unternehmens  zu  wählen.  In  Folge  der  Berathung,  welche  am 
24b>  Oetober  1868  von  fünf  der  damals  am  nichsten  stehenden  Freunde 
der  Sache:  Dr.  Brensing,  Kapitin  Koldew^,  Consnl  H.  H.  Meier, 
A«  Petermann  and  A.  Rosenthal  statt  fand,  stellte  ich  am  90.  Oeto- 
ber 1868  einen  Plan  auf,  in  welchem  auüeidem  als  nächstes  Hauptziel 
bezeichnet  wurde,  dass,  wenn  dem  Unternehmen  zwei  ordentliche  SchifiFe 
cur  Vertagung  standen,  das  eine  östlkh  von  Spitzbergen  vorzudringen 


**)  Kongl.  Vetenskaps  Akademiens  Hanelingsr,  1869,  No.  11. 

")  Geogr.  Mitth  1869,  S.  36. 
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wriiiiBii  •oDe^').  Bd  den  aorweffoctai  flaeleaten  tet  die  Hinwettvog 
wS  dw  Miiel  MUeli  iroa  Spitibergeii  nielit  «nlieaelitet  geblieben,  md 

iüi  voriL^^  n  Jahre  giengeii  nicht  weniger  als  27  SchifFe  dabin  ab,  die 
einen  sehr  Leuten  Fang  machten  and  dem  £rwerbti;£weig  einen  neuen 
iffipnis  gaben 

lA  wflrde  jetzt,  nach  der  Krfahnmg  des  Capitin  Johaimeieii,  die 
Ai%ibe  bis  JenaeH  Howi^  Semll,  im  Kariadie  Meer,  madehnmi  «id 
teea  Weg  aach  tta  die  Lanbert'scbe  Expedition  fttr  den  betten 
lakeB.   Der  Plaa  dieeer  Expedition  fii0t  anf  iwet  gnten  Pnicten: 

1.  dass  das  Metr  nördlich  der  BeriDg-Straße  nachgewieseuemiaßen  keine 
neun«  ij>v,«  rtm  Sch'^vi»  rigktiteii  zam  Vordringen  bietet,  2.  dass.  falls 
die  Elpedition  beim  Vordringen  mm  Pol  und  der  Dorchschneidung  des 
Polarmeerai  bia  snn  Atlantisehen  Oeean  in   dichtes  Eis  feriete  ind 

gdUnka  in  sOdliebe  Breiten  hinansgetrieben  wOrde,  wie  daa  in  d« 
Rifia"Bii  der  Fnll  ist   Naeb  Meiner  Uebemniong  d«rft»  «an  nH 

nemlicher  Sicherhett  und  natürlich  sehr  viel  schneller  von  Nowaja 
Semlft  oder  dem  Karischen  Meer  aus  bis  zur  Bering-Siraüe  oder  einem 
Punkte  nördiich  davon  gelangen. 

Das  Meiste  kommt  bei  dieson  Expeditionen  wol  anf  die  sweck- 
m&ßige  Banait  des  Sctaüea  md  auf  gnte  Fohrang  an,  weniger  anf  die 
eröfle  and  AmaU  der  Schiffe  nnd  rieUdebt  selbst  nicht  so  sebr  viel 
anf  die  Dnapfkfsft.  Die  trettieb  ansgerttsteten  Dampfer-Expeditionen 
des  ^Bienenkorb*,  «Albert*  nnd  des  EngÜnders  Lamont  Ton  resp.  400, 
'  700  aiiil  ton«  Größe  haben  nicht  das  ausgerichtet,  was  man  von 
ihnen  fruut  t»»te.  Au(  Ii  der  «Könij;  Wühelin"  das  «röüte  Panzcrschiif 
der  Welt,  würde  durch  <  lu^ene  liLratt  allein  im  Polareise  wol  seinen 
Wog  niebl  sn  bahnen  venndgeo,  wenn  nickl  das  ii^is  seihst  Qisssn  büdel. 

IB  diesen  Gassen  aber  sfaid  die  Fiüinenge  Je  kleiner,  desto  besser. 
Dnb«r  dringen  aach  die  Norweger  mit  ihren  kleinen  FiscberUrsengen 
(15  Chnnmenbsten  etc.)  überall  ein.  Schließen  sieb  nnn  diese  Oassen 
ond  geräth  ein  Sobiff  zwi!?^hen  zwei  Kisuiusien,  die  es  zu  ztuliüeken 
drohen,  &o  koiiinit  in  dn-  Kegel  alles  darauf  ?in.  dass  das  Schiff  so 
gebaut  ibt,  dass  es  nicht  zwischen  den  beiden  Ki»iuassen  festsitzen, 
^>ß<!em  in  die  Höhe  gehoben  wird  nnd  so  unbeschädigt  bleibt.  In  den 
Waitelianger-flotten  gibt  es  berttbnte  Schiffe,  die  in  Folge  ibrer 
Hsaart  Jeder  Ge&br  entgiengen,  so  s.  B.  das  engüscbe  Schiff  «Thie- 
lovs''  TOQ  Hnll;  dasselbe  ist  nnn  106  Jahrs  im  Oebrancb,  hn  WaUseh* 

Rrther  öimitis  eiu^  Planes  fftr  die  Dentsobe  Kocdpeter-Eipedition 

1868,  Gotha  3U.  October  IHiH. 
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fang  Ton  17Ö4  bis  1867,  machte  als  solches  wenigstens  80  Reisen  nach 
dem  grönländischen  Meere  und  der  Davis-Strasso,  erbeutota  ^ÜÜ  bis 
400  Walfische,  tod  Seefaimdeii  and  anderen  Thranthieren  gaas  abge- 
sehen,  nnd  erlitt  nie  eine  nennenswerte  Besehftdignng,  auch  im  schwenten 
Eise  nnd  in  den  heftigsten  Starmen  nicht;  wenn  andere  Sduffe  In 
seiner  Nfthe  m  Gmnde  giengen,  wnrde  es  yom  Eise  saeht  In  die  Höhe 
gehoben  und  ohne  Gefahr  uiuherbewegt^  bis  es  wieder  frei  wurde ;  einmal 
lag  es  so  auf  dem  Eise  6  Wochen  lang,  ohne  irgendwie  dabei  beschä- 
digt zu  werden  '^). 

Anmerknng  der  Redaction. 

Wir  liaben  die  vorstehenden  höchst  interessanten  ErlSuteningcii 
über,  die  ^ordjxjlfrage  auf  atisdrürklicheii  Wnnsrli  Dr.  Petermaiins 
aofgenominen,  der  damit  theilweise  und  zwar  in  der  objectivsten  Weise 
den  Aneichten  entgegentritt,  die  in  Nr.  1.  nnserer  diesiiftiirigen  Mit- 
theilnngen  Tom  k.  k.  Schifflientenant  Weyprecht  in  seiner  Abband* 
toag;  „Plan  der  die^übrigen  dentschen  Nordpolarexpedition*  ausge- 
sprochen worden. 

Wir   kommen   bei   dieser  Gelegenheit   aucli   dem  Wunsche  des 
Bremer  Comit^'s  fflr  deutsche  NordiHiiurex)«  iition  nach,  welches  tms 
folgende,  in  der  Weserzeitung  uutcrin   2.   Ai)rii   1Ö?U  abgedruckte 
£ntgegnnng  auf  den  Weyprechtschen  Artikel  zusandte: 

"Nr.  1  der  Miltbciliint;('ii  iler  geoprapbipchen  OesrllsrliMft  in  Wien  enthalt 
eine  Besprechung  drs  Flauca  der  zweiten  deutscheu  NordpoUrexpeditiou  aus 
der  Feder  von  C,  Wcypreclit,  k.  k.  osterr.  Mariuelieuteoant,  eioem  der  Theü- 
n^B«*  der  augekündigten  Sommerexpedition  nach  Ostspitsbergen.  Der  Vcr^ 
fa^?»T  >'o11i  darin   der  Hauart  der  Schiffe   und  ihrer  Ausrftstimg  seine  Aoer* 
kcuuuug,  bcgruudet  aber  die  Auslebt,  daäs  es  uicht  wohigcihaii  war,  die  Ost- 
küste  Grönlands  zur  l^asis  des  Untcruchmens  zu  machen.  Dabei  begebt  der- 
selbe iudess  den  sehr  auffHllcudcn  und  starken  Irrlbum,  zu  behaupten,  der 
Plan,  die  Otkuste  (Jronlands  auf/ri'-Kr}:(i),   sei   uDt'T  Ahaiaicrung  der  Peter- 
jnaaii^scben  Absiebten  im  ietzten  Au^cnbbck  vom  Jireuier  Gonute  substituiert 
irorden.  Nun  stand  aber  da^  Ziel  der  Expedition,  wie  ja  auch  bekannt  (s.  geogr. 
Milthdlungen  vom  8.  März  1869)  fest,  uoch  ehe  das  hiisige  Comite  überhaupt 
Busammentrat.   i)ic  einzige  Aenderung,  wclrho   im  KiiiVL-rstfuidnis  mit  Gapt* 
Kohlcwey  und  unter  auBdrQckiicher  Zusummuug  des  iierru  Dr.  Felcrraano, 
bei  dessen  persönlicher  Anwesenheit  in  Bremen,  erfolgt«*,  betj  af  die  Vertauäcbuug 
des  Bweitea  Schiffs,  der  -Grönland-,  mit  einem  größeren,  eines  Theils,  weu 
mnn  die  moralische  Vcrantwurllichkeit,  ein  so  kleines  Fahrzeug  an  die  Ost- 
kUste  vou  Grönland  zur  Ut-berwinterung  zu  senden,  nicht  übernehmen  wollte, 
andemtheils,  weil  dasselbe  nicht  hiureicbcnd  Kohlen  und  Proviant  aufneiimeii 
konnte.  Die  Expedition  sollte  zu  einem  längeren  Aufenthalt  in  den  arctischen 
Regionen  befähigt  w(  rdon.   l'iis  nur  zur  Berichtigung  jeu(  s  ArTikt  ls.  llnsoru 
Lesern  ist  es  schon  zur  Cieuuge  bekannt,  dass  die  TlmDgkcit  des  Prem^r 
ComiU^s  sich  lediglich  aut  Unterstützung  und  Förderung  des  Untemebmcu^ 
beschrttnlKt,  dessen  Leiter  die  Herreo  Dr.  Petermann  und  Capt.  Koldewey  sind. 
Die  vou   Herrn    Dr.  IVtermann   ansi^t  arfirirrtr,  in  Form  der  geographischen 
Mittheiluugeu  gedruckte  und  damals  durch  Zeitungen  und  .lourijale  pnhiicicrte 
UutrucUoQ  (Goth«,  7.  Juni  Iti98)  enthalt  ja  auch  den  ganzen,  »ich  aa  die 

lUnstnitiHl  London  News,  5.  Febrnsr  1870. 
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1868er  Kxüeditiou  volikomueu  auäcliiieüeudeu  Jr'iau  uuü  auä  Uiesein  hat  das 
Comit^  ft.  Z.  eioselues  durch  seine  Mittbeilaogen  möffcntlicht.  Bei  einer  kurzes 
Ervähnuug  des  obigen  Aufsatzes  in  den  giogr.ophiscben  Mittlieiluugeu  bat 
Dr.  reterniaDu  ubngeiiB  scbou  selbst  den  irribuni  (ies  Verrfassers,  als  ob  das 
.  Bremer  Comite  den  Plau  festgestellt  oder  euiwurleu  babe,  coustatiert.  Herr 
Dr.  PetermaDD  erw&bnt  sogleich,  dass  er  den  Aufsatz  des  öBterreidiiadMB 
ilarineofficiers,  Herrn  Weyprecbt,  demnächst  weiter  besprechen  werde,  und 
eotbalteu  vir  uns,  aof  den  sacblicbeu  Inhalt  näher  einzugehen ;  doch  können 
vir  die  Bemerkung  nicht  unierdrflcken,  dass  mit  den  Ansichten  des  Herrn 
Weypreclit  der  Inhalt  des  Gutachtens  des  Capitän  D,  iinj  (8-  8.  lUO  d.  geogr. 
Jditth.  V.  18ü6*  in  dirertf  strn)  ^Viderspruch  üieht  und  dass  atif  dieses  Gutachten 
in  dem  Aufsatz  uirgendb  auch  nur  Bezug  genommen  ist.  C'apitan  D.  Gray  bat 
fiele  Jelire  an  der  OetkOste  Grdnlaode  >^aliiscbfiMig  geCriebeii  and  befindet 
neb  noch  jetzt  wieder  in  jenen  tiewAsscru.  Noch  einen  Irrthum,  der  freilich 
nur  eine  Nebensache  betrifft,  mft?-*'ii  wir  luricbtigen.  Es  lieil3t  in  einer  Note 
u  dem  Autsatze:  -reiermauns  Abwcbcnheit  bei  allen  in  der  letzten  Zeit  zu 
£bren  der  fi^pedition  veranstalteten  Festlidikeiten  siebt  einem  etillechweigendeu 
Proteste  gegen  die  Vorgänge  im  ISchooße  des  Bremer  Comit^  t&uscbend 
ähnlich  -  Dieser  letzte  l'unkt  ist  eben  widerlegt,  was  aber  die  angeblichen 
-Festlichkeiten  zu  Ehren  der  Expedition"  angeht,  so  beruht  diese  Aeußerung 
ehenftüle  auf  vOitiger  Unknnde.  lue  ist  hier  auch  ja  bekannt,  daaB,  beeonden 
in  der  letzten  Zeit,  das  Comite  anstrengend  gearbeitet  und  lange  Verhand- 
lungen gepflogen  hat,  dass  aber  von  Festen  au«  b  nicht  einmal  die  Rede  war. 

sei  denn,  dass  mau  die  Abiahri  iji  Gegenwart  des  Königs  Wilhelm  I.  als 
ein  Feit  aaaeben  wiU.  Zu  dieeem  Fest  ist  Üerr  ilr.  Petermaon  allerdings 
leider  nicht  gekommen,  ohwol  er  dringend  eingeladen  war.« 

Diese  Entgegnung  hielten  wir  uns  verpflichtet  an  Herrn  Weyprecbt 
xn  senden  und  erhielten  darauf  folgende  Zuschrift. 

E»  thiit  mir  leid,  daas  mein  Aufitatz  die  Ursache  sa  einer  Berichtigung 
fOB  Seite  des  Bremer  Comitös  -(  w  orden  ist. 

Ich  hielt  mich  aus  verschiedenen  Gründni  für  hercchtigt,  das  Comitd 
fOu*  den  Plan  der  Expedition  verantwortlich  zu  machen.  Erstens  glaube  ich»  dass. 
Mm  Bich  ein  Görnitz  aar  Fördemng  eines  wiaaenschaftlicben  Unternehmen« 
constituiert  und  sich  nicht  ausdrücklich  "öanimelconat^-  nennt,  ein  Jeder  mit 
vollem  Rrchtp  unnehnicn  kann,  dass  der  Plan  zu  demseHH'ii  in  seinem  Schotte 
griindüch  diücuiiert,  möglicher  Weise  auch  abgeändert  worden  ist. 

Zweitens  hatte  dieses  Comitd  de  taeio  die  ganze  Leitung  des  Unter* 
oehmcns  in  der  Hand,  wie  aus  den  verschiedenen  Veroffeullichungen  orsidltlicb 
iat.  Eilte  solche  Leitmi^'  kann  man  ohne  Verantwortlichkeit  liir  die  Conse» 
quenzeu  nicht  aberuehiuco, 

Dritteos  heißt  es  in  der  Mitlheil.  Nr.  Z  des  Bremer  Gomit^s  vom  18.  Mai, 
dass  sich  am  8.  Mai  auf  Einladung  dieses  Comites  17  Freunde  des  Unter- 
nehmens versammelt  haben,  um  -norhinals  eingehend''  lierufljung  üher  Art 
und  Plan  des  Unternehmens  zu  pliegcn  und  au  der  üuud  wahrheiti^getreucr 
•acblieber  Erftrterungeii  den  mehr  lauten  als  begrOndeten  Ag:itationea  etc.« 

Warum  ich  Herrn  l)r.  l'elcrmaun  nicht  tür  den  Urheber  dieses  Plaues 
ansah,  halin  ich  im  I'^inganji^e  meines  Aufsatzes  erörtert.  Dass  die  Tiistniciion 
für  die  Expediiiou  von  Ucrru  Ür.  Peleruiaun  verlasst  wurde,  will  gar  nichts 
heißen.  Kflr  ihn  als  intellectnellen  Urheber  des  Unternehmens  war  dies  gan< 
iiatOrlich.  Uebrigens  ist  er  bei  der  Mittheilnng  des  Coniiies  nur  als  Coniit«'- 
mitglied  unterschrieben.  —  i>ass  das  Hrewt-r  Comiie  den  Instructionen  nicht 
lerne  gestanden  ist,  ergibt  sich  aus  der  Couiitcditzung  vom  \'6,  Juni,  in 
wdefaer  aie  durchgegangen  und  beratben  wurden,  ich  muss  also  den  Vorwurf» 
diene  Instructionen  mein  Iteachtct  zu  haben,  zurückweisen. 

Was  die  Abwesenheit  l'r  retermanns  von  dcu  Festliciikeitcu  betrifft| 
rechtfertigt  mich  die  Weser^citung  selbst,  indem  sie  dieselbe  bedauert. 

bcblieOlich  muss  ich  mich  noch  wegen  des  Vorwurfes  rechUertigeu,  dass 
ich  dir  ^rfinstigen  Ansichten  des  Capt.  Hray  unerwähnt  gelassen  habe.  Diese 
kenne  ich  nicht,  wol  aber  seinen  Versuch  im  Jahre  1HHS,  längs  der  grönländi- 
schen küste  gegen  Norden  vorzudringen  und  diesen  habe  icii  auch  besprochen. 


Digitized  by  Google 


804 


Sobald  das  Brenser  Görnitz  die  Autorschaft  des  Planes  aoadrflckltch  von 
lieh  weist  und  demaelben  durchaus  ferne  zu  stehen  behauptet,  muss  idi 
natürlich  schweigen  ODd  kann  ich  nicht  an  der  Wahrheit  dieser  Angabe 

«weifüln.  Ich  halie  in  meinem  \uf«?atzf  dir  Sache  in  dem  Lichtp  aufgefaMt, 
in  welchem  sie  jeden)  erscheinen  musste,  der  von  den  Verhandlungen  nicht 
mehr  erfahren  konnte,  aia  öffentlich  mitgethcüt  wurde.  Weyprecht 


Das  Land  TMnehan*) 

im  asiatischen  Eussland  nach   seiner  physikalischen 

Beschaffenheit 

Ton  F.  SyScen^. 

Turuchan  ist   ein  Theil  des  Gouvernements  Jenisejsk  im  a^iati- 
sclien  Rus>,hiiiJ.   Es  bildet  das  nördliche  Gebiet  dieses  GouvrinemtMits 
mit  einem  Flächenranm  von  2Ü.8ö4  geogr.  □  Meilen  und  liegt  zwi&cheu 
dem  61.  und  78.  Grad  it  Br.    Nördlich  wird  es  durch  das  Eismeer 
begrinit,  Mich  lehnt  es  rieh  an  daa  GooTernement  Jakntak,  msllieh 
an  das  GouTernement  Tobolsk.   Der  Flnss  Jenisejsk  dorchachneidet  das 
Land,  das  hiednrch  in  swd  TheUe  serfiUlt,  den  dstliehen  nnd  den 
westlichen.    Der  östliche  ist  nahezu  doppelt  so  groß  wie  der  west- 
liche, von  Gebirprcn  tlurciizogen,  im  Süden  mit  Waldern  bedeckt.  Flösse 
von  Bedeutiuig  sind  die  Podkamenaja  Tunguska,  die  liachta,  die  untere 
TnngQska  and  die  Knrejka.    Diese  durchströmen  das  Gebiet  iit  nörd- 
lieher  Rlohtong,  nnd  bahnoi  sich  vielftltig  den  Weg  durch  Feiseii- 
klftfte.   Nach  der  MeereskOste  tu  senkt  sich  der  Boden  nnd  gestallet 
sieh  allmalich  als  waldlose  FIflebe.   Den  westlichen  Theil  bfldet 
eine   gegen  Norden   ziehende   yon   kleinen  FlUssen  belebte  Ebene, 
deren  Kiiilurmigkeit  durch  mäßige  AbliJlnce  unterbrochen  wird.  Das  Gebirg 
besteht  aus  zusammenhüü^^eiiden  Berggruppen,  als  deren  her\  oi  -techende 
Theile  genaimt  werden  der  Bergrücken  Taymursk,  der  groüe  Stein,  der 
Ljetnische  Stein,  der  Patmma,  d^  B&renfels,  der  kleine  Stdn  und  der 
Bergrildcen  Bimat.  Die  Berge  flberraschen  das  Ange  durch  massenhafte 
Gmppiemng,  d.  h.  steile  Abhänge,  Schlachten  von  ansehnlkiher  Llnge, 
Hochebenen,  Felspartien,  Kesseln  nnd  Kratern.  Die  Höbe  derselbeo 
erreicht  bei  2200—  28(X)  Fuü.    Der  Krater  in  der  Nahe  des  Anabara- 
flnsRes  hat  eine  Länge  von  8  Werst,  eine  Breite  von  1  Werst.  Aus 
den  an  der  übertiäche  liegenden  Stoffen  gewinnen  die  Einwohner  brenn- 
bares Harz.   In  den  Gebirgen  findet  man  eine  Anzahl  von  kleineren 

* 

nnd  grflOeren  Seen. 


*)  Nach  dem  Bawiicben  des  Hm.  Tretjakow  m  den  DeakwOvdigkeilen 
der  ksis.  msrisohea  geegiaphlMhen  esseUsehaft.  a.  Band.  Seile  916-994. 
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Die  geoguastijyciie  ÜCMilolieulieit  der  Bcrggruppon  ist  noch  wetug 
bfkftmH  Mab  weifi  aar,  dass  sie  ant»  ThonschiefcM .  KaUutem  w>d 
Giwracke  baaleliaa.  Hie  uiL  da  koauat  Qxmui  mit  Basalt  nemengt  tot. 
Settener  ist  der  Sieait,  Piorit  and  Saadstein.  An  MiaeralieB  iadet  mtm 
Eisenera,  Steiakohlen,  Chaleedon,  6>'ps,  Asbest,  Gn^ihit,  BergAL 

Zu  den  größeren  Flächen  in  Tomchan  gehört  jene  swisdien 
dem  Jenisej  und  lüyj,  tonicr  die  zwiselien  dem  Jenisej  und  dem  Bache 
T'^ch^nt-(■hu^^  dann  da^  M>^'oiiaiiuU3  uiedei*'  Moorland  /wisclicn  dem  See 
Taimjr  imii  den  i'lügseu  Uogaukia  und  Dopypta,  endlich  der  zwischen 
dea  flössen  Anabar  oad  Chatanga.  Aaf  diesea  Ebenen  erbeben  sieb  bie 
«ad  dak  ovale  HlkgeL  Einige  Ebenen  sind  weUenfSnaig,  andere  haben 
kleine  Seen  in  ihrem  Umkreise.  Zar  Wiaterudt  bieten  dieselben  einen 
uendlidi  dflsteren  Anblick  dar.  Die  Blei&rbe,  die  zahlreieben  Pärchen 
geben  ihnen  das  Ansehen  eines  im  Unwetter  wo^'cnden  Meerch,  besonders 
woiiii  die  Stralen  des  Mondes  die  SchncoHäche  beleuchten.  Im  Mai  ist 
der  Widerschein  des  Sonnenlichtes  von  der  Schneedecke  blendend. 

Tftr  I Joden  im  Süden  des  Landes  ist  mit  schwarzer  Erde  bis  rar 
Tiefe  Ton  1  Fn0  bedeckt  Gegen  Norden  sind  Bestandtheüe  des  BodflH 
Mergel»  Sand-  nad  Schlammerde.  In  tieferen  Lagen,  besonders  am  linken 
Ufer  des  Jenisej  ist  derselbe  sehr  locker.  In  der  nMliehen  HiUle  des 
Landen  bestellt  er  aus  Schutt,  Leliui  und  Saml  mit  Schlammerde  und 
Torf  gemen^rt.  Am  »U'  ^"      i^'-  findet  man  ihn       zu  einer  Tiefe  von 

Arschin  bleibend  zugefroren.  In  Turu»  han^k,  wo  der  Boden  zur 
Bommersseit  bis  an  'd^j^  Faü  auftliaut,  geschah  es,  dass  man  bei  der 
Omndlegnng  einer  Kirche  aaf  ein  Grab  stieß.  Bei  Aashebang  dea 
Grabes  kamen  die  Füße  der  Leiche  sam  Vorschein,  woran  nicht  nnr 
die  Stiefel  sondern  nach  die  Haut  sanunt  dem  Fleische  woUerhalteft 
waren.  Im  Jahre  1859  machte  man  zu  Tuiuchauhk  den  Versuch,  einen 
Brunnen  anrulei^'en,  um  die  Stadt  mit  Wasser  zu  versorgen.  In  der 
Tiefe  von  2Vt  .Arschin  fimd  man  bei  diesem  Anlass  untür  einer  Schichte 
ScUaflunerde  und  Lehm  eine  Eiskruste,  unter  dieser  Sand  und  Lehm, 
mild  tiefer  abermals  Eis,  was  sich  in  weiterer  Tiefe  immer  wiederholte. 
Unter  dem  6GVi  Grade  n.  Br.  nimmt  die  Hasse  des  zngefromen  Bodens 
atufenwetse  sn,  snmat  an  der  Linie,  wo  der  Baamwttchs  anfhort  Der 
Torfi>i><.len  erreicht  »üi  manchen  Stellen  ilie  Tiefe  von  1 — '.)  Arschin.  Im 
\\  urzelgcdfccht  zei«?en  nich  Spuren  von  Kiedgias,  Weiden,  liirken, 
Krlen  und  Lärchen.  Unter  der  OherflAche  liegen  Eiskrusten  von 
B — 4  Dicke.  Steinkohlenlager  kommen  an  vielen  Stellen,  vora^gi- 
weäae  im  Richen  Gebiete  vor.  Unter  dem  70.  Grade  n.  Br.  sind 
dieaelbett  besonders  mftchtig.  In  der  Nlhe  des  Flnsses  Gerega  (Brand- 
flus6)  gab  es  for  60  od«  90  Jahren  unterirdische  Vulkane,  woher  der 
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FhiM  fleiiMn  Namen  hat.  Die  TungmeB  aagen  ans,  das«  noch  jetzt  aufm 
davon  ein  solcher  Vulkan  bestehe.  In  der  Entferniinp  von  80  oder 
100  Werst  von  der  Mündun^;^  des  Flusses  Taymur  kommt  man  zu 
einer  anderen  vulkanischen  Stätte.  Nach  Versicherung  der  Tungusen 
hat  der  Raum,  auf  welchem  dort  ans  der  brennenden  Ascbcndecke  der 
Ranch  aufsteigt,  einen  Umfang  von  2dO  Klaftern.  Es  gibt  daselbst 
«ngehenere  ?on  Ranch  gescfaw&nte  Steine,  wfthrend  des  ganzen  Winten 
hftlt  sich  kein  Schnee.  Die  Tnngosen  holen  ans  dem  Steingeklttfte 
des  Flussnfers  der  Tnnguska  ihr  Feuer  mittels  Stangen,  an  deren  Ende 
Zündstoff  befestigt  ist.  Unter  dem  71.  und  72.  Grade  n.  Br.  erhebt 
sich  in  der  Nähe  des  linken  Ufers  des  Jenisej  ein  ziemlich  hulier 
Hügel,  in  welchem  Bernstein  in  Form  kleiner  Körner  vorkommt.  Auch 
in  den  Moorsteppen  nächst  dem  Meere  tindet  man  Bernstein.  Am  Ufer 
des  Sees  Ladonnach  östlich  von  der  Taimorischen  Landschaft  wird  eine 
Gattung  Bernstein  von  dnnkler  F&rhnng  aufgelesen. 

An  den  Mündungen  der  Flflsse  Anabara,  Chalanta  und  Jenisej 
bedeckt  sich  das  Meer  zwisdien  dem  1.  Oktober  und  10.  November 
mit  Eis,  nnd  thaut  erst  zwischen  dem  10.  Juni  und  1.  Juli  wieder 
auf.  Zu  Ende  des  Jahres  werden  die  Eisschollen  durch  südliche  Winde 
nordwärts  getrieben,  znweilen  ereignet  es  sich,  dass  sie  durch  die 
Gewalt  der  Nordwinde  wieder  snrflchgedrängt  werden;  mit  ihnen  konunea 
dann  an  den  Ufern  Seepflanzen  mit  Blättern  von  4  Faß  Breite  zum 
Yorschein. 

Zur  Winterszeit  iut  die  ICniperatur  der  See  unter  Null,  im  Sommer 
steigt  sie  bei  südlichen  Win  h  n       zu  lö  Graden. 

Die  Ufer  am  festen  Lande  uutl  an  den  Inseln  erleiden  in  verschie- 
denen Richtungen  durch  die  vom  Eise  durchsetzten  Erdscliollen  Eist- 
risse  an  der  Oberfl&che.  Wenn  diese  aafthauen,  so  bilden  sich  grOß«re 
oder  kleinere  Rinns&le  für  das  abfließende  Wasser.  Die  Anh&nfang  des 
Erdreiches  bildet  an  solchen  Stellen  konisch  geformte  Krhöhnngen.  Die 
am  ftnßersten  Norden  p^elegenen  Landstriche  waren  ohne  Zwelüel  meistens 
Meereshüden.  Man  lindet  dort  Muscheln  von  Thiereu,  wie  sie  jetzt  im 
Eismeer  vorkonnnen. 

Die  Uauptarterie  für  die  Bewässerung  des  Landes  ist  der  Jenisej« 
Die  Länge  seines  iiaofes  von  der  Laadesgr&nze  bi«  hinab  evr 
SeegrlQze  betragt  1720  Werst  Bei  dem  £inlaafe  steUen  sich  ihm 
Gebirgagmppea  entgegen,  deren  ConateUation  ihn  zur  Zertheilnng  der 
Finten  zwingt  Sohshergestalt  bildeten  sich  dort  nicht  weniger  als 
77  Inseln  verschiedener  Größe  und  Besdiaffenheit.  Auch  in  seinem 
weiteren  Lauf  gegen  Norden  umschlingt  der  Jenisej  viele  bedeutende 
Inseln.    Die  Schiffahrt  auf  deuibelben  ist  deshalb  oud  wegen  der  sich 
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«MitgegenftteUeiideii  WasserftUe,   Klippen  and  Untiefen   keine  geUr- 

Jo^e.  Die  Breite  des  Bettes  wechselt  zwischoii  4,  7,  15.  24  bis  zu 
•  Uj  WfTst.  ilif  TirtV  >^wischen  5.  9  bis  zu  27  Klaftern.  Soiiie  zahl- 
rfjeheD  Buchten  begiui^tiirpn  Fisclifang,  der  iiisheiuiidere  durcli  den 
Handel  mit  Stören.  Forellen,  Karpfen,  Häiingeu  und  Lachsen  zur  besten 
Kaliniiigsqvelle  der  Kinwobner  wird.  Auch  bieten  die  nahen  Inseln 
G6le00nbeit  zum  Fang  von  wilden  Gfinsen»  die  gleichfalls  Handeli- 
artlkel  sind. 

Der  Eisgang  am  Jenisej  gestaltet  sich  nach  der  geographischen 
La^e  des  Flusses  vprschicdrn.  \U''\m  F.influss  der  PodkainHnniga 
Tun^niika  l>eginnt  dtt>  bteigeu  «Ifv  \Vasv<r>  /wichen  dem  10  -lf>  April, 
der  £i$gang  selbst  zwischen  den  2t>.  April  und  2.  Mai.  Das  Fis  beider 
Fhlsse  vereinigt  sich  znr  dichten  Masse  und  »teigt  bis  snr  Höbe  von 
4 — ^5  Arwbin.  Wire  der  Boden  des  Landes  nicht  fest  gefroren,  w 
wurden  die  Verwflstnngen  an  den  Ufern  sehr  bedeatend  werden.  Bei 
dem  Dorfe  Manastyr^k  erfolgt  der  Eisgang  zwischen  dem  8—15.  Mai. 
E«»  kam  kIhjh  vor.  dass  bi»i  spAJcreu  l'nj>len  der  iMitristr  Fhiss  sich 
wieiler  mit  El^  bedeckte.  Iki  der  Mflndnnc'  ins  Meer  \t'r/^ogert  sich 
w.>T-    flisgaug   bis  zum    12  Juni.    Das   völlige  Freiwerden  des 

Wassen  brancfat   18  Tage.  An  seichten  Stellen  und   in  der  Kfthe 
der  Inseln  staot  sich  das  Eis  zu  Dftmmen  «nf.   Hiebei  und  wenn  diese 
BanMen  sich  trennen,  gehen  die  Fische  in  großer  Ansah!  zu  Grunde. 
Dareh  die   Wirkung  der  Sonnenstralen  erfolgt  oft  ein  piötslieher 
Wechsel  der  Scene,  ganz»    Tyraniiden  grünen   Eises  von  schillerndem 
(Slixiize  sinken  zu   H(^hlen  rin.    Der  Wasscrstan^i  wechselt  iii  kur^eu 
friBtea,  der  i.aul  wird  beschleunigt,  es  schwimmen  Massen  von  Bauoi- 
stftmmen,  Balken,  Kftbne,  ganze  Barkeu  einher,  bis  sie  an  den  Bnchten 
wad  Inseln  festsitzen  bleiben.  Der  Lauf  des  Flusses  gegen  Norden  wird 
langsamer,  er  nimmt  au  einer  Stelle  die  Form  eines  Sees  «n,  und  scharfo 
Winde  treiben  das  Meerwa»ser  in  sein  Bett,  wodurch  die  Höhe  der 
Fluten   im  .luli   und  August   um  1'/^    Arschin   steigt.    Die   Farbe  des 
Wassers  ist  gniii  oder  (tunkelblau,  in  sinrmiM-lier  Zeit  gelblich.  Wird 
es^  ins  GefäÜ  gethan,  so  setzt  sich  der  lidialt  sehr  schucii  und  es  wird 
klar.   Der  Satz  enthält  Theile  von  Quaiz,  Lehm,  Schiefer,  Kalk  und 
Meitjel,  auch  Eisentheile.  Es  Ist  gesund  und  von  angenehmen  Geschmack. 
Zur  Sommenzeit  bietet  der  Fluss  den  Anblick  einer  schön  polirten  Stahl- 
flftche;  In  seinen  Wellen  spiegelt  sich  das  Wolkengewölbe.  der 
AbeniUianiening    iiiintiit  die  Spiegelthu lie  der  Fluten    einen  violetten 
Glanz   an.     Im  (Jctoher  heginnen  wieder  die  Fröste,   und  mit  Ende 
die>^^   Monats  längstens  bis  zum  5.  November  ist  der  btrom  mit  Eis 
bedeckt.  Mit  diesem  Zeitpunkt  sinkt  das  Wasser  um  3—7  Fuß.  Die 
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Uebersiclit  des  Wechbels  zwischen  der  Eisdecke  und  dem  eisfirelai 
Zustasde  ist: 

Grade  der  Breite       Eisfreier  ZiistAnd  Eisdecke 
58V«**  194  Tage  171  Tage 

61«  187    ^  178  , 

G5V/  153    ^  212  „ 

67»  V61    n  228  , 

69»//  126   «  239  « 

Die  größeren  Nebenflflsse  des  JetüscJ  sind :  rechts  die  Podkameimaj» 
Tunguska,  die  Bachta,  die  untere  Tongnska,  Knrejka,  Chantayka, 
Dutlinka,  Goltschucha,  Gluboka  und  Zyrianka,  links  der  Eloguj,  Turu- 
chan  und  die  Peliatka. 

Hievon  hat  die  untere  l  uii^niska  eine  Lännre  von  3')00  Werst,  die 
übrigen  durchziehen  das  Land  in  einer  Strecke  von  100 — 1500  Werst. 
Ebenso  wechselt  die  Breite  und  Tiefe  dieser  Flftsse  nach  der  Gestaltung 
der  üfer,  durch  welche  sie  in  Gebirgspartien  eingeengt  werden,  In 
offenen  Gegenden  aber  der  freien  Ausdehnung  überlassen  bleiben.  Sk 
entspringen  theüs  im  Gebirg»  theils  kommen  sie  aus  Landseen  oder 
aus  der  Mitte  der  Moorgrfinde.  Bei  einigen  kommen  Wasserfftlle  vor, 
deren  z.  B.  die  Bachta  2(3  Iiat.  Die  Ufer  Rind  an  nianchen  Stellen  von 
seltener  Schönheit.  An  der  unteren  Tunguska  erblickt  man  Felsen  von 
ungeheurer  Größe,  welche  hie  und  da  wie  gewaltige  Schlösser  oder 
Vo'^ten  am  Rande  tiefer  Abgründe  stehen,  an  anderen  Orten  ans  niederen 
Wald{»artien  wie  Türme  empor  ragen,  einzelne  erinneni  an  die  For^ 
men  der  Sphinxe.  Ungefähr  30  Meilen  Yor  dem  Einfluss  steht  ein  Fek 
am  Ufer,  der  die  Gestalt  eines  sitzenden  MOnches  hat  Er  galt  vor  2^iten 
als  Gegenstand  religidser  Yerehmng  und  die  Eingebomen  pflegten, 
während  sie  auf  ihren  leichten  Birkennachen  herahscbiflFten,  mittels  ilirer 
Pfeile  Eichhörnchen  und  Zobel  als  fromme  Gabe  liiiiauf  zu  schleudern. 

Die  Kurejka  windet  sich  an  einer  Stelle  durch  steile  Felsgmppen 
und  dicht  besetzte  Waldungen  gleich  einem  weißen  'Bande.  Aus  den 
Böhea  berabgekommen  setzt  sie  ruhig  ihren  Lauf  fort.  PlAtslich  bricht 
skb  der  Wasserspiegel  wieder  an  einem  Felsen,  der  sich  mitten  im 
Flusse  erhebt.  Noch  ehien  Schritt  und  die  Fluten  stürzen,  wie  von 
Wuth  ergriffen,  über  den  Abhang.  Ueberall  auf  Steinhaufen  stoßend  und 
zwischen  felsige  Ufer  pedrän^t,  zertheilt  sich  das  Wasser  in  lichtgrüne 
Klumpen  und  fallt  sprungweise  herab,  die  Umgebung  in  Wasserstaub 
einhüllend  und  durch  den  Anprall  an  das  Gestein  dumpfes  Getöse 
verbreitend. 

Die  Geschwindigkeit  des  Laufes  ist  bei  höherem  Wasserstande  in 
den  Seitenflflssen  des  Jenis^  bedeutend,  und  namentlich  bei  der  unteren 


Digitized  by  Google 


809 


Ttegmt*  mkr  grofi,  indem  «le  Btftadttch  25  Went  znrttcklegt  Die 
Sdüikrt  eriieiflclit  Uer  eriUireiie  Leite.  Der  Mrtgenaimte  FhuB  hat 
WKk  mism  Seitenflflsae  wovon  die  anselmliehsten  die  Sjewernaja,  die 

ßaaicha,  Tischkowa,  Gorjelaja,  Turu*ra,  Ljetnaja.  Jenochina,  Werchnaja 
l^ttm^  der  Taiinur  und  die  Swjotlaja.  Sie  liabon  eine  LAnpo  von  4U0 
bis  700  Werst,  einige  dATOu  sind  45 — 50  Klafter  breit  and  zwischen 
IV,-^  Klafter  tief. 

Am&er  dem  Jfeniscii  hat  das  Land  noch  nachstehende  ins  Meer  eis* 
niBdeade  FMaee:  den  Tae,  die  Qaaina,  die  Ti^yia,  die  Chalaaga  imd 
da  Aaabcr. 

Der  Tas  entspringt  au<  einem  bedeutenden  See,  vcreini^rt  sioli  nach 
kurzem  Lauf  uiit  dem  Njekoltok  und  ergiebi  ^ich  nach  Zurüc  klei?ung 
«mer  Strecke  von  1100  Wer>t  in  «Ich  Tas'schen  Meerbusen.  Kr  nimmt 
in  Laufe  die  Br^  von  12C>~-;i8U  Klafteni,  zuleUt  von  3  Werst  an. 
Seiiie  liefe  Ist  höchstens  3Vi  Arschin.  Die  Ufer  sind  anüsags  bergig, 
laterhm  flach.  Die  Wasser  ist  nicht  rein  nnd  hraneht,  in  ein  Olaa 
^osaen  einige  Standen  snr  Abklftning.  Der  Satt  hat  Eisentheße. 
Getrunken  verursacht  e>  rnlieliajien  im  ilalse  und  Mairen.  Im  October 
bedeckt  sirh  der  Fluss  mit  Kis.  das  erst  ifth  Mai  auCthaut.  In  den  Tas 
munden  die  groüe  Schirta,  Meso,  iolka,  die  groüe  Silku  und  der  Pur. 
Bei  dem  Verschwinden  des  Eises  drftngcn  sich  bedeutende  Haufen  von 
geeftschcn  in  das  Flossbett  des  Tas  sowie  in  dessen  sQdliche  Nebenflflsse. 
Xlt  Ende  September  liehen  sie  sich  wieder  ins  Meer  inrllck  and  die 
Flessfisehe  eilen  in  ihre  Winterstandorte  in  den  Nebenflflssen  des  Südens, 
so  dass  im  Tas  kein  Fisch  mehr  zu  finden  ist. 

I)ie  Pjasina  nimmt  ihren  AiifauLr  in  ciiieni  See.  Ihre  Länjre  betrftgt 
iUUU  Wtrst,  die  Breite  anfänglich  80  Klafter,  weiterhin  3  Werst.  Die 
efnmnn  lenden  Flasse  sind:  die  Tschomi^a,  die  Dndypta,  die  Anapa 
und  Pyra. 

Die  Tn^myth  theilt  sloh  in  die  obere  ond  ontere,  Je  nachdem  sie  In 
dm  See  Tajmyr  aufgenommen  wird,  oder  denselben  nordwftrts  verlftsst 

Die  obere  Tajmyra  hat  ihren  Ursprung  unter  dem  73*  n*rd.  Breite, 
nnd  ergießt  sich  in  den  See  Tajmyr  unterm  IT  59'.  Die  Breite  ist 
'/j  bis  Werfet,  die  Tiefe  3 — 5  Klafter.  Die  untere  Tajmyra  hat  eine 
Linge  von  100  Werst*  Die  Mündung  liegt  anter  lö^  iV.)'  n.  lir. 

Die  Ohataaga  kommt  aas  drei  Seen  swischen  dem  ^  und  t>9^ 
I.  fir.  Die  Linge  betrMt  600  Werst.  Sie  hat  naoh  der  Vereinignng  mit 
dar  Gheta  ein»  Breite  von  530  Klaftern,  in  der  Nfthe  Ihrer  Mftn- 
tag  3—5  WersL  Die  Tiefe  ist  4—10  Klafter.  An  der  Stelle,  wo 
der  Fluss  zwischen  den  Klflften  des  Berge«?  Pnt  iinia  einpcemri  ist, 
stzömt  er  reii^eod  fort,  dort  gibt  es  Was^erwirbei,  m  welche  die  nahen 
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Objecto  zum  Boden  gezogen  werden,  um  in  einer  Entfernung  von  fftuf 
Werst  verstflmmelt  zum  Vorschein  zu  kommen.  Zwischen  dem  72.  and 
75.  Grad  n.  Br.  vermischen  sich  die  Fluten  des  Fluses  schoii  mit 
jenen  des  ehataedoschen  Meerbusens.  Mitte  September  bedeckt  sich  die 
Chatanga  mit  Eis.  Doch  auf  dem  Pntorama  erfolgt  kein  Zufrieren. 
Bas  Anfthanen  der  ^Eisdeeke  beginnt  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Juni.  Die  Nebeußüsäe  sind  der  Popigay,  die  Cheta,  B^ilachna  und 
Nowaja. 

Der  Ana  bar  entspringt  im  Jakutsk'scheu  Gebiete.  £r  hat  eiaeu 
Lauf  Ton  900  Werst,  gegen  Norden  erreicht  er  eine  Breite  von 
2 — d>%  Werst  Das  Wasser  ist  seieht^  die  8tr((mung  beschlennigt»  die 
Ufer  seigen  schwarae  Erde,  Torfgmnd,  von  Banm-  und  Graswnneln 
dnrehfloehten. 

Die  Flüsse  in  der  Polargegcnd  werden  im  I^eginn  des  Winters 
seicht,  zu  Ende  desselben  aber  bilden  sie  eine  Heihe  von  Vertiefune^en,  die 
von  einander  abgesondert  liegen;  zwischen  denselben  erblickt  man  teste 
Eisdfimme  längs  der  wasserarmen  Flosse.  Dieses  Pli&nomen  k{tanmt  bei 
den  Flüssen  Anabar,  Pjasina,  Chatanga  and  CheCa  jedoch  mar  in  hohem 
Gegenden  vor.  Wftren  die  ^fisse  nicht  mit  den  Seen  in  VerbindoBg,  so 
wflrden  sie  zur  Winterszeit  so  versiegen,  wie  diefi  bei  andern  der  Fall 
ist.  In  der  Sommerhitze  ist  die  höchste  rem))eratur  der  erwähnten 
Flüsse  13^  nnd  dieß  nur  durch  einipre  Tage,  nn  Winter  tällt  bis  zum 
Gefrierpunkt.  Uiebei  bleibt  das  Wasser  einige  Fuß  tief  fließend.  Die  Flüsse 
Anabar,  Pjasina  und  Chatanga  enthalten  großen  Fiscbreichtham.  Kaum 
haben  dieselben  das  Eis  abgestreift,  so  scharen  sieh  in  ihnen  ansehnlicfae 
Gruppen  von  Seefischen,  die  bis  in  die  Seitenflflsse  vordringen.  Mit  Ende 
Angast  kehren  sie  wieder  in  die  See  snrflck.  Mit  Ende  September  findet 
man  nui-  noch  an  einzelnen  tiefen  Stellen  spärliche  Gruppen  von  Fischen, 
die  mehr  an  das  Flusswasser  gewöhnt  nind.  Nur  an  den  Mündungen  dw 
Flüsse  Chatanga,  Balaclma  und  Pogpigay  konuuen  allerlei  äeetisdie  auch 
im  Winter  vor. 

In  der  westlichen  H&lfte  des  Landes  gibt  es  sahl reiche  Seen, 
doch  sind  sie  wegen  ihrer  Unbedentenheit  nicht  einer  besonderen  An- 
fuhr nng  wert  Sie  sind  meist  fiscbreieh,  von  waldigen,  mitunter  felsigen 

Ufern  umgeben,  eini^re  mittels  Bachen  unter  einander  verbunden, 

Im  Westen,  vom  bo'  n.  B.  bis  an  das  Meer  ziehen  sich  sumpfige 
Stelleu  mit  kleinen  Seen,  deren  Wasser  süß  und  klar  aber  üuilig  ist 
Im  Osten  kommen  dergleichen  ebenfalls  vor,  nnr  sieht  man  da  aneh 
Gebirg  nnd  Waldang.  Diese  Sflmpfe  nnd  seichten  Seen  geben  de« 
meisten  Flflssen  ihren  Ursprung. 

Gegen  Norden  zwischen  den  70.  nnd  74^'  n.  Br.  begimit^u  die 
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fluvotiidieii  Moorfläche u,  datrh  kleine  Hügel  und  Eimisse  in  ihrer 
£iiföniigkeit  uterbrocbeB.  ^  «eben  sich  aber  bO  Warsti  ihre  Obw- 
flfcke  b«tMl  tm  taipitit.  Mit  dem  68.<*  n.  Br.  hAm  die  Qaellea 
aif  wä  AvnaluM  der  flalfhelügen.  In  der  efldücheii  Hüfte  det  Landes 
tarnen  stUrelclie  eisenhaltlire  Quellen  vor,  mlcffen  im  Osten, 
hauptsärhlich  in  «Icr  Nähe  der  l-'iOssc  Sjwcjiia.  (  liat.mu'.f  und  Anabar. 

Tnruchan  i&t  wegen  «seiner  hat^  nahe  am  Nordpul  Ims  /um  Ts."  n.  Br 
afid  durch  seinen  Abliang  nach  <iem  Eismeere  su  jedes  Bchutzeft 
glfsn  die  Nordwinde  beraubt,  and  deshalb  von  ranher  und  vcränder* 
fidwr  klimatischer  Beschaffenheit  Schon  unter  dem  Ö6.^n.  Br. 
naht  das  Qaeekrilber  bisweilen  im  Monat  Härs  von  -|- 14^  R.  schnell 
aif  —  22^  &  herab,  sor  Sommertseit  steigt  es  aof  +  29^  im  Wintar 
m  es  bis  ~  40". 

Die  mittlere  Temperatur  /u  i'nrih  h  i n-iv  war  in  den  .1.  1^')!^  iind 
iPOO  im  Winter  ( DecemlM  r.  .Ifuiner  und  tcbruari  —20,  7,  im  Früh- 
jahr {MÄrz,  April  und  Mai)  —  3,  0,  im  Sommer  (Juni,  Juli,  Aagust) 
f  9,  8,  im  Herbst  (8e|»tember,  October  nnd  November)  —  9«  2.  Der 
Jshresdurehscfaiiitt  betrug  5,  8. 

In  derselben  Stadt  gestaltete  sich  die  Witterung  folgendermaOen : 
Die  Zahl  der  heiteren  Tage  in  den  Jahren  IHöK  lH,')tJ  und  18tM)  betrug 
dorcbschnittlich  13M,  dw  vcränder liehen  8ü,  d*  »-  tnihei»  142,  der 
windigen  167,  der  regneri>^€hen  31,  der  Tage  mit  ^chuecfall  07,  mit 
Gewitter  5,  mit  Staubwehen  32»  Die  Witterung  ist  sehr  veränderlich» 
ia  einem  «nd  demselben  Monat  wechselt  die  Temperatur  bedentendt  an 
■flistmi  im  Februar,  Mint,  Juli  und  December. 

(Schlun  Idgt.) 

Die  ,,Hoiie  Wand*'  bai  «fieiiar  Nauatadt 

Ton  Eugen  Joseph  Mats,  k.  k.  Oberlieutenant. 

Milglif  d  des  österroichischeD  Alpenvereioes. 
Das   Stein  feld   bei   ^^  ir  n  er-Ne  u  stadt  \Nird   im  Nordwest 
fOü  einer  isolierten,  gewaltig  si<  h  erhöhenden  Kalkmasse  begrenzt,  die 
mit  steilen  Wänden  gegen  die  £bene  AUt  nnd  je  nach  der  Beleuchtung 

'}  Zu  lebhaftem  Dankt'  bin  \ch ,  der  freundlichen  IJnt«^rstüt2ung  meines 
Vortrages  halber,  ?erpflichtei  dem  Herrn  Rath  Thonma  Kader  für  die  lliu- 
stneruüg  desselben  durch  Außsteiluug  trefflicher  Aquarellen,  und  dem  ilerm 
k.  k.  Artillerie  I  »berlieutenant  Karl  Ilaberl,  Frotessor  au  der  Neuitldter 
MiliLÄT-Akademie,  für  die  Ueberlassung  seines  »Reliefs  von  Wiener  Neustadt  in 
Horizontalschichten  k  10*  Höhe.,  im  Verjüngungs-VeriiahuiÄbü  i  ;  %b6U0  (Iloriitoü- 
Ulet)  und  1 ;  ibOOO  (Yertic^iles),  ^um  gleichen  Zwecke. 


Digitized  by  Google 


312 


bald  im  dflsteren  Graa,  bald  röthlich  schimmernd  sich  vom  HodMOte 
abhobt;  dke  ist  die  sogeoanikte  Hohe  Wand. 

Im  Sommer  1869  setzte  ich  es  mir  m  Aufgabe  die  Umgegend 
Yon  Wiener  Newtadt,  an  deren  Akadonie  ieb  dasnmal  als  Professor 

wirkte,  zu  durchforschen. 

Die  reizenden  und  roiii antischen  Thfiler  der  Brühl  und  des  Helenen- 
thalcs  wurden  ihrer  ganzen  Erstrcckung  nach  durchstreift,  die  Ruineu 
von  Ranhcncck,  Rauhcnätein ,  Mcrkeustein  und  Sebenstein  besucht 
and  die  Höhen  des  Badnerberges,  des  Hnsaarentempels  und  des  Eisenien 
Theres  erstiegen. 

Für  den  8.  August  besehloss  ich  die  Wand  zn  ersteigen  und 

selbe  der  Länge  und  Quere  nach  zu  durchstreifen.  Schon  fraher  studierte 
ich  alle  darauf  sich  beziehenden  Quellen  um  darnach  meine  Reise- 
route zu  entwerfen  und  darnacli  stellte  sich  ein  Zeitbedarf  von  12  bis 
13  Stunden  fOr  diese  Excursion  fest. 

Tags  ?oiiier  war  ein  starkes  Gewitter  über  Neustadt  nieder- 
gegangen; der  Morgen  des  8.  August  war  daher  rem  und  frisch. 

Um  halb  9  Uhr  morgens  fahr  ich  mit  einem  Freunde  Uber 
Weikersdorf  durch  die  Prosset  Schlucht  nach  dem  am  OstAb- 
hanpe  der  Wand  L'^lepencn  Mayersdorf,  wo  wir  um  10  Uhr  aiilcamen 
und  beim  Gerneinde-VorsteLier  und  Ortswirte  Weichselbaum  abstiegen. 

Ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  dass  die  Orte  Weikersdorf,  Teich- 
mtthle  und  Mayersdorf  unter  demselben  Parallel  westlich  von  Wiener- 
Neustadt  UegeiL  Zwischen  Neustadt  und  Weikersdorf  ist  das  Terrain 
flach  und  eben,  der  Boden  sehr  steinig  und  gehört  noch  zum  söge** 
nannteif  Steinfelde,  das  aus  abgerundeten  Kalksteinen  besteht,  die 
stellenweise  20  und  mehr  Klafter^)  tief  gescldchtet  liegen  und  eine 
Fläche  von  (>  □  Meilen  tlieiJ weise  unfruchtbar  machen. 

Die  Bildung  des  Stcinfeldes  l&sst  auf  eine  durch  Wasser  bewirkte 
Erdrevolution  schließen.  Die  eben  geschilderte  Strecke  ist  monoton 
und  langweilig,  und  man  legt  sie  am  besten  zu  Wagen  zurQck, 

in  Weikersdorf  ändert  sich  das  Bild,  der  Ort  selbst  liegt  be- 
reits auf  den  Vorstufen  des  Gebirgs  und  in  einigen  Minuten  gelangen 
wir  zu  einem  Detilö,  die  Prosset  Schlucht. 

Dieses  Relief,  eine  mtibevoUe  äufierst  gelungeue  Arbeit  meines  eiosCigeii 
Collegen,  ist  nur  im  Original-Exemplar  vorhanden,  ich  wünsche  im  Intereaae 

der  Wissenschaft,  es  möge  vervielfältigt  werden  und  im  Buchhandel  erscheinen. 

')  Dr  Weidmann'«  •Alpeogegeodea Niederösterreichs  and  Oberatöer- 
marks."  Wien  1H6?. 

Dr  Weidmann 's  "Tourist  auf  der  Südbahn-.  Wien  lö(;Ö. 

bchaubach's  "die  deutschen  Alpen.-  Jena  1865. 

'J  Schultes  »Ausüüge  nach  dem  ächneeberge.«>  Wien  1807. 
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Di»  ProBflef  SeUofllit  ist  eliie  Yiertelttiiiide  Img  und  10  bis 
20  Schritte  breit,  wird  von  den  sfldHehen  Abbingen  des  Emmer- 
bers««  md  den  nördliclien  Abstürzen  des  Mitterberges  gebildet 
iii  «iiesem  Defil^  tritt  (!er  Kalkstein  oft  zn  Tage,  erlangt  aber  in  den 
Dhoensionen  nirgeiuts  die  Höhe  und  Aasdebnong  der  Felsen  der  firflbl 
imd  des  Helenenthales. 

Die  Sehlncht  wird  Yom  Proeeet  Bache  ^)  darebschUcben,  denn  fliefien 
iMB  man  dieses  stagnierende  Wasser  nicht  nennen ;  überhaupt  fdiH 
dicaem  Darehbmch  das  Romantische  and  Fesselnde  einer  echdnen 
IWspartie. 

Am  östlicben  Aus^raiitrc  m'ilvu  Weikcrsdorf  zn  l>etiinlct  sfch  zu 
beiden  Seiten  do«  I>an(lweges  und  des  rrosbctbaches  ein  englischer 
£allu>feii  und  ein  Wirtshaus,  ersterer  reizend  an  den  rothen  Felsen, 
die  von  dunkelgrünen  Tannen  omsftumt  werden,  situiert;  im  Defil^  selbst 
liegen  einige  Hftnschen  serstrent  und  knapp  an  den  Fels  angebaut, 
um  dem  Blehlein  und  dem  Landwege  Baum  zu  gOnnen ;  am  westlichen 
Ausfrange,  an  der  Gabel  der  Theilnnir  des  Weges  nach  Muthmannsdoff 
uud  Mayersdorf,  liegt  die  Te it  Inn  u  hl  p  mit  einem  Gastliause. 

Per  Fahrweg  nach  Mayersdorf  fQbrt  von  der  Teichmühle  eine 
korxe  Weile  in  einem  F^brenwftldchen  am  westlichen  Abhang  des 
Mitterberges  dahin,  wendet  sich  dann  rechts,  um  quer  über  den  Thal- 
boden der  Neuen  Welt  nach  Mayersdorf  zu  lühren*  —  Seine  Anlage 

von  der  Teichmühlc  bis  nach  Mayersdorf,  ist  seUecht  und  trotz  der 

"Wagenfedern  verspürten  wir  jeden  btoU. 

Außerhalb  des  Wftldchens,  das  hinter  der  Tcichmühle  liegt,  erblickt 
man  vor  sich  im  freundlichen  Plane  anagebreitet  die  Neue  Welt  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  Ton  Nordost  gegen  Südwest,  oder  von  Muth- 
nuuuisdorf  bis  Zweyersdorf  prangend  im  grünen  und  goldenen  Schmuck. 

D(^n  Hintertrrund  dieser  liebiicliea  Landbeliaft  bilden  die  schroff 
abstürzenden  grau  und  röthlich  schimmernden  Felsen  der  Wand,  über 
die  im  äußersten  Südwest  die  kolossale  Masse  des  Schneoberges 
empor  ragt  als  würdiger  Abschluss  der  bezaubernden  Scenerie. 

Nach  Weidmann  war  der  Boden  der  Neuen  Welt  einst  vom 
Meere  bedeckt,  die  Wand  selbst  ein  kolossaler  Felsenriff,  die  jetzigen 
Vorberge,  nämlich  der  Mitter-,  der  Kinnu^rber^i  etc.,  waren  die  höchsten 
Xlieile  des  FelienriffeSt  welche  durch  gewallige  Kv<dutionen  in  die  Tiefe 
gcachloadert  wurden,  und  nun  die  Ostlichen  Tbalrander  der  Neuen  Welt 


'*)  In  der  neuen  »Umgebungs-Karte  von  Wien-  10  Blätter  im 
Mafiatab         600^,  ist  dieser  Bach  unrichtig  mit  »Prosek«  beseichnet. 


Digitized  by  Google 


3U 

Auch  Sehn  lies  sprach  dieae  Ansicht  sehoii  viel  frflhor  us 
und  bemerkt  darflber,  dass  die  Wand  und  deren  Toiberge  die  Ute 
eines  aoBgerissenen  See*8  gewesen  zu  sein  scheinen,  der  sefaien  Ahflnas 

durch  die  lieutige  Prosset  Schlucht  nahm,  und  begrOndet  diese  seine 
Annahme  mit  dem  Vorhandensein  des  analogen  Steingerölleö  im  Stein> 
felde  und  der  Neuen  Welt. 

Auch  ü  ö  Ii  e  i  ni  ^)  meint»  dass  nicht  nur  die  Neue  Welt,  sondern 
das  ganze  Steinfeld  einstens  nnter  Wasser  gestanden  habe,  and  führt  zur 
Belur&mgang  seiner  Behauptung  an,  dass  im  WdUersdorfer  SteinbradiBk 
welcher  denseit  hoch  ttber  dem  Niveau  der  Neustftdter  Ebene  liegti  Ver- 
steinerungen sich  vorfinden,  die  auf  ein  einstiges  Bedecktsein  vom  Heere 
schliefien  lassen.  Weniger  Glanben  schenkt  er  den  Erzftfalnngen  der 
Gebirgsbewohner  vom  „eisernen  Uiny;L-*,  welcher  sicli  an  der  Wand 
beliiitie  und  in  f^rauor  Vorzeit  den  ÖclüÜ'leuten  zur  Befestigung  ihrer 
Falirzeuge  gedient  haben  soll. 

Zur  genauem  Characterisierung  der  Wand  erlaube  ich  mir  im 
nachstehenden  die  Worte  einer  Fachautorität '^j  ansufohreu: 

«Die  Alpen  bestehen  aus  einer  Anzahl  parallel  mit  grosser  Kegel- 
mä6igkeit  von  der  Schweiz  her  nebeneinander  fortstreichender  Zonen 

von  verschiedenen  Gesteinsarteu,  welche  gegen  2sord  wie  gegen  Stid 
symmetrisch  sich  aneinander  schlielien  und  deren  mittlere,  unpare 
Zone,  aus  sogenanntem  krystailinisehen  Gesteine  (vorwaltend  Uneiü  und 
Glimmerschiefer)  bestehend,  die  Centraikette  genannt  wird. 

Die  Anordnung  der  Zonen  ist  folgende: 

Nördliche  Sandsteinsone. 

Nördliche  Kalksteinzone. 

Nördliche  Grauwacken  —  oder  Schiefersone. 

Centralkette. 

Südliche  Grauwacken  —  oder  bciiieferzone. 
Südliche  Ivalksteinzone. 
Südliche  Sandsteinzone. 

Die  nördlichen  dieser  Zonen,  welche  sich,  wie  gesagt,  in  großer 
Begefanftßigkeit  von  der  Schweiz  herziehen,  sind  in  unserer  Gegend 
plötzlich  abgeschnitten  durch  eine  lange,  nahezu  gerade  Bmchlim'e, 
welche  ans  der  Gegend  von  Gloggnitz  bis  weit  Aber  Nussdorf  hinaus 

reicht.  Die  westlich  die  Südbahn  begleitenden  Abhänge  bezeichnen  diese 
Bruchlinie,  welche  eine  der  autfallendsten  Erscheinungen  in  dem  Bau 
unseres  Weittheiies  ist. 


ßöheim's  "Chronik  von  Wiener  Neustadt.»  Wien  1830. 
^  Suess  -der  Boden  der  Stadl  Wien.«  Wien  im. 
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Dm  CoitnUDBtte  erreidit  «Mre  Gegend  am  Weehsel  M  Neon- 
kirehen,  die  GirnnwclaeDione  setit  den  Semnering  nnd  den  Toideni 
Theil  des  Hülei  von  Reichenno  rannunen;  die  seiir  breite  Kalluone 
niBRmt  den  immen  Rnoni  ?on  hier  Iber  Enzesfeld«  VOshui,  Baden  hie 

Mauer  ein.  die  Sandstein/onf»  endlich  bildet  die  waldigen  Höhen  vom 
kaiserliclK  II  Tliifii^arten  bi^  /um  Looitold-l»»  t  j^e. 

Die  Hiclitun^  und  Gcsteinsbesehalionlieit  des  Hosalieogebirges  bei 
Nevstadt  lAset  jedoch  in  demselben  die  unzweifelhafte  nach  Nordost 
geriebteCe  Fortsetsnmg  der  CentralketU»  erkennen,  fftr  das  Leitba-Gebirge, 
die  Berge  bei  Haimbnrg,  nnd  die  kleinen  Karpathen  gilt  dasselbe;  es 
ist  demnach  die  CentralketCe  der  Alpen  nnd  der  kleinen  Karpaten  so 
iFiireiiuiiKier  verbunden.  «Ia<-  u\i\n  in  tler  letzteren  nur  die  uiiniittelbarc 
J-'ortset/untr  der  ersterm  i  rkcniien  kann. 

Die  Kalkzone  bricht  am  steilsten  ab:  an  man«  hen  Stellen,  wie  an 
der  Wand  bei  Neustadt,  sind  ihre  Schichten  Iflngs  der  Bmchliuie 
T^Oig  nmgeitltrzt,  so  dass  die  jtingeren  KalksteinbUdungen  unter  den 
ftHereo  liegen. 

Da  sieh  nnn  in  den  Alpen  einerseits  und  in  den  Karpaten  anderer- 
seits die  einzelnen  Gesteinszonen  in  ihrer  llichtun^?,  wie  in  ihrer 
Bescbatlenhi'it  i;<'nan  cnt^preclirn .  (Inrfrn  wir  es  mit  Gewissheit  ans- 
spreciien,  tlobs  beide  (Jebirjarnzfige  einer  und  derselben  geolojjischen  Ein- 
heit angehören,  und  dass  sie,  durch  einerlei  Erscheinungen  gebildet, 
erat  epftter  von  einander  getrennt  wurden. 

Dieee  Trennang  ist  durch  einen  Einsturz,  durch  eine  gewaltiie 
Terwerfang  lings  der  von  Gloggnitx  Ms  Uber  NiederkrenjEstAtten  hinMS» 
reichenden  liruchlinie  erfolj(t. 

Dieser  Ein^tnr^,  d«^r  znmrist  die  Kalksteinzone  Ix  troffen  hat,  ein 
Ntttorereignis  von  übei  wältigt  niler  Großartigkeit,  ist  e>  also  K^'we«^>n, 
der  vor  angezahlten  Jahrtausenden  die  Lücke  in  die  ^noUe  (tebirgs- 
aebeide  £uiopa*s  rias  nnd  die  physischen  Eigenthflmlichkeiten  schni, 
die  der  Donau  ihren  Lauf  vorschreiben. 

Er  erfolgte  su  einer  Zeit,  welche  die  Geologen  die  mittlere  Tertüneit 
pennen.  Das  Meer,  welches  damals  einen  sehr  großen  Theil  des  heutigen 
Europa  überdeckte,  trat  in  die  neugebildete  TietV.  Wir  finden  rings 
an  den  RAudern  der  Kins«enkung  die  Spmen  seine  s  Strandes  12.">0  bis 
aber  dem  heutigen  Spiegel  des  Mittelmeeres.  Ungefflhr  3(X)'  über 
dem  Niveau  der  Spitze  des  Stephansturmes  schlugen  also  die  Wogen 
dea  Tertür  Meeres  aneinander. 

So  blieb  es  eine  geraume  Zeit,  dann  folgten  wiederholte  Ver- 
änderungen in  den  physichen  Verhältnissen,  herbeigeftihrt  durch  aus- 
gedehnte i:j:hebuQgeD  und  Senkungen. 
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Endlich  traten  die  jetzigen  Znstlnde  ein.  Die  seit  dem  ESnsttm 
gebildeten  Ablagerungen  beben  ihn  zum  Theil  ansgefOUt  and  seinen 

Boden  in  eine  sanfte  Mulde  verwandelt,  welche  die  Ränder  des  Ein- 
sturzes ringbuiu  wie  groUartige  Ruinen  al>erragen. 

Niemand  ist  im  Stande  derzeit  za  bestimmen,  wie  tief  die  Kalk- 
steinzone liege,  denn  die  tiefsten  Behningen,  wie  die  am  Oetreidemarkt 
(651')  haben  sie  nicht  erreicht  — 

Die  Ge>atnintheit  dieser  beckenaublQUenden  Mat>seii  zerfällt  in 
drei  Scbichten  Gruppen,  nänilicli  in: 

1.  die  tertiären  Bildoogeu, 

2.  die  diluvialen  Bildungen  und 

3.  die  Anschwemmungen  der  Jetztzeit  (AUuTium). 

Die  tertiären  Bildungen  zerfallen  wieder  in  drei  Gruppen,  nämlirb 
die  marine  Gru))pe,  die  brackiscbe  oder  von  gemischten  salzigen  und 
sfißen  Wässcm  gebildete  Gruppe,  und  die  Süliwasser-Gruppe. 

Die  Untersuchungen  unserer  Geologen  haben  nftmiich  gelehrt,  da» 
nach  der  Bildung  dieses  Beckens  zuerst  s^  zige  Wässer  dasselbe  erittUien, 
so  dass  es  eine  Meeresbucht  darstellte,  dass  nach  einem  längeren  Zeii- 

abscbnitte  dieser  ganze  heutige  Landstrich  ziemlich  gleichmäßig  um 
einige  Ii  M  V  gehoben  wurde,  wodurch  der  Wasserspiegel  im  Becken  ein 
bedeuteud  kleinerer  wuixle,  und  von  welchem  Zeupunkte  an  sich  das 
Zufließen  größerer  Mengen  von  Flusswasser  bemerkbar  macht;  dMi 
nach  einem  längeren  Zeitabschnitte  eine  neuerliche  Erhebung  des  ganzen 
Landstriches  erfolgte,  welche  ihn  ttber  das  Meeres-NiTean  earhob,  so 
dam  an  die  Stelle  einer  Meeresbucht  ein  Binnensee  von  stßem  Wasser, 
und  endlich  ein  großer  Fluss  trat. 

Die  marinen  Bildungen  ziehen  sich  wie  ein  Gürtel  iSngs  der 
alpinen  Gesteine  *  luu,  die  Nuliiporcnkalke  (Leithakalk)  umkränzen, 
KoraUeariffen  nicht  unähnlich,  die  einzelnen  niederen  Kuppen  der 
Ontralkette,  nämlich  das  Leitha-  und  das  BosaUen-Gebirge,  sie  sind  In 
einer  langen  Reihe  von  Steinbrüchen  in  Willersdorf,  Brunn  am  Gebirge,  ete. 
anfgeschloi»en. 

Die  Grenze  zwischen  der  Tertiär-  und  Diluvialtormaiion  bemht 
auf  durchgreifenden  Veränderungen  der  physüuüischen  Verhältnisse,  das 
Klima  war  in  der  Tertiäneit  wärmer  als  jetzt  und  die  Däumlblldungen 
erfolgten  in  einer  kälteren  als  jetzt  Zu  jener  Zeit  bildete  das  Becken 
von  Wien  wieder  ein^  Binnensee,  dessen  üln^  nun  wahrscfaeinUch 
tum  Theil  mit  Nadelhols  bedeckt  waren,  und  dessen  sfidliches  Ende 
Gletscher  ubiM^rhaiuiu,  welche  von  deu  Höhen  des  Schneeberg's  und 
de6  Wechsel  s  berabhiengeu. 
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rm  diese  Mi  wurde  aoch  der  gewaltige  Schottcrkegcl  vor  dem 
Hüte  m  (iestiiig  ai^ebftiift,  welcher  beute  das  Steinfeld  heißu**  — 

Soweit  uDBer  GewihiBiiiaiui;  ein  Blick  anf  die  geognostische  Karte 
ran  Parts cb  ^  fiberzeugt  ans  vollkommen  vom  Gesagten. 

Die  Wand,  welche  noch  zu  den  österreicliischeii  Alpen  Hoinit  zu 
den  nünllichen  Kalkalpen  m  rechiicu  ist,  wiid  vuiii  ÜLbiig.i;4<>tk  tlus 
SchneekTg'ö  duicL  das  biruiugUial  im  Südwesten  gelreunt,  uml  von 
den  übrigen  Gebitfren  Niederösterreich's  durch  das  Piestingthal  im 
Kordea  ud  durch  den  Öteinbach  im  Nordwest  gescliieden. 

I>ie  Gebiigsaxe  liegt  in  der  Riehtnng  v(m  Südwest  nach  Nordost; 
m  dieser  misrt  die  Wand  gegen  4  Stunden  und  nimmt  an  Höhe  von 
Mwett  nach  Nordost  ab;  in  transversaler  Ricl^ung  ist  sie  IV«  Stnn- 
deu  In  e  it. 

Die  Höhe  der  Wand  wird  von  den  sie  In  srln  eihonden  Autoicu 
sehr  verschieden  aiij:(^'»'l)cu  sie  dürfte  aber  durchscliuittlicli  gctrcn 
2000*  betragen,  ihr  höchster  Punkt,  der  ganz  am  Sadwesteudc  liegende 
Plackles,  ist  nach  der  Umgebnngikarte  von  Wien,  d590.n'*J  hoch. 

Dft  ich  selbst  keine  HAhenbestimmnngen  vornahm,  so  bin  ich  nicht 
II  der  Lage  die  eigentliche  Hdbe  der  Wand  festzustellen;  auch  sagen 

verschiedenen  Autoren  nicht,  für  wi-lclicu  Iheil  die  von  ihnen 
ansegelt  tuen  Ilöliequoten  i>a^i>cii,  und  weicher  ül>erluiupt  der  höchste 
Pankt  der  ganzen  Wand  sei. 

Der  Name  entspricht  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  nur  der 
Sftdnstseite,  weü  hier  die  Hftnge  mit  fiberraschender  Wildheit  stell 
fogen  den  Boden  der  Nenen  Welt  abstflrsen,  dagegen  verflachen  sieh 
die  Abbinge  anf  der  Nordwest-Seite  allmftlich  gegen  die  Orflnde  das 
Därren-  und  Miesenbaches. 

Kotrachtet  muu  die  Wand  vom  Thalboden  der  Neuen  Welt  oder  der 
Sadobi:»eite,  so  besteht  sie  aus  füui'  riesigen,  nur  im  Kamm  getrcuatun 
Fdakomplexen,  die  mit  senkrechten  und  oft  auch  fibcrhJlngenden  Wänden 
gigen  den  Thalboden  der  Nenen  Weit  schroff  abfallen. 

Durch  die  seit  nndenUichen  Zeiten  stetige  Einwirkong  der  Natur* 
demente,  welche*  durch  die  vielen  Wasserrisse  Schutt  und  Gestein 

*}  Partseh*s  «Oeegnostische  Karte  des  Beekens  von  Wien.  Wien  1843. 

•)  Naeh-Sehaobach  ,  III.  6.  Seite  U4, 2I{00'.  -Weidmann-«  Seite  64, 
ftber  3600  .  -Gcttinger  (Weidsumn)-,  Seite  10»,  Zm\  •»J&ger-,  Des  fitihi- 
«fc,  Seite  158,  2486'. 

Nach  -Dr.  Krzisch",  Die  Alpen  im  Kreise  U.W.W,  im  Jahrbuch 
für  Länderkunde  TOD  Kiedf^rösterrfichs,  II.  Jahrgang  (ISdS— GO)  Seite  210  enl- 
iitllcn,  ist  die  Il<»hi*  dieses  iierges  mit  l^SiH)'  angegeben,  zu  bedaucni  ist  es, 
dut  der  Verfasser  auttor  dieser  Date  die  Wand  in  seinem  tretMicheu  AulsaUe 
Utf  nidu  beiftbrt. 
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herabschwemmten ,  bildeten  rieh  Vorberge  am  Fuß  der  Waud,  be- 
sonders in  aiugesprocbener  Form  zwischen  Mayersdorf  und  StoUhof: 
auf  dieser  Strecke  geht  die  Bildong  dieser  Schattkegeln  vor  unseren 
Augen  fort  und  die  Schatten  bftngen  von  den  Schluchten  und  Rissen 

bis  an  den  Weg  den  wir  wanderten  herab. 

Vor^^enanntc  Srluitfen  «inri  noch  nicht  wie  die  Vorherge,  welche 
auf  ditibclbe  Weise  gebiUiet  sein  dflrftcu,  mit  Oraswuchs  bedeckt  ,  sie 
benehmen  aber  den  Felsen  der  Wand  schon  jetzt  theilwcisc  ihre  Höhe 
und  es  dürfte  in  nicht  ferner  Zeit  liegen»  dass  die  Wand  auch  auf 
der  Sadostseite  allmälich  in  den  Thalhoden  der  Xeu6n  Welt  Ober- 
geht,  wie  es  schon  derzeit  auf  der  Nordwest- Abdachung  der  Fall  ist. 

Die  Wand  kann  von  der  Neuen  Welt  aus,  entweder  von  Mayers- 
dorf oder  von  Stollhol  tubtiigen  werden,  beide  Wege  las>cn  sich  be- 
fahren und  vereinigen  sich  vor  Erreichung  des  Hogen  Grabens  an 
dessen  Ursprung  die  Wieser'schen  Häuser  oder  die  sogenannten  Ufittelu 
liegen. 

In  Mayersdorf  nahmen  wir  den  Knecht  des  Gastwirtes,  Johann 
Böck  ^'),  recte  Schneider,  als  Führer  mit. 

Der  Aufbrach  erfolgte  um  1 1  Uhr  vormittags.  Der  Weg  führt 
östlich  Aber  S  toll  ho f,  das  tief  zu  rtiüon  des  Wanderers  bleibt, 
dem  ObtUchcu  Fulic  der  Wand  enUaug,  gegen  den  Ober  dem  Ramhof 
gelegenen  Uogeu  Graben. 

Auf  dieser  Wegstrecke  wird  eine  große  fensterartige  Ver- 
tiefung in  den  Felsen  der  Wand  gezeigt,  welche  die  Sonnenuhr 
heißt,  da  die  umwohnenden  Landleute  aus  der  Länge  des  Schattens 
und  dessen  Fortscbreiten  in  der  Nische  genau  die  Tageszeit  angeben 
kuujii-ii. 

Niclif  weil  VMii  der  SoniuMiulir  i>,i>><icrtoji  wir  die  \oniei  wrihnten 
Schuttkegel,  und  lassen  eine  Schlucht  links,  die  darum  unsere  Auf« 
merksamkeit  fesselt,  weil  vor  etwa  14  Tagen  ein  Mädchen,  welches 
dem  Stollhofner  Viehhlrten  gehörte,  ober  dieser  Schlucht  auf  der 
Wand  das  Vieh  hütete  und  am  Fuß  derselben  als  Leiche  von  der 
Tochter  unseres  Wirthes  aufgefunden  ward. 

Der  Weg  windet  sich  nun  in  immer  kürzoren  Serpeutiuen  an  den 
Felsenhäugeu  hinan;  theihveisc  gelangt  man  durch  prachtvolle  Nadel- 
hölzer, wo  am  Wege  das  im  violetten  Glänze  straiende  und  fein  duftende 
Cydamen  enropaemn  aus  dem  schattigen  Boden  heraus  lugt;  die  Aus- 

**)  Diese  Heueunaag  des  Gratieus  fand  ich  nur  angegeben  auf  dem  Plan 
der  Gegend  -in  der  Neuen  Welt".  l''«J;00". 

")  Der  in  »Weidmanu's  Alpengegenden«,  Seite  79,  anempfohlene 
Fahrer  Dorfmeister  ist  l&ngst  verstorben. 
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acbi  «af  die  Neue  Welt  ist  lohnend,  wird  aber  nodi  durch  den 
E—er  nd  liitterberf  iebeBunt*  «m  such  d«s  Steinfeld  frei  Ober- 
tAm  n  kOiiM;  wir  mflaieii  uns  für  jeUt  mit  dem  reisenden  Anblick 
iet  Bwg  Eamerberg  begnügen. 

Unsere  Aufmerksamkeit  wird  auch  in  Anspruch  genommen  durch 
di«^  liier  aber  die  Fol«5eii  dor  \\d\u\  priuiat  pelegten  Holzri»>< n :  f)  bis 
h  Führen^tüninie  zusaDiiiuii^cfügt,  Uildeu  eine  lange  iniunterbriM  heue 
Rione,  welche  ober  die  Felsen  der  Wand  gelegt  ist  uml  worin  dta 
käwiageworfene  Uohi  ao  Thal  geht. 

Die  H  II  1 1  e  1  n  oder  die  W  i  e  s  e  r*Bchen  Himier  sind  von  Mnyersdoif 
ii  dner  Stande  erreicbt  und  wir  wandeln  ^on  hier  auH  schon  am  plateaw- 
art^en  breiten  Rücken  der  Wand,  gröötentheils  im  Schatten  praclit- 
Tolk'2  I'annen  und  Fohreu,  welche  im  wattigsten  Grün  jiraugcud,  unser 
iöge  erfre  uen. 

ÜMer  ttAchstes  Ziel  ist  da^  J&gerhaus,  auf  dem  Wege  zu  diesem 
MchleB  wir  aber  einen  kleinwi  Abstecher,  tim  einige  der  Höhlen  ii 
ksMheBt  M  welchen  die  Wand  überreich  ist. 

Sie  besitst  deren  gegen  30,  die  wichtigsten  und  größten  daranter 

fiiBd  das  W  i  n  d  1  o  c  h  und  das  G  y  p  s  1  o  c  h,  die  beide  von  einander  nicht 
Veit  entiemt  oud  etwa  eine  gute  Viertelstunde  vom  Wieder  sehen  iiause 
liegeu. 

Der  Weg  führt,  um  vorerst  das  Wiudloch  «u  besuchen, 
OB  Waldesschatten  anmnthig  dahin;  wenn  wir  uns  aber  albmviel  von 
da*  Herrlidikeit  der  Höhle  Tenprochen  haben,  w  sehen  wir  uns 
in  etwas  getftascht,  denn  die  Höhle  ist  deraeit  nicht  xugä&^ch;  wir 
«hen  eine  4 — breite  kontscb  znlanfende  Oeffnnng  im  ttoden  vor 
ans,  deren  Wände  ziendich  >tt;il  iu  die  riefe  alifallcii ,  die  aber  etwa 
'\  Klaftor  unter  dem  Haiide  mit  Bauni^tAniiiu'ii  vorramiiit  ist.  Der 
Xame  rühit  von  dem  darin  Uerntchenden  i.uUzugc  her,  auch 
will  man  das  Raaachen  von  Wasser  ans  der  Tiefe  vernommen  haben. 
Der  Gang  n  dieser  Höhle  wflrde  sich  nicht  lohnen.  Interessanter  ist 
das  sogenannte  Oypsloch,  welches  man  von  hier  in  einigen  Minnten 
meiebt.  Der  Zugaug,  l — 1  Vt*  hrtUi,  senkt  sich  auf  einem  steilen  Pfhd 
Iii  die  Tiefe.  Unten  angelangt,  zumieten  wir  eine  Kor/e  an  und  ül»er- 
saben  einen  domartig  geuOlbteii  l)ei  H**  hohen  Kaum.  An  der  inuern 
Wand  fahrt  ein  niedriger,  etwa  iXJ  Schritt  langer  Gang  in  eine  wenig 
gerioBige  Zelle,  wo  sich  in  einer  beckenartigen  Aobhöhlung  durch* 
ttekemdes  Wasser  sammelt  Die  Leote  nennen  es  BrOndl.  Vom  Ein- 
gab der  Höhle  bis  anm  Bröndl  aAhlen  wir  130  Schritte.  Vom  Wieser*« 
Kheo  Hanse  bis  inm  Oypslocb  bedarf  man  eine  halbe  Stande  an  Zeit 

Wir  lenken  nun  unsere  bcliritte  fort  im  Walde  dahin  bctu'eitend  zur 
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langen  Wiese,  dio  wir  in  einer  Viertelstunde  erreiclitcn  umi  vor  der 
wir  noch  eine  kleine  Matte  die  sogeoauiite  kurze  Wiese  übersciirittea 
hatten. 

Auf  der  langen  Wiese  befindet  sieb  beilftnfig  in  der  Mitte 
eine  nraldenfönnige  Bodensenkung,  deren  oberer  Durchmesser  betrftgt, 
von  der  uns  der  Führer  erzfthlte,  dass  die  Leute  einst  eine  Gass  und 

Ente  hineingetrieben  hatten,  die  bei  Fischau  wieder  zu  Tage  kamen, 
und  damit  boU  die  unterirdische  (Jommunication  der  Gewässer  eon- 
statiert  sein. 

Weidmann  er/.nhU  fthnliches  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
die  genannten  Thiere  in  das  Windloch  hineing^agt  worden. 

Die  vorgenannte  Erdsenkung,  auf  der  langen  Wiese,  welche  die 
Form  einer  KarstdoUne  hat,  ist  derzeit  beinahe  gana  mit  Erde  aas^ 

gefüllt,  sowie  das  Windloch  mit  Baumstämmen;  überhaupt  klagte  der 
Wirt  in  Mayersiiuii  ,  dass  äulierst  selten  ein  Fremder  die  Wand 
besteigt,  deshalb  ist  auch  alles  oben  vernachlässigt  ,  die  interessanten 
Höhlen  sind  zugeworfen,  zu  ümen  führen  keine  gebahnten  Wege, 
nicht  einmal  Fußsteige  bemerkt  man  dahin  und  ohne  Fahrer  ist  dem- 
nach die  Wand  gar  nicht  an  begehen. 

Die  Wirte  sind  des  schwachen  Gebirgs-Besnches  halber  nicht  aof 
Fremdenbesuch  eingerichtet  und  man  erh&lt  außer  Wein,  Brod  und  £i 
keine  Lebensmitteln. 

Von  der  langen  Wiese  kommt  man  den  Pfad  aufwärts  veiiolgeiid. 
an  einigen  neuen  Hütten  vorüber  und  nach  .ständigem  ANaiulem 
aar  YöUerin,  einem  Aussichtspunkte  auf  der  Ostseüe  der  Wand 
gerade  fiber  Hayersdorf  gelegen,  von  wo  sich  dem  Touristen  ^e 
ftberraschend  schöne  Rundschan  erOfbet  Zuerst  wird  das  Auge  von 
dem  reisenden  Bilde  gefesselt,  welches  der  Anblick  der  zu  des  Be- 
schauers Füßen  liegenden  Neuen  Welt  biet€t,  über  die  östlichen 
Thaliiinder  dieser,  darunter  den  Emmerberg  mit  der  prachtvollen 
Kuine,  gleitet  der  Blick  in  voller  Freiheit  über  das  Steiufeld  nack 
der  alten  Neustadt,  von  der  die  Pfarrkirche  und  die  alte  K&iaer- 
buig  ans  der  Hftasergmppe  imposant  hervorrage,  ebenso  fremuUich 
blicken  uns  Neunkirchen  und  noch  viele  andere  Ortschaften,  Weil«r, 
Gehl^fte  und  Kirchen  entgegen. 

Den  llunzunt  begrenzt  im  Osten  das  Kosalien-  und  Lcitha-Ge- 
birge;  nur  die  Aussicht  anf  den  Sehneeberg  war  unvollstajulig,  weil 
ein  dichter  Nebel  im  Verlaufe  der  ganzen  Partie  sein  breites  Haiiyl 
eitthflllte,  als  wollte  er  uns  dessen  Anblick  grollend  entliehen. 

Von  derVonerin  bis  zum  J  ft  gerb  aase  braocht  man  %  Stoadeik 
Der  Weg  ffihrt  fiber  die  lange  Wiese  wieder  zurflck  im  Dunkel 


Digitized  by  Google 


32t 


der  Itamm  «d  F^Ofareii  wamt  Ungs  der  Mts  koiowMÜMi  Bainnutimmen 
teSHtaUtcü  £faifri«dig«iig  des  Hönaldiier  Thiergartons  dahin.  In 
den  Bnyoii  dieses  TMeigartens ,  In  weldiem  der  Gipfel  des  Bron- 
Wrges  eingeeeUoeeen  ist,  w<>rdeTi  Moofloiis  nnd  Steinböcke  gehegt,  die 

ftir  mittels  Feldstecher  mit  iMuüi-  i)ctrachten  konnten. 

Nach  %  stflndigein  Mai-sclie  gelangten  wir  zuni  Jftgerhause,  welches 
uf  der  ndudüchen  Abdachung  des  Bromberges  dicht  am  Thiergarten 
Hegt;  an  dasselbe  reiht  steh  ein  kleineres  Wirtschaftsgebinde  an.  Das 
JigeriuHB  ist  im  gesehmackvoUen  Schweiserstyle  gebant  nnd  an  der 
Vorderfront  mit  safalreichen  Jairdembleiiien  geslert,  vor  dem  Hanse 
breitet  sich  eine  kkiuf  iin  i?attig-?tL'ij  Grün  prangende  Alpenmatte  uun. 
Hier  wubiit  der  im  Dienste  des  Erzherzog  Leopold  stehende  JAger, 
velcfaer  die  Jagd  auf  der  Wand  besorgt. 

Wir  nahmen  in  der  ^>randa  Platz  und  genossen  mit  Kntzttcken 
fia  sehtae  Anseiebt,  welche  sich  von  hier  auf  den  hohen  Kressen* 
kerg  und  den  diesen  aberrsgenden  3114'  lioben  Mandling  erOAiet. 
Die  Lage  dieses  Jigerhanses  ist  jedenfalls  idyUscher  als  dieJenJia  des 
bd  Baden  am  Wege  gegen  das  Eiserne  Tlior  stehenden. 

Nachdem  wir  uns  an  den  Reizen  der  Natur  gelabt ,  iiahrnm 
wir  die  innere  Einrichtung  des  Gebäudes  in  Angenschein,  in  der  Mitte 
behn  Eingange  die  Kflcfae,  rechts  2  Zimmer  des  Försters,  an  den 
Winden  mit  einer  reichen  Auswahl  von  Gewehren  geschmeckt,  links 
ebenfidls  2  GemAcher,  davon  eines  für  den  Erzherzog,  wenn  er  hier 
Jagd  hilt. 

Nach  zweistündiger  Rast  Ixac  iicii  wir  ;inf  und  erreichten  in  einer 
Viertelstunde  die  kleine  K  a  ii  /  t- 1 .  einen  Aussichtspunkt  im  Westen 
der  Wand  ins  Miesen-  und  Dürren  bacU-Thal. 

Der  Schneebergf  der  von  hier  aus  siebtbar  sein  sollte,  war  voll- 
kommen  verhflilt  Die  Rundschau  von  der  kleüien  Kanzel  ist  nicht  so 
Mannigfaltig,  als  die,  welche  mau  von  der  Völlerin  ans  genießt  und 
mshnte  mich  sehr  an  die  vom  Eisernen  Thore  bei  Raden. 

\  on  der  kleinen  Kun/el  wird  der  Weii  zur  gioücn  Kiin/cl 
in  einer  '/«  ^^tunde  zurückgelegt,  wir  dm  ( listn-iften  wieder  die  duftigsten 
Nadelholz  Waldungen  und  trafen  auf  viele  Waldparzellen,  wo  die  Stämme 
in  der  Mitte  förmlich  geknickt ,  mit  der  ILrone  trauernd  nieder- 
hiagend  nnd  tbeüweise  schuu  verdorrt  waren;  auf  meine  Frage  be- 
deutete ans  der  Fflhrer,  dass  diese  Verwftstnngen  von  den  im  Winter 
wfliagenden  Schneemassen  verursacht  werden. 


Dieses  imitaugreichtiii  ThlL'rgart^Jl^  \\\nl  \u  i\m  von  mir  durcLgese- 
iieüeu  imd  citierten  Werken  uirgeudb  i:<rwahuung  geihau. 

9«(^nfhi««li*  lüiliieniui((«a.  1870.7.  21 
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Sowie  allenthalben  auf  dem  Plateau  der  Wand  kamen  wir  auch 
hier  vor  Kalköfen  und  Stellen  vorflber»  wo  die  schönsten  Taanen  geftitt, 
in  Masse  den  Boden  bedecken  und  an  Ort  und  Stelle  iluner  Binde  m 
Behnfe  der  Lohe  beraubt  werden. 

Die  große  Kanzel .  sowie  die  meisten  von  uns  hier  geschilderten 
Punkte,  sind  in  der  erst  kflrzlich  herausgopebencn  Umgebuiij-karto  von 
Wien  (_l"=tiO()^)  ihrer  örtlichen  Lage  nach  nicht  bezeichnet,  ich 
fixierte  demnach  beil&uiig  mittels  Boussole  die  Lage  der  großen  Kämet 
auf  die  Karte  nnd  gelangte  xnm  Besnltate,  dasa  diese  gerade  Aber 
Zweyersdoif  sieh  befinden  mflsse,  das  heiOt  am  inflersten  Sfidoetrande 
der  Wand«  Die  gro0e  Eanael  liegt  ihrer  örtlichen  Lage  nach  aif 
*  einem  schmalen  1"  breiten  Kflcken,  welcher  konisch  zuläuft  und  an  allen 
3  Seiten  mit  mächtigen  Abstürzen  aut  ili*  \  urbcrpre  der  Wand  fällt, 
demznfolcre  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  tieie  Sciiiucliten.  Den  Namen 
erhielt  ein  mächtiger  i^'elsblack,  weicher  dergestalt  am  &uüersteu  Ende 
des  RackenTorspmnges  gelagert  ist,  dass  man  bis  zur  Brost  durch 
denselben  gedeckt  wird,  nnd  ihn  als  ArmstOtze  wie  die  BrastwftBde 
der  Kansel  benütsen  kann.  Schon  die  entzückende  Aussicht,  welche 
man  von  diesem  Punkte  der  Wand  genießt,  verlohnt  den  Aufstieg. 

Nebst  dem  Panorama,  weh  lies  >icli  unseren  Blicken  schon  von 
der  Völlerin  darbot,  sehen  wir  nun  auch  die  Berge,  Gründe  und 
Orte,  die  sich  au  der  Südseite  der  Wand  belinden  und  vor  allem  ftnflent 
anmathig  gruppiert  die  Orte  Granbach,  Ober^  nnd  Unter-Udfleis  und 
Kirch-Bügel 

Der  Abschied  von  dieser  wundervollen  Ausschau  wurde  uns  schwer, 
endlich  muUten  wir  uns  zum  Autbruclie  entschlicüeu. 

Zwischen  zwei  Wegen  hatten  wir  die  Wahl  zum  Abstieg,  o.  t. 
entweder  nach  Grflnbach  oder  nach  Mayersdorf  Aber  den  Lattergraben, 
wir  wählten  letzteren  nnd  hatten  es  nicht  zn  bereuen. 

Um  5  Uhr  nachmittags  verließen  wir  die  grolie  Kanzel  und 
wandten  unsere  Schritte  dem  Lattergraben  zu.  wir  umgingen  dessen 
Ursprung  an  der  Nordseite,  fort  durch  wirres  und  dichtes  Riedgras 
schreitend.  Der  Hoden  ist  mit  großem  scharfkantigen  Kalkgerölle  Über- 
säet, dass  man  der  Höhe  des  flberwuchemden  Grases  wegen  nicht  aus 
sieht  aber  desto  ffihlbarcr  an  sein  Dasein  granahnt  wird;  Ich  machte 
den  Ffihrer  anfinerksam,  lieber  den  Abstieg  in  der  Thalsohle  des  Grabens 
zu  versuchen,  was  auch  mit  gerinj^eren  Beschwerden  gelang. 

Der  Lait.  r graben  ist  an  seinem  Ursprange  ziemlich  breit  and 
verengt  i(  !i  allmftlich,  bis  zu  dieser  Verengung  ist  er  des  Wald- 
schmuckes  beraubt  und  nur  mit  Gestrttpp  bedeckt 
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Ton  der  Ver^ngiuig  an  tritt  aber  kahler  Fels  auf  nnd  bildet  in 
Zidaaddörm  ose  kaum  1*  breite  ThaUtdiliicht,  die  mit  einem  2' 
tiefien  beinftlie  tenkrechteB  Abitin  «if  eine  kleine  grünende  Hatte  flllt 
vd  diese  eist  stflrst  mit  schroffen  Wftnden  als  eigentliche  Wand  in 
die  Nene  Welt  ab. 

Diese  Thalschlurlit  führt  soit  ab  vom  Latt<Tt;raben.  dient  zum 
Fortscliaffen  des  Hol/es  und  ist  liii'  l^'uü^'äiiu'<M-  iiiclit  pructicabel.  Wir 
lieiien  sie  rechts  liegen  uad  stiegen  wieder  die  F'eiswände  hinan.  Itechts 
100  dem  genannten  Abttieg  findet  sich  eine  gerftnmige  Grotte,  von 
mm  Fels  wie  von  einem  Schirm  flberspannL  Sie  seheint  von  den 
ffirta  als  Unterstand  wihrend  des  Wetters  benfitst  zn  werden.  « 

Bis  hieher  war  der  Abstieg  mit  kleinen  Schwierigkeiten  verknüpft 
lad  es  kann  höchstens  anf  dem  kantigen  Kalkgerölle  eine  klebie  Ver- 
staochang  eintreten;  von  der  Srhlurlit  aber  bis  /.um  Üialbodcn  der 
Neuen  Welt,  alx)  über  die  cigeiitiiche  Wand  ist  diesi-r  Wog  nur  dem 
gewandten  Steiger  zu  rathen,  der  vollkommen  schwindelfrei  ist. 

Den  Lattergraben  fand  ich  in  den  oben  citierten  Werken  nirgends 
cnrlhnt  and  folglich  auch  nicht  die  Beschreibung  eines  Abstieges  In 
danselben.  leb  halte  ans  diesem  Gmnde  es  iBr  meine  Pflicht  diesen 
iatereseantesten  Theil  der  Hohen  Wand  jedem  Frennde  der  Gebirgs- 
kunde recht  warm  zu  empfehlen. 

Der  I>atterprabon  ist  im  ferneren  Verlauf  mit  schroffen  Felswänden 
eingefasst,  au  welchen  hin  und  wicdei  eine  ianiie  oder  1'  öhre  den  kühneu 
Versuch  wagt  Wurzel  zu  fassen.  Der  enge  Tlialbuden  und  zum  Timü 
Mch  die  selben  einschließenden  Winde  sind  mit  Gerdll  und  Schott  von 
beinahe  gleichen  Dimensionen  formlich  flbersftet,  so  dass  man  In  Yersnch 
fclme»  sn  glauben,  dieses  GerOlle  sei  kflnstUch  verkleinert  worden  um 
jnr  StraBenbeschottening  zn  dienen.  Wir  haben  es  aber  hier  mit  der 
Wirkung  der  Naturkratte  /n  tliun,  (k'iien  auf  dieser  Welt  nichts  zu  wider- 
stehen vermag.  Von  einem  sicbercn  Al)stieti;e  kann  unter  diesen  l  nibtfuulen 
keine  Hede  sein,  mit  jedem  Schritte,  den  wir  macbtcn,  rollte  eine 
Schaltlawine,  durch  nnaerea  Auftritt  in  Gang  gebracht,  im  Graben 
thatwlrts;  es  war  gerathen,  dass  wir  drei,  der  Führer»  ich  und  mein 
Gefthrte  je  15  Schritte  von  einander  entfernt  den  Weg  fortsetzten; 
aber  eine  der  geßdirllchsten  Stellen  fflhrt  eine  ans  10 — 15  hAlsemen 
Stufen  hergestellte  Stiege  und  hierauf  hat  man  einen  Ort  zu  passieren, 
wo  unbed inerte  Schwindelfreiheit  erforderlich  ist,  weil  es  an  dem 
oberen  Kaud  einer  wilden  muideutOrmigen  Schlucht  auf  kaum  fol^ 
breiten   Steig  hinweggeht. 

Ueber  dkise  geiUurliche  St^  hinaus  gelangten  wir  in  nnsfthligen 
Berpentinea  die  Msabetfirze  der  Wand  hinunter.  Jetzt  erst  wurden  wir 
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gewahr,  wekhe  bcdeiitoiidc  Höhe  wir  orkloiiimon  hatten,  and  welche 
schwierige  Hindernisse  die  Wand  an  der  Ostseite  der  Berg-  und  Thal- 
fahrt  entgegengesetzt. 

Ton  unten  war  hoch  oben  in  der  nördlichen  Thalwand  des  Latter- 
grabeng  die  Oeffhnng  einer  Höhle  sichtbar;  etwas  unterhalb  derselben 
uui  L'utgogengesctzten  Rand  des  Grabens  eine  zweite  in  ^ner  FeUen- 
spalte. 

Unser  Führer,  der  bich  im  Wrlauf  der  i^anzen  Excui-siou  al>  ein 
findiger,  gewandter  Mann  bewAhrt  iiatte,  lieÜ  es  sich  trotz  un>erei» 
Abmahnens  nicht  nehmen  die  letztere,  die  zwei  comuuiciereude  Oeff- 
nnngen  hat,  2U  erklettern,  nmsomehr  als  hier  Menschengebeine  zu  finden 
sind,  wahrscheinlich  einstigen  Thalbewohnern  angehörend,  die  sich  aar 
Zeit  der  Tflrkeninvasion  hieher  geflüchtet  hatten. 

Am  Fuß  der  Wand  fanden  wir  die  ersten  Qaellwftsser  auf  der 
ganzen  Partie. 

Um  ^1^1  I  hr  Abends  kamen  wii  in  Mayersdorf  wolübehalteii  an, 
und  erreichten  vou  dort  zu  Fuli  weiter  wandernd  um  -^/^  10  Uhr  Nachts 
Neustadt 


Geographische  Literator. 

The   Ma^jyars,   their   country   aud    institutions.    By  Arthur 

J.  Fat  UMSO  11.  2  Vol.  London.  Smith,  Eider  &  Cp  18G9. 

Eiu  Buch  Uber  Ungani  vou  einem  Kii<^lauder  ist  für  uns  schon  an  sich 
eine  interessante  Erscheiuuog.  bei  dem  vorliegenden  kemmt  noch  hinzu,  daat 
der  Vt-rlasser  nicht  al»  flüchtiger  Tourist  spricht,  sondern  die  Erfahrung 
mehrerer  Jahre,  die  er  in  Ungarn  und  iui  ivreiäti  seiner  Uewohuer  zu^ebrackt, 
in  seiner  Schilderung  abspiegelt.  Mit  welcher  Yerwabnmg  dies  geschieht,  hat 
er  im  Vorwoite  dargelegt,  das  uns  sor  WUrdigung  seiner  Arb«t  beachteos- 
wert  erscheint. 

-1^8  wure,~  äugi  er,  mehr  als  Zauberei,  behaupten  zu  wollen ,  dass  ich 
nicht  unter  den  tuguru  selbst  viele  Leser  und  noch  mehr  Kritiker  erwaitew 
Damm  muß  ich  vor  allem  bemerken,  dass  mein  Streben  dahin  gieng,  wahr 
und  unparteiisch  zu  sein  ,  und  wenn  ich  gelrgeDbeitlich  in  die  Krortening  von 
Mangeln  eiugieug,  dies  gewiss  nicht  mit  uu^uustigem  Vorurtheii  geschah.  Mein 
Buch  enthalt  nicht  Thatsachen,  die  vorsätsshch  anders  dargestellt  wurden,  wie- 
wol  es  ohne  Zweifel  manchen  unwissentlichen  Irrthum  enthalten  wird.  Ich 
suche  meine  Entschuldigung  in  den  Schwieri^rkc  iion,  denen  sich  auch  der 
unparteiischeste  Beobachter  nicht  eutächlageu  kuuu ,  wo  es  sich  um  die  Auf- 
fassung und  Schilderung  eines  fremden  Volkes  bandelt 

Zugleich  bemerke  ich,  dass  das  Inu  h  nicht  für  un;,'arische ,  sondern  ftir 
englische  Leser  geschrii  heu  jsi.  Kucksicht  auf  den  Ruiiui  uiacht<'!i  es  nöthig, 
aus  dem  gesammelteu  reichen  Material  eine  Auswahl  zu  treffen,  ich  hoöe,  dass 
sie  mit  der  entsprechenden  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Klassen  englischer 
Leser  getroffen  sei,  welclu  ein  Land  kennen  zu  lernen  wünschen,  das  durch 
die  Ereignisse  der  neuesten  Zeit  eiue  erhöhte  Bedeutung  gewonnen  hat. 

Indem  das  Buch  die  Ergebnisse  von  Reisen  und  sorgfältigem  Studien 
wahrend  eines  langem  Aufenthalts  zusammenfasst,  so  dürfte  es  schätzbare 
Fi!}perzri<;r  ftir  den  Touristen  enthalten  und  in  -gleichem  Maiie  belehrend  für 
jene  sein,  welche  sich  zu  Hause  mit  neueu  i*'ormeu  socialen  und  poUtischen 
Lebens  bekannt  machen  wollen. 


Digitized  by  Google 


32a 


Wo  ick  nicht  mn  pcnfloliclitr  ABMsbMiiuif  und  «n  der  Brfitamg  im 

YerkeLr  &preclie,  sind  moine  I)aten  im  allgemeiuen  ?on  Yertrauons werten  Ein- 
er bore^n  jrc«chöpft,  während  ich  mich  zugloich  ans  frühem  Werk  in  über 
iD^&ra,  sowol  eugli^cheu  als  fremden,  m  orientieren  strebte,  i'er  Leser  wird 
BeMQQgea  in  den  Arbttlen  fon  Paget  und  Boner  flnden,  tbeils  vo  iefa 
zuatianea,  tbeils  wo  ich  von  ihnen  abweichen  mu0.  Eben  so  weit  voll 
vareu  tttr  mich  (Jic  \rh#»iten  von  de  fi'rrand»»  und  die  vorzügliche  Al  hnnd- 
lofig  Ober  den  ungarischen  Ackerbau  von  i>r  Dit2.  Endlich  fühle  ich  mich 
da  tthlrekhen  Freunden  in  Ungarn  sn  Dnnk  Terpflicbiet»  die  nuoh  Cheilfl 
gesprächsweise,  tbeils  im  ßriefvediie)  bei  der  AbnUaung  dei  Buchet  unter- 
ftttn  haben. - 

üach  di€ter  Auseinandersetzung  des  Verfassers  glauben  wir  u&aereB 
bftmi,  wenigBlene  jenen,  die  Ungnm  kennen,  am  besten  fu  dienen,  wenn 

«ir  anstatt  einer  kritischen  Betprechm^  das  L'rtheil  folgen  lassen,  weichet 
ein  Kngländer  (fi.  (i.>  un    Atheiiaeiim  vom  15.  Jaimt^r«  etif^riirnd  und  füt  unt 

lehr  bedeutungsvoll  ül^ei  dab  Buch  seines  Laniii»iiiaiuis  au^^^^ricLi. 

-Die  Erwägung,  dass  Tugarn  einen  wichtigen  Gegenstand  zu  einer 
pditisdien  Studie  darbietet,  veraoiatste  Herrn  Arthur  Patt  ertön,  dat  Land 

in  verschiedenen  Zeitriuropri  dreimal  zu  1»-  rcisf  n  und  zuletzt  beinahe  zwei 
Jihre  dorf  rn  vrrwpüon  Tn  -rinnm  liucli  beRchrtinkte  er  sich  bei  weitem 
sieht  auf  die  benützung  der  gevkohnlichen  üuellcu,  souderu  war  in  voileui 
MaSe  bedacht,  seine  Angaben  aus  erster  Hand  sn  erhalten,  was  natttriich 
olme  Kenntnis  der  l^andeaspradie,  um  sich  in  der  Couver.satioii  lei*  ht  zu  be- 
wegen, nicht  m'';'Iirh  jiewesen  wäre  lu  dem  Mangel  an  K<  imtnis  <!<  r  Laudes- 
tprache  liegt  votuehmiich  der  ürund  zu  irrigen  Ansichten  über  ein  iremdus 
Und.  Abhaugig  von  Hittbeilnagen  in  einer  fremden  Sprache  kommt  der  Rei- 
sende mehr  als  einmal  in  die  Lage,  seiti«;  Erfahrung  aus  unlauterer  Quelle 
m  «chöfifen.  In  Ungarn  in^^besondere  <:<  I  ilirdi  (  «b  n  Engl  inder  leicht  die  He 
Führung  mit  der  deutschen  i'artei,  so  wii-  in  der  lurkei  mit  dcu  Griechen  und 
tetaatittem.  Herrn  Fattetton  war  es  bei  der  Erlernung  der  I-ocaltpracbe 
Bkht  nor  darum  zu  thun,  sieb  einen  Polmetscb  au  en»[iaren,  sondern  iusbe- 
sondere.  nnt»T  den  Eingebornen  heimisch  /«i  werden.  In  weniger  besuchten 
Lindern  wird  es  dem  Eieudeu  .sehr  hoch  angerechnet,  dai»  er  eiuou  Wert 
darauf  legt,  sich  in  der  landettpracbe  auasudrOcken  und  man  tieht  et  ihm 
gerne  nach,  wenn  er  noch  so  wenig  davon  kann  und  versteht.  Natürlich,  man 
will  mit  ihm  phitnl«  r  ii.  iin«!  wenn  er  etwas  enthtisiastisrh  ist,  so  lassen  seine 
bewundernden  Freunde  sich  die  Mühe  uichi  verdrielieu,  ihn  zu  üirea  eigenen 
Ansichten  an  bekehren,  wobei  nicht  telten  die  politische  Opposition  auf  Kotten 
der  Wahrheit  geltend  wird.  Jedes  Volk  hat  tävu  h  um  Englandern  eine  ge- 
wisse convftitif.in  1  e  Wei>e,  M-ine  politischen  tm-l  SMci.ilm  KiL'enThUrnlirhkeiten 
vor  dem  Fremden  in  ein  guiisiiges  Licht  zti  stellen,  die  mau  nicht  anwendet, 
wenn  er  abwesend  ist.  Darum  ist  es  f&r  ihn  auch  so  schwer,  die  Wahrheit  zu 
erfiüiren,  wenn  er  nicht  lungere  Zeit  im  Lande  wobnt  und  als  ein  Uckanntcr 
betrachtet  wird  oder  in  die  Lajjp  Iconitfit.  iitif-rkaimt  eiu  znrilü«:«'^  OesprÄch 
anxohoren.  Versteht  er  aufzumerken,  hO  hurt  er  im  Oesprat'h  oti  mehr,  als 
ihm  eine  lange  und  eingehende  FIrurteruug  bieten  kann. 

Herr  Patterton  erfk«ut  sich  offenbar  der  Vortheile  seines  Strebent  und 
kann  fOr  seine  nrobaelitungon  den  AusspriMsh  macheu,  dass  sie  nicht  nur  den 

jfiUL'Sten  Stund  der  Ki<  ii;nisse  be/eichuen.  sondern  auch,  dass  die  von  ihm 
darKeiegten  Aüaichteu  Uber  die  herrschende  Station,  diu  Magjfareu,  aus  ihnen 
selbst  geschöpft  sind.  Dario  liegt  zugleich  der  Vortlieil  vor  seinen  Vorgangem 
ood  dass  er  in  allem  Verirauun  erwe<dct.  Herr  Bon  er  ließ  in  seiuer  sonst 
höchst  verdienstlichen  Schilderung  von  Si»  b.  nbürgen  etw:m  zn  stark  den  Rath- 
geber der  Ungarn  mit  deutscher  Parteifarbung  herausbiicken,  wiewoi  auch 
ragegeben  weiden  muß,  dass  seit  (Toners  iiuch  die  gaozo  politische  Lage  eine 
stiem  geworden  ist.  Uebrigens  ^i€hreibt  Herr  Paiteisou  durchaus  nicht  mehr 
io  ma^arisehon  Sinn  alt  Herr  Paget,  detten  Buch  viele  Jahre  früher  ge- 
•chriebeu  wurde. 

Mit  Recht  nimmt  Herr  Patterson  die  Aufmerksamkeit  fQr  den  Gmatand 
in  Anspruch,  dast  die  Ungarn  im  Augenblick  die  herrschende  I'artei  sind,  und 
hm  m  ihrer  lUnd  die  tietchicke  Oesterreichs,  fielieicbt  des  Orienta  liegen. 
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Pci  dics*"r  iioütischen  Situation  ist  es  von  hohem  Wert,  dieses  Volk  richtig 
uud  iianautlich  aus  seiui-u  eigenen  Acußerungen  zu  beurtheilen,  da  tmi 
Engländern  mit  Hficksicht  auf  Indien  ein  besondefw  InteresM  Auf  m  FdÜft 
des  Orients  hinlenkt  Die  Kam])fe  in  Ungarn  bieten  sugleich  ein  wl^lifei 
Material  für  das  btudium  tles  cou&titutionellen  Regime'g. 

üliuü  Zweifel  rnui»  iu  diesem  Augeubiick  eine  Arbeit,  wie  die  Herro 
PatterBons,  die  Aufmerksamkeit  bedftehtiger  Mftnner  anf  rieh  sieben,  und  dt 
tie  DOtbwenilig  einen  Leitfaden  ultgcben  soll,  so  ist  der  Wunsch  gereclitfertigt 
Ober  die  Frage  ihrer  Vertraueiiswtlrdigkeit  uud  in  wiefern  sie  Bern  Polilikir 
Bicbere  Anhultspuukte  gibt,  im  Klaren  zu  sein. 

Herr  Patterson  bietet  eine  Hasse  von  antbentiscfaem  Haferialt  das  oaler 
tiesoudcrn  Unistauden  auf  die  oben  bezeichnete  Art  gesammelt  wurde  und 
nebenbei  viel  aus  def)  vernffeutlichten  Qu<  Ih  n.  Pas  Ganze  ist  mit  Geschick 
uud  Umsiclit  behandelt,  wie  es  sich  bei  einem  Manne  voraussetzen  iässt,  der 
eine  wertvolle  ErfiiJirung  aus  dem  Westen  von  Europa  und  .am  den  ver- 
eioigten  Staaten  hinter  sich  hat.  Dass  wir  aber  mehr  als  irgend  wer,  in 
Fragen  der  hohen  Politik  des  voisichligen  örlheils  ht  dürfen,  zeigen  die  An- 
sichten über  Ungarn,  bei  denen  Herr  Pailersou  selbst  in  manchen  widitigen 
Punkten  oicbt  gans  im  Klaren  tn  sein  gesteht  Lassen  wir  es  dahin  gesteIH» 
dass  er  richtig  schildert,  ganz,  gewiss  wurde  er  durch  die  Ueberciustimarang 
vieler  Personen  geleitet,  diireli  die  Ansichten,  die  au  dieser  2Seil  allgeneitt 
geltend  waren  und  eine  \veite  \  erbreitung  hatten. 

Mau  kauu  Uogaru  gleich  der  Türkei  —  im  jet^iffeu  Augeubiick  vielleicht 
mehr  als  die  TOrkei  —  als  ein  groBet  Beispiel  Ittr  das  Problem  der  Ntttio- 

nalitflten  aufstellen.  Die  vornehmste  iiilden  die  Magyaren  selbst,  aber  sie 
fassen  nicht  die  Jldlfto  der  nevölkeninf*.  Von  den  andcru  sind  die  Rumänen 
am  zahlreichsten  uud  sie  grausen  mit  ihreu  Brüdern  in  den  DonaufQrsten- 
thamern.  Im  Norden  nnd  8flden  sitsen  die  Slaven,  wieder  zonftebst  aa  ihre 
Laudsleute  außer  Ungarn  grünzend.  Zerstreut  im  Lande  wohnen  Deutsche 
iu  Städten  und  Pörfern.  Die  Slaven  steheu  jetzt  thatsächlirh  unter  der  ruesi* 
sehen  Propagauda,  die  Rumänen  unter  der  des  neu  lateinischen  Reiches;  und 
indem  die  Magyaren  ihre  H^rache  und  Einrichtungen  snr  Geltung  su  bringen 
streben,  sind  sie  riogs  von  Feinden  umgeben.  Sie  haben  den  Oesterreichern  ihr 
Königreicii  Ungarn  abgerungen,  aber  die  81aven  und  Rumänen  beanspruchen 
nationale  Unabhängigkeit  uud  stützen  sich  in  ihrem  Strebeu  auf  die  große 
Bevölkerung  aufierhalb  der  ungariscfaeD  Grftnzen. 

Bei  der  Behandlung  dieser  Prägen  geht  nun  Herr  Patterson  von  dloD 

Gesichtspunkte  aus,  dass  die  Nationalitat  unterdrückt  und  der  Einfluss  der 
Race  so  viel  wie  möglich  geschwächt  werdeu  müße.  Er  lässt  sich  in  dieser 
Absicht  beinahe  bis  zur  Polemik  ge^en  jene  vcrleitcu,  die  nicht  dieser  Ansicihi 
sind;  aber  man  kann  es  ihm  für  seine  Person  nicht  als  Fehler  anrechnen,  wo 
er  irrigen  Deductionen  das  richtige  entgegenstellt.  Er  legt  das  Hauptgewicht 
auf  die  0 ograp h i s c h  e  Lage  und  die  S t a a t s o  in r i c h  t  u n g ;  diese  seien 
CS,  welche  auf  JSationen  imd  Gemeinwesen  den  gruütcu  Eiuiluss  üben,  wahrend 
die  Wirkung  der  Race  dabei  gar  oidit  iu  Betracht  komme.  Die  Art,  wie  er 
sich  darüber  ausspricht,  wird  gewiss  bei  vielen  Billigung  finden;  aber  seine 
Darlegung  ist  nicht  überall  so  iil)er2:eugend,  um  andern,  und  namentlich  uns, 
den  Zweiiel  an  der  Kichtigkeit  zu  benehmen.  Augcuscheinlich  ist  er  von 
gewissen  Ansichten  vorweg  eingenommen,  und  in  einem  Lande  voll  von  reliien 
und  gemischten  Raceu,  wie  es  hier  zum  Studium  vorliegt,  mag  wol  auch  die 
Schwierigkeit  des  Gegeiisiandes  oder  ein  Mangel  in  der  Kenntnis  der  monsrh- 
lichen  Natur  nach  ihrer  physischen  eschaffeubeit  einen  irrthum 
entschuldigen.  Gesteht  doch  der  Verfasser  selbst  sn,  dass  er  sich  aaf  dSDS 
Studium  der  Rumänen  nicht  eingelassen  habe;  offirabar  fehlte  ihm  dazu  audi 
die  J^ekauutschafi  mit  einem  andern  rthnogri^jdiischou  lieobachtungskreis  iu 
Südeuropa  und  auf  dem  westlichen  Festlaud,  was  zur  Klarung  der  hier  vor- 
waltenden Verh&linisse  dringend  nothwendig  gewesen  wftre. 

Der  Verfasser  leitet  seine  Darstellung  größtenthcils  von  den  ethnologi- 
schen Erscheinungen  auf  onsern  britischen  Inselu  ab.  wo  diese  aller- 
dings viel  Stoff  zur  ßetrachtung  daibieteu.  Allein  er  beachtet  nicht,  da&a 
sie  Oberhaupt  noch  zu  wenig  erforscht  sind  und  daher  verschieden  an^eCasst 
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▼erden,  so  Jass  sich  daraus  noch  bei  writrin  nicht  ein  sicherer  Schluss  ziehen 
lim.  Deu  üm&UAii,  daw  bei  uns  Walsciie,  Iren  und  Schotten  beisammeo 
vobaeD,  ninrnt  er  all  Belas  die  Ansicht,  Eugl&ud  habe  eine  Bevölkerung 
von  gemischter  Race.  Darin  liegt  aber  nieht  nur  eis  Vorurthcil  an  sich, 
sondern  die  Ethnologie  dor  j'intr^Jen  Zeil  hat  es  bei  weitem  noch  nicht  als  eine 
aosKemacbte  Waiurheiiaaeikauut,  unti  somit  lässt  die  Auwendung  auf  unsere 
tatäo  iicli  weder  hbtorudi  noch  statistisch  und  wissenschaftlich  vertreten; 
«&d  wenn  wir  nicht  Gefahr  laufen  wollen,  die  Vcrhultuisse  an  Terwirren,  so 
icheirr  f><:  besser,  auf  s«io«n  Felde  ron  einer  Beaehung  auf  unsere  Inseln 
gsax  abzuBehen. 

Die  Mafiyaren«  soweit  man  ihrer  eigenen  Meinung  nachgeht,  gehören 
itm  ußrisch-tataritelien  Stamme  au  uud  stehen  somii  in  nächster  Ver- 

landschaft  mit  den  osmanisrtheu  Türken.  Indem  nun  der  Verfasser  sich 
befaübu  diese  Ansicht  durch  Gegengründe  zu  entkräften,  widerstrebt  ihm 
sogeoacheinlicb  die  Verwandtschaft  mit  einer  liace,  die  er  nicht  aus  eigener 
Beehnebtof  kennt  nnd  die  ihm  nicht  nur  im  allgemeinen  auf  niedriger  Stafe 

iteht,  sondern  auch  insl»esonden'  niedriger  als  die  Mafjyarcn.  Er  nimmt  darum 
fttr  seine  »IVgünstigten  ejue  Verwaiidtschatt  mit  den  Finnen  in  Anspruch, 
die  scbou  darum  achtuugswürdiger  seien,  uL  die  Türken,  weil  sie  eine  poetische 
liiteratar  haben,  und  denen  man  es  als  ein  besonderes  Verdienst  anrechnen 
mü0e,  dass  sie  zu  den  sch«edisclke&  Heeren  dereinst  immer  ein  betrftchtlichei 
CoDtingent  gestellt  hal<eii. 

ScharfäinuiK  erörtert  er  die  für  heiue  AubicLi  sprechenden  Gründe, 
•amentllch  dasa  «ue  Magyaren  das  BoUwerlc  des  Cbristenthoms  gewesen  seien 
cnd  Jie  Türken  anf;  d(^ni  T  nml^  fr»"'worfen  haben,  wahrend  er  7Mgr  st<  }irn  muß, 
(iasR  damals  die  bfMlpufcudste  Kraft  der  Nation  lanpe  7j  it  mit  den  T  :'  !  "»! 
^fig  verbunden  war  und  dadurch  die  Eniwickiuug  dva  i^rotestantisniua  um 
neisten  gefördert  hat.  Er  ist  ofTenbar  in  Verlegenboit ,  was  er  mit  dem  Tu- 
rair;cb<-n  Yolksstarnm  in  Kuropa  anfangen  soll;  und  wenn  er  ?rin'-n  Ma;,'yaren 
schon  den  tur  a  n  i  >>  c  Ii  <■  n  ('rsprun;,'  /ii;,'e»telieti  mnß,  so  scheint  er  geneigt, 
ihren  jetzigen  Stand  auf  lU-chuung  des  ^loüen  Einflusses  zu  Kchroihcn.  den 
ds«  lateinische  diristenthum  auf  die  Organisation  der  Üevdlkerung  geübt  nahe. 
Indem  er  die  wissensrliaftli<  he  Ansicht,  dass  Europa  von  Ariern  Im  vnlkerf  sei, 
als  die  richtige  frstlialt,  gehören  ihm  die  Turanier  weder  nii<  h  Kur(»pa, 
noch  haben  sie  irgend  einen  'ihcil  au  der  Civilisation  dieses  Erdtheils.  Aber 
viewol  die  Tttrken  als  Turanier  ihm  als  unfügliche  Eindringlinge  in  Europa 
gelten,  kann  er  doch  der  Wahrheit  nicht  ganz  aus  dem  Wf^e  gehen  ,  dass 
auch  die  J  i  r  ani  t  auf  den  jetaigen  iiestaud  der  Völker  iu  Europa  einen  Ein- 
flilSS  geübt  haben. 

Unter  dieien  Umständen  wird  sanftchst  die  potitiscbe  Frage  an  ent^ 

scheiden  sein,  wie  es  möglich  war,  dass  die  Magyaren,  als  ein  turanisches  Volk, 
iiu*  Eigenthümlichkeit  unter  «  ivilisiortem  Gemeinwesen  fpsfhiclten  ,  und  dann 
ob  sie  als  Turanier  etwa  dem  Geschick  verfalleu  sollen,  veririeben,  unterjocht 
und  vertehluogen  to  werden.  Unsere  Ansicht  darüber  schöpfen  wir  aus  der 
Gegenwart  wie  ans  der  Vergangenheit. 

Was  2uuäcbi.t  die  Vergang- iilu  it  betrilTt ,  ro  miilj  niän  von  der  aner- 
kanntfn  Thutsache  ausgehen,  dass  eine  iler  trnliestt  n  ('ivili>aii<'n(  ii  in  Kuropa 
die  tu  r  au  i  sehe  war,  dass  diese  der  arischen  vorher  gieug  und  dasi 
Europa  an  einer  gewissra  Zeit  von  einer  turanischen  Bevöllcerung 
Lt-Betzl  war,  was  fthrigens  den  Bestand  von  andern  nicht  arischen  Stämmen  zu 
dersejls'H  7jiit  nicht  ausscliüeßt.  Die  iberische  Race  kann  man  in  S|iani<'n, 
Gaiiicu,  Italien,  Griechenland  und  Kleinasien  verfolgen.  Kur  dab  liesteheu  von 
Tnraniem  geben  die  Basken  in  Frankreich  und  Spanien,  jetzt  lateinische 
Christen,  Zeugnis  und  ihre  alterthUmliche  Sprache  umfasst  «  in  weites  Gehiet. 
lo  wiefern  haskisches  Blut  im  südwestlichen  Europa  vorherrsche,  lässt  sich 
^war  nicht  sicher  entscheiden ;  aber  sehr  wahrscheinlich  hat  es  ehemals  sUd- 
hch  und  nSrdliefa  der  Prrenien  ein  gotes  Stack  jenes  Raumes  eingenommen, 
ne  man  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  keltische  Bewohner  haosen  TieU. 

Nun  wpHfU'n  wir  uns  zur  großen  Frage  über  die  ligurisclion  Völker. 
Obgleich  die  Keuütnis  dessen  ,  wuh  wir  )ih*T  sie  wissen  ,  noch  >etir  mangelhaH 
ist,  so  uoüügt  sie  uns  doch  durchaus  mdit,   sie  für  ludo-Kuropuer  zu  halteu, 
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sondern  gibt  vielmehr  tlwrseiigeBde  OtHnde  an  die  Htnd»  diM  sie  Nieht- 
Ari er  seien.  Unter  allen  Urost&nden  steht  ein  weites  I%uri8che8  Gebiet  in 

Norditalien,  in  der  Schweiz  und  in  Siulust- Frankreich  außer  Zweifel,  und  wir 
haben  sehr  wahrscheinlich  iu  Italien  noch  mehr  von  diesem  Volke  alb  ange- 
nommen wird,  möglicher  Weise  such  Abkömmlinge  ?on  Lignrem  und  Iberers 
tm  westlichen  Irland,  wo  sie  den  typiacbeo  Untersfibied  des  .Volks  bediagea 
and  vielleicht  auch  in  Wale^;. 

Wenn  M.  i'atterson  an  den  Magyaren  N^ahrnahm,  dass  bie  nichts  an 
sich  haben,  was  dem  indo- europäischen  J'ypus  widerspräche  oder  mit  ihm 
nicht  rereinbarlicb  wflre,  so  trifft  gans  dasselbe  bei  den  Baskeo  v&d  Li- 
gnrern  2U,  und  man  wird  dennoch  zuge'-t<>h(  ii  inOßen,  dass  di«  se  nrj\  cH  ■ 
Magyaren  wieder  unter  ^ich  physisch  und  muiali^-ch  in  manchem  verschieden 
sind»  Indem  Patterson  dem  magyarigchen  Volksstamm  ein  so  großes  Gebiet 
zuweist,  gcUeint  er  ferner  von  der  Ansicht  auszugehen,  dass  die  slavisch  redenden 
Bulgaren  TnraiiMM-  und  mii  den  Türken  id<'iitisch  tieien  In  Wahrheit  aber 
haben  wir  nur  wenig  Türken  in  Europa,  denn  die  Muhümmcdauer  in  der 
Türkei  sind  bei  weitem  nicht  alle  Türken,  und  nur  die  Türken  in  Bulgarien 
gclioren  zu  den  TuraDtem.  Im  Morden  tuid  Nordosten  von  Kuropa  ist  der 
kleine  Stamm  der  Lappen  tnraniseb  nnrii  ler  Sprache,  ursprünglich  im  Hlur, 
ebenso  der  große  Stnmni  der  Finnen  mit  den  zahlreichen  als  finnisch  auer- 
kaniiieu  Völkern  und  vielen  andern,  die  nachgerade  in  Uus^iand  aufgiengen. 

Im  allg  enieinen  betrachtet,  waren  die  turanischen  Völker,  indsfli  sie 
besiegt  und  onterworten  wurden,  lauge  Zeit  in  derselben  Lage,  wie  die  keha* 

sehen  vor  weni^'  .'alirhunderten ,  und  jetzt,  nachdem  die  Keltfri  lüng^t  um  die 
Herrschaft  gekommen  j>ind,  lässt  sich  eine  Vergleichnng  zwischen  ihnen  und 
den  jetzt  herrschenden  Völkern  schwer  herstellen.  AIxt  man  geht  nicht  fehU 
wenn  man  sie  nach  ihrer  allgemeinen  hahi^kiit  jenen  Gliedern  des  indo-euro- 
paischen  Stammes  zuzählt,  die  in  Wales,  im  sehottihchen  Hochlande,  in  Irlatd 
und  Britauien  noch  vorhanden  sind.  T'nd  eben  so,  scheint  ims,  werden  die 
Turanier  mit  den  Basken,  den  l  inneu  und  Magyaren  in  eine  nähere  verwandt- 


noch  herrschenden  \oIke  zu  thun  und  die  Magyar«  ii  besitzen  seit  Jahrhunderten 
eine  constitutionellp  Stautstorm,  in  deren  Praxis  hie  mit  den  Völkern  ger- 
manischer iiace  wetteifern  und  die  Völker  romanischer  liuce  weit  hinter  sich 
lassen. 

Im  allgemeinen  hat  iimi'.  also  keinen  (»rtind ,  den  Turaniern  Unfähigkeit 
auf  politisrhcm  (Jf'hiete  li'  iznincssen,  so  dass  man  sie  nicht  als  Glieder  in  der 

Soßen  Geniemsciiatl  der  Nationen  anerkennen  sollte.  Die  Zähigkeit,  womit  die 
agyaren,  'Basken  und  Finnen  ihre  constttutioneUen  Rechte  wahrten, 
bildet  ein  interessant»-;,  raj)itel  in  ihrer  Geschichte,  in  Bezug  auf  die  Magyaren 
hat  dies  Ilprr  Paiterson  sehr  IcbcDdig  dargestellt.  Khen  so  wenig  Grund  ist 
vorixandeu,  in  pbysicalibther  liiusicht  die  Magyaren  oder  die  Türken  im  aiige- 
meinen  niedriger  sa  stellen.  Einen  iriehtigen  Beweisgrund  bieten  die  l.app«o, 
die,  wenn  ihre  Sprache  finnisch  ist,  nothwendig  eimnal  mit  don  Turaniern 
müben  ein  Volk  gewesen  seiu.  Jedenttilb  werden  wir  am  weuigbteu  fehl- 
gehen, wenn  wir  sie,  abgesehen  von  den  Xuramern,  zu  d«-u  frühesten  Völkern 
£&hlen.  Dann  erhalten  wir  an  den  Ugro-Tataren  eine  Volkergruppe  tob  rainer 
physikalischer  Beschaffenheit. 

Mitßezug  anf  die  magyarische  SprarLr  Hrrr  Patterson  selbst  dies  mit 
den  ihm  zugänglichen  Materialien  klar  dargelegt.  Die  Bezi«dmugen  des  Mag3'an- 
schen  zum  Finnischen  sind  iu  der  gelehrten  Welt  genügend  erörtert;  aber  den 
Beziehungen  zum  Türkisehen,  die  doch  die  Magyaren  selber  erkennen,  wird  so 
wenig  AiÄnerksamkeit  /ngewrndef.  Die  Haupt-  imd  gewöhnlichen  Wortwurzelu 
sind  freilich  stlleü  i:!«Mch,  auspfriommen  in  Wörfprn.  die  bei  den  frühesten 
turco- tatarischen  Lujdrmglingen  im  Gebrauch  waren  und  noch  jeut  m  Russland 
zu  finden  sind  Aber  der  gemeinsame  Ursprung  und  die  Znsamniengebönglreit 
bedarf  kriiip?  f!rwcises,  sie  zeigt  sich  insbesondere  bei  Ausdrücken,  die  ^Ich 
auf  das  lamlliche  Leben  beziehen.  Gelchrto  «nrhcn  »ach  Aelinluhkf'iieu  im 
Osmanli,  na  l'ürkiscüeu  und  in  Wörierhucheru  j  aber  die  Verwandtschaft  mit 
dem  Magyarischen  wird  sich  wol  fflglieher  im  Anatolisch-tarki sehen 
und  in  all  den  Sprachen  and  Mundarten  des  Ostens  finden  lanea,  die  inia 


haben  wir  es  mit  einem 
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oodt  so  weoig  bekaimt  uutd,  Dietter  begeoaUiod  ist  es,  dem  ^roieüüor  \  am 
Itr?  ÜMtwaidere  tdo«  FonckitBfr  widmet  tnd  mn  deftsentwilleo  er  iich  jetst 
Bit  dpa  Spracbeo  der  DiclMlfatui  uml  Uigoreu  b«Miiat  igt    Gaux  gewi£  Bteheii 
tJjp  nrammaTik  der  MagTami,  d^  UvuiMieii  und  der  Turko-Tatftren  auf  einen 

and  demteibeD  ürtuKie. 

I^ttait  ctkliit  lieb  wmnchet.  Obgleich  die  Ma&yaren  in  k(>iiieiD  dirccten  \  er« 
loht  mit  den  Tflrken  steben,  so  !•  roen  sii*  doch  ificht  türkisch  imd  lenieu  es  nicht 

BOT  sprpchrn  «sondprn  auch  schreib«  n  Snw nl  wriln  i  inl  dt  r  Irf  /TPii  Kinigratiuu, 
tö  die  i  ark«  1  den  Ma^^üreu  bchuu  bot,  aii  lu  truherii  /i  iihu  de«  innigen 
fitadniiMt  wftreo  magyarische  Offutfere  io  der  kOrxesten  Zeit  flQr  tfirkiscbe 
Dieittte  geeignet  und  relativ  behauptet  der  ManfiTf  StMUtinauu  wie  Uauer» 
seiup  offent'irh«  und  socia!*  S*i  lliuii:  in  ih  i  Tut  kr}  .so  gut  wir  in  der  Ht  imat. 
l>ies  mhrt  uns  zu  eiüer  piactiKchen  Ansirhr  iiber  liieHon  (icgt  iisiaiid.  V  ielleicht 
grhflrrn  die  llagyu-eu  weder  isain  tigrischen.  noch  zum  turco  tatarischen  Zweig 
der  •gro^tatarischen  Kace,  toudero  %eitreleu  eiueu  alten,  abg(  .vondertcu  Zweig 
dir^rr  Bare  Abor  >if  habefi.  jiriir't^«  }!  gmoiiniit  i  .  -^o  Mf\  A<'liuli('hkeil«Mi  mit 
den  (»smanlif  dai^a  mau  sie  unttedcitklich  in  iioe  ötaninji  äbexiehuug  mit  ihnen 
fetsen  kaiiB. 

Ueberhaupt  i»t  die  otigarische  Ktnigratiou  in  dir  Tßrk«  i  •  in  Gcgenstaad, 

<leu  man  genau  sludi»'"t  u  und  d«  nj  Vt  r -r-Ui  lni ^  i  .,he  Ityvu  sf»llt<',  da  er  gc 
vbbniicb  einer  irrigen  Auttas!>uug  anheinduiit  Wahrend  die  I  nterdrikkung«  ii 
durch  die  'I  Orken  ui.d  der  Kauipt  der  Magyan  n  ti:r  das  lirineutbum  von 
■Bgyariscfaen  Schrift  steilem  weitlanfig  behandelt  wurden,  leigt  uns  llorr  Patter- 
snij  in  der  (iest  Kit  hie  (l<  r  Regegnungi-n  /hi-i  M.iL_v:trin  und  Tdrk»  n  die 
KtLr^eiT»»  der  Frage.  lU'id«'  Vdker  Mud  stui/,  liebeii  die  L  nnbhangigkeit  und 
.^iud  ciiii-ut  unterthanigeu  Verlialtniß  nielit  zugeihun,  wie  man  es  wahrend  der 
Emigration  zui  (senOge  wahmelmn  n  konnte  Aber  Jedes  ist  ein  Volk  von 
{politischer  Fähigkeit,  und  darin  befttebi  die  Kraft,  um  einmQtbig  in  enger 
Fcrhiailung  zu  handeln. 

Wenn  dat»  Grolitüthteulhum  biebeubürgeu  wahrend  jenci  Kpoche,  die 
mam  die  nrotestantisehe  tu  nennen  pHigt,  so  oft  als  Verbündeter  gedient  hat, 
so  wird  das  Königieidi  f  ngarn  wo)  in  höheicm  Nahe  befilhigt  lein,  «inst 
dasselb<    /n  iHitertirbnien 

F>ite  die  Magvaren  liire  itoiiUh«  lie  Unabhängigkeit  erlangt  hatten,  richteten 
sie  ihre  Blicke  nach  Osten.  Inte  FlAcbtlinge  genietteu  in  ConstaatiuofN?!  eine 
fTTotJe  j.f»liii.>.<  lie  Iiiu  I.sirlit  lind  die  l'forte  begünstigt  du*  ungarist  lu  u  Tlanc 
für  die  HiHi  m,  tri  Kitmeiien,  so  wie  d- r  Ki>»'nbahr;\ crkrhr  nach  tieni  < 'steu 
von  den  Lugaru  eifiig  blieben  wird  I  ur  Uu^biand  kann  Lngaiu  kein«  ireuud* 
Schaft  f&hlen.  aber  tum  Anscbluas  an  die  Türkei  neigt  es  stark  bin.  Kommt 
dieser  \nkchlu>.'<   zu  Stande,  wiiint  Lngarn  einen  Rückhalt  auf  seiner 

meist  b^'drolitrn  Seite  und  auch  die  Türkei  wird  starker.  Kunianit  n.  «las  von 
Bnsslsnd  viel  zu  fürcliteu  hat,  wird  unter  dem  iSchutz  von  L'ngüiu  uud  der 
TMei  and  imBQndnisse  mit  diesen  sicher  oder  —  man  wird  es  dasu  iwingen. 
Den  slaviechen  Nationalität<-n  wird  man  ihre  Autoooroie  gewähren,  wenn  sir> 
aüfh<'')ren,  ihre  bluke  nach  Kusäland  zu  richten;  denn  ai«  sind  nur  als  F-iml 
der  nationalen  Unaidianffigkeit  xu  fürchten.  Auch  die  Serben,  von  liu&siaud 
ibgeaehloiaeD  und  von  Ungarn  und  der  Türkei  in  die  Mitte  genommen,  werden 
lieh  an  ihrer  nationalen  Entwicklung  uern  genügen  lassen  und  ihre  Literatur 
lird  die  Sympathie  für  Russland  paraTysierrn.  Wai  endlich  die  Hulgareu  be- 
trifft, SO  ist  anter  diesen  ÜmstAndeu  mehr  als  wahrvchen  lieh,  dass  sie  mit  den 
Tarinn  venradiaen. 

Auf  diese  Art  Wflrde  I&ngs  der  eidlichen  Gränze  zwischen  Russland  und 
und  Pprsien  pich  eine  f>o!ititis(Tie  Schranke  kerstellen  tind  die  Neigung  zum 
Torwartasciareuca  erhielte  lu  Peraieu  einen  Vorschub,  wahrend  in  Ungarn,  au 
dtr  natem  Donau  und  ia  der  Türkei  die  Entwicklung  der  municipalen  Freiheit 
«d  des  socialen  F'ortschrittes  am  sichersten  gefordert  wird. 

Darin  liegt  nach  unserer  .Ansicht  die  mögliche  Lösung  der  orien- 
talischen F  rage  und  auch  die  Aussicht  auf  die  Losung  der  gleichschwierigen 
NatiooalttAteafrage,  mit  wdcher  Herr  Patteisoo  swar  nicht  snrecht  komm^ 
deren  üebaiidlung  aber  durch  sein  Werk  unstreitig  mit  einem  wertvoUen 
Material  bereichert  worden.-  B. 
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VorlftiilioM  Programm  iler  Fragen, 

die  an  das    Comite   des  geographischen  Congresses  st 
Antwerpen   eincresaiidl  wurden. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 
Schiffahrt.  —  EeiseiL  —  Statistik.  —  Haadel. 

1.  Man  hat  die  Voraussicht  ausgesprochen,  dass  der  Canal  von  Suez 
einen  völligen  Umschwung  in  den  Beziehungen  Europa's  zum  fernen  Orient 
bewirken  werde.  Welches  sind  nun  die  Bedingungen,  unter  denen  der  Handel 
von  diesem  neu  eröffneten  Wege  den  gehoflften  Nutzen  ziehen  kann? 

2.  Welche  Stelle  am  Isthmus  von  America  wiuc  als  die  ^ünstigsle  zu 
bezeichnen,  wo  sich  ein  Canal  für  grobe  Schiffe  durcliliilircu  lässt  V 

3.  Unter  welchen  Umstanden  liel^e  sich  eine  l  olonisation  von  Nea- 
Guinea  zum  Vortheü  ffir  den  enrop&ischen  Handel  bewerkstelligen? 

4.  Es  ist  der  Einflusa  festzustellen,  den  die  geographische  T.ape  drs 
indischen  Archipels  und  insbesondere  der  Insel  Java  auf  don  Handel  übt 
W^orin  liegen  die  Vortheile  für  den  Handel,  die  man  sich  von  der  Aendeniug 
des  bisherigen  Colonialsystcms  dieser  niederlftndischen  Besitzung  verspricht? 

5.  Welche  Mittel  lassen  sich  in  Vorschlag  bringen,  um  Reisenefeu  die 
ftlr  geographische  Forschungen  nöthige  Vorbildunf^  zu  geben.  Wäre  nicht 
vielleicht  die  Gründung  besonderer  Schulen  für  Ii  eisende  zu  empfehlen? 
Etwa  mit  der  Einricbtung,  dass  der  junge  Mann  im  Oebraneh  von  Beobaeh- 
tnngsinstramenten  geQbt  wird,  um  geodetische  und  topographische  Aufnahmen 
zu  machen,  dass  er  sich  mit  den  Nattirwissenschaften  zu  diesem  besondeni 
Zwecke  befasst,  in  der  Medicin  und  Chirurgie  Kenntnisse  sammelt,  sich  die 
Fertigkeit  aneignet,  Inschriften  abzunehmen  und  die  wichtigsten  SpiFachen,  so 
wie  überhaupt  alles ,  was  ihm  znm  leichtern  Verkehr  mit  Völkern  nothwendig 
isty  zum  (Jegeustand»'  des  Studiums  macht? 

C.  Ware  es  nicht  angezeigt,  dass  die  Kemcrungeu,  um  Forschuugsreiseu 
zur  Erweiterung  der  Erdkunde  zu  fördern,  sieh  snr  Anfttellnng  eines  euro- 
pftischen  Budget  vereinigten? 

7.  Welche  sind  die  besten  Mittel,  um  sich  tüchtiger  und  ntttzlich'r 
Arbeiter  für  die  Colonisation  zu  versichern,  und  nach  welchen  Ländern  müsstt^ 
man  sie  weisen? 

8.  W^enn  in  einigen  L&ndem  die  Handelsmarine  zurückgeht,  was  ist  die 
Ursache?  Und  lässt  sich  von  einem  Vdlke  behaupten,  dass  es  fftr  seine  Wol- 
fahrt  sorgt,  wenn  es  in  der  Pflege  seiner  maritimen  Beziehungen  l&ssig  ist? 

9.  Welche  Einrichtungen  wären  in  Belgien  wünschenswert,  am  die 
Entwicklung  des  Handels  nnd  der.  Schiffahrt  zu  föniern? 

10.  Es  wäre  zu  untersuchen,  in  wiefern  der  Be?«itz  von  Colonien  nnd 
andern  überseeischen  Nazionaleinrichtungen  zur  Förderung  eines  stiitigen 
Handels  und  vielleicht  auch  der  Innern  Ruhe  der  Staaten  beitrage  ? 

11.  üls  wären  die  Rücksichten  zu  untersuchen  und  zu  würdigeo,  die 
England  allmählich  dazu  gebracht  haben,  ^"in  Colonialsystem  zn  tadem  nnd 
einzelnen  Colonien  eiüc  liosondere  Verwaltung  zu  geben? 

12.  Läsbt  sich  iluraus,  wie  dies  zuweilen  geschah,  der  Schhiss  ziehen, 
dass  es  b^»er  sei,  keine  Colonien  zn  haben?  Welche  Gründe  sind  ee,  die 
man  zuweilen  pregen  das  Princip  der  Colonien  geltend  macht? 

1.').  V.H  ist  der  Einfluss  zu  bezeichnen,  den  die  I>aniptkraft,  der  electrische 
Telegraph  und  die  wichtigsten  Einrichtungen  der  Neuzeit  in  der  Marine  aul 
die  Stellung  der  Völker  zn  einander  geübt  haben. 

11  Wie  ließe  sich  eine  gleichmMiige  Gesetzgebung  für  den  Handel  «ad 
die  Seefahrt  herstellen  ? 

15.  Ware  es  nicht  möglich,  dass  man  sich  zu  einem  gleichen  System 
in  Haü,  Gewicht  nnd  MQnsen  vereinigt? 

Sind  Oriindi^  vorhanden,  die  drii  Cirlrauch  einer  einzigen  Spnche 
für  den  intcrnationaien  Verkehi*  wüns*  In  n^w «  rt  machen? 

Sollte  mau  sich  nicht  über  eine  Einheit  in  wisseuschaftlicheu  MaUen 
nntlDdigeB? 
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16.  Ware       b- i  ^rhifTahrtskarton  nicht  vortheilhatt ,  anstatt  (ier  T*ro- 


Merkators  em«  i'rajectioo  auzuweaden,  die  den  Bogen  des  gruL^u 
dvrdb  eine  fend«  Linie  darstellt? 


17.  Welche  YeriMMSrangen  w&ren  an  den  ScbifTstolescopen  ansulvinffeii, 
namentlich  um  4ie  geogrftpytcli«  Lioi«  nittdt  der  TiAbutea  d«  Jopttar 

m  bestinunen  ? 

la  Wie  iie0€  ikli  die  Höbe  der  Sterne  anf  der  8m  Ukhim  liirttiwii 
md  namentlich  di«  BMteehtmnf  der  8oaii«ib6he  bei  wenig  tichtbiumni  Horiaont 

■igürh  nuichrn? 

19.  i>er  Telegraph  spielt  beut  ru  Tage  eine  groUe  KoUe  liei  der  Ver» 
Mc&ttng  der  metec^ogtochen  iteohachtungen  un<l  uiacht  ei  möglich,  die 
Wabme^inlicbkeit  einer  Aendenmg  des  Wetters  xu  bettinaen.  Btt  tn 
▼r)rh(>m  Punkt  war*'  iQtzHcb,  die  ▼OD  AdminU  Fits-Roy  voifeidüaceiieB 
Signale  xn  bertitkukUtigeu  V 

'Ji).  Haben  die  Cyclone  de§  atlantischen  Oceans  einen  Kinfluu  auf  die 
■Meorologischen  Verbältnisse  des  westlichen  Europa,  nnd  Ini  wie  weil  wild 
ikmt  dorch  das  Clima  jenes  Oceana  bedingt? 

21  Wi  ldic  Iiistrnmcntp  hx^^r-n  sich  angeben,  die  am  fioid  einet  jeden 
:>cliiäes  als  Inventar  vorhanden  m'in  solU  n? 

SS.  Wdebe  Mittel  latMn  sich  anwenden,  um  auf  hoher  Hee  die  Niveao* 
iiterscbiede  zu  beethnmen,  die  durch  daa  Spiel  der  Wellen,  durdi  Strftmnngen 
od  Winde  bewirkt  wenleu? 

^  Hebt  der  Mond  einen  Kiniluss  aul  den  meteorologischen  Zustand 
dir  Bhifcigel  «ai? 

24.  Welcher  Weg  lieUe  sieb  aU  der  gOnitigste  beliehnen,  um  an  des 
Isvdpol  zu  gelangen? 

25.  K&  ist  der  KiuÜu^  /.u  U'/cichnen ,  den  «iah  (  uu^uUuwesen  auf  die 
BandeUbeaaehungen  zwischen  den  eiuzelueu  Staaten  der  Krde  üben  soUV 

26.  Doreb  welche  Mittel  könnte  man  m  einer  allgemeinen  StntiekilE 
gelugen? 

27.  Durch  welche  Mittel  ktnint«  man  mn  beuten  in  den  Besitx  von 
ikliem  Daten  kommen,  um  in  iuirteu  ilmzuHtellen : 

1.  Die  Verindemngen  in  der  Dauer  des  mittleren  Lebeninhert 

der  Men=;rhr'n  in  versi-hiedein  ii  f 5<  [r«'niU'n  «Irr  Krde; 

2.  Die  CiegejnUn,  wo  gewisse  Kranklicif.  u  cmleraiach  sind  und 
bis  zu  welchem  Grade.  Diet;e  ivaitca  konnten  auch  den  Gang 
der  wicbtigten  Krankheiten  anseigen. 

ä.  Die  V' rüntlrrnngen  in  der  Volkudichticrkoit  anf  der  Erdohor- 
f!;tc)i<'  und  vieUeicbt  auch  die  tiedingungun  i  Kosten)  des  Lebena* 
uuleihiilts. 

9B.  Es  iit  eine  SUtvMik,  namentlich  die  flbeneeischen  Linder  an  ent- 
wefüui  i 

1  I  f'lK'i  (luH  Verhältnis  d«'r  Ausdehnuncr  ilff?  rultivii  rten  und  nicht 
kultivierten  Bodens  in  den  vert>chie«ieucu  iiumleru. 

2.  l'eber  die  AnsddiBuug  der  Yerschiedenen  Arten  des  Anbaus. 

8.  lieber  die  Ausdehnung  der  Wiilder  und  zwar  so  viel  als  mögli<  h 
mit  Rücksicht  anf  die  Verschit'drnhfit  (irr  II<d73irt«  n  nnd  anl 
ihren  Cubikinhalt,  insofern  man  eine  gewins*;  VValdtiache  alb 
Einheit  annimmt. 

20  Es  sind  neue  Beobachtungen  zu  machen,  um  die  Isothermen  auf 
den  Karten,  in^^^)es«)nd^rp  anf  den  Contiuenten  m  vervoUstÄmli^en.  Auf  don- 
lelben  Karteu  t>iud  i.iuien  tur  die  gleiche  ätärke  des  hygrometrischen  Standet» 
der  Laft  aof  der  Oberfliehe  des  Bndens  nnd  für  die  Regenmenge  in  einer 
hialimili  n  Zeit  zu  ziehen. 

30.  ist  mit  Rücksirht  anf  die  ver8rlii''don(  n  Lander  die  GröLie  der 
Arbeit  zu  haitimmeu.  die  «'in  Mensch  in  oincr  gewii»scn  Zeit  leisten  kann, 
2um  Beiapiel  daa  Verbältnit»  der  Zahl  der  Menschen  und  der  Zeit,  die  zu 
«iser  gewissen  Arbeit  nöthig  ist,  im  Yergleieh  mit  1000  Tonnen  Kohle,  die 
TQän  /u  Taci'  frirdert.  oder  nut  der  Eneiigong  einer  Tonne  Eisen  oder  des 
Maßes  irgend  einer  an  li ni  Wir^. 

31.  Um  die  Volikommenheit  der  Maschinen  in  den  verschicdeuen  Landern 
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flu  beurtheileu,  wird  luun  die  Meiii^e  der  verbmnDteii  Kohlen  ond  die  mecba- 
nieehe  Wirknni?  in  Hetrocht  ziehen  mAOen,  die  sich  damufl  ersilit 

32.  IHe  \Vrniulonin!;  in  dorn  Proise  der  Waren  xa  bestumnen ,  so  mt 
sie  Bich  ans  «Irr  VeitH-hiedenbeit  des  Mfnizwnrt^'v  ortril't 

Für  alle  Länder  der  Erüe  die  Dichtigkeit  der  Iii  riils^tände  zu  emiittelu, 
des  Militärs,  der  Marine,  der  Culto«  der  Kirnst,  der  VerwaltnuR,  der  OeMCs- 
gebnng  und  AiisfQhrnng  der  Gesetz o,  des  Tlnterrichts  u.  s.  w. 

33.  Den  Gaiiü:  Aor  v-  r/Hülirhsten  enropüischen  Spi-aoben  in  ihrotr 
Streben  y.u  verfolgen,  wie  sie  alluiäli«  h  in  andern  Spnu'hen  aufgehen,  sowol 
in  Eampa  als  in  den  andern  Erdtheilen. 

(*08inographie. 

1.  Ließe  sich  nicht  in  der  Annabme  eine;«  ersten  Meridians  eine  Ueber- 
einstimiiiui)^  cr/iclen  V 

2.  Wii'  sollte  niun  die  l  ntersuchungen  aber  die  Meerestiefe,  die  Teut- 
peratur  des  Wassers  in  den  verschiedenen  Tiefen,  und  Aber  die  Bedingungen 
des  ThierU'bcns  in  dioson  Ti»'fen  weiter  fortführen  V 

3.  Die  Itejsti'u  MilKd  zur  l  ntn^n«  bunir  der  nnteiseeisc^u  n  Strömungen 
und  die  lieübachlungcn  zu  he^eii  hucn,  die  zu  di<  ^eui  Zweck  notbig  sind. 

4.  Wie  lieOe  sich  bewirken,  dass  die  Beobachtung  d<fr  Höhe  der  Wogen 
und  der  Tiefe,  bis  zu  weU  hor  sich  die  llewcunni;  der  Meeresoberfläche  eT- 
Streckt,  mit  eint»ni  nmtrliclist  sichern  Krfol'/  «.'»'scheheH  ksum  V 

ö.  Es  ist  iler  (iang  der  Welien  nu  Orcun,  insbesondere  im  pacifajicheu 
nnd  atlantischen  Ocean  f.n  lieKeichueu. 

6.  Die  Grande  d*  i  I  m.  L^elmäUigkcit  zu  untersuchen,  welche  die  Wellen 
insbesondere  im  pacifißchen  Oceiin  zeiu^M» 

7.  Lielie  sich  nicht  eine  vollständige  Schilderung  iler  i^ewegung  des 
Wassers  in  den  vorAji;^ liebsten  grnlien  FlQsseu  geben? 

8.  -Welche  sind  die  \  crandernngen  des  Golfstroms  und  was  liest 
sich  über  dio  Trsache  dies«  s  Stntmoy 

9.  Gibt  es  ain  Nordpol  ein  eisircics  Meei,  inid  worin  besteht  der  ISutzen,deo 
die  Wissenschaft  aus  der  Erforachung  der  Polanneere  Aberhanpt  neben  kaaa? 

10.  Welches  ist  die  mittlei«  Mächtigkeit  der  Schichten  in  den  ver- 
schiedenen Trn  iiii«;  nach  der  genn^rapbischen  Lage?  Wie  ermittelt  man  diese 
Schichten  aui  eine  möglichst  sichere  Ait  V 

11.  Was  sagt  uns  die  Wissenschaft  Aber  die  Lagt>  von  Torf,  die  sich 
im  Untergrund  der  belgischen  nnd  holländischen  KOste  vorfindet  und  Aber 
die  SenkuuiJ  des  Itodens  eiitl;ini{  der  Nni'lsce  ? 

12.  Was  wissen  wir  über  die  l'iiiiung  des  Hout  webMiche  Mündung 
der  Scheide/  und  ülier  die  ersten  Anfänge  seiner  Beschiffung? 

Ethnographie. 

1.  Welche  Ergebnisse  haben  bisher  die  wissenschaftlichen  üntersuchnngen, 
die  sich  auf  die  rrpeschichte  des  Menschen  beziehen  ? 

2.  Lässt  sich  eine  ätufeufotge  in  der  gröUern  oder  geringem  geistigen 
Begabung  der  Menschenracen  feststellen? 

3.  Wie  steht  heute  die  geographische  Vertheilnng  der  Menschenracen 
und  was  lässt  sich  von  dem  Streben  einaelner  Racen  sagen,  sich  an  die  Stelle 
anderer  zu  setzen  ? 

Notizen. 

Altrömische  Strassen  Im  2S.  Bericht  aber  das  Museum  Francisco- 
Carolinnm  in  Lins  (1869)  gibt  Herr  Jos.  Gaisberger  bei  der  BescbreilmDg 
von  Kömerfunden  an  verschiedenen  Orten  Oberösterreichs  eine  tretflicbe  Skiize 
über  den  Bau  der  Strat  en  bei  den  Konuin,  der  wir  Folgendes  entnehmen: 

„Zur  Zeit  der  Itepublik  wie  de^  Kaiserreichs  wareu  es  vorzüglich  zwei 
Einrichtungen,  dturch  welche  Rom  die  jüngsterworbenen  Pcovinaen  mit  nach- 
haltigeui  Ei  folg  vertheidigte  und  ohne  Anwendung  von  Zwang  allmälich  mit 
römischem  We^en  befreundete  (ronuukisierte) :  Gtündung  von  Colonien  and 
Anlegung  von  Heerstratie  n. 

Die  sorgfältige  Darchforschting  der  noch  vorhandenen  Beate  altrömischer 
Stnfien  lehrt,  daia  man  dem  Stiattenban  gro0e  Anfinerksankait  angewendet 


Digitized  by  Google 


and  es  dariu  zu  einer  VoIlkomni«nhfU  gelinicht  hatte,  die  uoch  heute  Staunen 
erregt.  Vor  allem  war  es  die  gerade  Hichtiing,  durch  welche  sich  die 
rtaäebeii  Stralien  kennzeichnen.  Von  dieser  lieü  mun  sich  weder  durch  Niede^ 
nugen  unil  FIfi<?«c.  nnrh  (Itirrh  I?»'r!:t^  und  ft-lsi-jcii  Koden  alisvcinli'j  maclifu. 
r^r.riK*  mii.1  Urui  ki  n,  Sprengen  und  UiirclilHdirea  des  widerstreiNjndeu  Terrains 
lauiiiieii  uie  iliudeiuisse  weg.  Dazu  kam  eine  Festigkeit  des  Uaues,  <ler  durch 
dir  ftbereiiiaiider  gelegten  compaeteo  Scbichten  ftkr  die  Ewigkeit  angelegt  scheint. 

War  die  Hichtung  bc^tirnint  ^  wurde  iianilich  <lif  '^;ui7(*  Strutenbreite 
abgegraben,  bis  mnn  mit  Ic^ilu  (.irund  knin  Nachflf*in  dieser  noch  fester  ge- 
ütampfi  und  geschlagen  war,  legte  man  nut  iJruchiJteiijeü  der  Umgegend,  hori- 
sontal  oder  aneh  vertical  mit  Kalk  ?erbandeii,  die  nnterate  Steinschichte. 
Tt-ber  diese  kam  eine  zweite  au!<  lA'hni  mit  kl»  iiirii  Steinen,  Scherbt'n  und 
ZiMreltrümmem  zusamnieugekuetel ;  nidlich  darüber  t  ine  wenigstens  ♦>  /oll 
totfeC  Schichte  von  Saud  und  Kies,  durch  ein  Ceuieui  aufs  engste  verbunUtu. 
Dieie  ttberetnander  mhenden,  oft  1  bis  h'uü  hohen  Sc  hichten  verliehen  da* 
StraCe,  wenn  sie  I-Tlte i  » n  durchscbnilt ,  eine  daniniHrti^e  Krhohting,  d'u-  nicht 
Dur  den  Vortheil  gew.iiirtr,  dass  der  h«*raudrin;.'eiule  l-rim!  ^rhnn  von  I  Vrue 
g&wiiliri  und  vom  huheiu  Siandpuuct  leichter  bekämplt  wurde,  Miml^ni  auch 
die  SifäUie  trodren  «rhielt,  da  iure  Oberfli^rhe  in  der  Mitte  nnft  gewOlht  wat 
od  den  "Was8erabtiuf'^  •  i  It  icliiriic 

Die  breite  der  Sirabe  war  nicht  ^.'li  n  h;  sie  nahm  in  der  Nähe  von 
&tadleu  und  Orten  mit  regerem  Verkehr  /.u,  dagegen,  wu  sie  durch  abgelegeuc 
Lisdftriche  zog,  ab.  Als  mittlere  Breite  nimmt  man  gewübniich  IH  Ftilt  flli' 
dv  OBterste,  16  Kuü  für  die  oU-rüte  Lage  an. 

Solch«  r  StrtL'f'n  Bestimmung  war  -  numentlich  in  den  (irnir/'prnviuzen  - 
fom  Anlaug  her  nicht  eine  vorwiegend  frietiliche,  sondern  vielmehr  eine  poli- 
tiBCh'miUliritebe;  aus  den  nächsten  Lagerpl&tsen  und  aus  dem  Inuem  des 
Bddis  wurde  den  bedn^hten  t)rtschaftcii  durch  sie  auf  dem  kilrzesten  Wege 
Hilfe  znjrfführt  Wrpm  dieser  S(ngr  Inr  >it  h^-rting  des  Reit  ho«?  und  seiner 
Bti^aadtheiie  war  bereits  im  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  das 
Svslem  dieser  Heerstrailen  wie  ein  Nets  über  das  ganse  Gebiet  ausgebreitet 
und  dazu  hatten  die  veränderten  StiuUs Verhältnisse  niuchtig  ge«Jrangt.  Nach 
dem  Sturz  d<  r  Republik  trat  alhuali*  !»  die  unlK'^chnufkfe  Monarchie  ritt  und 
die  mau»  Verwaltung  nahm  die  Form  einer  strammen  <.  en(ralii>atiou  an.  Die 
Siatäalier  in  den  ProTinzen  -  frfiher  fost  unnmschr&ukte  Herrscher  -  wurden 
in  strenger  Anfiiicht  gehalten.  In  ihren  Vollniarliti n  iMschrankt,  waren  sie 
in  wichtigern  F:illen.  die  nicht  selt<'n  schneih  .Uilullr  ioi,|(  rfi«n,  an  die  Knt- 
tcbeidung  des  iierrschcrs  iu  Itoni  angewiesen,  lim  von  solchen  Vort^leu 
schnell  Kunde  zu  haben  und  In  kOrsesier  Frist  die  uöthige  Anordnung  an 
treffen,  wurden  die  HeerstraUen  mit  Kiorichtungen  versehen,  welche  sich 
sihnalich  zu  unfenn  Postwegen  aushiltUjteu. 

X>eu  Anfang  dazu  machte  Auguitut.  „Damit  er  schnell  uud  auf  der 
lildle  sieb  melden  lassen  und  erfiüiren  könne,  was  in  jeder  Provinz  foiigeht, 
Hellte  er  zuerst  längs  der  IleerstraUe  junge  Leute  in  m&Digen  Kiitferiiungen 
uTifl  «pfiter  FuhrwerKt'  zur  Vertügmiir  tu  i hhffiauit   ffij.  Die  Hereit- 

haituug  solcher  Fuhrwerke,  die  l  utcrbriuguug  uud  \  erptleguug  dea  uöthigeu 
IMenstDenonalea  tind  die  Bespannung  erforderten  Gebäude  verschiedener  Art 
ia  gowmen  Eotfernangen  an  der  lleerstraLe. 

Ati  Orten,  wo  oTiiih  weitiTii  .\iit»'iith)ilt  nur  di»»  Itfspunnunu  gnwcrhselt 
wurde,  errichtete  mau  Wechse  Istatioueu  (inu(ftti'ni»Hj  \  sie  waren  zahl- 
reich^  iu  einer  Tagreise  oft  8,  nie  weniger  als  5,  und  hatteu  gewöhidich 
2-  Pferde  oder  Maulthiere  in  Bereitschaft  Wo  ab<'r  die  im  otfentlichen  DienM 
r'^isrndrii  .  Provin/iallM  amte .  Itit  htrr,  H-  J  hlshaber  mit  ihren  Truppen  ver- 
«eiieu  uuti  verptlegt  wenien  mu^nteu,  wareu  Haslstatioueu  (mansiunt»), 
bie  lagen  gewöhnlich  IH  Millien      eine  Tagretse      von  einander  entfernt. 

Es  ist  begreiflich,  dass  die  im  öffentlidiea  Diemrte  Kt  isiMulen  eine  ge> 
B31K'  Krniitnis  dm  Stationen  umi  ihrer  Futferun!r_'»Mi.  >!t'r  Natur  uud  Hc- 
»thütieuheit  <tes  Landes,  durch  welche«  die  Stralle  luhrtc,  der  Fllisse,  Ge- 
birge uud  Pilsse  nöthig  hatteu.  I>ies  wunle  durch  zwei  mit  dem  Straüenweseu 
eof  verbundene  Einrichtungen  ermöglicht,  die  mit  ihren  Anfingen  in  die 
Zeit  rU  r  K(  {>iiT>lik  /tirtkchreichen,  durch  die  Itinerarieo  und  die  Anstellung 
m  Meilen s&uleu. 
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Schon  unter  Julius  Caesar  war  mit  SenatsbescMuss  die  YermeMung 

und  Catasfriprun^  ävs  römischen  Reiches  angeordnet  worden,  nach  dem  Borger- 
kriege  wurde  sie  unter  Augustuä  von  M.  Yipsanius  Agrippa  mit 
griechiicheii  Oeometom  in  Angriff  genonmien  nnd  vollendet. 

Die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  dienten  zum  Entwurf  einer  Karte  des 
Gesammtrcirhfa,  die  im  Staatsarchiv  hiiitcrleg:t  und  bei  jeder  Gebietsverände- 
rung ergänzt  und  vervollständigt  wurtle.  Diese  Keicbsbesciireibung  bot  die 
Ornndla^  ni  den  Reisebflchern  (Hkterarien),  die  man  fOr  den  imctiaeliai 
Gebrauch  der  EeerfQhra')  B<»mten  u.  8.  w.  zusammenstellte.  Es  gab  zwei 
Arten  solcher  Itinerarien,  itinernria  picta  und  ifhiriHria  ficriptn.  Die  letzteren 
geben  die  wichtigsten  Üertlichkeiten,  die  man  nach  dem  ötralienzoge  berühren 
mnaate,  mit  ibren  Entüernungen  von  einander  in  römischen  Schritten.  Ein 
solches  ist  das  für  das  nordweltliche  Ufemorieum  (Oberösterreich  am  rechten 
Donauufer)  wichtij^e  itinerarium  Äntonini.  wo1ch»"=  ?u'2  llauptstraL'en  des 
Heichs  mit  den  an  deuBclben  gelegeneu  bcdeuiejidern  Ortschatteu  enthalt, 
thdhretae  mit  einer  nihern  Be8eiciinnn|-  (ntUa  privaitt,  vicu$,  citwta«,  cohmia, 
munieipium)  oder  mit  Angabe  der  dasefost  aufjs^stellten  HeereenfaCheiluog  (eda, 
legio).  wird  dem  Kaiser  A  ii  t  o  n  i  n  us  Pins  oder  dem  <  ifr  ^calla  zugeschrieben, 
dw  auch  denj^amen  Autouiuus  angenommen  hatte.  Die  ititmruria  picta  enthielten 
entweder  nnr  Abhildnngen  der  Ortschaften  oder  wiren  dnmit  ausgestattet. 

WahiMfaeinlieh  nm  das  Jahr  230  n.  Ch.  unter  Alezander  Severna 
wurde  eine  neue  berichtifrte  Weltkarte  bearbfiret,  von  der  uns  in  der 
sogenannten  Peu  tinger  sehen  Tafel  ein  Exemplar  zwar  nicht  im  Original, 
aber  in  einer  treuen  Oopie  erhalten  wnrde  *).  Aber  auch  diese  Weltkarte  ist 
eigentlich  nur  eine  Weg-  und  Straüeukarte,  die  ohne  Rücksicht  auf  Gestalt, 
Ch'öße  und  geofrniphisrfic  La«?e  der  Länder  die  HeerstraLUn  mit  den  an  ihnen 
gelegenen  Orten,  Caäteilcu,  Städten,  tbeiiweise  durch  iiilUerzeicheu  characteri- 
siert,  aufführt,  so  dass  sich  die  größere  oder  geringere  Bedeutung  des  Ortes 
auf  den  ersten  Blick  erkennen  lässt.  Vor  dem  Antoninischen  Reisebuch  hnt 
die  Tafel  —  abgesehen  dass  uns  beide  zur  gegnnseitiL'fn  Centn  die  dienen  — 
den  Vorzug,  dass  sie  außer  den  Straßen  die  d&ian  gelegenen  Orte  mit  ihren 
Entfernungen  von  einander  angibt,  die  angränzenden  Wälder,  Flüsse,  Seeu 
darstellt  und  Länder  und  Völker  benennt. 

Die  Anf^tellunj?  von  Meilensteinen  (lapidc.<,  »nlliaria)  fÄllt  nf>ch  in  die 
Zeit  der  I{epublik.  l'nter  Augustus  waren  sie  schon  allpemein  und  in  ein 
gewissea  Spteni  gebracht.  Augustus  ließ  auf  dem  l''orum  iu  Rom  jene  ver- 
goldete MeilensäuJe  errichten,  bei  welcher  aUe  Ileerstraflen,  die  daKh  die 
28  Thore  in  die  Stadt  tnlirteii,  wie  in  einem  Mittelpuncte  zusammentrafen. 
Von  hier  begann  die  Zahlung  und  nach  jeder  römischen  Meile,  d.  i  nach 
je  lOOU  Schritten,  ward  eine  baulc  gcbtelU. 

Hinilenbewohner  in  Rna.  In  den  letzten  Briefen  Livingstones  (no> 
wol  in  jenenit  den  die  «Proceedings  of  the  Royal  Geographica! 

■  ociety  unterm  8.  Nov  1869  vcrofTcniürlion,  al3  in  einem  :Mvpiten  an  Sir 
Bartie  Frere)  erwähnt  der  Reisende  eines  großen  Volksst^mmes,  den  er  im 
Gebirgslande  Rua  (nördlich  vom  See  Moero)  gefunden  habe,  der  in  unter* 
irdischen  Wohnungen  lebt.  Einige  der  bewohnten  Höhlasgen,  wurde  ihm 
erzählt,  «:pien  an  30  Mrüen  lang,  so  dass  die  Bewohner  eines  ganzen  Bezirks 
darin  eine  Belagerung  aushalten  könnten.  Durch  die  Höhlen  rinnt  VVajäser  ; 
auch  sollen  luschriiten  dort  zu  sehen  sein,  da  sie  aber  nur  Thierzeichnungeo 
enthielten  nnd  nicht  Bnehstaben,  so  habe  er  es  unterlassen,  sie  aafruanchen. 
Die  Einwohner  seien  tebr  dunkel  geOb-bt,  wohlgebaut  nnd  haben  etwai  BchcftK 
stehende  Augen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Andeutungen  bringt  das  AÜicnäum  vom  9.  April 
am  der  Feder  Grants,  der  bekanntlich  mit  Speke  Central- Africa  bereiset 
und  5,0  Yt  irhtigrs  Material  fOr  die  Erforschung  der  Kilquellen  geliefert  bttt, 

nachstehende  Mittheilnng: 

■Wir  haben  fll)er  die  Gegend,  wo  das  Gebirge  Hua  eigentlich  zu  suchen 

*)  Diepp  (  opie  ist  d'v  Arbeit  eines  Mönches  im  13.  Jahrhundert,  auf 
1:^  Pergameuttaleln.  Sie  kam  später  in  Besitz  des  Augsbuigec  Patriziers  Conrad 
Pentinger,  von  welchem  sie  denNaiMB  hat,  dann  des  Prinien  Engen  ron 
Bavoyen»  ms  dessen  Nachlass  sie  in  die  Wiener  k.  k.  Hofbibiietliek  ttb«f|iai^ 


Digitized  by  Google 
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große  Foncher  biaher  erreicht,  uod  bis  xa  welcheai  «r  die  Gewässer  iwitehi« 

dem  10  und  12**  sßdHchcr  Hr^itf»  vf  rfolüt  hat.  Auf  einer  Karte,  flio  ('ap.  Sp^ke 
Ä  Miiiem  -WluU  led  to  Üie  üiscovoDy  of  the  veroüeotiiciit  b&L  iBl  Uas 
GeUet  VI«  Urwa,  bdsabe  (tmgefkhr)  1U0  MeUm  wetdiek  icm  der  Milte 
dM  Taganjiki^cea  verzeiduiet.  Ks  liegt  beinahe  in  der  Mitte  des  aAncanisdMB 
FeftlaDH^s.  and  Händler  mit  Klfenbein  uud  Kupfer  siud  von  Zaniibar  aus 
4akiagitki>mmta.  Ich  bin  oon  der  Ansicht,  dass  bpeices  Üruw  a  und  Dr.  Liring- 
Matt  Rum  auf  etnem  und  demiclbn  Plate  ao  miclwo  lei;  aber  w  idMiBt  % 
mir  im  höcfaatao  Grade  aoflallead,  dasa  LiTingstone  unterlassen  habeo  aoll, 
sich  über  so  merkwürdige  H'  hlungen,  wie  sie  dort  (Ii**  Natur  zcipt,  f?»»w!8f- 
beu  xa  f  erschaffen,  da  uiau  \un  diesem  Keisenden  vuraussetsen  kann,  daaa 
m  aateneluBMnd  genug  sei,  selbst  liinmgaliHi  nod  Uber  ihre  Position  oad  ^ 
fticheinangen  sich  genau  zu  orienlieran. 

^"i  .r:ar;fi^  w  ill  ich  cr/ühlcn.  v  ich  selbst  von  einer  fthülichf  ii,  vielleicht 
tm  (israelben  iiohiuug  geliurt  habe,  die  hieb  auf  dem  Wege  zwtticbeu  Loowemba 
iLfOhosba)  ood  Ooroongoo  IMaruugu)  nahe  den  Taganyika-6«o  beflndan  toU* 
Capi.  Spaka  nad  ick  oattea  unter  oasera  Begleitern  einen  EingeboiaaB 
Kamens  Manua,  dem  dio  meiateft  Booten  in  Gcntral-Africa  MkOA  von 
Iräheren  Kei&en  bekautit  wareu. 

Er  war  intelligent,  uns  sehr  ergeben,  und  wusite,  abgesehen  von  aeinar 
guten  Geeellachatt,  ober  last  alle  Pflanzen,  die  wir  trafen»  Auskunft  in  Bezag 
auf  Namen  uud  Verirendung.  Er  und  ich  besprachen  uns  gr  lüentheil*?  fihf»r 
die  Gegenstande  in  uu&erer  Umgebung;  und  wahrend  unsere  Abtheiluug, 
alle  auf  Kameelen  sitzend,  durch  die  nubische  WOste  zog  —  ei  wir  aof  deas 
Wege  von  Abu -Ah  med  nach  Korosko  —  war  die  Gegend  so  Oigenlkflte« 
licher  An,  dars  irh  ihn  fragte»  ob  ÜDi  aof  seiaen  Tenchieaencn  Beiaen  je  eine 
itnliche  vorgekommen  sei. 

Ich  will  im  kurzen  eine  Schilderung  von  der  Landschaft  geben. 
Ea  erhoben  sich  regelm&0if  aofeinandcrfolgend  llöbeurüLkeii  wie  die 
Wogen  auf  dem  Meerr  ;  die  Höhen  waren  von  Schiefer,  die  Vertit  funfren  vn!l 
Sand.  Beim  l'ebergang  über  die  Kücken  sehritten  die  Kamt^elu  unzelu  Uber 
die  Schieferkanten  aul  einem  6cbaialcu  und  sehr  rauhen  Pfade.  Einmal  waren 
wir  Ton  aolchen  Schieferwinden,  wie  innerhalb  einer  Festung,  ringt  umgeben, 
lie  mfigen  an  400  FuÜ  hoch  gewesen  sein,  niifenda  dn  iicbtbarer  Aoigailg  und 
der  iiori^üiit  zeigte  die  ge/.ackten  (iiptel. 

So  war  das  Thal  vou  DuUab.  Wie  ge&agt,  fragte  ich  Manua,  ob  ihm 
je  eine  ähnliche  Laudschaft  vorgekommen  sei.  Seine  Antwort  war: 

•Diese  l.ahd^ohatt  erinnert  mich  an  etwas,  das  irh  in  einer  Gegend 
südlich  vom  T  a  ;i  11  y  i  k  a  See  gesehen  habe,  als  ich  mit  einer  Caravane  von 
Arabern  Lach  l  ujanyembeh  reiacte.  Dort  ist  ein  Fluss,  der  Kaoma  heiUt 
aad  io  den  See  ilieUt.  Seine  Thalw&nde  mit  ilirem  steilen  Absturz  haben 
groüe  AeLulichkeit  mit  dem  1  eisen  hier..  Ich  fragte  weiter,  oh  die  Hinfjchornen 
Cen  Fluss  mit  boten  befahren,  \vr)r:inf  >i,iniui  sagte:  »Nein,  «ie  fiabeu  keine 
ikivle;  und  wenn  ue  auth  ^uiclic  huiicu,  bü  kouuten  sie  am  steilen  Uter 
aidii  anlegen.  Sie  gehen  unter  dem  Flosa  in  einem  natürlichen 
Tnnaal  €|der  einer  Höhlung. - 

Er  —  (Manuaj  —  u»it  der  ganzen  Caravane  sei  durch  dieae  Höhlung 
auf  dem  Wege  von  Tuowemba  nach  Ooroougoo  gebogen  uud  auch  wieder 
snrfldL  Die  Länge  der  Höhlung  beschrieb  er  in  der  Art,  dass  sie  tou  Sonnen* 
lofgang  bis  Mittag  gebraucht  hätten,  um  durch  /.u  kommen;  und  von  der 
Ü6he  sagte  er,  dass  man  anf  dcmKameele  sitzend  die  Decke  v\i-}\t  berühren  konnte. 

Lange  Schilfrohre  von  der  Dicke  eines  Stockes  wuchsen  lUFendig,  der 
Grand  war  mit  weißen  Kieseln  bedeckt  nnd  lo  breit  —  iOO  Tarda  «  dan 
man  w&hrend  des  Durchziehens  den  Weg  am  h  in  der  Tiefe  noch  ausnehmen 
konnte.  Das  Gestein  sah  aus,  als  ob  es  durch  künstliche  Hände  wäre  ausge- 
iiaoen  worden.  Vom  l*ius8  ober  der  Höhlung  drang  kein  Wasser  hinunter; 
daftr  waren  gegrabene  Braunen  darin. 

Manua  bemerkte  weiter,  dass  die  Bewohner  von  Wambweh  in  dieser 
Höhlung  ihren  Ziiflurhtsort  finden  und  mit  Kaniilien  und  Vieh  dort  leben,  wenn 
tie  von  dem  iu-iegen&chen  Stamm  der  Watuta  aus  dem  Lande  der  Zooloo- 
kaigra  feeliatigt  werdm. 
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DieBe  MitUieiluug  MauuaB  und  der  Bericht  Livingstones  stimmeii  in 
weseotlidten  Pniikteo  aber«iiit  bis  auf  die  Läog«  der  UUdilaiig  und  die  Art,  «k 

das  Wasser  besorgt  wü  d. 

Dr.  Liviiigstones  Gevvahrsniauu  schätzt  die  Länge  der  Höhlung  auf 
30  Meilcuj  der  lutiitige  brauchte,  um  durch  dieselbe  zu  kommeo,  b  ätuoden. 
alao  15  Meileo,  uod  sah  keinen  Bach  durehrinnen,  was  (Ibrigends  leidit  auf 
Recbnuug  der  Jabrzeit  zu  scbreibeu  würe. 

Ich  tur  nieineu  Theil  hege  uicht  den  geri!!«!stefj  Zweifel,  dass  ein  soIcIht 
Ort  wirklich  besteht,  und  dais  es  keiue  irgcudwie  durch  Menschenh&ude 
bewerkstelligte  Höhlung  ist.  Die  I>*rage  aber,  wie  Oberhaupt  eine  solche  von  so 
uugeheurer  Ausdehnung  entstehen  konnte,  l  isst  sich  nach  meiner  Ansicht  Bur 
durch  die  Schichtungsverhältnisse  des  bchielers  erklären.  Sowie  ich  dies  im 
Thal  von  JUuliah  beobachtet,  mö^eu  sich  auch  am  Tagauyka  die  ächichien 
des  Schiefers  so  gelegt  haben,  cuuss  unter  der  ächidituug  ein  natOrlicher 
Bogen  oder  Tunnel  gebildet  wurde. 

Manua  erwähnte  nichts  von  Inschriften  oder  Kiguren  auf  dem  Stein; 
aber  er  sagte,  dass  dieser  schwarz  oder  duukti  und  aul  der  Obertiäche  giaU 
und  lind  anxof&hleu  war,  so  dass  sich  mir  daraus  die  Ansicht  bildet,  es  «ei 
hdchst  wahrscheinlich  Schiefer,  weuu  nicht  Basalt  gewesen.  Die  Eioge- 
boruen  betrachten  die  Uöhlung  als  ein  M'aimo,  d.  h.  einen  geheiligten  Ort.« 


Monatsutzung  der  geographischen  Gesellschaft  am  19.  April  1870. 

Vorsitzeuder :  Prof.  Dr.  l*'erd.  v.  H  o  c  h  s.te  1 1  e  r. 

Als  neu  eintretende  Mitglieder  werdeu  aiii^enoniinoii,  die  Herren  I)r.  A. 
V.  ürges,  k.  k.  iiegierungsraüi  und  Alois  Kiainaki,  iüiier  vou  JelitA,  k.  k. 
Hauptmann. 

Dr.  Petermauu  (Zuschrift  au  den  Vorsitzeudeu)  wünscht  die  Aufisalune 
seines  demuächst  erscheinenden  Aufsatzes  tiber  die  Expedition  des  Norwegers 
Johauueseu  im  Karischeu  Meer,  als  Kutgegnung  aui  emige  jeuer  Ausichteu, 
die  Herr  Schiffslieuleuaat  Wey pr echt  in  seiner  Abhandlung  über  den  «Plan 
der  deutschen  Nordpolarexpediiiou«  (Mitthcil.  1870.  Hr.  1)  ausgesprochen  hat. 

Ebenso  wünscht  das  Bremer  Comite  tür  die  deutsche  Nordpolar- 
expedition  (Zuschrill  au  den  (jeneralsecretärj  die  Auihabme  einer  Üerichtiguag 
vou  Augabeu,  die  In  Hemu  Wi  \ j[)rüchtB  Abhandlung  enthalten  sind,  und  seödet 
au  diesem  Behufe  eiueu  Artikel  der  Weserseituttg  ein. 

Diesen  Wünschen  wird  mit  VergnOgeu  entsprochen  werden.  (Siehe  aaaera 
heutige  l«iummer.) 

Der  Vorsitsende  bespricht  die  karlographisehen  UnriehCigk^n  in  Be- 
sttg  auf  das  besU'hen  und  den  Lauf  des  J^lusses  Vid  in  Buuelien.  (Siehe 
unsere  heutige  Nummer.) 

G.  Secretär  liecker  berichtet  übei'  die  Andeutungen  von  llöhleo- 
bewohnern  iu  Centralafrica,  die  in  den  letzten  Briefen  Livingstooes  uegebeu 
werden  und  über  die  Ansicht  des  Africareisenden  Grant  von  diesen  Httblen- 
bewohuern.  (S.  ^iotizen  unserer  lienti^t  n  Nummer.) 

Herr Oberlieuleuaut  Matz  bespricht  in  einem  eingehenden Vuruag  die  II  u  h  e 
Wand  in  NiederOsterreich.  (Das  wichtigste  davou  s.  unsere  heutige  Nummer., 

üerr  Schuldirector  Hu  gl  erlAutert  die  Verwendung  des  vou  ihm  con- 
struierten  Globus  l.ösuug  von  Fragen  aus  der  mathematischen  Geographie, 
bexeichuet  die  Wichti^^keii  eines  solchen  Veranschaulichuugsmittels  zum  Ver- 
ständnis der  täglichen  luid  jahrzeitlichen  Kr&cheiuungen ,  und  zeigt .  wie  ein- 
zelne 1  ragen  Über  Jahreszeit,  Dauer  des  lages  u.  s.  W.  auf  jedem  Punkt  der 
£rde  mittels  des  Globus  leicht  nn^  sicher  beantwortet  werdeu  können. 

liüchBte  Versammlung  17.  Mai  I57U. 


Berichtigung.  In  der  Besprechung  des  T  o  z  e  r  'sehen  Werkes,  Heft  5, 
b.  276  u.  8.  w.  soll  stehen:  für  Henzey  —  Heuzey,  Ungarn  —  Keg-eru. 
Pauselinos  —  Panselinos,  Curzou  —  (juizun,  römische  Keciiie  —  ruiniache 
Reste,  QoniifoTO—  Oorni£ovo,  Suchakotta—  Snchakette,  SaikottJt  * 
Sarkette. 
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Die  Fregatte  Donau  im  Kampf  mit  der  Cyclone.  0 

Die  Arbeiten  am  Bord  S.  M.  Fregatte  Donao  waren  den 
13.  November  1869  sämmtlich  beendet ;  ich  benfitzte  diesen  Tag,  meine 
Abschiedsbesuche  m  machen  und  somit  stand  nichts  der  Abfahrt  für 

den  14.  morgens  iiu  Wege.    Um  Uhr  u.  m.  den  14.  November 

waren  Fregatte  Donau  und  Coivette  Erzherzog  Friedrich 
dampfklar;  letztere  setzte  sich  zuerst  in  Bewegung  und  begrüßte  bei 
der  Trennung  vom  Flaggenschiife  meine  Commandoflagge  mit  13  Schflssen, 
welche  mit  der  reglementemfißigen  Anzahl  Schüsse  beantwortet  wurden. 

Um  8  Uhr  a.  m.  hatte  ich  einen  Abschiedssalat  von  13  Schnss, 
welchen  eine  japanische  Landbatterie  mir  gab,  Schnss  fflr  Schnss  beant- 
wortet und  nm  9^1  ^  ühr  a.  m.  verließ  ich  den  Hafen  von  Yokohama. 
Ich  setzte  alle  Segel,  um  aus  der  gOnstigen  NO.-Brise  den  möglichsten 
Nutzen  zu  zielien,  doublierte  schon  nm  Yj  1  Uhr  p.  ni.  das  Cii\)  Mcla 
und  steuerte  nun  vorerst  in  die  offene  bee.  Um  diese  Zeil  kam  Corvette 
Erzherzog  Friedrich,  welche  ihren  Curs  nacli  Shanghae  genommen 
hatte,  ander  Sicht.  Um  2  Ohr  p.  m.  in  genfigender  Entfemnng  von 
der  Kflste  angelangt,  setzte  ich  den  Cnrs  0.,  mußte  beim  Anluven 
die  Segel  schließen^  und  setzte  bei  mftfiigem  NO.  meine  Fahrt 
mit  Dampf  and  Gaffelsegeln  fort,  da  mir  daran  gelegen  sein  mußte,  die 
gefährlichen  Gewisser  in  der  unmittelbaren  Nühe  der  japanischen  Küsten 
bald  zu  verlassen.  Ich  hatte  die  Absicht,  die  gewöhnliche  Segelroute 
nach  den  Westküsten  Aniericjis  zu  verfolgen,  da  ich  mit  einiger  Sicher- 
heit zwischen  dem  34.  und  40.  Grade  nördlicher  Breite,  in  welchem 
Gfirtel  diese  Boute  liegt,  westliche  Winde  hoffen  durfte,  und  außerdem 
am  Beginn  dieses  Weges  vom  japanischen  Strom  begfinstigt  werden  mußte; 
ich  wollte  daher  den  C-Curs  so  lange  beibehalten,  bis  ich  die  nördlichen 
Winde  der  americanischen  Koste  trflfe.  Im  größten  Kreise  diese 
Gewfisser  erreichen  zu  wollen,  schien  nicht  zweckmäßig,  da  die  hohen 
Breiten,  welche  ich  tl  iiii  aufzusuchen  gezwungen  war,  in  dieser 
Jahreszeit  mit  Recht  berüchtigt  smd,  die  dort  herrschende  große  Kälte 
die  Mannschaft  sehr  in  Anspruch  genommen  hätte  und  die  geringe 


')  Wir  entnehmen  die  SchUdenmg  des  widerholten  Sturmes,  deu  die 
Österreichische  Ircgatte  Donau  in  deu  ostasiatischen  Gewässern  zu  bestehen 
hatte,  dem  amtllchea  Bericht  des  Commaados  der  Expedition  nach  Ostasiea 
und  SOdamerica. 

■)  Anluven  —  den  Vordertheil  des  Schiffes  näher  an  dru  Wiad  bringen, 
d.  h  den  Winkel  kleiner  machen,  den  die  Windrichtung  und  der  Gours  Oder 
die  Lüugenachse  des  Schiffes  bildeu. 

Segel  schließen  —  die  gespannten  Segel  einziehen. 

O«0(raplii«cli«  MiUb«ütta««a.  1S70.S.  22 
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YerkUnning  des  Weges  dnreli  den  glliisdgea  Strom  der  niederen  Brüten 
'  reiehlich  aufgewogen  wird. 

Den    1;").    November    morgens    hatte    der   NO.-Monsoon  etwas 
fr  p  r  a  u  m  t  •"*).    Da  die  in  der  Batterie  und  Banjerdeck  initgenominouen 
KuJileii    verbraiuit    waren,   so   ließ    ich    die  Maschine  einstellen,  die 
Schraube  liisscn  und  alle  Segel  setzeu.  Die  Fregatte  machte  gute  Fahrt, 
zuerst  im  Corse,  dann  bei  immer  frischendem  and  schraalend  en^) 
Winde  sQdöstUch  stenenid.   Nachts  mußte  das  zweite  Reef  indie 
Marssegel  gestochen^)  werden  und  den  16.  blies  eine  frische 
O.-Kflhlte.  Um  2Vt  Ubr  p.  m.  gieng  ich  einiger  vom  liegender  Biffe 
halber  Aber  Halsen®);    die    Fregatte  Uig   NNO.  an,  der  Wind 
räumte  noch  bis  SO.  und  nahm  jetzt,  sowie  die  See,  stätig  an  Stärke 
zn.  Den  17.  hatte  das  Wetter  sclioii  ein  sehr  drohendes  Ausziehen  ange- 
noniMien,  der  S.  0.  wurde  im  Verlauf  des  Nachmittags  zum  Sturme; 
das  Großmarssegel  mußte  um  3  Uhr  p.  m.,  das  Großmarssegel  um  ö  Uhr  p.  m. 
geschlossen  werden.  Da  das  Fallen  des  Barometers  und  die  steigende  See  für 
den  nächsten  Tag  noch  schlimmeres  versprachen,  so  ließ  Ich  die  Bram- 
Stengenstreichen  ^j,  was,  wiewol  mit  einiger  Mflhe,  noch  vor  Dunkel- 
heit zuwege  gebracht  wurde.  DasSchifflag  jetzt  unter  dicht  gereeften 
Gaffelsegeln  bei,  der  SLunu    liaUe   nachts    etwas  abgenoinnien,  das 
Barometer  fiel  jedocli  langsam.  Um  4  Uhr  morgens  den  IS.  begann  der 
Wind  über  Süd  zu  drehen;  das  dreilach  gcreefte  Vomiaibsegel  ward 
gesetzt  und  wir  steuerten  wieder  im  Curse.   Um  8  Uhr  morgens  war 
der  Wind  westlich  in  der  &t&rke  8 — 9,  die  See  hoch,  der  Himmel 
heiter,  nur  Im  Norden  etwas  dfister,  das  Barometer  fiel  noch  immer 
sehr  langsam.  Ich  wollte  eben  um  Vs^  ^  Focksegel  setzen 

lassen,  um  die  gflnstige  Kllhlte  zu  benfltzen,  als  in  einigen  rasch  auf- 
einander folgenden  Böen  der  West  zum  wfttendcn  Sturm  ward,  welcher 
schon  um  9  Uhr  a.  m.  die  un\usierstehliehe  Gewalt,  die  riesigen 
Dimensionen  eines  Orcans  angenommen  hatte.   Das  Vormarssegel  und 

')  Der  Wind  hat  geraumi  —  der  Wiud  hat  ^eine  Richtung  zum 
Cours  des  Schiffes  so  geaudert,  dass  er  zum  Segeln  günstiger  hläst. 

*)  Der  Wind  frischt  —  er  nimmt  an  Starke  zu.  Der  Wind  schraalt 
—  er  anderL  seine  Richtung  so,  dass  er  der  Fahrt  des  bchiües  uügüusng  wird. 

^)  E  i  n  K  t  e  f  i  D  ein  Segel  stechen  -  das  Segel  wegen  zuuehtues- 
der  Stärke  des  Windes  durch  Aufbiudcu  verkürzen. 

')  Ucber  Halsen  gehen  —  das  Schiff  vor  dem  Winde  so  wenden, 
dass  es  beinahe  in  eutgegcngesetater  Bicbtung  tUbrt. 

^)  Brems tangeu  streichen  —  die  dritte  Verlingerung  der  AJastea 
heronterlassen.  Beiliegeu  den  Segeln  eine  Stellung  gehen,  dass  sich  ihre 
Wirkung  aufhebt  und  das  Schiff  beinahe  auf  der  Stelle  stehen  bleibt. 

*)  Bö  —  heftiger,  kurz  dauernder  Windstoß. 
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der  Stunnklttver  flogen  mit  kanonendonnerfthnllchen  SchUgen  in  Fetzen 

weg.  das  scUnell  geliisste  Fokstap;scgcl  war  in  wenigen  Secundcn  aus 
den  L  e  i  k  r  n  c  1)  1  a  s  on  ®) ;  die  Gefahr,  mit  der  sehr  I  u  v  g  i  c  r  i  g  e  n 
i-rcjrattc  in  den  Wind  zu  schieben,  war  augenscheinlicli ;  das  dicht- 
gerceftc  Vorgaifclsegel  wurde  zwar  augenblicklich  gesetzt,  doch  stand 
zn  beiilircbten,  dass  os  kein  anderes  Schicksal  als  die  früher  gesetsten 
Segßl  erfahren  werde.  Die  doppelte  Gaffelgeerding  riss  sogleich;  das 
Segel,  in  Tokohaina  neu  erzeugt,  legte  sich  jedoch  in  die  Wanten  and 
hielt  vor  der  Hand;  es  reichte  zusammen  mit  dem  hart  in  Lee 
befindlichen  Ruder")  hin,  das  Schilf  etwas  vom  Win<l  zu  halten« 

Mittlerweile  hatte  der  Orcan  seine  volle  btärke  erreicht.  Es 
konnte  nicht  mehr  von  Böen  die  Hede  sein;  eine  einzige  zusammen- 
bftngende,  nutende  Bde  raste  daher.  Das  Getöse  des  Windes  ahertraf 
jede  Vorstelinng;  nor  mit  großer  Mflhe  konnte  man  sich  von  Mond  zn 
Ohr  verstftndlich  machen.  Die  Lnft  war  derart  von  Gischt  und  Sprfth- 
regen  erfüllt^  dass  zeitweilig  vom  Quarterdeck  ans  das  Vordercastell 
nicht  gesehen  werden  kountc.  Die  Masten  bo^cn  sich  wie  Gerten,  die 
Leewanten  wehten  in  Bögen  hinaus;  das  bcsclilugene,  i^unz  neue  Fock- 
segel  flog  in  1' tUen  weg,  den  ganzen  Mast  erschütternd,  für  welchen 
sowie  für  die  Vorroarf>stenge  die  emsUichsten  itofUrchtungen  gehegt 
wurden. 

Die  Richtung  des  Windes  veränderte  skh  langsam  gegen  Nord 
und  war  nm  10  Uhr  a.  m.  WNW.  Das  Barometer  fiel  raseh;  so 
viel  man  durch  den  dichten  Gischt  erkennen  konnte,  war  der  Himmel 

in  nördlicher  Ri(  litimg  viel  schwftrzer  und  drohender  als  gegen  SfideOt 
Alles  elicnso  viele  Anzeichen  daiür,  dass  sich  tlie  Fregatte  in  einer 
Cyclone  betinde;  die  ersten  Böen  hatten  die  Frr<ratte  nach  Hackbord 
anluven  lassen  und  sie  lag  jetzt  mit  Backbordhalsen  bei,  was  verderblich 
werden  konnte,  da  bie  sich  gegen  das  CJentrom  der  nach  unbekannter 
Richtung  kreisenden  Cyclone  bewegte,  anstatt  sich  von  ihr  zu  ent- 
fernen; gleichzeitig  entbehrte  man  aber  ganz  und  gar  der  Manövrier- 
l&higkeit,  denn  die  vorderen  Stagsegel  waren  weggeblasen,  und  neue 
anzuschlagen  war  ein  Ding  der  Unmöglichkeit. 

Die  Fregatte  lag  zwar  gut  bei,  arbeitete  wie  gewöhnlich  sehr  lief, 


')  Aus  den  Leiken  geblasen  —  aus  dem  Tau  gerissen,  wouni  daa 
Segel  cingefasst  ist. 

'  ■)  L u  V  gi  e ri  g  —  wcDu  das  Schiff  die  Neigung  hat,  sich  mit  dem  Vorder- 
theil  der  Wiudrichtuug  zu  uäheru. 

Lee  oder  Leeseite  —  die  unter  dem  Winde  befindliche,  also  von 
ihm  nicht  getreffnie  Seite  des  Schifilm,  daher  Bnder  im  Lee  das  in  diese 
Bichtoog  gedrehte  Steuerruder. 

22* 
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aber  nicht  besonders  schwer,  wocn  wol  anch  der  Umstand  beitragen 
mochte,  dass  die  See  durch  die  Gewalt  des  Orcans  niedergedrftckt  und 

verhindert  wurde,  eine  gewisse  H5he  zu  überschreiten:  aber  es  konnte 
der  Fiill  cinticten,  dass  Hbt^efallen  werden  maßte.  Ihis  liaiometer  fiel, 
das  Ceutrum  der  Cyclone  konnte  sich,  obgleich  es  südöstlich  zu  gehen 
schien,  auf  uns  zn  bewegen;  das  Yorgaffelsegel,  welches  nach  und  nach 
?om  Mäste  nnd  theilweise  Ton  der  Gaffel  gerissen  war  nnd  nnr  noch  in 
Fetzen  in  den  Wanten  lag,  konnte  ganz  wegfliegea  Der  Fockmast  oder 
wenigstens  die  Stenge  konnte  Uber  Bord  gehen,  nnd  in  jedem  dieser 
Falle  wäre  Abfallen  unbedingt  gelxjten  gewesen.  Ich  licU  duin  i  uUos 
bereiten,  um  den  Kreiiziiia;^!  sogleich  ku])i)eii  zu  könneu,  und  ein  Kabel  auf 
Deck  bringen,  nni  durch  Nachschleppen  desselben  die  Wirkung  des 
Steners  sn  nnterstntzen.  Dieses  war  bisher  verlftsslieb  gewesen  nnd 
ich  konnte  hoffen,  mit  Zuhilfenahme  der  oben  erwfthnten  Maßregeln 
jeder  Eventnalität  zn  begegnen.  Spfttere  Ereignisse  haben  an  den  Tag 
gelegt,  dass  dem  nicht  so  gewesen  wftre  nnd  dass  das  Schiff  sein  Heil 
lediglich  den  z&hen  Lappen  des  Vorgaffelsegels  zu  verdanken  hatte. 

war  11  rill-  a.  m.  und  noch  immer  nicht  die  geiint^^te  Abnahme 
in  der  Wut  des  Orcans  zu  bemerken.  Das  Barometer  stand  seit  10  Uiir 
auf  29.17"  (corrigiert)  and  dessen  Schwankungen  konnten  von  Fallen 
oder  Steigen  gefolgt  werden.  Die  Richtung  des  Windes  war  NW., 
das  Centmm  der  Cyclone  hatte  sich  also  bisher  OS.  Ostlieh  bewegt, 
oonvergterend  zwar  mit  der  Richtung  des  NO.  anliegenden  Schiffes, 
aber  bei  der  viel  größeren  Geschwindigkeit  der  Cyclone  stand  zn  helfen, 
diiss  <!ich  deren  Entfeinnng  von  der  Fregatte  '^tets  vergrOliern  und  eine 
baldige  Abiiaiime  des  Windes  resultieren  werde. 

In  der  That  begann  das  Quecksilber  gegen  Mittag  zuerst  langsam, 
dann  immer  rascher  zu  steigen,  das  Firmament  wurde  in  der  dem 
Centrum  entgegengesetzten  Richtung,  im  SW.  heller,  und  obzwar  noch 
immer  wfltende  Böen  die  Fregatte  auf  die  Seite  warfen,  so  waren  djesc 
doch  durch  etwas  ruhigere  Momente  getrennt;  ein  Naclilas.'*eii  des 
Orcans  war  nnverkennliar. 

Ks  war  hiezu  die  liöchste  Zeit,  denn  die  Bemastung  hatte  durch 
den  ungeheaern  Druck  gelitten.  Obzwar  das  stehende  Gut  beinahe 
durchgängig  ans  altem  Tau  bestand,  so  hatte  sich  dieses  doch  dermaßen 
gedehnt,  dass  die  Masten  und  Stengen  als  geflüirdet  erscheinen  konnten 
und  längeren  Angriffisn  kaum  mit  Erfolj?  widerstanden  hfitten.  Die 
Segel  des  Großmastes  hatten  bereite  beguaneü  loszureißen;  zwei  Ketten- 


Stehendes  Gut  -  die  uabewegUcbeo  Taue,  welche  die  Masten 

u.  8.  w.  festhaiteu. 
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vasserstege  waren  gebrochen,  kurz,  das  Nachlassen  deB  Ürcans  war 
«DGlflck. 

Im  Yerianf  des  Nachmittags  gieqg  der  Wind  bei  immer  steigendem 
Bsrometer  nach  N.  «nd  blieb  tod  der  Stärke  eines  gewöhnlichen 
Stimee.  Ein  nenes  Vorgaffelsegel  ward  aagetchlagen,  die  Fregatte  vor 

den  Wind  gelegt,  um  neue  St4ig«ept'l  anschluircn  zu  können,  die  Wanten 
rusammengesorrt  nnd  OlMirli«iuj»t  das  N(Jih\uiidig>te  zur  Sicherung  der 
Bemasttmg  sogleich  gethan.  Abends  uahm  ich  die  Steuerbord  ha  Isrn  und 
wihreod  der  Nacht  lag  die  Fregatte  bei  immer  abnehmenden  Winde, 
jedoch  sdir  hoher  See  mit  dem  Yoigaffelsegel  bei. 

Soviel  sieb  ans  den  Wind-  vnd  BaiometeraalMchnnngen  entnehmen 
lisst,  bildete  diese  Cyclone  swiseben  4  und  8  Uhr  morgens  ihren 
Scheitel  und  bewegte  sich  sodaiiu  iu  OS.  östlicher  Richtung  wt  iter. 
IHt  pluiziiche,  aberraschende  Zunahme  der  Stärke  des  Windo  um 
*/i9  Uhr  a.  m.  ündet  ihre  Erklärung  darin,  dass  um  diese  Zeit  die 
Bahn  der  C>ck>ne  und  der  Weg  des  Schiffes  zn  cooTergieren  anfiengen, 
«ihrand  sie  früher  diveigierten;  dies  mnftte  bei  der  immer  betrftcht- 
lidien  Geschwindigkeit,  welche  nm  diese  Zeit  die  Fregatte  inne  hatte, 
tiae  schnelle  Annfthening  des  Centrmns  zur  Folge  haben;  die  6e- 
!s€hwindi^k«it  uid^  während  der  Schcitolbildiuig  '60,  ^pftter  24  Meilen 
per  Stuijile  bttracren  hahcn.  I)ie  Fregatte  wurde  von  <1  r  Cych)ne  vom 
IB.  auüerliülb  der  gewöhnlichen  Grenze  der  Tyfoons  öbcilallen,  in 
20  nördlicher  Breite  und  148'^  dS*  östlicher  Lftnge.  Soviel  mir 
bekannt  ist,  war  die  Verein-Staaten- Radfregatte  M  ississippi, 
welche  im  Oetober  1854  beinahe  am  selben  Orte  in  eine  heftige 
Cydooe  geriet,  bisher  das  einzige  SchÜF,  welches  so  weit  östlich  mit 
den  Wirbebtürmen  des  chinesischen  Meeres  zu  käiniibu  halle. 

Den  19.  November  war  das  Wetter  ?>chüu,  die  See  sehr  horh, 
Windstille.  Die  den  vorigen  Tag  zerfetzten  Quersegcl  wurden  ub^^'o 
achJagen,  nene  hinaufgegeben  und  vor  einer  flaoen  SW.  Brise  gesetJcU 

Die  Hawien  des  Schiffes  beschränkten  sich  auf  die  Bemastnng 
■nd  auf  die  Boote;  der  Rnmpf  hatte  kamn  gelitten,  das  Schiff  sog 
3-<4"  Wasser  in  der  Stunde.  Ander  den  bereits  erwAhnten  Havarien 
m  der  Takelage  fand  es  sich,  dass  der  Top  der  Vormarsstange  derartig 
eesprun^en  war.  dass  der  To])würtel  ab-  und  ein  neuer  au^gochnitten 
werden  muüte,  um  wieder  die  Bramstange  bissen  zu  können.  Die 
Boote  auf'  den  Krahnen  hatten  sich  während  des  Orkan«^  sfimmtlich  zn 
«iderhohen  Malen  gefttUt  nnd  waren  nnr  durch  Einschlagen  der 
Bäden  aa  retten  gewesen. 

Nachmittags  nahm  der  S.  W.  än  Stärke  zu;  die  hinteren  Brem- 
iiengen  wurden  gehisst,  Segei  gesetzt  und  die  Fregatte  legte  10  Meilen 
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per  Stunde  im  0.  Coree  rarflck.  Nachts  wurde  der  Wind  b(Mg,  die  See 
war  und  blieb  hoch  nnd  den  20.  nm  4  Uhr  morgens  hatte  ieh  wieder 

drei  Reef  in  den  Marssegeln,  steife  SW.-Kühlte,  mußte  sdiließlich 
GroÜ-  und  Kreuzniarssctrcl  berirfu  und  Hof  mit  dem  dichtgereefteu  Vor- 
marssegei  mit  9 — 10  Meiler  Falirt  weiter.  Um  47^  Uhr  p.  m.  spransr 
der  Wind  plötzlich  auf  NW.  über,  aus  welcher  Richtung  er  zuerst 
sehr  stark,  nachts  mfiOiger  wehte;  Segel  wurden  gesetzt  nnd  gnte 
FUirt  gemacht. 

Den  2L  hatte  ich  «teifen  NW.,  den  22.  veiünderliche  Winde 
ans   NW.  nnd   SW.,  abrads  steile   Bflen    ans  N.,   stets  hohen 

Seeganp. 

Den  23.,  24.  und  21).  war  ebenfalls  stilrmi^srlies  Wetter  aus 
dem  3.  uud  4.  (Quadranten,  von  häufigen  Regen-  und  Hagelböen 
begleitet  Die  Fahrt  gicng  rasch  von  statten,  aber  die  Fregatte  verlor 
viele  Segel  nnd  der  fortwährende  hohe  Seegang,  die  stets  flberschwemmte 
Batteiie  und  die  häufigen  und  schweren  Takelagearbeiten  waren  fSQr 
die  Mannschaft  äußerst  beschwerlich.  Nichtsdestoweniger  arbeiteten  die 
Leute  eifrig  und  unverdrossen. 

Den  26.  sjtran.L'  ein  steifer  iSO.-Wiiul  auf,  weh'iier,  alliiDilich 
schwächer  werdend,  über  8.  nach  NW.  gieng  und  den  27.  hindurch 
mit  Begleitung  von  Regenböen  steif  blieb,  dann  wieder  bis  S.  zurflckgieng. 

Den  2S.  nahm  der  Wind  wieder  su,  die  Fregatte  passierte  den 
ISO.  Grad  der  Länge  unter  drohenden  Anzeichen.  Das  Barometer  fiel, 
der  Himmel  war  schwarz,  die  See  wurde  von  Stunde  zu  Stunde  heftiger. 
Das  zweite  und  dritte  Reef  wurden  in  die  Marssegel  crestochen; 
abends  war  der  Wind  schon  zum  Sturm  angewachsen  und  scliien  noch 
stärker  werden  zu  wollen,  da  das  Queksilber  fortwährend  fiel. 

TJm  9  .Uhr  p.  m.  zcrriü  das  Großmarssegel ;  die  Fetzen  desselben 
wurden  mit  großer  Mflhe  beschlagen.  Gegen  Mittemacht  war  das 
Wetter  so  schwer  geworden,  daas  man  nicht  daran  denken  konnte,  im 
Curse  weiter  zu  segeln,  sondern,  da  das  äußerst  luvgicrige  SchiiT  nicht 
vor  dem  Winde  zu  halten  war,  sich  entschlieljen  mußte,  beizulegen. 
Als  das  Fock-  und  \  oniiarssegel  aufcroproit  wurden,  zeris^on  beide  in 
Folge  des  Reißens  der  Geitaue  in  Fetzen;  40  der  besten  Matrosen 
enterten  auf  und  versuchten  trotz  der  ftußerst  liettiprcn  Bewegungen  des 
Schiffes  die  zerissenen,  watend  herumschlagenden  Segel  zu  bergen,  aber 
das  durch  Nässe  und  Kälte  steif  gewordene  Segeltuch  trotzte  ihren 
Bemflhungen  und  es  mußten  diese  Segel,  woUte  man  nicht  die  Leute 
aufs  höchste  gefährden,  ihrem  Schicksale  Oberlassen  werden.  Die 
Fregatte  la;^  jetzt  mit  den  \  ortraffchegel  allein  bei,  denn  die  vorderen 
Stagsegel  waren  kurz  nach  einander  in  Fetzen  davon  geüogeu.  Der 
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Wind  oabm  zu,  die  See  war  von  VDgewOhnlicher  Hdbe  nnd  Heftigkeit 
mi  da»  Brnrntier  fiel  noch  immer.  Der  Wind  gieog  von  MÜtemadit 
n  hrngenm  nneli  West,  et  ielden  «Ibo,  da  er  dabei  Heftlglroit  nur 
nuhw,  dan  die  Fregatte  eieii  wieder  in  den  Cirkeln  einer 

Crelo ne  befand;  da  sie  jedoch  ffir  diesen  Fall  mit  den  richtigen 
HaJijen  heilag.  so  wai  weiter  nichts  za  thnn,  als  das  Besserwerden 
litt»  W  etters  beiliejrend  abzuwarten. 

Das  Schiff  litt  viel  von  der  heftigen  See.  Eine  mächtige  Starzsee 
«nehmetterte  die  blinden  Streber  des  fiogapriet,  eine  andere  ries  das 
«i  Heek  iefaieele  ente  Oigg  weg.  Die  Boote  Nr.  3  nnd  4  worden 
mrait  leraehlagen,  als  es  nach  ihren  den  18.  erlittenen  Havarien  Aber« 
kupt  noch  möglich  war. 

Üm  3Vj  t'hr  a,  III.  (den  2H.  Nr.  2»  liaite  das  Barometer  seinen 
tit^f-ten  Stand  von  28.97"  i  ««»i  ri^iicrt)  erreicht  Der  ^Vin<^  \var  wcatlich 
and  begann  von  diei^r  bUmde  ,an  mit  dem  Steigen  d*  s  Wetterglases 
abiaoehmen ;  nicht  so  die  See,  welche  jet^t,  gekreuzt  und  nialilos  heftig, 
lieh  köber  erheben  konnte  als  so  lange  der  Wind  noch  st&rker  war. 

Um  5  Uhr  a.  nt  gab  das  Rader  einen  mächtigen  Rock.  Da  das 
Sehiff  noch  stenerte,  eine  genane  Untersnchong  aber  ergab,  dass  der 
Kuderkopf  sich  etwas  gesenkt  hatte  und  sich  fortwAhrend  im  llcnuc- 
gatt  von  hinten  nach  vorne  Ixnvpk'to.  m  war  zu  vtiiiiuihcn,  dinm 
einer  oder  mehrere  Fiugerliage       abgebrochen  beien. 

Decklaken  wurden  sofot  geschlossen,  Spieren  als  Treibanker 
ngetakdt,  Kabel  nnd  eine  Reservemanstenge  nach  achter  gebracht 
nd  Alles  filr  den  nnglflcklichen  Fall,  dass  man  das  Rader  verlieren 
ftoDte,  bereitet  Der  Wind  war  cor  Starke  einer  steifen  Kflhlta 
herabgeMiiiken  und  Mitb  westlich.  Die  mit  Tagesanbruch  angestellte 
Takeiagtvibitc  ergab  milnni^'tache  Schaden :  der  Stuhl  dcb  llugsi>rict8 
war  gesprungen,  die  Kettenwuliling  gebrochen,  die  Wa-^^erstage  und 
das  etkebende  Gut  hatten  nachgegeben,  ein  groUer  Xheil  des  lau- 
teden  Gate  war  seristen.  Das  Schiff  machte  0"  Wasser  pr.  Stande 
ind  es  mn0te,  da  die  ganse  Mannschaft  flir  die  Taketogearbeiten 
bendthagt  worde,  etat  Kessel  gebeist  werden,  nm  lens  zn  pumpen 
Die  Fetten  des  Fock-  und  Vormarsbcgels  wurden  abgeschlagen  nnd 


**j  Hennegat  —  die  runde  Oeffnung  in  dem  rückwärts  vorragenden 
ScbiffFtheile,  dorch  welche  der  obere  Theil  des  Steuerruders  iu  dmi  Innere  des 
Schiffes  reicht. 

K  i  n  g  p  r  1  i  n  j,'f  —  die  srarkcu  .Ajigeirju^p,  in  wrU  licii  (hib  Steuerruder 
mit  seiUfu  ilakeu  hangt  und  äivh  wie  eine  1  hure  in  ihren  Angeln  dreht. 

**)Lenxpumpeo  —  das   im  tichüfsraum  beündlicbe  Wasser  nm- 
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ein  dreitach  ^M'reL'ftt>>  Großinürssegel  an  drr  Fockraa  angeschlagen, 
denn  die  Fregatte  besati  kein  Segel  der  zwei  erstgenannten  Kate- 
gorien mehr,  sie  hatte  seit  der  Ab£fthrt  von  Yokcdiama  26  Segel* 
meistens  vom  Fockmast  and  Bogspriet,  verloren.  In  Berflcksichtigong 
der  Havarien  an  Schiffskörper,  Ruder  und  Bemastong,  des  theilwetsen 
Mangels  an  Material,  haoptsftcblich  an  Segeln  und  Tan,  der  auOer- 
ordontlichen  Änstrciipuii^joii ,  zu  welchen  das  furtwälircü^l  .iuliorst 
stflrmi.sche  Wetter  der  letzten  Wochen  die  Mannschaft  gezwungen 
hatte,  mußte  icii  mich  entschließen,  nieinen  ur^prüngUchen  Plan, 
istapa  dircct  anzulaufen ,  aufzugeben ,  und  den  nächsten  Hafen,  in 
diesem  Falle  Honolulu,  aufzusuchen.  Als  daher  das  Großmarssegel  an 
der  Fockraa  angeschlagen  war,  iie0  ich  es  beisetzen,  fiel  um  Vj^  Uhr 
p.  m.  ab  und  nahm  Cnrs  OSO.,  vor  steifem  Westwinde  mit  sehr 
hoher  See  laufend.  Die  Mannschaft  war  vollauf  mit  der  Sicherung 
der  Bema.stnng  l)esc!iiiftigt  und  eheu  im  Begriff,  ein  K  rt  uzmarsseprel 
an  der  Vurmarsriia  anzuschlagen,  als  nacii  einer  heftigen  ^ce, 
welche  das  Heck  getroffen  und  die  untern  Stückpforten  aus  der 
Coniniandanten-Kajfite  mitgerissen  hatte,  die  Fregatte  rasch  anluvte  und 
oifenbar  steuerunfilhig  war.  I>er  bereitgehaltene  Treibanker  aus  leichten 
Spieren,  so  wie  ein  Kabel,  wurden  sogleich  über  Bord  geworfen,  die 
Raaen  vorne  scharf  angebrasst,  und  es  gelang,  die  Fregatte  auf  ca.  8  Strich 
vom  Winde  zu  halten.  Unterdessen  liatto  eine  l'ntei^iichunj?  erj^ebeii, 
dass  Huder  und  Außensteveu  etwas  unter  dem  Henuegatt  abgebrochen 
waren;  der  Ruderkopf  stak  noch  im  Gatt.  Das  verlorene  linder  war 
von  einigen  Leuten  im  Augenblicke  des  Losreiliens  und  Auftauchens 
gesehen  worden.  Mithin  war  die  Fregatte  mit  einem  Schlage  der 
Steuerung  sowie  des  Gebrauches  der  Maschine  beraubt 
worden.  Der  nftchste  Hafen  Honolulu  lag  1500  >eemeilen  entfernt; 
die  nächste  Untiefe  war  eine  Bank  auf  2iXi  Meilen  im  SW. 

Meine  erste  Sorge  war  nun,  zu  verhindern,  dass  die  i- regatte  bei 
dem  steifen  Winde  und  der  hohen  See  noch  weiter  in  den  Wind 
laufe  "^),  was  bei  ihrer  außergewöhnlichen  ijuvgierigkeit  wol  geschehen 
konnte.  Ich  ließ  also  die  Stengen  und  Raaen  des  Kreuzmastes  aaf 
Deck  gehen,  die  GroObramstenge  streichen  und  die  Vorbramsteogif 
mittels  einer  Pferdeleine  als  ausgiebigen  Treibanker  zutakeln  und  Aber 
Burd  werh  11,  Üiebc  Maßregeln  hatten  den  gewtinschten  Erfol;-.  in  ieü»  die 
Fregatte  bei  WNW,  Wind  nicht  weiter  als  NNO.  anluvte.  Sie 
lag  ziemlich  stetig  und  hatte  der  uachsclüeppendeu  Uindernisse  wegen 
nicht  viel  Fahrt. 


^)  In  den  Wind  laufen,  gleichbedeutend  mit  anluven  ^s.  i). 
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Es  war  coiiBtatieri  worden,  dass  nach  dem  Verlaste  des  Steuers 
und  Stevens")  der  Wassersnflnss  im  Sood nicht  sngenommen 
hatte»  daher  man  die  bemhigende  Ueberzeagang  hegen  konnte,  dass  der 
Stefen  einfach  abgebrochen  sei,  ohne  ein  Leck  verursacht  m  haben. 

Unter  den  verschiedenen,  die  Herstellung  eines  Nothsteners  betref- 
feoden  Projecten,  welche  jetzt  in  Eiw  ijjjauj?  gezogen  wurden,  niuUten 
hesonder?i  drei  durch  ihre  Vorzii^'i'  iiuUalU-n.  Das  eine  v<»m  Linienschiffs- 
lälmrich  Oraten  Aueisperg  vorgehchlageue  Nothruder  schien  leicht 
und  schnell  herzustellen  und  versprach  genfipende  Wirksamkeit  und 
Sieherheit;  da  es  anfierhalb  des  üecks  "*)  angebracht  werden  sollte,  so 
halte  es  noch  den  VortheO,  glekh  nach  seiner  Vollendung  installiert 
werden  zu  können.  Das  zweite  Nothruder,  zu  welchem  Linienschiffs- 
fihnrich  Josef  P  rasch  die  Idee  gegeben  und  im  Verein  mit  Maschinen- 
meister Engerth  den  Plan  entwortoii  hatt^,  versprach  groÜe  Solidität 
und  W^irksaniK(  it  /n  u-reiiien.  Ks  Millu-n  JuipiiLMtwinnle  an  einer  Miu>- 
stenge  beleslii-^  «iic^e  durch  eiserne  Fingerlinge  iiut  einer  andern 
MarKtenge  verbunden  und  das  ganze  System  durch  den  Propellerbruunen 
hinnntergegeben  und  Iflngs  des  Achterstevens  installiert  werden.  Zu  diesem 
Behttfe  muftle  vorerst  der  Propeller  ausgehoben  werden,  was,  sowie  die 
Herstellung  des  Steuers  selbst,  jeden&lls  geraume  Zeit  erforderte.  Ich 
entschied  mich  dafär,  das  Kothstener  des  LinienschiiTsffthnriehs  Grafen 
Auei  sitiM  g  als  dasjenige,  welches  am  ehestt  n  tri  tiu  sein  konnte, 
sogleich  in  Augrill  nehmen  zu  lassen  und  es  bis  zur  \ Oilendung  des 
Prasch'schen,  welches  wieder  auf  das  vorzüglichste  sieb  als  deliuitives 
fiuder  empfahl,  tu  lien&tzen. 

Um  S  Uhr  p.  m.  begannen  Arbeiter  und  Matrosen  diese  Arbeit; 
es  wurden  Spillspak en  an  eine  Bramstenge  gesorrt,  darüber 
Bretter  befestigt  und  das  ganze  so  solid  als  möglich  mit  der  Stenge 
verbunden.  Die  zunehmende  Erschöpfung  der  Leute  erlaubte  jedoch 
nichts  dieses  Ruder  noeli  in  derselben  Nacht  m  vollenden.  Der  Wind 
war  nachts  schwacher  Kcwonien  und  spielte  zeitweise  herum  "^'). 
km  solcher  Moment  wurde  duidi  schnelles  Lmbrassen  benützt  und  die 

Steven  —  der  verticale  starke  Balkeu,  der  das  Schiff  vom  und 
Insten  sch  ließt.  An  d«m  rfldnrartigen,  Acfateistev«-» ,  hftngt  das  Steuerruder  in 
Aogeln. 

8ood  —  der  niedrigste  Ort  im  Schiffe,  wo  die  Pumpen  stehen 
und  vo  sich  das  eingedrungene  Wasser  sammelt. 

Heck  —  der  Ober  Wasser  ragende  abgerundete  hinterste  Theil  des 

Schiffes. 

Spill spaken  —  hölzerne  iicbehäume. 

Herum%pielen  —  die  £ichtuog  wiederholt  wechseiu  und  wieder 
soaehmea* 
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Fregatte  auf  die  andern  Halsen  gebracht;  sie  lag  jetzt  südlich 
an.  Dieser  Zufall  muß  als  ein  sehr  gflnsti>er  betrachtet  werden,  denn 
bei  der  erwiesenen  Unmöglicbkeit,  das  Schiff  zn  msnOTTieren,  wftre  es 
mit  Backbordhalsen  immer  nördlicher  in  die  stflrmischen  Regionen 
gerathen,  welche  wir  trachten  mußten  baldmöglichst  zn  Terlasaen;  imd 
da  die  Umstände  es  mit  sich  braditen,  dass  die  Fregatte  zehn  Tage 
oliiie  Steuer  herumtreiben  niuLiti  ,  .so  vermag  man  zu  ennefsen,  wie 
plftcklich  es  war,  dass  sie  diese  ganze  Zeit  südlich  anstatt  nördiich 
segelte. 

Den  29.  wehte  steifer  Wind  zwischen  W.  und  NW.  In  der  Mor- 
genwache war  das  Krenzmarssegel  an  der  Vormarsraa  angeschlagen  mid 
gesetzt  worden,  da  es  die  Fregatte  {bei  dem  hohen  Seegange  immeridn 
etwas  stutzte  and  mir  an0erdem  die  sfldliche  Fahrt  nur  erwünscht  war; 
das  erste  Kothstener  ward  um  Mittag  fertig,  konnte  jedoch  wegen  der 
hohen  See  nicht  installiert  werden.  Das  Wetter  sah  finster  aus,  häufige 
Regenböen  folgten  kurz  nacheinander.  Aus  Vorsicht  wurde  die  Bagien- 
raa  als  i'reibanker  ül)er  Bord  gewortcu  und  der  erste  aus  Leesegel- 
Spieren  gebildete  eingeholt. 

Das  zweite  definiti?e  Nothsteuer  wurde  auch  schon  begonnen.  Drei 
Kanonenrohre  wurden  den  29.  und  30.  von  den  Rapporten,  welche  zur 
Herstellung  des  Ruders  gebraucht  wurden,  abgenommen  und  an  der 
Bordwand  TertAat;  diese  bei  dem  hohen  Seegange  auBerst  schwierige 
und  gefährliche  Arbeit  wurde  Yom  LinienschiflFslicutcnant  Freiherm  Ton 
Minutillü  mit  ^roLicr  Geschicklichkeit  ausGrefflhrt.  Das  Schmieden  der 
schweren  Finprerliiifje  und  Bolzen  für  dsm  Steuer  wurde  in  der  iNIaschine 
in  Angriff  genommen;  hiezu  wurden  zuerst  Eisenstützen  aas  der  Batterie, 
dann  als  sich  dieses  Eisen  (englisches)  zu  sprdde  erwies,  Sonnenzelt- 
ständer verwendet 

Um  der  Bemastung,  welche  durch  die  nicht  vorherzuseheodeD  Be- 
wegungen des  steuerlosen  Schiffes  sehr  gefthrdet  werden  konnte,  die 
größtmöglichste  Sicherheit  zn  geben,  wurde  nichts  versAumt.  Trotz  des 
starken  Rollens  wurde  das  stehende  Gut  angesetzt,  wurden 
B  ig>tage  auf  Fockmast  und  Stenge  aufgebracht,  das  Bugspriet  gestützt 
und  überhaupt  alles  getban,  was  nur  die  Arbeitskraft  der  Mannschaft 
selbst  unter  diesen  außerordentlichen  Umständen  leisten  konnte. 

Den  30.  war  der  Westwind  schwacher  geworden,  der  Seegiog 
sdiien  abnehmen  zu  wollen.  Ein  mittlerweile  repariertes  Yonnaissegel 
wurde  angeschlagen  und  nachmittags,  als  die  See  sich  wirklieh  etwas 

A  u  f  a  n  d  e  r  e  Halsen  h  r  i  n  r  n  —  das  Schiff  so  wenden,  dsss  es 

beinaiie  in  entgegengPsotzt>»r  Richtung  fährt 

")  Hollen  —  die  wiegende  Bewegung  des  Schiffes  nach  der  Breite. 
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kr^äpft  iMtte,  das  Anersperg'scbe  Steuer  ins  Wasser  gelassen.  Bei 

dieser  Gelegenheit  fand  es  sich,  dass  der  Rnderstamm  etwa  fflnf  Faß, 
der  Auik?Dsteve!i  otwa^  w»Miitrp«  untor  dem  Heck  al-irebrochcn  waren.  IIa 
über  dem  Anbringen  des  Noth^üteners  die  Duiiki  lbt  it  lifroinbrach,  so 
wvde  es  noch  nicht  in  Gebrauch  genommen;  deiuiuch  brach  schon 
m  10  t'hr  II.  m.  die  Bnunsteng^t  welche  den  Stamm  dietias  Ruders 
bOdete,  wafcracheinlich  durch  den  Seegang,  nnd  somit  war  es  jetst 
Mbloi.  Vielleiclit  daes  es^  aas  einer  Marsstenge  gebildet,  gute  Dienste 
feln9tet  hitte;   man  hatte  jedoch  die  Reserremarsstcn^en  Htr  das 
(Jehnitive   Nothnifler   beiiuthiL't    und    konnte   für    dieses  provisorische 
Steuer  über  keine  stärkere  Spiere  verfügen,  l  iid  so  trieb  die  Fregatte 
weiter,  östlich  jetzt,  da  der  Wind  sndlirh   iFcworden  war;  derselbe 
frisehte  wibrend  der  Nacht  wesentlich  auf,  so  dass  der  Morgen  dee 
1.  Deeember  ans  mit  drei  Reefen  im  Vormarssegel  fand;  dabei  nahm 
der  ohnedies   hohe  Seegang  noch  zu.  Das  Anersperg'scbe  Steuer 
wurde,  indem  man  es  durch  Nachlas«4en  der  Trossen  vom  Schiffe  cnt- 
fffTite,    als    Treibanker   benutzt,  und  da  das  PraschVhe  N()t}iru(b'r 
Düch   mehrerer  läge   bis  /u  seiner  Vollendnng  beilurtie,  so  wurde  so- 
gleich  der  Bau  eines   Nothsteaers  ans  F&üsern  nach  dem  Plane  des 
Seecadeten  Lahres  in  Angriff  genommen.  Der  Wind  wnrde  bald  sfld- 
westlich  and  sehwAcher,  den  ^.  Deeember  war  er  westlich  nnd  wnrde 
Boeb  flauer;  da  anch  die  See  gaos  abzunehmen  schien,  so  wnrde  diese 
Gelegenheit  sogleich  benfltzt,  den  Propeller  auszoheh^n.    Eine  Reserve- 
marsst^nge  wurde  al^  Hock  /.ugetakelt ;  das  Scbwt  rtalo  I,  mittelst  welcher 
die  Schraube  gehisst   werden  sollte,  strat!  gf'sctzt,  und  nun  b«  L'onnen, 
den  LADgsbalken,   welcher  Ober   dem  Sehniuhonbrannen  liegt,  auszu- 
steanaeii  and  abrasSgen.  Dieser  Theil  der  Arbeit  war  antterordentlich 
besehirerlich;  hartes  Holz  maüte  spanweise  weggemeißelt,  Knlebolzen 
hmnagetrieben,  der  PropeOerkrahn  ansgetost  werden.  Wenn  bei  der 
Constroetion  dee  Propelierbninnens  aaf  die  hnmerfain  nicht  gar  sei- 
r<ne    KvfMitualitAt  l'i uiMllHraushebens   iiedacht    genommen  worden 

wäre,  scj  hntte  ilie>  unsere  Ailx'it  un^'omein  erleiehteit.  Als  endlich 
der  ganze  Bruimfiü  frei  gemacht  war.  schlug  es  1)  Uhr  abendi». 

0ie  S  Tonnen  schwere  Schraube  aber  Nacht,  bei  hohem  See- 
gH^^,  atn  Bocke  h&ngen  zn  lassen,  daran  war  nicht  zu  denken ;  man 
maftta  aofort  an  die  Arbeit  des  Aashebens  schreiten. 

i;m  4  Uhr  morgens  war  der  Propellerrahmen  anf  Deck  gebracht, 
die  Schraube  auf  das  gestntjst^  Hflttendeck  gelegt  und  die  erschöpfte 
Mannschaft  wurde  schh\teii  pesrhi,  kt, 

im  Laufe  des  Vormittags  wurde  der  Bock  versetzt  and  die 
ädviabe  auf  Deck  gegeben.  Der  fimmmi  war  Jetzt  bereit  zur  Auf* 
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nähme  des  Nothsteaers,  und  das  geschw&chte  Heck  des  Schiflfes  voi 
einer  grofien  Last  befreit  Bootsnuuui  Tonsieb  bfttte  bei  «der  An»- 
Mrung  dieser  sebr  schwierigen  nnd  wegen  des  starken  Rollens  der 
Fregatte  geftbrlicben  Arbeit  onermlldlidien  £ifer  nnd  große  Geeefaick- 
lichkeit  an  den  Tag  gelegt. 

Das  Wetter  war  den  3.  schön  geworden:  ein  mftßiger  NO. 
trieb  die  Fregatte  sftdlirh.  der  Soegaiig  nahm  etwas  ab,  il'  r  hohe 
Baroraetfrstaiid  lieÜ  last  giaubeu,  dass  wir  un^  im  Nordpassat 
bet'.iiideii.  Seitdem  die  fortwährend  schnelle  Fahrt  der  ersten  Wochen 
aufgehört  nnd  der  Seegang  abgenommen  hatte»  zog  die  Fregatte  viel 
weniger  Wasser,  2 — 3"  pr.  Stande. 

Nachmittags  wnrde  das  Notbstener  des  Seeeadeten  Labrte  im 
Wasser  gelassen,  nachdem  zuvor  jenes  des  LinienscbÜfsftbnrichs  Grafen 
Anersperi^,  >da  en  nicht  angieng,  dasselbe  wieder  einzuschüfen, 
gclvappt  wordeil  wai  .  Du  \  ui aussetzungen,  auf  welche  die  Wirk- 
saiiiki'it  dieses»  neuen  Ruders  ba,siert  war,  bestritigtcn  sich  jedoch  nicht; 
die  Wand,  welche  durch  an  der  Kreuzuiaisblenge  befestigte  Fässer 
gebildet  wurde«  nahm  im  Wasser  schwimmend,  keine  senkrechte  Stellung. 
Vielleicht  trug  hieran  der  Umstand  die  Schuld,  dass  die  obmte  Beihe 
abstchtlicb  leer  gelassen  worden  war,  was  eine  betrftchtUche  Schwiram- 
kraft  zur  Folge  hatte.  Da  nun  dieses  Ruder  nicht  steuerte,  so  wurde 
es  als  Treibanker  benfitzt,  indem  man  von  den  Trossen,  welche  es  an 
Bord  hielten,  aui^btach. 

Den  4.  und  fr.  December  hatten  wir  mäßigen  Nordost,  bchönes 
Wetter,  glatte  bee,  die  Fregatte  trieb  langsam  südlich. 

Das  definitive  Nothsteuer  war  zwar  noch  nicht  ganz  fertig,  da 
aber  auf  kaum  80  Meilen  vorne  Philadelphia  Rock  und  andere 
Riffs  lagen,  die  Fregatte  aber  auf  keine  Weise  auf  die  andere  Haben  au 
bringen  war,  so  ließ  ich  es  den  5,  nachmittags  einsetzen.  Um  Mitter- 
nacht war  die  Arbeit  vollendet  mid  ob|^eicb  sehr  flaue  Brise  und  etwas 
Seegaag  dem  Manöver  nicht  selir  günstig  waren,,  so  gieng  die  Fregatte 
doch  unter  dem  persönlichen  Cominando  des  Herrn  Liuieusciuffscapitäiis 
von  Wipplinger  recht  gut  über  Halsen.  » 

Da  den  6.  wieder  schönes  Wetter  war  und  das  Schiff  mit  Steuer- 
bordhalsen mit  dem  Astlich  wehenden  N0.-Pas8at  segelnd  nur  freies 
Fahrwasser  vor  sich  hatten  so  wurde  das  Nothmder  wiedor  aoigeboben, 
am  vollendet  zu  werden. 

Den  8.  morgens  endlich  war  es  ganz  fertig,  um.  Mittag  eingoeoirt 
und  lim  1  Uhr  p.  m.  legte  sich  die  Fregatte  mit  leichter  SO.-Brise 
steuerfÄhig  an  den  Wind,  nachdem  sie  10  Tage  ohne  irgend  eine 
Steuerung  gesegelt  und  während  dieser  Zeit  üOO  Meilen  in  der  beiläa- 
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figeii  Richtung  ihres  Zieles  zurückgelegt  hatte.  Sogleich  wurden  die  in 
der  Zwischenzeit  reparierten  Mars-  und  Untersegel  gesetzt  und  man  ge- 
wann die  befriedigende  Ueberseugnng,  dass  das  Srhiff  dem  Kader  toU- 
kommen  geliorcbe.  VorUnfig  wurde  mit  einer  Pinne  gesteuert,  die  am 
Kopfe  des  Röders  befestigt  war;  die  eigentliche  Stener?omchtDng  aber, 
wetehe  ans  zwei  Strebern  bestand,  die  ans  der  Batterie  heransragten 
und  an  den  Nocken  mit  Blocken  versehen  waren,  über  welche  die 
Steuertrossen  auf  Deck  und  an  zwei  Steuerrader  liefen,  wurde  erst  den 
1).  vormittags  vollendet  und  in  Gebrauch  gesetzt:  dieselbe  entsvirach 
vollkommen  und  but  der  i^iiinensteuerung  gegenüber  den  gniüen  Vuilheii, 
dass  die  Verbindungsbalzen  zwischen  dem  Stamm  und  Blatt  des  Huders 
Ton  einem  beträchtlichen  Theile  des  Wasserdmckes  entlastet  wurden. 

Von  diesem  Angenblicke  an  stenerte  die  Fregatte  mit  derselben 
Ldchtigkeit  and  Genanigkeit,  wie  Jedes  andere  Schiff.  Eine  m&0tge 
S.-BriBe  erlaubte  mir  mit  allen  Segeln  and  Leesegeln  Ost  za  steuern; 
den  10.  wnrde  die  Brise  sfidwestlich  and  frischte  anf,  so  dass  die  Fre- 
gatte 77?  Meilen  t  abrt  erreichte. 

Um  2  Uhr  p.  ni.  setzte  ich  in  der  liottnung,  dass  der  Nordost- 
passat, welchen  wir  vom  ö.  bis  7.  December  in  30®  nördlicher  Breite 
gotroffen  hatten,  in  seine  gewöhnlichen  Wintergrenzen  von  24 — 26*^ 
nördlicher  Breite  znrOckgegangen  sei,  den  Cars  OSO.  direct  anf  die 
Sandwich-Inseln.  Abends  war  der  Wind  nördlich,  die  Fahrt  betrog 
8  Meilen,  ohne  dass  das  Steuer  Anlass  zu  Besorgnissen  gegeben  hfttte. 
Den  11.  hatten  wir  NC,  welcher  im  Verlaufe  des  Tages  immer 
schraaler  wurde,  so  dass  ich  um  57«  Uhr  p.  ni.  über  Halsen  gieng,  da  ich, 
um  eine  ßebchfuiiguiig  des  Ruders  bei  etwaigem  Deinsen  zu  vermeiden, 
nicht  stagen^*)  wollte.  Während  der  Nacht  räumte  die  Brise  wieder 
so  weit,  dass  die  Fregatte  beinahe  im  Cnrse  lag.  Den  12.  wurden  znm 
ersten  Male  die  Tags  vorher  wieder  aufgetakelten  Bramstengen  benfltzt 
and  ich  setzte  unter  allen  Segeln  und  Leesegeln  mit  mftdigen  Yerfinder- 
Ikhen  Winden  die  Fahrt  fort ;  der  Kreuzmast  blieb  in  Hohl  gestrichen, 
am  das  Ruder  so  wenig  als  möglich  aus  der  Mitte  zu  bringen.  Den 
14.  Abends  sprang  frischer  N.  auf;  alle  Segel  am  Großmaste  wurden 
beschlagen  und  zwei  Ueef  ins  Vormarssegel  gestochen.  Die 
Fregatte  lief,  bei  glatter  äee,  gegen  8  Meilen.  Der  Wind  wurde  nachts 


**)  Deinsen  —  die  Bewegung  des  Schiffes  nach  rückwärts,  also  mit 
dem  Stencrrudor  voran.  —  S tagen  —  das  Schiff  gegen  den  Wind  wenden. 
Wenn  es  bei  dieser  delegenbeit  mit  dem  Yordertbeiie  gerade  gegen  den  Wind 
Steht,  so  deinst  es  gewöhulicb  eine  kurze  Zeit. 

Segel  beschlageo  —  die  öegel  einziehen,  zusammenrollen  und 
an  den  Baaeu  zusammenbindeu. 


Digitized  by  Google 


850 


N.  Ostlich  md  aehien  sich  als  Passat  za  erkliren;  alle  Segel  wardoi 

beigesetzt  und  die  Fregatte  segelte  fortwährend  am  Winde  im  Passat 

weiter. 

Den  17.1».  l^*^"'  <iiß  zur  Samlwit  h-Grui-po  fi<'linricre  Iii^el  Havai 
in  Sicht;  der  Passat  wurde  schwächer  und  <len  l.S.  luorgeus  lag  die 
Fregatte  iu  Sieht  <lor  Inseln  Havai  und  Nihaa  in  Windstille;  erst  gegen 
abend  nahm  ein  Üaaer  We&t  allgemach  an  Stftrke  zn  und  ermöglichte» 
gegen  den  60  Meilen  bieiten  Canal  zwischen  Havai  und  Oaha  is 
Stenern,  auf  welch  letzterer  Insel  unser  Bestimmnngsort  Honolulu  liegt 

Den  19,  morgens  kam  Oahu  in  iSiclit.  Unter  allen  Se*jehi  lief  die 
Fregatte  Ifings  der  Kü^to,  hatte  abends  Diamond  Point,  ein  Vorgtbirge 
in  nächster  Nfthe  des  Hutens,  in  Sicht,  blieb  aber  dann  in  Windstille 
liegen,  bis  den  20.  vormittags  ein  leichter  SW.  erlaubte,  dem  UafeD 
zuzusteuern. 

Um  3Vi  P-  m.  kam  ein  Lootse  an  Bord  und  rief  so^eich  durch 
Signal  einen  kleinen  Schleppdampfer  herbei,  da  die  nur  200  Faß  breite. 

gewundene,  von  Corallcnbünken  umgebene  Einfahrt  für  prOLiere  Schiffe 
bei  leichter  liii&c  gafahrlich  ist.  Alle  Schrei  wurden  besclila^icii  und  »m 
o'/j;  Uhr  p.  m.  vertfiute  der  Katenniciftter  die  Free:atte  im  engen  Hafen 
von  Honolulu;  dieselbe  hatte  seit  dem  Bruche  des  öLeuers  000  Meiko 
ohne  Steuer  and  1200  Meilen  mit  dem  Nothsteuer  zurückgelegt  • 


Reiae  durch  Rumelien  im  Sommer  1869. 
YoD  Prof.  Dr.  F.  v.  Hochstetter. 

2.  Adrianopel. 
Mit  einer  Kartenskizze. 

Adrtanopel  (tfirkisch  £dimd),  einst  die  Hauptstadt  der  europfiischsn 
Torkei,  und  noch  unter  Mohammed  IV.  und  Soliman  H.  im  17.  Jahr- 
hundert die  Residenz  der  Sultane,  ist  jetzt  von  seiner  einstigen  GröOe 

tief  herabgesunkeu.  Aber  eine  liervorragende  Eigenschaft  ist  ihm  ge- 
blieben, die  Eigen scliaft  einer  höchst  ausgezeichneten  und  zugleii:ii 
wundervoll  schönen  Lage.  Dieser  Eigenschaft  wird  es,  wenn  die 
türkischen  Eisenbahnen  zur  Wirklichkeit  geworden  sind,  einen  Aaf- 
schwnng  verdanken,  welcher  noch  alle  vergangene  Größe  verdunkehi 
kann.  Die  Stadt  Hegt  im  Knotenpunkt  der  ostwestlichen  Linie  von  Goa- 
staatinopel  nach  Philippopel  und  der  nordsfidlichen  Linie,  die  Bargas 
am  schwarzen  Meere  mit  Enos  am  figflisehen  Meere  verbinden  soll,  und 
da  diese  Linien  zu  den  ersten  geliören,  welche  in  Angriff  genonunen 
werden,  ja  theilweisc  bereits  in  der  Ausführung  begriüeu  sind,  so  wird 
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sidi  luer  nmt  die  Benbtlebeiide  Wonderkraft       moderoen  Verkehrs- 
mittel«  zutrleit  h  als  (  üliunnittol  bei  den  Alttftrkoiithum  sreltend  niaclicü, 
dtawitü  Siu  Uk"  StiHlt  der  alten  Sultane  noch  immer  ist.   Zwei  uü.<>ehD- 
liche  Flflfise,  die  Arda  von  Südwesten  her,  und  die  Tundscha  aus  dem 
Bilkao  TOD  Korden  berkommeiid,  vereinigen  sicli  bei  der  SUdt  mit  der 
Maritii,  dem  HaapUtrome  ThrideiiB.  An  ihrem  ZvataameaAnss  breiten 
flck  weite  fruchtbare  Ebenen       begrenst  von  einem  Hflgeilnnd,  aber 
in  btnoer  Feme  die  Gipfel  der  Gebirge  auflegen.   Welche  Ah- 
wechsluiiir  in  dieser  Ebene  von  (ifn  tcii,  MauIlKcrpianta^eii,  01j>li»:uiiiu  ii. 
Feldern  und  Wiet<  n   uikI    wie   wird  all   (1«t  Uriclitlmm  der  Natur  in 
ein  wahres  Paradies  verwandelt  werden  kOnncn,  wenn  erst  die  Bewohner 
'  aas  ihrer  trigen  Rnbe  und  ans  ihrer  monopoUstificben  Glockseügkeit 
ailgenittelt  sind  nnd  zun  vollen  Bewvstsein  eines  frischen  Lebens- 
gnssses  dnreh  Arbeit  kommen! 

Die  Stadt  xiMt  gegenwirti«  htebslens  90.000  Einwohner.  Die  ge- 
iMhnlidien  Angaben  von  1(K)  bis  \ä^)X)(ß)  Kinwohner  '*uu\  entNcliiL-dcn  zu 
l'K-h  trejniüeu ;  '^j^  der  Gesanimtzaltl  werden  auf  Tdikcn,        aul  liui- 
,  jiren  und  '/^  auf  Griechen,  Juden  und  sogenannte  Franken  gerechnet. 
I  Adrianopel   ist  der  Sitz  des  Generalgoavemeors  des  Wil^iet*s  l^im^, 
wekbes  die  alten  Pasehaliks  von  Adrianopel,  Pbilippopel  und  Galippoli 
mi&sst,  also  fast  das  ganze  alte  Thncien  bis  zun  Balkan  nnd  bis  dber 
PMIippopel  and  Tatar  Basardscbik  binans,  ein  Gebiet  von  beiUutig 
l^UiJ  deutschen  Quadrat ineilen.   Neben  dem  Gtneralgouvernenr  residiert 
in  Adrianopel   auch   ein  MutCFaiii   o(i(;r   l'rüfekt.   l>ic  Iksat/ung  der 
ätadt    besteht   aus  einigen  Escadronen  Gardrkosaken   und  Dragonern, 
die  zo  den  beiden  einzigen  Kegiinentem  gehören,  welchen  es  erlaubt 
ist,  sieh  noch  ans  den  christlichen  Elementen  an  rekrutieren.  Die  Offi- 
ziere dieser  Regimenter  sind  meist  Polen.  Ein  wesentliches  Element 
der  Bevölkerung  ist  anch  der  LAndadel  oder  die  Bey's,  das  sind  Gro0- 
prundbesit^er.   iVw   ihvv  liosit/untrcn   im  Ardatlial   und  im  Maiit/athale 
i*iieii.  aber  lur  gf»wöhn!irii  in  dt-r  Stadt  Dülmen. 
'        Dem  äußeren  Ansehen  nach  ist  Adriano]>el  wie  fast  alle  türkischen 
i  Sodte.  Eine  Straße  ist  wie  die  andere,  ohne  Abwechslung,  schlecht 
gopflaBterti  schnmtzig,  oline  hervorstechende  Bauten.  Was  sich  stolz 
•Hotel  de  l*£toile**  nennt,  ist  der  Zeit  nichts  anderes  als  exxk  ordinftrer 
ttrkiseber  Han,  der  nicht  einmal  so  viel  bietet,  als  das  zweite  große 
Einkf'hrwirtishaus    der    Stadt,  das  den  alt  türkischen  Namen  Gömrük 
Han  1  »ei behalten  hat.  Altes  Mauerwerk  und  dicke  halbverfallene  Türme, 
die  zum  Xheil  den  liümeru,  zum  Theil  den  üenuesern  zugeschrieben 
werdeo,  erinnem  an  längst  vergangene  Zeiten.  Die  Residenz  der  Sultane, 
4as  alte  Serail,  anfierhalb  der  Stadt  im  Tondschathal  gelegen,  liegt  in 
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Trfimmem.  In  dem  Pracbtfemacb  des  ersten  Stockwertes,  wo  ein  Selfaii, 
ein  M' liMt  med,  ein  Soliman  und  \mi»  sie  alle  heiOen.  auf  weichem 
T)ivan  l»eim  Plätschern  eines  Sprinubi  uuuen.  dessen  prarlitvoUes  Marmor- 
bassiu  noch  gut  erhalten  ist,  trHuniteu.  fanden  wir  eine  Seliaflieerde 
gelagert,  die  sich  offenbur  recht  behaglich  fflhlte  an  dem  kfihlen  Ort 
Der  Mamorboden  war  mit  dicken  Scbicbten  von  Mist  bedeckt,  da» 
einem  intelligenten  Landwirt  das  Herz  laeben  konnte.  Es  Ist  fut  lebeng- 
geftbrlicb,  sieb  die  alten  Herrlicbkeiten,  das  Scblafzimmer,  dessen  Wände 
mit  Majolikaziegeln  belegt  Rind,  die  Bäder,  den  alten  Harem  n  s.  w. 
zu  besehen,  denn  alles,  was  nicht  schon  wirklidi  zusanimeirgebrochen 
ist,  drolit  dem  Einsturz.  Ein  par  Invaliden  leben  von  den  Trink- 
geldern, die  die  alte  Pracht  noch  abwirft. 

Nur  ein  wirklich  hervorragendes  itoawerk  hat  die  Stadt,  das  ist 
die  Moschee  Selims  IL,  die  fflr  die  prficbtigste  and  größte  im  ganaeo 
osmaniscben  Reiche  gilt.  Sie  erhebt  sich  auf  dem  höchsten  Punkte  der 
Stadt  t  mit  ihrer  Biesenknppel  nnd  ihren  vier  schlanken  Minai^  alles 
überragend.  Der  Eindmck,  den  dieser  300  Jahre  alte  Prachtban.  der 
jedoch  vortrefflich  erhalten  ist,  macht,  ist  selbst,  nachdem  laaii  die 
Aja  Sofia ,  die  Aclimedje  und  die  Snlimanieh  in  Stambui  gesehen,  ein 
überwältigend  großartiger.  Wahrhaftig,  ich  verdenke  es  den  Türken 
nicht,  dass  sie,  nachdem  es  einmal  eine  Santa  Sofia  gab,  stationär  ge- 
blieben sind  im  Baustil  ihrer  Moscheen.  In  den  weiten  Rftmnen  tmter 
der  Biesenknppel  der  Selimieh  verspflrt  man,  auch  wenn  es  der  Geist 
des  Islams  ist,  der  anf  einen  wirkt,  mehr  von  religiöser  Weihe,  ab  In 
allen  Jesoitenkirchen  der  Welt 

Die  Dimensionen  des  Baues,  die  ich  wenigstens  annähenid  richtig 
angeben  kann,  sind  folj?ende:  Die  eigentliche  Moschee  bedeckt  ein 
Quadrat  von  180  Wiener  l  uli  Länjre.  Die  Kupitel  hat  einen  Durchmesser 
Ton  102  Fuß,  und  ist  1 65  Fuß  hoch.  *Sie  ruht  auf  8  gemauerten  Sftnlen. 
Das  Innere  der  Kuppel  ist  teppichartig  in  weiß,  roth  nnd  blau  ausge- 
malt, die  Wände  der  Moschee  sind  mit  Goldinschriften  (Koransprflchen) 
anf  grflnem  Grand  ansgeschmflckt  Unter  der  Kuppel  fahrt  rings- 
hemm  eine  Gallerie  nnd  das  Lieht  empföngt  der  riesige  Raum,  wie  die 
Türken  sagen,  durch  999  Fenster.  Das  Hauptportal  ist  aus  weißem 
krystallinisclien  Marmor  gearbeitet.  An  den  4  Ecken  der  Moschee  er- 
heben sich  4  sclilanke,  äußerst  zierliche,  außen  canellierte  Minarets.  Der 
Durchmeser  oin^s  solchen  Minarets  betrögt  nicht  mehr  als  12  Fuß,  mit 
dem  Krana  17  Fn&,  die  Höhe  220  Faß.  Sie  sind  ans  einem  mnschel- 
reichen  Kalkstein,  einem  tertiären  Congerienkalk  gehant,  der  in  der 
Nähe  von  Adrianopel  gebrochen  wird.  Diese  Minarets  haben  eine  Eigen- 
thUmlichkeit,  welche  ich  sonst  nirgends  angetroflini  habe.  Sie  tragen 
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diei  Krftiise  flbefeiiiander  und  mUm  liQgiinieii  an  drei  verachiedeiieii 
Seiten  der  kreiBrandeo  Basis  drei  Wendeltreppen  mit  je  250  Stufen, 

die,  schraubenförmig  flbereinander  laufend,  ohne  dass  man,  außer  vom 
Kranz  aus,  von  einer  Treppe  auf  die  andere  gelanjreii  könnte,  in  die 
Hohe  fahren.  Alle  droi  Treppen  führen  auf  alle  drei  Kränze;  da  aber 
die  oberen  Theile  der  Treppen  üieil weise  durch  üelem  liiuoKsapiiarate 
verstellt  sind,  so  kann  man  nur  eine  bcuatsen,  um  aul  den  ersten,  die 
mite  um  auf  den  zweiten  und  die  dritte,  um  auf  den  dritten  Krams 
lu  gelangen. 

An  der  nordwesUiclien  Seite  schließt  sieh  an  die  Moschee  ein 
Vorhof  an,  den  offene  Säulenhallen  oder  Säulengänge,  die  mit  18  Kuppeln 
flberwe)lbt  sind,  umscldielieu.  Dieser  Vorhof  mit  den  Säulengängen 
bildet  ein  Rechteck  von  228  Fuß  Länge  und  180  Fuli  Breite.  Die 
i  Säulen,  welche  die  Uauptkup|)ei  vor  dem  lIau])tportal  der  Moschee 
Uagen«  sind  30  Fn6  hoch  und  4  Fuü  dick,  Monolithsäulen  aus  braun- 
rothem  egyptischen  Granit,  die  flbrigen  kleineren  S&oien  sind  theils 
Granit,  theils  Verde  Antico  (Ophicalcit)  and  krystallinischer  Kalk.  In 
der  Mitte  des  Vorhofes  steht  ein  achteckiger  aas  Marmor  gearbeiteter 
Brunnen.  Der  ganze  herrliche  Bau  erhebt  sich  auf  einem  freien  um- 
mauerten Platz ,  der  ein  Quadrat  von  500'  Länge  bildet  und  tlieiiweise 
mit  Bäumen  bepflanzt  ist.  An  die  NordoRtseite  schlielien  Fiob  zwei 
Priesterseminarien  an  und  an  die  Süd  Westseite  der  sehenswerte  Scliuster- 
bazar,  ein  großes  gegen  ÖUQ  Fnß  langes  Tonnengewölbe,  das  mit  aller* 
band  Embtonen  der  Schnsterconft  ansgeschmückt  ist.  Noch  bis  vor 
kurzem  war  das  Schnsterhandwerk  ein  ansschliefiliches  Privil^nm  der 
Tftrken,  und  erst,  seit  auch  den  Christen  gestattet  ist,  Schabe  zu  machen, 
stehen  in  diesem  Bazar  die  Buden  mehr  und  mehr  leer. 

Adrianopel  z^hlt  noch  14  gröliere  Moscheen  und  20  kleinere, 
aber  sehenswert  ist  außer  der  Selim-Mosdiee  uur  noch  die  zweite  groÜe 
Moschee,  die  Uetsch  Scherif^ly  (die  Moschee  mit  den  '6  Gallerien)  mit 
einem  Praektportal  ans  Marmor  and  großen  Sftalen  ans  Verde  Antioo 
in  Vofhof, 

Erw&bne  idi  nun  noch  die  5  großen  steinernen  Brücken  %  die 
iber  die  versehiedenen  Flflsse  und  FInssarme  bei  der  Stadt  führen, 

eine  sroUe  Cascrne  beim  alten  Serail,  und  die  neugebaute  Militäracademie 
hinter  der  Selimuio^chee,  so  glaube  ich  alles  wesentliche  von  Bau- 
werken  in  Adnanopel  angefahrt  zu  haben. 

*)  Die  J  e  u  i  und  EskiKüprü  (ueue  und  alte  Brücke)  führen  au  der  Süd- 
seite der  Stadt  die  erster«  ober  die  Marit/a,  diezweite  über  die  Tundscba,  die 
Michal  Kdprfi  Aber  die  Tandscha  auf  der  Poststraße  nsch  Philippopel  und 
die  beiden  flenübracken  Ober  Tnndscfaaame. 
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In  Handel,  Gewerbe  ond  IndoBtiie  ktnn  rieh  Adrianopel  weit  aas 

nicht  messen  mit  Philippopel.  Die  frfiber  so  blflhende  Seidensnicht  ist 
in  Folge  der  Seidenranpenkrankheit  sehr  zuiiu  kgegangen.  Von  einer 
größeren  Anzahl  von  Seidenspinnereien  arbeitet  gegenwärtig  nur  eine, 
die  CocoDs  werden  meist  als  solche  aof  dem  Landweg  nach  Rodo&to 
gebracht  und  von  dort  nach  HaneiUe  ▼enchifft  Der  Handel  ist  in  den 
HSnden  weniger  Monopolisten,  die  ans  Furcht«  durch  Concurrenc  ihr 
PriTilegium  su  verlieren,  dem  Bisenbahunntemehmen  wenig  gflnstig 
btinimt  sind.  Gerberei,  Knchenbäckerei,  Tranbenverkauf  sind  noch  heute 
ein  aus8ch!i<'lili<  hf*.  Vorrecht  der  Emir  s,  die  sich  durch  grünen  Turlmi 
als  Nachkonimen  des  Profiten  kennzeichnen. 

Nichtsdestoweniger  hat  Adrianopel  schon  manches  von  weetenro- 
pAischer  Civilisation  und  Cultur  an-  und  aufgeoomnen.  Die  sogenannte 
fränkische  Cokmie  sfihlt  25  Familien,  in  weldien  vor  allem  die  Fami- 
lien der  fremden  Consuln  gehören,  die  sieh  hier  snm  Theil  sn  bedeih 
tendem  Reichthnm  und  Elufluss  aufschwangen  haben.  Im  Sommer 
leben  (li<*  Franken  in  Karapmiscli,  einem  eine  .Stunde  von  AdrianfijM  i 
am  lecliteu  Ufer  der  Maritza  gelegenen  Dorfe,  das  grotitentJieiis  nus 
Villen  besteht.  Die  Familien  Vemasza  (italienischer  (Jonsul)  und  Badetti 
(norddeutscher  Generaiconsul)  repräsentieren  die  finanziellen  Grodraftcbte, 
wahrend  der  österreichische  Consnl,  Herr  v.  Camerloher,  durch  seine 
Thatkraft  und  durch  seine  grflndliebe  Kenntnis  der  türkischen  Ver- 
hfiltnis^e  eine  der  einflussreichsten  und  angesehensten  Persönlichkeiten 
AdnauopeU,  recht  eigentlich  der  geistige  Mittelpunkt  der  btudt  ge- 
worden ist. 

Herrn  von  Camerloher  Ncniankt  Adrianopel  auch  den  gröUten 
Fortschritt  in  geseilschaftiicher  Besiebung,  indem  derselbe  den  glAck- 
liehen  Gedanken  hatte,  der  guten  Gesellschaft  der  Stadt  einen  Mittel- 
punkt sn  geselligem  Verkehr  nach  europäischem  Geschmack  su  achaflen, 
und  vor  4  Jahren  das  Adrianopler  Oasino  grAndete,  das  einen  ganz 
unerwaileten  Erfol?  hatte.  Dieser  ('a.sinu-Gesell.schaK  gehören  nicht 
bloß  sftmniliiciiü  CunMile  mit  ihren  Familien  und  die  Mittel  »«Hier  dei 
frAnkischen  Colonie,  sondern  auch  die  «Spitzen  der  türkischen  Behörden, 
—  der  Paseba  ist  Ehrenpräsident  —  und  die  Honoratiorai  aller  «ndei« 
Nationalitäten  an,  auch  spanische  Juden  sind  Hitglieder.  8ie  hat  ein 
Winterlokal  in  der  Stadt  mit  2  Billards  und  einem  Leseziuuier  und 
gibt  hier  im  Winter  4  bis  5  große  BAUe.  Das  Scmimeriokal  in  Kara- 
gadsrli  i^t  verbunden  mit  einer  Kegelbahn  und  vinvin  iüergartoii,  wo 
fcclnvei  liatt  r  Bier  gescheukt  wird,  und  noch  niemals  haben  sich  die 
Herren  Türken,  Griechen  und  Bulgaren  darüber  beschwert,  dass  sii 
auf  diese  Weise  germanisiert  werden.  So  bildet  das  Casiaa  eaaen  Cvltur- 
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■Ütdpiiitt  M  als  «lelMr  albelüf  «aerinmiil  M  mkl  die  Terscbiedeii- 

Arteten  Eleineiit4?  zu  freumlst  hultln'lK'ni  Vrrkohr  vrrtiiiigt. 

AImt  auch   eine  Art  iVater   Aat  Adrianu}»»  i.   Kin  prArlitiger,  von 
n£sigen  PiataiM^ii   )><'>c'baU6ter  Wies|Uatz  beim  alten  Serail,  der  voo 
zwei  AnBen  der  Tondsd»  onBehloflBeo  ist,  also  wie  aiinr  Pimter  eine 
iml  —  teBi  Idaehi,  Serail  iiiKl  —  Wldet,  ist  doreb  Anlagen  «eil  einigen 
Jthren  n  einen  Volkvgaiten  nngewmndelt  Hier  epieH  jeden  Sonntag 
MaHiminwk;  wir  hallen  von  der  Bande  der  Gardekoeaken  so^r  die 
Wal/or   -.  tu   (Irr   scliöncn    hlain-ii    iHxiau**  j^hurt.    Der  Garten  ist  das 
Reii'lf/Mius    iiei    s<  iioiun    Welt,    und   bietet  an  Sunntai^narhniittaKen 
ein  äatiierst  mannigfaltiges  Bild.  Aut  den  WicsphUzen  gelagert  griechiKche 
mA  bnlgarisclie  Faailien,  die  Midcben  bnnt  anfgepntsi,  jedoch  aUe 
i  k  ffiaca,  die  malerisehe  Nationaltrache  lit  leider  ferschwnnden,  da* 
wmaAm  die  Eqn%iagBn,  die  türkischen  Offitlere  in  ihrer  kleidaanien 
ünÜBriB,  Damen  der  frftakitehen  Cbtonie  in  Pferd,  nnd  damit  kein 
Etenient  fehlt,  finden  sich  auch  dio  Haremsbewohnerinneii  ein;  ihre  ver- 
miiiaiut^u  und  verf^rhleierten  (ictttalteu  »iud  es  allein,  die  dem  iidd  den 
orientalischen  Anstrich  geben. 

Ztt  dem  allen  wird  nan  Adriaoopel  die  erste  tflrkiDclie  Btadt  sfld* 
fieh  ?on  Balkan  eein,  welche  die  Eiseababn  bekommt.  Der  HanptbabnboC 
soll  in  die  Nahe  Yon  Karagadseh.  an's  rechte  Maritzanfer,  an  den 
Krentzangspunkt  der  Philip|M>pler-  mit  der  Knoslinie  kommen.  Diese 
iKzterf»  Lini<'  wird  jedoch  nicht  von  Knos  selbst  aui,'t'lien.  Das 
Müudaii^rs^fbi»}  «i«M  Maiil/a  bei  Fnos  bilden  n?^ndich  sehr  ansgedohnte 
änmpfe ,  die  Bich  in  nordöstlicher  Uichiuiit;  w«>it  in's  Land  hinein 
crrtrecken;  sie  machen  Knos  zn  einer  der  geffln-htetHten  Fiehergegenden. 
Um  diese  8llm|ife  zn  Tcrmeiden,  mnss  die  Bahnlinie  von  der  Meeres- 
kAste  bei  Makri  nordwestlich  von  Enos  ausgehen  nnd  hllt  sich 
dann  bis  AdHanofiel  anf  dem  westlichen  Ufer  der  Marftza  am 
Fuße  der  /um  (jrebirgsstm'k  «ler  KhodofH;  oder  des  Despoto  Daph 
irehfiri^en  ikji gketti»n,  die  lii<  r  wie  alle  Clcbirgo  in  der  Tflrkei  „Halkan" 
genauut  werden.  Die  15aliii  dincbschneidet  anf  dieser  8tre«;ke  eine 
iaßerst  fmchtbare,  gut  bebaute  l^dscbaft  mit  zahlreichen  großen 
Ortechalien,  eine  wahre  Gartenlandschaft,  in  welcher  den  Glanzpunkt 
die  Stadt  Denotika  bildet,  mit  einem  malerisch  anf  einem  Felsen  ge- 
ifyeaefi  alten  fiehlom,  der  Residenz  eines  griechischen  Erzblschofs.  Die 
Forts#tzung  dieser  [.um-  lu  nördlicher  Richtung  soll  dem  Tundscba- 
th;tl  fidjiren  nnd  zwar  anf  dem  linken  Tfer  di  s  Flusses  bis  Jamboli, 
(md  sich  dann  östlich  nach  Uurgas  wend*'n.  Die  Llini^e  der  ganzen 
Uaie  von  Makri  bis  Burgas  betr&gt  38  deutsche  Meilen.  Terrafai- 
sefawierigkeiten  sind,  abgesehen  von  dem  Uebergang  Aber  das  Innnda- 
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tioiiBgeliiet  der  Maritia  bei  Adrtoaopel,  auf  dieser  Strecke  nur  iwiecheB 
Adrianopel  nnd  Jamboli  zu  fiberwindea,  wo  die  Tandscba  3  Bfetlea 

durch  ein  enges  in  Gntifi  eingerifid^nes  Felsthal  flieOt.  ladesaen  M  die 

Frafre  wol  beperhtijjt,  ob  es  nicht  zweckiiiaüigcr  wäre,  Burpa;;  anstatt 
mit  Adriaiiopt  1  viulmchr  mit  Philippopel  durch  eine  Balmliiiie  zu  vcr- 
binden,  welche  die  Stfidte  Aidos,  Karnabad,  dann  Jamboli  oder  Sliwno, 
Jeni  nnd  Eeki-Sagbra  ond  endlich  Techirpan  berfibren  würde.  'i>ie  Aue- 
fflhnmg  dieser  Linie  hatte  gar  keine  nennenswerten  Temlnschwiertg- 
keiten,  sie  würde  die  eigentliche  Komkemmer  Thradens  durchschneiden, 
ond  namentticb  die  indostriereichen  Stftdte  und  Orte  am  Fnße  des 
Balkairs  der  Eisenbahn  nalior  bringen.  Üadurcl»  wrtrde  Philipiiopt-I. 
das  pjpentlirbe  Haml»  l^cniporium  der  östlichen  Türkei  znni  Aus^'angs- 
pnnkt  zweier  Linitn  itarh  dem  Meere,  über  Adrianopel  nach  dem 
ftgfttscben  Meer,  und  aber  Sliwno  oder  Jamlxili  nach  dem  schwarssen 
Meer.  Das  sind  aneh  die  beiden  Riehtangen,  in  welchen  sich  der  Handel 
Yon  PhilippGpel  schon  hente  hanptsftchlich  bewegt 

Znm  SdilttRS  füge  ich  ein  Yeraeichnis  von  Höhen  bei,  auf  den 
Linien  Constantinopel-Adrianop<?l  und  Knos-Adriauopel,  in  welches  ich 
zur  Vi'rgleicliun&f  auch  <iie  von  \ique^uei  barometriscli  be!>tnnuit«u 
Höheupuokte  auigeoommen  habe. 

Hffhen  iu  Kamelien. 
L  ZwisclieD  Constantinopel  und  Adrianopel*). 

Qalataria,  Dorf  bei  Kfltschok  Tschekmedsche  .  33  Meter  Aber  demMeeie 
Wasserscheide  zwischen  Maarü  nnd  Mnhakifti, 

nordw.  v.  Jarim  Burgas  125 

Tschataldsche,  Stadt   .102 

ludscbicä,  Dorf  am  ZusammeuHuss  des  üarasa 

nnd  des  Teke  74 

Jannkhan  bei  Indschies  '  .  .93 

Hassan  Haa  242 

Platean  zwischen  Hassan  Han  und  Boink  Han  260 


^"^^^   •  •  {240  Viquemel 

Thal  von  Jeiiikiöi  2i)i'> 

Jenikiöi,  Dorf   ...   23ö 

Platean  awischen  Jenikiöi  nnd  Sarai  ....  260 
Maanka  Deressi,  FlnssChal   183 


*)  Wo  nichts  woitpr  bemerkt  ist,  sind  die  Höheuangabcn  die  Resultate  der 
Messungen  miffris  Ancroid,  wclcho  von  Herrn  Ingpiiieur  S  ;i frn n  a ky  während 
der  Iteise  üe»  Ikrro  Haodirektors  W.  Presse!  ausgefttbrt  wunkui. 


Digitized  by  Google 


I 


d57 


Sarai,  btädtchen 

TtebatuOi,  Dorf 
Thalbecken  von  Wisa 

Wisa,  Stadt      .  .  . 


Bazarlik,  Dorf  . 

Plateau  zwischen  Bazariik  mid  Teke  Deressi 
Teke  Tschiftlik  

fianar  Uissar,  am  Weg  oberhalb  der  Stadt 
Jena,  Stftdtchen  


{ 


Plateau  zwisrhpn  Jena  und  Monastir  Deressi 


223 

200  ViqoeBnel 

202 
190 
215 

20lJ  Yiqueßnel 

225 

340 

295 

248 

200  Yiqnesnel 

l  195 

I  210  Vi<iue6Del 
260 


Plateau  zwischen  dem  Monastir  Deressi  und 

Üsküp   

Brflcke  Ober  den  Bajnk  Deie 

Plateau  dstlich  von  Kirk-Elissl  .  . 

Kirk-KIissi,  Han  .  ... 

Plateau  westlich  von  Kirk-Klissi 
Plateau  zwischen  Kiik-Klissi  und  Jenidsche 

Jeuidsdie  (Novo  Sein)  Dorf  

Flatea«  swiseben  Jenidsche  und  Haskiöi 

Haakidi,  Dorf  

I8keiider  Kidi,  Dorf  

Brflcke  über  den  Tatar  Dere  (Zufluf^s  des  Er 

kene?,  zwischen  Tajakadun  und  O^iu  l\i 
Adrianopel,  luundationsfläi'lie  der  Maritza 
Diluvialterrasse  über  dem  hiundationsgebiet 
Kuppel  der  Moschee  des  Sultan  äelim  . 
Spitse  der  Minarets  dieser  Moschee    .  . 
Adrianopel,  ohne  Angabe  des  Punktes 

Adrianopel,  OOmrflk  Han  

KanHSBdflch  (Karahatsch)  bei  Adrianopel  . 


300  Viqnesnel 
169 

2:)0 

250  Viquesnel 


204 

210 

lai 

200 
163 
147 


V.  Vaiubuhler  Niv. 


M  Ita  7li  V.  Vni  ubuliler  Niv. 
,   '62  TM  Niv. 
.   40  Tafel  Niv. 
120.5  V.  Vamb. 
137.5  V.  Yamb. 
90  Yiqaesnel 
98 

79  Viq. 


2.  Zwischen  Enos  und  Adrianopel. 

(Nach  Nivellements  vom  Herrn  luspector  Tafel.) 

Niveau  der  Maritza  bei  Feredschik   3  Meter 

FeredBcfaik,  Stadt   40  Viqnesnel 

Marhamli,  Dorf    .75 
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Sattel  bei  Mariiainli  .      ...         ....  43 

Tschomlektschi,  Dorf                    .  11 

Sufli,  Dorf  am  rechten  Ufer  der  Maritza   .  .  12 

Einfluss  des  Mandra  Dere  in  die  Maritza  .  IS 

Mandra,  Ort   78  Viqaesnel 

Salti  Ei(U,  Dorf   15 

Karabe1i>  Dorf   65  Viquesnel 

Demotika,  Alluvialfläche  am  rechten  Ufer  des 

Chysildcre   17 

Demotilia,  Stadt  .93  Viquesnel 

„       Schloss                         ...  138  Viqueßiiel 

«       ChysUdere-Tlial  (Risild^)  ....  66  Viquesael 

„      Plateaa  westlich  von  der  Stadt  220  Viqoesnel 

Laie  Borgas  am  rechten  Maritsaiifer  .  .  21 


Das  Land  Tumchan 

im   asiatischen    Uusshiiid    nach   seiner   i>hy bi kali sehen 

Beschaffenheit. 

Von  F.  Sv^cenf. 

(ScIllQflS.) 

Im  SüiltMi  «los  Landes  mit  Ende  Februar  und  im  März  stellen  sich 
sn(I(>stlir|i(>,  südliche  und  südwestliche  Winde  in  Begleitung  bedeutenden 
ScliucütuUcs  ein. 

Die  erste  Hälfte  des  April  zeichnet  sich  durch  heitere  Witterung 
ans;  sEnweüen  erhebt  sich  die  Temperatnr  bis  au  14^  Wftrme.  Znent 
feiern  ihren  Einsng  die  Gimpel,  nach  ihnen  konunai  die  Adler.  In  der 
zweiten  H&lfte  des  April  zergeht  in  den  sfldlichsten  Landstrichen  der 
Schnee  in  Folge  der  Regengüsse,  die  auch  den  BAehen  Znflnss  verschaffen. 
Es  erscheinen  nun  Schuureii  von  Sehvvaiien.  Das  Sonnenlicht  wird  im 
Widerschein  von  den  SchneeHächen  hleudend.  Am  reinen  und  unge- 
wöhnlich klaren  Luttmeere  merkt  man  das  Herannahen  des  Frühlings. 
In  den  letzten  Tagen  des  April  beginnt  der  Einzug  der  wilden  Gänse, 
zugleich  mit  ihnen  zeigt  sich  zuweilen  der  Star  mit  der  Möve.  Letztere 
verkriecht  sich  bei  dem  ersten  Nordwinde.  Rtihrend  ist  die  Freude,  mit 
welcher  man  im  Lande  das  Erscheinen  Jedes  neu  ankommenden  Vogels 
und  der  FrflhlingKwftflser  begrüßt  Doch  unterbricht  oft  anch  an  heiteren 
Tagen  ein  kalter  Wind  das  Wuhlbehagen,  und  lässt  Kiskrust-en  zurück. 
Mit  Anfang  Mai  ver^(  liwnidet  die  Selineedecke,  naclnltM)!  sie  im  Winter 
die  Dicke  von  anderthalb  Arschin  erreicht  hat.  Auf  dem  Gründe  der 
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8m  »igt  flidi  vieder  W«Mer.  Der  Üntersuig  der  Eemchftft  des  Eises 
ditieri  erst  ron  der  zweiten  Hfilfte  Mai  AnfUnglich  bringen  die  West^ 
oder  Nord we>t winde  noch  immer  Schnee  und  Kt'Rcn  und  die  I^uft  ist 
fpocht  uinl  iieblicht.  Die  Witterung  ist  unhcstfuidi^',  aber  die  Wassermenge 
Iii  mint  ungeaclitet  der  Fröste  schon  2a.  (iegeu  den  Mai  wird  der 
Jeoia^  eisfrei,  heUL  danuif  auch  die  vnlere  Tnognska.  Wenn  sicli  aiier 
die  sehwereii  Wolken  veriiebeB  und  die  Uten  Winde  legen«  so  hat 
■so  das  Schanajiiel  der  wiedererstehenden  ScbOpfnng.  Der  Glanz  der  fast 
sieht  antergehenden  Sonne  nach  andanemder  ertötender  Dinunening, 
das  erjueutrtc  Wirken  der  l>elcbcnden  Sonuenstnilen  erfreut  des  Menschen 
ikrz,  *lmi  auf  dem  Ponkle  war,  in  der  erbUirUeuea  Nutur  zu  erstarren. 

Kaum  jyiderswo  auf  dem  Erdenrande  wird  die  F r n h  1  i  n g s o n ne 
Biit  solcbem  HocbgefliU  begrOßt,  wie  am  &a0ersten  ilande  des  Nordens. 
Die  Nacht  mit  ihren  Sternen  verschwindet  ginzlieh,  letztere  waren  schon 
an  den  7.  Mai  ansicfatbar  geworden.  Ans  dem  erweichten  Schnee  ent- 
springen mit  Ende  Mai  zahlreiche  B&eblein.  Die  Bleifarbe  dos  Walsers 
uiimut  unter  der  Einwu  kuii«  der  Sonnenstralen  eine  blAuIiche  Siucmduug 
diks  erwärmte  Luft  erlüiit  sich  mit  gelinder  Feucitligkeit,  auh  der  Erde 
iteigeu  Ddnste  empor,  aas  den  Höhlen  kriechen  allerlei  MAusegattuugtai 
and  die  li^chhömchen  eilen  nach  den  erhöhten  Stellen.  Die  Uiinde 
beginnen  ihre  Streiinngen  nach  fiente.  Das  Wasser  dob  Jenis<y 
tritt  naa,  sieh  von  8  anf  12  Klafter  erhebend.  Der  Tnruchan  entsendet 
fon  seinen  Ueberflass  Seitenarme  in  den  Jenisej  »chon  1<N>  Went 
vor  seiner  Mündung.  Die  WaldungeiJ  im  Umkreise  von  Tmuidiansk 
<»tehen  bin  zu  den  Gipfeln  der  Bäume  unter  Wasser.  Das  Gras  erhebt 
^idi  darch  den  Kiuflass  der  Wärme  zusebends«  die  llaosthiere  zerstreuen 
sich  um  die  Wohnungen  herum.  Schwarme  wilder  üAnse,  SchwAne, 
allerlei  Gmttnngen  Enten  und  anderen  Vfigel  kreisen  in  den  Lüften  nnd 
sieheii  gegen  Norden  nnd  Nordost  um  in  Nester  zn  gelangen«  Aus 
den  Hdhen  vernimmt  man  onanfhOrlicheN  Gebraase  und  Gezwitscher 
;ubL'ii  dem  Schwirren  de.s  i'lug^  der  Uanl(\uf;Ll.  i'ie  {^anze  liegend 
erfüllt  sich  mit  tausendfältigen  Stimnieu.  Zu  diesem  uuvergleuhhchen 
Chor  der  Vögel  gesellt  sich  das  Pfeifen  der  Kichlioriiehen,  die  an  das 
Kindergeachrei  mahnenden  Laute  des  Ilason,  nnd  das  Brausen  der  Bdcbe 
und  Wasserfälle,  welche  sich  von  den  BÜfen  des  Jenisei  herabstürzen. 
Üaa  Wasser  erhebt  sich  von  seichten  Stellen  immer  mehr  und  mehr,  bis 
CS  zwischen  Klfifte  gedrängt  wird,  diese  mit  Toben  erfflUend.  In  kaum 
zwei  Stunden  nimmt  der  tote  Gebirgskessel  ciuu  j^uiiz  aniltre  (^e'^falt 
an.,  iu  seinem  liauiiie  drängt  ein  Kisldct<  k  den  andeieii,  die  Tk  il*h<d/er 
brechen  sich  an  einander  und  sinken  unter.  Es  i»t  als  zeigte  der  Kidltoden 
neues  Leben  nach  nennmonatlicher  lurbtamuig;  an  tiefer  liegenden 
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sandigen  Stellen  wirft  das  Wasser  Blasen  auf,  iiuil  .liiiigt  aus  kleinen 
lutuh'ii  Hrrtnunjyen  hervor,  an  einigen  i'iinkten  bildet  es  foruiliche 
Springbninnen.  Zu  Tnruchan^k  lebt  sogar  der  graue,  morsch»',  von 
zwitBchernden  Schwalben  umschwärmt«  Glockentann  wieder  auf,  Ober- 
wölbt  vom  blauen  Himmelsraume,  durch  den  ein  buntes  in  Goldgelb 
stralendes  Wolkenheer  seinen  Zog  nimmt 

Kommt  der  Monat  Junt,  so  entkeimen  der  dnrcbwftrmten  Erde  dichte 
Buschon  Waldknohlain'h,  übfr.ill  drängen  sieb  Orfiser  heiTor.  Nach 
Turui  iiaii-k  M  liwiiiiiDt  ii  zwei,  drei  Schille.  und  die  bis  (ialiin  Utei1nabnl^- 
losen  Kinwdhner  gewinmii  neues  Interesse.  Die  Waldungen  bekleidea 
sich  mit  Grün,  nnd  die  Wässer  verschwinden.  Der  Fluss  Tamchan 
nimmt  seinen  frUheren  Lauf,  and  die  Barke  mit  ftrarischem  Getreide, 
welche  um  den  20.  Juni  herbei  kommt,  erreicht  nicht  ohne  Schwierigkeiten 
den  Ort.  Man  pflanzt  in  die  GArten  Rfiben,  Rettig,  Kartoflfel  and  rotbe 
Krtben.  Der  Roden  thaut  bis  zur  Tiefp  eines  lialben  Arschin  auf.  in 
g«'iren  den  Nordwiinl  gedeckten  Lauen  auch  tiefer,  und  ungeachtet  der 
Nahe  gefronier  Ertlschichitn  gedeihen  die  Frrtchte  Fs  nibt  RüIh n  im 
Gewicht  von  8  Pfand,  nur  die  Kartoffel  and  rothe  Rübe  bleibt  klein, 
and  der  Kohl  entwickelt  kaam  ein  kleines  Köpfchen.  Mit  dem  12.  Joni 
verschwindet  die  Sonne  nicht  mehr  vom  Horixont,  w&hrend  swei  Mitter- 
nachtsstunden verliert  sie  ihren  Glanz  ond  ist  nar  zar  Hilfte  sichtbar, 
dann  erhebt  sie  sich  wieder  Während  dieser  Zeit  ist  sie  gewöhnlich  in 
Wolken  gelnlllt.  Mit  Knde  der  eihten  Hälfte  Juni  erreicht  die  Tages- 
hitze 2b'*  und  darüber.  Oline  die  Nordwinde  wäre  die  Luft  wegen  der 
großen  Aasdtiustuug  des  Bodens  erstickend  und  verderblich.  Die  Vögel 
verbergen  sich  in  den  Nestern.  Es  zeigen  sieh  Minaden  von  Insekten 
und  verschiedenen  Fliegengattangen.  Das  Wetter  ist  flberwiegend  Imier* 
Die  Nächte  gleichen  den  Morgenstonden,  sie  sind  rnbig  ond  von  nnaas- 
sprechlichein  Reize;  es  sehcint  als  wäre  die  gesainmte  Schöpfung  nach 
iil)ei  uiäliiger  22-stOndiger  Thätigkeit  auf  zwei  Stunden  iu  tiefcu  Schlaf 
gesunken.  Dieb  ist  die  schöne  Jahreszeit  in  Turuchansk. 

Zur  seihen  Zeit,  als  in  dieser  StAdt  unter  dem  66.^  5iV  sich 
eine  durchgreifende  Wiedergebart  vollzieht,  kommen  hdher  gegen  Norden 
zwischen  dem  71.  und  73.^  noch  keine  Anzeichen  der  Wftrme  vor, 
obwol  dort  die  Sonne  vom  Beginn  des  Mai  bis  zur  zweiten  Hälfte  Juni 
nicht  nntergeht.  In  diesen  Gegenden  herrscht  während  der  ersten  Hälfte 
April  heiteie  Witterung,  hei  niäüigen  und  seltenen  Nordwinden.  Der 
Glanz  des  Schnees  in  Folge  des  Anpralls  der  Sonnunstralcn  ist  uner- 
träglich. In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Mai  bricht  sich  mit  dem 
Kischeineu  der  wilden  Gänse  die  K&lto,  der  üimmel  umzieht  sich  mit 
Wolken,  es  erscheinen  die  atmoephftrischeti  VerindeningeD,  wetehe  in 


Digitized  by  Google 


961 


Tiruibdu»k  iu  der  zwnU'u  H.llttt'  (le>  A^nl  \ui  zukuuiiaeti  |iHv<.'i-ii.  liier 
lie  Mcb  in  den   nördlicheren   kahten  Ebenen  herrschen  siiduHtlichet 
iüiicshe  ud  sAdwestUclie  Winde  besondm  stark,  diese  brtngeii  Hcbnee 
■d  TerwelnaiireD,  selteo  aber  Eeic«B.  Mit  Ende  Mai  laicem  sieb  starke 
!Md  «otkenartig  Uber  den  Erdboden,  oder  ?erwaiideln  sieb  in  Scbnee« 
Brfes,  oder  in  beides  zugleich,  wler  wiweilen  in  Reif.  Diese  Witterung 
iwhx  «ch   l»ei   fortdaii»'Miilt  r   Keiichtigkett  <ler   Liilf  «lurcli  dm  t:;»n/<>n 
Mimt   .luiii,    bt-^(>u»l«  i  s   III  lior   Nähe  der   Meeresuter.   Mit  Kiidt'  der 
ersten  Hälfte  des  Monats  Juni,  wenn  tlie  Gänse  und  S  hwiiiie  die  Nester 
bedcbeo,  werden  die  Flame  eisfrei,  ao  bergigen  Stellen  ao  der  Sonnen- 
Küe  leigt  sich  Schwarbes  Gras,  bervorgeloekt  dnrcb  das  einfallende 
Licht.  Wihmd  der  wenigen  Momente  heiteren  Hinunels  wird  die  Lnft 
4enM0en   darrhsichtip.    da«i«5   sellwt    entf«'riite   Grtrenstftnde  nlch  der 
STPBasesten  W  »ilii  im  Itnuin.:  dcii  iHcteti.   An  d»  ii  r<»len  uitd  iii.slir^iMKli  t  c  in 
iJer  Nähe  des  Meeres  wehen  wahrend  der  Soniiners/eit  sehr  versuideriifhe 
Isfieswiiide,  mit  auKeniicheinUchem  lx>calcharaktor,  so  dass  deren  Itlch- 
CMg  an  versehiedenen  Stellen  eine  ganz  entgegengesetzte  ist.  Nach 
Hifigabe  der  Meeresnfihe  werden  die  Gewitter  im  I^nfe  deK  Jahres 
ieftener  nnd  schwAcher«  dafftr  gibt  es  dort  an  den  wannen  Jnlitagen 
wirhlichen  Keif. 

t>h\\(»l  unter  dem  71  7*i.'*  n.  H.  flu'  Ve^eiation  m  <l<  r  K'cl'cI 
aofhört,  gviit'iht  diK'h  im  Osten  lii-s  LandoK  nocli  n  n  f  <•  i  ni  1^,*^ 
laaal  in  den  Berken  and  Waldunpen  eine  mannigfaltige  Flora.  So 
te%en  »ich  dort  in  der  zweiten  ÜAlfte  des  Jnni  die  ersten  BUtter,  die 
Ritten  folgen  mit  Anfang  Jnlt  nnd  mit  Knde  dieses  Monats  erreicht 
4m  Gims  eine  Höhe  von  1 '/  ^  Arschin,  In  warmer  Sommerszeit  reifet 
«Öe  Himbeere,  Johunuisheere,  Kauschheore,  Heidelbeere,  die  Schwarzheere 
awl  /uirlci«  h  auch  der  Sani«»  des  Larclit'iili;nnin*s  un<i  der  Krlc.  Der 
WacliHthuiu  des  Lfirchenhaunie»  i>»t  so  langsam,  (hiss  er  im  Vcri.iul  von 
lU  Jahren  nicht  höher  wird  als  27s  Arschin.  Mit  Anfang  Juli 
kommen  Gewitter,  begleitet  von  kleinem  Hagel,  zu  iände  des  Monats 
treten  Regengüsse  ein,  dann  Nebel  and  Iteifo,  reißende  FIflsse  und 
besonder«  Btche  werden  seieht  oder  vertrocknen  gftnzUch.  Wenn  man  In 
Her  gfinstigsten  Sommerszeit  sich  in  der  Nähe  irgend  eines  Sees  erpriii. 
ntj«i  <l(  n  ihm  nmfr<  l)cmlen  duftenden  dichten  I.;ir<  In  iav.iid,  dann  (l<'s>cii 
v^eiiigLdlMjn  oder  weiüen  Sandgflrtel,  stellenweise  durchhrrx'hcn  von  grtinem 
ßlamr  ntejtpich  erhlickt,  und  sich  in  <lie  Üetrachtong  des  die  Sonno  und 
das  Wolkenheer  «riederspingolnden  Wassers  vorsenkt,  wenn  man  sich 
darüber  ergeizt,  wie  die  Inscktenschwftrme  trftumend  hommkreisen,  die 
Schnepfe  rahig  am  Ufer  läuft,  der  Schwan  durch  die  Wellen  schwimmt, 
sein  Gcfolgo  mit  vnmliiger  aber  sanfter  Stimme  herbeirufend,  äo  vcrgisst 
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maii,  (lii.s>  die  feurij^en,  run<l  herum  Wftnne  ausbreitenden  Sonneu- 
stralen  bei  dem  ersten  Wehen  des  Nord-  oder  iJordwestw indes  aus  dem 
klareu  blauen  Himmel  sich  zorOckziehen  oder  von  der  Nebeklecke  mi 
düsterer  Bleifarbe  znrtickgeworfen  werden,  womf  der  Begen  wie  feiner 
Stanb  herabfUlt,  die  Windsbraut  erdrOhnt,  den  der  noidisehen  Nstar 
fremden  bnnten  Blomensehmicic  eerknittert,  nnd  den  alles  organisehca 
Lebens  beraubten  Boden  fflr  lange  Zeit  mit  dem  Sterbehemd  bedeckt. 

Weiti^r  gegen  Norden,  zwischen  dem  73 — 78.^  am  Ufer  des 
Eismeeres  kann  man.  unfrcachtet  die  Sonne  zwischen  der  Mitte  April 
bis  15.  Juli  nicht  untergeht,  nur  G  bis  10  warme  Tage  zählen.  Obwol 
um  diese  Zeit  die  Nordwinde  selten  wehen,  kommen  doch  durch  die 
Sftdwinde  keine  wannen  Lüfte,  sondern  nnr  Begeu  nnd  Fenchtigkeit  Der 
Best  des  Jabres  verläuft  im  einförmigen  Bfister,  denn  die  vom  Meere 
aufsteigenden  dichten  Nebel,  Regen  nnd  Schneeweben  verhflUen  ganze 
Monate  hindurch  das  Himmelsgewölbe,  bis  endlich  eine  lange  Nacht 
mit  starrmachenden  I'röisteu  herein bridit,  aus  der  selbst  die  wilden 
Thiere  entfliehen.  Der  I-eber^ang  aub  dem  düsteren  Norden  des  Landes 
in  die  Gegeud  von  Turucliansk  in  der  Periode  des  Sommers  ist  eine 
ROckkehr  in  gesegnete  GeiUde.  Im  Jahre  18ÖÜ  erreichte  dort  am 
7.  nnd  8.  Jnli  die  Tageswftrme  32**  im  Schatten,  in  der  Sonne  aber  40*. 
Die  Lnft  erfüllt  sich  dann  mit  Dflnsten  ans  den  glühenden  WAldern 
nnd  wird  nnertrftgllch.  In  diesem  Monate  herrschen  da  kurz  andanemde 
Gewitter.  Es  kommen  selten  Hagelschl&gc,  auch  sind  diese  unbedeutend. 
Mit  Ende  Juli  erreichen  die  Gräser  ihre  Reife.  Auf  den  Wiesen  wer  den 
sie  P/j,  Arschin  hoch,  wd  Keueiiti  und  Tliau  herrscht  auch  2'/,  Arseliin. 
Selbst  die  Nordwinde  sind  warm.  Zu  Kiide  des  genannten  Monats  tr(Hen 
einzelne  Sterne  erster  Größe  sichtbar  hervor,  die  Nächte  werden 
dunkler;  es  kommen  dichte  Nebel,  das  Gras  fitrbt  sich  dunkel,  su- 
weilen  wird  die  Vegetation  vom  Thau  bedeckt  Mit  dem  Eintritt  der 
MorgenfrOste  wird  aber  das  Wachsthum  gehemmt 

Durch  zwei  Drittheile  des  Monats  August  herrscht  fortwährend 
trübes  Wetter;  es  wehen  starke  Winde  vom  Süden,  Nordwesteu  und 
Osten.  Zuweilen  tritl  der  Windwti  lisel  oltinal  im  Fa^'C  ein,  die 
kältesten  sind  die  Nonlwin<ie,  die  heiteres  Welu  r  briogeu.  Üie  Itogen- 
gösse  sind  vun  durchdringender  Feuchte  begleitet,  sn  welchen  sich 
mflchtige  Nebel  gesellen.  Schon  mit  Anfang  August  verechwindeQ  die 
Schwalben,  nach  ihnen  die  Ufervögel  (Schnepfen  o.  deigL>  und  die 
kleinen  Vogelgattungen.  Mit  25.  August  beginnen  die  fieife  nnd  lu 
Knde  des  Monats  verschwinden  die  Gftnse. 

Der  Nomade  erwartet  mit  L,M(jlitem  Gleichniulii  die  trübselige  Herbst- 
zeit. Mit  dem  ücrannaheu  des  Septembers  verzieht  sich  der  HimmeL 
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Kb  gnnMi  WoUmh  liiofeB  rieb  In  Mmod  an  ind  senken  sich.  Die 
Mliekn  maä  aoeb  OMbr  die  irasUichen  heftiges  und  kalten  Winde 
eriUriden  lebnell  die  WaldnngeD,  dichte  Nebel  setzen  sich  dureh 
eiaige  Ta|^  fest.  Regen  und  Sehnee  weehseln  mit  einander,  das  mlehtige 

Gtis  5inkt  zusamint'n.  ilic  Naduln  am  L:irchenbaume  wurden  pelb  nr\<\ 
fallen  ab.  In  (ier  zweiten  Ilfilfte  S<'|tt«Mnb('r  zieht  der  letzte  Vom'l 
m  danuen,  die  Fröste  nehmen  /m  und  steigen  bis  zu  —  f)*'.  Oft  hört 
nsD  sas  der  Mitte  des  nndorohdriaglicben  Nebels  die  klairenden  Lante 
dar  Nadnflgler  der  Sehwaneoecbaren.  Ißt  Ende  des  Monats  verstärken 
«cb  die  Frttote,  aller  Verkehr  ninunt  sein  Ende  und  der  Floss  Tnmchan 
htkAt  sieh  mit  Eft.  Ans  dem  Norden  kommen  die  Rebhühner  berbei- 
ireärt^en  nnd  der  achiiuun jflirhe  *:trpnpe  Winter  iiHiiuii  s<in»ii  Anliiii|.v 
In  der  tTslcn  Hälfte  Uktober  laiit  /.uweilou  iKuh  liegen,  dmli  il<>ii 
größten  Theii  den  Monats  herrscht  Schneefall.  Um  den  2b.  bedeckt  sich 
der  Jsnisej  mit  Eis,  die  Fröste  erreieben  -f  24  ürade. 

Die  erste  mifke  des  Monats  NoTomber  bringt  ansgiebigen  Schnee, 

11  dsr  zweiteii  kommen  starke  Fröste  nntermengt  mit  Stanbwehen. 
Disse  intenebeiden  sich  vom  ffewIMmlicben  Sehn(M>Kestöber.  Dieses  ist 
Duj  eine  Vurbedeutuni;  lür  «kii  Waudorrr  in  den  offenen  St('i»|»<'n.  dass 
^hlimmes  nachfoI«;eii  werde.  Die  Staubwehe  (Purga)  i^t  da,  wenn  der 
Schnee  im  Luftraum  und  auf  der  Enitläche  sich  in  ein  staubiges 
Cktos  verwandelt,  wenn  dieser  Scbneestaab  in  die  Aogen  dringt,  den 
Athem  hemmt,  in  die  leichtere  Bekleidmig  eindringt,  und  den  Menschen 

I  mi  das  Bennthler  niederwirft.  Alles  sucht  Schutz,  die  Ranbthlere  tmd 
dsr  einzige  ftberwintemde  Vogel,  die  Ente,  flochten  sich  nnter 
Zäune  oder  an  Uferstellen  der  IJAche,  der  Nomade  iKjfestigt  sich  mit 
Lwifcrgtirien  an  die  Schlitten.  Kuliij?  liept  er  durch  24  Stunden  nnd 
iarfiber  ohne  ^abrang  zu  uebmeu,  oder  selbst  den  liieblingsgenuss  des 
Tsbakrauchens  zu  haben;  nur  wechselt  er  von  Zeit  zu  Zeit  den  Stiuid- 
«rt  des  Scblitlens  wegen  der  Ffltterang  des  Kenntbiers.  Dicko  Staub- 
«eben  ereignen  sich  gewöhnlich  zwischen  dem  15.  November  und 
15.  Jinner.  Sie  danern  durch  volle  24  Standen,  manchmal  auch  durch 

12  Tage.  Wird  da.s  Wetter  heiter,  so  erldickt  man  den  nördlichen 
miien  Hinnnrl  mit  deirr  helleuchtenden  Monde  und  den  j^cldniinerndi  ii 
"^kruen.  An  der  Xoniseite  zeigt  sich  ein  kleines  blasses  lichtes  Wolkclii  ii. 
la  dem  Matte,  aJs  es  sich  von  dem  Erdboden  erhebt,  wird  es  lichter  und 
riaBt  die  Gestalt  einer  bellen  Wölbung  an.  Nach  zwei  Stunden  theilt  sich 
dieselbe  in  leuchtende  Streifen,  die  veiigchen  und  wieder  entstehen,  und 
neb  r^enbogenartig  iltrben,  auch  -ganze  Feuerbflndel  bilden,  mitunter 
Mch  in  Spulen  verwandeln,  oder  zu  Ida^^rn  N<d»elgestalten  schwinden, 
it  ätarkcr  das  Nordlidit  aultritt,  deblu  dunkier  wird  der  iiiuimel.  iici 
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ruhi  troni  Wett<»r  dauert  die  LI  S(  hanspiel  durch  die  ganze  Nacht.  Selten 
geschieht  «'s.  dass  ein  Nordlicht  t^anz  in  die  Tiefen  des  HiulUlei^  »ich 
zurückzieht.  Gewöhnlich  verfolgt  es  die  Richtung  des  Zeniths. 

Im  December  ist  das  Wetter  in  Tamchansk  heiter,  die  lC4tte 
steigt  bis  aaf  40*^.  Die  Luft  wird  so  dicht,  daas  de  das  Athmeo 
erschwert  Der  Bodeo,  die  Eisdecke  Uber  den  GewAssem  oad  die  Bäume 
^ben  im  Krachen  einen  dnmpfen  Schall  von  sich.  Der  Schla^r  der  Axt  ist 
weithin  hörhnr.  Das  Eisen  wird  spröde  nnd  springt,  wenn  es  auflFällt,  wie 
Glas,  das  Hui/  wird  hart  wie  Eisen,  das  Feuer  brennt  trAge  ans  der 
Molüschiclite  hervor.  In  der  ersten  Hi\lfte  des  Monats  dauert  der  Tag 
nnr  U'/g  Stnnden;  die  8onne  erscheint  im  ftaflersten  Osten,  am  nach 
zwei  Standen  an  verschwinden.  Mit  Ende  Jfinner  lassen  die  Freiste  nach, 
das  Wetter  Iftsst  sich  sowie  anch  im  folgenden  Monate  heiter  an,  and 
es  weben  snmeist  Nord-  und  Sttdwtnde. 

Bei  den  Nomaden  wird  das  Jahr  in  13  Monate  eingetheilt.  Einige, 
wie  /.  F{.  die  Saniojeden  und  lungusen,  hetnn  hten  ilen  \Viut<»r  oiui  den 
Sommer  als  zwei  verschiedene  .lahre,  und  wissen  nichts  von  Monaten. 
Die  Tage  führen  bei  ihnen  keine  Namen.  Sie  bezeichnen  sie  mit  Zahlen. 
Nor  bei  einigen  getauften  Jakuten  findet  man  eine  Zeitrechnuiig  nach 
ruBsiseher  Art,  wobei  sie  sich  eines  Instrumentes  ans  Holz  oder  Mammiitb- 
knochen  mit  verschiedenen  Zeichen  bedienen. 

Im  Winter,  wo  die  ganze  Gegend  einen  döfjtem  öden  Charakter 
annimmt,  und  graue  oder  bleifarbige  Nebel  sich  auf  der  ErdflÄche 
lager  n,  wo  in  der  Luft  bciiiie<  Hocken  kreisen,  und  alles  umher  dumpf, 
öde  und  hnster  ist,  erscheint  dem  Wanderer  das  Land  Turuchau  al> 
eine  einförmige  von  organischem  Leben  fast  verlassene  Wftstenei.  Doch 
wenn  der  Sommer  zurAckgekehrt  ist,  wenn  grüner  Pflanzenwochs  ud 
Blumen  die  HOgel  und  Ebenen  mit  Schmuck  versehen,  erweckt  auch 
die  Natur  am  Nordpol  im  Herzen  Erquickung  und  Wonne. 


Geograpliische  Uteratiir. 

Dalmatien  und  seine  Inselwelt,  nebst  Wanderungen  durch  die 
schwarzen  Berge.  Von  Heinrich  No«.  A.  Hartlebens  Verlag  in  Wieo, 
Pest  und  Leipzig  1870. 

»Eä  ist  iininögnch  in  einem  Umfaogc,  wie  es  der  mhr  vorgeschriebene 
ist,  vdii  seiner  Nord-  bis  zur  Sudt^-ranze  uurcb  mehr  als  /wf^i  Bn-itftjrado  hin- 
durch allseitig  ein  Land  buhauUelu,  dessen  Ltdieubtietiiiiguugeu  bidi  so 
sehr  von  den  Verh^tnissen  des  wesüichen  Europa  unterKhriden.  In  der  Kr- 
kenntiiis  dif  si  r  Unni(»t(lichkeil  liabe  ich  mich  hcütrebt,  die  cinKelneo  aus  dem 
(IfSüiuinlltihh'  uiis^'ohnlMMion  I'rofile,  Vednirn  niul  Sceneu  mit  Oen.uiiL'kpit  utu] 
I  h  iÜ  auö^uüialeu,  diimit  durch  die  Farbüii Wirkung  des  deutlich  gcbchildertea 
Kleinen  sich  iu  der  Kinbilduugskraiit  des  Lesers  ein  Abbild  des  Grofien  er- 
hebe. —  Aus  eben  dieser  Erwignng  habe  ich  mtdi  andh  mehiftch  vom  beMh- 
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renden  md  beschreibenden  Tou  Ues  Vortrags  enttemt  und  die  kütistleriscbe 
ForiB  der  Entftfalong  erwfthlt  In  dieser  werden  eablretcbe  Cracbeinutig«  ji,  welche 
tkue  Zusaromenhaiig  atifzuführ<-n  eriuQdend  wiiro,  dvm  Leser  darch  eine  Kabel 
v^rktiüpft,  für  wilclu'  iili  uulicrflr-m  noch  das  \  cnlifLst  beanspruche,  tlaas  sie 
sich  nur  in  unwesentlichen  Diiigeu  von  wiriciicheu  Vorgängen  unterscheide. 
Auf  diese  Weis«  ist  es  mir  vielleifbt  inebr  als  dnreb  ein  Heisereferat  gelnogeu, 
das  Wi  St  il  (Um  Dinge  in  diesem  liundo  dem  I.i^r  sn  doem  gewissen  Grade 
KM  sinnlicher  uud  greifbarer  Wahrnehmung  /.n  bringen. - 

Mit  (lies<'n  Sätzen  leitet  der  Verfasser  sein  neuestes  Huch  ein,  das  den 
trUheni,  Hiewnl  sie  ganz  andere  llinunelsfitriGhe  schildern  uud  von  ganz  andern 
Stimmungen  getragen  sind,  an  Sdi&rfe  der  Aufibssnog  und  Reis  der  DarstelhiDg 
nicht  nachsteht,  (iern  verniisst  man  die  Umständlichkeit  in  den  Erlebnissen 
des  Touristen  und  alle  die  Kleinigkeiten,  durch  welche  er  deutlich  werden 
will«  wenn  die  Schilderung  daniacU  augethan  ist,  dass  sie  für  den  GegensUiud 
erwärmt  und  den  Geist  in  Spannung  erhält  Der  Leser  wird  in  dieser  Kich- 
tiing  durch  das  Buch  befriedigt  werden.  TIeinricli  Noe  weiß  nicht  nur  die 
Staffagen,  sondern  auch  den  Himmel  inierusüant  heri^urichten  und  die  Erxäh* 
luug  wirkt  wie  ein  guter  Roman,  d.  h.  man  lässt  dahingestellt,  ob  die  Situa- 
tieoen,  die  er  vorflibrt  nnd  die  Personen,  die  er  bandeln  lAsst,  nicbt  vielleicht 
erfunden  seien,  nm  den  filffect  an  erzielen,  aber  man  erkennt  ihnen  willig  die 
innere  Wahrheit  /m 

I»ie  (le'ieutien ,  die  tlas  Buch  bebandelt,  bieten  nicht  nur  viel  Kigen- 
thüDjlichcs  und  Ueberrasdicudes  iu  der  Landschaft  und  den  Hewohnern,  was 
näher  gekannt  zu  sein  verdient,  sonderu  habeu  durch  die  letzten  traurigen 
Ereignisse  neuerlirh  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen.  Der  Verfasser  bringt 
demnach  einen  in  mehrfacher  Beziehung  dankbaren  Stoff  zur  Darstellung,  der 
noch  durch  die  elegische  Stimmung  gehoben  wird,  in  die  der  Anblick  eines 
kemiceo,  alter  verwahrtosten  Volkes  verseist,  und  die  das  Buch  treffend  ab- 
spiegelt. 

Es  ist  natrirlirli,  dass  bei  einer  Schilderung  der  Zusfätide  in  Dalmatien 
die  autonome  Wirtschaft  der  Communitäten,  die  dem  eiugeborueu  Slaven  das 
Leben  vertiittert,  nnd  die  liegierung,  die  sor  Hebung  des  Volkes  nichts  tbnt, 
Abel  wegkommen.  £s  wäre  sogar  zu  bedauern,  wenn  der  Verfasser  nach  dem, 
was  er  gesehen  nnd  erfahren  bat,  sich  dieser  Her/.en<;er;!!ef5imgen  eiitschlagen 
wOrtic.  Man  katm  die  Glocke  nicht  genug  auschlageu,  weuu  es  brennt  ^  und 
die  Richtigkeit  der  Angaben  im  einseinen  wird  schwerlich  bestreiten,  wer  das 
Land  nnd  seine  Zustände  ans  längerer  Beobachtung  kennt  uud  mit  den  Ele- 
menten, welche  dort  die  Culturentwickluog  hindern,  vertraut  ist.  Uns  liegt  es 
am  ferusten  den  Eindruck  seiner  Schilderung  zu  stören,  du  uub  die  lebhafte 
Sympathie,  die  sein  Buch  Itlr  den  nngekanoten  Erdwinkel  anregen  wird,  nur 
willkommen  sein  kann.  Zwei  Bemerkungen  aber  kOnnen  wir  nicht  unterdrflcken, 
da  uns  die  historische  Wahrheit  über  allem  steht. 

I)(e  eine  befrit^t  die  Stolle  H.  63,  wo  der  Verfissser  von  der  fibeln  Be- 
amteuwirisciiatt  redet  und  sich  so  vei  neliiDCU  lässt: 

»Diejeuigcn,  welche  das  Land  genau  kennen,  wissen  viel  von  dem  Formel- 
wesen, der  Gedankenlosigkeit  und  der  Fanibeit  der  Beamten  la  erslhlen, 

welche  mit  deiQ  Volke  zu  thun  haben.  Insbesondere  die  Würdenträger  italie- 
nischer Zunge  lassen  den  armen  slavischdi  Landbewohner  es  unaufhörlich 
fohlen,  dass  die  x\rt  uud  Weise,  wie  regiert  wird,  iu  Wirklichkeit  kaum  anders 
all  eine  nnnötbige  Qnilerei genannt  weraen  dürfe.  Vom  Volk  wollen  sie  alles: 

läbtige  Steuern,  Zölle,  Abgaben  jeglicher  .\rt  und  zuletzt  die  Söhne.  Was  für 
dasselbe  geschieht,  das     ht  jeder,  der  sich  die  Straßen,  die  Wohnungen  und 

die  Menschen  selbst  betrachtet. 

Wären  nicht  die  Frauzoseu  einige  Jahre  im  Land  gewesen,  so  würde 
es  viel  sebUmnwr  aussehen.  Von  den  Schutzwäldern  (boschi  sacri)  an  bis  sur 
Erhajitiüt,'  LTofier  StrnBnn,  von  der  Abschaffung  der  Privilegien  bis  zur  Ue 
känipfuug  des  llexeugianbens  war  die  knr/e  Verwaltung  des  Marschalls  Mar- 
morn eine  segensreiche.  Oeüten  eirh  hat  seine  Heere  seit  mehr  als  einem  halben 
Jahrhundert  an  der  Küste  stehen,  aber  ohne  die  Dampfschiffe  des  Loyd  konnte 
kein  iieldbrief  nBaagefoebten  von  einer  Stadt  inr  andern  beOidert  weiden. 
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Fast  in  jedem  Monate  hftrt  ouui:  «Dtie  Maiviienti  umI  von  Gebiige  Imb- 

gesueguu. 

^ua  köuuen  wir  die  Quäleruieii,  üie  von  den  üt-aiuleu  ausgcheo  solieu, 
nur  mit  großer  Eunchrüiikuiig  gelten  lassen  und  haben  eine  mehijährige  Beobtcb- 
tung  für  uns,  dif»  grrailc  in  dieser  Kichtung  von  keinem  Vorurtlieil  getrübt  war. 
Unter  eim  r  Masse  \on  lUauiten  auch  solche  -/u  treffen,  die  zu  ihmm  Dienst 
weder  die  uuüiigeu  Kcuntuibse,  iiucii  das  VcrsLaudui»  baben,  li^  in  der  Ij&tur 
der  Sache;  wir  haben  aber  in  Dahnatien  auch  eine  grofle  ZalS  tAohtiger  aed 
ehrenwertiT  Männer  im  DiiMiste  des  Staats  kennen  gelernt^  denen  das  Ver- 
ständnis dessen,  was  bei  den»  Volke  noth  thut  und  (In-  *'rn>i<'  Willr*  d:ifiir  /u 
Wirken,  nicht  fehlte,  und  wenn  sie  im  (iroüen  und  Uanzcu  dennoch  lucnu  zu- 
stande brachten,  darum  keinen  Vorwnrf  verdienen.  Sie  wurden  durch  die 
Fehler  der  Kegierungsmasch ine  brach  gelegt.  Von  Würdentrigeni 
itali»  nis(  lit  r  Znn^e  aber,  die  sich  das  slaviseho  Ijandvolk  zum  Opfer  ihrer 
Quaiet  i  1  uusei-sehcn^  dürfte  der  Verfasser  selbst  absehen,  wenn  er  er^rt,  das« 
im  üeamtenitaudo  von  DalmaüeD  nor  ein  verschwindender  Bruchcheil  ans 
Männern  i  ta  I  i  e  n  i  s  (  h  r  r  Zunge  besteh^  die  fibrigen  in  überwiegender  Mehr- 
asabi  «Mitwcder  K  i  nL'el)()rn  e  —  also  Slaven  —  oder  Deutsche  sind  nnd 
folglich  die  l'lackereieu,  wenn  sie  wirklich  slattliudeii,  so  wenig  dies  um 
Deutschen  gefallen  mag.  entweder  den  eingebomen  oder  den  deutsehen  Beamieo 
mOssen  iu  die  Sclinhe  geschoben  werden. 

Dass  Dalniatieo  unter  den  I  ran/osen,  wenn  es  länger  unter  ihr^  Herr- 
schaft ^elilii  l)f'a  wäre,  eine  dius  V'olkswolit  nndtr  lici  ücksichtigendc  Adujiui'^frHtion 
gefunden  halte,  wird  dem  Verfasser  ein  gebildeter  Dalmate,  der  die  Ucbchiditc 
jener  Occupation  Iccnnt.  schwerlich  gelten  lassen.  Was  unter  fraasfisiseber 
Herrschaft,  mit  Ausnahme  der  Straüen,  die  von  der  Straihegie  geboten  waren, 
für  das  l'alniatinervolk  ^t  sehah ,  entsprang  nicht  dem  Hirn  Marinonis,  wie 
wol  er  (li*iu  Unhii)  davon  hatte,  sondern  dem  Verstand  und  wolwoilendeu  iierceu 
eines  Italieners,  des  tirafcn  Vine.  Dandolo,  den  Napoleon  %um  Prove- 
dittore  generale  der  besetsten  Provinr.  gemacht  hatte  imd der  Volkswirt 
von  Hernt  war.  I  i  d  L't  f»en  welchen  l  eiiid  »rlui  seinen  humanen  Bestrebungen 
zu  kainid' n  hatte,  /.eigen  am  besten  die  zum  Waldschutz  bestimmten  »boscbi 
sacri,"  nämlich  Gehölze,  die  er  mit  Heiligenbildern  sdimücken  uud  mit  kirch- 
licher Weibe  versehen  ließ,  um  sie  gegen  die  Zerstörung  durch  die  Einge 
]»orn.  n  zu  sr.lint/.en  und  trolz  dieses  Appels  au  die  leli^iuse  Scheu  dennoch 
nicht  vor  Verwüstung  bewahren  konnte.  Und  gerade  die  bcliopf!irt;,;en  Dandolo'«^ 
in  Bezug  auf  Weinbau,  iSeidcnzucht  und  Oelpllanzuugen  wurden  la  den  erbleu 
Jahren  der  österreichischen  Herrschaft  mit  ijroüer  Vorliebe  gehegt,  da  sufUItg 
ein  gleirhgesinnter  DriitschiT,  Fnrstdirector  Karge  1,  seine  Ernilinuig  und 
Mnhe  zur  Veittigung  gtt'Ilte.  Kr  Irlit  noch  in  gutem  Andenkon  hei  vitdcn  ,  :\hvi 
seine  guten  Absichten  sind  \«ie  die  des  Grafen  Dandolo  au  demselbeu  iit'uim- 
nis  SU  nichts  geworden,  welches  jeder  humanen  Idee  entgegenwirkt,  au  der 
Verwahrlosung'  des  Volkes  von  Jugend  auf.  I  nr  wahre  Volksbildung 
wurde  von  den  l'ran/oson  )it  ni<»hr  gethan  .  nh  von  den  Oestern  ichern,  nur 
mit  dem  Unterschied,  dass  die  Krauzosen  kaum  Zeit  im  l^ude  hatten,  die 
reehteo  Mittel  dasn  au  suchen,  die  Oesterreicher  aber  wol  Zeit  genug  gebak 
bitten,  sie  zu  finden. 

Eine  iweite  Bemerkung  betriflft  die  Frage,  wie  den  Dalmatinern,  weno 
man  f>chHnmittel  außer  Rechnung  stellt,  im  wahren  Sinne  des  Worfes  anl/ii 
helfen  wäre.  Ein  Volk,  das  an  einen  Küstenstrich  ohne  Hinterland  ange- 
wiesen ist,  wftre  aneh  dann,  wenn  dieser  KQslenatrich  die  Bedingungen  sor 
agricolen  Itewirtschaftung  in  vollem  Mali  liöte,  in  erster  Linie  nicht  geeignet, 
durch  Iftndlirhe  Heschäftigung  seine  Interessen  befriedigt  oder  gehoben  zu  tindeo. 
Ks  hieUo  den  Kintluss  der  geographischen  Lage  auf  die  Natur  des  Menschen 
leugnen,  wenn  man  das  c^aubte.  8o  weit  die  Oeschicbte  KOatenvölker  nennt 
bezeichnet  sie  In  den  Anfängen  ihrer  Entwicklung  Krwerbszweige ,  die  mit  der 
Lage  am  M^er  in  <U'r  nächst«'!!  Uezirhnng  stehen.  I  ixdd'ang,  Schiffahrt  uud 
Scbifffiau,  ivUätenhandel,  aus  dun  unter  gunstigen  üuisianden  ein  Handel  über 
die  Koste  hinaus  wurde.  Man  sagt  den  Ualmatinecn  ohne  Untersdiied  des 
Landstrichs,  wo  sie  wohnen,  nach,  dass  sie  geborene  Matrosen  seien.  Wir 
wttBscbten,  dsss  sie  auch  er  sog  an  e  Matrosen  wiren,  daaa  der  ätnai  ihnen 
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dnrcb  ^odlicke  Verbesscraog  der  ächuleo  und  uameuüicii  durch  iiegüiisti- 
ffküg  uad  Verbreitung  ^enes  Unterrichts,  der  dea  Seemann  erwerbstüdiiig  machi, 
fAm  m  der  Jngnd  die  Bebn  eluit  t«»,  auf  der  sie  ihre  Kraft  ku  üben  von  der 

Narnr  :u  i.  wtf  (  n  ?in(i.  her  c  h  i  1  d  r  f  <•  ^frniaiirt  würde  bei  freien  liisiiiiitioiieii 
mcb  dl«'  \iitt(  l  üudeu,  die  er  zur  VeibeMeruug  tufiuei'  btöiiuuiiGheü  ZuatÄode 
in  beuuueu  kai.  &. 


Schriften  der  historisch-stetlstisefaeiiSectioii  derk.  k.  mährUch* 
ichleBiseben  GeselUcbaft  zur  BefArdemiig  des  Ackerbwies,  der 
Kato^  ud  Landeeknnde,  redigiert  von  Christian  K.  d'Elvert. 
nx.  Buid.  Brtnn  1B70. 

Der  varüegeode  Bud  dieeer  tiefflkh  xedi^ierten  PublicetioD  enthält 

Meoognti^ien  ü^r  veracbiedene  Indoftriezweige  in  Mähren  und  SchleMieo, 
und  zwar  Ober  die  Schafwollnmuren,  Leinwaren,  liauuiwoUwarcn,  Seiilen- 
ndil  HBÜ  Sekleavaareu,  l*^raeuguug  gegurner  und  gebrannter  Flaasigkeiten 
(Kff-,  BiMmtveiii,  Essig)  und  die  BbbensiiekeriabriGaÜoti,  nebst  eimelaen  die 
hrfaslrie  diessr  Ltader  lietrelUMlen  fiechta&s«en. 

I>er  Leser  wOnie  sber  irren ,  wenn  er  in  dem  Gebotenen  einen  stntisli- 
ächeo  Bericht  fiber  diese  Industriezweige  in  der  gewohnten  Form  »achte.  Oer 
Verfasser  \n  w»^K*heni  wir  ileu  durch  ^«  in»'  Vt  niienste  inn  die  Geschichte  von 
MiJuen  uuii  :>€hlesien  hochverdienten  iltdju^ieur  zu  bezeichnen  haben,  stellt 
nch  eine  h^Hiere^  nnd  wie  uns  dfinkt,  höchst  interessante  Aufgabe ,  indem  er 
die  OeiChiehte  jedes  einzelnen  Industriezweiges  in  seinem  Lande  bis  auf  die 
Anßnpe  verfolgt  und  auf  diese  Art  die  gewerMirhe  Knt wicklung  in  <!en 
Kähmen  eines  lebrrekhen  und  anjciebeudeu  tulturbildes  tasst.  Damit  recht- 
fertigt sich  anch  der  iMondere  Theil  dieses  Bandes:  Znr  Onltnrgesehtchte 
VOB  Mähren  nnd  Schlesien.  Er  ist  der  dritte  in  der  Reihe,  nnd  soll  nicht 
der  letzte  sein  !nj  ersten  Bande  wurden  die  verheerenden  Kinflilh'  der 'l'Tirkcu, 
Tataren  und  Lugarn  von  1663  17(>9  geschildert  und  Beitrage  zur  (lescljuhLe 
ies  Bergbaues  und  Hüttenwesens,  der  Oel-,  Lenchtgas-,  Seifen-,  Kerzen-, 
Wifhswart^ii-.  Leim-,  Kunstkaffei-,  Chokotade-,  Hftüholxsaft- ,  Senf-,  Käse«, 
Stärke-,  H.<t]inder-,  Mühlen-,  Pajü'r  ,  Spielkarten-,  Taillen-,  Tiibti^  ,  !,  >lcr- 
aod  Wageiiiabrication ,  der  Buch-  und  Striadruckerei,  des  Buch-,  Kuuat-  und 
Muäcalienhantlrls,  der  Leihbibli<»th«'ken  uinl  Zeitschriften  geliefert. 

Iier  zweite  Band  enthielt  Mittheiluugen  sur  Geschichte  des  17.  Jahr- 
hinderU  in  dmi  böhmischen  LAndem,  einer  Zeit,  die  auf  die  Cnltur  so  ver* 
sichtend  eingewirkt  hat,  insbesondere  der  Rebeilion,  Reformation,  des  3ojäho 
rrcren  KH«  "/»'h  ninI  r  Xm^estaUung  dieser  Lander,  der  eijigetreteneu  oder 
u^eüahutcu  gleichturmigeu  Lmgestaitniig  ihre»i  Rechtslebens. 

Ks  i.^t  sehr  ?lanhlirh,  dass  die  Quellen,  wie  der  Verfjmer  im  Vorworte 
^t,  l>ei  dem  gänzlichen  Mangel  einer  Vorarbeit  mühsam  gesammelt  w«-rden 
MHleii,  Er  hat  sie  für  die  ältere  Zeit  ürlrondenhOchern,  Chroniken,  geschieht- 
BdMn  nnd  topograi^isehen  Werken,  vom  Jahr  1836  ab  grOtitentheUs  Amts- 
a*n*>n  entnommen.  Aber  er  mnj?  sich  ntirh  ?<einer  Arbeit  freuen,  denn  sie  ist 
io  der  That  ein  glücklicher  Wurt  zu  jenem  Ziele ,  welches  er  sich  selbit  uit 
bchcnrigenswerten  Worten  Yorsteclrt. 

Berechtigung  zur  gleichmuLigeu  lieuihlung  der  materiellen  Seite 
dm  YoUmlebens  wird  knnm  in  FTag«^  gebogen  werden.  Zn  dem  ideellen  Fort- 
schritte, welchen  nach  langem  Kampfe  Wissenschalt,  Kunst  nnd  religiöse 
("«'krzengtiri.f^  erreicht  hat,  fje'^eMte  sich  in  der  netier)  /»-i»  die  Industrie 
Olli  der  Macht  einer  Tliatsache,  deren  IiiltS4|(iellen  alle  Vi  rbaitnii^He  des  Lebens 
dsrcbdringcn,  die  nicht  den  Qedanken  erdrOcken,  nicht  allein  der  Herrschnlt 
■steiieller  Interessen  dienen,  nicht  allein  «lic  Aristokratie  des  (teldes  herbei- 
fahren  soll,  sondern  au<  lj  zur  Kcyclnni,'  Inii  h  eine  sittliche  Grundlage  auf- 
{onlerL  Nur  vereint  lutt  der  llumanitat  und  im  Dienste  derselben  soll  die 
Isdutrie  ihre  malilosen  Kräfte  entwickeln,  da  sie  eonst  nnr  den  Umstnrs  jeder 
nin  sMnschHchea  Bildung  beiweoken  mOOte.^  B. 
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Karten  des  liydiu^MUjjliischen  Amts  dor  britischen  AdniiralitAt,  vom 
April  bis  Fi  bi  nar  lS7i),  welche  der  geographischen  Gesellscliaft 

so  eben  durch  die  königl.  britische  Admiralität  zugemittclt  wurden. 

I   l'ortugiesisch-spaoische  Küste  vom  Cup.  S.  Vinceut  bia  Gibraltar. 

2.  l>i(^  IJalbiiisel  von  Gibraltar  im  groUeu  Maflslabe. 

3.  Torf  Said  iu  Aogypteu  in  großem  Malistabo 

4.  Kuiäte  Labrador  vchu  Oap  St.  Charles  bis  zur  Sand  wich- Bai. 
Mit  3  NelH'iikarlen. 

5.  Kal>r>lkart«  des  atlantischen  Oceaus  mit  simimtlicheo  Tiefe- 
mcSBiingen  aller  TositioncD  und  zablreichcii  Proülen.  Gröüic  l  iefe  t?760  FuJen. 

6.  lusel  Trinidad  und  der  Paria- Golf.  Z  blatter  mit  vielen  Uuhe- 
angabeu. 

7.  f>ic  englishnarrowa  und  anliegende  Ankcrpläts»  au  der  SttdiKSl- 
koste  Ton  Süd-America,  mit  2  Probekarten  (Magenta-Pai). 

Hilfen  der  Magellaustratte :  Gollant  Pt,  lamin  Pt.,  Wood-Üai, 
St.  Niclas-Kai. 

9.  Die  Coquimbo-Bai  und  der  FTafen  Ilcrradura  in  Chile. 

1(K  Das  WoRtriiib'  der  Vancouver  Insel  mit  dem  QoJeta>  Gaoal  oad 
deu  Kintahrteu  in  den  Königin •  Charlotte-Sund. 

11.  Der  RHsabet-Hafen  an  der  SW.-Kttste  von  Africa,  in  der 
Allgoa-Hai. 

12.  Die  ^üdwosflcfiste  (Kaffer-Kflste)  von  Africa  von  der  Waterloo^ 

Üai  bis  zum  Uash^a  MuHse. 

13.  Karte  des  indischen  Occans  und  des  wcstliefaen  Theiles 
des  groüeu  Oceans.  Mit  den  Curven  der  Misweisung  der  Magnetnadel 
fftr  fSTO.  Krit  lit  von  den  Macdonald-  und  Macguaric  Inseln  his  zum  Cap  Lo- 
patka  iu  Kamtschatka  und  von  10"  bis  lÜO  ostl.  Länge  von  (ireenwicb. 

14.  Der  Karächi- Hafen  an  der  Westküste  von  Ostindien  (biodb)  im 
Norden  der  ludusmünduug. 

1!)'.  Die  Rliio   StraÜo  im  chincsisciu'n   Merrc  (Znfrilirt  narh  Singapur) 

16.  Die  lusolgruppc  der  Phiiippineu  von  der  Moiukkeustraüe  hm 
Manila.  (Nach  den  Aufnahmen  des  spanischen  Capitäns  Montero  v.  J.  1868.) 

17.  Die  Kfiste  von  Cocbincnina  vom  Saigonfloss  bis  sor  Pban- 
Rang-bai. 

18.  Die  (dache)  We.)tküste  von  Formosa  mit  dorn  Caual  Pescadorea. 
19  bis  ZZ.  KOstenkartcn  der  Insel  Kiusin  (Japan.)  Sagitsu-oo-ura, 

Hafen  Yobuko,  Eingang  zur  Stra&e  Hirado^no^Seto  (8pex-ätr.)  mit  dem 
Hafen  Yebuknro- no- ffiinato ,  KOste  von  Atsasi^no-O-aima  bis 
MatB-sima. 

23.  Mandchureiküste  vom  Flusse  Tamen>Ula  bis  zur  Strelski-Bai 
(Bai  Peter  des  GroUen,  Amur- Bai  etc.  nach  mssisdien  Anfiiahmen  r.  J.  IHSS.) 

24.  Hafen  von  Allel  aide  in  Süd  Aiistralipu. 

2$.  Hafen  btejuhcus  in  Ncu-Süd  Wales  in  Ost-Auslralieo. 

26.  Küste  von  Ost-Australien  vom  Danger  Point  bis  Cap  Moreton. 

27.  2S.  Die  Horeton  Hai  in  Ost-Australien.  2  Blitter. 

29.  Marquesas-Insdn  mit  Hafen|il:uu'!i. 

Auüer  diesen  höchst  wertvollen  Karten,  (mit  Ausnahme  der  Blätter 
2.  8,  9,  11,  19,  20  u.  24  im  größten  Folioformat)  hat  die  britische  Admuralitift 
der  k.  k.  geogr.  Gesellschaft  auch  folgende  in  derselben  Periode  veröfFentlicbte 
Druckwerke  zum  (reschenke  gemacht 

1.  Flutentafeln  für  die  britischen  und  irländischen  Hüten  und  für  die 
vortQglichflten  Hfifen  der  Erde  für  1870  in  Z  Venseichuipsen,  sowol  geo- 
graphisch als  alphabetisch  geordnet.*) 

2.  Nordsee- Pilot.  (Ostküste  von  llnrrlant!  ) 

3.  Canal-Pilot.  (Süd  und  äüdweslküsle  von  Kngland.) 

4.  Segelwetsnng  fDr  den  Briste  1-CanaI,  mit  einer  Flutkarte  desselbea 
durch  Bereicherung  mit  so  vielen  aus  Original  Autnahmen  herrührenden  See 
karten  nnd  practiscben  llandbüchem  wird  die  Bibliothek  der  Gesellschaft  nicht 


*)  Die  Zahl  der  Localangaben  übersteigt  'MW,  wovon  circa  V«  &uf  die 
brit.  Inseln  kommen. 
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DTirftne  höchznschätz  ende  Funtlgrube  für  (l*»n  Hydrographen  von  Fach,  sondern 
utck  durch  die  aut  den  U«b«rsidit«küru!ii  und  bei  andern  gich  darbiete&deii 
GtkfodMiteB  eathsllaiMa  Daten  aus  d«r  phytikaUtclieo  Geographie  flDur  dai 
Stthum  der  Krdkimde  al>irhuiipt,  und  iai  ea  nur  zu  wüuMchen,  da^ss  dieaer 
iiiiehiuite  Schata  keia  toter  bleibe«  aoiidtn  lo  aebr  benAkat  verde,  als  er 
u  f  erdkaL  —  s  — 

Wandkarte  der  Schweiz  von  J.  M.  Ziegler.  Neue  AsiHgabe.  8  Bl. 
Gr.  Füiio  iiB  Matte  von  Winteitbor  bei  Wurster  und  Band* 

^Bter  1870. 

Wenige  Länder  in  Kiiropa  werden  »ich  bezU^li<:li  der  kartographischen 
l>ar^l^ilang  mit  der  8t  liwei/.  iiiCKsen  kennen,  nicht  nur  %u.s  die  Mahhe,  sondern 
aucii  «iie  GüVb  dvr  Arbeileu  bfiriüt.  Die  bchweiic  ertreut  sich  ciuer  groüeu 
ZafcJ  tApographiscber  Specialkarten,  aoa  gulen  Aufitahiiieii  hervorgegangen,  niit 
liubcucurveii  und  höchst  zalilreicher  Höhencotierung  versehen;  nidit  minder  ist 
fiM  aitsebnlirhe  Zalil  guter  üeneralkarten,  größeren  iiitd  kleineren  MaUos 
Vorgegangen,  in  mehreren  und  eiueu  liiatte  ttir  die  bchule,  lur  iieiseude, 
ifer  aadere  Zwecke,  veo  welehen  sehr  viele  eiue  ehreavolle  Krw&biioiif  ver- 
dicaeo.  Unter  diese  muli  auch  die  oben  bezeichnete  Waudkurte  gerechnet 
teriito,  vreiche  schon  hei  ihrem  ersten  Krsch>  irn*!*  »Ig  ein  Muster  in  dieser 
(jAUuBg  mit  Kecht  eepriesen  wurde,  und  nun  iti  « iner  neuen  Ausgabe  ihren 
altai  Bttf  bevfthrt.  i>ie  jet^^ige  Amgab«  autertehetdet  eich  von  der  froheren, 
Kacbtrige  an  I^ahnen,  ätraUen  etc  aii^^eruchnet,  durch  die  ünterätutaong  der 
Wirkung  der  Schrnff«  ri  durch  Kreidest  hummeraog,  wodurch  Belbatveritftndlicb 
<Ü£  M&sseii  uuch  kralliger  litTVDi  (reti  u. 

liiaclt  Ziegier's  richtigen  (irundsalzen  wuü  bei  einer  (icneralkarte  und 
ttocb  mtkr  bei  einer  Ar  den  Schulgebrauch  beitimmten  Wandkarte  jeder  a  1  !• 
gCBeiae  Charakter  der  Erhebungen  voraugiweite  anschiralich  gemacht, 
t.  b.  d-  r  «^teilt-re  äadabl'all  der  Alpen,  des  Juru.  die  VA^^v  etc.  l>as  l>etuil 
auitt  i^urücktreten,  OD  den  Typus  im  Groi^u  erkennen  zu  machen,  lu  dienen 
tietrte  in  die  Karte  gearbeitet  und  ihre  plaatitche  Wirkung  anbeatreithar. 
Dit^e  fidti  bei  einem  Vergleich  der  gleieh  gruDen  Wandkart«  von  Keller 
if-  st(»chen  von  Leitzinger  in  Hern,  besonders  auf  uml  vh  gewahrt  ein  Interesse 
eigener  Art.  beide  Arbeiten  mit  einander  vergleichen  zu  können.  Kellers 
Mcfcrt  pmctiicbe  Bcisekarte  der  Schweis  ist  in  weitesten  leisen  bekannt,  die 
Wandkarte  mOchte  ich  die  ins  Große  übersetzte  Keisekarte  nennen,  an  aehr 
gWciif  -le  in  ihrem  ganzen  Verhnl'fn  dieser.  i>a.s  fast  tilierkräfiige  Marquieren 
^r  ktiuiuie  schädigt  den  Kindruck  der  Massen,  und  die  blaue  Farbuug  der 
Bidteo  muß  gentigen,  um  auf  ihre  lif  deckuug  mit  Firnfelüern  schließen  zu  können. 
Uen bei  solcher  principieller  Vergeh  ledenheit  der  Dantellungsweisc  Ziegier's  Karte 
'Jer  Natur  in  denist  lh«fi  (iradc  näherkommt'  al«  L(Mizingor  s  Zeichnung  sie  Ii  von 
ihr  futfenit,  bcdart  wol  keines  Üi-wnscs.  J-wbH'rc  vermag  schon  /uloJge  der  br;iun<'ii 
FiriN:  der  t  elünppeu  Ute  Wirkung  der  andern  in  schwarz  eritcheineudeu  kralligen 
Bfhittifning  nicht  zn  erreichen,  to  dass  die  oft  eebr  beträchtliche  Uodnlatioo 
iti  dir  Eis-  und  Schneen  gion  otwaB  vc  riluchl  vor  Augen  tritt.  Allein  wenn  auch 
th^  Hild  einigermaßen  al>|{e!^chwucht  erscheint,  It.-tt  en  do4-h  den  natur- 
gi-uiaitcu  Auadruck,  während  Keller's  Kurie  pia^uscii  ausgeluiirt  liiu  verlAtigneu 
vMe.*)  Jedoch  iit  dieser  Maogel  an  Natorwahrheit  dem  Zwecke  der 
kdlefscheu  Karte  nicht  abtriiglich,  withreud  der  Schüler  durch  dieselbe  kaum 
♦"iDe  richtige  Vorstellung  des  (iepritj^es  der  Hochgebirgsregiou  erhalten  würde. 
Aofierdem  hat  Keller's  Karte  manches  fiUr  sich,  daa  in  Beadehung  aul  bequeme 


ist  nicht  uniutcrc&sauL  auch  andere  Karten  besserer  Gattung  zum 
Verf^eioie  herananzichen.  z.  B.  die  orograjihische  Karte  von  Groß  in  i  Bl., 
M(-  Karte  von  r  a  e  f  im  Weimarer  Ailus,  die  Karte  von  C.  Vogel  im  Stieler'schen 
Atiis  u-  a.  iCs  zeigt  Bich  durch  die  stellenweise  melir  und  weniger  bedeu- 
teadea  Abweichimgeu,  wie  setir  die  verschiedene  Aullasttung  der  Zeichner  die 
l>tislenirag  beeiaflim,  uod  welche  Schwierigkeiten  die  Anlipdie  der  Hedoctioa 
m  Kleine,  mit  aoderea  Werten»  die  Geueraliiienuig  des  Terraias  out 
äich  bringt. 

■inWilaafM  4.  gMgr.  QmtIL  Uf».  a  24 
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Lesbarkeit  tler  ^7aTnpn  im  6ebir|?e  nnA  andere  nicht  r.u  Tiiiters<'häf7f»nde  Rück 
Rirhti^n  lieachtiing  verdient.  Zicgler  bat  ilurcli  Zeichen  und  bchrtu  <tie  stark 
bevölkerten  Orte  ausgeeeiehnet«  Auch  Pfarr-  und  andere  IMirfer  iinteractaleileit« 

AVandkarte,  Hand  karte  und  Schul  karte  dp-  Tan  Ions 
Zürich  von  J.  M.  Ziegler.  Winterthur  bei  Wurster  und  Kand- 
egger  1870. 

nie  (Irf'i  Karten  stehen  in  der  iniiigsteu  Wechselwirkung  zu  einander, 
sie  aiini  iu  gleichem  (leiste  durchgetührt  und  nur  durch  die  gruÜere  oder  ge- 
ringere Ausfllbrlichkeit  unterschieden.  Die  Wandkarte  in  6  großen  BlAitera 
im  Farbendruck,  im  Maüe  von  f  zu  4(MX)()  der  Natur  gewährt  ein  (nichst  au 
spn'chpinle««;  und  auHrhauliches  liild  aus  der  Kern<'  und  in  der  Nahe.  Das 
Terrain  zeigt  bchichteu,  die  von  lUU  m  l(H>  Meter  gezogen  sind,  von  Ii)  zu 
ID  Meter  durch  das  Abeetsen  der  Scbraffen  unteiiichiedeB  werden  können; 
zahlreiche  Hohencot«  u  erleichtern  die  numerische  Schatznng  der  KrbebuBgen. 
Uie  ganze  Anlage  ist  klar,  nnd  tVir  (l»Mt  Zweck  woblberecbnei. 

i>ie  Handkarte  leistet  im  liiiuturmat,  in  kleinerer  hchril't  und  feinerer 
Ausarbeitung  die  deichen  Dientte  wie  die  Wandkarte,  und  ist  im  Matt«  von 
1  KU  1'2$.UiU  der  Matnr  entworfen. 

Die  Schulkartf'  im  M  iüf  vom  ..;,,*„„„  ist  natürlich  im  Inhalte  entsprechend 
rediiciert,  und  hnf  aiu  li  i?inen  stunnnen  He^leiter  zur  Seite,  um  auch  ant  di»  m* 
Weiüe  dem  Unterricliie  hesleus  zu  dieueu.  Um  sie  auch  dem  Aermstrn  zu- 
gänglich  £u  machen,  wird  sie  für  f&nf  Centimen  verkauft,  was  nach  unserem 
Oelde  ?  kr.  entspricht.  W(dd  dem  l<ande,  wo  es  keines  Zwanges  der  Schiil- 
hehorde  bedarf,  um  durch  den  reichlichen  Absau  so  spottbillige  Preise  zu  er- 
möglichen. —  8  — 

^Term^szettudomänyi  Közlöny'^.  Naturwissenschaftliche 

Mittheilungen,  Monatsschrift  zur  Verbreituiip  allgemein  ioteressauter 
Kenntnisse;  herausgegeben  vom  naturwissenschaftlichen  Verein  7ii  l*e>t, 
und  redigiert  vom  Vereiussecretür, Koloman  Szily.  1.  Land.  (1. — 9.  Hefi.) 

Tolitische  Knrwirklnn»r  bringt  naturgeuiiÜ  höheres  .Streben  auf  wissen- 
schaftlichem (iebiete.  Auch  unsere  transleithauiBcbeu  Machbarn  folgen  dieser 
Nothwendtgkeit.  Des  vorliegenden  Landes  Kinleitung  bebt  hervor,  daas  in 
Beeng  auf  dio  Naturwissenschaften  in  (  n^^arn  erst  i^ahn  gebrochen  worden 
iiiiiv«». ;  dieser  yM  PiV  s'fbwi'ren  aber  doch  lohuendcit  Airt-^^'iilie  sollen  t!n-  Milihci- 
lungeu  des  neuen  Ver<ines  gerecht  werden,  und  wn  uiüüüeu  dem  lieginne,  deji 
wir  In  dem  umfangreichen  Bande  vor  uns  sehen,  warme  Aoerkennuiig  yoll»« 
Unter  den  grüüeren  Artikeln  fallen  uns  zuerst  Uehersetzungen  von  Arbeit«  a 
eif!»'4  Hrfdd,  Bfu'hner,  Ilelmholtz,  Hadan  und  Vogt  in  die  Aii^'eii,  w  i  Ii  iie 
bewvi.si  Ii,  daas  die  Mitarbeiter  des  •  Termeszettudouän^i  Kii^lony«  m  der 
Erfcenntniss  auf  der  Hohe  der  heutigen  Wissenschaft  stehen.  * 

Doch  auch  dankenswerte  Original* Arbeiten  enihaiteu  die  Miitheiluugen, 
unter  welchen  wir  als  wertvollt  f?F  irriige  zur  liänderkuutie  liervc^rbebcn  :  l)er  Ki  u 
fluss  der  Theissregu  lierung  auf  den  ungariachen  Hoden,  vou 
Ladislaus  I>am;  das  Karpatenbad  bxiuuye- Lip6cz,  von  Jubaua 
Molnir;  und  Karpatenbilder  von  Nikolaus  hsootligli  (sie)  mit  aosfllfar- 
lieber  Schilderung  der  Karpatenflora.  —  d. 

„Index  alpbabeticns  codicis  diptomatid  Hnogariae  per: 
Georgimn  Fej^r  ediCi.«*  ConeinnaTiC  Maurus  Gzioir. 

Ks  ist  bekannt,  wie  seitraubeod  und  mllhevoil  das  ikndlum  der  umfiuig-; 

reichen,  für  die  Geschichte  Ungarn^!  so  anOerordeatlich  wertvollen  Urkunden-; 
Sanindun^,  von  Georg  Kej^r  war,  da  dieselbe  eines  bacbregtsters  vollstaudi«! 

entbehrte.  ■ 

I>ie  tüchtige  Arbeit  des  gelehrten  BenedictiDcraKkidies  Morls  Gziuär, 
welche  dnseii    r,>h.'|cti,Hl    h.  bt,   li<>m   in  einem  StaUlicheo  und  hervorragend 

corrorien  Baude  von  nuln  denn  ;;(HI  Seiteu  vor  uns.  Wir  machen  mIK-  f  rrundL' 
der  Läuder-  und  Völkerkunde  aul  dieses  Kegister  besonders  aulmerkäam,  da 
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ein  großer  Tlir^il  der  angrtührtHj  Artikel  von  Lervorrageiulora  Iiitoro-;sp  tur 
tlrii  Fomdier  aut  dirsen  »ieliiiMeii  ist.  Uas  VViik  i»t  im  Autlrugc  der  ungari- 
acUvu  Aeademie  der  WiBgonschatlen  verfUsst  iiud  sc  hließt  sich  aiich  in  der 
inßrtrd  Ausstattung  den  PublicatioueD  dieses  instiiutes  an.  l>nr  Preis  ist 
3  fl.  u6t.  Wklir.  *  ^  d. 
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1869) 

ÜverziiT.  Dr.  L  ,  SüdalVicanische  Skizzen  (Gaea  ISU!»  V  .'Vi. 
Mohr  l'Aluard    astronomisch-geoguostiscbe    Expeditiou    in  Südafiica 
(Petennaun  Mittheilnogen  7.  8.  1869/. 

24* 
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Ayraea  A.  R^sum^  du  voyage  d^exploration  de  rOgdoue  (Bull.  d.  1. 
80ci6i6  de  Geographie  Paris  Juin  1869). 

Marrno  de  Castilhn  .\lex.,  rn  n  irrr«  etude  Sur  les  roloinu  's  ou  monu- 
ments  c ouiiiiemoratifs  (ks  decouvertes  porlugaises  eu  Afrique  (i:Itude«  bistorico- 
geogiaphiques.  Lisbonue  1869). 

Gate  11  Joachim,  L'Ouad-roim  et  le  Tekna  &  la  c6te  ooddeotale  da 
Maror  (liull  de  la  Sonett''  ile  Goorn*Jipliin  Paris  Octobcr  1869). 

(  raig  J.  (in  aper^u  du  Maroc  (Bull,  de  la  soci^  de  Geographie. 
Paris  lb7u). 

Pictet-de  Rochemont  L'Afriqae  centrale,  Memoire  snr  les  denueis 
TOjages  d^Antinori  et  Piaggia  (Le  Gl  übe,  Journal  göographique,  Gen6ve  1869». 

Na  eh  ti  pal  Relation  de  la  mort  de  Madcuioiselte  Alexiiia  Tiniie  et 
voyage  au  libesti  (lettre  u  M.  Ileuri  Duveyrier.  Bullet  de  la  societe  de 
Geographie  Paris  Feorier  1870). 

Nachtigall,  llciso  luuh  Tibesti,  aus  brieflichen MittheiliiDgeii.  (Zeit* 
Khrift  für  Erdkundo.  Hcrliu  1870  . 

Haecke)  Kruät,  eine  Besteiguug  des  Pik  vuu  Teucrifia  (Zeitschrift  für 
Erdkunde.  Berlin  IbTü). 

Ä  ni  0  r  i  c  a. 

Wn  dd  hilft  (»n  Gongraphy  and  Mountain  Passes  British-Columbia. 
Whyiuper  Tuuruey  iu  Alaska,  russian  America. 
Raimondi  Gonflaence  of  the  Mantaro  and  Apurimac 

(Journal  of  the  Royal  geographical  society  Vol.  38.  London  lh68.) 

lu>  Puydt  Scientific  exploratiotis  in  the  Ist  h  imis  of  Danen  ithe  Jottmal 
ül  the  Roy.  geogr.  society,  Volume  3h  London  liUiiS). 

V.  Chaix  Conqa^te  du  Chili  par  YaldiTia.  (Co  Globe.  Geu^ve  186» 
Jttillet— Gctobre.} 

—  (  h  tnin  do  fer  pouT  l*union  de  P  AUanttqne  et  da  Pacifiqae  (Le 
Globe.  Geuove  lö(ii*i. 

Panama,  Nicuiagua  und  Mosquitia  (Ausland  1869). 

Lallemanl  Dr.  B.  Atö.  Der  Rio  de  8.  Francisco  in  Bnailien  «Qaea 

1869). 

Poe  seht  Tlundoi.  die  americanischen  Jz^ubalmeu  nach  dem  Pacitk. 
(Petermann  Miitheüuiigeu  1869.) 

Pacific -Biflenbahn,  Einfliitt  der,  aof  den  Gang  des  Welthandels  (,,Aoa- 
land''  1869). 

Engel  Fr.  Die  Kii^t  •  v  >!i  (  iiracan  (Zeitsidirift  für  Erdkunde.  Berlin  184>1>). 

Sumidcrast  F.  The  üuugraphicaJ  distnbutiou  (*1  the  uative  binls  of 
the  dt  i^artment  of  Yera-Cms,  with  a  list  of  the  migratory  species.  (Memoin 
read  before  the  Boston  society  of  Natural  History  Vol.  1  Part  4.  Boston  18<i9  ) 

Frautzin^  Dr.  A.  v.  Der  südöstliche  Theil  der  Republik  Cosiaricai 
(PetennauD.  Mittheil.  1869.  9).  i 

Panl  Leop.  Ameriqae  centrale.  De  Panama  a  Managua  (Ball,  de  te[ 
soci^  de  Geographie  September  ISfiO  Paris  1869  >. 

Physical  (4<>ography  of  the  Colorado  Bassin  (Prooeed.  of  tbe  Royai 
geugraph.  Soc-iri)  London  1869). 

Varnbagon  F.  A.  de,  Das  wahre  Guanahani  des  Golnmbns.  Ueber< 
setsang  von      mit  einer  Karte.  Wien.  Staatsdruckerei  1869. 

Simon  in,  riiomme  aniöricain  >Jote8  d'ethnolojjie  rt  df  liiiinnstit{(m 
Sur  leä  ludiiiis  des  Etats-Unis.  (Bullet,  de  la  society  de  Geugiaphie.  Paris 
Feorier  1870.)  J 

Denis  Ferd.  Note  sur  la  navigation  int^ieure  du  BresO.  iBulL  de  1^ 
soci^t^  de  Ocographio,  Pan*i  1870.^ 

L^vy  P.  Le  Nicaragua  (Bull,  de  la  soci^t^  de  Geographie  Paris  IöIVk 

Asien. 

BIckmore,  Joumey  from  Ganton  to  Hankow. 

Mongoinerirs  Roport  of  a  ronto-Sunrey,  Nepal  to  Hlasa. 

Holland,  The  ]»f'iiiTi^ii!:)  *if  Sinni 
Taylor.  Tour  m  Armcuia.  Kurdistau  etc. 


Digitized  by  Google 


373 


bt.  John.  Ckmntry  between  Boshire  and  Tebenn. 
Hichill.  The'Jaxartes  or  Syr-Doria. 

(Journal  of  the  royal  geograph.  society  Vol.  38.  Loudon  1868.) 

Goldsmid  F.  J.,  Report  on  an  Ovcrland  Jouriiey  froni  Haplad  In 
lonbUotiuopel,  through  turkish  Arabia  and  Ania  Minor.  Coutnbutt^il  hy  Ho- 
Tenuneat.  iTransActioBS  of  the  Bombay  Geographica!  Society,  vol.  18.  Bom- 
bay 1868.1 

Plath  J.  H.  China  vor  4(K)0  Jahren  (Sitztuigsb.  d.  köuigl.  baierschen 
ÄcaUemie  U.  Wisseuschatteii  IbtiÖ.  1  Heft  11). 

—  Nahrung,  Kleidnog  nnd  Wohnang  der  alten  Chinesen  (Abhandl.  der 
k.  baierschen  Aauiemie  der  Wissenschaft.  1  Hd.  3.  Abth.  München  1868.) 

Garnier  Fmncis  Episode  du  voya^«'  d  i  xploration  dans  rindo-Ghine. 
(Bullet  de  la  ^i^t^  de  Geographie.  Paris,  Mai  1869.) 

Von  Hinterindien  nach  China,  lieber  die  fraasOsiBche  Mekhong- Expedi- 
tion (Petermann,  Mitth.  1869). 

Contral-Asien,  die  neuesten  msaischen  Forschungen  in  —  (Petermanu 
Mitth.  1869.  Y.) 

H&nd Sache  Dr.  J.  C.  Specialstatistik  Ton  Persien.  (Zeitschrift  fOr 
Erdkunde.  Berlin  1869.) 

Cotta  Bernhard  von.  Der  Altai.  (Ausland  l.sti9.) 

Garnier  M.,  lieutonaat  de  vaisseau.  Yuyage  d'exploratiou  en  ludo-Chiue 
(Rerue  maritime  et  edoniale.  Juin  1869). 

Yaelkel  M.  B.,  Samarkand,  tradnit  de  llnvalide  russe  (Ballet,  de  la 
soci^te  de  Geographie,  Paris  Mai-s  Avril  1869). 

Mar  the  F.  P.  v.  Ssernenofs  Forschungsreisen  in  den  Trans-ilischen 
Alatan  und  sum  Jssyk-Kul  in  den  Jahren  1866  1857.  Nach  dem  Russischen 
^^Seitschr.  d.  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  18<)9). 

Richthofer  Baron  F.  v.  ^eolofrischc  rntersuchungen  in  China  seit 
September  1868.  (Fetcrmana  Mittheiiuugen  18(>U.  > 

Skattschkoff  K.  A.  Connaissances  geographtques  des  Ghinois.  £x- 
trait  de  russe  par  P.  Voelkel  avec  notesparO,  Pautier  iBull.  de  la  soci^ 
de  (Geographie  Sept.  1869.  Paris  1869). 

Die  grotte  und  kleine  Kirgisensteppe  (Ausland  1869). 

Bickmore,  Belsen  durch  Sumatn  (Ausland  1869). 

Frcshfield,  Wanderungen  in  Kldnaaien  und  im  Kaukasus  (Aus- 
laud  1869). 

Die  Gebii^svölkcr  von  Tschittagong  'Ausland  1869). 

Neueste  Reisen  nnd  Forschungen  in  China  (Petermann  Mittheil.  1869). 

Holland  R«cent  Sinaitic  Explorations  (Pfoceed.  of  the  Royal  Geo- 
graph society.  London  1869). 

Forsyth  Transit  of  Tea  trom  N.  W.  India  in  lo  Easteru  Turkestau 
(Proceed.  of  the  Royal  Geogra^.  society,  London  1869). 

Montgoni erie.  Trans  Himalayan  Explorations  'Proceed.  of  the  Roy. 
geograph.  Society:  London  1869). 

Strecker  Wiih.,  Beitrüge  zur  Geographie  von  Hoch- Ar  mcnie  n. 
(Zeitschrift  der  Gesellsch.  für  Erdkunde.  Berlin  1869). 

Mar  the  F.,  Die  Reise  Walichanofs  nach  Kas(h!?ar,  ergan/f  durch 
neue  ruJ^sisrhe  Tte ischerichte.  (Zeitschr.  tl.  Gesellsch.  für  Knlktindf.  B«'ilin  1870*. 

Uxenham  C.  E.,  Reise  von  Peking  nach  Han-Kau,  2.  Nov.  bis  14.  De- 
cmb.  186&  (Petennann  Mitth.  1870.  4.) 

A  ustral  ien. 

Rrifzhani  Willi  im  T.  'Yhv  eniption  of  the  Hawaian  voleanoef  1868 
(Memoirs  read  before  the  Boston  society  of  Natural  history.  Vol.  1.  Part.  4. 
Botton  1869). 

Staley.  Eruptions  in  the  Sandvich  Islands.  (Journal  of  the  Royal  , 
feograpih.  society.  Vol.  38.  London  1S*;8.> 

Neu  Guinea.  Deutsche  Rufe  von  den  Antipoden  (Petermanu  Mittheil. 

1869). 

Geographische  Forschungen  deutscher  Missionäre  im  Seegebiete  von 
Ontnd' Australien  (Petermaim,  MittheilaugeB  S.  1870). 
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Johu  Forrest '8  Tagebuch  über  eine  Reise  iu  West-Australien  1868 
(Petermann  Mittheil.  1870.  4). 

Bericht  fiber  die  westauBtraliache  Expedition  des  Hr.  John  Forrest  nur 
Attfrachung  der  Spuren  LeichhanUs  (Zeitschrift  für  Erdknnde.  Berlin  1870k 

(larnipf  Jnl  Les  migrations  polynesiennes.  le»tr  oricrine.  lonr  itineraire, 
leur  eteuiluc,  leur  iuduence  sur  los  Austnilasiens  de  la  JNouvelle  Caledonie 
{BvXh  de  1»  soci^td  de  Geographie,  Paris  1870). 

E  a  r  o  p  a. 

Alpen.  Htuder,  neue  Eintheiluug  des  schweizerischen  Alpengebirges  186$. 

Gerlach  H.  Die  iieiininischcii  AIimii  Beiträge  zur  fi.olo^ie  dtr 
Schweiz  (Neue  Denksrhiiften  der  allg.  Schweiz.  Gesellsch.  ittr  die 
gesaiiinileii  ^iatuI  wiijwuw  lialteu.  23.  Itaud.  Zürich  18t>J)). 

Baiern.  Hundt  Friedr.  Hector  Graf  v.»  Beiträge  sur  Feststellung  der  hisKw 
rischeu  Ortsnamen  in  Baiern  und  des  ursprünglichen  Besitzes  ^f^- 
Hauses  Scheyern-Wittelsluu'.h  (Aldiandl.  der  hist  ('lasse  d  königL 
Acadeuiie  d.  AVissenschafteu.  11.  Bd.  1.  Abth.  München  lb<>8i. 

Bosnien.  Maurer.  Hitthcilungvtn  Aber  Bosnien  (Ausland  1869 1. 

England.  Zirkel  Finliiiand,  die  schottischen  Westeilande  (Ausland  l.'^.f» 

Frankreich.  Keade  M  Wiewood,  hk  cote  d'Ür.  (Bullet  d.  I.  societe  de 
Get^raphie,  Paris,  May  1869). 

BarthilHer  de  Beanmont  M.  K.  Arcachon^  son  bassin  et  les 

landes  de  Gascogne  (Le  Glohe.  Geneve  1869.) 
Italien.  Apennin,  eine  Ferienreise  üIkt  den  (,\aslan(l  1K69> 
Norwegen.  Lorentz  Dr.  P.  G.  Ein  Ausflug  naeh  dem  buliteima  i Peter- 

mann,  Mittheilnngen  1868/9). 
Oesterreich-Ungarn.  Ficker,  Dr.  Adolf  Die  VölkerstÄmnie  der  osterr 

nngar.  Monarrhif  etc.  Mit  4  Karten.  (Mittheü.  a.  d.  Gebiet  da*  8ta> 

tistik  XV.  Jalirg  IV.  lieft  1869.) 

R  h  e  i  n  8 b  e rg - 1)  ü  r  i  n  g s  f  e  1  d.  Pastroics in  I  )ainiat ien  ( Ausland  1869). 

—  Kenner,  l)r  Friedrich.  Die  Koiiierorte  in  Nii ilerösterreich.  Hh 
einer  Karte,   (.lahrbuch  für  LaiKirskiiiide   von  Nie«lerosteneich  1869i 

—  Kr/,  isch,  Dr.  .J.  Die  Aliien  im  Kreise  unterm  Wiener  Walde, 
(.lahrbuch  für  Laudeskun<le  von  Niederösterreich  1869.) 

-  Hof  mann  F.  W.,  Fortschritt  im  Betriebe  «ler  Bodencultor  in 
Nicd^  idstern  ii  li.  (.lahrhuch  für  Lanilrskiiml«-  v  Niederösterreich  1869./ 

-  F.  (cker  M.  A.  Die  Visc  liersrlicn  Eisenwerke  zu  St.  Kgyd  am 
Ivi  inv.iUle.  ^.Jahrbuch  füi  Lauiieskiinde  von  Niederösterreich  1869.1 

Russland.  Wiedemannn  F.  J.  Les  Elistes  habitant  parmi  les  Lettes 
en  livonie  dans  les  districts  de  Marienhourg  et  de  Schwauebourg. 
(Bulletin  d.  1.  academie  imp.  des  scieuces  de  bt.  Petersboun;  toniu 
73.  1868.) 

Das  russische  Lapiand    und  seine  Bewohner.    Von  C.  Förster. 

'Petermann  Mittheilungen  1869.  4.» 

Spanien.  Barcelona  und  ilie  Tatalnnen  f Ausland  1869) 

Christ  Wilh.,  Avien  und  die  ältesten  Nachrichten  über  Ibeneii  und 
die  Westküste  Europas.   (Abhandl.  der  philos.  pbilolog.  Kliisae  der 
k  baier'schen  Academie  der  Wissenscbiilten.  1868.» 
Lombard  M  Alex    La  fcrr«^  de  TUs^au  et  les  villes  des  Bephaims. 
{he  Globe.  Geuevc  Juiilet-Octobre  I8t>8). 

Schweix.  StuderB.  Orographie  der  Schweizer  -  Alpen  ^Petermanu  Mit- 
theilnngen 7.  1869J. 

Mathematische  (ieographie 

Struve  Otto,  Beobachtungen  des  groUen  Kometen  von  1861.  (Aus 
Memoires  de  I.  Acad.  im  p.  d.  scieuces  de  St.  Petersbourg  7.  Serie  tom.  VJ. 
Nr.  5.  1868.) 

Stein  heil  ('  A.  v.  Das  Chronoscop,  Instrument  zur  Bestimmung  der 
Zeit  der  Pol  höhe  obn*»  Rechnung.  lAbh  der  königl.  baiersch.  Academie  d. 
Wissenschaften  lU.  Band.  2.  Abth.  München  1868.) 
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Marsh  B.  V.  On  the  ^huoting  htan>*  m  ob»*?rv*il  at  Sb40i^h»i  «Pro- 
eefldu«  of  Ibe  Anmaii  PhUcMopliica]  Bociety  held  Bt  Philadelphia.  Vol.  10. 

Lvm«ii  ('.  S  t  vatioiis  o(  Vpnu»^  uom  Infi-rior  r<iigiim-tioii  « l'ro- 

cret.  ot  the  aoiehcau  «iäaduuiikm  tue  ibe  avaucemuut  ut  biifiue,  1*.  Meetiug  at 
ß«fia|toii,  Yenaoot  1H67.  Cambridge  1HB8) 

Lichte  uberger  I>r.  Hcohai htuiigeii  iUm  \1>wt'ii-huiiK  der  MagnriiKKipl 
vom  -rnhrrn  N>ir>!pii  /n  Trier  (Jahri'i>lM.'richt  der  Cieselischaft  fdr  aüUlich€ 
j'CCSchuQgea  zu  Trier  vou  \>M\t<.  Trier  l»»>i)  . 

G«D«faIben€ht  über  die  eu ropaische  Qradme ssong  für  d.  J.  1H68. 
Iraner 

Wi  » BSC haft liehe  He»fruti'linij?  iler  Ke<  htmtiL"^nirtli<Ml»  n  lie»  Ceatral- 
bore^  <ler  eumpaihch«*!!  (tradiiu^MiiiK  *h1h  Mauunript  Keitnu  kt) 

G\lden  l)r  II.  l  iiterMucbuimcii  über  die  CoiiMitiiHnn  der  Atbmos» 
p4an-  uod  die  Stralenbre«  hiiiig  io  der64'ilN>n  (/wei  Aldi.iiidliin^eii  AU8:  He- 
miT<-^  ii*  rAcadeaie  imp.  des  acienceH  de  Sl.  FetereUiorK  1,  herie,  tooi  12. 

Hoch  steiler   l>r    Kerd.   v,  «lie  £i-dbetx>nt1ut   im  iiatitischeu  Utean 
TOB  13.  hm       Amnist  IVteniuuin  MiUheiluogeD.  1K6H.) 

W  i  i  .1  II  .  hU  r  .He  LichtalMorption  der  Luft.  (Mittheil  d.  naturforBch. 

btsells«  h   III  llj  in  l^<♦li♦.) 

Kaihgebcr  Dr.  G.  Ueber  den  Nord[>ol,  nach  den  ForHchuu|ieii  des  — 
l&Ka  1869). 

Kayscr  E.,   rntersuchung  des  Mondes  hiii>ii  litlicb  seiner  elli|»sojdi- 
^b^n  (ie^talt  ^Hciirifi.  d.  natailbrBcb.  (ieäellsrh.  iu  Uanzig,  neue  1*01;;^ 
•2  Baad.  1,S69>. 

Freedea  W.  v.,  Die  «inenschafilicbea  Ergebnisse  der  ersten  i!rotachen 
Sflcdfdirt  (Pet^rnjann  Mitth  \x*VA) 

Secchils  Latersncbaogeo  aber  die  physische  <  oustituthui  der  Honoe 

Malier  Ferd.  lieber  die  Resthnmung  der  maffoelisrheo  Incliaatioa 

•inrrh  lk^>bacbtnuKen  nnüerballi  des  Meridians.  (Holl,  de  la  soci^Ui  imperiale 
de  üatnraliatei  de  Moscou  IHlit). 

Pbysicalisehe  Geographie. 

Leber  deu  biudui>&  deb  Boilcuh  auf  den  WiisMigi-liall  d«i  Luit, 
tditningsber.  der  k.  baierarh.  Academie  der  Wimenschafleu  1H4W.  II.  Heft  4.) 

Kane  T  L  Lome  Hemarks  on  a  Maj)  ot  the  Nortliern  riirumiH>Iar 
Kei^joDs   Pruceed.  of  the  Ajnehcaii  phiiosoph.  locifity  held  at  Philadelphia 

\oi  Ii»  lötiö». 

Perty  Thr.  Teber  Geon^  Forsler,  <'ooks  Begleiter  auf  der  Entdeckungs* 

mae  von  177*J   7r»  (Mitth  d.  naturforM-h.  liesillsrh  in  Ik'in  isii'i) 

Thouison  Sir  W  illiun,  nher  das  Alter  der  Krde.  Mit  Anmerkungen 
»oa  Hcrin  J.  Klein  üaea  V. 

Bochner  Dr.  Otto.  Der  Vulcanismos  von  Hawaii.  (Gaea  V.  1,  2.  3.' 

Linileijiaoo  M.  Die  an  tist  he  F'isi  herei  der  deutschen  SeestfUUe 
1*>3)    Xrnüi  .  PetermnTiii  Mitfh' il   Kr^an/unushett  -J»;.  is«'.'.» 

Mnhrv  Dr.  A.  Die  richtige  Lage  uud  die  Theorie  de^  (  almeugürlel 
«afdeo  Continenlen.  Wien  m9 

.sonklarv.  Iniistailten,  L*  itf.tdeu  fttr  den  ITnterricht  in  der  physi- 
cabkcben  tieographi«-    Wien  Seidt  l 

Muhry  A.  I'eber  die  Theorie  uud  dito  «tUgetueiue  System  der  Meeres« 
ttroBuingen.  (Ausland  lH4iH  ) 

Etbnagraphi8i-he\Vunlif(uiig  <ler  Bewohner  von  Be  ngalen  (Ausland  l^^tiO). 

Po« I  hei  0.,  Kinfluaa  der  LAndergeslalten  auf  die  menschliche  Ge^ 
uuong.    Aiiülaod  1H>1I 

PeHchel  0-,  Leber  Wauderuug  der  triihebteu  Meuticheuslamme  (Aus- 
lud 1^«>'.);. 

I'i  h«  i  d.t.s  tregenwartige  Wissen  von  ilt  ii  tirdbeben  <.\ii>l.ind  lH»i9i. 
L  II  ug  er&hauaen  LouIb.  Die  geographische  Verbreitung  der  Krokodile. 
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Becquerel.  Einfluäii  der  Blntwaldang  auf  die  Quellen  und  fließenden 
Gewässer  (Gaea  1869). 

Jominger ,  Rvidenccs  of  tbe  Golf  Stream  in  the  Mofth  AtUntic  (Fn^ 
oeed.  of  the  Royal  Geograiili  socicty  London  1H69). 

Grad  Charles.  Expose  de  la  thcorie  d^s  coumnts  inaiitinics  de  M. 
Muhry  (Bullet,  de  la  buci^t^  de  Geographie.  Taris.  Feorier  lö70). 

Weinberg  J.,  Remaraues  sur  m  dispositioii  et  la  configaration  des 
contiuents  et  des  ilea  (Bullet,  de  la  Boci^t6  imperiale  des  natnnlistcB  de 
Moscou  lb70;. 


If  Q  1 1  1  e  n. 

Harine-Haudelskamnieni.  Die  »Neue  freie  Pressr«  hrarhtr  uiu«'r  die:>on 
Titel  einen  Gegenstaud  zur  Sprache,  der  uns  in  Bezug  auf  du;  Lutwickluog 
des  adiiatiseben  KOsteolandes  sehr  beaehteoswert  erscbeiot. 

In  einom  längoren  Corrobi»oinl<nizarfikrl  des  •  Hsserv.  Triestiuo  wird  die 
Kinfübrung  eiuer  Mariue-IIaudelbkanmier  tiir  die  quaruerischcn  Inseln  ht^proehi-ii 

Das  einzige  Mittel  —  heißt  es  dort  —  wodurch  der  Reichümm,  die  Wohl- 
fahrt nod  die  BedeataDg  der  quarneriseheo  Inseln  (LoasinpiGcolo,  Lussiugraude, 
Chersü,  Ve^jüa  etc.)  gefordert  werd«  n  können,  ist  die  Hebung  der  Haiulelsmarine, 
welche  für  jt  np  Küimder  die  Frage  des  Seins  oder  Nichtseins  ausmacht.  Wenn 
ii.  den  letzten  Jahreu,  hebonders,  wie  bekannt,  seit  dem  Krimkriege,  iu  dieser 
Bezicbnni;  eine  Wendung  snm  Besseren  eingetreten,  so  ist  diese  der  Selbsthilfe 
Einzelbcr  zuzuschreiben,  die  übrigens  nicht  hinreicht,  um  die  Insolgcineinden 
aus  der  irjuirinen  Lage  unbemittelter  Bauerndörfer  pniporzuheben.  ])iesen 
Erfolg  köuutc  mau  aber,  nach  Ansicht  des  Correspondcnten,  durch  die  buuime 
der  Thfttigkeit  der  Einseinen  nnd  der  geregelten  Wirksainkeit  einer  ftr  die 
Inseln  des  Qaamero  eigens  einzusetzenden  Marine- Handelskammer  erreicbeo, 
welche  aus  Vertretern  der  einzelnen  Zweige  der  Schiffsrheder,  Kauff-ihrtei- 
scbiffS'Capitäne,  Matrosen  u.  s.  w.  bestehen  und  unter  staatlichem  Schuu  aus- 
schließlich die  Interessen  jener  Zweige  su  wahren  berufen  sein  sollte.  Ohne 
der  Umsicht  der  Handelskanuner  in  Rovigno,  welche  aiidi  die  Inseln  Tertritt, 
nahezutreten,  meint  der  Verfasser  auf  seinem  Vorschlage  umsomehr  bestehen 
zu  mUssen,  weil  die  erwähnte  Kammer  nicht  nur  vermöge  der  geographischen 
Lage  Rovignos  nicht  im  Stande  ist,  die  BedOrfiiisse  der  Insdn  wannranefamen 
und  zu  fördern,  sondern  auch,  weil  sie  es  gar  h&ufig  unterließ,  die  bisher 
geäußerten  Wünsche  der  letzteren  mit  trr'hörigem  Nachdnick  zu  befürworten. 
Es  wird  das  lebhalte  Bedauern  ausgedruckt,  dass  auf  diese  Weise  die  Inseln, 
welche  erwiesenermaßen  ein  Drittheil  der  österreichisch-ungarischen  Handels» 
marine  stellen,  bei  den  vielen  Anl&ssen,  in  welchen  es  sich  um  die  maritimen 
Interessen  der  Monnrcliic  gehandelt  hat,  gar  nicht  berücksicbtiiit  and  kein 
einzigesmal  um  ihr  Gutachleu  darüber  angcgaugen  wurden,  so  dass,  austatt 
die  von  den  Schiffsrhedern,  Kauffahrteischiffs- Capitänen  etc.  dieser  Inseln 
während  ihrer  vieljährigeu  Seereisen  betreffs  der  allen  Seestaaten  gemeiusainen 
Secgesrt/L'' bung,  des  Cnii^iilar  ,  Sunitäts-,  Zollwesens  etc.  mühsam  gesammelten 
Krfahruiigeu  zum  allgenicmeu  Besten  praktisch  zn  verwerten,  dieselben  ent- 
weder der  individuellen  Ausbeutung  Kiuzehier  überlassen  oder  gai  der  Verges- 
senheit anheimgegeben  wurden.  Mit  Schmer/  wird  dann  iushMondere  hervor^ 
gehoben,  dass  dies  beispielsweise  unlängst  der  Fal!  war.  als:  mnor  dem  Vorsitze 
des  Ministers  des  AeuÜern  in  Wien  eine  aus  V(  rti  aiuMisuiannern  zusamint-n- 
gesetxte  Gommission  tagte,  welche  sich  mit  der  Uelorm  des  Consularwesens 
befasste ;  ebenso  tor  etlichen  Jahren,  als  die  Regierung  swei  Reisen  um  die 
Welt  anordnete,  um  filr  den  östm  - irhisi  firn  TIandel  neue  Absatzgebirto  zu 
erschließen:  ferner  wieder,  als  mau  die  Einführung  neuer  Seegcsrt/e  b<Tiet. 
und  endllca  im  vorigen  Jahre,  wo  die  Eröffnung  des  Suez-Ganais  deu  Weg 
nach  Ostindien  so  bedeutend  abgekürzt  und  dadurch  der  dsterreicfaiBehen  Pro- 
duction  eben  so  zahlreiche  mIs  svichtiL^n  Ablagenmgsplätze  zugänglich  gemacht 
hat.^  Die  vorstehenden  Kreignmfc.(  Im  luhrteu  den  eigentlichen  LelKjnsnerv  d.-r 
einsigeo  Interessen  der  Inseln,  uud  duuuoch  äuid  mau  es  nicht  einmal  der 
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UTihc  wtTt,  ihre  Wnlilmeintin?  oder  ihron  Btlk  liarfiber  tuunaboks,  ihm 
HuSoliUMen  cnler  Besorguisae  kennen  £U  lerueu, 

Waran  aber  wiieriMft  nao  «t?  Am  k«iaai  aaderan  Grande»  als  wHl 

es  den  Inseln  aa  der  moralischen  Stfttxe  einer  ihrr*  See-Ai^Iegenhcitcn  nuih- 
ffrecklich  tmd  sfM»rifll  veriv^ft  udi^n  Körperschaft,  rin  cinrr  Anstatt  trebrirht, 
<ite  aut  Oronü  ihrer  kirtgebtUieu  bvrutDiahigkeitf  ilirer  gediegenen  i'aclikeui- 
fljne  wmA  ihrer  lanigabrigeu  fiMihraagfo  in  wirktawer  und  erfolgreicher  Weise 
■k  Rath  and  l^at  der  Regierungsgewalt  beisUlie,  oft  es  sich  um  die*  Kiu- 
fllbning  neoer  besagte  Zv^  'nn-  bcluHK-iKicr  Stt-uem  handelt,  um  die  Krltillung 
der  UettresptUcht,  um  die  Abtassung  neuer  Handels-  und  läeegesetze,  um  die 
Orpfiaierimg  dea  Geoanlar-  und  Sanitittveseiis,  am  die  Errlditung  von  nau- 
tischen «der  technischen  Schulen,  um  die  Auililhruug  von  hydranlltcbea 
Arbf-!t<»r>  nni  die  Anfstcllun;:  "''Icr  VerlcentiR  von  Lonclitfirrnrn,  nm  die 
Unteruebmuug  von  See-Expeditionen,  um  die  behebimg  mancher  UeschäfUi- 
Mockungen  u.  B.  w. 

Um  einer  w  grofien,  in  die  «iditigsten  Esistenz-Bedinginigen  einichnei> 

dcnden  Auf;;<ibe  zu  entsprechen,  reichen  die  Privat-Uuteru(*huiungeD  Ki«z<'liier 
natürlich  nicht  aus;  die  (i«  nitindr-Aemter  und  Hufen- Agentieii  können  et;  «  Im  n 
falls  nicht,  weil  dieselben  vor  allem  Admiuistrativ-Behurden  sind  und  als 
sfdche  ihre  Thitigkeit  nur  innerhalb  gewisser  rom  Gesetae  gexogener  Bchrankeii 
eatfalten ;  ebensowenig  vermögen  dieees  die  Versicherungs  gesellschaften  und 
an^^ere  t^fstimmte  I'rivat-Iuterf'nsfn  bP7'W(Hk<'nde  Institute.  Aus  diesm  fininden, 
so  schiietit  jene  beachtenswerte  Anregung,  thut  es  vielmehr  nuih  an  einer 
"eigenen-  vom  Staate  anerkannten  AuKtalt,  welche  -ausscbließlichi  diu 
lateresaen  dos  Seehandels  und  Terkehrs  der  fneeln  vertreteD  und  ihre  Lebena* 
farait  aus  den  dabei  Betheiligten  schöpfen  soll. 

Wir  konn«'T!  (ücsen  tiepfnstnnd  ni<ht  berühren,  ohn«-  im^''rt'r^*M'f^  tu  aller 
Kur3£e  eiiijge  HemL-ikuugeu  beizufügen.  Die  angeregte  Kiutuhiuug  eiai  i  Manne- 
Handelskammer  fUr  die  quanieriüchen  Inseln  wird,  wie  wir  Qberzciigi  Hind, 
sowoi  f&r  den  Staat  alt  aaoi  Ihr  die  Betbeiligtcn  mii  \<»n  segensreichen  Folgen 
brj_'Uit(t    srin.   Gerade   im   pe^enwärtigen   Augenblicke   sollte   die  Kegienttig 

t  rage  l»eacbten  und  |itiiti  ii,  weil  die  T>tirrh!^te(-Iiiiug  des  Isthmus  von 
Sue«,  der  Ausbau  der  Rudulphbahn,  die  biuneu  xwn  Jahren  zu  erwartende 
Eröffnung  der  Zweigbahnen  St.  Peter- Fiumo  und  Karlstadt- Fiume,  die  noth- 
wendifi  1.  (  fitolgende  bedniii  nde  Krniatii^'iinn  d»  s  Fiitchtontarifs  anf  sÄninitlirlirn 
Linien  und  endlich  die  Anlegung  der  ]inijectierteu  Schienenwege  in  Isiricn  und 
Dalmaiien  eine  solche  Menge  von  lietreide,  Wein,  Bier,  Vieh,  Kuhlen,  llulis, 
Giaa  «sd  vielen  andereren  Producten  der  Monarchie  aa  daa  Meer  schaffen 
werden,  dass  mau  sich  mit  Ifecht  einen  groliartigeu  Aufschwung  der  Ilaudels- 
mariue  versprechen  darf,  ih  r  Bestand  einer  tu«  liti"r»  HandctsitKirin»-  al^T, 
woxu  die  KOstcngebicte  des  Kaiserreiches  eine  votireliia-he  Beniaunung  iK  iein, 
wird«  io  den  enuegeoilen  LAndem  daa  Ansehen  unaerer  F  lagge  erhdhen  vna 
ihr  zugleich  einen  ausgiebigen  Schutz  sichern;  er  würde  auch  ein  wirksames, 
ho-  f?-f  empfehlenswertes  Mittel  »ein,  um  die  bisher  stark  veniaehlassigleo 
Seeprovinzen  des  Keicbes  au  heben,  ihre  vielen  zur  lJuÜnUiakeit  verurtheilitiu 
Dewuwr  an  beachAfkigen  und  lomit  dem  in  dieaen  Lindem  herracbenden 
Elends  em  Ziel  an  aetzen;  er  wftfde  aber  außerdem  dem  Staate  in  Kriegs- 
r,..fh*M)  ein  willkoriunenes  '  oriMU'rent  «n  ü^wandlen  Matrctsrn  und  erfahreuen 
Capitaueu  zuführen,  welche  aut  Kriegschiüeu  sich  besonders  verwendbar 
ermeiaen  wdrden. 

I>er  Gegenstand  hak,  wie  man  leicht  einsii  ht,  nicht  allein  Bedeutung  für 
dl"  In- In  (|<'s  (r^Kiarnero,  sfuidern  auih  für  das  ganze  ouf'-r  chisch- 
nugarisctie  Küstenland  und  diirlle  seihst  in  den  von  dem  Muteliueere 
am  meisten  entfernten  ndrdlichen  Frovinaen  seine  ROckwirkungen  ttben.  Ange> 
sicbts  des  an  hoffenden  Aufblühens  des  s  ^  ^rrkehres  uuti'rliegt  es  keinem 
Z^t^'^U'\,  daps  der  K'uf  der  Schiffsrheder,  KautVahrtt  ischiffs  rapifitne.  Matrosf-n, 
kalfaterer  u.  s.  w.  nach  einer  eigenen,  ihre  Interessen  abgesondert 
wahrenden  Anstalt  einem  schon  jetzt  erkannten  Bedttrftiisse  entspriugt. 
«elches  aieh  in  der  nächsten  Zukunft  nnr  um  so  starker  nnd  fühlbarer  geltend 
machen  wird.  Oder  sollte  noeli  j»niard  vinltucn,  <I:t^s  dif  trr^euw&rtigen  Han- 
dfishammern  hiean  ausreichen  V  Uies  wäre  wirklich  ein  Wahn,  aiuaal  einerseita 
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ihr  sebon  jeist  so  ausgedebuter  Wirkungskreis  und  deren  so  vielfache  uod 
heterogene  Agenden  eine  derartige  Ijeberbürduug  an  Arbeit  und  Mübe^  wie  die 

Krw'fiteruiig  t\v  Si  i  liantli'lt>  miil  Verkehrs  ii;  liahl«'  sie  erheischrn  winl,  kaum 
raihsam  erhrheiin'ii  la.^st.  Maiiroiul  sie  anderersrifs  schon  veiino-^c  liuer  Zu- 
sammensctzuug  keine  bichtie  ticwiUir  bieten,  daü8  sie  in  der  Lüge  sein  werden, 
den  mAritimeu  Interessen  naeh  allen  Seiten  bin  gebührende  Kethnuug  zu 
fragen  T»:izu  sind  el»en  bchoiidei  e  Ei}.'ense}iHf(eu,  Voi^tudicn,  Ki  nniniss» ,  Ki  ■ 
fahrungeu  nriti'iilbehrlii  h ;  dessiialh  also  können  liie  maritimen  Inteiesseu  livi 
Ott  erwähnten  Zweige  nur  durub  mehrei*c  aus  i*  aciimtuinei u  ^Uituuiuiengebt^l^le 
ADRtalteo  am  besten  gewahrt  werden. 

Ks  versteht  sich  von  seihst,  dass  die  in  Hede  stehenden  Marine  Handels- 
kaniniern,  die  je  nach  Hcfhtrt  in  ih'n  wichtipereii  Seestädten  einf^efnhrt  werden 
könnten,  unter  der  Antbirht  und  Leitung  des  btaaies  stehen  muteten,  etwa  wie 
die  bei  una  schon  bealehenden  Handels-  und  Gewerbekammem  oder  nadli  Art 
der  in  manchen  Staaten  su  eri<^prieUlieh  wirkenden  AgrarkaDiniein.  l>ie  (irun- 
dung  und  der  (Jesfand  der  Ksniinirrn  wurde  drm  Slaatn  Ki  ine  ( ipfer  aulerh-pjen, 
Ua  es  ja  i>ache  der  beihciiigieu  waie,  lür  die  Herbeischattung  der  Mittel  zu 
Borgen.  Wir  raasseu  uni»  anfraffrn,  uns  ennanncut  Nichts  soll  unversucht 
bleiben,  was  doeu  wahrscheinlichen  Krld^  xerBpricht.  Misliugt  auch  mancher 
Versuch,  so  können  wir  uns  immerhin  damii  rruslen,  dass  wir  dort  ^tibi  n,  wo 
wir  jelat  sind.  Freilich  ist  btiUbtubd  Kuckbchritl j  allein  jm  gegebenen  halle 
werden  wir  gewiss  nicht  stillesteben,  denn  wir  werden  wenigstens  ohne  Schaden 
den  ^cbata  unserer  Krfahrungen  bereichern. 

Möllen  nur  die  Hegierungsbehord'  ii.  in  !if  s«»ndere  aber  die  Stattbaltprei 
und  Ceutrul-beebehorde  in  Triesl  diesem  hoviiwichtigen  (icgenstande  bald  ihr 
Augenmerk  zuwenden,  auf  dass  wir  noch  rechtaeitig  die  durch  die  geographische 
Lage  unserer  Seeprovinscn  UDS  gebotenen  Vorlheile  zum  eigenen  ISesten  mög» 
liehst  auh>lM  Uten  und  uns  wenigstens  diesesmal  den  bei  anderen  Anlassen  tief- 
eniül'undeueu  Schmers  ersparen,  die  gute  Ci(*legenheit  verpasst,  das  Hechte 
verkannt  und  durch  die  eigene  Kurzsichtigkeiif  auf  unsere  Küsten  und  an 
nnsereni  Nachiheil  die  xablreichen  Concurrenten  des  Auslandes  hegttnsiigt  an 
haben,  jene  Concurrenten,  welche,  gespannt  !atiernd,  durch  Rührigkeit,  Scharf- 
blick, Math  und  Unleruehniungageibt  uns  den  Voreprung  abi&ugewiuneu  streben. 

Dr.  I..  F. 

Tietsce*liutersiiehangen«  i^uc  neuo  Art  von  linteisueiiuugeu  über 
die  Verbreitung  thierischen  Lebens  nimmt  gegenwärtig  durch  einige  unerwartete 

Resultate  und  mehr  noch  durch  glan/.ende  Aussichten,  die  ihre  fernere  Kat- 
wi(  kiiiiiL'  rroffiiet,  die  A??friM  rksanikeil  weiter  Ktoise  in  Anspruch;  es  sind  die 
'l  ielsee  Forschungen,  welche,  vor  dreißig  Jahren  noch  unbekannt  und  vor  einem 
Jabrzebend  nar  spArlicb  nnd  einseitig  coltivieri,  jetzt  in  so  groier  AiKdeluiiiDg 
in  verschiedenen  Meeren  heeriebcn  werden,  dasa  sie  in  knraer  Zeit  reiches 
Material  /.u  tol^cnreirbeu  Schlnj*sen  zu  bieten  vemiochteu. 

I>er  englische  (je<dog  Forbes  war  es,  der  tbiZ  im  aegauichcn  ^eere 
zuerst  eingehende  Untersuchungen  über  das  Thierleben  in  betnloitUchen  Tiefna 
aiiste]I(i<;  er  glaabte  durch  dieselben  nachgewiesen  zn  haben,  dass  hei  etwa 
?30  Faden  all«  nf  t-  im^t  hf  I  i  hm  last  ganzlich  mangele,  und  si  hlf>sy.  daas 
dasselbe  in  noch  größerer  l  iele  überhaupt  nicht  bestehen  könne,  iiiese  Au- 
slebt, durch  theoriscbe  Erwägungen  über  die  Wirkung  hohen  Wasserdrücke« 
auf  den  lebenden  Organismus  gestützt,  blieb  in  (ielinng,  bis  man  i<s(>0  die  ein- 
f.r)tl.fiM;_'tMi  .\rht'ite!i  wiff^f-r  aufnahm;  es  xeifjte  sich  nun  l»ald,  ila'^s  die 
t  urbes'schen  Beobachtungen  zu  beschrankt  ^ewes«  n  waren,  um  itu  wahrheits- 
gem&0en  BcblAssen  binleiten  zu  können.  I)ie  eisten  Thatsacheu  ergab  die 
gelegentlich  der  Kabellc^uug  ausgeführt«*  Uniersuchung  doa  Bodeus  des  atlan- 
tischen Meeres  zwiscbi'ii  Kiigland  und  ^iordanierica ;  wurden  hi«'r  I  bende 
Thiere  noch  bei  *^i)tJU  l^mleu  angetroffen.  Cileichzeiti»;  zeigie  sich  em  KabeJ- 
BruchsMck,  das  mehrere  Jahre  auf  dem  Hoden  des  mutellandischen  Meureis  in 
etwa  3000  Meter  Tiefe  geruht  hatte,  mit  einer  Menge  lebender  Korallen, 
Miischehi  Mild  Würmer  bewaehseii  Thorrll  iiinl  Malin^'ren,  welche  die  tinte 
schwedische  Expedition  nach  .SpitzherKM»  b(  ^Intrten,  tandeii  (1801)  den  (irnnd 
noch  bei  lUOU  Faden  mit  einer  Fülle  wolausgehiideier  Ihiere  bedeckt,  und 
der  voftrafflidM  norwegiiche  HaMrtmMher  M.  Bars,  durch  di«8e  mb^u^ 
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^biflt  in  fieinrn  so  vt  hr  frtol^rr»  m  I».  n  I >raf>iiulL*rHiichuu|^«t!  ;in  fiof<Mt  ^l|p|l^>n 
ier  fiorwegihcbeii  tvii&ie  g«D£  uiiuaciit:  Kt^ultHte.  iüiüiich  trittfu  mhU  ku|>- 
liidcr  OBd  Atricaacf  in  dm  ReiKPo  iind  gaben  ilw  gaasen  Bacbe  mit  ihren 
ivjehfrea  Mittelu  iiDgcahnie  Beticut uiif^ ;  jeue  articitcuui  l^^>^  lu  i  lU-n  Faioi. 
f)>^9  im  !M^ravtM'hc*n  Husen,  ihor  uiitert»uchu*ii  den  <iniri(l  in  der  Hit^iou  dfS 
Goitstrum«»  zwibcht'U  FluJid«  utid  tubi»  imü  iw  leuien  Juhie  iH-uaiin  eint* 
MbKtehe  EipedM<wo  bninntarMebaDgeii,  die  Uber  eine  bedeutende  Strecke 
da  »HntMcte«  UceaM  aaigwieht  «erdoi  ■oUcd,  tviicbaa  LiiBabow  nid 
Anorai. 

Neh<^n  der    sehr  euiM-fiiedcucu   IkTicbtiguoK  de»  IrrtliuiiiH  von  dem  iu 
groi>eu    Mei  rof iffen    herrM-h«  irdin  Tfd«'  habet!  dir  Ti»'lst'e-For»<<  bungt'U  eine 
|j7^4>e  AuÜieiliiug  u«'ii^ibM-r  diiijkii-r  l'artueu  der  bibopiuugbgcbctiuiilc  herbei- 
fcCabrC,  die  früher  bis  zur  Unriditigkeit  »cbattenhnfteu,  abstmcten  Vunlelluogeo 
TerdeD  durch  sie   wieder   uui   einen  Cirad  lelteudigvr  und  vollkonimtMier  und 
oabem  «^ieh  so  dt-r  W'.ilu  hcit.    lliiH  r  ihr»n  Hebullaten  l^f  in  ersti  r  Keihe  <lie 
Knuieckuiig  einer  Aiii&üiii  iungbt  buinuil  ulieii  ihriiii  Yerwuudteu  aut^^«  ^.lorbi  ii 
geglaubter  Orgauisineu  nu  uenueu.  welche,  bisher  nur  iu  vervleioerieni  ZuHUnde 
•ekaont,  nun  durdi  das  &cblei>|inet/.  h  beod  auü  der  Tiete  ^un^  Lichte  beruuf- 
gebracht  wurden  sind;  es  sind  darunter  Kornt»Mi,  die  grobe  !  u«  Im  u  in  unhen  r 
Keautai»  der  orgiutitKJieu  Welt  MwiiüUen,  da  äio  die  let/.teii  Ke^ie  einsl  iiuuh- 
lig  entwiekeher  Fumilien  darstellen.   Von  größter  Bedeutung  i»t  ferner  der 
durch  sie  (;efübrte  Kachweis  eines  Ilereingreifens  der  Vorweit  in  die  ^e^fn- 
wirl!^«'  Schfiptiiit'j,         null  in  diesem   MaÜe  nirnuils  vemmüiele,  hit(}  \\«'lt'hes 
1.  B.   auf   dem   <jruude  des  atluiitischen  Oceiinh  ho  enlt^chieden  an  du.*  Zeit 
ffiBBert,    in  der  die  Kreidefelven  l{n^enb  und  KnglandM  uui  unn  r.u  feHlem 
ftoden  gewordenen   Meerej^gninde  hi<  h  bihlelen,  daKh  nurohafle  englisehi'  Nulur- 
fotscher    iu   den  Zui^läuden  jener  'liefe  eine  «lirede  Ft>risetzunn  <ler  htt  iii«  - 
üortoation   sebeu ;  e»   wird  dort  eiu    hehhiuim  abgrM'f/l,  der  durchaus  an  die 
Bfbcbaffejuheit   der  Kreide   erinnert   und  ^uhlreuhe  der  atlantischen  'riefbe> 
vohaer  sind  altemJichBie  Verwandte  der  Kreideihiere.  Früher  schon  hatte  man 
älc   noch    voi  eiiiiuen   Jabr/elir udeii  stark  vertretene  Ansieht  vc»ji  »  iiieni  jeder 
N»  ijschojifnng  vorant^^e'.'aftgrtii n  idiiilrn  I 'nf er unri^re  tirs  vnt hJunleiM  ii  tunHiiihchen 
Lebeub  abgethau,  aber  an  ein  i>o  enlmlnedeneh  lieiut>«-Magen  einet  Epoche  in 
die  andere  darJite  mau  nicht,  sondern  nahm  hlott  an.  dass  einselne  begnustigte 
Kortin't)    sie])  durch  dii*  Millionen  Jahre  hindurch  erhallen  konnten,  hielt  aber 
ff^^t  an  «l<  I  .Scheidung'  fler  S('l)nj,fiiJn^»x»»pochen.    Wo     i<  Ii  VerKcliiiMlenheilen  in 
Ibier-    und   Ptlaiueuweli   «ii-i  V«»r/.eii  zeigten,  nabln  niau  Veibcbiedenbeit  des 
Alters  als  Ursache  an,  indem  man  stillschweigend  unterstellte,  dass  in  jenen 
frühen   Zeiten   unner  Planet  jeweils  eine  wesentlich  j»leichartige  l'rtan/endec.ke 
und  Thierbevolkeniri;?  bescHhen  liali»',  »I.i^k  die  kliniati  <  hen  und  Hodenverschie- 
denheiten,  die  gegenwartig  m  beobachten  »lud,  dumalü  noch  nicht  vorhiiuden 
oder  Boin  wenigsten  nur  bchwaeb  entwickelt  gewesen  seien.  Neben  manchen 
anderen  TbatsaclieB,  die  t)eu(  idiii).'M  bekannt  geworden  sind,  sprechen  auch  die 
Tietbe«'  Forschungen    enfnehieden    dalUr.   dass   in  dfii   fi  tiherrn    J't  riodeu  der 
Krdt!e&cbtchte  die  eiuMcblagigeu  Vcrhalluu>M!  ähnlich  lagen,  wie  in  der  gt'gi^u- 
vArtigen,  das»  in  versrhiedenen  liegenden  verschiedene,  oft  sehr  stark  abwei- 
chende Faunen  und  Kloren  sieh  entwickelt  hatten,  dass  Sehopt'ungen  verschie* 
denen    Aliens    sit  fi    n«  l>«*iiriiiander    lu  fafidi-tii,  si»         ln  iifr  in  An^'t  ln  i-  »'mm^ 
äAugethieriauua  lebt,  welche  in  der  alten  Well  lange  vor  deiu  Firsclit  inen  deii 
Hettseiieii  ausgestorben  ist.   (ierade  für  die  Mi»gli<  hkeit  de»  Nebeneinander- 
bcstebens  abweichender  organischer  Bevölkerungen  haben  diese  Untersuchungen 
einen  fsr';*  rt»Mt    Hc  weis   »  iftr  icht;   die  ennlische  Expedition  entdeckte  bei  d<  a 
Farorn   eine  kalte  Hegujii  l»ei   etwa  »StNl  hadeii  'liefe,  die  von  einer  warmen 
mngebeu  war,  so  da»s  an  nicht  gar  weit  von  eiuaiider  eiitternteu  Punkten  die 
Temperatur- IMIferens  bis  xn  8  Grad  V.  l>etnig.   IHoseu  VerhältnisseB  entspre- 
fhf'fid    war   die   erstere    von    rnt?5c'hi((l<ii    arclisehtii,    die    letztere  von  den 
pwohulicheii    adantiKcheii   i  hiereu  bewohnt,  und  da  der  H<>den  der  eineu  mit 
ireidcartigeiii  bcblamme,  der  der  andern  mit  Sand  bedeckt  war,  t»o  lassen  sich 
hier  AMagemugen  voraussehen,  die  irots  gleichzeitiger  Entstehung  sowol  nach 
Gesteins- BeachsireBbeit  als  organischen  fituschlussea  grundverschiodon  aein 
verdMi. 
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Von  IntereMe  aind  «odi  die  KachrichtoD  Aber  «ine  miMWihiift  wmkom- 

nienilc  Substanz,  weldie  den  Boden  dfs  atlaiiiiscben  Heeres  uf  weite  Sirectoi 

hin  bekleidet  und  ibn'ii  Ki^cnsehai'icii  nach  mit  dem  neuerdings  so  oft  genannten 
l'i  otupl«8Uia  übereiustiumit ;  wie  diebes  stellt  sie  einen  sidi  selbst  bewegeudcn 
Duü  «ru&brenden  Sclüeini  dar  und  liat  den  Namen  Bathybios  erhalten.  Man 

schreibt  iiir.  wie  es  scheint  aU8  guten  (irüudeu,  bedeutenden  Autheil  au  der 
Mihhiiti,'  des  kteidf  MrtiL'i'U  Schlanim»*s  wnd  eine  wichtige  Ifolle  in  dw  (««'-animt* 
okonoiiiie  des  wai  uiou  Tieflebens  xu;  aber  sie  ist  bis  jetzt  uocii  hq  wenig 
eingebend  studiert,  duss  ein  gültiger  bchluss  aus  den  doch  ntir  als  provisoHldi 
au  betracbti  nden  bisherigen  Nachrichten  noch  nicht  zu  gewinnen  ist.  Aach 
über  diesen  (;<  n^f  uMl  worden  die  in  «lit's<'in  Jahre  in  ci  woitertom  Maße 
begonnenen  Uulerbuchiuigen  Licht  verbreiten,  an  sie  knüpfen  sich  grolie  Krwar- 
iuii<^eu,  die  allerdings  durch  die  bisher  gewonnenen  Resultate  berechtigt 
erscheinen.  In  einem  uns  Toriiegenden  Itericbte  des  Schweden  Malipgren,  mt 
thäligen  Antheil  an  den  arctischen  Tiefscc-Uufersuchnngen  genommen  hat, 
wird  von  ihnen  für  die  Geschichte  der  Krde  und  ihrer  Uewohner  ein  KinMusi» 
erwartet,  wie  die  bpectralanalyse  ihn  in  Astronomie  und  Chemie  geübt  hat; 
wenn  aber  auch  derselbe  sich  geringer  herausstellte  als  man  annimmt,  so  wifd 
er  doch  sc  hon  daruni  von  hoher  Mcdeutung  sein,  weil  die  Fragen  ilie  er 
(Ut  Lusnn^'  naher  bringt,  zu  den  brennendsten  gehören,  welche  (in  Wissen- 
bchall  in  unserer  Zeit  beschäftigen.  (Köln.  Zeit.) 

Dr«  Meomayer.  in  einer  auiiei ordentlichen  Siuung  unserer  UesellscluUt 
am  39. Mftrs  1870  hielt,  wie  die  A.  A.  Z.  berichtet,  Dr.  Neumaynraus  Krankea- 
thal  einen  Vortrag  über  stnneti  der  Wiener  Academie  der  Wisseuscbattcu  uuier- 
hreitcien  und  von  dieser  ailuptin  reu  Vorschlag,  der  ^it'udung  einer  österreichischcu 
Kxpediiion  nach  dem  büdpolainjcer  zum  Zweck  der  Heobachtung  des  Venusdnrch- 
gangs  durch  die  8onne  im  Jahre  lH7  t.  Es  ist  bekannt,  dass  dieses  Phänomen  die 
besten  Bestimmungen  zur  Berechnung  der  Sonnenparallaxe  bietet,  und  die 
bisherit'f  {Bestimmung  derselben  eine  Correctur  verlangt,  für  welche  in  rr<f<*r 
Instauz  Oesterreich  engagiert  ist.  Es  war  nämlich  ein  Üesterreicher,  der 
Director  der  Wiener  Sternwarte  Täter  Hell,  welcher  die  Beuütziuig  der  Er- 
gebnisse des  letzten  Venusdurchganges  vom  Jiüire  t769  durch  Fälschung  der 
vom  ihm  in  I.Hi>plaml  unternommenen  Beobachtungen  ungenügend,  wenn  nicht 
unbrauchbar  gemacht  hat.  Schon  Lalaude  hatte  an  der  Zuverläsf'igkeit  der  auf 
specielieu  Wunsch  des  i\onigs  von  Danemark  von  Pater  liell  in  Lapplaiid  aus- 
gelbhrten  Beobachtungen  gesweifelt,  und  ein  Blick  auf  die  bezüglichen  Maou- 
Bciipte  zeigt,  dass  jedenfalls  die  I>ata  coirigiert  sind,  Pater  Hell  hat  entweder 
gar  nicht  oder  schleclit  benharhtpt ,  und  die  Beobachtungen  nachträglich  nach 
einer  un;.euommcneu  Paiuliaxe  corrigierl,  oder  vielleicht  ganz  combiuierl.  Nur 
die  von  (jreen  damals  in  Tahiti  gemaehfen  Beobachtungen  sind  ehrlich,  die 
des  Pater  Hi  ll  zum  mindesten  un/uvei his^^i),'.  I>ie  Entfernung  der  Sonne  von 
der  Erde  wird  darnach  aller  \N  ahiücheinlichkeit  nach  zu  groü  angerieben. 
Dr.  Neuntaycr  hat  nun  die  hiesige  Academie  der  Wissenschaften  dafür  ge- 
wonnen, den  Antrag  bti  der  Regierung  xu  befttrworten:  das«  ebie  kleine  Expe- 
dition österreichischer  Fachmänner,  Marine*Ofticiere  und  Astronomen,  nach 
der  südlichen  Hemisphäre,  als  ttf m  (Jebiet,  wo  der  Venusdurehgang  vom  Jahr 
1874  allein  beobachtet  werden  kann,  gesendet  wt  rde.  Dr.  Oppoher  bat  be- 
rechnet, dass  der  snr  Beobachlung  des  Eintritts  und  Austritts  der  Vetius 
günstigste  Punkt  in  der  Nahe  der  Mucdonalds-JitHeln  (.HIS"  s.  B.  und  12®  6  L. 
von  (jreenwichi  liege.  Dr.  Neumayer,  welcher  diese  Gegend  befahren,  ffihrTe 
eine  Menge  Beweise  dafür  an,  dass  auch  die  meteorologischen  Veihaiiui^be 
dieser  Inseln  für  das  Programm  ungewöhnlich  gtinstig  seien.  (Die  Ausliuler  den 
Agalhas» Stroms  erhöhen  die  M<>erestemperatur  in  dieser  Uicbtung.>  GUne  kleine 
Recognoszierungsexpeditioii  auf  einem  Holzsegelscbiff  von  wenigen  hundert 
Tonnen  müsstc  selbstredend  zur  Voruntersuchung  der  Verhältnisse  der  Mac'io- 
nald-Inseln  vorausgehen.  Dieselbe  hatte  nicht  blob  die  genaueste  Ortsbesiim 
mung  zur  Aufgabe,  sondern  auch  die  bezügliche  Beobachtung  aller  pbyaicaU- 
scheti  Kl sr-deinungen.  Die  Ko.sleii  dafür  würden  naeli  l)v.  Keiimayer  die  ^^'innme 
von  3^.U(.MJ  tl.  nicht  üborscbreiieu.  l>ie  (»egenwait  ties  i\rifM_;smii)ister8  Krhro. 
▼.  Kuhn  und  des  Admirals  v.  Tegcttiioti,  bowie  der  luiL  den  JSlugUcderu  der 
geographischen  Gesellschaft  gerollte  Saal  sprach  fiDr  das  loteresM,  waidm 
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der  Gegenstand  des  Vortrages  errpjftp,  und  der  allgemeino  H»  ifal]  am  Schlüsse 
desselbpc  ftir  die  überaus  anziehende  iiud  iUütructive  liHliaiidiuug.  Weua,  wie 
zu  bo^cUf  die  Regierung  dei*  Antra||  der  Academie  genehmigt,  und  es  öster- 
reichischen (lelehrteo  dadnrcb  ennöglieht  wird,  sich  an  einer  Arheit  von  höchstem 
wisM  iisidjuFtlichen  Interesse  f'flr  ilif  ganze  Mensdih.  it  in  würdigst«>r  Weise  zu 
U?ihff lügen,  so  dies  vor  allem  dem  iM'wun'leruugfiwOnüj^on  Kit'er  des 
I>r.  >ieuu)a^<T  zu  «lauken,  welcher  sich  nchon  als  mehrjähriger  hirector  der 
Btmiwiite  so  Melboui  ue  so  große  Verdienste,  namfroUicb  mach  om  die  Kenotoit 
in  phyaiaüischeD  Verhftltoit««  8QdMistnüieDt,  erworben  hat 

Der  MM  Hafen  «Ksrol'*  mm  iehwnrsen  Meere.  l)ie  Ausführung  cme^ 
wolt  ^anhinierten  Srhienennrf /<  ^  \<t  eines  der  gioliten  Vei dicnste,  ihis  sich  der 
juoge  I  arst  Komaniens  erwot  i>eu.  In  diesem  Augenhhckr  denkt  I  ürst  Karl 
iaraa  seinem  Laiide  auch  einen  Seehafen  ftu  gehen,  den  sein  Mandel  hisher 
m  deaaen  großem  Naehtbeti  euthehrte.  Das  Froject  entwarf  der  ireft'lich«; 
FlirlN-y,  <  •h<'ringeni<  ur  ilrr  purdjtliischeii  I'oiiatironniiission  lienits  im  .1.  IsUl, 
Häch  demselben  soll  der  neue  iiaieu  iI>lMi  Mt  tic!>  »«laiosdich  des  bee's  Koiiduk, 
mit  einer  Oberflache  von  11  liectaren  und  Uuiiui  für  etwa  löO  i  ahrxeuge  an- 
gelegt werden.  Ein  Canal  wird  ihn  mit  der  Kiliamündung  und  eine  EiRenbahn- 
linia  über  Kilia,  Ismail  uiul  h'eni  iiiif  *  al.iT/  \(TJin<itii  l>ie  ürsaroinik  •  titi 
för  d<  n  Halen.  Vorhafen  und  l  :in:il  sin  <  mit  lü,3l>',iHX)  Kranes  (»erechnet.  Seine 
in  4  Jahren  m  bewerksteiligeude  .Vustuhrung,  Bowie  die  ConcesHlon  der  ili^en- 
Ittknlinie  ist  dem  bekannten  Banuntemebmer  Strousberg  überbissen  worden. 
f>rr  Hafen  «ird  den  Namen  -Karol"  tragen  und  das  s|»rech<'niKif  Moimnient 
tier  atit  die  Forderiin^'^  der  materieileu  iuterebseo  leiui^  Landes  gerichteten 
ibatigkt-ii  den  I  m>U'n  Karl  liildeii  K.  K. 

Llvingstone.  in  der  hit/.uug  der  geographischen  (iesellsehali  /.u  London 
AB  9.  Mai  {heilte  der  Präsident  Sir  K.  Murchisoo  mit,  dass  in  Ful^e  Heiner 
VerwendoBf  t»ei  Lord  Clarendon  die  Hegierung  bes«  hlo^sen  babe,  /nr  (Jnter- 
stütxun^'  des  Dr.  Liviogatones  sofort  ausgiebige  Holte  von  Zun/ibar  nach 
L'dsehidschi  xu  senden  (Aetheneiim.) 

RiistiilandH  Elsenbabnen.  Hekanntliih  nimmt  Hussland  ein  gr(>ÜereH 
Anieheu  aul  um  sein  Kis«ul>ahouetz  zu  erweitern.  J:Is  möchte  daher  ein  allge- 
■eines  Interesse  bieten,  den  dermal  igen  8tand  der  fiiienbabnbauten  daselMC 
etwas  oAber  kennen  zu  lernen.  Her  AnfHiig  derselliea  fUlt  unseres  Wissens  in 
das  Jahr  I83?S,  und  l>is  ztim  Jahr  \H*\Ö  brachte  es  T^1v^)and  erst  aul  l?5f 
Werst  IJkage  (etwa  7  Werst  sind  1  deutsche  Mede).  Hih  zum  Jalire  INtiH  gab 
es  aber  sefaon  6470  Werst  und  gegenwärtig  ilOrften  K4S1)  Werst  HabniAnge  in» 
Betrieb  Hein,  bei  der  ^i  'Ih  ii  Ausdehnung  des  russischen  Keicbs  wird  man  es 
^rkhtrlirh  tiTnlr  t;  dass  iilx  thaupt  norh  von  keinem  figetiliiclKMi  Huhnnetze  die 
Kede  seiu  küuu,  sondern  dass  vorerst  nur  din  Hauplstriinge  ge/o^en  sind,  an 
wekhe  sieb  sodann  die  Qbrigen  Verbiudungslioien  naeb  und  nach  anschließen 
werden.  Anfangs  1869  wui^en  von  den  fertigen  oder  von  den  im  Han 
ttMififfenen  liahnen  3H  (Gouvernements  de^  europäischen  RusKland  /.usanimen 
out  fast  43  Millionen  lOinwolinern  berührt  ;  in  H6  (Jouvcrnemeuts  mit 
TI  Millionen  Seelen  fehlt  noch  jede  liahuverbindung.  Die  Haiiptlinien  sind: 
Petersburg- Dtinaburg- Warschau  zur  österreichischen  (MtD/r.  ( >r«'l-Sniolensk> 
I^naburg-Kiga.  M<.sk:iu-Ürel  Koursk  Kiew,  l'elersburg'Mo^küu,  Moskau- Woro- 
ii^-srli,  Odess  t  Hrdia-l'^lisabelhgrad  nm!  M<>skau-Nnw}^f>i (.<!  Im  'ahr  I8t)^  suchte 
uijji  namentiicii  die  Verbindung  Moskau  b  mit  dem  Ahuw  i»iheu  und  Schwarzen 
Meere,  sowie  mit  Galizien  isu  vervollstindigen.  In  den  Jahren  1870  7?  sollen 
r.orh  ?tU4  Werst  eröffnet  werden,  und  ^egen  Knde  lHr>9  war  di«*  ('oncesHion 
zu  l'mjertierungsarheiten  bereits  tör  weitere  i9,titJ<>  Werst  von  der  Ue^ierung 
ertheilt  Die  meisten  iiahneu  sind  im  i:{esitz  von  Actiengesellschafteu.  Auf 
den  1868  im  Betriebe  gestandenen  6470  Werst  Babn  worden  etwa  10,4  Millionen 
Fersoueu  befördert  und  1?7,5  Mill.  Centner  (iater  versandt.  Mit  der  Ausführung 
der  für  die  n&chsten  Jahre  noch  /nr  !i»'tri*'l»«*'r<ifTnnnL'  in  Auf>sieht  genofnnu'nen 
Lmien  wird  dann  8t  Petersburg  niiticis  zweier  i^uiien  mit  dem  A so w  sehen 
■nd  Bit  drei  Linien  mit  dem  Sebwanen  Meere  und  durch  fitaf  Linien  mit 
dar  Wolga  in  Verladung  kommen;  Moskau  tritt  in  directen  Verkehr  mit 
WandMn  ud  Lemberg  and  mit  dem  baltisebea  und  Kaspiscben  Meere, 
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während  vom  I  f mdolsplat/o  Odessa  drei  Linion  nach  Moskau  tuKi  bozieliuns?«- 
weise  8t.  Peutshurg  und  je  eiun  Liuie  uach  Warschau  uud  Leniherg 
Uofen  werden.  (A.  A.  Z.) 

Bto  Mtlflfbeii  Prorlnz^ii.  Die  geographische  Gesellschaft  ia  St.  Veten- 
bürg  beabsichtigt  eini>  wissoiischaftliche  Expedition  in  die  baltischeD  Pro\inzeii 

zu  entsonden.  Die  Nuthwendigkeit  einer  soU-Ikmi  Kxpeditiou  sei  genügend 
dadurch  motiviert,  dass  eine  Erforschung  der  ökonomischen  Lag^,  der 
socialen  Verhältnisse  und  der  ethnographischen  EigenthttmJichkeiten  der  ver- 
schiedenen Stände  und  Nationalitaten  dieses  Landstrichs  in  der  Gegenwart 
nicht  allein  eine  wissenschiiftliche,  sondern  auch  eine  allgemein  staatüt  f w 
Bedeutung  beanspruchen  kann ;  nie  sei  sch<ui  deshalb  noth wendig,  um  eiu-  tut 
allemal  die  schon  seit  längerer  Zeit  die  öffentliche  Meiuuug  beschäftigenden 
Streitigkeiten  in  der  ausländischen  und  in  der  einheimischen  Publicisiik  tilier 
die  alljL!cincin-politis("h  tiational-nkonotnischen  Verhältnisse  der  baltisi-Iii-n  Laude 
zu  s«  blirhUMi.  hicsfi-  \  ors<  lilag  ward,  was  den  -(»tdos  in  Kreide  versetzt, 
mit  lU'ilali  aufgefiuuimeu,  uud  sei  demuach  die  baltische  Expeditiou  zum 
Bahme  der  Gesellschaft  und  suoi  Nuueu  des  gansen  Beiches  sa  erwarten. 

Nordfahrti  Dem   Vernehmen  nach  wird  fUr  di«^  Jahi-e  1^71  uud  ^ö72 
eine  giuUere  schwedische  Expedition  unter  Leitung  des  Profes  sors 

Norde  US  kjöid,  des  rühmlichst  bekannten  wissenschaftlichen  Führers  der 
1868er  ki  liwj'disrhen  Expedition,  vorben-itct.  die  wiedornm  in  (M.tluMjburg 
ausgerüstet  werden  soll.  Ks  soll  Parrj's  Versuch,  im  Norden  Spitzbergens  zum 
Pole  durchzudringen,  wieder  an&enonunen  werden,  und  es  ist  daher  dieses 
Mal  eine  relterwinteriing  in  den  Plan  eingeschlossen,  und  zwar  aul'  einer  der 
^Si«  ^fii  Insclir  im  Nonien  von  Spit/bfii^en.  Man  wird  sieb  abci  mit  Hunden  zu 
der  geiährlicben  Schlittenfahrt  verseben,  und  um  diese  anzu!>chaffeu,  so  wie 
zu  einer  allgemeinen  Orientierung  in  jenen  Gegenden,  wird  Professor  Nordens- 
kjöld  in  diesem  Sommer  eine  h'i  is)>  nach  Grönland  unternehmen.  Bin  neuer 
Giitnd  für  alle  Freunde  <bM-  Kidkiimli'.  um  ein  dauerndes  Interesse  an  der 
Erforschung  der  arctiscbeu  liegiuucu  zu  gewiunen. 

KorlnthenlMt«  auf  Fat  ras  und  Morea.  In  Tolgc  der  anhaltend  starken 

Nachfrage  nach  Korinthen,  besonders  aus  England,  wohin  vor  l<nf/»m  der 
letzte  liest  der  vorjährigeu  Erute  mit  etwa  Million  l'iuud  lOtwuliij  ver- 
kauft wurde,  widmet  sieb  die  Bevölkerung  bei  Patras  und  die  der  KQste  von 

Morea  in  imnuT  ausschließlicherer  Weitic  d<*m  Anbau  der  Korintlii>npilanze. 
J)«  r  K<'nu>rl>au  wird  Vfrnachlassigt  und  audt  trührr  ^ai  i)i<  bt  bebaut«'  (iniud- 
stucke  wti(bn  7ii  diesem  Zweige  der  Bodenwiriächatt  v«  i  wendet.  F.  K. 

Ein  Wallfahrstort  In  Chartnm.  Der  Wioner  (ienuMuderath  l>r.  Nat- 
terer hat  aut  dem  (irabH  seinrs  in  Chartnm  verstorbenen  Bruders,  des  Cousuls 
Dr.  Josef  Nattero r,  ein  Monimient  errichten  lassen,  dessen  Spitze  mit  der 
Figur  eines  Engels  g(>/iert  ist  hie  Hestandiheile  des  Monumentes  wurden  von 
hif)  narli  Cliarlum  tw-fo-  !.  it  dieser  Engel  wird  nun  mch  (b  i  MilihtMlung 
des  Uousuls  Hausäl  in  Cliaitum  von  der  N«*i!orb<?volk»*rung  im  wciffii  1  itikici^f 
als  ein  Abgott  verehrt;  y^a.i\/.f  Proccssionca  ziehen  zu  dem  IJilde,  tleui  man 
Opfri  und  Geschenk»;  aller  Art  darbringt  Man  stellt  ihm  Töpfe  voll  Marissa 
hin,  b'-lianjit  si-inen  IlaK  mit  fJhisperlen  und  Miisrliclk.'tteii.  und  junge  Frauen, 
deren  üchnlicher  Wunseli  um  i-uie  Narlikomiiirnsi  liali  noch  nicht  in  Erfüllung 

Segangen,  setEen  ihn'  cinzigi^  Hoffnung  auf  die  Hülte  tlieses  Engels.  L)er  An- 
rang  ist  so  stark,  dass  ein  eigi^ner  Wächter  bei  dem  Ilenkmale  aafgestelll 
werden  nmßfo,  inul  Aivs^cv  mnrht  bi  i  d*»r  aberglnubischi-n  Bevolkeruug  die 
besteu  ■  üeachäfte  .  Ih  nu  auch  die  Neger  sind  für  wunderthätige  Bilder  sehr 
stark  eiofenommen 

^  Keiehthttui  CHÜfomiens  i>i.^  «Jesammtsumnif  dor  Waren- An<»fulir  be- 
üvg  im  Jahre  \mi  ober  21  Mill.  Doli.,  von  d«iien  über  I?  Milüoucn  aut  cali- 
fonusche  Producte  kommen,  außerdem  worden  wiedemm  Ober  42  Mill.  Doli,  in 
Gold  nml  Silber  «nst^cfahit  hie  Prodnction  der  edlen  Metalle  wird  in  dieses 
Jahr  albM-  Wahrschemluliki  it  nach  noch  bedeutend  /,un.'!niK  n  I  i  be  Minen 
größere  Qnantit&teu  Er/  schütten  uud  neuerdings  reiche  üauge  ui  verachiedenen 
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Tbefleti  des  T,an<lp«;  enfflockt  worden  sind.  I>ie  Verkäafe  von  Ornndeigennium 
ia  San  Fraoaüco  tK^trugeu  im  vorigen  Jahr  über  3U  Mill,  Doli*  bei  steigendeu 
ftihw,  nd  MKh  im  Imm  haben  be4«nt«ide  Ltndereien  di«  Hinde  gevecli* 

tdt,  indem  mao  auf  fröftere  Einwanderung  rechnet    Das  Feld  des  califor« 

r  i-rhf^n  ArkerbaueÄ  errrirht  tägli*  h  l-i^LUto  Aiisdclinung.  und  da  es  (hV^'ü 
VVittler  Qiciit  au  Regen  fehlte,  sind  reiciiliche  Krteu  zu  erwarieu.  Niehl  zutnedeu 
■it  dem  Anbaa  der  bf-kanntea  Cerealien  (far  welche  jedoch  auch  einmal  ein 
Markt  fehlen  könnte),  des  Weiiitloekt  ^nd  der  verschiedenen  Obstarten,  vom  • 
\YÜ'\-  and  Hiriibaiini        zur  Orange  iiiid  Dattel,  sind  iu  diesem  Jahr  große 
Mreckeo  der  haumwolie-,  Zucker-,  'ialmk    und  Heis-Cultur  gewidm<>t  Audi 
mit  Kaffee-  und  Cinchoua-Auptlau^ungen  ist  der  Versuch  gemacht  wurden,  uud 
die  ja]>aniscli»>  Colonie,  unter  der  l^rwaltnng  des  Deutschen  Schnell  hat 
f^n.rxm  Theepflan/i  ii  fif  inTnen  las<^en,  welche  vortrefflich  gedeihen;  er  gedenkt 
»üii  il»-M  vurjahngfii    x-f/iiii^jeii  srlmn    fünf  Kisten   ralifornisrlim    1  hcfs  zur 
Sfpitiuber  Ausstellung  h  rtig  zu  Lubi  u.  Die  Hlutter  dieser  l'tiau>'.i'  werden  im 
/oot  fepHOckt,  wodurch    indessen  Hewässening  dM  Strauches  nl^tbig  wird. 
Fmier  hat  !fr  Schnell  den  japanischen  Wa«  hsliaum  hier  eingeführt,  welcher 
(las  ausge7ei<  hneio  (rumnii  liefert,  dessen   sieh   dif*  fapaiifsen   zn   ilrron  vor- 
trefflichen Lackarbeiten  bedienen.    -  iMe  Seidenzucht  ist  gifichfalin  sehr  im 
Zuehiaen,  Huadertiaosende  roo  Maulbeertj&anen  sind  in  allen  Tbeilen  des 
Landes  g*  {>|]iinzt  worden,  und  es  hat  sich  IxTeits  eine  große  Compagnir  hier 
e»»hildf  t  nin  ili<-  Seide  ab/.nhaspeln,  zu  färben,  zu  spinnf'n  und  /n  Mclien  IMe 
dieichiaJis  von  Japan  eingeführte  Eichen-Scidcnraiipe  uitnmt  ihre  Nahrung  von 
den  Blittem  der  Scbwarseiche;  die  Kaupe  ist  grötter  nnd  von  lebhafterer 
Farbe  als  die  gewöhnliche,  und  die  Kier  gleichen   schwarzem  /wirltoliamen, 
«r^hroTid   der  SridenfaileTi    fein  und   krilfliff  ist    hei  {.'laiizender  Silberfarbf  - 
Hei  uuserm  auli^erurdeuiiiciieu  IloUreicbthuni  ist  es  doppelt  lobenswert,  daas 
«fie  ABpflansnng  von  Zierpflaaaen  imd  nOtslicben  Ratimsorteo  namenüieb  in 
der  Nftbc  der  Slidta  bedeutend  sunimmi,  wo  in  fHihen n  Juhrrn  /u  xroüe 
Lichtungen  »enmchf  wnnlf-n:  so  sind  in  dvr  Nfilie  San  Kraneisci)'»  (Alaniedri 
Couatjf)  3Ü,ÜUU  australische  Uummibauuie  (Kiical^ptus)  gepdau/t  woi  den*  welche 
hier  aelur  raacb  wacheeti  nnd  aekon  eineu  gausen  Wald  bilden.    (A.  A.  Z.) 


MonaUsitiunji  der  geographischen  Gesellschaft  am  17.  Mai  1870. 
Vorsitseiider:  Prof.  Dr.  Ferd.  v.  Uocbstetter. 

Als  neu  eintretende  Mitglieder  wertlen  angemeldet  und  angen<*niineu, 
die'Herren  Franz  Weikard,  k.  k.  OlierstlitMitenanl  im  (jeneralstub«*  in  Wien, 
Franz  Hathin  r,  k  k.  Postofti/ial  in  Wien  und  das  kOn.  st.  Frana  Josefa 
Gymnasium  iu  Drohobvc/  ((talizieni. 

Der  Vorsitzi'iide  hebt  du>  Verdienste  um  die  geographische  Gesellschaft 
bertpor,  w^be  sieb  die  <}aterreich-ungart8cben  Tonsuln  Hansal  in  Chartum 
and  Gumpert  in  Bombay  erworlu-n  haben,  m«»  wir  die  Theiluahnie  für  die 
Bewirf Vuin£r»  n  tin^^erer  rif^sellsrhaft,  die  von  iliiu  n  nmh  tiJr  di«*  Zukunft  zu 
«erwarten  stehe  uud  beantragt  im  Sinne  euieh  vom  Ausschuss  gettu^sten  ße- 
leblnnes  die  Wahl  beider  Herrn  su  conespondierenden  Uitgliedem  der 
Qcaellschaft.  Winl  angenommen. 

Zur  Verla ^'e  kamen  : 

Neue  Ausipibeu  der  l-ebersichtskarte  der  Schweis,  der  Schul-  und 
Wandkarte  der  Sebwei«,  der  Wandkarte  des  Oantons  Zflricli  von  Herrn 

I.  M.  Ziegler,  welche  im  Vergleich  mit  den  gleichfalls  ausgestellten  früheren 

Au«traben  »  inen  erheblichen  Fortschritt  iti  »ler  hirstellung  tle»;  Terrains  /eitrten 
and  uberhau|)t  den  vorzüglichsten  kai  tographis«  hen  Leistungen  der  Jetztzeit 
beizuzahlen  sind. 

Ein  vom  Hm  Consnl  (lumpert  in  Bombay  zur  Ansicbt  eingesendetes 
Prachtwpfk  Architer  ture  in  Dharwar  and  Mysore,  photographnl  by  the  late 
Dr  Pigou,  Bombay  Medical  ServicOi  A.  C.  B.  Neill  £aq.  and  Colonel 
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biggs,  late  oi  the  Koyal  Artillery,  witb  &  historical  aud  descriptive  Memoir 
by  Colone!  Meadows  Taylor  and  Architectural  Notes  by  Jamea  Fergussoa, 
London  1866,  mit  \)s  Pkotopraphien  in  Colio  und  12  HoLBBchnitten,  die  Tem- 
pelroiuen  von  Beiloor,  IluIIabeed,  Hurulbullee,  Beezanggur  etc.  vorstellend. 

Der  Himmols-  niul  F^nlj^lnl>ns  Hin  (":ul  Schöiiinger  in  Wien,  an 
welchem  der  Erzeuger  die  Verweuduug  beim  U  uterricht  in  der  uatbematischen 
Geographie  demonstiiertc. 

Hr.  Prof.  "Wold Meli  charakterisierte  in  einem  längeren  Vortrage  die 
klimaÜBcheu  Verhältnisse  von  Salxburg.  (Wird  im  Auttcoge  tu  nnaeren  M^thei- 
lungen  abgedruckt  werden). 

Herr  Friedrich  v.  II  c  1 1  w  i  ]  il  sprach  über  den  Seefahrer  Sebastian 
Ca  bot  iGabotto»,  dessen  Leben  und  aulierordeuUiche  Leistungen  zu  den  dun- 
keblen  Pnitien  des  Zeltalterg  der  Entdeeknngen  geh^n,  obwol  er  swelfels- 
ohne  nftchst  ColumbuB  die  hervorragendste  PersönJichlwit  jener  denkwflrdigen 
Pcriodo  f^owcson.  iMigland  timl  Italien  streiten  inn  Air  Ehre,  doii  j^oücii  Mann 
den  i))rigen  nennen  zu  düden;  seine  ersten  historiüich  tcstgesteüteu  Keisen 
fallen  in  die  Jahre  1497  und  1498,  wobei  er  Theile  des  nönllichen  america« 
niflchen  Continents,  Nenfoundland  und  Labrador  entdeckte  und  der  erste  war, 
welcher  dus  Ff  st!  and  lifTiat,  14  Monate  firtlher  als  Columbn'-  'dlist.  Redner 
schildert  huiinn  lir  in  eingriicndp  Weise  die  ferneren  Krlobnisse  Cabot's,  seine 
Schicksale  in  S^ianien,  seine  lieibe  1517  zur  Aultiuduug  der  nonlwestlichen 
Durchfahrt,  seine  Theilnahme  amCongress  zu  Badajos»  seine  Entdeckungsfahrt 
imRiodela  Phita  und  seinen  Aufenthalt  in  jenen  tJegendon,  flf)!??  ir>31), 
endlich  die  Leistungen  seines  spätesten  Altei->i,  v.<»  er  n<xh,  nahe/u  ein  SUjäh- 
riger  Greis,  au  die  Spitze  der  zu   Lvmdon   gegründeten  KuBsibchen 

Handelsgesellschaft  trat.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  wie  jenes  seiner  Geburt. 
Itedner  lie«lauert,  dass  Kngland,  dem  Cabot  einen  Welttheil  geschenkt,  nicht 
S(uge  getiagen  haV)*',  die  wtMii^en  Zoll  Erde  zu  bezeichnen,  weiche  die  Asche 
seine»  groDten  Seei.tluers  unisehlieben. 

Vor  Schluss  der  Sitzung  machte  der  Vorsitzende  darauf  aufmerkitam, 
dasB  die  Yersammlnnaen  der  Geeellflchall  w&hrend  der  SomraennoiiAte  anitci^ 
hrochen  weiden  und  die  nächste  Yemmmlung  im  October  dieses  Jahres 
stattfindet. 


An  die  P.  T.  Mitglieder  der  geooraphiechen  fieeeilecbafl 

Das  ('omft^  des  im  August  1870  zu  Antwerpen  tagenden  geogrm* 

phischen  Conc^resses  gibt  bekannt,  dass  tr^i^en  Erlag  von  /cliu  Fn\ncs 
die  Zunendungeu  der  Verhandlungen  des  Congiebses  erfolgen  werde  niul  den- 
jenigen, welche  für  diesen  Betrag  die  Legitfanationskarte  lösen,  zugleich  die 
Tou  den  Bahn-  und  Dampfschiifahrts-Directionen  for  die  BlitgUeoer  des  Cou- 
gres'if  ^  zugestandenen  Krleiehterungen  zu  gute  kommen,  wenn  sie  avr  Zeit 
persönlich  am  Congress  tbeiluehmen. 

Fflr  die  Mitglieder  der  geo^aphisehen  Oesellschaft,  welche  davon 
Oebrauch  machen  wollen,  hat  Hi.  August  Arlaria  (Kunsthandlung,  Kohl- 
markt 4)  ans  besonderer  Gefälligkeit  di<'  Vermittlung  nlKinommen.  Doch 
können  einlangende  Betrage  zu  diesem  Zwecke  nur  bis  läugsteus  3L  Mai  1670 
Qbemommen  werden. 


Berich  t ig  u  ng. 

Seite  338.  Zeile  15  v.  u.  statt  West  K  Wind. 
,»    343.  Zeile  19  v.  u.  statt  sofot  1.  sofort. 
^    .^44.  Zeile  15  v.  u.  statt  schage  1.  schlage, 
n    345.  Zeile    7  v.  o.  statt  drei  1.  zwei. 
r,    3öl.  Zeile  2  v.  o.  sUtt  iu  deu  I.  in  dem. 

Zeile  16  v.  o.  statt  Einwohner  I.  Einwohnern. 
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Ei«  SMfiMi  iB's  AnNUitek. 

Yon  Otto  Spiess, 

Ingenieur  bei  den  ottomauiBchen  Bahnen 

Im  sebOneD  Liade  St^iennailc  eriiieit  ich  einM  Ihges  im  October 
IM  tei  Ajaftrag»  mi  4ler  Tnaerniig  der  Bahnen  in  der  Tflikei  tbeil- 
wefcmcp.  Si  Wirde  daher  verschiedenes  in  kaneater  Zeit  vollendet, 

von  verschiedenen  schönen    Aujjen    mit  tiefer  Wehmut h   und  unge- 
ibdlieui    Schmerze  Abschied  geoominen.  und  bei    Nacht  der  schönen 
Steiermaric    Lebewohl   zugerufen.    Auf   dem    höchsten  Funkte  des 
Semmeriag  vergoes  ich  noch  eine  Thr&ae,  welche  der  jnnge  pl&tschemde 
älnflin  mit  sieh  hinab  nach  Brnd^  trag  ond  gewissenhalt  überbrachte. 
Joaeits  dea  Beiges  mnsete  ich  meinen  Schmen  anterdrflcken ,  da  gab 
flir  nach  keine  Thrinenpoet  mehr,  die  mir  dienen  ironnte,  denn  die 
Wasserscheide  war  fiberschritten.  \     W  ien  gicngs  per  Bahn  nach  Pest 
DQii  per  iJaiijptliot   nach  IJelgrad.    hier   kaufte  ieh   einen  sogenannten 
Steirerwagea  nebst  ^wei  Pferden  und  fuhr  liUMleiuw&rts.  üeber  Serbien 
ÜiUt  es  mir  schwer,  mich  onparteüsch  anaanaprechen  ond  ich  könnte 
doa  jßag  anfblflbendmi  Staate  leicht  xa  nahe  treten,  deshalb  reima  wir 
weiter;  nur  das  will  ich  erwähnen,  auf  der  Hinreise  erschien  mir  das  Land 
taifciseh^  anf  der  Rflckreise  als  ein  Canaan.  Um  rascher,  als  mit  eigenem 
FuhnÄr'erke  vorwärts    zu  konnucn,    mietete  ich  die  Kxtrapost.  Mein 
bollmet'^ohor  hlieli  bei  dem  eignen  Fahrwc^rk,  f^ah  aber  dem  Posiiiliou 
den  Auftrag,  mich  richtig  in  Alexinsu  abzuhefern.   im  rf^^^thofe  bei 
einer  deutschen  Wirtin.    Leider  -aber  wechselten  die  PoHtillione  von 
Station  I«  Station  and  Warden  mir  hierdarch  verschiedene  kleiae  Uaaa- 
ashmlichkeiten  la  Tbeil,  aas  denen  mich  glflcklieherweise  Herr  Joano- 
«ie  In  Alexinas  heraasriss;  er  war  dareb  Herrn  Director  Pressd  von 
.Vissa    au>    über    meine   Ankunft  unterrichtet    und    hatte  den  Auf- 
trag,  mir  möglichst   rasches  Reisen   anzuempfehlen.    Rasch  reisen  mid 
ävbieii  sind  zwei  Hegrifte,    die  man  ja  nicht  verwecbseiu  darf.  —  In 
Haan  wohlgeardneten  Staate  greift  alles  gat  ineinander,  so  aach  hier. 
AhoidB  am  5  Uhr  war  ieh  in  Alexinas  angekommen,  konnte  schon  am 
aldbaten  Morgen  meine  AnsgangtbewilUgang  aas  Serbien  haben,  ao  wie 
die  fiBr  den  daselbst  anfgenommenen  Mietskotscher.  Gegen  9  Uhr  waren 
schon  die  Pferde  einregistriert  und  deren  Aus^angszoll  erhoben  und  gegen 
U)  Vh\  war  h^rntv  kein  Hindernis  mehr  voriianden.  An  der  serbischen 
Grenzte,  die  durch  einen  Bretterisaun^  versinulicht  wird  —  sein  edler 
Zweck  ist,  Diebe  aaa  der  Türkei  absahalten,  die  natürlich  nicht  aaf 
4m  Gedanken  kommen  dftrfen,  darüber  hinweg  an  steigen,  —  hat  man 
am  Thore  noch  einmal  seinen  Pass  vonoseigen,  den  man  aber  am  besten 

llitihiamiw  d.  t^gr.  Qmü.  wo.  9,  2^5 
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in  der  Hand  behftlt,  um  üm  solort  im  taMKÜm  Emilie  vistem  n 

lassen. 

Von  Bcigml  bis  Alexinaz  geht  eine  StraÜe,  die  sich  in  ihren 
jungen  Tagen  den  stolzen  Namen  einer  Chaussee  beilegen  durfte,  mir 
aber,  mit  Ansnalime  weniger  Stellen,  den  Eindruck  von  zufälligen 
SchotterablagemiigeD  in  sumpfigein  Bo4eii  machte.  Bei  Alexinaz  hOrt 
diese  Stein-  nnd  Horastcombination  gans  anf  nnd  der  eflende  Wagen 
ancbt  sieh  anf  dem  weiten  Felde  diejenigen  SteUen,  wo  es  tot  ihn 
ancb  andern  bereits  gelungen  war,  sich  mit  mehr  oder  weniger  Mflbe 
hindurch  zu  arbeiten.  Obgleich  zwischen  Serbien  und  der  TfSrkei  eio 
ziemlicli  sliii-ker  N'erkehr  herrscht  und  so{?ar  die  intoniauoiiale  Post 
wöchentlich  da  verkehrt,  existiert  auf  der  Strecke  Nissa-AJexinaz  (icnnoch 
gar  keine  StraOe;  so  viel  ich  vernommen  habe,  vermieden  es  die  Nachbar- 
staaten bis  jetzt  anf  das  ängstlichste  dnrch  ein  anderes  Band  als  das 
der  Freundschaft  mit  einander  verbunden  zn  sein.  —  Gegen  4  ühr 
nachmittags  eireichte  ich  das  schon  von  weitem  sichtbare  Nissa  und 
ftmd  dort  bald  Herrn  Director  Pres  sei,  sowie  Herrn  Sectionsingemeur 
N  a  g  y. 

Die  erste  Nacht  auf  turki&cüera  bodcn  brachte  ich  in  einem  Han 
zu,  das  ist  ein  Karavanserai. 

Der  Eingang  in  das  Gastzimmer  ist  direet  von  der  Straße  ans; 
es  ist  meistens  ein  gröBerer  Raun,  der  ander  einer  großen  höleemea 
Pritsdie  weiter  keine  Möbeln  enth&lt;  in  größeren  Localitftten  findet 
man  zuweilen  Blechöfen,  nie  aber  fehlt  das  Kaminfener  mit  einer 
Garnitur  von  kleinen  Blechpfännchen  zum  Kaflfeekochen.  Zur  Beherber- 
gung distinguierter  Reisenden  gibt  es  noch  Extraziiiinier.  das  heißt  leere 
Kaiumerii,  in  denen  nichts  als  das  \  orhänf^schIos^  mobil  ist.  Das  Gast- 
zimmer enthält  jetzt  meistens  Olasfenster.  in  den  Kammern  hingegen 
präsentieren  sich  nur  mit  Pai)ier  flberklebte  Luftlöcher.  Im  Gastzimmer, 
welches  zngleich  anch  Schlafzimmer  ist,  lagern  die  möden  Wanderer  — 
auf  den  Pritschen  ruht  deijenige,  welcher  per  Nacht  IVi  Piaster,  etwa 
15  kr.  zahlen  kann,  wahrend  auf  dem  nackten  FüOboden,  Mann  an 
Mann  gereiht,  diejenigen  liegen  müssen,  deren  Schlaf  dem  Wirt  nur 
Vt  Piaster  eintrefft.  Der  Preis  der  Extrazimmer  ergibt  sich  aus  der 
Anzahl  der  Personen,  welche  darin  nebeneinander  ausgebreitet  liegen 
könnten,  auf  diese  Art  wurden  uns  in  Pristina  die  Zimmer  berechnet 

Groß  war  mein  Erstannen  in  der  ersten  Nacht,  als  mich  Herr 
Nagy  in  unser  Nachtquartier  brachte.  Bfit  den  Worten;  ^Ba  liegen  sie 
wie  die  Bflffel  rangiert,**  ffthrte  er  mich  in  das  Gastzimmer,  schwierig 
war  die  Passage  auf  dem  voUsttadig  mit  Menschen  bedeckten  Lehm- 
boden, erhaben  der  Chor  der  Schnarcher  und  undurchsichtig,  beinahe 
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greifbar  die  Atmosph&re,  von  der  ans  nur  eine  kleine  schlecht  schließende 
Tbflre  absondern  sollte.  Halb  noch  im  Tranme,  mit  dem  Licht  In  der 
Hand,  brachte  nns  derHandschia  dareh  dieses  Chaos  nach  unserer  Kammer, 

welche  nichts  enthielt,  als  unsere  eigenen  Feldbetten,  auf  denen  wir 
in  unsere  Decken  gehfillt  bald  einschlic^len.  Der  Traum  in  der  ersten 
Nacht  geht  in  Erfüllung,  liagt  der  Volksniund,  mir  träumte  in  dieser 
denkwürdigen  Nacht  von  unendlichem  Jucken  und  Beißen  und  mir  gieng 
der  Traom  auch  herrlich  in  ErffiUung,  jeder  Zoll  meines  Körpers  ein 
Tummelplatz  von  sechsbeinigen  Sftugethieren.  —  Was  man  am  Aus- 
kleiden erspart,  gewinnt  man  an  der  Morgentoilette,  die  mit  dem  An- 
ziehen der  Stiefel  bereit?;  vollendet  war.  Der  Mangel  an  Waschschflsseln 
\yin\  dadurch  ersetzt,  dass  der  Diener  das  Wuschwasser  uns  über  Kopf 
und  Hände  goss  und  dadurch  audi  dorn  Fußboden  das  beim  Aut kehren 
nöthicre  Na-ss  zukommen  ließ.  Um  7  Uhr  ä  la  frauca  waren  wir  bereits 
bei  Herrn  Director  Presbel,  um  bei  seiner  Abreise  noch  die  letzten  In- 
structionen entgegen  zu  nehmen. 

Nach  einem  formellen  Besuch  beim  Pascha  begaben  wir  uns  auf 
den  Weg  nach  Sophia  und  erreichten  an  demselben  Tage  noch  das 
kleine  Dorf  Ak-Palanka,  wo  wir  ohne  Nachtessen  zu  Bette  gehen 
mussteii.  da  der  an  Zerstreuung  leidende  Diener  die  Speisen  mit  In- 
sektenpulver eingepfeffert  hatte.  Aut  der  nJ^ehsteii  Station  mieteten 
wir  einen  Postwagen  und,  fuhren  auf  einer  gut  erhaltenen  Chausseö, 
welche  aber  unter  den  entsetzlichsten  Steigungen  bergab  und  bergauf 
(^eht,  unserem  Ziele  zu,  welches  wir  nachts  um  10  Uhr  unter  strömen- 
dem Begen  erreichten.  Die  aufgespannten  Regenschirme  legten  wir  bei 
Seite,  als  wir  nicht  mehr  nasser  werden  konnten  und  verharrten  in 
einer  Art  Lethargie,  aus  welelier  un>  nur  unser  bulgarischer  Postillion 
W'jtwtise  durch  ein  seliakulähnliehos  Geheul  berausriss  .  wenn  er  einem 
Fuhrwerke  begegnete  oder  sich  einer  Station  näherte.  Lenau's  lieblicher 
Pustillion  hat  wo]  seinen  Ursprung  einer  anderen  Nacht  und  einem 
anderen  Posthorn,  als  dem  unsrigen,  zu  verdanken. 

Der  Regen  wurde  immer  heftiger,  der  Wind  blies  immer  st&rker, 
da  kam  die  Erlösung,  der  so  ziemlich  sanft  fohrende  Wagen  fieng  an 
sn  holi)ern,  wir  waren  in  Sophia  und  fanden  die  freundlichste  Auf- 
nahme im  Hanse  des  Herrn  Ingenieurs  Christian,  Chefs  der  vierten 
Urigiule.  Unser  (Jepäek  wnv  noeli  weit  zurück,  wir  aber  durch  und 
lurch  nass,  mussten  fremde  Hilfe  re(iuiriereu  und  konnten  endlich  mit 
Kleiduiigsstflcken  von  aller  Herren  Länder  uns  lebhaft  am  dampfen- 
den Nachtmal  betheiligen.  Da  am  folgenden  Tage  Jupiter  pluvius 
immer  noch  das  Regiment  Aihrte  und  somit  die  Brigade  zusammen- 
hielt, war  die  best«  Gelegenheit  geboten,  die  Bekanntschaft  der  ein- 
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zelnen  Hfiim,  s«  wie  diejenige  ilirer  Freunde  in  Sophia  zu  machen, 
unter  denen  namentlirh  Herr  C'on5;til  T^utteroti  und  Dr.  Tamain  «ich 
durch  ihre  Auftiierksanikeit  viel  Verdienste  um  die  Ingeuieurcolonie 
erworben  haben.  Mir  schien  es,  al«  ob  sich  des  I>oktor8  Hans  einer 
beeonderen  Freqneni  erfrene  — 

„IS»  Mühten  aaf  des  Dokton  Gnt 
Zwei  LiKen  unter  trener  Hnt** 
nnd  es  war  dasselbe  ohne  Verabredung  ein  geselliger  Concentrations- 
puukt  und  nianeher  der  Herren  hat  unter  der  Lilien  Zauberduft  |Q:elitteii. 

Wir  hatten  eines  la^^es  gerade  das  Mittii^smal  beejidet,  lageu 
gleich  frisch  gefütterten  Schlangen  auf  den  verschiedenen  Divans  nnd 
waren  im  besten  Znge  ans  nur  mit  den  allertiefeten  Gedanken  m  be- 
achftftjgen,  als  uns  ein  Gnmdtyp  der  Märeben  ans  tausend  nnd  eiser 
Nacht,  ein  fahrender  Derwisch,  angemeldet  wurde.  Lang  und  hager  fon 
Gestalt  trat  mit  einem  Spere  bewaflfiMt  der  Erhabene  vor  ons,  als 
ein  Bote  des  Lichtes  und  der  Wahrheit.  Sein  Fuß  hatte  den  brennen- 
den Sand  Aegyptens  durcheilt,  sein  Auge  die  steinernen  Denkmäler 
längst  begrabener  Völker  erschaut  und  sein  Ohr  hatte  den  grotkn 
Profeten  vernommen,  der  ihm  zurief:  „Wandere,  unsteter  Menschensohu, 
wandere.^  Feierlich  und  ernst  begann  der  Jflnger  der  Wahrheit  zn  sprechen, 
zu  nns,  die  kaum  würdig  waren,  ihm  zn  nahen;  wie  ein  Strom  quoll 
es  von  seinen  Lippen  und  drang  mftchtig  an  uns  heran ;  wie  ein  Aposlel 
seiner  Lehre  begeisterte  er  uns  fBr  Schätze  reichen  Wissens  nnd  hoher 
Weisheit,  die  in  des  Orientes  brennender  Sonne  i^eboren,  noch  deren 
ganzen  üluthaurh  an  sirli  trug.  Niedergebeugt  durch  die  Wucht  seiner 
Sprache  vernahmen  wir  nur  noch  das  eine ,  in  welchem  sich  aber  alles 
gipfelt,  was  Jahrtausende  geschaffen  liaben ;  Einjcderninsssterben. 
Moses  ist  gestorben,  Christos  ist  gestorben,  Mohamed  ist  gestorben,  wir 
alle  müssen  sterben,  nur  einer  ist  ewig,  der  eine  ist  Allah.  Das  war  mehr, 
als  wir  sonst  zu  hOren  gewohnt  waren,  und  sprachlos,  dumpf  vor  sich 
binbrfltend,  ergab  sich  die  ganze  Gesellschaft  dem  Eindruck  seiner 
Worte,  nur  einer  der  Hen-en  vermochte  sich  »ilni  ililich  zu  erheben  umi  an 
den  Deniantschmuck  orientalischer  Weisheit  eine  i*eile  des  Abendlandes 
anzureihen,  dieser  eine  war  Herr  Ingenieur  KoÜmann. 

Angefeuert  durch  das  Bewusstsein,  dass  auch  sein  Heimatland  an 
dem  groOen  Berufe  des  Me'Dschengeschlechtes ,  die  6rundtielB&  der 
ewigen  Wahrheit  zu  erforschen,  mitgewirkt  hat,  erwiederte  er  mit  feier- 
licher Stimme  und  vollkommen  würdig  seines  Vorgängers :  Ein  jedes 
Ding  hat  ein  Ende,  die  Sonne  hat  ein  Ende,  die  Welt  hat  ein  Kude. 
nur  ein  Ding  bat  zwei  Enden  :  die  Wurst. 

0  groü  ist  Allah,  erwiederte  der  Derwisch  und  begaim  Geld  ^n* 
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JDümmelß.  ^ia-  ilirti  rri(  hli(  h  /nsironitr.  Speisen  wollte  er  kf>ine  von 
SOS  annehnien.  (  '  411  <  w(  nu:  unseru  wohigeinemteii  Kath,  sich  weiugstens 
moMl  im  .lahr  -     in  wa^»cheu. 

Wahrend  «einer  befrei «ftert^n  Rede  hatten  wir  die  groütt  Ruhe 
beolochlet,  aoi  ihu  xucht  uus  dein  Couccpt  zu  brmgen  und  das  i^acben 
»  iMi^eiiiaft  und  vonichriflsgemftfl  unterdrfickt ,  dan  wir  jeder  ZeH 
■it  fcwiaMD  Hern»,  die  icb  ans  Pietät  siebt  nennen  wül,  gewiaen 
SttnnBBn  betwofancn  dSrflen. 

Sophia  tfaeOt  mit  Tielen  tftrIdMhen  fttidteo  das  Los  anf  den 
F^anden  von  der  Fene  einen  gnten  Eindincii  an  maoben,  nnd  den- 
Mltwa  wieder  zu  aeralAren  in  dem  Mafie,  aia  man  iidi  ihr  nlherl  Ich 
litte  Gelegenheit  mehrere  aieralicb  groAe  Stidte  m  lehen,  fand  aber 
tteraO  das  gleiche.  Es  genflgt  daher  voUetflndig,  wenn  ich  einer  der- 
sdfcen  einige  Zeilen  widme ;  dam  ich  es  gerade  bei  Sophia  thnc,  ist  nur 
reiner  Zafall.  l^uien  wir  daher  im  Geiste  eine  Stadt  nach  echt  tArld' 
$cbem  Mn«ter. 

Wir    wählen    womöglich   einen    lehinhalf itffn   Horten  als  Bauplatz 
piDerf>eit>.  um  (ia>  hanjit«Sehlirhe  liauriiaterial  nicht  weil  transportieren  zu 
.Tiflssen  and  aiiilerer>eits.  um  die  Vorbedingungü«  zu  dem  znkflnfligen 
obligatorischen  hlralienkuth  zu  erfttlleii,  ohne  welchen  eine  Stadl  nahcizu 
oodenkbar  ist  Von  einem  geschickten  Gärtner  lassen  wir  uns  dann  den 
Piin  eines  Inyarteas  entwerfen  vaA  b^innen  mit  dem  Baaar,  den  wir 
la  hestan  nnd  getrsneslen  imitieren,  wenn  wir  alte  diemtnnllhige  Hess-  . 
baden  auf  irgend  welchem  Jahrmarlrte  aakanfen»  dieeelhen  mit  Lehm 
lastreicfaen  nnd  dann  mit  den  bekannten  Artikehi,  9  and  18  kr.  Jodes 
Staek  aasstaflieren.  Für  die  Wohnoagea  der  Unreinen  als  Christen  und 
Juden  fügen  wir  unbearbeitetes  Holz  za  Gerippen  snsanunen,  husee 
Lfcher  fflr  Thttreo  nnd  Fenster  und  flechten  die  Obrigen  Fliehen  mit 
ReiseilKlIa  aas.  am  dem  Lehm  Halt  zu  bieten.   Die  Front  der  HAnser 
rücken  wir  abwechselnd  mehr  oder  weniger  nahe  an  die  Straße  and 
bringen  in  die  Fensterhöhe  einige  Abwechslung,  nm  das  monotone  pernd- 
linifrc  System  europAisrher  Sfftdfe  zu  umgehen.  r)ie  Wohnungen  für  die 
Törkinnen  nicken  wir  nattJrlich  nicht  an  die  Straße,  eondem  placieren 
•iie;-»  1  f  eil    in  einen  mit    einer   hohen  Mauer  umgrln  iu  n  Untiinini.  Nun 
erriihttu  wir  uoeh  einige  Moscheen  und  stellen  die  Str.iiiciiconinmnication 
fUr  die  Fußgftnger  dadurch  her ,  da^  wir  an  den  Kreatzungspunkten 
gro0e  Steine  derart  postieren,  dass  die  Wagen  einerseits  gerade  noch 
dsrchaehlBplBn  können  nnd  dass  anderersdts  die  Fnßgftnger  in  der 
ediea  Kunst  des  Balanderens  stets  in  Uebvng  erbalton  werden.  Vor  der 
Stsdt  ertftien  wir  ein  weites  Feld  snn  Schlachten  der  HaastUere» 
isaagai  leren  eine  StradeareinignigseomnissioB  bestehend  aas  Aasgeiern, 
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Klstcnu  Raben  und  räudigen  Händen  und  übergeben  unser  Werk 
der  Krone  der  Schöpfung  zum  bewohnen. 

Zum  Lobe  der  tfirkischcn  Regierung  muss  ich  abrigeuü  hinzu- 
fflgen,  dass  sich  diese  Zostflnde  auf  dem  Weg  der  Steuemng  befinden 
und  dtSB  gewaltige  Anstrengungen  gcmadit  werden,  den  alten  Si^radrian 
m  vordrftQgen.  In  Nissa  stdit  unter  andern  eine  grofie  Caseme  nach  enro- 
pftiscbem  Master,  eine  sehr  scliOne  griechische  Kirche,  auch  sieht  man 
namentlich  gnt  gebaute  Scfaulhfinser  in  modernem  Style;  in  Sophia  werden 
ganse  Stadtdieile  zusammengerissen  und  nen  nach  einer  BanvoraclirÜlt 
aufgebaut ;  man  hemerlct  Oberhaupt  ein  großes  Bestreben  nach  Fortschritt 
und  muß  einer  Regierung  die  vollste  Anerkenimng  zollw,  die  mit  ttDer> 
mfldlicheni  Kifei  ilm  ult)  n  Harbarismus  bekilmpft. 

In  Sophia  lii<  It  i«  Ii  mich  im  ganzen  drei  Tage  auf  und  reiste  mit 
Herrn  Ogledich  zurfick  nach  Nissa.  Die  [fcnoii  Schüft  und  Cernik  tra,len 
otwa  zwei  Worhon  siifitcr  ein.  In  Nissa  hatt<ii  wir  (ich-ucnheit  einem 
tiui^ai  iM  lieii  Leichenbegäiigui^fe  beizuwohnen  uniiZeut;e  eines  crbaulicheii 
Auftrittes  zu  sein.  Wahrend  noch  der  dit  iistthncnch*  wohlbekibte  griechi- 
sche Priester  über  dem  Grabe  sein  Friede  s  e  i  n  e  r  A  s  c  h  e  und  liebet 
Eujch  untereinander  predigte,  hatte  er  trotz  ^iner  tiefen  Andacht 
hemerlct,  wie  sich  einer  seiner  ehrwQrdigen  (*olIegen  Aber  das  neben  dem 
Grabe  ausgebreitete  Leichenmal  hermachte.  Mit  Thrfinen  auf  den  Lippen 
nnd  8ehw(Mrtem  im  Busen  betet  er  weiter  —  doch  pldtzUeh  hftlt  er  inne 
und  fAngt  an,,  da  der  heilige  Geist  indessm  Aber  ihn  gekommen  war, 
sich  mit  seinem  wflrdigen  Bruder  liemmzuprflgeln ,  und  zwar  so  lange, 
bis  beide  von  den  Ileulweibern  getrennt  wurden ,  denen  nach  ftblicher 
Weise  die  Schlussfeierlichkeit  <les  Begriibnisses  nhrig  blieb. 

Der  Gang  unserer  Arbeiten  führte  uns  längs  der  Nissawa  nach  der 
Morawa.  von  diesoj-  entlaiiL'  ;ui  tlie  Topüza,  wcldio  in  dem  Dctilee 
bei  Kui  winf;ia<l  «■iniiiündot.  Kiirwumrad.  auf  dont-cli :  Fels  der  Buhieriu, 
verdankt  seinen  Namen  einer  Legende,  wehrlie  von  einer  Brücke  er- 
zählt, die  das  Defiloe  l\bersi»annend,  eine  Ibirg  mit  » incui  Kloster  soil 
verbunden  habriu  deren  beider  Ruinen  uoeii  bichtbai  .sintl. 

Die  Topliza  fließt,  so  weit  wir  sie  verfolgten,  genau  von  \Vei>t 
nach  Ost,  nnd  bespttlt  den  Fuß  recht  malerisch  gelegener  Städtchen, 
wie  Prokoplje  oder  türkisch  Uskflb  nnd  Knrsehunme.  Noch  vor  Pro- 
kopUe  traten  wir  in  das  Land  der  Amanten  ein.  Die  Grenne  des 
Amantlnks  ist  gmiau  bezeichnet,  aber  nicht  etwa  wie  In  Serbim  mit 
einem  Bretterzann,  nein,  im  Gesichte  eines  jeden  Bewohners  steht  sie 
geschrieben;  hier  der  knechtische  Bulgare,  der  unter  Peitsehwihleben 
die  gezwungene  Arbeit  ächzend  vollzieht,  da  der  stolze  Arnaute,  der 
keinen  anderen  Herrn  anerkennt  als  sich  seltet;  obw<d  Muselmaim  und 
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toi  türki^chom  ikxleii  wohnpud.  bildet  ur  oim  ti  Staat  im  Staate.  Schroff 
wie  ^ine  Berge  udU  Ft;Ii»cu  ist  au»  h  sein  Sinn  und  ehe  jene  nicht  ttpelmet 
Warden,  wird  dieser  nicht  gebeult.  Gleich  einem  pelaili ü*  u  (liwthr 
ädt  sein  Blick  uüd  verrftth  einen  Menschen,  der  jeden  Mouitnt  Umreit 
iit»  iBe  mOrdensdie  Waii  m  etgrakaL  Ang  um  Avge,  Zahn  mn 
Zihn  ist  der  WahUpmcb  des  ArMoten  imd  Blnt  der  Saft  der  Ver- 
attnaqg.  Nnr  der  Amante  vermag  eines  Araatttm  Blieic  so  ertragen. 
Zmtreot  auf  den  Bergen  wobnend,  fuhren  sie  ein  pairiarclialisches 
Ldiea,  wie  im  Nn  ftl»er  lind  sie  vereinigt,  wenn  der  fremde  Ein» 
drpgling  sich  Uiren  Tbftlem  n&liert  Mit  lanter  Kehle  ruft  der  Nach- 
lar  dem  Nachlnr,  in  langgezogenen  Tinnen  schallt  es  von  Beitn  sn 
Bage  nnd  mit  elastischem  Gaim  bis  an  die  Zähne  bewaffnet,  kommt 
«OB  aOea  Seiten  her  die  kampfgewuhnte  äcfanr  and  fixiert  mit  schwarsem 
iagt  den  überraschten  Waiitlerfr 

Doch  ^rrs  ifen  wir  unserer  Krzähluiig  nicht  vor. 

hl  l'rokojilje,  welche«;  von  einem  Bcrgkesf^el  einet  schlössen  am 
Faß  eiue^  Hfiu'el-  lie^t.  hatten  \ur  unser  zweites  Hani  ^juartier  aafge« 
k'hlagen,  iodeia  wir  von  hier  au^  nach  vor  nnd  rückwärts  arbeiteten. 
ProkopIJe  ist  eine  sehr  schön  gelegene,  ausnahmweise  reinliche  Stadt. 
Der  Bezirksvorstand  (Kaimakan)  euiptieng  uns  sehr  freundlich  and  tbat, 
«as  in  seinen  Krflflen  stand,  um  onsere  Arbeiten  so  nntentfitzes  nnd 
den  Umgang  mit  den  Amanten  zu  erleiehtem,  welche  ttberhanpt  von 
dm  tfirioschen  Beamten  mit  anserwfthlter  Uöfiichkeit  nnd  Gute  be* 
Isodelt  werden,  als  dem  einsigen  Wege  mit  Ihnen  anBsulcommen. 

Unsere  Lebensweise  war,  obgleich  wir  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes  «sigennerten*.  dennoch  ziemlich  geregelt  und  es  gelang  uns, 
Venn  anch  unter  erschwerenden  Umstanden,  ein  kleines  Familienlehen 
ni  führen.  Morgens  ritten  wir.  umgQrtet  mit  clor  ruthen  I^eibbinde  und 
wohlbewaffnet  an  die  Arbeit,  unter  t!etTi  Schutz  v^n  vier  berittenen 
G«r<5darm<ii.  um  erst  abfuHs  in  iinsemi  UK^inen  Zimmern  wit-dfr  einzu- 
treffen, die  wir  aber  mit  eigenem  Hausrat  erst  wolinliih  herrichten 
ratp^ten.  Vür  Stflble  fehlte  es  meistens  an  l'lat/,  und  so  süUen  wir 
dern  auf  den  üwei  Feldl*elien,  zwischen  welche  wir  einen  kleinen 
Tisch  gerade  noch  einzwängen  konnten,  beim  einfachen  Male.  Nach 
der  Mnlaeit  erhielten  wir  regehniflig  Besuch  von  einem  unserer 
Gottdannen,  der  obwd  TarkSf  heimlich  das  Symbol  dos  Fortschrittes, 
«ise  Fddflsschei  mit  sich  filihrte  nnd  sich  dieselbe  tlglich  mit  Bhum 
afiUisB  lieft,  was  aber  heimlich  geschehen  mnsste. 

Dnser  FortschrittBnDann,  ein  Philosoph,  war  zu  der  Erkenntnis 
gekommen,  dasa  die  meisten  Fleischspeisen  fmt  dnrchgingig  ans  dan 
ihidien  chemischen  Elementen  snsammengesetst  sind  und  sich  nur 


m 

quantitativ  nnterscheiden  nnd  dass  eine  Klassification  derselben  in  zwei 
Sorten,  in  die  kauschcrn  oder  Gott  wohlgefälligen  and  die  nnreinen. 
deren  Genu«  den  Th&tar  juit  Sflnden  ftberhftiift,  ak  nicht  wteeo- 
BCbaftlidi  von  FvaämaA»  aas  m  verwerfen  seL  Dm  die  YondirUlteii 
seiner  Religioii  nibM  im  Einiclange  stehen  mit  s^en  AnsiehteD  ist 
nicht  sein  Fehler,  aneh  lomn  er  nicht  dnftr  verantwortlich  gemacht 
werden,  dass  nodi  so  viele  hochgebildete  Christen  ihren  KAdienieltd 
dem  Gaplan  zor  Bei^nbigiing  vorlegmi.  Wer  in  der  TOrfcd  reisen  will, 
darf  an  der  Religion  seines  Koches  keinen  Anstand  nehmen,  denn  Christ, 
Jode  und  Türke  decken  abwechselnd  die  Tafel. 

wahrend  unseres  Aufenthaltes  in  Prokoplje  begann  der  ttlrkische 
Fastenmonat  ^Ramasan*'.  welcher  sich  dadurch  characterisiert,  dass  am 
Tape  alles  ruht  und  fastet  und  schlaft,  um  bei  Nacht  möglichst  \-Tel 
zu  lärmen.  Von  6  Uhr  abends  bis  Uhr  morgens  hatt^^n  wir  vor 
Pfeifen,  Trommeln  un*l  wildem  Gejubel  keine  Ruhe  und  vut  h n  durch 
unzählige  Flintenschüsse  aus  dem  schwer  errungenen  Schlat  auige»«.  hrecku 
Während  des  Tages  darf  der  TOrke  weder  arbeiten  noch  essen,  weder 
trinlmn  nodi  ranchan;  es  fiel  demnach  nnssren  ttrkischen  Bs^mtwn 
sdir  schwer  uns  den  ganzen  mit  leerem  Magen  m  folgen  nnd, 
ohne  eben  Trank  Wassor  sn  sidi  sn  nehmen,  Berg  avf  nnd  ab  tn 
steigen.  Lange  vor  Sonnenontergang  sogen  sie  sdicm  ihre  Uhren  heraas 
nnd  drftngteo  das  Wort  «sat**  bedentongsvoll  betonend  (sat  beifit  Zeit 
and  Wegstunde  and  Uhr)  anf  die  Rflekkehr. 

Da  wir  aber  erst  gegen  6  Uhr  Feierabend  machten,  nnd  dann  noch 
öfters  gegen  2  Stunden  bis  zum  Quartier  zn  reiten  hatten,  war  es  ffir 
diese  eine  schwere  Zeit.  Trotz  der  eisernen  Zähigkeit,  mit  weUher  der 
Türke  an  seiner  Religion  hält,  lässt  er  dennoch  Andersgläubigen  ihre 
volle  Freiheit.  Im  Hause  von  Aniauten  (es  war  im  Thal  der  Kostainica), 
die  doch  die  fanatischsten  aller  Türken  sind,  kochten  wir  Schweine- 
fleisch und  tranken  Wein,  Amanten  sahen  uns  e?sen  zn  einer  Zeit,  da 
es  ihnen  verboten  ist,  Amanten  schenkten  uns  von  unserem  Wein 
ein  und  zündeten  unsere  Tschibuks  an^  während  sie  selbst  nicht 
rauchen  durften. 

Wie  anders  fand  ich  es  in  dem  bocbadtivierfea  Schottland,  wo  man 
mir  Ktgßi  im  eigenen  Hanse  an  ^em  Sonntag  keine  warmen  Speisen 
vmfarelchen  wollte  nnd  die  Wobnnng  gekflndigt  hatte  wegen  dee  an 
einem  Sabath  verbotenen  Schachspieles. 

In  Puncto  religidser  Dnldsamk^t  kftnnen  die  dvillsierten  Sehotlen 
noch  sehr  viel  von  den  wilden  Bergbewohnern  lemen. 

Verfolgen  wir  die  Topliza  weiter  in  ihrem  Lauf,  so  kommen 
wir  nach  achtstflndigem  Marsch  nach  Knrschnmtie,  einem  Ueintn 
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SttdtdMB  in  Z—imneiiiBBi  der  Toplic»  md  KosUinic»  tmd  finden 
■f  4m  QifM  eines  HiSeeli  die  gut  erittlteneD  Reste  einer  grofien 
Kirrhe  ans  der  Zeit  der  byzantinischen  Kstser.  Wir  besuchten  den 
Unfcsn  von  Karschamlje  und  «iisen  ihm  grofien  Dank  für  die  Anf- 
merlcsftinkeit,  die  er  fflr  ans  an  den  Tag  1^^,  90  wie  fflr  die  gaten 
Maßregeln,  die  er  ergriff  um  nn«  den  Eingang  in  (la<  Thal  der 
KoaUüuca,  wo  die  wildesten  der  Arnaufci!  wohnen.  niöRli^h  /ii  inarhen. 

Mit  vier  türkischen  Gcn^laniieii  und  uvfivn  zehn  ani  iiiti-rj;* n  Be- 
gleitern, darunter  ein  HaujUling  Halini,  der  ^'uh  hcreit»  -^eii  einer 
Woche  an  uns  angeschlossen  hatte,  traten  wir  in  da.s  Kostaiuica-Thal 
ein  Qnd  faudeii  in  Ratsch  gastliche  Aufnalime  mh  ilaase  eines  Amanten, 
dsr  dnrch  den  Kaimaltan  von  Knrschninlje  darum  ersucht  worden  war. 
Die  Gewfthr  des  Gastreclites  in  einem  eiufgen  amnaiiMta  Haue  gilt 
aach  alleni  Aarkonunen  fflr  einen  Freibrief  im  gmiien  Tliale  und  wir 
US  dnlier  von  grAfitem  Wert.  Des  mit  einem  geflochtenen  Zann 
liigaNne  OtMH»  liegt  anf  einem  Htigel  in  der  Nlhe  einer  Moschee  und 
ambset  vier  Himer  oder  gwmner  gesprociien  Lelmihfltten.  Zwd  der- 
«dhcn  werden  von  Hlnnem,  d.  i.  dem  Vater  nnd  den  Sdhnoi,  die  awei 
andern  vm  den  Franen  bewohnt.  Fflr  uns  waren  i^ei  HAuser,  von 
jeder  Gattung  eines  eingerlumt  worden,  indem  sich  die  Hausbewohner 
in  den  beiden  andern  vertheilten,  und  noch  da/u  unsere  tflrkischcn 
Begleiter  aufnahmen.  Das  von  uns  bewohnte  Harem  war  eine  kleine 
Lehmhütte  mit  fen^terii  kaum  so  praß  um  den  Koiif  durrhzustecken, 
and  Ifpl  gerad«'  so  vi»'|  Plat/  um  drei  Feldbetten  und  einen  Tisich  dicht 
Bebeneinandi  r  hh /u^u  lien.  [)ie  Diener  bewohnten  eine  «röüere  HflttOi 
«ien  einzigen  iiaum.  den  bic  aber  mit  den  Pferden  thcilcn  mussten. 

So  waren  noch  die  anderen  Wohnungen  eingerichtet  Durch  die 
lliflr  eintretend  mnsste  man  errt  die  Pferde  passieren  um  zn  den 
Hansl>ewelmem  sn  gelangen,  die  um  ein  groOcs  Feuer  hemm  liegend 
faoditen  osd  plauderten.  Das  Inventar  einer  gnt  eingeriobteten  Wohnung 
besteht  ans  einem  frei  brmmenden  Fenw,  einigen  kteinm  Schemebi, 
einen  ronden  firett  am  die  Hahlseit  anfontragent  einigen 'Wasserkragen 
and  je  naeb  Bedarf  aus  awei  oder  mehreren  im  Boden  «ngerammten 
Stöcken,  woran  in  H&ngematten  gehflllt,  der  Hfltter  Theuerstes  ge* 
fchankelt  wird.  In  den  Franenwohnnngen  trifft  man  Kamine  an,  aber 
sndi  nur  Fußböden  von  Lehm  und  Fensterscheiben  von  Papier. 

Ffir  unsere  VerliSltni'-^e  auf-,  beste  eingerichtet,  verbrachten  wir 
in  die'^em  Platz  etwa  H  läge  in  steter  (ieseilsehaft  des  gastliehen 
Wirten.  Abeadf»  kam  er  mit  seinen  Söhnen  und  den  Aeltesteo  des  ThaleK 
in  unsere  Hfltte  und  blieb  oft  Stunden  lang  da.  Einer  der  Söhne  sang 
UüMtische  Lieder,  die  er  auf  einem  manüoiiuarugcn  Instrumente  beglei- 
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tele.  Dann  kiunoii  die  Kinder  dei'  Familie  ächücliteni  hnreingc huscht  nm 
sich  die  veihprochenen  Süiiigkeitcn  abzuholen.  Die  Fi-aiun  Jes  iiuuse* 
sahen  wir  nur  von  weitem,  aus  halb  geöffneter  Thür  verstohlen  heraus- 
schauend. 

In  llaLiji'li  ^HMio-st-M  wir  jran/  ohne  unsere  Schuld  das  Renommee 
der  Heilkunde  und  waren  oft  gtiidthigt,  die  Schfitzc  unserer  Apotheke 
annen  Heilsbedfirftigen  zu  spenden.  Unsere  Unkenntnis  einzogesteheu, 
gieng  Bidit  an,  es  wfirite  als  Ungefälligkcit  aufgenommen  worden  sein, 
und  80  mvssteii  wir  nolens-volens  den  Doctor  spielen.  Pmeto  der  aon- 
wendenden  Mediän  lagen  wir  oft  im  Streit,  da  jeder*  der  Herren  ftr 
eine  andere  Hiitnr  stimmte.  Schliefllich  entschied  man  sidi  dam  für 
ein  StidlitzpolTer,  aber  nur  ao  lange  als  der  Vorratii  reichte. 

Von  Ratsch  weg  fügten  wir  der  Kostainica  bis  m  fkrem  Ueinen 
Nebenflnsse  Merdar  nnd  diesem  bis  zur  Wasserscheide,  welche  vns 
eine  wundenrollo  Anssicht  auf  den  7  bis  8000  Pn0  hoben  LnbiiatiB 
dariwt  Die  Sonne  sandte  gerade  ihre  Icitsten  Stralen  aof  die  im  Win» 
terideid  prangenden  Berge  und  verschwand,  einen  feurigen  GIntfaaucji 
aaf  demselben  mr^citlaasend. 

Alpenglflh^n,  da  letaler  Omtt  der  sterbenden  Sonne,  wie  wondersam 
aanberst  dn  Bilder  aas  meiner  kleinen  Heimat  hervor  and  versetzest 
mich  in  trauten  Krms  meiner  fernen  Angehörigen! 

Die  Berggipfi^  erblassen  ond  Allbders  nächtliche  Lenchte  fibagt 
schon  an  ans  emsthaft  an  den  Anfbmch  an  mahnen,  da  erbliiton  wir 
drei  nahende  Reiter,  von  denen  besonders  der  eine,  ein  stattlicher 
Mann,  in  nialensch  arnautisctiein  Kostflme  ans  auffiel,  es  war  AH 
der  HAnptling  des  Labthales,  der  von  unserer  Ankunft  unterrichtet, 
sich  zu  unserem  Kmpfang  auf  den  Weg  gemacht  hatte.  Ali  hatte 
bereits  vor  einieen  WiHiini  die  Beknnntsehaft  des  Herrn  Director 
Presse!  genuiflit,  und  war  von  diosem  für  unsere  Sacb»'  gewonnen 
worden.  Diesem  I  mstaml«'  hatten  wii  si'ini'  Ht  kanntschalt  zu  danken. 
Da  Ali  vom  Pferde  stieg,  nui^^tc  irli  <  in  glt  idit  s  thun.  gab  ihm  aber, 
nachdeia  die  türkische  Hognißunj:  cilidgl  war,  auf  echt  deutsche 
Wei;<e  die  Hand.  Ali  brachte  uu.^  uuii  na^ir  dem  Han  zu  Poilujewo, 
welchen  er  nicht  verließ  so  lange  wir  da  waren.  Hier  flbergab  ich  ihm 
einen  elegant  gearbeiteten  Revolver  nebst  Manition  als  Geschenk  von 
Herrn  Oirector  Pressel.  Allgemeines  Stannen  rief  dieses  Prachtexemiilar 
von  Wiener  Arbeit  hervor.  Ali  wagte  kaom  die  Waffe  ans  ihrem  Etai 
heraaasttnehmmi  and  aitterte  vor  Freade.  Diese  Natnrkinder  verslelien 
es  eben  nicht  ihre  Eindrücke  m  verbergen.  Gleich  maaste  der  Revolver 
probiert  aein,  mein  FeO  anf  eine  Stange  gesetat,  war  das  Ziel  einen 


Schnellfenerh  und  trägt  heute  noch  die  imveruarbteii  Wuütleu  vom 
16.  December  isGl». 

Zwei  Tage  spAter  wurde  uns  ein  eigeuthümlicher  Genuss  zu  Theil» 
Wir  hatten  gerade  das  Nachtmal  beendet  und  waren  in  dem  Stadium 
angekommen,  vor  dem  definitiven  Schlafe  provisorisch  einzonicken, 
indem  die  allgemeinen  abendlichen  Themata  bereits  jeder  kannte  und 
sogar  einer  dem  andern  Concnrrenz  machte.  Da  vernahmen  wir  eine 
eigenthümliche  Musik,  wie  von  Pfeifen  nnd  Tamtam,  vermischt  mit 
verworrenem  Gerfiuscli  von  Menschonstimmen.  Ali  tritt  ein  und  lu'iüt 
uns  fol^ren.  in  unsere  Pcl/.c  geliüllt.  fol^fton  wir  ihm  und  trcton  hinaus 
in  die  kalte  Nacht,  di*'  Flur  war  mit  Sclmec  bedeckt  und  der  Mond 
beleuchtete  eine  groüe  ächar  nnheiralicli  aussehender  Gestalten,  die  in 
einem  großen  Kreise  um  ein  helllodemdes  Fener  auf  dem  kalten  Boden 
lagerten.  Bei  anserer  Anknnft  erhob  sich  der  ganze  lebende  Kreis  and 
Ali  hieß  uns  Platz  nehmen  neben  den  Aeltesten,  die  sich  nach  türkischer 
Weise  auf  dem  Boden  zusammenkauerten.  Uns  convenierte  diese  Art  zu  ' 
sitzen  sranz  und  gur  iiiclit  und  machte  jeder  erst  die  versrhiedonsten 
Stellungen  durch,  bis  er  endlich  einmal  eine  passende  liape  freluiHleu  hatte. 

Die  Musik  bepiniit  in  den  herzzerreißendsten  Tönen  und  ein  groiler 
stattlicher  Manu  beginnt  zu  tanzen;  erst  langsam  sich  drehend  verl&sst 
er  das  Centrum  des  Tanzplatzrs,  folgt  dem  Umfange  desselben  und 
berührt  abwechselnd  den  einen  oder  den  andern  der  Zoschaner  mit 
seinem  Fuß.  Die  Musik  wird  feuriger,  fiie  Bewegung(  n  des  Tanzenden 
werden  rascher  uml  ein  Säbel  blinkt  in  seiner  Hand.  Die  Herausfor- 
derung zum  Kampfe,  die  durch  AnstntJen  mit  dem  I'uli  mehr  einer 
Neckerei  glich,  wird  drohend  von  dein  JSühel  gefordert,  innner  rascher 
wird  der  Tanz,  immer  drohender  zurkt  die  schneidige  Waffe  durch  die 
Lflfte,  immer  rasender  winl  die  Musik;  der  Kampf  ist  eröffnet,  der 
saumselige  Sftbel  muß  der  Pistole  weichen  nnd  ein  Schnss  fällt  dicht 
aber  dem  Haupte  unseres  Nachbars,  dieser  erwiedert  die  feurige  An- 
sprache in  gleicher  Weise  und  nun  beginnt  ein  allgemeines  Schießen  nnd 
Lfirnien.  Die  Hand  ermüdet  endlich,  greift  mir  nocli  langsam  in  die  Seiten, 
die  wilde  Wut  lässt  nach  und  in  zierlichen  Wendunpeu  mit  friedlicher 
Miene  verhisst  der  kühne  Tünzer  mit  Lob  überschüttet  den  Ringplatz. 

Es  war  Mittemacht,  kalt  brauste  der  Wind  von  den  Bergen  herab 
in  die  letzte  Glut  unseres  Feuers  und  drohte  es  su  vernichten,  aachdrUcklich 
mahnte  der  Schlaf  an  sein  alt  herkömmlich  Recht.  Lange  noch  als  wir 
schon  zu  Bette  waren,  drang^'das  Seitenspiel  zu  unserem  Ohr,  als  wollt 
es  uns  zum  Kampfe  rufen,  als  wollt  es  midi  an  meinen  ersten  Kampf 
erinnern  —  an  meinen  Kampf  ums  Erdenbürgerrecht,  aus  dem  ai) 
diesem  Tage  ich  siegreich  hervorgegangen  war. 
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In  Schnee  und  Hegen  abwechseiiKl  fflhrte  ans  der  Lab  darch  sein 
Defil^e  nach  dem  l&sgst  ersehnten  Kossawopol je,  das  ist  das  durch 
seine  Schlacht  historisch  berflhmt  gewordene  AmseKfiBld.  Hier  besuchten 
irir  dns  in  einer  Moschee  befindliche  Gmb  des  ermordeten  Snlfans  Mnmt. 

Am  Abend  dieses  Tages  trafen  wir  noch  in  Pristina  dem  Ziele 
nnserer  Expedition  oin.  * 

Der  Rückweg  war  nicht  so  leicht  wie  die  Hmi  f  i^e,  ein  heftiger 
Regen  hatte  die  Gehirgsb^che  angefüllt  and  das  Labthal  in  einen 
großen  See  umgewandelt.  Einen  ganzen  Tag  mit  der  Flut  kämpfend, 
erreichten  wir  abends  durch  nnd  durch  nass  den  Han  in  Podi^ewo,  die 
ganze  Bagage  nebst  Dienern  im  Frei^  lassend.  Petroleum  auf  nasses 
Gesträuch  gießend,  gelang  es  den  Dienern  sich  ein  erwirmendes  Fener 
zu  Torscbaffen.  Die  Bagage  und  Betten  waren  voUstindig  dnrehnftsst  nnd 
letztere  konnten  wälirend  8  Tagen  nicht  mehr  benützt  werden.  Um 
dem  Wasser  aus  dem  Wege  zu  gehen,  wählten  wir  am  zweiten  Tag 
einen  Beigpass,  auf  welchem  uns  wiederum  die  Nacht  flberraschte. 
Diener  und  Wagen  blieben  im  Freien,  während  wir  in  Knrschnmlje 
durch  die  Gflte  des  Kaimakans  einige  Decken  und  ein  Nachtessen  erhielten. 

Der  vierte  Tag  brachte  uns  nach  Prokoplje  und  der  fftnfte  unter 
Sdmeegestdber  nach  Nissa,  vm  daselbst  den  Sylvester  1B69  im  Kreise 
unserer  Freunde  zu  begehen.  Von  Nissa  gelangten  wir  in  vier  Tagen 
nach  Belgrad,  wo  wir  uns  trennten,  um  von  Stambul  und  Wien 
von  denjenigen  Abschied  zu  nehmen,  welche  der  Erzählung  bis  zn 
diesem  Puncto  gefolgt  sind.  - 


Das  Land  Turuchan  *). 
2.  Ethnographischer  Theil. 
Ton  F.  SvScen«:^. 

Bald  nach  dem  Vorrücken  der  Kosaken  in  das  Land  TunulMB 
zeigte  sich  eine  Zunahme  der  russischen  Bevölkerung  durch  Ankömm- 
linge, welche  durch  die  Gerüchte  von  dem  Reichthum  an  Thieren  waren 
angezogen  worden.  Man  nimmt  an,  dass  um  das  Jahr  1727  die 
russische  Bevölkerung  des  Landes  beiderlei  Geschlechts  nicht  mehr 
als  1500  Seelen  betrug,  die  sich  zumeist  im  nordlichen  Theile  eonooi- 
trierte.  Einen  Beweis  hiefOr  geben  die  Ueberbleibsel  von  Wohnstitten 
In  der  Ntlhe  der  Flussratndungen  des  JeniscJ,  'der  Chatanga  und  qasTna, 
mitunter  auch  an  den  Gestaden  der  See.  Im  Jahre  1782  war  die  An- 

*)  Nach  dem  Rassischen  des  Hm.  Ti*egakow  in  den  Denkwürdigkeiten 
der  kaia  russischen  geographischen  Gesellschaft. 
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zahl  der  Tunfrusen  \2><2,  der  Juruken  und  SSauiojcdcii  tj^U,  der  Ostjaken 
;}.'>!.  lier  Jakuten  in  «h-r  Nillie  von  Tnnichan«!k  127  Swlon .  wie  viel 
Eiiiwohücr  dieser  ^  olk^stäminc  iu  den  nordöstlichen  jjuidestlieilen  sicU 
belanden,  ist  unbekanut. 

Oberhalb  der  Stadt  Turuchausk  war  die  Dcvölkcriuig  bu  KpArlidi, 
dl«  i«r  WintenieH  der  Verkehr  mit  dieier  8udt  tick  isfient  sdnror 
ieverkstdligen  lieB.  Zur  Beseitigung  diesee  Uebelatandee  beschloae  maa 
w  Jihre  1811  von  Seite  der  Regiermg  der  Ansiedlung  in  jenem  Ge- 
hietstlieiie  Tonciinb  sa  leisten.  Im  Jahre  1812  wnrden  von  swei  gröfleres 
Sddffen  ud'  mi  Baiken  Ansiedler  an's  Land  geaent.  Man  nnter^ 
hridile  tie  n  drei  oder  vier  Familien,  nnd  Tersah  sie  mit  dem  nOtUgeten 
Hausrat  und  Oetreidei  antordem  «"hielt  jede  Familie  eine  Knh  nttd 
ein  Pferd.  Den  unvcrbeiratcteo  Nlnnern  wunleii  Weiber  aus  den  in 
hinreichender  Anzahl  herbeigezofi;enen  weiblichen  Ansiedlern  betgegt  {>en. 
Es  ereicmete  sich  wol  aucli.  (la<s  iriiinrher  mit  der  zutrewieseneii  Lei)ens- 
gefthrTiii  nicht  vorlifh  ii»'hiiion  wollt«',  oder  dass  umgekehrt  der  weihliche 
Theil  an  dem  niilnniu  ln  n  ki  in  \V(dKefaIh'n  fand  und  diesen  zurück- 
aber  man  wehrte  solchen  Ideen  durch  strenge  Maßregeln.  Die 
solchergestalt  improvisiorten  Paare  wurden  nach  Behändigunj?  einer 
schriftlichen  Auweihuu^  unver/flglicb  getraut.  LiiglQcklichei  Wti^e  liatte 
der  größere  Theil  der  Ansiedler  bei  dem  Unvermögen,  die  Wohnung 
honoeteDen  «nd  das  hinreichende  Fntter  für  das  Vieh  beimtschaffeB, 
bald  daranf  demen  Verlust  sn  beklagen;  ivas  übrig  blieb,  wnrde,  weil 
«  an  Brod  gebrach,  aafgeiehrt.  Znr  Zeit  des  ersten  Winters  tötete 
die  Kftlte  einige  Personen  bei  Gelegenheit  von  AnillOgen  in  die  benach- 
barten Aasiedlnagen.  In  den  Jahren  1813  nnd  1814  kamen  Nachsehttbe 
von  Lavfcen  svr  Besetznng  mehrerer  Standorte  in  der  Nfthe  vim  Tnm- 
rhansk:  auch  diesen  wurden  Anshilfen  verabfolgt  Doch  gieng  mehr  als 
die  Hilfte  davon  m  Grunde,  ungeachtet  es  an  Sorgfalt  bei  Bestellung 
des  Hauses  und  Beschaffunp  des  l'nteihalts  nicht  gebrach.  En  war  dies 
natürlich,  denn  die  frfili<  ••  migehundenen  heute  kamen  ans  frucht- 
har'  ji  (iegemU-n  in  ein  LjukI.  wo  sie  unter  Zwan^rsverhSUnissen  inaiitten 
ill'-rl'  i  Knfh<^hi-ungen  und  Anstrengungen  ihr  Dasein  verbringen  mu'ssten. 
Mit  dein  Jaiirc  iÖl7  machte  man,  nachdem  eine  Uereibung  des  Landes 
durch  den  Obersten  Kamajew  vurau.sgcgangcu  war,  weitere  Anstalten 
zur  Colonisation.  Die  entsprechende  Entwicklung  der  russischen  Ansied- 
lsagen erfolgte  jedoch  erst  vm  das  Jahr  1820.  Damals  madhten  sich 
eher  mich  die  Folgen  der  gewaltsamen  Heiraten  fflhlhar.  Die  Weiber 
licngeD  den  BUnnem  an*«  Leben  and  die  Minner  den  Weibern.  Es  gab 
Leute,  die  ihre  eigenen  Kinder  nmbrachten.  An  die  Stelle  der  bei  solchen 
Aldiseen  aar  Straihrbeit  Vemrtbeilten  oder  der  mit  Tod  ahgegmgenen 
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Personen  kamen  nene  Colonisten.  Da  aber  der  größte  Theil  derselben 
froher  Va^MliUTnIfii  waren,  so  trachtoton  viele  sich  (roleifschfinp  /.n  ver- 
schaffen, mit  denen  sie  versoliwandcii.  um  iiiclit  wieder  zu  kommen. 
Andere  für  die  schwierige  Existenz  im  Lamlo  iiielit  Geeignete  wurden 
VC»  der  Hegieiunu  anderweitig  unterl)rurlit.  Meistei)s  ^Tiengen  sie  unter 
die  Sectierer,  namentlicli  unter  die  Diu  lioborzen,  vvelclie  Secte  spfiter 
in's  Amurland  flhersicdell  kt  und  dort  unangefochten  geduldet  wird. 

Der  gegenwärtige  Bevölkerungsstand  stellt  sich  folgender  Maßen: 


u 
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4 

MAonlich 

Weiblieh 

Erbliche  Edelleate 

1 

Vom  Penoiieii>Adel 

6 

6 

Angestefite  Diener 

2 

4 

Geistliche  Personen 

18 

17 

KloBterleate 

5 

Klosterdiener 

10 

7 

ßflrgerliche 

70 

71 

Kronbauem 

mn 

490 

Verbannte 

122 

90 

Kosaken 

73 

53 

Ostjaken 

888 

71« 

Tungusen 

H47 

G40 

Samojeden 

;)ü7 

Ö36 

Jurakeu 

185 

ld8 

Dolganen 

803 

270 

Jakuten 

279 

289 

3982 

3347 

Im  guuten  7329  Seelen. 
Das  mSnnliche  Geschlecht  ist  ftberviegend,  denn  anf  lOÜ 
mannliche  werden  86  weibliche  Personen  gezflhlt.  Speziell  herrscht 
aber  bei  den  Jakuten  das  weibliche  Geschlecht  vor.  Auf  1000  Per- 
sonen kommen  jährlich  48  Geburten  tin-l  [i)  Todcsffille.  Der  Zu- 
wachs stellt  sich  auf  0.8"/oi  im  Sflden  des»  Jeuisej'schen  Gouvmipmpnt«! 
beträgt  die  jährliche  Zunahme  1.4"',,  und  darüber.  Die  Veniu  lnunf.'  der 
Population  findet  bei  den  russischen  Coloni>tcn  an  dem  Maiijiel  ver- 
fnpbaror  Mädchen  ein  Hindernis,  denn  l)ei  (icni  Abpaiif:  iler  Arbeits- 
kräfte bleiben  die  meisten  Töchter  möglichst  lange  bei  den  Aeltern 
zurück ;  man  muss  überdies  bis  auf  300  o<ler  4(X)  Werst  auf  die  Üraut- 
schau  gehm. 

Die  Sterblichkeit  der  lUnder  bis  xnm  4.  ja  aneh  bis  sam  6  Jahr« 
ist  nngewAhnlich  groß.  Schon  im  Mutterleib  hat  das  |[ind  die  Sparen 
der  drfldcenden  V^Mltnisse,  der  Kehlechten  Kleidung  und  der  h&nfig 
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elenden  Wohoang  iu  sich  aafzuiiehraen,  aach  die  schleohle  Nabning 
und  übertriebene  Arbeit  der  Mutter  verkOmmert  das  arme  Wesen.  Zur 
Welt  irokomraen,  liejrt  es  in  whmutxipen  Fetwn  hst  unaus?esotrt  in 
nVAfUi  ;ibtrp«rhipdpn(ii  (iciiiaclie.  und  anstatt  niiicr  Luft  atlimet  es 
i>nüm  and  (iesiauk  tili,  dtr  iu  den  vielen  !>chlechten  rauclilLien  \Voliinni!:<*n 
üUÄus weichlich  ist.  Mit  dem  Kinlritf  des.  Sommers,  wt»  aiJes  aulkbt, 
hat  es  von  allen  Gattungen  Insccten  zu  leiden.  Vergeblich  schreit  es 
mh  der  Matter ,  deou  diese  vermag  vor  lauter  Geschäftigkeit  in  der 
Zriwreitiiiig  der  Wintervorrithe  nicht  iiniiier  Hilfe  zn  bringen»  and 
iften  bleibt  das  Kind  sognr  ohne  Kahnuig. 

Dm  Fieber  herrscht  aUi&brlich,  doch  pflegt  es  bei  einiger  Sorgfiat 
der  Behnadlnng  im  Verlnnf  einer  Woche  n  weichen.  Selten  «eigen  sich 
die  Maaen  nnd  der  Scharlnch,  dagegen  ist  der  Rheonatismns,  das 
Gliederreifien,  besonders  in  den  unteren  Extremitäten  und  der  Kopf- 
Schmers  liftnfig. 

In  Folge  der  Unreinliclikcit  leiden  viele  an  Foßausitchlägen«  der 
Vorhat,  den  mnn  zu  den  climatischen  Krankheiten  xfihlen  kann,  übt 
aa/  die  rrhewohner  des  I^anfles  nur  u.  ringen  EinHuss.  für  sie  ist  er 
nicht  Tötlirh.  Am  verderblichst eii  i^t  <la>  Auftreten  iler  Tilattern.  die 
besonderN  unter  den  Nichtrus-en  verlieerend  zu  sein  jdiejs'en,  «iline  dans 
das  Gepenmittel  der  Kulij»oeki'  hei  iluicn  bis  jetj^t  ßeliori«  vertanRen 
iiälte.  Vüu  Seite  der  Kegietung  gebiiclit  es  /war  nicht  au  ärztlicher 
ffilfe,  allein  diese  scheitert  au  den  OrU>verhältui.s.S4.'n.  Die  groUe  Knt- 
ÜBnnag  TOm  Sitz  der  Sanltätsvenvaltnng,  die  ongcnügende  Befolgung 
der  äntfidien  Anordnungen  *  bei  den  Nichtmssen  die  meist  aas  Fisch- 
fleiseh  bestehende  Nahrung  nnd  die  Schwierlglctit  der  Verstindigong 
des  Arztes  mit  dem  des  Russischen  nnknndigon  Patienten  sind  el>en  so 
tide  ffindemisse.  Bei  den  Rossen  schielet  man  gern  dm  Erkrankten 
in  dritten  Tag  nach  dem  Erscheinen  des  Uebels  in  die  Badeetnbe; 
die  Folgen  dieses  \erfahrcns  bedürfen  ktniier  Auseinandersetzung. 

Die  fast  in  dem  Mittt  l|»unkt  den  Landes  gelegene  Stadt  Turuchan 
erhebt  sich  zwischen  Sümpfen  und  Seen  unweit  von  der  \'ereinigung 
der  Flfls«:e  Tnrarhan  und  Jenisej  in  einer  Entfernung  von  1()84  Werst 
»»^fl  der  Krei->tadt  Jenisejsk.  Die  rtnp(d»un«  bildet  (in«  endlose,  mit 
*it •■tr;ia<-h  bedeckte  Mbene,  nur  im  ()>teii  siebt  man  einen  Waldsaum 
voQ  NatlelhuL:  an  den  Ufern  des  .leni^ej  und  im  liintergrunde  einiges 
Gebirge.  Die  Staill  Turuchansk  war  bis  zuiü  .lalne  Kreisstadt; 
tegen  der  Verarmung  des  Landes  wurde  der  Kruissiix  nach  Jenisejsk 
leriegt,  seit  welcher  Zeit  sie  auch  ihren  I^bensnenr  einbüßte.  Bi»  182^ 
nr  sie  eines  der  Eule  der  Staatsverbrecher.  Gegenwärtig  sählt  sie 
17  Wohngebiude,  wovon  2  fflr  die  Beamten^  3  f&r  die  Geistlicfakeit, 
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13  fflr  die  Bflrgerscfaaft,  14  ffir  die  Kosakeu  und  15  fftr  die  Baaen 
beatiiiimt  sind. 

Die  Stadt  bat  zwd  Kirchen  des  rnssischeo  Ritus,  davon  ge- 
manerti  die  andere  von  Hob;  eine  dritte  ist  fftr  die  MisBionflre  te- 
•  Btimmt  Ueberdies  liestebt  dort  eine  h<Hseme  Capelle.  Sieben  alte  Kanf- 
boden,  ein  Branntwein»  und  zwei  Getreidtnna^uine,  ein  Saixladen,  eine 
Schftnkef  ein  Scbnlbans  und  ein  hölzernes  GefUngnis  voUraden  das  Bild. 
Nur  S  oder  1»  Heuser  sind  im  gntcn  Baustand.  Im  ganzen  Lande  gibt 
es  ö  Pflanzstadte  mit  30  Höfen  in  denselben,  bA  Weiler  mit  247  Höfen, 
44  Wintentfttten  mit  67  üöfen  —  xnsammen  lOa  Ortschaften  mit  äöO 
Uöfen. 

Außerdem  zählen  die  Nicht russpii  98<j  Zelte  und  zeltartipc  Unter- 
künfte (GG  Jurten  und  870  Tbcliunien),  die  rnssiKchen  Ausiedluitgen 
liegen  zumeist  -Am  Jcnisej.  Im  Süden  bestehen  die  Weiler  ans  3.  8  und 
12,  iui  Norden  aui»  1,  2  höchstens  4  Häusern.  Die  WintcrstAtteu  gegen 
Nordosten  sind  von  einander  durch  große  Strecken  getrennt 

In  den  südliehen  Gegenden  ist  die  Unterinraft  der  Russen  lieiBlifth 
gut  und  geräumig,  die  Oefim  von  Badcateinen,  die  Fenster  von  Glas. 
Bas  Tieh  wird  in  wannen  StAllen  nnterbracht  Aber  in  den  ndnUichen 
J^odestheilen,  wo  empfindlidiere  Kftlte  nnd  Schneewehen  herrschen,  der 
Wintor  aneh  tinger  dauert,  entspricht  die  £inricfatvng  der  Wohnanigen 
bei  weitem  nicht  den  BedfiifDissen  der  Mensehen,  welche  verartheilt 
sind,  den  größeren  Theil  des  Jahres  darin  zu  verbringen.  Der  Reisende 
des  äußersten  Nordens  sehnt  sich,  nach  langer  Fahrt,  erlahmt  dnrch 
die  Hegende  Stellung  in  den  engen  Wagen,  bis  an  die  Bein?  erfroren, 
mit  wflstem  Konfc,  in  krankhafter  Eniptindlichkrit,   nacli  der  Ankunft 
in  der  Winterstättc.    Narhdcni    er    sich    \ou   dem  Fahrzeug  inQhsam 
losgemacht,   stellen   sich    seinen  Hlickon    dniikle  tiesuilten    mit  bren- 
nenden Fakein  dar.  Bei  dem  W  iderschein  des  Lichtes  zeigt  sich  die 
unförmliche,  aus  IJalken  gehaute,  von  allen  Seiten  verschneite  Hfltte. 
Eintretend  steigt  er  iii  eine  Vertiefung,  nnd  gebfickt  betritt  er  das 
Innere,  mit  dem  Haupt  an  die  bereifte  Becke  sbreifend.  An  den  Seitoi- 
theilen  befinden  sidi  Verschlflge,  wovon  einer  Hönde  beherbergt,  die 
anf  unreinem  Eisboden  nihen,  der  kaum  znr  Sommerszeit  anfthanL  Ein 
anderer  Vendilag  verbiigt  den  Ifansschatz.  Der  Anblick  der  hölzernen 
Stnbe»  die  liberall  bemflt  ist,  kann  nidit  reisend  genanitt  werden.  Die 
Lampe,  deren  Licht  dnrch  Fischthim  genfthrt  wird,  verbreitet  mehr 
Gestank  als  Stralen.  Ira  Vordergrund  oder  tber  dem  Fenster  hingt 
ein  Bild,  dessen  Umrisse  vom  Ranch  so  angegriffen  sind,  dass  man 
die  Gestalt  des  Heiligen  kaum  zu  erkennen  vermag.   Dem  kleinen  aus 
Lehm  errichteten  Ofen  fehlt  die  Röhre,  rund  hemm  wird  Holz  ge- 


401 


trocknet  An  den  Fenstern  sieht  man  statt  der  Eiivi.Uiiuung  Eisstflcke, 
die  im  Anfthaini  onaifbörlich  abtropfen.  An  den  Wänden  sind  Netze 
im  Trocknen  aosR^qmnnt.  Ein  Kessel  mit  Fischen  wird  tlber  dem 
Herdfener  aiijrphracht.  nm  drn  Reisenden  das  Ma!i!  m  bereiten.  Die 
Stnbe  füllt  sich  mit  Kaueli,  der   sich   nn--  »lurrli  tili'  an  der 

\kcke  anffphrarhtt'  Oi  ttnung  hinau.sziclil.  l)iv  üulh  lu  ttMi  Augen  fülloa 
■<fIi  mit  TLrruK'fi  •  (k'v  obere  Stul>ei»riium  ül>fratn»iiit  von  Wäniif  und 
i  <ti  tropft  nnt  üuU  vuii  der  Stubendecke  herab.  Will  man  sich  mr 
Uülic  leiten,  so  wird  man  durch  die  Zugluft  aus  den  schlecht  ver- 
dopften  Wftndeii  gepeinigt. 

Bei  guter  Wfttemiig  verlieit  rieh  der  Bandi  bald,  aber  nr  Zait 
der  Sehaeewabeii,  wo  ihn  die  enutOiimBdeii  LnftstrOmniigeD  nrfidi' 
tntben,  kuat  man  in  der  Hfltte  knnm  atliiiiea.  Wo!  bringt  das  Oeftwo 
der  ThOie  Erleiehtening,  aber  dafBr  gebt  alle  Wirme  verloren.  Man 
bau  nnbedenklicb  die  nnaiwben  HAtten  mit  den  reinlicfaen  Jakntiiehen 
Jvtea  vertanachen,  welehe  Ar  die  Winteranit  eben  «o  geriamig,  wie 
ber(aem  eingerichtet  sind.  Sie  bestehen  ans  vier  anl^vchten,  oberhalb 
darch  Querbalken  verbundenen  Säulen,  an  denen  Rretterwinde  ange- 
bracht  werden.  I>a>  (Janze  wir«!  durch  Anschüttung  von  Erde  und 
EinfQgung  von  Mos  vervollständigt.  Gleiche  liestandthcile  hat  auch  der 
Fußboden.  In  der  Mitte  do*.  rnnfren  Uaunis  steht  der  Herd,  von  welchem 
eine  Art  Rnnchfang  in  ilic  un  «Ii  i  fihen  n  De«  ke  angebrachte  OefFnung 
mfindet.  Der  Herd  erwAi  nit  olmc  Kau«  h  /,u  vurbreiten  die  Jurte  ticrart, 
<ia>i<  man  selbst  leitlit  gekleidel  .sieh  im  Inneren  iUifhalten  kauu.  An 
den  Wänden  betinden  sicli  mit  Erde  geftlllte  Verschlftge,  die  mit  einer 
Decke  von  Zikcigea  oder  Tliierb&uten  versehen,  als  Liegerstfttte  dienen, 
fiei  manchen  Jnrlen  tMusa  kleine  Badeanntalten ,  als  Nachahnrang  der 
nmiflchen  Sitte. 

Ancb  bei  den  Ontjaken  findet  man  Jurten,  die  gleichivol  enger, 
Iciebter  gearbeitet  and  weniger  saaber  »idnd  al«  jene  der  Jakuten.  Sie 
eathalten  gleiehfidb  einen  Herd«  Schhifstitten  und  FenBtereinsfttae  von 
fk»  Fftr  den  Sommer  baut  sich  der  Osljak  ein  'Obdach  von  Birken- 
rinde, die  ausgekocht  und  dann  m  größeren  Stflcken  vereinigt  wird. 
•Vos  glcif  licni  Materiale  werden  abgesonderte  sfallartige  Verschlftge  ge» 
baot,  deren  Bestinimong  ist,  die  Blocken  während  den  Schlafes  abiu« 
iduen. 

Bei  den  amlcit  n  Volksstflmnien  dient  als  <)bda<  h  d(  i  >(»cTP!)annte 
Tschnni.  Derselbe  wird  an^  rinitren  ar^ivu  oiTiander  geneigten  Stangen 
errichtet,  dir  man  von  müvu  mit  Kcnnthicrfcllcn  iMnlcckt.  Oberhalb  ist 
'^n  Rauchloch  ang<'ljrm  lit.  Hart  an  »ler  Knie  ist  eine  atiüere  Einfassung 
vuü  Moo,  im  Winter  von  Schnee  zu  sehen,  im  Innern  ist  der  Fuß- 
lBMMtaa«M>  d.  g«fr.  OtMQ.  Ul»  9.  26 
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boden  mit  Zweigen  aiispriftgt*  Auf  einer  TJnterlagr  von  Stein  erheM 
sich  der  Herd,  ^awcilcn  ruht  er  auf  einem  eisernen  Rost  Rund  hcrorn 
liegen  RtTftPr  and  weiter  {jegeii  die  Wand  mit  Rennthierhftuten  bederktr 
WnMt'iitrcflfi'lito.  Vjolo  dieser  Hutten  sind  von  konischer  Form.  Kinir« 
Ijodcrkt  r/um  mit  iJn»  kshftuten.  aniier^*  mit  Birkenrinde.  Die  ohiK^liiii 
nicht  ziilili  eichen  Nachkommen  iUt  Bfirt'n  Turuehiiiisk  sind  großen- 
theils  kleinen  Wuchses,  stotternd  und  mit  Scrophchi  behaftet.  In  ihrem 
Wesen  ist  keine  Spur  von  Selbständigkeit  oder  Unternehmungsgeist. 
Bei  grofier  Faulheit  mad  sie  aach  uureiu.  Anstatt  Air  sein  Vieh,  als 
das  Haaptmlttei  des  Unterhaltes  gehörig  sa  scnrg^,  bringt  der  Bürger 
von  Tnmchansk  nicht  einmal  die  Hftlfte  des  nflthigen  HeuTorrats  tat 
den  langen  Winter  anf,  weshalb  das  Vieh  gegen  das  Frahjafar 
sieb  nur  toii  Weidenrinde  nfthren  oad  vor  Erschöpfhag  kaum 
rtthren  kann.  Unter  einer  von  den  Aeltem  flberkommenen  bedeutenden 
Sehttldenlast  Air  Staatsgetreide  and  sonst  nach  allen  Seiten  hin  v«r- 
schuldet,  haben  diese  Bftiger  ein  schwerem  Fortkommen.  Das  einzige 
Mittel  dor  Verbesserung  ihrer  Existenz  besteht  im  jährlichen  Bezug  von 
ungefähi  120U  Rubel  ans  der  Staatskasse  fttr  Postdienste  and  ftiariscbea 
Thierfang. 

Die  Nachkommen  f!»^r  ersten  Ansiedler,  die  häutig  Töchter  der 
Nomaden  zur  Ehe  näilim  i),  tragen  in  den  Gesirht<;zafjen  asialisscben 
Ausdruck,  und  In  der  .Sjuacho  go^visso  F*  hier,  als  Folge  herkömmlicher 
Schwerfälligkeit.  Sie  sind  stumpf,  sorglos,  leichtsinnig,  alle  den  gleichen 
Leidenschaften  nnter^^orfeu  und  schlau  ohne  Argli.>.u  Dieser  Typas  ist 
aQen  Bauern  in  den  ndrdlichen  Gegenden  eigen.  Der  kliglidie 
Nomadenanzug,  ihr  flbelriechendes  Hemd  iweifelhafter  Farbe,  der 
flnsteve  mflde  nick,  das  gesenkte  Haapt«  alles  dies  ist  nicht  geeignet 
fülr  sie  dnzonehmen.'  Doch  wollen  wir  sie  nicht  vemrtheüen.  Als  Kind 
ist  der  Bedauernswerte  In  dOslerer  Umgebung  oad  kennt  kaom,  w«a 
Wohlwollen  und  freuiuUiches  Entgegenkommen  ist.  In  acfamntaiger, 
finsterer  ranchgefQllter  Btnbe  liegt  er  in  irgend  einem  Winkel.  Wfthrcnd 
des  viele  Monate  dauernden  Winters  hört  er  nur  das  Heulen  dfiS 
Windos  und  das  Treiben  der  Schneewehen.  Die  luiendlich  trancige 
Schneedfiche  lässt  ihn  ohno  Thrilnahmc.  Die  Strenge  d»^s  Klimas ,  die 
Abwesenheit  der  bplebenilfii  Sonnenstruliii,  rlfr  Manne!  an  Nahrnn«? 
hält  ihn  in  einem  Zuhtandc  tortwflhmndtn  Li'i<l''n  ni(  Einbildungskraft 
erstirbt,  das  Blut  verlangsamt  soincn  Lauf.  Manubar  ^'oworden,  kennen 
diese  Menschen  kaum  das  Gefühl  der  Liebe,  oft  lih-ihf  (lein  lkSutigam 
die  Brant  bis  som  Tage  der  Verchelichung  unbekannt.  Die  kirchliche 
Einsegnung  wird  hialig  erst  nach  Jahren  nachgetragen. 

Die  Bauern  des  Btdens  smd  im  Woblstande  nnd  körperiidier 
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Iiall  «Vit  vQfM».  Sie  sind  twar  «cUm  ,  Kstif,  oeiditrh  and  zur  Abi^n 
NVhrede  fR^igt.  jedoch  fehlt  ihRen  nicht  an  gesunder  Einsicht  and 
SetbfMndifritcit.   I{«^«£it2t  der  Bauer  det^  Sfldens  ein  gutes  Wohngemach, 

m  oder  7v,n  Pferde,  piiiipc  Kühe  iiiid  oinign  nurKi(\  dif  erforderlichen 
wprk/<-ut'<'  mm  FtM-hf^iic  und  zur  und  hat  er  an  deo  Staat  keine 
Schaldeu  für  (ietn  i  lf    sn  erilt  er  fnr  wM\!h!%hend. 

Da«  Baucriivolk  u-rlinn^ft  die  Lebenszeit,  ohne  sich  durch  Festlich- 
keiten. Instrnmenial-Musik .  oder  sonstif?«  Unt/»rhalt«ngen  Jrn  erheitern. 
Die  Torkomiiieiideu  Lieder  sind  uiimitsiccr.  Branntwein  und  Thee  bilden 

Gegaistaiid  der  vorlMmdiaiden  Neigung. 

Die  Nieht  rvsaen  sind  ratwvder  stNlMift  odsf » ftfevcB  fita  Ho* 

Sesthsft  sind  die  Jilnini  tni  JeBtej}«  Zs  den  Hotiiidcii  seMft  der 
p«8«n  Thea  dieses  VelkHtaMmei,  irelelier  die  StopiMO  MflMMlit,  ao- 
vi»  eise  Fitetloii  der  Dotgtuea  nd  die  imerai  keine  Remrtliiece  be> 
litnaJou  TognseBi  wekbe  tlmBtlfoii  Aren  Aofentkall  wmk  Htat»- 
zeiten  «ednelii.  Me  dbrifen  sind  in  nnaaftdriicken  HeniHtieheii 

Di(^»>  Volksstämnie  bilden  eine  ganz  abgesonderte  Einwohner-Klasse. 

<?if>  jrpnieüeri  anum<^'hrAnktc  KeliKionsfrciheit.  Donjonifren  unter  ihnen, 
*f-khe  dav  ctiristenthoi»  aniiehRien,  wird  dreijAbriger  Eriasa  der  Steuer- 
päicht  gewährt. 

Sie  «sind  «ämTni]i«h  vom  Kriegsdienst  frei  und  können  nacfc 
(fUtdünkeu  in  dir  '/e^etzlicJien  Benff^arten  der  Bauernschaft  oder  des 
Btrgertbnrot^  ♦intrcten. 

Jeder  Volksstaram  zcrf^t  in  besondere  Geschlechter,  die  wieder 
fm  einer  Ansahl  FemUien  bestehen.  Zn  OlmMnpleni  hrten  sie  er* 
ttne  iUige  lUnner  von  Anselient  welcbe  die  Mittel  besitsen,  flr  den 
l%lerMt  einiger  FsmiNen  an  sorgen  nnd  diesen  Schnta  sn  irerselniim. 

Die  Hegiernng  beRtellt  bei  den  hervorrageDden  Geoehleektem,  Ue 
«d  dn  Ar  mehrere  snmnnnen«  nationale  VerwaltnnfsoviRane  ndt  Aelteeten 
an  der  flpitse.  Daa  Haupt  der  Familie  behandelt  die  Gattin  als  Selnvin 
«od  verfflgt .  Ober  die  Kinder.  Das  EigenthnoMreeht  bezieht  sich  nur 
srf  das  Vieh  und  den  liansnt,  nicht  aber  auf  (frund  und  Boden 
oder  andere  Natxnngsqiiellen.  die  Kftmnitlich  aN  Gemeingut  gelten. 

Vfie  Tnnt^ii^en  (in  ihrer  SpmHio  Awanki  genannt)  kamen  nach 
iitt*n  üeberiiefonniRjMi  aus  doni  Sfldrn. 

Vor  der  l^nti'rwfrfiinR  duri'h  dif  fJussrn  waron  ihrr  Mamnu*  itii 
/t«jiii(l  ununtorhrociK'iKM  Fehde  und  kampflustig.  Niuli  jel/.t  lebt  das 
Andenken  an  so  manchen  Streiter,  der  den  l'foil  im  Fluge  attfReng,  der 
liuD  be^ttimuit  war.  I>er  Kühne  verstand  es,  mit  unvergleichlicher  Gewandt* 
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hcit  sich  nur  eiucä  kleinen  Schildes  bedienend,  die  gegen  ihn  gerichteten 
Geschosse  mehrerer  Gegner  so  lauge  zu  parieren,  bis  sie  ans  Blangel  an 
Fleilen  ablieüeii.  Zur  Zeit  der  Winterjagden  pflegte  derselbe  seine  reiche 
Beate  an  die  Gefäiirten  zu  vertheilen,  welche  nicht  unterließen  als  Zeichen 
ihrer  Ergebenheit  ihm  ihre  Tochter  war  Ehe  amabieteiL  Die  Tugnia 
Bind  mitllereii  Wuchses,  imfterfletet,  von  rOCUkli  biMmer  Hantfafte,  mä 
etwas  Iftuglichem  Gesidtt,  breiter  wenig  flacto  Stirn.  l)ie  Ueioen  feui^ 
schwarsen  oder  brairaeR  Augen,  die  bogenfSmiigen  Aogenbranen,  die 
hervoisti^cheiideii  i iackeuknoohen  und  breiten  Lippen  bei  übrigens  in- 
telligentem und  kfihnera  Ausdi-nck,  alles  dies  mht  dem  Gesicht  ein 
characterisUsches  Gepräge,  ihre  Vermischung  mit  den  Jakuten,  Dolgauen 
and  Kosaken  störte  einigermaßen  den  arsprflnglichen  lypus.  Bie 
schwarzen  schlichten  JBaare  werden  bei  MAnnem  nnd  Weibern  rückwärts  | 
In  ein  Bfindel  xnsammenge&sst  oder  m  einem  Zopf  gBiochten,  die 
spirlich  wachsenden  Barthaare  ansgempft,  damit  der  Froet  darin  kaii  ' 
Eis  ansetze.  Die  GesichtsbUdong  der  Weiber  ist  in  der  Jngmid  an- 
muthig,  später  hässlich.  . 

Mit  heitigein  V\  rsen  verbinden  die  Tungusen  llnerschrockenheit,  Oe- 
wandheit,  Autrichti^keit  und  mitleidiges  Benehmen  gegen  ihre  Umgebung. 

Leider  verlieren  sich  diese  gaten  Eigenschaften  immer  mekr  and 
mehr.  Ftalheit,  Mfifiiggaiig  nnd  Unredlichkeit,  so  wie  dar  Hang  vm 
OenusB  des  Branntweins  greifen  um  sich,  besonders  seit  die  frtkkerea 
wackeren  Schntzherren,  von  wek^n  raandier  fttr  zwei  oder  drei  venurmte 
Familien  den  Unterhalt  bcigeschatil  hatte,  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
sind.  Da«  iiaubweseii  ist  i)ei  den  tnngusischen  Familien,  so  wie  überhaupt 
bei  den  Nomadenvölkern  in  den  Händen  der  l'rauen  und  durchaus  unge* 
känstelt  Als  unentbehrliches  GerUhe  betrachtet  man  einen  Kessel,  ein^ 
Messer,  einige  Schmiedewerkzenge  nnd  Werkaeoge  anm  Znbereitan  der 
Bennthierhante  und  znm  Fisch*  nnd  Thierihng.  Bio  OelnirtBwelieD  werden 
dnrch  weibliche  Mithilfe,  in  manchen  FftOen  dnrch  die  Beiteiiifliwmg 
des  Schamanen  (Zanberer)  zu  erleichtern  gesucht.  Das  Kind  eiMlt 
seinen  Namen  erst  im  dritten  oder  sechsten  Jahre,  d(  r  Krw  achsene 
nimmt  später  nocli  einen  seiner  Beschäftigung  oder  Eiceii  schalt  auge- 
m^eneu  Beinamen  an.  Die  Tungusen  schreiten  in  der  liege! ,  sobald 
sie  im  reiferen  Alter  stehen,  zur  £he,  doch  kommen  anch  Ehen  awisciNn 
7Qifthrigen  Greisen  nnd  l^Ahrigen  Kindern  vor.  Aach  die  som  Gkiisten- 
thnm  bekehrten  Tangoseii  halten  die  kirehlidie  Einsegnnng  der  Ehe 
nicht  fiftr  nnamgftnglidi  nothwendig.  Die  heidnischen  Tnngnsen  besitiea 
manchmal  zwei  oder  drei  Weiber,  welche  sidi  aus  Eifersucht  unauf- 
hörlich anfeinden  und  zuweilen  den  Mann  zu  unbarmherziger  Strenge 
herao&iordem. 
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Wi<^  artn  au<  h  der  luuguse  sei.  so  Iheilt  or  mit  dem  G^^t  seine 
kU^Vorrälbe.  Wemi  er  einen  In  k  uinK n  i iii«iischeii  N;u  liliarii  iieuiihucbt, 
v>  verUnDfft  er  mit  Trenhcrzigkeit  gicicius  Eutgegüukoiuraeri»  findet  er 
keioe  gul«  Auhiaiuno,  so  kömmt  er  nie  wieder. 

Die  Tnngasen  beiderlei  Geschlechts  unterhalten  täch  gern  mit  Ttuu 
wd  Bmagt  ifobei  gewAhattch  nflUIige  BegcbeoMn  und  Betoeaben- 
thtwr  des  improvitierteii  bdudt  biMen.  Auch  bdreo  sie  gern  Enlhlnngeii, 
teen  TtaM  die  XftnpfB  flinr  tltn  HeUeo  aanuwlMiu 

Die  Bebtadlinf  d«r  KnoklMfteii  ist  bei  Omen  planlos,  der  Aber- 
iNbe  enetn,  ww  aa  indielwr  Ximl  abgdit.  Der  Tote  wird  in 
dMT  Art  Sarg  swiadien  BImimd  iß  KfafterbAhe  aolgebahrt  Neben  ihn 
kgt  mn  einige  HidMeUgkailen,  den  Bogen  mit  zerriBener  Sehne,  eine 
Hacke  n.  dgl.  Das  Gaue  wird  mit  einem  Verscblai;  nm?ebcn.  Von  den 
■Bleiut  Balken  des  VersrhlaRos  schilt  man  die  Rinde  ab  vod  Ter> 
«chmiert  «lie  Itloüe  mit  dem  Blute  eine*:  i^etöteten  Rcnnthicres;  um  die 
bilden  Thiere  zu  vcrsoheuciie«,  treibt  man  gpit/ipe  Risenstflckc  in 
lie  Wände.  -  Die  weihliclien  I.cirhen  werden  in  eine  Rennthierhaat 
eingenäht,  mit  ihren  Uab^digkeiten  auf  die  Erde  gelegt  und  mit  Holz- 
werk  bedeckt 

Die  Tanfmsen  christlicher  Religion  bef?r;iljt  nmi  unter  UrabhUgeln 
uut  Beobachtung  der  gebflhrenden  Feicrlichkciteu, 

Die  Ostjaken  (andi  Tondiget  genannt)  sind  mittleren  Wnchses, 
MMr  Bknat,  flaeherfltini;  rie  baben  langeBeine  und  Hinde,  scbwache 
Wate.  admaiMa  Haar.  Dne  Oeaiehtdkrbe  ist  brann,  von  krUnWiffhem 
iMMteo.  Ana  den  grauen  Angen  ipridit  Btunipnieit  nnd  Mtetranen. 

Bat  «eiblicbe  Antllti  ibnelt  dem  mlnnUehen,  nnr  Ist  es  ans* 
drackiTeller.  Son^oaii^elt,  Prabncht«  Heftigkeit  nnd  Fanlheit  kenn» 
■nifTmm  dm  Ostjaken.  Die  ftltcrcn  Leate  lind  TOil  von  Vorurthcilcn. 
Nar  der  Nachwachs,  der  sich  von  den  Russen  nicbt  mehr  absondert, 
idgt  sieb  geneigt,  n&tzliche  Neaenmgen  aufzunehmen.  Uebrigens  ist 
ut  diesem  Yolksstamm  Aofkiehtigfceit  zn  loben.  Die  Weiber  sind  fanl, 
rah  and  unrein. 

Der  firmere  Thril  hillt  sich  im  Winter  wepen  nnpenüf?ender 
Kleidniiu  anl  pv,o{rljcb  in  den  Erdhfltten  am  Feuer,  am  ftrarischcn  Mehl, 
Wild  uikI  Schwt'iniiei5»ch  zehrend. 

Bei  den  Geburtswehen  der  Weiber  fungirren  aJle  Wehmötter  — 
nnreilen  treibt  sich  ein  Haufe  von  Mftnncni  und  Weibern  um  die  Hatte 
lirmend  hemm,  um  die  GcbAhrcndc  zur  Anspannung  der  Erlfte  anm- 
Im  inOersten  Fall  kommt  der  Schamane  mit  seinen  Götzen. 
Das  Kind  bleibt  bis  nun  4.  oder  5.  Jahre  an  der  Brest  Sein  erstes 
Spielaeag  ist  der  Bogen  nnd  PfeiL 
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Der  OstjAk  ist  wie  alle  aiideiu  StÄmme  seinen  Kimleru  sehr 
zaiSethiw.  ALs  iiuui  im  Zeit  der  Uungersuoth  aiuieu  Witwen  die 
Kinder  abmiiehiiicn  aulieug,  um  &ie  in  rusüiijchen  Fanilien  n  ver* 
pflegen ,  flflelitet«ii  vSele  nit  dm  Xiadem  in  die  Wilder. 

Im  Folg»  der  allxngroOen  Nachaicht  dar  £ltoni  jrerden  die 
Kinder  atAtdg  mid  flbennatliig.  Wenn  der  Jwige  nacb  langer  Ab- 
weiwnlMit  wieder  einmal  ins  Eltemhan»  arüelÜMbt,  ninunt  er  ebne 
ein  Wort  des  GraMet»  Pinta  neben  den  Herde  nnd  langt  nacb  den  vor* 
gelegton  Speisen,  wlbrend  die  Mutter  die  Renntbiere  anflapannt  Vor 
der  Ehe  ist  die  Mitgift  Oegeuataud  ernster  Verliandluiigeu.  Ist  die 
junge  Gattin  wiitschuftlicb,  so  theilt  der  Gatte  ans  Liebe  ihre  Mflheu, 
im  Gegenfalle  bebandelt  er  ^.ie  mit  .strenge  oder  trennt  sicli  von  ihr; 
manche  weclisch  den  Mann  bis  fflufmal.  Die  Schwiegertochter  spricht 
niemals  mit  <\v\\  ScliwiegerSlfern  oder  Schwätz  tu  ,  sie  liSlt  es  ftir  niwhick- 
lich  ohue  >t  iileii'r  vor  sie  /u  tn  tt  ii  .  und  verlieh«  mit  ihnen  uor  durvii 
ihren  Manu.  liie  Iie!*tüttuug  der  1  Dien  geschieht  im  aüiremeinen  .  wie 
bei  den  lungusen.  l>ie  I^eiclie  eiue>  .Sclmnianen  wird  iu  eiueu  Gr*b- 
bOgel,  den  m;cIis  undere  umgeben,  beigesul^l.  Uel>er  dem  Grabe  wird 
eine  in  Holz  geschnittttie  Fignr  anigestellt,  welche  den  Teufel  vofsteUen 
aolL  Die  Götnn  des  Verstorbenen  bindet  man  anf  einen  Scblitten  teA 
nnd  setzt  sie  in  der  NAbe  beL 

Die  Jnraken  sind  von  kleiner  Gestalt  und  etwas  kmmmbwnig, 
wabrscbelnUch  wegen  der  Art  ihres  Sitsens.  Ibra  «Gesicfalssige  bewahree 
den  mongoliscben  Typus.  Ehemals  giengeo  sie  gleich  den  Tnrtaren ' 
geschorenen  Hauptes.  Jet/.l  lassen  sie  das  Banpthaar  iu  zwei  Bflndeln 
beral>hängen,  einige  schneiden  es  ab«  nur  am  Wirbel  einen  Schopf 
xnrücklassend. 

In  Reistißor  ik/iebung  gel)en  .sie  den  Tnngttsen  nichts  nach,  an 
Charakterbtärke  öbertretTen  sie  dieselben. 

Das  kreiliende  Weil»  wird  aufgetoitlerl,  ihrem  Gulteu  i.ü  bekeouen, 
ob  sie  die  eheliciie  Treue  gelialtrii.  » 

Die  Offenheit  Ober  diesen  1  unkt  wird  als  Mittel  leichter  (iebnrl 
angesehen.  Ist  «n  VerfOhrei-  vorbanden ,  so  dringt  mau  in  ihn,  eine 
Znbnlie  znm  Heiratsgnt  za  liefern. 

Bei  der  Wahl  des  firantigams  riebtot  sich  die  Braut  in  der 
nach  dem  Wonscb  der  Eltern.  Als  firantgescbenk  widmet  der  erstere 
im  Fall  der  VermOgenheit  bis  »i  70  Renntbieien  mit  Zugabe  einiger  Fochs- 
fellc,  einiger  Ellen  farbigen  Tuches  und  eines  kupfernen  Kessela.  Der  Neu- 
vermählte erhält  v  on  Seite  der  Gatün  das  erforderliche  Hamsertte. 
eiklccklichen  Speisevorrat,  einen  Schlitten  mit  mehreren  Reuathieren 
und  neue  Anzüge.  Die  Gatten  leben  gew^tfulicb  in  Ebtracbt  Dar  m^^^ 
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tzwA  lidi  ?on  itam  W«ibt  mir  im  Fall  ihrer  UnfridUburkeit  «ctd 
MMtü  dHiD  ra  einer  neoeo  WthL 

Die  Toten  werden  in  einem  nefaen  Wekl  beerdig!,  oder  anch  in 
in  einer  Uoliveniunnng  mit  dem  Oeuchtc  nbwirta  beigeeeUL  Die 
Senatblere,  «elcbe  den  lieicbeuücblitten  gesogen,  schUiebtet  nnm  sofort 
•bieits  und  bededit  sie  nmmt  dem  !SchUtten  mit  StnndiweriL  Zn- 
weilen  wird  der  Sehmnnne  herbeigemfen,  welcher  d|e  Ufltte  mit  Feoer- 
briodrii  u!n<4fbeii  lüsst .  !^o(inuD  ebie  Truiiiinel  rOlirt  und  gesaogweiee 
die  Al^t-<  liK  tl(  ne  Seele  biUet,  den  Zui  ürkgeli'  n  '  •  < n  kein  Li  id  aiusa* 
tboii.  I)ie  Begleiter  werten  nun  die  Il.uKlschuiie .  lianken  and  andere 
Uaiiseligkeiteo  des  Verstorbenen ,  dcieu  sie  habbalt  werden  können, 
tBfi  Feuer. 

Im  (ii  >]ii;irh  iniwlieu  sie  uifMiiuU  KrwSlnmiiK  des  Abgeschiedenen, 
lujü         in-  iiutliuiilich,  re<ieu        Mtu  ilmi  niii  in  Fnii^rhroihunpon. 

Dil-  Juiak«iJi  btgepiien  einander  mit  ÜKtluljktit.  Die  juuKeii  MAiuicr 
pÜegen  «üc  alleren  niicli  einer  N  erbeugiuig  dreimai  au  die  Wangen  m 
Urnen.  In  der  GeaeUscbaft  beAeiiiigeu  ide  sich  eine«  ananterbrocbenen 
Bedeflnsees ,  oder  leihen '  ihr  Ohr  einer  Erslhlnng ,  den  ergözlidwn 
Redner  mit  tieechenken  belohnend. 

Die  Samojeden  und  ziemlich  hoher  Statnr,  stArker  und  behender 
als  die  Jnnken.  Ihr  Oeiicht  tat  von  branner  Farbe  nnd  lAngUch,  die 
legen  f«hwar>  oder  braun,  die  Nase  lang,  unterhalb  etwas  breit  mit 
groAen  Naalöchem,  die  Lippen  dick,  die  Backenknochen  wenig 
bawrkbar. 

Die  langen  schwarzen  Haare  tragen  sie  gebcheitelt ;  nach  dem 
>tarkeu  Knochenbau  und  strammen  OlKrleib  /u  schließen,  ist  dieser 
\'^!k»*tannn  zur  Ertrasuuti  von  nianclierlei  Be^jrhwrrdrn  peeigneL  Der 
>amoje<h'  kann  geizig  genannt  w.  idi  ii  um  iuc  \  f  rmogcnsumstände 
befratrt  .  ^vi'^t  er  stets  auf  drückend*;  2soili  liiti ,  (>i»\vo!  er  hieröber 
ebt'ii  ia<  ht  klat/i  n  liiiUc;.  Der  Kusse  findet  liei  ilun  keine  gabiliche 
Aiifnahfue.  Unter  »  iiiaiider  sind  die  bauiojcilen  ^ur  wechselseitigen  Ililfe- 
leibtung  jederzeit  bereit,  Doa  ucugeboruc  Kind  wird  zur  Abh&rtung  im 
Schnee  gewUst  Die  Hftdchen  beiraten  um  das  dreizehnte  Jahr.  Den 
Tag  nach  dem  Beilager  übergibt  die  junge  Gattin  dem  Mami  einige 
ssne  Kleidnngsstflcke,  einen  Bogen  mit  Pfeilen;  sie  salbt  sein  Haar 
■it  Beonthieifttt,  naebdem  sie  es  gekimmt  und  mit  einigem  Sebmnek 
«en  Blech  versehen  hat.  Derselbe  \erfttgt  sich  dann  auf  die  Jagd,  mn 
ein  wildes  BennthitNr  zn  erlegen;  wo  nicht,  so  schlachtet 
«r  einen  aus  seinen  Hansthiffen  zur  Bewirtung  der  Verwandten.  Ter- 
mögliche  Samojeden  haben  zwei  oder  vier  Weiber,  unter  denen 
Zwistii^uiten  nicht  selten  sind.  Das  Älteste  besitzt  gewisse  Vorrechte. 


406 

Iffftiifthinftl  vertanaefat  der  Mann  sem  Weib  mit  ihrar  Schwester  oder 
einer  ilirer  Verwandten.  IMe  Ehetrennongen  wegen  Unfroehtbarlceit  nd 
sehr  hftnfig.  Der  Yerblidiene  wird  nnter  Seenen  heftigen  Schmenes  in 
einer  aus  NiKielliolz  erbauten  Hütte  beigesetzt;  die  Grabesstfttte  besucht 

man  durch  drei  Jahre  uin  sie  hierauf,  nachdem  die  Verwaudieii  in  die- 
selbe ricile  abgeschossen,  für  immer  zu  verlassen. 

In  ihren  Liedern  findet  man  dichterische  Sparen ;  diese  sind  meist 
dem  Andenken  ihrer  Helden,  womnter  auch  Weiber  erwähnt  werden, 
geweiht 

Die  Jakuten  nennen  sich  Sakkah.  Ihre  Gestalt  hat  wegen  der 
hohen  Schultern  kein  gutes  Ansehen ;  doch  sind  sie  ki  altijj  celmnt. 
llire  UeMclil^/ 1170  erinnern  an  die  Tartaren,  sind  aber  oline  besonderen 
Ausilruck.  Nur  unter  dem  weiblichen  Geschlecbte  findet  mau  interessante 
Physiognomien.  • 

Die  Brftate  folgen  nicht  gern  dem  Willen  des  Vaters,  wenn  ihnen 
der  Gewählte  nicht  znsagt  Dean  ihr  Gemflth  ist  leidenschaftlich  nnd 
Iftsst  sidi  In  der  Schwärmerei  der  Liebe  nicht  leicht  beherrschen.  Dies 
zeigen  ihre  Lieder.  Hier  eine  StcUe  aus  denselben : 

Es  gleicht  dein  Wuchs  der  Säuie, 

Geliebter  Auserkorner, 

Dein  Blick  dem  Aug*  des  Adleis. 

So  oft  ich  dein  gedenke, 

Erfüllt  mich  süße  Frende, 

Wenn  liebend  du  mir  nahtest» 

Efebeblen  menie  Glieder. 

0  kftniBt  do  doch  mein  Liebsterl 

Doch  nein,  da  weilest  ferne 

Und  fern  vou  dur,  verlassen, 

Bin  ich  des  Schmerzes  Beute. 

Da  weiüt  nicht,  was  ich  leide ! 

Was  ist  der  Gram  der  Mutter, 

Die  sterbeu  sieht  ihr  Kindlein  u.  s.  w. 
Der  Gesang  ist  eintönig,  zwischen  zwei  drei  J^oten  wechselnd,  doch 
hdrt  man  gern  die  sanften  Laute. 

Die  Dolganen  sprechen  dieselbe  Sprache  wie  die  Jaknten  and 

haben  ihre  Sitten.  Nach  der  Ucbcrliefcrung  stammen  sie  von  den  Tnu- 
gusen.  Sie  büßten  ihre  angestammte  Sj^raclie  ein,  seit  sie  mit  den 
Jakuten  in  enge  reu  Verkehr  traten  und  deren  Töchter  zu  Weibern 
nahmen.  Doch  erhielt  sich  bei  ihnen  der  tungusische  Typus.  Leider  ist 
ihre  reiche  Begabang  dnrch  Hoheit  erdrfickt.  Unter  den  Mädchen  findet 
man  Schönheiten.  Der  Familienvater  wendet  seine  Zärtlichkeit  den 
S<Jhnen  zn,  die  Untter  den  Tflchtem,  welche  sie  nicht  selten  gegen  die 
Härte  des  Vaters  in  Schutz  nimmt 
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EbenuLh  pfl^frtr  dor  Vater  die  Tochter  nach  Art  einer  Sache  zq 
Terkanfen  oder  m  vcrUaschen. 

Alle  Volks&timae  Toa  TamdMUi  lieben  geistige  Getränke.  Der 
boMMkte  ikijßk  wird  wild,  das  Leben  des  ViHen  oder  der  Mnktor 
U  dan  niebt  geekhert  Der  Tnognse  wird  durch  dae  Oetrink  nur 
Kriegs-  imd  Stwitlait  erregt  Wenn  der  Jank  daa  Inrlge  Wasser 
falDnft  hat,  eilt  er  in  aeine  Httte,  and  indMi  er  sieh  danui  laM,  far> 
nkt  er  ia  die  Wdt  der  Fantasie  nad  Diehtmig.  Mit  gaaser  (Mha- 
henii^ceit  gibt  er  alles  preis,  was  ihm  an  der  Seele  liegt  Der  weich» 
herzige  gesellige  Dolgane  amannt  und  kflsst  seine  Freonde  und  whickt 
sich  zum  Tnm  an.  Nur  der  Saroojede  verl&agaet  aaeb  in  Raaach  nieht 
aeine  Ueberlegang  and  sein  arglistiges  Wesen. 

Da«  Haupt trcwerbe  der  IVInnvolmci  t\o-  Landes  ist  dio  Zul»©rei- 
inuc  der  lli'iintlii.  rhSute.  In  liüliertui  Zcittii  bisrhaftigton  sie  sich  auch 
mit  der  Ariff-rtitruuti  verschiedener  Sachen  aus  Manimut-knochen. 

Ks  ki/miiiün  ojiter  ihucii  kaum  jemals  YerbrerlKMi  gröberer  Art 
vca*;  anch  geringere,  wie  der  Diehstal,  ereignen  sich  nur  selten. 

In  ihren  TofsteUangcn  von  der  Gottheit  i|t  die  Annahme  einet 
catea  imd  eines  bOsen  Prindpa  bemerkbar,  zwisehea  welchen  es  wie 
«ie  gjbmben,  nweilen  nun  ICampfe  kemmt  wobei  das  bflse  sich  iaunor 
als  des  sch wiehere  erweiset  Sonne  and  Mond,  Morgen-  and  Abendröthe 
«erden  als  Gottheiten  verehrt  —  In  KrankheitsfiUlen  rufen  de  aaeh 
die  Erde  and  die  anterirdischea  Geister  am  Hilfe  an.  Der  Glaabe  an 
Teofel  ist  ihnen  nicht  fremd,  von  welchen  sie  eine  besondere  Gmppe 
«Ion  Rnssrn  zritheilai,  and  worütier  sie  sieh  flberhaapt  die  abeniheaer- 
Ikbsten  Ideen  bilden. 

Sic  sind  Ober/eugt.  dass  die  Seele  <ler  VeiNtorbenen  in  Hn  nnter- 
inlischc^  Gebiet  wandere  wo  (  <  auch  Thier»'  iriht.  Von  dem  höchsten 
Wesen,  das  wir  a!*-  (lott  Mu  lin  ii,  haiton  sie  keine  Vorstellung. 

Obgleich  div  Hälllt;  lit  r  stamme  dem  Christcntlmm  zngethan  ist. 
bleiben  sie  demselben  docii  innerlich  iremil.  Selt»st  an  da.*«  Krouz- 
zcichen  denken  sie  nur.  wenn  sie  in  die  Wohnung  des  russischen  Vor» 
acscLztco  kommen,  vor  welchem  bie  mit  Aofierachtlaüsung  der  Heiligen- 
Isidor  sich  bekreaien» 

Der  Glaabe  der  Dolganen  and  Jaknten  Ist  ein  Geraiich  ehristlieher 
sad  heidnisdier  Begriffe. 

JHe  weisssgenden  Schananea  der  frahoren  2Seit  sbid  Jetst  selten 
n  finden;  am  meisten  kommen  sie  bei  den  Saroojeden  vor.  Sie  sind 
eseentrische  Natoran,  von  fearigerEinbildangftraft,  beseelt  vom  Ghwben 
SB  Geister  und  an  den  Vorkehr  mit  denselben.  Darch  Enthaltsamkeit 
wm  Speise  and  Trank  und  einsames  Leben  gerit  der  Schmnane  in 
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dttstore  und  ««geregte  StimnuDg.  Es  folgen  ScUaflotigkdt ,  Sehreok- 
bilder  im  Tnnme,  Btamer  Blick.  Fitr  die  ÜngebiiBg  enoheiiiC  er  ab 
aberinüBcbes  Wesen,  tobald  er  in  teiiie  Fanctioa  tritt 

Zitternd  efgreifl  er  die  Trommel,  rlllirt  sie.  und  beginnt  mit  leissB 
Tone  n  singen,  wAfarend  der  Cbor  der  Anweaenden  abertiabend  ein- 
fUlt.  Bftld  verdoiipeln  sieb  die  ThnnmelscUage  ,  begleitet  von  der 
exstatiscii  iMiegten  Stimme  des  Singenden.  Hierauf  sinkt  ei  von 
Krimpfen  befaiten  zu  Boden.  Dhs  Auge  rötbet  sich,  der  Athem  wird 
schwor,  liiid  S4>inei  Brust  entsteigen  abgebrochene  geheimnisvolle  Lauta 
Der  Beruf  der  Schamanen  geht  in  der  Regel  vom  Vater  auf  den  Sohn 
f\ber.  Mit  Ausiialuiii'  der  SuinoitMit'ii  zollen  ihnen  die  Noniaden- 
Nülkei  keine  innere  Achtung,  obwoi  nie  derselben  uicbt  eulbehren 
können. 

Die  Seljamautii  tnhren  stets  (iot/.eii  mit  sich,  die  uu»  HuU  ge- 
tichnit/t,  oder  am  Kiaeu  und  Blei  geformt  uud  in  Kfistcheu  verM-ahrt 
nnf  dem  Schlitten  untergebracht  werden.  Ibr  Haaptbemf  ist  gegen 
ansteckende  Senehen  gerichtet;  ndistbei  verlangt  nmn  von  üam  die 
Herbeiecbaining  glllcJclicherCoi^anctareii  ImThiM'fitng  und  in  derFiseberei. 
8ie  sind  reich  an  Zaubermitteln,  die  ihnen  den^  Schern  beUsamer  Wiilc- 
samkeit  geben  und  ihr  Ansehen  heben. 

Anch  die  Einwohner  haben  bei  ihren  Wohnnngen  tidtaen,  die  sie 
in  Schlitten  sorgftltig  aufbewahren.  Auf  Reisen  wandern  diese  Ge> 
stalten  auf  eigenen  durcli  wt-iUe  Uennthiere  geaogeimi  Schlitten  mit, 
von  Upfergabon  aji  Fett,  Tabak,  u.  dgl.  umgehen. 

Was  die  Nahrungsmittel  der  Bewohner  anbelangt,  sosjiielt  uiittr 
(Iif>en  das  (fj-treidf  eine  binleutende  K«>lle.  wiewol  es  nur  mit  Schwicriiz- 
keiteii  im  W'rm'  des  Handels  und  durcti  die  Voi*sorge  der  Uegierung 
herheigt '^ciiatlt  werden  kann.  l)ii;  im  Lande  bp^tchenden  vielen  Getreide- 
magazine bildtii  das  Au.skuuttsmittel  der  NiclUrussen  bei  eintretendem 
Nahrungsmangel,  sie  ennöglichen  es  den  N oth leidenden ,  tbeiis  gegen 
bare  Besafaluug,  tbeils  auf  Borg  den  erforderlichea  Vorrat  an  Fracht 
«tt  erhalten.  Diese  Veranstaltung  kostet  der  Regiening  bedentendei 
Anfwand  an  M  Ohe  ond  Geld ,  da  die  EraUttnng  der  Oetreideaehvldai 
mit  großen  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  —  Der  Anbau  von  OemllMn 
und  die  Zucht  von  Hansthieren  ist  erst  seit  knraer  Ztit  dnreb  die 
msslsehen  Ansiedler  in  Angriif  genommen  worden  nod  gleiehwol  viel 
versprechend.  Selbst  Im  Anfiersten  Morden  halten  dieselben  Ksbe,  und 
es  gebricht  ihnen  zu  weiteren  Fortschritten  nur  noch  an  Arbeitskrfifteo. 
Der  bedeutende  Keiclitliuin  des  Landes  an  Fischen  (der  jfthrliche  Fisch- 
fang wird  auf  ).(>>)  Pud  berechnet)  macht  auch  diesen  Artikel 
snm  ergiebigen  Jdittel  des  ünterbaits,  sowol  bei  den  Basse»  wie  bei 
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dcD  lIrstimnM»n.  Dieseu  Ift/iereu  ist  (itts  Kfiinthier  mit  KOckHirlit  nuf 
iie  Meogt;  (bei  l^T.tMM»  Stöok)  äu  wi-  aiit  die  vielseitige  Venvtud- 
ütirkeit  ein  wabret  .^cbut/..  W&breiid  sein  ieiseli  und  seine  Milch  deu 
Uuigei'  stilkn,  liefert  es  scbfttzeuswerte  Zugabe  Material  zur  Be- 
kkitev  waA  AoMtattuog  der  W«!«««,  aowi«  deascn  Zog-  ^  ^n&g- 
kiift  die  «Hgibraitetit«  Verwmdwig  Üiidet.  Fftr  alles  dies  Terlaoit  m 
■dtts»  all  freie  Bemgu«,  un  kiigUches  Moos  tu  mdieii. 

Elm  iroHe  Awbeote  fflr  die  Nahnmg  liefert  die  Jagd  aaf  allerlei 
TUere  des  Fddes  «ad  det  Waldee.  damter  iaebcflondere  wilde 
teatldere^  Haeea  and  Bebkttloifir. 

Fflr  dieUrstinune  bat  die  Jagd  aaf  die  Baalnverk  liefernden  Tbiere 
groften  Wert  ,  denn  darch  deren  BeKit2  verncbaß'en  üie  sieb  tbeils  Cteld 
iktäk  im  Wege  des  Tawicheä  Material  zu  Kleidern  aud  Uaasgerftte. 

Mit  Eintritt  des  Winten«  wendet  sieb  daber  die  ganze  Thflti^koif 
»ier  L  reinwohner  dem  Waiilwt  rk  zu.  Ks  dfirfte  einiges  Interesse  gewährfii 
(iie  solcbergf^talt  gcwunneac  jftbrlii-ltc  Ausbeute  anuäberttugsweifie  licuneu 
a  kmeo; 

Fucliüe,  bisuuil«  i>>  *lci   kleinen  (iattuug  40(> 


Zobel   \m 

Uerueliue   -iJbilO 

EieUianebeii   42.U0O 

SteinfBchfie,  indirere  (lattaageii  .  .  .  t4.0U0 

Wölfe   m 

Bftren   45 

Huea   4OJÜ0Ü 

Wflde  Rennthiere   Ö.OÜO 

Vielfraße  .  5() 

Wiesel   2öO 

Fiwhottem       ...    15 

Kllentbiere        .  .       .          ,   .  .   .  •  10 

Bergwidder    .      .          ....  TiO. 


Die  Haupteinfnhr  ins  Gebiet  von  i'urucliuii  kommt  iloi  Stadt 
Jfcaisejs.k.  .Mit  Kintritf  <lt  s  Fnihliugh  ziehen  4  Iiis  ;i  kleinere  Schiffe 
den  Jcnisej  baub,  und  bringen  ver-^ebiedene  Waaren  f^mmt  Gretreidc 
rurachansk  oni  dagegen  Pelzwerk  und  Fische  euixubandeln.  Dieser  Ver* 
kehr  dMe  IjOUO  Us  20.000  Kabel  aonmaohen. 

Nach  dieeeit  fo^eu  die  sofenattateu  Karasinskiicliea  ö  gröOereo 
Mpacage ,  die  weiter  abwirta  Waaren  bis  in  die  Niedemngea  des 
ieoieqj  verlBliren.  Die  Fahrt  bis  Tamcbamk  geschieht  unaterfaroehen, 
WB  tSa  oder  das  andere  Schiff  landet  nnterwegs«  nm  Lente  nun  Waaien' 
wrfcihr  mil  den  Uferbewotaneni  aassneenden  and  Fischibag  sn  betreiben. 
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In  der  Gegend  der  joiiisojskischen  Hucht  versehen  sie  die  Anwohner 
mit  Material  zn  FischerporJlten  und  mit  (^old  —  sich  aasbedingend, 
dasB  die  hiedurch  entstandene  iScfmid  Ui  der  Kuckkelir  in  Fischen 
wieder  erstattet  wird.  Weiter  unten  kaufen  sie  Felle,  Mamnthknochen 
und  Telz  werk  ein,  die  sie  dann  an  geeigneten  Orten  gegen  Fiäclie 
vertamcheit  Der  Weit  des  Pelnveifcs,  weldiee  uf  ßmm  Fahrteo 
voD  jenii^jsldflclieii  Kialleateii  and  dortigen  Banem  amgefUirt  wM, 
vereint « mit  dem  Wert  der  nach  den  benachbarten  Linden  sonst 
exportierten  Banhwaren  betragt  bei  40.000  Babel. 

Der  Binnenliaiidel  des  Landes  wird  beOlnfig  mit  9000  Babel  bo- 
ziffert.  Hie  and  da  ist  derselbe  in  den  Hinden  dar  Bauern  and  der 
Kosalcen»  wtfehc  bei  den  Gotroidemagazineu  Dienste  thun. 

Im  Sommer  bilden  die  Flüsse  das  Haaptverkehrsmittel,  im  Winter 
die  Sehneedecke.  Störend  sind  die  Schneeschlachten,  welche  ans  Schnee 
wehen  entstiinden,  der  Richtung  der  Winde  folgen  and  nuuiclierlei  G«' 
staltung  annehmen. 

Man   hat  leichte  und  schwere  Fahrzeuge  mit  Hunden  oder  Remi 
tbieren  bespannt.  Der  Reisende,  welcher  im  Winter  sich  nicht  von  Ko\n 
bis  7.n  Fuß  f^orgfAltig  in  Pelzkleider  eituuhüUen  weiß,  gefAbniet  seine 
Gesundheit  uder  4iuch  sein  Leben. 

Hie  und  da  nimmt  man  besondere  Fahrer  ans  der  Umgegend  deü 
Fahrweg»,  am  oicht  abseits  zn  kommen. 

Die  UrBtimme  kennen  kein  eigentliches  LlnganmaB.  Aof  die 
Frage  nach  der  Entfemnng  antworten  sie  .in  einein  Tage  werden  wir 
udLOnunen,*  oder  ,bis  die  Pfeife  ansgenackt  ist,  sind  wir  da*** 

Im  Lande  gibt  es  5  P&rreien  and  ein  Kloster,  dann  eine  Kirdie 
ftr  MissionJLre.  Die  getaniten  Einwohner  ans  der  Kategorie  der  Niebtmssen 
tragen,  wie  erwähnt,  eigentlich  nur  den  Namen  Christen,  ohne  sich  weiter 
um  die  Pflichten  des  Glaubens  zu  kOmmem.  Ihre  Kinder  werden  erst  im 
Alter  von  10  Jahren  getauft,  von  anderen  Mysterien  der  Kirche  erfahren 
sie  nicht-  Das  Schamanenthum  hat  nnter  denselben  nodi  nicht  aafpehört, 
uiui  deren  Gej^ittung  ist  auf  der  niedri|T55ten  Stnfc  /nrfickgcblicben.  Der 
Eiter  der  Geistlichkeit  im  Punkte  der  Heranbildung  des  Volkes  kann 
nicht  hoch  veranschlagt  werden. 

Im  Jahre  185!l  wuiU»  zwar  zu  Turnchansk  eine  Schule  errichtet, 
worin  11  Kinder  Autuahine  fanden  und  Fortschritte  im  Lesen,  Schreiben, 
in  der  Geschichte  and  Geographie,  den  Anfangsgranden  des  Rechneos, 
so  wie  Im  Gesang  machten.  Dodi  diese  wohtthfttige  Anstalt  ^eng  thefls 
wegen  Uninlftnglichkeit  der  Mitlei,  theil's  wegen  schwacher  IGtwiikang  disr 
GeisHichlmit  wieder  ein.  Noch  firfllier  machte  man  denTersndi  in  dnon 
Kloster  sn  Tomchansk  eine  Endehnngsanstalt  für  ö  ferwiiate  Kinder  n 
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errichten,  was  zwar  gelang ,  alloiti  vpoth  der  inufiKe'lhafteii  Lt'itunp 
la  keinem  besoudet*»  Erfoli^r  tiila  t^.  Si  tmn  nach  Verlan!  zweier  Jahre 
wsfde  auch  dieses  Institut  ^Mcder  aufgelanson. 

In  der  Stadt  iu!ucha.nü.k  besteht  eine  Goaverneinentsabtheilung, 
lüe  auku  dort  wegen  der  großen  Kutlegcubeii  des  Gebiets  zu  errichleo 
llr  aaOiig  hielt  Diese  A.btheUaDg  befasst  sieli  mit  der  OrtqK>liiei,  nit 
Stakringang  der  Stoieni,  nit  der  8019»  «m  das  ÖfentUobe  Wohl,  dtr 
TflTMkmg  nd  VcnPBBdiii«  doi  IrarinheB  GetreidM,  der  Beeebttauig 
im  Hudek  nd  mit  der  BeMMAng  der  LebeumiitteL. 

Oto  düMÜkfcfli  EiakttBÜe  dea  Landet  betragen  21JU0  BiM  die 
AmgßSbm  36.145  BnM.  Den  Ahgm  Met  die  fWnatiHwn 

ZnTmMtenak  atekt  eine  KMaheBihthnilnngarit  einem  Conmapdanteo; 

Er^t  seit  1860  besitzen  die  russischen  BaaeragemeiodeD  eine  Qe* 
■efcid**VnrfMni^  mit  Ventinden  nnd  Zelmtminnera« 


Die  Sibirlfldie  AbiheOiing  der  r.  k.  gcogr.  Gesellschaft  llbertmg 
Hcrh  Csekanowakjr  die  geokgiache  Dorchforaehang  der  Boden* 
geataltong  im  Gonveniement  Irkntak.  Sein  faierAber  in  der  Sitzung  der 
Abtheilwig  Yom  29.  Oktober  1869  erstatteter  Vortrag  achildert  die 
Udwrigfin  Eigebnine  aeiner  Mimion.  £r  legte  der  Versammlung  eine 
reiche  Sammhing  von  Versteinemngen  vor,  .die  in  der  Gegend  des 
Dorüea  Ust^fialej  bei  Irkutsk  nftchst  dem  (lus^e  Augara  anfjgefnnden 
«urden.  Diese  Petrefakten  bind  aus  einer  Schicbtei  welche  vermöge  dea 
Charakters  der  zum  Vorschein  gekommenen  Flora  und  Fauna  zur  Jura« 
Formation  gehören  dürfte.  Du  dit  se  Ausbeute  als  die  erste  dieser  Art 
im  (iouvernementsgebiete  von  Irkutsk  lietnuhtet  werden  muss  und  sich 
dnrch  Maniiigtaltipkcit  und  Si  hunlit  it  dir  Kxcniplare  auszeichnet,  so- 
mit aus  der>elb('n  ein  annäherndes  Uild  der  liiistigen  Flora  und  B'auna 
des  Lamlis  zu  entuehraen  ist,  so  wurde  iHi&chlo.sx'u.  liie\ 011  iUKJ  Muster 
m  die  k.  r.  Akademie  mit  der  Ilitte  einzusenden,  mit  mideren  ilhn- 
licheo,  dort  verwalirten  Stöcken  au->  verschiedenen  Gegenden  Sibiric^iS 
n  Tcrglcichcn.  Da  übrigens»  von  den  aberreichten  Petreüakten  beinalie 
dnrebgftngig  DaplUoUe  zn  Gebote  atehen,  so  wird  mit  letzteren  der 
Anfang  einer  Sammlung  ftr  Irkntak  genmcht  werden* 

Herr  Caekanowsl^  wies  fenier  eine  Karte  von  Bodendnrchschnitten 
dea  Gonvemementa  mit  den  Anagangapnnkten  vom  Flnaae  Anabar  gegen 
Weelen  and  vom  Baikntoee  gegen  Osten  vor.  Auf  derselben  erscheinen 

*)  üitchrichten  der  k.  russ.  gcognphiacheu  Gesellschaft.  Band  IV.  Mr.  3. 
&  n-M^  98-»M^  m-llB.  -  Feteiabiiig  ism 
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dreierlei  SohichfriK  dir  oberste  von  Rpihf  ni  Sandbt«  in    'li<   mittlerf  von 
Kalkstoiii.  ilio  iinf<  rsl<-  von  rothpm  SamlbU-iu.  Ks  *  l  iu  llt  ans  ilom  Darch- 
scIuiitU:,  da>.s  dii>  /.vvi.svliPii  den  Flössen  Aiiahar  und  Loiia  sidi  ci^ie- 
bcnde  Wasserscheide  genau  die.  Achse  bildet,  iia<  ii  welcher  die  tiefste 
Schichte  —  der  rothe  {Sandstein  —  sich  in  dei-  Urperiode  «t^b,  in  . 
den  Seiteil  die  KallnehichCe  und  die  SeUehte  «dbes  Smdrtriiie,  ah  dit 
darftlier  gelagerte  Last  ahetreUi»iid.  Ba  iet  in  Folge  dieeee  ZmumMm- 
treffeiu  wo  dreierlei  BodeogebOden  erlanht,  anwmehinen,  dan,  wo  der 
KalksteiD  voricommt,  aach  der  gelbe  «od  spiter  der  reibe  Saaditiiii  n 
finden  sein  irird;  des  Verhütaia  der  Scbiebten  iat  um  ftr  die  frtnen- 
schaitliche  Anechannng  Idar  gevordan.  Die  Sache  liat  «neb  ibre  preo- 
tische  Seite.  Es  ist  z.  B.  nach  den  vom  Berichterstatter  gelieferten  jDatcn 
wabraeheinlich.  duss  das  Steinsalz  in  Schichten  rothen  Sandsteins  vor- 
zukommen  pflegt.   Man  könnte  jetzt,  wo  bekannt  ist,  dass  der  Kalk- 
stein  Ober  dem   rothen  Sandstein    irplatrert    ist.   sich  durch  das  Vor' 
kütiuneti   der    Kalksteinschichte   zu   Bohrungen   veranlasst   seheo  und 
vieiki  lit  auf  Salzlager  kommen,  wclclar  indirecte  Fingerzeig  als  unbe- 
kannt /.uvur  nicht  benätzt  werden  konnte. 

Ungeachtet  die  oben  angedeutete  Wasserscheide  an  beiden  Seiten 
des  Bergrückens  im  allgemeinen  die  gleiche  Bodcnbildnug  zeigt,  so 
fehlt  es  doch  nndit  an  geologischen  Ungleichheiten  zwiecben  dem  Mr 
lichen  and  westlichen  Abhänge.  An  der  Ostseite  findet  man  nimlicb 
Gold,  wfthrend  die  Westseite  Steinkohle  imd  Eisenerz  entbAlt  Was 
hier  den  Unterschied  begrOndet,  ist  wahrscbeinlicb  die  Metamorphose 
durch  WaaseriQ:i1lef  welche  in  den  Tiefen  Elemente  anihahnien,  die  sie 
dann  an  die  Oberflftche  warfen,  nnd  damit  nene  Mineralien  in*8  Dasein 
riefen.  Diese  Metaniorpliose  kann  nnabhflngtg  von  den  geologiM  fien 
Schichtongruppeu  ükirall /ihren  FoHgang  nehmen,  wohin  sich  da»  Be> 
reich  des  Wa.ssrr-T'rncesses  erstreckt. 

Die  Anzald  iI»t  (resammelten  Proben  an^  dein  Rfcinreich  Hetrftgt 
120(J  Stück.  Aulicr  der  pcnlopis^'hcn  Ati-lnnfr  Irjiihtc  Hcri-  Czeka- 
nowsky  bei  »iU)  Ptlauzcngattuagcu  in  \'A)^n\  l'<x»'iiiplarcii umi  liefas^ 
sich  währcnti  der  Kxpedition  mit  inctcoroldpischni  iJeoliaclitunjion. 

Ans  dem  Berichte  des  Herrn  Rad  low  über  stiine  Excur&ioii  im 
Sommer  lS6ii  in  die  lUnskisebe  Ebene  nächst  dum  See  Issik  Kai  an 
der  cblneeischen  GrSnse  entnehmen  wir  einiges,  was  das  Intensae  das 
Lesers  anregen  dflrfte.  Es  ist  dies  die  Gegend,  wo  nach  dem  Dongans- 
Idschen  Anistande  der  Tartaren  g^n  die  cbinesiBcbe  Ragikuig  iahl> 
reiche  Auswanderer  ans  diesem  Reiche,  nftmlich  die  Daniiseben  IfiKtir* 
colonisten  (Sibo  und  Solonen)  sich  niedergelassan  haben. 

Herr  Badtow  nahm  mit  iände  Mai  den  Weg  von  der  Stadt  Kqpal 
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«f  d«r  Pottstnße  naflh  4em  Altia-CMiklidien  MtliUr-Piket.  Voq  ils 
vudte  er  sich  abseite  nach  SAdoiteo  i«  den  hei  40  Meilen  entfernten 
Piket  Tegprek,  dann  nach  Osten  nach  den  Pikcton  Korignratciit  nnd 
KoTbun  bis  zum  ni«>sischcn  GrAnz-lK'tachctnrnt  am  Flu'-sr  nnrochseel- 
scbir.  »Irri  MpiIph  von  .)»•?  ehemals  chinr^i^rhcn  Staiit  Jjurgmi.  Auf 
di»'stT  iiout«'  liest  ilif  >ft(i|K'  ^wisrhrn  il«»-  (jfhfrc'^kfttc  Altin-Einelsk 
nn'l  (lein  Beri?e  Katu-  Tau.  welche  ein«  uiitnn  hi  Udrc.  crolit'iifhriU  mit  Schutt 
und  Sdl/moor  hedeckte  t'läcüe  bildet,  die  uui  hie  und  da  au  bewftsserten 
J>ttileu  dürftig  bewachsen  wt.  Die  Gipfel  der  nahen  Berge  sind  mit 
evigm  Eis  bedeckt,  dem  üch  B&che  entwinden,  die  dann  im  Sande 
furiiDtn.  Bwwrinatweit  in  der  dan  floss  Ken-Terek  dmehHeieiide 
EigpMi  sviiehaD  den  Bwita  Kato^Tai  and  Koybon-Tai,  denn  hier 
mkiSki  relelier  OrmtnOm  and  nannisfUtigct  GestrAnelie  der  Gegend 
ein  reimndee  Anieeiwn.  Oer  Berg  AlknH  mit  teinem  sefaroffln  Ab- 
hing M  ToU  großer  SnlnchieblML  An  der  Westseite  breitet  steh 
eine  nr  SonnienNit  troekene  mit  iveiehnni  Ldunboden  nnd 

vielen  Ftarehen  anst  die  angeneeheinlidk  dnreh  FrObJnhrewlMer  ent- 
itanden  sind. 

Das  rassische  GrftannUiUr  ist  im  Halbkreise  von  >^  zerstreuten 
H&u»em  und  Feldprn  nmfrehen .  woldu'  deii  chinesischen  Auswanderern 
in  der  Anieaiil   vou  Kr^pfm  i;ohr»ifii.    Sie  bestehen  /iimeist  aus 

rt^orlHchen  Militar-Colonisteii  unter  der  Iii  ncMnutie i  bo.  I>ie  ( Olonisten 
ml  der  Itenennunf?  So  Ionen  haben  «^icli  w  eiter  ^rcfren  Ku(;ut.M^h:ik  iiieder- 
iivhi^n.  Es  halten  sich  hier  auch  eiiiitit  Üeaniti'  <ler  frflhüreii  Dauri- 
6dieu  Colonie  auf.  Die  Lairc  dieser  I,eul<%  insbcBondere  <b;r  Beamten, 
ist  eine  sehr  tnibscligc.  Ihrer  Familie,  Häunlichkcit  und  Ilabc  beraubt, 
l»bcB  sie  in  diesen  von  der  Heimet  nicht  nilsa  entfernten  Punkt  Ihre 
Wekasitee  gewihlt,  am  doch  einigeminBen  ihren  Kindern,  Weiltem  nnd 
Anverwnndken  nilier  en  sein,  welche  insgesaramt  von  den  Tartnren  ge> 
mbc  «oiden  sind  and  nnn  von  diesen  ihren  vormaligen  Selaven  be- 
Andtt  mnlen. 

Der  Beisende  hielt  sich  bei  dem  nissischen  Orenxmilitlr  Uber  xwei 
Wochen  anf  and  befasste  sich  mit  Forschoi^n  Ober  die  Sprache  der 
flfto  uml  Solonen.  Die  ersteren  haben  dieselbe  Mondart.  wclclie  die 
mandschurischen  Froherer  China  s  einst  (^sproehrn.  und  die  jetzt  in  China 
ils  tote  Schriftsprache  besteht.  Die  Solonen  liniM»n  daffegen  zwei  Mund- 
irtert :  die  Donor-Solnnen  roden  die  mongolische  Sprache,  die  Ongor- 
.xilütKMi  tl;iceeen  einen  riin!,Mi^i^<'hen  TMalecl.  Man  findet  bei  eliesen 
fiCOteii  H;iiidM-hriften ,  die  iiiehf  etwa  ehineHsche  I ^ebersetzungen  vor- 
stellen. s^)n(leni  iir>pniiicrlieh  von  den  Sibo  oder  Schibnizen  in  ihrer 
Sprache  (der  Mandschun^hen^  ges<hriei>en  wurden,  im  iliini  begab  sich 
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Herr  Kadlow  in  die  vierte  Soloii'sthe  Stadt  Tscheisch  (Ak-Kent).  Alle 
vier  Stfidte  (Tjuigcii,  Sainal.  J  schitschchan  iiiul  Tschelschj  sind  sammt 
üärtcn  un«l  Feldern  zerstört.  Nicht  eine  ^  <  l<  findet  man  in  diesen 
früher  reichen  Gegenden,  welche  den  {jewerbetleilj  iler  Einwuinier  einst 
so  freigebig  belohnt  hat.  Der  ganze  Liuidstrich  itis  Kuldächa  soll  sich 
in  ähnlicher  Luge  heüudeu.  Das  vordem  ao  gesegnete  Uinskische  Thal 
ist  jetst  sehr  herabgekomineu.  Der  FaDatismus,  zur  Zeit  des  Ävfetandei 
in  voUer  Fhunme,  liat  sich  gelegt,  und  nun  ^  msii  mr  Beeinnung  and 
Eindclit  gekomoi«!!,  dass  die  guue  Kraft  aar  aam  Rain  aasgeraiciit 
ittbe,  nielit  aber  snm  Wiedenuifbaa.  Der  Verkehr  hat  an^seliarti  die 
Gewerbe  sind  verfielen  ond  die  Entftitang  dos  militftriaeiiea  SdmtaBs 
nuus  jetxt  zur  Niederlialtnng  der  verscbiedett^  St&nune  mit  amftnender 
sein,  ab  sor  Zeit  der  frühereu  Verwaltung. 

Der  Reisende  kehrte  wieder  auf  der  Piketenliuie  zur  Altin-Kmelski- 
scben  Station  zurück  und  nahm  .sofort  den  Weg  nach  der  Stadt 
Wierna.  Zur  Zeit  der  Blüte  <les  Chinesischen  Handels  war  die  Feste 
Wieüia  ein  sehr  wichtiger  Verkehrs-Punkt.  Jetzt,  wo  das  ru--^i«rhp 
Gebu  f  im  Osten  und  Süden  von  Tatarischen  Stämmen  umgeben  wird, 
liat  snh  die  Sache  geändert.  Wenn  ilic  llutbiung  auf  WicderherstellunK 
der  clunesischeii  Macht  vergehlirli  sein  sollte,  bleibt  ktiu  anderer  Aus- 
weg, äh  das  ganze  llinski.sche  Thal  bis  zum  Flusse  Kuta  zu  besetzen. 
Aus  Wierna  begab  sich  llen*  liadlow  uach  der  Stadt  Tokmak,  wo  ihn 
der  ÜnÜDdl  traf,  dass  man  seine  KMeetascbe,  worin  neben  andmn  nOthigen 
Dingen  auch  ein  Theil  seiner  Bodier  aufbewahrt  war,  siabl.  Der  IHeb 
hatte  sich  einigermafien  betrogen^  d«in  die  tatarischen,  mongoliaehan, 
tflrkiachen  nnd  arabischen  Bflcher  Iconnten  ihn  nicht  fireuen.  Alle  Naeh- 
forachnngen  blieben  vei^Uich. 

Im  Tschn-Thate  bei  Toknudc  wJebte  der  Dericbterstatter  ug»- 
fähr  einen  Monat  in  den  Jurten  der  Kara-Kirgisen  und  bescIiftfUgte 
sich  mit  iler  Sammlung  ÜDLMiistiHcher  Materialien.  Die  reidie  epiadie 
Poesie  dieses  Volkes  üeferte  ihm  eine  ziemliclic  Ernte,  welche  nicht 
nur  den  Spraclienkeinier  interessieren  kann,  sondern  auch  wegen  des 
M}  tlif>ii<(  liatzcs  und  der  Vulksdii-lituiig  von  IJelang  ist.  liei  den  schwarzen 
Kngisen  blüht  da>  l'^pos  ini  vollen  Sinne  de.s  Worts.  Dieser  Volksstamm 
ist  weit  ärmer  als  jener  des  Aliiiatinskischen  Gebiets.  Fr  befasst  sich 
weit  mehr  mit  dem  Landbau  uLs  die  nürdlichen  Nachbarn.  Ks  ibt  biaunens- 
weit,  wie  derselbe  sich  im  Verlaufe  von  wenig  Jahren  civilisiert  hat. 
wähi-eud  er  früher  die  Kaufleute  und  Reisenden  mit  Schrecken  ertoilt^;. 

Von  Tokmalc  führte  der  Weg  unseren  Reiseudeu  nach  dem  So« 
Jssik-Knl.  Die  herrliche  Ansstcht  anf  sein  Bedten  winkte  dem  Wanderer 
schon  aas  der  Feme.  Dieser  nngehenre  See  mit  himmetblaner  Firbing 
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ttl  in  alteo  8flit«ii  Ton  Bergan  angeben.  Die  Qeetnit  Miner  Urngdiaiig 

veriodert  sieb  annfbOrlich.  GrtUw  Wiemtplilie,  Felsen,  kahle  Abb&nge 
'stdwo  im  Gegensatze  mit  den  am  anderen  Ufer  sich  erhebenden  fem 
liegenden  Scbneegipfeln  des  Himmelberges,  die  gleich  leichten  dorch- 
äcbtiffpn  Wolkenkrinzen  in  den  IvQfton  i^rhweben. 

Vom  Fluss  Tschu  bi«!  zum  Fluss  lor-aieyr  i«t  die  Nonlseite  des 
5tt"-  fruchtbar  nnd  mit  /ahlreicben  Feldern  bwiei'kt.  Vom  Tor-aigyr 
bis  zum  Barlie  Ak-su  zieht  vii'h  hart  am  Ufer  eine  st«"iMii.r»'  Steppe  hin, 
in  welcher  luaii  nur  bei  dvm  Hfirlileiii  einigen  Wachstiium  wahrnimmt. 
Vom  Bache  Ak-su  erblickt  luau  ia  den  Bergen  einzelne  luii  Ttüiueu- 
«lU  bedeekte  ScUncbteiL  Die  Miedemng  iiichat  den  See  bildet  ein 
nftti  Q«biet  too  Wieien  nod  fiwhtbnren  Feldern  und  ist  von  taU' 
RicbeB  Kirgisenfmilien  bewohnt  An  etlichen  Rnnde  lieht  nun  den 
Beginn  mr  Graadiegnng  iweier  mssischer  Ddrfer.  An  Waldungen, 
Gncwncht  nnd  Fitcben  ist  hier  kein  Mugd.  Aach  das  Oetreide  adieint 
gat  ÜDrtzakamneii,  doch  wird  es  wegen  der  hohen  Lage  spit  geemtet 
Aas  einer  Rdation  des  Herrn  Kolpakowskoi  ober  die  alten  &taten 
im  See  Jssjk-Kol  ist  zu  entnehmen,  dass  an  der  Nordseite  dieses  Sees 
nriseben  den  EiomQndungen  zweier  Bäche  in  der  Tiefe  nahe  am  L'fer 
'Spuren  von  Baulichkeiten  aus  gebrannten  Zieijoln  vorkommen.  Es  ist 
ybwer  zu  sagen,  welrlic  !!»•>.( immunp  dip«p  Wciki'  hulx'ii  nioclilcn.  da 
die  Zietrelmanrm  kein»'  Käuitilicliktil  uiusciiiirüt'u,  >-oiid<'ni  iti  )»uralleler 
Richtung  \<>n  i  iiuindet  in  der  I  jdleruung  eines  Arsiliin  lortlautVn.  Jetzt 
iieht  man  nur  drei  Mam  in ,  welche  s<>  wt  it  reichen,  dass  liic  l  iete 
des  Wassers  niciit  gestattet,  dieselben  weittr  zu  verfolgen.  iJie  Ziegel 
««rden  znr  Zeit  heftigen  Wellcuüchlages  vom  Um  meiüt  in  Bruch&tQckeu 
aD*s  Ufer  geworfen,  im  Wasser  selbst  sind  sie  in  onveraehrten  Zustande. 
Die  Kiignen  (Magen  seit  einigen  Jahren  an,  die  Zipfel  ans  im  Wasser 
zm  Bau  der  Grabhügel  an  holen.  An  Ufer  findet  man  nebra  der  be- 
nifhneten  Stelle  nenschliche  Gebeine,  auch  kam  dort  ein  aas  Stein 
gefivmtee  neosehliches  Antlits  ann  Vorschein.  Nach  Angabe  eines  durch 
koge  Zeit  in  der  NAhe  sesshalten  Kirgisen  worden  zu  verschiedenen 
Malen  ans  dem  See  Menschengebeine,  Brochstflcke  von  GeAOen  nnd 
ehmal  eine  Art  eiserner  .\nkrr  heraasgeworfen.  Derlei  Gegenstftnde 
kann  man  auch  jetst  an  den  Ufern  finden. 

Noch  dürfte  f'ine  in  dem  Berichte  rtbcr  die  neuesten  geographischen 
Artieiten  im  Tuikestan  schen  Gebiete  vork(»inmende  Notiz  wegen  Be- 
wäSMTunä?  der  sogenannten  Hunirer^trppe  i-hwjliiiuntr  zu  verdienen.  Der 
ücruiiterstatter  Herr  Sabütuw  iieinerkt,  das»  im  Lande  Turkeslaii  die 
künstlichen  Wasserleitungen  von  groUer  Bedeutung  sind.  Wohin  das 
Waater  niciit  geleitet  wetdeu  kuuu,  dort  besteht  kahle  Dürre ;  im  Sommer 
*Wfctitun««  4.  |Mfr.  OmIL  ISIS.  9^  27 
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kommt  dort  koii)  PHanztinwuchs  vor,  und  der  Mrnscli  mit  seinen  Herden 
kann  allda  nur  ini  zeitlichen  Frfllijalir,  im  Winter  und  S))atllerb^t, 
d.  h.  '6^ — 4  Monate  l»<»stehpn.  Der  Anblick  solcher  kahlen  Khenen  i-t 
widerwärtig.  nn<l  falls  die  Fläche  nicht  gelegen  it»t,  das*  sie  xur 
Bewässerung  bcntitzt  werden  kann,  ist  sie  fQr  die  Menschen  verloren. 
Die  Huiigersteppe  gehört  glQcklicher  Weise  nicht  za  diesen  Gebieten. 
Man  siebt  dort  deotlicbe  Sporai,  dav  bier  einst  feste  WobiisitK  eiaer 
ackerbaiienden  Bevölkernng  bestanden  baben.  Nacb  jter  An^be  der 
KirgiseD  ist  diese  Zeit  keine  sebr  entfernte,  «nd  der  dort  siditbaie 
grofle  Gaoal  in  der  Lftnge  von  40  Werst  soll  firflfaer  darcfa  die  gnnee 
Steppe  bis  rar  Stedt  Nu»t  gendeht,  somit  bei  300  Werst  in  der  LUg» 
gebabt  baben.  Ans  diesem  Canal  giengen  kleine  Seüenleitiuigen  «ad 
die<:r  hpw.n>i<;crtr>n  die  Felder,  ^pnren  derselben  bestehen  noch  iomier; 
derlei  Wasserleitaugen  sind  auch  an  anderen  Stellen  der  Steppe  zn 
tinden.  Zur  Zeit  als  der  Flns«  Syr  in  hohem  Wasserstande  war.  wurde 
der  Versuch  gemacht,  ein  Rinn<a!  mit  ihm  in  Verbindung  /n  Ininsreii. 
Das  Wasser  (Jberflutete  sofort  die  Steppe  in  der  AusdehnuitL'  «»»irr 
Werste  uud  verlor  sich  dann  in  dem  gleichfalls  von  Wasser  bespülten 
Schilfe  der  Steppe.  — c — ^>-. 


BOcbor  und  Kartgn, 

■«lein  Mb  ak  fluchwlii  Mb  Im  W<gs  det  SchrlftentausdiM  an  die  k  b  f—giipMid»  Cw^rtift 

gelangt  sind. 

Vom  1   Februar  1S7(1  bis  31.  Mai  lb?Ü. 

AgruTTi.  .\rkiv  za  puvjestuicu  lugoslaveui^ku  VI.  VII.  IX.  X. 

Sii])])ieiiit  nti  al  saggio  inbliegnico  ddla  Dalmuift  e  del  MooteDegro  di 
Valautinelli  Giuseppe  18Ü2. 

Altenburg.  Hiltbeilungeo  ans  dem  OsterludcL  B.  XIX.  1,  2.  1069. 

Anisterdmm.  Joariraek  von  de  komnklijke  Akademie  van  veteik-' 
schappen  1867. 

—  Verhandelingen  der  koninkl.  Akademie  van  Wcteiischappeu  XI.  18t>ö 
Verslagen  cn   niededeelingen  der   koninkl.  Akademie  II.  2. 

—  ^Catalugus  vau  de  Boekcr''  der  k.  Akad.  van  Wctcnsch.  II.  2.  lima. 
A  usbach.  XXXVI.  Jahresbericht  des  historischen  Vereins  jaa  Mittel- 

Inuikcn  läti8. 

Arolsen.  Beitrage  cor  Geschichte  der  FOrstenfhOmer  Waldeek  nnd 
Pynnont  TT!  ! 

Leben  dts  Fürsten  Georg  Friedrich  von  Waldcck  II. ,  von  Dr.  L. 
Cnrtzc  1870. 

Augsburg.  XXXIV.  Jahresbericht  des  historischen  Kreis- Vereins  in 
Regierungsbesirke  von  Schwaben  nnd  Nenburg 

Auxerre.  Bulletin  des  sciences  historiques  et  naturelles  3.  4.  1870. 

*Halcarcn,  die,  in  Wort  und  Hild.  Leipzig  bei  Brockbaus  1Ö7U. 
aehenk  8.  Hob.  des  Herrn  Krxherzogs  Ludwig  Salvator.) 

Basel.  Evangelisches  Missions-Blagazin.      hrganu:  1  V* 

'Bechtiuger  Dr.  J.,  Oat-Africa,  iilriuueru  ngen  und  Miücellen  aus  deiu 
sbissinisehen  PeMaag.  (Geschenk  v.  Verl)  Wien  1810. 
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Berlia  Zritaehilft  der  0««eil»cli«ft  ftr  Enlkiiiide.  Y,  1870. 

-  Rririsinuide,  beiriwitet  vom  GvnenliUbe,  feogmidiiwIi^itatlRt.  Ab* 

Bulogua  Meraorie  delT  accademia  AcWp  wionze  Serie  IT.  IX  2.  1870. 
Bonn.  Verhandlungen  des  naturhistormhcn  Vereines  der  preuü.  RheiD> 
liode  und  Westphalens.  Jahrg.  XXV.  Dritte  Folge.  5.  Jahrg  1-2.  IböÖ. 

-  JabrbQcher  dct  Tcfein*  TO»  AlterthuiMfreaiideo  im  RhemUad« 

ivu.  xvul.  im. 

Bord  «tax.  Actes  de  b  twAM  Linttteane  XXVI.  2.  1868. 

Bregenz.  XI   Rechenschaftsbericht  des  MuseuniB- Vereins  18<i9. 

Bremen.  Abtmudlnngeu  des  uMvnrissenscbaitlichea  Vereinet  11.  2.  1870. 
BrQDo.  Mittheilnngen  der  k.  k.  mAbriMh-flchlefliechen  Geeellsclrnft  1870. 

Ml,  II,  1»,  11) 

Schriften  der  hibtufittch-atatiHtitH-hcu  htatiuD  der  k.  k.  utähr.  ecbleüiscb. 
(resellüchaft  zur  Befltidenuig  des  Aekerimmi,  der  Natura  and  Ludeakiinde. 
&  XIX.  1870 

—  Vcrhandlangen  der  Fonttwirte  von  Mahn  a  und  S<  Ulfsieii  J.^7(».  1  -  4. 
BrUHSel.  Bulletin  de  la  coinmiHfiiMh  generale  de  Htattütiqiie  IX.  l^^. 

—  Documents  sutintiques  pablies  lAr  le  detwrteuieat  de  rioteriettr 
XQL  1889. 

*(' ^  >  :i  r<  1 1  <<  'iiovani  (  aviüiere  DutUire.  DiH<*oino  dalU  MCieti  ecODOote 

di  l.hta%ari.  i)t-z.  (Geschenk  des  Vt^rfAMsers. « 

<  hristiania  Statistisk  arh.ig  für  Kongeriget  Ni»rpe  1H«>7— 1869.  SHefke. 

-  Norges  offirielle  Statistik  ("   1   ('  2.  Ii  Bände  1H»;7H. 
t-'openhagen  Memoires  de  la  s(Hii''t<^  royale  des  ant  ((uairiv,  du  nord 

1887^8  2  Thle 

Con^tantine  (Algier.  UecneU,  noticei  et  memoire»  de  U  soci^^ 
iivUologique,  Serie  2.  Ii  1868.  3  Vol.  1889. 

Dar  iNslndt   Ni.ti/Matt  Ao^  Vi  n  in«  f(Vr  Erdkunde  Hl.  Fcdge.  8 
Dresden.  Zt  iutbiilt  tUs      lisi»  Ik-ii  Htatistisihen  Bureaus  XIV,  IWö. 

—  SiteQOgsberichte  der  nuturwissen>ii-haftlicben  (t«'sel!srhäfl  Isis  iHßlf 
Dorpat.  Sitzungsherirhu>  der  gelehrten  estnischen  iiesdlschaft  1867. 
~  ^erbandl^ngeu  der  gel.  estn.  (te»ellach.  V.  4.  1869. 

I  »liann  MeUofl,  sor  (ieichklit^  des  raniaelieD  Rechte  in  Uvtend  im 
XV.  jAkrb.  Ib69. 

Floren».  Bolletino  de  Im  soeieti  geographica  Italiana.  Fase.  4.  IbgKio 

1878. 

•Foetterle  F.  Da»  Vorkommen  der  I*n»dm'iioa  und  Cin-ulatiun  des 
■ineral   Brennstoffes  in  der  6st'>rr.-mipr.  Monarchie  im  .1   \><t>H.  Wien  1.S70. 

*—  Karte  der  österreichischen  Monarchie.  Ueliersichlskartc  des  Vor- 
lUMomcns  dej-  Pnidurtinn  und  ('in-ulution  de«  mineralischen  Brcnmituffes  iu  det 
«mar.  Mouurrhie  im  J  1>^)H.  Kntworfen  von  Franz.  FcH  tterle.  Wieo  1870. 

Frauen  fcld  Hitt«'r  v.  B«>iträge  zur  Fauna  d»'r  Ni<:obanMt. 

—  FebtT  Masseuenu  heiuuugcu  luiujenllich  im  Thierreich. 

I  )ic  amggrtorbcnen  und  aassterbendenThlere  in  den  jQngsten  Epoclifln. 
Wien  ItitiH. 

Oenf.  Ii«  Olobe  Vm.  6-8.  1869. 

n  * n   XI    Tabresbericbt  der  Oeseltoebift  von  FKnoden  der  Natnr* 

»»8enb(;iiult«?n  1<W>Ö. 

*(iigl  Alex.  Steliit  Daten  Aber  die  Cboleni>Epidemie  d«a  J.  1869. 

Win  1870. 

Ciorlii/..  Nt'nt  H  Linisit/inches  Magazin  XliVII.  1870. 
firtrz  Atti  e  memorie  delT  J.  U  »<»fietjk  agraria  IX.  1870. 
braz.  Der  steiriscbe  Landbote  Ui.  &  0-11. 

—  Beitrftge  zw  Knnde  der  steierraftrlc.  DewbicbtsquelleD  VI.  1869. 

—  MittheilunpfTi  dr's  historiHi'hen  Yrmn^^  für  Steiermark  XVÜ.  1HC9. 
Halle.  Neue  Mittlirilungen  aus  «h m  (i(  liiete  der  historisch-antiquari- 

icbeo  Forschungen  Ml   J  1M«;;> 

'Hamburg.  Jahreslwricht  der  norddeutsch.  Schwarte  Itlr  das  Jahr  1W9. 

'Härder  U.  W.  Das  Clarissinoen-Klusttir  Paradies  bis  zum  Schluss  der 
Scbirwogtei  der  Stadt  Schaffhaosen  1870. 
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*Has9karl  Carolas  Commelinacro  Indicae.  Wien  1870 

*Hauer  Ritter  v.  Geologische  Lebersichtskarte  der  österreichibch-uagi- 
rischen  Monarchie  Blatt  l  nnd  II  (Böhmen)  1869. 

Hildburgs  hausen.  Ergänz  ungsbl&tter  V.  1—11.  1870. 

*Höraes  Moriz  Dr.  Die  foMÜeii  MoUusken  des  Tertiftr-Beckeai  vob 
Wien.  IL  9.  lU.  W  ien  1870. 

Kiel.  JslirbQcher  für  die  Landeaknnde  der  HerzogthOmer  Schleivig- 
Holstein  und  Lauenburg  X.  1869. 

♦Kiepert  Heiiir.  Wandkarte  des  Römischen  Reiches  in  IX.  Bl.  Berliol869. 
Wandkarte  von  Alt-Griecheiiland  in  IX.  Bl.  Berlin  1869. 

—  Griechenland.  1.  Bl, 

—  Orbis  terraruni  antiqni  tabula  geographica  in  anun  tcolanim  ab 
Henr.  Kiepi  rf   Berlin  1870 

—  ^ieuer  AUaa  von  Hellas  und  den  helleniachen  Colonien.  XY.  B. 
Berlin  1870. 

—  Generalkurte  der  europäischen  Türkei.  4  Bl.  1870. 

—  Höheuvrrhaltuisse  der  hellenischen  T. ander  in  Europa.  11^70. 

—  Karte  der  asiatischen  Türkei.  1  Bl.  Berlin  1869. 

—  Karte  von  Spanien  und  |;^ortugal.  Berlin. 

—  Karte  von  Africa. 

Klagenfurt.  Mittheilung  über  Q^ostftnd«  der  Land-,  Font-  und 

Hauswirtschuft  XXVII.  5.  6.  ö.  IbTO. 

Külu  und  Leipzig.  Gaea  VI.  I   6.  1870. 

Kopenhagen.  Aarboger  fornordiskold-kyudighed  og  biitorie.  1-4. 1869. 

—  Tillaeg  til  aarboger  for  nurdisk  oldkyudighed  og  bisturie.  1868. 
*Kremer  A.  Molla  Shah  et  le  apiritualiame  Oriental.  Paris  1869.  (Ge- 
schenk vom  Verf.) 

Lausanne.  Bulletin  de  la  soci^ö  Yandoiae  dm  adencea  naturelles  X. 
62.  1869. 

Li^iden.  Levenbberichien  der  aijgestorvene  mededsden  Ton  der  (iesell- 
schall  der  Lileraturkunde  in  L.  1869. 

—  Handeliusen  en  mededeelingen  von  1869. 

L  e  i  psig.  luttbeilungen  des  statistiselien  Bureaus.  Ldpngs  Berölkernng. 

2.  3.  1869. 

~~  Die  Sterblichkeit  in  Sachsen,  nach  amtlichen  Quellen  da]:|;etiteüt, 
von  G.  F.  Knapp.  1869. 

—  Berichte  über  die  Verhandlungen  der  k.  sftcha.  QeseUscbaft  der 
Wissenschaften  1868.  1    4.  1869.  1 

Lemberg.  Rolnik.  Zeitschrift  VI.  1-6.  1870. 
Linz.  LandwirtschafU.  Zeitschrift  XIV.  5—9.  1870. 

-  Statistiscbe  Daten,  betreifond  die  TolkswirtscbafU.  Zostiade  Ober- 
teteneicbs  1870. 

-  Achtundzwanzigster  Bericht  über  das  Museum  Frdneisco-Curoliuuiu, 
und  13.  Lief,  der  Beitri^e  zur  Landeskunde  von  Oesterreich  ob  der  Euiis  1869. 

— *  Reslbuber  Dr.  A.  Resultate  aus  den  1868  auf  der  Sternwarte  in 
EremsmUnster  angestellten  meteorologischen  Beobachtungen. 

London.  The  Journal  of  the  royal  iisiatic  Süciety  IV.  2.  1870. 

-'  Froceedings  of  the  geographica!  Society  Xllt  5.  1869. 

*—  North  Sea  Pilot.  Part  m.  East  Goast  of  England.  2.  Edition, 
pubUshed  by  order  of  the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty  1869. 

The  Channel  Pilot.  Part  L.  Sootb-West  and  Soutb  Coast  of  £ng- 
land.  3.  Edition  etc.  1869. 

Sailing  Directions  for  tbe  Bristol  Channel.  Compiled  by  Capt  E.  J. 
Bedford.  1869. 

Tide  for  tho  Hritish  and  Irish  ports  for  the  jear  1870  etc 

1869.  (SammUich  Geschenke  der  köuigl.  britischen  Admiralität.^ 

Luxemburg.  Publications  de  la  section  historique  de  V  institut 
XXIV.  1860. 

Lyon- Paris.  Annales  de  In  pmpfie^fttinn  le  la  foi«'  lM9  1870. 
'Madrid.  Memoria  pour  la  direction  geuenU  de  estadistica  1870.  (Ge- 
schenk der  Regierung.) 
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Mailaod.  AtU  d«lU  socictii  lultana  di  Kieaze  oaturali  Xll.  2.  Iä69. 
M  aneketter.  Proeeedlnfs  of  the  Vtanry  and  pUIoMpMcal  »ociety  of 

M.  V-ATl  1866  7. 

—  Memoin  of  the  litfrary  aod  philo&ophical  society  of  M.  1888. 
Meaux  Annales  de  la  soci^t^  dTiortjculture  22.  1869. 
Müntbeliard.  Memoircs  de  la  societe  d'  emidatioa.  Digtoanng  2.  8. 
Moskau.  Bulletin  de  !a  8ociet<^  imp  des  natnnüiktea  2^4.  1869. 

Mo  Utters  Becueil  dPR  memoireB  et  dncomenU  de  V  acad^nie  de  1» 
Tald"  Isere  I  2  u  3  II  1.  u.  2.  1H68  a.  1869. 

M u n c hl' II  Zeitdchrift  des  deutjiclieii  AlpenTereina.  L  2.  1870. 

sit/niiesi>f  richte  der  k.  häjftt.  Ac«d«inie  der  Winenidiaftea  I.  4. 
iL  S.  3.  i.  1Ö69  u.  L  I.  IttTU. 

Httnster.  Zdttclirlft  flkr  valeriinditehe  Oeiehichle  und  AltMthnii»- 
bnde.  vill  1869 

*Negri  Criaiolurn  l)j»cursu.  Florenz  187n 

•Noe  Heinrich.  DalmMtien  und  seine  Inselwelt,  nebst  Wau<lerungen 
darrb  die  ^(  tiwiirz»  n  Boge.  Wieo,  Fest  Hartleben  1870.  itieschenk  der 

VerUgehaud  1  uug. ) 

Palermo.  Bidleüno  D«ieovo1ofieo  d«l  R.  owermtorio  dl  Palenno  TI  1. 

WH). 

Paris.  Reme  naritiiDe  et  colonia]«  XXVIII.  lOü-112 

—  T»ble?  alpbabetique  des  nwtiteea  coatenoei  dana  lea  M  volaniet  de 

u  rev^ue  maritime  et  coloniale  1870. 

—  Tableaux  de  popnlation,  de  cttttnre,  de  commerce  et  de  naTigntkm 
p»w  Tannee  1867  1869. 

—  Balletin  de  la  lod^tA  de  goographie  1—4.  Peborier  1870. 

^    Annales  de  la  propacation  il.-  l:i  fnic  .».'»(i  1870. 

—  Bulletin  de  la  srn-iete  pour  couM-rvation  des  moauueuts  tiittoii- 
qmd'Alsace  1869. 

Pest.  Team^szettrid-omanyi  Kö/.Iöny   1  -9  Heft.  1860. 
Petermann.  Mittheilungcu  1870.  2—5. 

Petersburg.  Repmeriam  fBr  Meteorologie  kaii.  Academie  der  Willen« 
Khaftea)  I.  1.  1860. 

—  Annales  de  l'Otaervatoin»  physique  oentrale  de  Rinne  Jabff.  1865. 

*  .\nsii:hten,  Karten  iiinl  I  llaiizenbilder  atis  dfin  riissisi  her  Aii  ur- 
iaade  37  Blatter  mit  Titel.  ^Cit-ttcheak  der  kaiserl.  gi-ngraphi^iihcu  OeMiUhchaft 
m  St  Petersburg  1861.) 

niiltftin  <1<  Vacademie  imp.  des  sciences  XIV.  1  2.  *?.  IhTo. 

—  M'ninirf.«.  ili-  l'Acadeinie   inip    des  science«  XIll.   H,   XIV.    l  -7. 

i«68a 

—  Seancea  de  la  lociete  imp.  g^o^grapbique  de  KuMte.  5.  April 
&  Ott.  1860 

Prac  rt  ntr.ilbiftt)  fiU  dif  t'i'j^aiiiintf  Laihlf  «nilf ur  X  XT   1-  T»  I87'i 
Tunis.  Kin  Biltl  aun  tU  tn  nonlalVu  atii^-rlii  ii  Lektin   1870.  ((.ienchenk 
S.  Hob.  des  Herrn  Erzherzogs  Ludwig  Salvator  > 

Lotos.  Zeitschrift  für  Naturwissenschaft.  XIX  1869 
Guarnero,  das  Inselmeer  des,  und  (iuaruerulo  vom  Cap  Promontore 
bi»  Zara.  Refieflcwle  in  Bnlinien.  (OeKhenk  S.  Hoheit  dea  Herrn  Erxheraioga 
Uqwld.) 

*Rnf  n  Karl  Cbriit  Renaeignenenta  rar  les  prämiert  habitanla  de  la  cote 

ooddentale  du  Groeniland  ((irönländisch)  Nungme  18^>4. 

*BiTeti>Camae  Harry  Cdtq.  Report  on  the  Cotton  departement  foi 
the  year  1868^.  Bombar.  <OeMhenlc  vom  Contal  ^mpert.) 

*R  oh  Ifs  G«-rharif  Land  und  LiMitc  in  Arrira   Korirbte  Mn  dOB  Jahren 
1»66— 1870.  Bremen  l.sTU.  .(fem;h»;tik  iWr  Vt  ihij^shiinillurig.) 
Rom.  (  nrrpsjxindenza  scientific*  in  Roma  VIII.  I. 

—  Ann«!  XX II   licila  riiirispondenr.a  scientific«  in  Roma. 

•Seil  nit/  h  r  M  J  II  L'erapire  des  Isars  au  point  actuel  de  la  science 
I?.  Püria  1869.  (Geachenk  der  VrrlugshundlunR  ) 

Schwerin.  JahrbOcher  und  Jahresbericht  des  Vereins  für  Melden* 
kBpMhe  0«tddehle.  ZZZIT.  1869. 
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*SeguiD  aia6.  Anouaire  du  CoMWW.  12  Uax6e.  Paris  1870. 
*Septiraaiini,  Secoude  et  noavelle  netliode  pour  determiner  1& 
pwftilax«  au  soleU.  Floren«  1870. 

'Sfxp  S.  .A.  Le  glacier  do  Boiuin  cn  juill.t  IfH'tS.  Christiania  lb«)9. 
*öt.  Martin,  Yivieu  de,  I/ann^c  gäugrupUique  VliL  töiU.  (Geschenk 
des  Verfauen.1 

Toroiitn  (Atnericai  The  Canadiaa  ikuaac  and  repoeHory  ot  uatfnl 
knowledgc  IWll  und  187U. 

*Trie8te.  MoTimenlo  della  wivkasioDe  Austriaca  airestero  ncgli  anni 
1864-68. 

—  T/anka  dei  campL  Monatsschrift  Tl.  187U. 

MovfaneDto  commerciale  di  Trieste  ael  dscennb  1859—1868.  Ta- 
bellen lb7<) 

—  MoTimento  della  navigazione  e  del  coannoTdo  in  Trieste  1870. 
Turin  Bullßtiuo  raeteorolnjriiti  dcll  osservatorio  di  Mnncalieri  V.  1.  1H70. 

—  Lo  avvenire  del  ComrutTcio  italiano.  Per  Maria  i^ascaris  1Ö70. 
Utrecht.  Aantcek*  iiin<:i  u  von  d«*  üti«cliter  I^viiisial-GeiioMeiischaft 

fttr  Künste  und  Wissenscbuft  1Ö69. 

—  Yerslag  von  detadfaen  Ocaallsdiaft  1869. 

Zur  Entwickl uQgagetehkhte  derPiphoDogb«t«n  von  Dr.  Emst  H  ae k  e  1 
(Gekrönte  Preisschrift.) 

V  e  n  d  0  m  e.  BnUetin  de  la  noeUÜ  aicheologioae  de  yendeaida  VIL  1868 
tt.  VUI.  1809. 

Venedig.  Atti  del  rvale  istituto  Veneto  XV.  2-4.  1869/70. 

—  Memoire  del  regio  istituto  Veneto  XII.  3.  1870. 

*Vianova  yPierra  (Don  Juan).  Ensayo  de  descripcion  geogaöatica 
d^  la  prOTinda  de  Temel.  Madrid  1863^ 

Wanner  Dr  Mari  in.  Das  Incameratioiiaediet  Oesterreiclis  gfgen  die 
Schweiz.  Schaffhauseu  1809. 

Wien.  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  OeseUsehaft  XX.  Jinner— Hin 

1870. 

—  Mittbt'iluugen  der  antliropolug.  Gesellscliaft  in  Wien.  I.  1.  2. 

—  Sitsungsberichte  der  k.  Academie  der  Wissenschaften  in  Wien  1870. 

1-12. 

—  MittheilDDgen  der  k.  k.  Central-Cammission  snr  Bifonchung  und 
Erhaltung  der  Baudenkmals  Jalir^'  7  Ihft  J  und  XV.  Mär/, -Juni  1870. 

—  Verbaudlungeu  der  k.  k.  geologischeu  Reichsaustalt  I8«0.  3  —  7. 

—  Veriiandlungea  der  k.  k.  soologisch  botan.  Gesellschaft  XIX.  1—4. 

1869. 

—  Mittheiluugtn  unis  tlem  Gebiete  der  .Statistik.  XVII.  1.  1870. 

—  Oostern'ichiBche  Moiialsschrilt  für  Forstwesen  XIX.  und  XX  1H69. 
^  ^  —  Verhandlungen  und  Mitthoiluugeu  des  n.  ö.  Gewerbevereius. 

—  Fritaeb  Carl.  niiino1nr(ische  Studien  (Sitanngsb.  der  kais.  Acadeuie 

der  Wi88.       Hand.  2.  Alith.  1670.) 

*—  Post-Cours  Buch  II.  vom  k.  k.  HandelsminibU  nuui  1870. 

—  Statistisches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1868  (k.  k.  stat.  Centml-Com^ 
Dussion'  1870. 

—  Blätter  des  Vereins  ftkr  Landeskunde  voa  Niedertsterreidi.  N.  F.  II. 

18R9. 

Wiesbaden.  Jahrbflcher  des  nassanischen  Vereins  für  Natarknnde 
XXI.  tt.  XXII.  Jahrtr  1H»;7  ISf^s 

•Wolf  Iteinricli.  I)if  Statlt  Oedenhurg  und  ihir  rnigMliuiig  mit  tiuer 
goolog.  Karte  Wie»  1870.  (Geschenk  des  Verfassers.) 

Worzburg.  Veiaeichnis  der  Bibliothek  der  med.  physical.  Gesell- 
schaft 1869. 
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Geographische  Uteratir. 

G  t  o  gr  a  p  h i  e.  L  «'S  n  <1  o  r-  ti  ii  il  V  6  I  k  e  r  k  ti  ii  <]  <■  von  Pinny«  C  r  ü  ii , 
Frotes^or  am  k.  k.  itcH«ieitiisctiea  Gyiiiiulüiom  zu  Wicu.  Friedrich 
Beck's  Verlajfshandlunpr.  IH70, 

Vüii  dii>»eiii  buche,  da»  in  6  rätselt  auf  oiiiaiitlvr  tolgt'iiiit'ii  Liefenuigeil 
TOD  je  lU  bogen  erscbeiuen  soll,  liegen  iius  43  Bogeo  gedruckt  vor. 

f)ei  der  AbCusuni;  dempIlN»!!  wurden,  wie  der  Verfaaser  Im  Vorwort 
»Hsdnirklich  heni«Tkt,  im  lji  mir  die  liedtirfiiiäNn  der  Scl)uli>,  sniulcni  iiiit  h  rlia 
Intfressc  (Urjouijfru  Jwiut  ksu  »iijjt ,  welche  auüerhalb  der  Schul«'  äteht'U,  aber 
ulttMi  in  ihren  Krn'tslbatiKkeil«  ii  nicht  aufgehört  haben,  die  Anvbildung  ibret 
iiaaltek  als  eine  wichtige  Angele^enhi  ir  ilm^s  Leiu-ns  un/uschen.- 

Vorerst  Kesteh<  n  »ir,  den  üruinif  n  ,  die  der  VerlaHser  für  die  Hearhei- 
tnog  seines  Buches  in  di«  mt  Vunn  in  s»>inem  sehr  leniMu^wt-rleu  Vorworte  dar 
m  wie  der  äußerst  auregeudeo  Üeliundluug  de«  btotte»,  auweit  sie  ons 
vorli<fgt,  mit  uDg^ethdlter  Anfmerksambeit  getollt  xit  sein  und  xwar  um  des 
ItiKT' >  Hitli  ti.  clas  ui)>  >!i  r  (Juteriicht  in  i  Krilkiiiulc-  nln'rh.uipt  eintloüt, 
Drtit  nur  wie  gegenwärtig  iH-bctiaffcn  ihl,  huuderu  auch  wie  wir  ibo  xur 
Befruchtnug  der  in  ibn  riiliend«;ii  iivbGocn  Kein«  geistbildenden  Lebens  uns 
ringericbtet  denken. 

Wenn  man  Wissenschatt  al»  dm  InheKiiff  ((leicharti^er  nach  durch- 
fettenden  H  mj  ^.  il.mKi  n  i»eitrdneter  Ki  K«  iiiitm^-i  definiert,  so  gibt  es  kowuI 
i^odpJioeu ,  bei  denen  diese  Orduuog  der  lürkeunUiisse  bereus  aum  AbschlusK 
l«br«dit,  als  auch  solche,  wo  sie  noch  in  Flosa  Itt,  das  heiSt  iUere  und 
juTi^'t  ro  Wissctisrhaftni  Kinc  «Icr  jüngsten  in  dieser  Heziebong  int  die 
trukuntii-,  aiiti  kim  Wunder  demnach,  das»  in  der  ditlactiüchen  Behandlung 
denelben  noch  heut  /u  Tut^c  iu  vielen  Fallen  eine  gewisse  üagebundenlieit, 
Mgen  wir  Katblusigkeii,  vielleicht  sogar  Pfuscherei  Kaum  gewinnt.  Das  groOe 
Area!  einer  aasociierenden  Wissenschatt  ist  gar  so  vcrieckond  xur  AbHchwel- 
tting  auf  <<ebieto,  die  lair  initttll»ar  in  sie  eingreifen,  uml  die  SoniieriiDji  di-r 
veteuüicheu,  unmittelbar  ms  erdkundliche  Dereicb  gehörigen  js^rkcnntuisse 
K«  jeooB»  die  ihr  zur  HegrOndung  oder  UlnstrierunK  beigesellt  werden  nOBen, 
itt  weder  an  sich  eine  leichte,  oocb  eine»  jeden  Lehrers  huche. 

Ühue  den  Irrwegen  uachxugebeu,  die  auf  diesem  (iebiete  bauHg  und  leider 
m Schaden  der  Lemendeu  eingeschlagen  werden,  wird  im  allgemeinen  doch  das 
tiefe  Bedauern  gerechtfertigt  sein,  d«ss  ein  Uegeustaud,  der  nach  seiner  Natur 
SS  «eböM  und  fhiehtbare  Bemente  fflr  die  allgeneioo  Bildung  in  «Ich  tragt, 
unserer  liiMunt^sfahigeii ,  ffir  den  Weclisel  groUartiger  Erscbeiijuiii  i  n.  wie  sie 
th«  £rdkiuide  xu  verniittelu  hat,  so  emidäuglichen  Jugend  geradezu  ver- 
kttHMtt  wild. 

Wenn  wir  in  der  Anlajre  des  Torliegenden  Buch»'«  eine  Wendunp  Titim 
treuem  ^lebeu,  bu  wird  ea  nothwendig  sein,  die  Uedingiuigen  den  erdkuud- 
itehi  i,  1  iitenidrtt,  wie  <r  ehedem  wtr  uod  wie  er  jeuc  nt^  in  kaneni  in 
ihutaieroQ. 

Zu  anserer  Zeit  —  es  war  dies  vor  mehr  als  viendg  Jahren  —  galt  beim 

:  ii^rajihisrlH  I.  fnicrriclit  das  nucli  a  1 1  <  ;>  üi  Karte  nichts.  I>ie  Kitrten 
*um  i^knäT  daiuaii»  auch  darnach,  dasa  aie  >seuig  lieituug  in  AnHuruch  nahmen, 
vomit  aber  nicht  gesagt  sein  will,  dass  etwa  die  dainnligeo  BOchur  der  Wich- 
tigkeit, die  man  ihiuü  Ix  itegte,  eDts|>rochen  hiUten.  Aber  entschieden  hatte 
der  Schüler  die  buiuuic  dvs  gcogra|ihiBchen  Wisi^enH,  daa  er  aus  der  .Schule 
tnitltrac  liti',  zunächst  der  Zähigkeit  und  Ausdauer  des  (iedächtui^srs  /u  danken, 
it»  an  den  inuaer  wiederkehrenden  Capiteln  det  Lehrbuchs :  UriUuceu,  Flachen» 
iaiialt,  EtnwohnerBahl,  Klima,  I'rodaete  und  merkwQrdige  <  'rte  sattsam  gedrillt 
»»r.  Leber  die  Lage,  (lonii^imaiion  und  ('ullurfahigkeit  der  eiiuelnen  Länder, 
•V  wie  über  die  (Junauunicatiuneu,  den  Handelst  erkehr  und  die  politn^cbe 
Wiefaligkeit  blieb  er  begreiflicher  Weise  in  einem  heilsamen  Duukel. 

Die  Zeit  ist  Gottloh  anders  geworden  uud  mit  ihr  auch  die  Ansicht 
Hwr  die  Methode  des  gcoj^rajduschen  UnterrichtH,  was  aber  wieder  nicht  aus- 
schließt, dasi»  heilte  noch  ZÖple  an  tieni  Alten  lian^eii  und  nnlieraltieiie  Sluiiiier 
das  Keue  iiberstürzen.  l>er  ßaum  fehlt  uns,  um  das  Feld  der  Eiuzelnhciten 
s«  heimen.  Gans  geirba  nber  iat  der  Stand  der  Kartographie  hent  bis  an  den 
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Punkte  der  Entwieklaog  vorg«rOckt,  wo  niui  den  tehrer  saanttiieD  Wim»  dta 

er  oebeo  seinem  Jehendigt'u  Wort  beim  l'nterricht  mit  der  Karte  aus- 
reiuht,  und  da&  LelirbucL  ^ebeosacbe  bleibt,  nämlich  ein  Lehrbuch,  wie  wir 
deren  hunderte,  und  faat  aussdüleftUcb  hftben,  die  wenig  mehr  eoihaltea,  ah 
was  eine  gute  Karte  geben  kann,  und  weun  man  sie  zu  behandeln  ver- 
steht, gewiss  auch  viel  deutlicher  und  interessanter  gibt.  Wir  sind  ketzerisch 
genug,  auf  di-r  uiuitii  und  niiitlem  Stufe  jeneu  Unterricht  iu  der  Geographie 
tOr  den  besten  zu  erklären,  der  Beine  lioctriu  —  natürlich  mit  dem  auge- 
meteenen  Ten  und  der  tDgemesseoen  Tiefe  der  Eritlftrang  —  «aeschlieS- 
lieh  aus  der  Karte  holt.   Freilich  Indingi  das  eine  ungetbeihe  Sorpfult 
für  die  Ausführung  jener  Karten,  da'  tur  die  Schule  bestimmt  himi,  und  die 
Forderung,  dass  die  bewihrten  Ergebnisse  der  Kartographie  zunacliNt  der 
Schule  zu  Gute   kommen.   Zur  Feistellung  von  geographiachen  liegriffeB, 
zur  Orientierung  in  der  Lage,  im  Terrain ,  in  der  Coutiguration ,  in  IHstanieo 
und  cosmisclji'ii  Vt  liiältuissen  kann  auf  keine  andeie  Wt-ibc  uuhr  gi-lti^K^t 
werden,  und  das  ist  eben  reine  Geographie,  während  alles  andere,  whs  etwa 
der  8ebAler  noch  zu  wissen  braucht,  gemischte  Geographie  ist,   die  er 
aus  den  gewöbulichen  Lehrbüchern  eben  nur  sehr  nothdürltig  und  sehr  wenig 
erfrischend  schöpft.   Wäre  es  unter  solchen  Umständen  nicht  vortheilhatier, 
ihn  vom  Lehrbuch  ganz  zu  entbinden,  datür  aber  sein  ganzes  luteres&e  auf 
das  Studium  der  Karte  zu  lenken,  und,  damit  dieses  Interesse  bei  jedem  An* 
lass  entsprechend  genflhrt  werden  kenn,  ihn  auf  ein  geographisches 
Haus-  und  Nucbschl  agebucli  /.u  verweisen,  das  den  gt-o<iiiipbischen 
Lehrstoff  im  aumuthigeu  Gewandn  einer  Länder-  luid  Völkerkunde  eiugebetd, 
Irisch  und  lebendig  zu  Gemüihe  fuhrt?  Ks  wird  nach  unserer  Ansiebt  ein  sehr 
scLaubarer  Gewinn  für  den  Uuteiriilit  sein  ,  wenn  man  die  Sache  so  auflasst 
Lie  ganze  Anordnung  des  vorliegeudeu  Buches  geumhui  luü»,  diüs  i,s  i>icb  eiut-m 
solchen  Zwecke  in  vorzüglicher  Weise  anpassen  werde,  und  darum  begrtißen 
vir  es  mit  einer  innern  Üetriedigung  und  wünschen,  dass  es  der  Auänerksam- 
keit  der  Lehrervelt  empfohlen  «ei ,  abgesdien  von  der  aar^aden  und  be- 
lehrenden Lectore,  die  damit  den  bildnnffibettndlidien  Laien  geboten  ist.  B.. 

Volkt>-Atlas  übet  alle  T heile  der  Erde  für  Schule  tind. 
Hans,  heransgegeben  von  Dr.  £.  Anthor  und  W.  lasleib  in  G«m 
la  Auflage  1870. 

An  einen  Atlas  ftlr  das  Volk  können  nicht,  wenigstens  dprjieit  noch  nicht, 
die  strengen  Anforderungen  gestellt  werden,  die  dT  htuiige  Standpunkt  der 
Kartographie  rechtfertigt.  Wenn  er  durch  seine  Karten  einen  Gesammtüber- 
bliek  Ober  die  £rde  und  nähere  Einaicht  in  ihre  vornehmsten  Theüe,  wenn  er 
insbesonder«  Hne  deutliebe  AniiehaDung  der  enropftivchen  Lftoder  uhA  iliren 
Terrainverhaltiii^M  ii  ,  ( 'oiniiiuriioutiüueii  iiud  topo^iiaphi-i  Ii  wichtigen  Pnukteu 
nnd  vor  allem  des  engem  Vaterlandes  verinjtteli  und  durch  einen  billigen  Preis 
der  Verbreitung  in  jenen  Kreiseu  Vorschub  leistet,  WO  der  Uangel  au  eru- 
kundlichen  Lefiraiittcin  bisher  lebhaft  getOhlt  wurde,  so  Ist  er  aeiosr  Au%abe 
zur  GenOge  gerecht  worden. 

Von  diesem  Standpunkt  kann  dem  vorliegenden  Atlas  ein  erhebliches 
Verdienst  um  fli-  V-  r^mtun^;  t  rilkniidlicheu  Wissens  und  inshehntidere  eines 
eingehenden  KiitiPu>tiHiiuinh  in  lie«  Schulen  nicht  abgesprochen  werden.  Die 
Billigkeit  des  Preises,  der  Atlas  vollständig  in  24  Karten  in  Karbendruck 
kostet  50  kr.,  macht  es  beinahe  jedem  SehOJer  der  VoUmchule  möglich,  sich 
dieses  Lehrmittel  anzusebaffen,  und  er  erh&lt  damit  eine  Rdhe  ven  KarCcm 
die  ihm  auf  festen  Papier  njie  deutlicher  Schrift  und  zum  Uehorftuaa  nOCh  in 
fiubigen  Bildern  die  ganze  bekannte  Welt  versinnlichen. 

Dsts  die  Herausgeber  auf  die  Verbessemog  ihres  gemeinnützigen  Werk«« 
Werl  legen,  glauben  wir  an  mancher  VerrmdermiK  /»  Iwmerken,  die  in  dit« 
spätem  Auflagen  Eingang  gefunden  hat  Daraus  lusst  üich  der  Schluss  ziehen, 
dass  sie  auch  durauf  bedacht  »ein  werden,  ihren  Karten  nach  und  nach  ein« 
gleichm&pige,  den  jetngen  Anforderungen  entsprechende  Terrainseichnung  zu 
venwhann.  r. 
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Memoria  por  ia  direcciüu  geiieral  de  eätadistica  sobre  lo&  Irobajas 
ejecatadoe  por  la  misma  desde  1.  de  uctobre  de  1808  hasta  31.  de 
Iteeenibre  de  1869.  (Denkacbrift  der  GenenJ-Direction  fOr  Slatutik  in 
Spanien  Ober  ihre  Arbeiten  «eit  1.  Oet  1868  bis  31.  0es.  1869.) 

MAdhd  l^^TO.  5f;n  Seifen. 

Die  Autaabme  statistischer  Forschungpo  in  deo  Bereich  der  8taats- 
Pnuds  ist  eine  der  erfrenliehiten  EmbeinuniceD  der  Neuzeit.  Die  Regierungen 
yp-» innen  hiednr.  h  ein  ausgezeichnetes  Mitt*«!  /lu  F.i  Weiterung  ihre»  Blickes 
III  ilas  offentii(.ht-  Lel>en  und  eine  reichhaltig  yuclk,  aw  welcher  Behelfe 
zur  Fdrderung  des  Volkswohles  und  zur  Begelung  ihrer  eigenen  Angelegen- 
beiten  entnommen  werden  können.  l>ie  Statistik  auf  d«a  Gebiet  der  Adnüni. 
Uration  venetxt,  ist  in  holten  Grade  geeignet .  den  Wetteifer  der  Staaten  auf 
der  Bahn  <U  >  Ft-rtj^rhrittes  anzuregen  Zugleicli  ^'t  wiiuit  'lit-  -tat i^ti.'H.-he  Wissen- 
fichaft  an  der  \  erlässlichkeit  aller  jeuer  Daten,  deren  genaue  Erhehiing  fttr 
MvatkrÜte  eine  unerschwingliche  Aufgabe  wäre  Die  statistiM>he  /itlt  i  hM 
auf.  ein  Mofes  Mittel  zur  H»  tViedigung  der  Wigsbegierde  zu  -»  in,  >ie  Im  hauptet 
jetzt  deu  \Vt.'rt  eines  bedeutungsvollen  Zeugnisses  tUr  allerlei  Zustände 
des  socialen  Gebahrens  und  der  Phasen  der  menscUichen  Exiatens»  welchen 
ernste  Beachtung  nrht  versagt  werden  kann. 

Das  spanische  Gouvernement  hat  laut  der  vorliegenden  Denkschritt  seit 
1856  sich  dem  wohlthätigen  Kintluss  der  internationalen  Congresae  auf  das  will- 
filhrig«te  gefügt,  und  seine  Thatigkeit  in  diesem  Fache  nach  wiaseoschaftlicbea 
Regeln  eingerichtet :  es  hat  sich  ftlr  diese  Aufgabe  im  Centnim  durch  Creienuic 
emer  .Iiiuta  und  einer  (icnt  ral-Dirretion  ul^l.''•I ii-tt  t,  am  h  mit  Aiit-Irlluni;  von 
Proviu^ul-Sectionen  im  ganzen  Köuigreicbe  dieuHtbercite  Orgaue  zur  Ausführung 
im  leitenden  Anordnungen  enrorhen.  Aus  der  Staatskasse  «uiden  für  Statistik 
feither  ubvi  20.ÜÜ0.(MX>  Pesetas  ftni  Wertf  von  Frnucs)  angewieseu.  AikIi  ih-r 
k-uie  btaiitsvoraaschlag  brstiuiuitf  lur  dieMU  /weig  ].i89.550  Pesetas  Für 
die  Erleronng  von  Vermessuugsarbeiten  wurde  eine  eigene  Schule  errichtet 
J>»e  oberste  statistische  Junta  wurde  des  Vorsitxes  des  Miniater-PrAsidenten 
gewtnlifrt.  Dieser  BehAfde  Tcrdankt  daa  lesende  Ptthlikum  die  Herausgabe 
eiuer  hf.li-iiteiKlen  Amahl  in  der  Denlnehrilt  angefahrter  gedruckter  statistischer 
Werke  und  Plane. 

Diese  Leistungen  sind  am  so  rerdtenittlicher,  ata  die  aulgestellten  Or» 
gan*-  unter  deu  aul '  lonlrtitlii  lirii  Vfrliältiii'<-pn  der  spanischen  Retrieruiig 
keineswegs  leichtes  hpiel  hatten,  wie  dies  aus  der  Denkschrift  selbst  erhellt. 
Es  beiöt  darin:  .Die  Statistik  Spaniens  hatte  mehr  als  irgend  ein  andenr 
ZwHsr  der  öffentlichen  Verwaltiintr  diirth  die  Folgen  der  Srhwankungen  und 
die  furtwahreoden  Abändeiuugeu  im  dtleutlicben  Dienste  /u  l«>i<lea.  Seit  ihrer 
Einführung  vergieng  wol  kein  .lahr,  ohne  das»  radioale  Experimente  in  Wesen 
und  Form  Platz  gegriffen  h&tteii.  Ohne  die  Obhut  der  Junta,  welche  von  Pa. 
triotismot  getragen,  mit  anerkannter  Tocbtigkeit  ihre  Wirikiandceit  inmitten 
des  \SVrhst'ls  7  ii  bethat  igen  wussle,  würden  zahlreiche  Arbeiten  nicht  tOlUegen, 
die  nur  ihren  Anordnungen  zu  verdanken  sind." 

Die  Denkschrift  beginnt  mit  dem  TVd>erbliek  der  organischen  Einrich- 

engen  für  statistisch''  .VilM'itfii  in  S|i,iiiirii  Stlir  niiiliissrini  sind  (iaim  die 
pographischen  Operationen  behauilelt  Eü  folgen  darauf  acht  Abschnitte  der 
Anseinaodenetznng  der  eigentlichen  Landesstatntik,  so  weit  för  sie  bis  jetzt 
Erhebongen  Toriie?fn  \)\r^v  AK-^rtuiitte  umfn';:=rn  ila-  Territorium,  die  Bevöl- 
kerung, die  Bodenerzeuguisse,  die  induAtrie,  deu  Handel,  die  Landesverwaltung, 
die  ContabiUllt  nnd  den  inneren  Dienst. 

I>ef  Raum  die>(r  Blatter  gestattet  nicht,  das  vnriietrende  reirbhaltijre 
Materiale  m  der  Lange  aufzuuehuien.  Wir  beschranken  uns  vorl&utig  darauf, 
die  Anfmeffcianiknt  de»  Leset»  auf  diese  wertvolie  Arbeit  in  lenken.    — c  -  j. 
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Notizen. 

Prebc  riir  Fortsichuiiffsrclsen.  1d  iler  Jahn'ssilzuug  der  g>  i.^i  h.  u 

Gesellschaft  m  Loailori  um  Mai  wiinleii  ilic  iVcisi-  für  Ford»>rui(>;  .I-m 
griipbiscbea  Wis84!aw;U«U  uud  Uatdeckuag  lucrkannt.  Die  •Founder'ti  MedaU 
«riiielt  der  Reisend«  der  Gesollachaft  in  Cenirdasitfii  Herr  G.  W.  II ay ward 
fiir  sf'iiic  I'Virx'hiitiggirisi-  über  den  KuoD-Liiii  ii.n  h  Varkeiiil  und  Kaüchgar  und 
iur  die  vuu  iluii  gearbeitete  Reisekarte;  die  -Victoria  Modal-  der  friuixöiWMÜie 
Marinelieutenaiji  t  G  a  i  n  i  e  m'ür  seine  Expedition  von  (JamlMMy»  kuoi  Yaog-Ute- 
Kiang  und  Skr  die  Iteiae  nach  Tali-Iu. 

Tiefmessuni^en  In  Adrianoer*  Prüf.  Oükar  Schmidt  iu  Uro/.  liegiUt 
sich  in  i{e{;leituiig  des  KealächulpruUnisurs  Guhaii/  imcli  der  albaiiesischen 
Küsle,  um  am  liord  des  vom  Liineiischifhicapitün  Oo s  i  e  rre  ic her  helcliligten 
l»arii|)(ns  -liiest"  an  den  Veinie^suiigHarheiten  der  usterreichisthcii  Kriegs- 
marine  theiUuuebmeu  lU  haudelt  sidi  Tornebmlicä  um  die  Tiefseeiaeawuugtn 
swiaehen  Albanien  und  Apuiteo  und  um  ilmliobo  Kcwacbuogeii  Uber  das  orga- 
tiiKcho  Lvht  a  in  den  Tieiea,  «10  aolche  in  den  letsten  Jaitreii  im  ailanüscken 
uceau  aiigesteiit  witrdeu. 

Damprerprojecte  tauchen  in  America,  seit  der  IViisidi  iit  in  einer  Hot- 
Rcbaft  sich  über  den  Verfall  der  americanischeti  ivau£fahrteimarine  beklagt« 
und  für  deren  Hebung  die  Unterstützung  des  Staates  in  Anspruch  nehnen 
will,  in  l'iizabi  auf.  Wir  zahlen  hier  einige  dieser  Frojecle  auf:  -IMt-  Mcdjter- 
ranean  und  Uiieaia^l  Steam  Navigation  Gompauy-  bezweckt  llerstelluug  einer 
Verbindung  zwischen  den  Südsiaatea  und  Port  Said,  haupisachlicb  zum  Zwecke, 
indische  und  chinesische  Einwanderung  (durch  den  tiueskaoal)  ansoregev. 
Jeder  Staat  soll  eine  bestimmte  Summe  fOr  jeden  Einwanderer  sahlen,  wacher 
ein  Jahr  innerhalb  scim  s  Geliietes  Mellit,  ohiie  den  Arnu'iibcliörden  zur  Last 
zu  fallen.  Zu  gleicher  Zeit  beansprucht  die  Uesellschati  dm  vollen  Ketrag  des 
pnrtos  für  die  von  ihr  betonlirteo  Posten  —  Dann  kommt  die  "lumncreinl 
Navigation  Company-,  welclie  den  Congress  um  einen  jährlichen,  io  balbmooat- 
lieben  liateu  zablbareu  Znsrhnli  von  SüO,ü(M)  I».  angebt,  für  die  Beförderung 
dei  l'dslon  zwischen  New- York,  lirumen  und  SnuUiampton  oder  New- York, 
Liverpool  und  Queenstown.  An  dritter  btellu  Icommt  die  -Amorican  Navigation 
Company«  sttr  Horstellnng  einer  Linie  awiachen  New>Yorlc  und  spiter  a« 
bezeicbiiiudi'ii  iuroj>äiscben  Hafeuplätzen.  Dieselbr  fordert  atif  Ij  Jahre  lang 
die  ^uiuuiti  vua  U  Lstr.  per  Reist'  für  die  Hctordcrung  der  Pusteu.  Kine 
andere  Litde  ist  die  North  American  Stcam  Navigation  Company  ,  deren  ScJiiffe 
von  Kew-Yorlc  über  PJymouth  und  Cherbourg  uauh  Antwerpen  oder  Bremen 
Rehen  sollen  und  welche  das  ganze  Porto  fllr  die  z»  befördernden  l'ostsacben 
tirifir.  Die  -Newyork  and  Copcnbageti  Stcainsbip  ( onipany-  beabsichtij;^t 
vvenig^tens  25  Reisen  per  Jahr  zu  uiadten  (unterwegs  iu  Suutbazuutou  auxu- 
rufen)  und  verlangt  von  der  Regierung  eine  Anleihe  von  1,500,000  Itollart  soia 
Hau  ihrer  Schiffe.  Urafanj^n-ii  iu  r  ist  ein  von  Meurich  Washburnc  befürwortetes 
l'rojcct  zur  Errichtung  von  4  Ljiiieu,  dereu  jede  f>lKt,U<>(l  jährliche  Unterstützung 
« ibaltt  ii,  und  i!i  le«  eine  zwischen  l'ortlund  und  Buston  nach  nordeuropfliscbeti 
IJafeu,  eine  vou  Philadelphia  und  Baltimore  nach  Southampton  und  Uamburg 
gehen  soll.  SchlieBlicb  bleibt  noch  du  Plan  zu  erwfthnen,  welcher  von  einigen 
Marino  Offizieren  ausgegangen  sein  soll  und  dir  darin  besteht,  dass  die  Kegie- 
luii^'  einer  Gesellschaft  anstatt  eines  jährlichen  Zuschusses  fünf  Kriegsschiffe 
tiir  CUM'  Linie  zwischen  New-York,  Souihanipton  und  Bremen  schenken  solle. 
Welche  vou  diesen  Unternehmungen  sich  die  Uunst  des  Googressee  und  der 
Regierung  verschaffen  werden,  bleibt  abzuwarten. 

IMe  ehinesleehe  üaMoekung  Ameriea*s    Kin  californiacher  Sinologe. 
Hanlay  genannt,  hat  San  Francisco  durch  den  Narl.^cis,  dass  Chioesen  lausend 
Jahre  vor  ilui  Spaniern  im  Lande  gewesen  seitn,  in  IcbhaftO  All6«KIII|g  ver- 
setzt. Lm  das  deuuche  Erstlingsrecht  dieser  Behaaptuv  «i  wahraoT  wird 


jedoch  in  venchiedeneii  Blütern  d*niiif  hiBfrswiesen.  dam  Profeuor  NeoniMin 

iu  MüEffiiii  scl/oii  Mir  «-ioem  Viertttjalirtjüinlcrt  au?«  (hiiusis.  In>n  Quollen  die 
Ik'lt'i^f  für  <iir  KntdickUDg  AiBvricH's  «luri  h  <lic  Chinesen  iK-igebracbt  hat. 
Noch  trüber  halte  IIvflgQifUM  bekannt  gemacht,  daKi«  chinesi^'iie  Bttehrr  von 
eioMB  l^de  in  0>>|«'ii  b|iiäclieii,  welches  kein  audere»,  «ls  Ameriea  Hein  könne. 
Nranarm  ireroffentlnhie  hogar  den  Keiaeberieht  eines  cliinesikelieu  Moiuhs 
(u.'i  (ilaubeDsboipn  über  da>i  Reich  Kusauj,'.  I)ah8  unter  Fusaug  nur  Mexico 
gemeint  teiii  könne,  folgt  wu  d«u  AngaWu  des  Mouches  aber  die  geogr«pbibcbe 
Lage  und  die  Prodncte  des  Lmode«.  Aus  den  letzteren  nennt  er  den  KiisMig- 
BaiUR.    d^■^st■II   Sprnssc  man   r  :'Sf,  dr  ssf  ii   Riuil»-  <  iii  Lriufii  Ulli]  ei"  l'apier 

iebe  und  deäj»ea  öall  /.u  einem  berauschei.dta  Getränke  beiiuek  werde.  I)er 
'ttSaagh&om  iat  die  Maguey  oder  gmüc  chinebische  Alue,  die  noch  heute  zu 
den  angegebeneo  Zwecken  dient.  Der  Uerichterstatter  gieng  im  Jahre  *99 
unserer  Zeitrechnung  nach  Mexico :  aber  nicht  ah  der  erste  Glaubennbole, 
denn  4aH  waren  .'>  andere  Münche  dahin  aufgebroclien,  um  die  Lehren  l^iuhllia'» 
m  rerbreiteu.  Was  Hr.  Uaniaj  ienier  aber  die  Aehulicbkeit  in  gewiatieu  Sitte« 
lad  Gebriudien  der  Azteken  und  Chioeseii,  «i«  aber  die  iunvirkiinK  des 
BuddbibiDUB  auf  die  f!(  !i;;ir>ii  der  ersteren  sagt,  «ar  <  bentallH  bereiiR  bekiumt. 
^eu  ist  nur  die  Liste  bpr achverwandter  chinesischer  und  a/(ekii>cher  Worter, 
£e  er  aufstellt  Si«  spricht  übrigem»  weniger  tur  die  Entdeckung  .Vnierica'a 
durch  die  Chine»en,  als  für  den  gleichen  Ursprung  der  Indianer,  Mongolen 
and  Chineaen,  den  Alexander  v.  Humboldt  und  andere  flatitrfurscber  an- 


Kaineele  Itr  Amstralleu.  BckauuUn  h  hat  die  üur  Aufsuchung 
der  Sparen  l^ichardts  unter  der  Führung  John  Forrexts  unleriioiuniene 
E^edilioB  «war  den  gewänsvbten  lürtulg  nkht  gehabt,  aber  eine  bedeutende 
8ta«eke  de«  atHrtralischen  FestUmda  der  Forschung  nAher  gebracht  Etner 

Skiz/e  die«»r  Kx|«  'litiiiii,  1(  Iir  die  ZeitHchiift  der  (iesellschafl  für  Krdkuiide 
in  Berlin  nach  dem  liera-ht  >iei>  l)i  F.  v.  Mueller  in  Melbourne  au  den  iKirü- 
deutadieii  Consul  Brahe  nüttbeilt.  fügt  Herr  Kawerau,  welcher  lange  Jahre 
in  Australien  i.m  1.  bt  bat  und  ah  l  iiistmaliger  ll<>gicrungsgcumeler  mit  den 
dortigeu  Verhaltnisseu  »ehr  vertraut  i»i,  nuchsteheude»  hinzu: 

.Obfleieh  1fr.  Ferrest,  «in  tOchtiger,  erfithreoer  und  umsichtiger  Bttseh- 

mann  il.K  ilini  aiivt  rtrante  Werk  nach  Maßgabe  der  ihm  zu  Gebot  tu mlen 
Mittel  so  gut  1-!;  nur  möglich  war  duirbgefuhrt  hat,  hu  hiitte  er  d(M  h  weit 
melir  errefcben  können^  wenn  ihm  Kiatt  Fforden  einige  Katneele  aar  Ver> 
fü^rung  gestanden  hatten,  die  Hich  bereits  auf  das  beste  für  da»  Inncrc  von 
Australien  bewahrt  haben.  Hatte  er  statt  IMerden  zwei  Safteldroniedarc  auf 
iieiner  weitern  FLxcursion  g«'habt,  so  hatte  er  ohne  Mühe  dieselbe  Strecke  ID 
2'.,  Tas^n  Tinrücklegen  köntH  ti.  zu  tli-r  er  nniimehr  7  Tiv^c  braitrhtc. 

gibt  in  der  That  keine  KiilM  huldiguug  mehr  «latur,  duns  man  sich 
ra  Bolchen  Kxpc«iitionen  nicht  der  Kameele  Itedieat  und  man  könnt«;  wirk- 
lich als  ((trafbar  bezeichnen,  wenn  der  (iebruuch  von  Pfenlen  für  solch<' Zwecke 
noch  f^estattct  winl,  während  die  Möglichkeit  vorhanden  ist,  die  (iefahr  für 
l^eib  und  Leben  der  HeiHenden,  <ler  sie  bei  llenüt/ung  von  l'ienien  auKgernUzt 
aod,  durch  die  künfuhrung  von  Kameeleu  %ur  Locooiotiou  durch  WUnteneien, 
wie  Anttmlien  aafisuweisen  hat,  zu  hcscitigen. 

Dass  das  Kameel  zweckmäUig  zu  langern  Keisen  aln  Reit-  und  Pack- 
tkier  iu  Australien  eben  so  gut  wie  in  Afhca  und  Asien  gebraucht  werden 
kann,  ist  lÄngst  bewiesen.  Nach  der  ,7*o«f«rol  Timen*  passierte  unlftngst  durch 
Wilcannii  fiii''  riiavanc  vnn  «lä  Kiimcclen  mit  mehr  al>  ";t  .Tutii'cn.  von 
16  AnitK;rn  gotühtt,  auf  ihrem  Wege  von  Adelaide  nacli  dfiu  uheni  liarliii?. 
Jedes  dieser  Kameele  war  mit  >i  Zentnern  Waare  beladen,  und  naclultm  die- 
M\^n  nnf  den  betrefToinli  n  Station. >ii  altjxiHffcrt  wonlen,  sollten  sie  mit  Wolle 
bfiüdeu  wieder  nach  Adelaide  zuruckkthit  u.  Dieses  sind  die  2ß  Kameele 
mit  ihrem  Nachwuchs,  welche  für  die  Hurke-  und  Wills  Expe- 
dition vor  etwa  7  bis  hJahreu  iuMelbourne  importiert  wurden, 
aäd  die  so  hedeatend«  Vermehrung  beweist,  daas  ihneii  du  Elim*  Toilsttadig 
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Wenn  diese  Thiere  erst  iu  hiulauglicber  Auzahl  vorhanden  sein  werden. 
mOsscn  sie  für  da»  Innere  von  Australien  den  ganzen  Verkehr  vermittelD, 
nichts  anderes  liann  ihre  Stelle  ersetzen.  Das  schwerfällige  und  langsame 
Ochsenfhhrwerk  ist  fOr  lange  Reisen  jetxt  ein«  Abinrditftt,  FlnsRchithnit  ist 
natürlich  mir  für  gewisse  Routen  anwciKllcir,  iuu\  selbst  da  kann  man  sich 
auf  dieselbe  wegen  der  Eigenthümiichkcit  der  australischen  Struuie  nicht  ver- 
lasaen.  So  liest  man  jetzt  wieder  in  den  Inlaud/.eitun?en,  dass  einer  der  ?Musa> 
dampfer  in  den  obem  Regionen  des  Darliim  festgehalten  wird  durch  den 
niedrigen  Wasserstaud  iu  jenem  Flusse,  und  da^s  keine  Wahrscheinlichkeit 
vorhanden  ist,  denselben  vor  nächstem  Winter  flott  zu  machen.  Daraus  erklärt 
steh  die  Schwierigkeit,  die  der  Inland-Sqnatter  so  oft  zu  oberwindeo  hat,  wenn 
er  seine  Wolle  tu  tfanrte  bringen  will  Oft  lieiren  die  Wollenhallen  am  Flosse 
aufgestiiptdt  während  vicliM  Monate,  Wenn  hinreichcinl  Kunirfle  im  Land 
sein  ^s'(>t(lt'^,  wird  eine  solche  Schwierigkeit  nie  wieder  eiutretfu,  ja  selbst 
wenn  im  Vcrlaut  der  Zeiten  die  elsomen  Stratten  mit  ihren  dampfschuaubenden 
MaschiiiLii  sich  weiter  in  das  Innere  ersfr^rko«  werden,  wird  u\r  den  Vcrkohr 
seitwärts  derbelbcu  das  Kameel  stets  das  geeignetste  Medium  hlcibfn  In 
dieser  Voraussicht  befürwortet  man  jetzt  von  einflussreicher  Seite  die  Anlaue 
von  KaroeelgestOten  in  Australien  und  wir  dürfen  uns  der  Hoffnung  hingeben, 
das  «a  nittela  darselben  bald  gelingen  werde,  den  groüen  weiBen  Fleck  in 
der  lOtte  Anstidieiis  fon  aasem  Karten  reisebwindan  m  sehen. 


Geographischer  Conierress  In  Antwerpen.  Laut  Schreibon  de?  k.  k 
Handelsmiuistetiums  vom  22.  Mai  I.  J  hat  der  Verwaltun»(Hrath  der  Dauipf- 
Bchiffahrts-GeseUschaft  des  östen^hischen  Lloyd  den  Tbeilnebmem  an  den 
Mitte  Aognat  d.  J.  iu  Antwerpen  abzuhaltenden  gconaphisch-conunendelleo 
Congresse  «ine  Ermäßigung  des  Fahrpreises  zugestanden,  die  darin  besteht, 
dass  dieselben  für  die  RenQtanng  des  ersten  den  Preis  daa  iweiten  Plaitaea 
sn  bezahlen  haben  werden. 

Desgleichen  hat  die  Administration  der  ersten  k.  k.  priv.  Donaii-Pampf- 
RchifFahrt.s-tiesplIsrluitl  den  gehi>ri;j  le^ritiinierten  Besuchern  des  er^.  aV.  i ,  t .  i 
Congrcsses  eine  5U"/oige  FahrpreisenuäUigung  xugestauden,  welche,  und  zwar 
von  incloiive  7  Ta|(en  tot  Beginn  bis  inclnsive  7  Tage  nach  Schlnss  des  Con- 
gresses  für  die  Hin-  und  Rückreise  zur  Itenüt/unfir  der  i^esellschaftUclien 
Dampfer  and  der  Eisenbahnstrecke  Mohacs-l  üzi^  giltig  sein  wird. 

Die  Vorbereitungen  zum  internationalen  ('ougresse  sind  in  vollem  (iange 
Nach  den  Zuschriften  des  leitenden  CommiK'i),  welche  uns  vorliegen.  «  r  ! 
mit  dem  Congresse  eine  Ausstellung  von  geographischen  Gegenäiaiideu 
verbunden  sein,  die  sehr  interessant  zu  werden  verspricht.  Für  die  besten 
Erzeugnisse  sind  Preismeduillen  lie^tlmmt.  Der  Tag  der  KnfhitUuny  der 
Standbilder  von  Mircatur  luid  Ürteliu»  soll  durch  ein  liankeit  zu  hupelmuude 
gefeieit  werden,  zu  welchem  der  Verein  für  AUertbumskunde  die  Einladung 
ergeben  lasst.  Wir  gehen  unsern  Lesern  die  Zuschriften  im  Original. 

1.  l4i  Commission  rx^cutivc  du  Cungres  international  de  g^ograpbie  fa 
d^cid^  d'ouvrir  k  Anvers,  dans  le  courant  du  mois  d*Aoftt  prochain  ,  une  Kx- 

r'tion  destinöe  k  constater  Ics  pi-ogres  scientifiqnea  acoomplis  et  k  telairer 
d^bats  par  la  pr^senc«  de  documcnts. 

Dans  IVspoir  que  tous  poasMez  quelques  objets  qui  niriterilent  d'£ire 
cxhibes,  nous  recourona  i  voire  bonne  velenti  et  4  votre  a^e  pour  former 

cette  exposition. 

Le  but  de  la  commissien  est  surtont  d'ouvrir  uno  exposition  pour  la 
Science;  il  faut  donc  ^carter  tont  ce  qui  sortlrait  de  oe  domaine.  A  cet  effet, 
nous  prions  les  persoaues  qui  se  prooosent  de  nous  faire  des  cnvois  de  vonloir 
bieu  d'abord  nous  transmettie  une  description  sommaire  dea  otgeta  qn'dlea 
noua  destinent.  Nous  nons  empresscrnns  dr  r^pondre  en  dMgoant  oam  4|ni 
rantrent  daas  le  cadre  que  la  Comnussiou  «  est  trao^ 

Les  objeu,  «pri;«  quc  le  Comit^  8i>4dal  en  aurn  dann«  avia  i  Texu^di- 
tanr,  denont  «tre  adresste  4  U.  la  Pr^si^t  D'Bamie-Steanlinyae,  «a  local  da 
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la  Cite  oü  s'ouvrira  1\  xposition.  Iis  tievrout  etre  arriv^s  ä  (U  stmation  Ic 
IS  Juillet  dans  Ues  caisbe&  uiaiquecs  et  prec^dees  de  lettres  ü  envui  cuuteuaut 
Im  iodicadoBS  poor  let  eatalogues ;  tous  les  soios  seront  pris  poor  leor  eon* 
s(>rvatioo  et  pour  leur  renvoi.  Des  demarches  sont  faitei  pour  obleoir  des 
r^doctioos  sut  les  prix  de  traDsport  par  les  voirs  ferrees. 

Vu  le  peu  de  temps  qui  nous  reste  pour  le  classeuieut  et  l'arrangement 
des  objets,  il  dous  serait  agreable  d'^tre  renseign^s,  au  plus  tard  avant  la  fin 
de  Jain,  war  1a  oatiire  de  cenx  qne  vous  Toas  proposeries  de  aoat  envoyer. 

Toutefoie,  afln  de  mieoz  fidre  saisir  les  vues  de  la  CominissioD«  eile 
croit  devoir,  d^s  ä  priseot,  pr^ciser  les  objets  qu'elle  s*efiorce  de  recaeillir. 

Nous  les  diviseroDS  on  quatre  cat^gories: 


I.  Prodoits  des  peuples. 

P&rmi  ces  übjelä  uoüh  citeruuä  äuitout: 

Lee  armes  des  peoplades  sauvages :  arcs ,  flächet,  boodiers,  tomahawks, 
boomeraags,  lanees,  etc. 

Les  aimes  des  Javaoais,  Ghinois,  Cambodgiens,.  Japonais,  telles  qne 
kris,  sabres,  mousqaets,  etc. 

Les  v§tement8,  usteosiles,  Stoffes,  bgoux,  lels  que  costumes  de  soie  de 
la  Chine,  tissus  de  Tlnde  et  de  la  Perse,  üorcelaines  de  la  Chine  et  du  Japoa, 
olgets  scolpt^s  eo  i?oire,  idoles  et  amulettes,  meiibles  en  Isqne  ou  en  in- 
crostations. 

Produits  de  Tart  graphiquc ;  maonBiaits  iodieDS,  persans;  miniatnree, 
aquarelles,  peintures  cbiuoises,  etc. 

Tous  les  objets,  en  un  niot,  de  proveoauce  loiiitAine  et  pouvaut  douüer 
uue  idtie  des  civiUsatiauä  d'uu  autte  ordre  que  la  uvilisation  europeenoe  ou 
de  race  blanche, 

iL  Objets  servant  ä  Phistoire  et  h  renselgnement  de  la  Cosmo- 

graphie  et  de  la  Geographie. 

Splieres  relestes  et  terrestrcs,  ancieonea  et  modernes. 

Plaus  eu  relief  de  difi'ereuts  pays. 

Gartes  manuserites.  Portulans  et  rontiers  de  mer . 

CoUeetioDS  de  cartes  gradu^es  ponr  PenseigUBmeat  k  tous  les  degrts. 

Parmi  les  anciennes  cartes,  nous  clterons: 

Les  anciennes  ^ditions  h  cosmographie  de  Ptolöm^e  (1475):  les 
cartes  ex^ut^es,  k  Anvers,  pai-  üerard  de  Jode,  Jerome  Cock,  J.  Liesveit, 
Hogeoberg,  etc. 

Les  atlas  de  Mercator  et  d'Ortelins,  dans  toutes  les  ^tions. 

Lv^  ( nrtes  partiealiöres  de  Mercator  et  sp^alement  celle  de  la  Lorraine 

et  de  la  Flandre. 

Cartes  de  Chretien  Sgrooten,  de  Gcnima  Frisius,  de  Jacques  et  de  Jean 
de  Surbou,  de  Jacques  de  Deveuter,  de  Ueuri  Ponlauus,  etc. 

Les  esrtet  de  Pofieine  Plantinieiuie  4  AnYen  et  k  Levde,  telles  que 
les  PaTS-Baa  de  Guicciaidini,  les  Flanmbeanx  de  la  mer  de  wagbenaer,  etc. 

Les  publications  cartograpbiqoes  de  Josse  Hondins,  de  Wackene  et  de 
Pierre  Bertius,  de  Beveren. 

Les  atlas  celehres,  publiös  apres  le  XVfI.  Steele, 

Nous  recommandons,  parnii  les  cartes  moderne'^,  eelle«;  qui  donnent  la 
description  ia  plus  receute  des  diüereutes  coutrees,  äurtoui  luräqu'elles  r^sultent 
de  tntTaoz  origiiiaaz. 

Parmi  eelles-ci,  let  cartes  marines  rieentes  attlrent  partlcolidrement 
ratteotiOB. 
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La  commis^ion  accufillerait  aiissi  ;ivpc  plaisir  les  dc.'^siiis  ilonMBt 
idee  de  la  v^g^tation  et  de  l'aspcct  des  contxees  les  moioa  counues. 

ID.  Comnieree,  Navigation. 

Produits  naiurels  ancioiis  mi  nnuveaiut,  pea  00  pa«  eonnot  an  Elurope 
et  dont  rexhibition  pourrait  »>tr<>  utile. 

Paiiiii  k'8  iusirumentH  do  iiavigaüoD,  nou»  rerotoinandons  ceux  qiii,  par 
leur  iospectioo,  peuveut  etablir  la  mnrcbe  de  l'art  uautique  oa  Tulgariser  des 
d^coQvertefl  r^eeDte«. 

Lorhs   rt   velnriiTif'rn'Et   de   diflferentes  sortt  - .        u  libes, 
quaxtiers,  üctauts»,  sextants  et  ccrcles  de  diö^it-nie^i  t  poqiies, 

Conipas  de  route  et  de  relivemeot. 

Cercles  gradu^s  oo  rapportean  dispos^  poor  la  wlatioii  graphiqoe  des 
problimes. 

InstrumeDta  poor  neeorer  le  tangage,  la  roulii  et  les  enlyardSes  d«t 

navires. 

Lee  inttrameiite  «nrefistivQrs  appliqu^s  k  la  navigatioD,  et  lee  80Dde«i> 

de  difffTfiit"«  pspf'rp«. 

i'tiur  leb  epoques  aiiterii'un  s  au  dix-huiiieuie  sitcle,  il  serait  interessant 
de  reuiiir  diflereuts  oxemplaires  des  traites  de  navigatioii,  des  tableanx  gra- 
^hiques  pour  la  soladon  dee  probltoiee,  dea  iostruetiODa  nautiques  et  de« 
joornam  de  lierd. 

Lea  dewid»  feiia  par  les  anciei»  navigatenra  pvur  «e  rappeler  le. 
att^fagei. 

IV.  Kthnograpbip. 

Types  eu  moulage,  eo  Photographie  et  en  dessin  des  principales  races 
Raee  cancasietme,  lypei  caraetMt^s  d'EnropdeDS,  type  hindoo,  abyssin, 
berb^re, 

Kace  uioDgolique,  chiuuiüe,  japonaise. 

Race  americaiiie,  l'chinouks,  Uttqoois,  Apache«, 

Br^liem,  Patagons,  Ast^q 

Race  oeteoienne,  malaise,  de  la  Kouvüile -Zulande, 
lim  e  aegre. 

Esperant.  Monsieur,  qoe  voua  roudrex  biea  nous  pr^ter  votre  prteleux 
eoncours,  nous  vuus  pr^entom  Paaswaoce  notre  pnrfiifte  oonsiddratioii. 

Lea  SiHit  taires  generaux  du  Congres,         Le  Bourgmestrt  -Prrsid^Dt, 
P.  Göuard.  Ed.  Kjgel6,  Ch.  Bueleos,  J.-C.  Van  Put 

A.  Steaeeti,  Or.  J.  Van  Raendonck. 

2,  Expo-^ftion  gi'ographique. 

I4:  Coniit^  urgauisateur  du  Cougres  voulant  donner  plus  d'impulaioii  a 
1°"^.*^?  "II"  ^*  rapporte    reoseignement  de  la  g«*ographie,  -cette  scienee  dont 

lutilite  nest  plus  contostee,   mais  dont  malheurousemmt  lY-lude,  en  certains 
pays,  est  irop  nepiigee  rucore,-.  *,  a  decide  d'instituer  un  eoncours  ä  l'effet  de 
tairp  coiiiiHiln'  K  s  im  iih  iirs  otyots  employes  daos   i'enseigneraent  de  la  gfio 
grapbie,  et  r<^isaut  au  plus  haut  point  Pezactitude  et  le  boo  marcb^. 

Prograane  da  Concoars. 

Globes  terrestres. 
I.  Une  modaille  pour  le  tiMw  le  mieu.v  oxeoiitc,  presentant  d'nne  ma 
niere  clan-.;  U'  ,,l„s  d  mdi.  Hti<mH  sneiititiques,  et  pouTaot  Mre  employe  daos 
les  coura  supineurs,  sans  coödiüou  de  gnwdeur  ou  de  vrH 

m^da'»«  pour  le  mdlleur  globo  dePtine  aux  ecoies  primaires. 

en  tnatiüre  sokde  et  ue  pas  depasser  le  prix  de  SO  fraoca.       """™»  ™ 
•)  Exposition  Universelle  de  Paris  de  1867.  Rapport  de  M.  Ue  Waue^nlJ, 
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3.  üne  m^daille  potir  le  nicilleur  globe  dcstine  k  dtre  donnö  en  prix  et 
formant  ime  sorte  d'aiile  memoire  pour  les  jcuuoB  eleves. 

DimeDriooi  de  20  4  90  centintees ;  prix  moyeo,  tS  francs. 

Cartes  pn  relief. 

Üue  luetlailie  pour  la  carte  en  reliet  ia  niieux  cx^cut^e,  ä  wie  ecbelie 
qui,  saus  nuire  aux  d^tails,  pcruet  d'eu  rendre  le  prix  accc'ssible  4  toos  les 
MiliasenieiitB  dMoatroctioo. 

Atlas. 

f.  üne  inedaiile  pour  l'atlas  unlverael  renfermant  et  plus  grand  nombre 
de  reDAeigoemeilts  relaüfs  a  la  geo^raphie  andenne  et  modeme,  physique  et 
statisti(]up.  pro  ,  et  r^alisant  les  coDdttions  les  pius  satisfaisantes  d'exactitode 

scintitique,  d  t  l^gancc"  et  de  prix. 

2.  Une  medaille  pour  le  meüleur  atlas  geueral  destin^  k  renseignement 
el^meataire  et  realisaot  les  couditioos  les  plus  eatisfaisautes  d  exactitude,  d  el6- 
gaoce  et  de  prix. 

'S  Une  m^daille  pour  le  meillear  atlas  de  cartes  particulidree»  rapr^sen- 
tant  les  diff6reotes  parHes  d*oo  pays  quetooiiqne,  wa  cbo»  de  l'expMaot 

^.  0oe  mftdaSIe  poor  od  atlas  semblaUe,  repr^ataot  la  Belgique. 

Les  deux  derniers  altaa  doivent  £tre  r^gte  en  vue  de  PenseigDeaie&t 
i  tons  les  degr^s, 

Cartes  murales. 

Une  medaille  pour  les  meilleures  cartes  mnsttes  appÜquAes  snr  nur  ou 
sur  toüe  «t  desün^es  aox  ^lea  primaires. 

Appareils. 

Une  medaille  pour  le  meilleur  appareil  m^asique  destin^  k  faciliter 
Peoseignement  des  diff^rentes  parties  de  la  g^egraphie  et  de  la  coamograpbie. 

Conditioos  da  Conr.oars. 

Les  objets  destin^s  an  couconrs  seront  en?oy^s  avanl  le  IS  Juillet 
prorhaiu,  aux  frais,  risqiies  vt  p^rils  de  l'cxpeditpur,  au  local  dn  la  Cite,  oü 
a'ouvnra  1  exposition.  Ladressc  uortera  ces  motä:  »ä  M.  le  bourgmestre  d'An- 
vers.  Pour  le  eoncoiirs  du  Gongres  de  scienoes  göographiques  ete.«  *) 

Les  globes,  cartes  murales  et  atlas  nnWerseis  pourront  fttre  pr^atte 

en  r'xrmplairf  tmiqiif  :  quant  aux  alias  «^l^mpiitairfs,  il  di  vr;!  f  tre  remis 
six  ex^'niplaircs  a  i  ninms,  nllii  de  faciliter  le  travail  d'examen  du  »  oniit6. 

Les  Expediteurs  joiudrout  ä  leur  envoi  des  bordereaux  de  prie  par 
piece  et  par  uonabre. 

Uae  inetreefiOQ  et  un  ra^iort  seront  fiüts  pw  le  CtmiM  et  präsent^ 
aa  Congris.  Celai-d,  dans  sa  premidre  s^auce  generale,  nommera  une  com- 
nusmon  internationale  cliargee  de  prouoncer  detiuitivenient. 

1  n  Coinit^  rroit  devoir  prevenir  Messieurs  les  roucurrents  que,  vu 
i'exigtiitt-  de  ses  ressources,  les  medailles  distribuer  uaurout  qu'unc  valeur 
inUinseque  fort  raodeste.  Hais  d^m^  solenndleaieat  par  an  Gongrte  intern 
national  auquel  prendront  part  un  grand  nombre  de  savauts,  de  voyageurs,  de 
professMjrs,  d'hnmmcü  conip<'*tcnt8  ot  intorcsses  au  progr»'«  dp  la  scieiice ,  elles 
coostitucrout,  pour  ceux  qui  les  ol)tiPudront^  une  recommaudation  des  plus 
äerto.  Le  CcMnit^  espire  qn'ou  grand  nombre  de  concvrreots  rßpondroat  k 


*)  M.  le  Miuistre  dos  Travaux  publica  vient  d'informor  !p  Coinit*-  du 
Coogres  que  TAdministration  des  cbemiiib  de  tVr  de  TEiat  accordera  uue  r^- 
doctioo  de  50*';^  sur  les  prix  de  son  tarif  int^eur  pour  le  traasport  des  ol^ets 
k  flgnrer  &  r£xposition  g^ograpbiqne« 
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süQ  appei^  aliü  uue  le  choix  a  iaire  soit  Texprcssioo  vraie  du  progr^s  de 
renteignemeDt  geographiqae. 

Les  Secr^taircs  Gen^raux  du  Congr^s,        Le  Bourgmestre-Pr^ident 
P.  Oenartl,  Ed  Rigel«',  Ch.  R.ieleus,  J.  C.  Väd  Pttt 

A.  Stessels,  I)r  .1,  van  Kaemdonck. 

Le  Tr^sorier  geoeral,  Les  Vices  PresideüU, 

8,  E.  T.  L«  Qrtnd  de  HenUodt.       Ch.  d'Hane-Bteenh u jse, 

J.  CogelS'Oiy, 
6.  Metdepenoingen. 

La  CommissioD  speciale  de  TExpositioD, 
(jen^ral  A.  C hauchet,  Dr.  L.  Delgeur,  P.  Dens,  A.  Geelbaod-Ker- 
vju,  Jb).  Geei  b  an  d-More  tus,   Ed.    UraudgaigDage,  G.  Guffeai, 
L.  Jacobs- Beeckmaos,  J.  Ä*Laaglois,  C.  Ommegaack,  Th.  Schob- 
beas,  i.  Schul,  J.  SwertB»  0.  vaa  Ertbora,  h  vaa  Uavre. 

AoTors,  le  Mai  1870. 

3.  Gerclc  Archcologique  du  Pays  de  Waas. 

Comme  il  est  du  daus  la  circulaire  accompaguaut  le  Programme  proTi» 
soire  dn  Congrh  intemaiional  des  sciences  giographtques,  co»niographiguei 
ff  eommereiales,  qui  s'ouvrira  4  Anrers  au  moia  d^'aoftt  1tt7u,  les  iaaoguraiiooi 
des  slatues  de  Mercator  et  d'Urtelius  coincideront  avcc  ce  Coogrds. 

L'inauguration  du  mouuntent  de  Gerard  Mfrcator  aura  lieii  h  Rupel- 
moude,  le  ZI  aoüt  prochaio,  par  les  soins  du  Cerde  archeologtque  du  Payi 
de  Waa$,  en  prtaeoce  des  Haots  pignitaires  de  TEtat  et  de  la  Proviaoe,  d« 
membres  de  nos  C  hambres  Legislatives,  de  delegues  de  PAcademie  Hoyale,  de 
l'Acad^'mie  d'arch^ologie  et  dos  Universit^s  de  Belgique,  et  tous  les  illustm 
^traugers  qui  assisterout  au  Cougres  d'Anvers  et  que  le  Ctrcle  archeoUtgtqiK 
prie  de  bien  vonlolr  relever,  par  leur  pr^oce,  Tödat  de  la  tiHe  du  <jeo> 
graphe  flamaod. 

A  cette  occasion,  uu  grand  banquet  aura  Heu  k  Rupelmoude  mdnie,  oa 
les  Beiges  et  les  savautä  de  toutes  les  coutrees  du  moude  pourront  se  reucoo- 
trer,  6tabUr  entr'eux  des  Uens  profitables  ans  natioas  et  k  la  scieooe,  et  readit 
nu  hommage  coauntm  k  la  m^uiuire  du»  prince  des  matbematiciens,  du  chrf 
des  geograpbes  de  son  teinps  et  du  reformateur  de  la  geographie  moderne.  ■ 

Daas  cette  iete  Irateruelle  en  I  honneur  d'un  savant  dout  la  scieoce 
embrassait  le  nMmde.  le  Cerde  arehiologique  du  Paifs  de  Waas  a  «ra  ae 
paS  pOUToir  etablir  de  distiuctiou  eutre  ses  membres  et  les  membrts  du  t'on- 
gres  qui  voiit  devenir  les  bötes  de  la  m^tropole  roiüniprcialf  Beige.  IJ  n  i  »!!«- 
rhuuceur  d'adresser,  ci-jolnt,  uu  Bulletin  de  sousuipiiau  pour  le  üaüt^uet, 
noa-seulemeat  aox  membres  du  Cercle,  mais  aassi  4  toas  ceaz  qm  oat  eavoj^ 
lear  adb^sioa  au  Congr^s  d'Auvers. 

Le  prix  de  la  souscription  est  fixe  h  10  francs,  vin  non  oompris.  Üne 
carte  d'adaiission  au  bauquet  sera  immediatemeiit  eavo^ee  et  reiuibe,  contre 
rembovraeaieBt,  i  cenx  qui  auront  fait  parTenir,  fraaco  et  avmU  le  15  juHlet 
prodküm,  leur  Bulletin  signe  avec  iudicaiiou  claire  de  leur  adresse,  a  Moosieur 
Goossens-  de  Jaegbere»  Vice>pr^deat  du  Cerle  arehiologiqiue  du  Fayt  de 
Waas,  k  bt.  ^iiCDlaa. 

Od  oompieadra  quo  des  adcessitda  d'oxganisadoa  ne  pounoat  plus  per- 
metire  d^aecepter  eaoore  des  sonscriptioos  aprte  la  dato  iadiqa^e. 

J.  Goossens- de  Jaegbere,  te  St  Nikolaas,  Vice-PrMdeat, 

K.  L  a  i>  f  e  r ,  te  Lokeren, 

J.  Vau  Kaemdonck,  te  St.  l^ikolas,  Conservateur  du  Mus^e» 
J,  Van  Naemen,  "  Tr^sorier, 

L.  Bill i et,  •  Secr^taire, 

T.  Perc\  Heyodrickx,    -  Membre  de  la  Comaussioa  directrioe, 

JH.  V er w ilghen-Uyde»     -  » 
JH.  Oeerts,  • 
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Chftrina,  8a  Mfti  1870. 
Tor  alleni  maook  verlnodlichsteii  Dank  für  die  Heile  der  geo* 
pephiidieii  ^Mitt]ieilttiige&*  und  Ar  die  Erimeniiigen  an  die  bery- 
JcfiUe  HeiniaL  Konnten  wir  nor  auf  einige  Wodben  alljilirlich  onaer 
Bntofe&JdiiDa  mit  Ihreti  Bergen  vertaascben!  Wir  haben  jetst,  naciideni 
i:t<  ilit'  SoDoe  seit  drei  Wochen  über  den  Sefaeitd  gieng,  efaie  wahre 
Barkofenbitzc.    Ich  zflble    soeben   in   meinem  Di  van  —  nnd  der  ist 
k<jh!  —  31  °  R.  Die  Tinte  klebt   in  der  Feder  ein.    Ich  mnss  einen 
jtoii    L^rhpapior   uiitfr    dor    Hand    haben,   um    mrinfti    Bn>f  vor 
dem  in   Strunuii  herabtraufelnden  Schweiß  zu  schätzen.    Eine  schöne 
Gegen- i .  >\vv  Smlan!   Aber  die  Natur  ist  in   allen  Zonncn  weise  ge- 
re«e!t  :  unsere  Nächte,  glcirli  lunix  wie  flcr  Tae.   sind  criinirkoinl  kühl, 
liiid  die   bereits  eingetretenen   tuu.^tauteii  Südwinde    bringen  mt,  der 
fi^enregion  des  Bahr  ei  (tinad  zuweilen  eine   wohlthnende  Frische. 
Se  hat  der  Himmel  auch  fSr  die  Ertraglichlceit  miserer  ExhU:iu  in 
dieiem  Hhnnielrtrlche  gesoiist.  Aber  ich  machte  doch  schon  lieber  mit 
Wien  tauschen. 

Idi  wdrde  recht  gern  ein  fleiSiger  Mitarbeiter  der  «MittheÜungnn* 
leüi,  wenn  noch  nur  in  kleinen  Notiaeen;  aber  wir  Chartamer  Enropier 
vad  ja  der  Answnrf  der  Menschheit;  wir  mSucn  uns  verkriechen  vor  der 
Oeiearttlichkeit,  wie  die  ManlwQrfc  in  ihren  finstem  Gingen ;  wir  müssen 
nm  acfafiroen,  anch  nur  unsere  Manien  -m  nennen .  f;r  M-h^veigc  denn  in 
Person  unter  ehrlichen  Ijeaten  xn  erscheinen  ;  wir  gehören  dem  Abs^'hanm 
der  menschlichen  Crcaturen  an ;  es  ist  eine  I  nehre,  möchte  ich  hagen,  fflr 
jedpnnann .  mit  im'^  im  X  rrkrfir  /ti  ■-fohcn.  Meines  Wissens  ist  nie 
ein«-  G(  -eIi^ciiatt,  selbst  niclii  unter  den  Wiblett.  so  srinnaehvull  und 
r6(  k>i<  iit>lus.  classiticiert  worden,  wif*  es  der  eurui);iiM  lnn  Colonie  in 
'haituiii  in  dem  neuesten  Ueisewerke  über  Ost-Sudan  \on  Dr.  Hart- 
uiAuu  zu  Theil  wurde.  Wir  sind  dort  mit  folgenden  Titulationen  beehrt : 

^Ilcroutergckummene  Sub^jecte,  bklAvenh&ndler ,  gesetzlose  Aben- 
teaerer,  angetbao  mit  aller  I^terhaftigkeit  dos  Ostens  nnd  des  Westens, 
lemht  in  ihren  Sitten,  dem  Trunk  nnd  der  Wollnst  ergeben.  Gesell- 
idiaJt  von  Schurken  der  nngehenerlichstcn  Art,  moderne  Flibnstier, 
liederliche,  wncherische  Specnlantcn ,  wildes  dcsparatos  Bftnber-  nnd 
Hifdergesinde],  Barbareien  und  Schurkenstrdcb^  elende  Ckmvivien, 
wUde  Oigien,  bei  denen  der  Itnuintwein  in  StrOmen  flieUt  und  der 
gesetzlose  Abenteoerer  seine  ganze  lU-stic  loslnsst,  unHAtigc  Reden, 
Mensdien  ohne  Heimat  und  Gesetz,  Uuldiger  der  zOgeUosesten  Demagogie, 
GottcslÄugner,  Mordbrenner,  Giftmischer!^ 

MMMteiigw  4.  fMfi.  (taMU.  im.  19. 
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DizitI  Das  sind  wir  Enropfter  in  Ghartnm.  Das  große  PabUknm  k 
Europa,  welches  Chartmn  nicht  kennt,  mnss  es  glauben,  weil  Dr. 
Hartman  n,  der  hier  war,  es  gesagt  bat  Man  hat  gemeint,  wir 

sollten  uns  vertheidigcn.  Aber  dem  Angeklagten  glaubt  niemand;  wir 
ss  iiitli  n  durch  eine  Polemik  viclniohr  den  Verdadit  erro^'en,  als  fühlten 
wir  uns  getroffen.  Deswegen  besser,  wir  lassen  den  Fluch  stillscliweigeud 
Qber  uns  ergeben  und  bleiben  in  den  Aogeu  der  Welt  die  verlästerta 
Chartnmer. 

Da  Sie  gewiss  neugierig  sein  werden,  diese  saabere  GeseUschift 
näher  zu  kennen,  Oberhaupt  eine  genauere  Einsicht  in  unsere  derzeitig«B 
ColonieverUUtnisse  sn  erhalten,  so  erlaube  ich  mir  eine  Liste  der  gegen- 
wärtig hier  ansSssigcn  Europaer  beizulegen  *).  Im  Jahre  1H*>4  waren 
84  österreicliischo  lintertlianen  und  Protegierte  im  amtlielien  lienchte 
verzeichnet,  öie  werden  sich  wundern,  wie  unsere  Colonie,  weiche  noch 


*)  Verseicbnis  der  in  Chartam  ansässigen  Europäer. 

A)  Deutsche. 

K  :i  t  Ii    1  i  h  <■  Ii    Mi-  -  i  n. 

1.  P.  Dismas  Stadeiiiiaycr  aus  Tirol,  buperior. 

2.  P.  Hilarius  ans  Tirul.  FranziskautT. 

3.  Kralcr  derharii  Kciit  r  aus  Tirol,  Oekonom 

4.  Krater  Gaetano  aus  Verona,  Sacrystau. 

5.  August  WiRchne&ky  aus  Prea&en,  Sehmid  und  Qärtoer. 

6.  Johann  Albinger  aas  Vorarlberg,  GarteogeliÜte. 

Proteitantische  Mission. 

7.  Job.  Chris.  Blessing  aus  Wartlemberg,  Pastor. 
H,  Dessen  Gemalin  aus  WQrtfiemberg,  Lehreriu. 


9.  FVans  Kleia  aus  Ungarn,  Schneider. 

10.  M.  L.  Hansal  aus  Uähren,  Coosulatsagent. 

Ii)  ItalioiHT. 

11.  Giacomo  I  nrobropo  aus  Livomo,  lioiit  gaio. 

12.  Michi-le  raiiiubsu  aus  Turin,  Mechaniker. 

13.  Pietro  Agati  aus  Pisa,  Maurer. 

Ii.  Giovanni  Miani  ans  Venedig,  Natutforscher. 

15.  Giovanni  Scotto  ans  Livomo,  gewesener   Schiffs-l^pitau,  dersdt 
Kaufmann« 

16.  Lorenso  Greraoaa  aus  Malta,  Klempner. 

17.  Carmeno  Mosa  aus  Malta,  Kaufmann. 

18.  Toorato  Musu  aus  Malta,  Kauimami. 

C)  Vrantosen. 

19.  Musa  Peney  aus  Chartum ,  Kaufmann,  l  ^  i.  « j 

20.  Ibrahim  Peney  aus  Chartum      -  i 

Außer  diesen  sind  noch  ein  0usend  griechisehe  Bakals  ansässig,  welche 
ich  nicht  su  den  Europäern  rechne. 
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for  einigen  Jibren  um  Tierfoche  sfäiker  war,  so  sDSAmmetucliiiiolx. 

Ein  Theil  ist  aasfrestorben  ood  ein  Thell  ist  tasgewandeit.  —  Naeh 
lugjftlirigen  Beobachtan^fen  und  genaoen  Vcr/cifhnunj^cn  kann  ich  con> 
statieren,  dass  4^)*/^  von  den  Europäern  im  Sudan  absterben.  Ohne  weiter 
mrtick  zu  jrrcifen,  haben  wir  einen  schlnjrenden  Beweis  vom  vorigen 
Chnrif  rReePTi7rit\  rfas  Haus  do«  frflnjrA^i'^rhcn  Vipr-rnn«nh  nerm 
Thibaut  innerhalli  ein i'.'rr  Monate  g:'\ii/li(h  ;iu^^t:irli:  <t  selbst,  seine 
Tochter.  <=Hn  Srliwit  u'f  r-olm  und  sein  Eiiliel.  Thibaut  hatte  schon 
l!v^  Uit'  erste  Expcditiuu  des  Mchined  Ali  auf  dem  weißen  Niel  mit- 
cemacht,  und  war  seither,  also  filier  vieiv.ig  Jahre,  ununterbrochen  in 
Sudan  ansässig.  Er  war  im  dritten  Jahre  der  Rcpublick  den  dritten 
FmIom  (Jinner  17i>5)  za  Paris  geboren,  und  hat  sonach  das  in 
8adao  seltene  Alter  von  75  Jahren  erreicht.  Seiner  LeotseUgkeit  wegen 
war  ThilMuit  bei  Türken  und  EnropAem  gleich  beliebt  nnd  deshalb  sein 
Bans  stets  freqnentiert  So  eben  wnrde  ein  CoUecte  Teranstaltet,  mn  diesem 
;  thranwerten  Senior  der  Consnle  nnd  seiner  Familie  ein  Grabdenkmal 
m  setaen,  wobei  sich  anch  der  Generalgoavemenr  betheUigte»  indem  er 
die  Grabsteine  gratis  beistellt. 

Herr  Dr.  Ori,  riiet;ir/t  im  tOrkisohen  Sudan  and  strebsamer  Natur- 
forscher, reiste  anfangs  November  nach  Kadarcf,  um  an  den  Ufern  des 
Atbara  nn*!  fflr  din  Menagerie  dr^^  Vice-Koni?«  Thicro  einmsammotn. 

I^fpt  Taszr-  anüerlialb  (  hartam  ereilte  ili-n  jungen  Fori»eljer  der  Tod  in 
1  Äl-<i  fl'irtiss.  Srhnn  vor  der  Abreiße  »ar  er  von  den  vorangegangenen 
'  Auhtrt  n^rniit:*'!!  m  tlen  vorli« /eii  Inn  ten  Lflnder  stark  angeflrrifien;  die 
'  Frpujide  uiid  selbst  der  Pascha  rieten  ihm.  sich  in  der  Liagebung  von 
'  Chartom  einige  Zeit  zu  erholen;  er  aber,  nur  seinem  Berufe  nnd  der 
?<Aaiefaang  des  hoheitlichen  Befehles  lebend,  hat  sieh  fflr  den  Vice* 
KOni^  geopfert 

Teodoro  Evangelisti,  welcher  vor  15  Jahren  als  Maurer  com 
fiaa  des  MissionifaMises  nach  Chartnm  kam,  später  die  EleüHiteiiJagd 
bstrieb,  nnd  in  den  letzten  Jahren  als  Leiter  der  Ziegelöfen  In  fioto 
'  von  der  Begionmg  ndt  einer  bedentendon  Gage  angestellt  war,  starb  im 
August  nach  dreitägiger  Krankheit.  Ks  ist  derselbe  Teodoro,  wclclMr 
auf  einem  Jagdzugo  in  Rosnrn  dem  Grafen  von  Barnim  auf  dessen 
Totenbette  die  letzten  Licbes<lietisie  erwies  und  «laffJr  norh  knrz  vor 
"^Tif^m  Tode  vom  Primen  Aibert  von  Preußen  mit  weitvoUeu  Andenlceu 
beehrt  wurde. 

Der  nordileutsche  Vice-Consul  hat  im  kurzen  Zwischenräume  Fraa 
uüd  Kind  verloren. 

Einige  minder  beih;uiendc  StcrbefÄllc  ungerechnet,  ergeben  sich  die 
obigen  ^^'/q  dur  Mortalität  in  einem  Jahre. 

28« 
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Was  die  AubwandeiuDg  betrifft,  so  sind  es  vornehmlich  die 
Rddiereii,  die  Großhändler,  welche  den  Sudan  seit  einem  Lostnim  so 
fascb hinter  efnander  Milben, in6x.B.Fi«ia  Binder,  Andrea  Debono, 
welcher  letztere  Bchon  vor  mehreren  Jahren  seine  StabOimenti  bia  nahe 
an  den  Nyansa  ausdehnte  and  dessen  Leute  Spelte  und  Grant  vm 
Aeqnator  nach  Ghartnm  breiteten,  John  Petherik ,  die  Gebmder  Pon* 
cet,  die  Egyptian  Commereial  und  Trading  GonqMqy  Limited,  Angdo 
Caatelbolognese,  Adolfo  Antognoli,  Theophil  Leu vo»  Spittler 
nnd  Comp,  aas  Basel,  und  einigo  Großgriechen  und  Syrier.  Die  Fremdea 
suchten  in  früheren  Zeiten  den  Sudan  des  hohen  Gewinnes  wegen,  wdcher 
in  kurzer  Zeit  erzielt  werden  konnte;  als  aber  186)i/()4  der  gesammte 
Geschäftsverkehr  ins  Stoikoii  geriet,  die  Verbindung  der  Caravanen- 
wegc  inonatlang  abgesperrt  war.  und  die  hundertfachen  Proroiite  nicht 
mehr  in  der  Ket'hnung  erscliiiiun.  da  war  auch  die  Aufla!>!>uug  der 
bedeutendsten  Geschöft^hrmser  ( iTie  beschlossene  Tliat^ache.  Die  Handels- 
verhAltiiisso  Chartums  blühten  liauptsAchlich  iluirli  die  alljährlichen 
JEilfenbeiü fahrten  auf  dem  weißen  Fluss.  Seit  der  Freigebuug  des  Gumnü- 
vid  ElfenbeinhandeU  von  der  ersten  iiatarakte  aiifw&rts  1851/52 
nahmen  die  ElfenbebifiBhrten  hi  die  NegerUnder  alljfthrlidi  grt^Oere 
Dimenaionen  an,  die  Kanfikhrer  besehrftnkten  ihre  kostspieligen  Expedi- 
tionoi  nicht  bloft  aof  das  Einhandeln  des  ElfoibeinB  anf  der  Flnaalinie, 
sie  verlegten  sich  aof  die  EleSantenjagd  nnd  drangen  immer  tiefer  ins 
Imme  vor,  wodurch  die  Avsbente  an  Elfenbein  vermehrt  wnrde.  Dnreh 
diesen  regen  Verkehr,  bei  welchen  acht  bis  zehntaneend  Personen  engap 
giert  waren,  blflhte  anch  der  KIein];andel  in  Chartura. 

Allein  der  Reformator  dc<^  Sudan.  Hoknidar  Musa  Pascha  seligen 
Andenkens,  sah  diese  brillanten  Geschftfte  der  Kauflente  mit  nei(li>chen 
Augen  und  fand,  dass  dieser  «cliöne  Gewinn  cbm)  so  gut  in  den  Re- 
piernnKssftckel  ftielien  könne  Ks  kam  nun  darauf  an.  den  Klfenheinhandel 
auf  politische  Manier  zu  monopolisieren,  da  er  den  Handel  auf  dem  wciüen 
Flusse  wegen  der  garantierten  Freiheit  nicht  direct  beeintrEichfigen  konnte  : 
er  versuchte  vorerst  die  europäischen  Kaufiahrer  über  Bord  zu  werfen, 
während  er  mit  den  Rajahs  leicht  fertig  ward.  Die  Fahrten  am  weißen 
FlttBS  wnrdmi  derart  erschwert  nnd  belastet,  daas  einige  Unternehmer  ihre 
voUstflndig  aimgerftsteten  Expeditionen  in  Moment  der  Ab&brt  siatierCeii 
nnd  gegen  die  Maßregeln  der  Regierung  protestierten.  Die  Bemanmmg  der 
Schüfe  wnrde  mit  einer  nnerhörtm  Steuer  belegt,  welche  vorhinein  eriegt  i 
oder  vom  Schilbherm  garantieft  sein  muaste,  um  die  Erlaubnis  nur 
Beig&hrt  auf  dem  Fluss  zu  erhalten.  Ton  dieser  Oewaltmaßregel 
war  sogar  die  Expedition  der  armen  Alexine  Tinne  nicht  verschont, 
welche  doch  nur  eine  Lostreiee  beabsichtigte.  Zur  Genngtbnnng  habe. 
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ich  DachtrftgUch  gehört,  dass  John  Petherick  and  Andrea  Debono  von 
der  eg>T>tischen  Regierung  entschädigt  worden  seien.  Seit  jener  Revola- 
\xous-  (ich  wollte  sagen  Reformations-)  Periode  ist  das  geschäftliche 
Leben  stets  im  Abnehmen,  nnd  beote  schlaft  der  Handel  in  Chartum 
*o  zn  sagen  den  ewigen  Schlaf.  Der  jetzige  GeneralgoQvemeor  Bjafit 
Pascha  hat,  so  lange  er  hier  ist,  seit  IHlWi  für  die  Hebung  und  Bc- 
lebang  des  Handels  nichts  getban.  im  Gcgentheil  zu  dessen  völligen 
Knio  so  viel  an  ihm  lag  beigetragen.  Sein  Steckenpferd  ist  der  Bau- 
meister; er  hat  schon  vor  vier  Jahren  ein  Dutzend  ärarischer  Bauten 
begonnen  und  bis  heute  nicht  eine  vollendet  Ueberdies  liebt  er  Spiel 
nnd  Musik,  woran  es  keinen  Tag  fehlt.  Ein  Administrator,  der  nur  fOrs 
ILias  und  VergnQgen  und  nicht  fflrs  I^and  sorgt,  taugt  nicht  in  einer 
so  großen  Provinz  wie  der  Sudan,  wo  eine  lebenserweckende  Kraft 
Noth  that 

Von  Emst  Marno  sind  Nachrirhlen  vom  H.  Mflrz  d.  J.  aus  Famaka 
eingelangt,  wo  er  mit  dem  Mudir  von  Sennaar,  J  b  r  a  h  i  m  B  e  y ,  zusammen- 
traf. Es  ist  derselbe  in  Sudan  ergraute  grunilehrlifhc  Tflrke,  in  dessen 
gastUchem  Hause  zu  Doka  anfangs  der  Fflnfzigerjahre  der  erste 
österreichische  C'onsul  Dr.  Keitz  gestorben  ist.  Von  Famaka  gedenkt 
Mamo  mit  dem  Mudir  Aber  Djthrl  Kuli  nach  Benischangol,  oder  mit 
Schech  Uodjeli  Obt^r  Kasan  dorhin  zu  geben,  von  wo  Aussiebt  ist,  auf 
Fadassi,  und  unter  rmstAuden  noch  weiter  vorzudringen.  Wie  ich  den 
Madir  kenne,  bin  ich  flbcrzeagt,  dass  er  Herrn  Marno  den  möglichsten 
Vorschub  leisten  wird. 

Von  der  Baker 'sehen  Exp<'dition  gieng  am  29.  März  unter  Leitung 
des  Oberingenienrs  Higginbotham  der  zweite  Train  ab,  bestehend  in 
•cht  Nilbarken  und  einem  Damjifcr,  einer  rrup|>enal>tbeilung  und  einer 
Menge  Effecten.  Bei  diesem  Nachsrlmb  befandoii  sich  auch  der  Medicinac 
I>r.  Gedge  und  vier  englische  Maschinenarbeiter. 

Nach  einer  mir  in  diesen  Tagen  zugekommenen  Nachricht  bestätigt 
es  sich,  dass  in  Wadi  Haifa  <lie  Katarakten  gesprengt  werden.  Man 
hat  sich  also  statt  Errichtung  einer  Eisenbalin  nach  .Sudan  fflr  die 
Eröffnung  und  Sicherung  der  Wasserstralie  entschieden,  pjnerlei !  Wenn 
nor  endlich  einmal  eine  schnellere  und  sichere  Verbindung  zwischen 
Eg)pten  und  «lern  schrecklich  weit  entlegenen  Sudan  hergestellt  wird, 
denn  die  Post  braucht  bis  a  data  von  Cairo  nacli  Chartum  M)  Tage, 
gerade  so  viel  wie  von  Schangai  nach  Europa. 
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Die  Bahnen  der  europä  Ischen  TOrkei  uml  der  NaGhbarMndir. 

Tod  Oberstiieotenant  Rz. 

Die  geogm^hiMheii  und  physOtalisehen  Verhaitnisae  unserar  Erdolwr« 
flftciio,  die  schon  im  Url)egiiiii  die  Menschen  die  TorthnlhaftesteD 
PllUe  als  Wohnorte  wählen  lehrtm,  sind  es  euch,  die  alle  Verhui- 
dungen  fillr  die  Commanicationen  schufen.  Fnichtbaie  Landstriche  and 

Thaler,  günstig  gelegene  llnclilnmler  sind  am  dichtesten  hevülkert.  Eine 
diclite  Bevölkerung  bedarf  vieler  Comniunicationen  und  Verkehrsmittel, 
der  Prodnctenaustansch ,  der  Handel,  erweitert  sie  -  immer  den  geo- 
graphisch gflnstigcn  Ocrtliclikeiten  folgend  bis  an  die  äußersten  ürenzen 
der  bewohnten  Continente. 

Dem  Miliffu  hioton  indu^triosc  und  bevölkerte  Landstriche  die 
uölhigcu  Kcsäoureeu  und  isiud  aus  diesem  Grande  sehr  oft  Object« 
kriegerischer  Unternehmungen. 

Dieser  Art  fallen  gcwölmlich  bei  Ermittlung  der  Uauptlinicu  die 
meiste  der  Vorbedingungen  zusammen. 

Beräcloichtiget  man  daher  die  geographischen  und  Bevöikemngs* 
VeiiiUtidsae  der  L&nder,  die  politischen  Abgrenzungen  der  Staalou 
Staats-  und  HandelsUiteressen,  so  erhält  man  die  resnitierenden  Factoreo, 
die  für  dm  Attsban  einer  Schienenlinie  sprechen,  wobei  natürlich  ein* 
seine  dieser  firwftgongen  immer  mnen  vorherrschenden  Einfloss  aasflbea 
werden. 

Bei  dem  Aushau  der  türkischen  Eisenhahnen  stehen  die  Handels- 
intcressen  im  Vordergrunde.  Da  es  die  ersten  Linien  des  Staates  sind, 
die  Residenz  sownl.  wie  die  für  den  Handels-Ycrkolir  wichtigsten  Punkte 
mit  fcntral-Eu! <i|iii  in  N'^rliiniiung  gebracht  winliii  müssen,  sn  fallen 
naturgemäß  mit  üaii  uicüt  zu  bcheideudeu  commcrcielicu  die  btaats- 
interessen  zusammen. 

Mail  hiitlf  vielleicht  noch  hmt^e  nicht  daran  gedacht  der  Türkei 
den  Bau  der  Eisenbahnverbindungen  in  so  bedeuteuder  LjVngenuuöUeh- 
uuug  anzuempfehlen,  dieser  Staat  selbst  wQrde  de  noch  eine  Zeit  laug 
für  entbehilieh  gehalten  haben,  wenn  nicht  der  Bau  des  Soez'^^anals  ge> 
Inngen,  die  ErAffiiung  desselben  erfolgt  wftre.  Der  überseeische  Handel 
wird  nun  zum  größten  Theile  einem  kflrzeren  Wege  folgen,  Stftdte  nnd 
Gegenden  zur  Blüte  bringen,  die  vor  zwei  Decenien  ihr  künftiges  Ge- 
deihen kaum  geahnt  haben. 

Hit  Rücksicht  auf  den  Welthandel  muss  daher  der  kürzesten  Ver- 
bindung zwischen  Port-Said  und  Wien,  London,  Paris  die  größte  Wich- 
tii^eit  beigelegt  werden. 

Die  kürzeste  Juinie  fübit  aber  von  Salonik  der  nördlichsten  Ein* 


43d 


bKfatmg  «a  der  SudknfCe  der  T&rkd  «her  UeekOb,  Noviteaur,  Ser»- 
jevo-Brood  oder  GmdiikA  <■  den  vorgenannten  Centren  der  Handels^ 
bewegnng,  und  da  an  letzterer  £ut  alle  weat-  nnd  mittel-enropftiscben 
Hader  theilnehmen,  so  erlangt  der  Ansbaa  dieeer  Bahnlinie  eine  ful 

iatemationale  Bedeutung. 

Schon  Cousul  Hahn  b' !>  Irr^c  ans,  daiss  dem  Bau  im  Vardarthalc 

und  flb^r  ileii  sehr  tiefen  Sattel  ^wiBGben  dem  äar>  nnd  lüm^ltagh  £ut 

keine  Hinckrnisse  catgegenßteben. 

Grübe  10  Schwit  rickpifen  ilflrften  von  Novihazar  an  7U  fJborwinden 

sein.  d&  bis  /u  dU<vr  StiMlt  die  Trace  im  Sitiüca-,  ibor-  und  im  Kaska- 
tiiale  gelegt  ^erUeu  dürfte. 

Narh  Ucbersetzung  des  Sattels  bei  Dugopoljana  au>  dem  Ludika- 
in  das  Stavlja-,  oder  aus  dem  Kaska-  in  das  VappaUial,  könnte  von 
Sieaiea  «i  die  Bahn  vielleicht  anch  durch  dae  Uvao-  in  das  Lim-,  so- 
dann Drin-  and  Pracathal  geleitet  werden,  ohne  (hie  kon  vor  Serajevo 
der  Vileesaltel)  Ansleigongen  sa  erfahren,  doch  würde  nach  abgesehen 
von  dem  feteigea  Uvacthale  die  Bahn  dorch  11  Stunde  an  der  GreuM 
flerbiene  ziehen  nnd  bei  aaftaachenden  Ilifferenzea  iwischea  dem  soa- 
nrainen  nnd  dem  sonsenunen  Staate  leicht  nnterlnrochai  werden  ktanen. 
Ei  dürfte  dalier  der  Sobicnenstraag  im  Limthale  fahren.  An  der  Ein- 
uttndnng  des  Lim  und  der  Praea,  femer  im  Dhnathale  sind  techniacb 
—  manche  Schwierigkeiten  zu  bewältigen. 

Mit  T'rhorsrhrritnnp  do«;  sehr  niederen  Vitessattels  südö-;tl.  Serajevo 
wären  fm  »U  ti  St  hii  iu  iiuc^'  iiti  Bosnatliale  nach  Hrood  keine  nennens- 
wert'ii  liiuderiiishe  auliu/ablen,  doch  dürften  diese,  sobald  die  I^inie 
naicii  üradiska  ppführt  wird,  von  Tnivnik  an  bis  IkuiiaiuUa.  im  vnticn 
felsigen  Verbasthulc  beileutenil  zuwachsen  und  notli  iumier  die  Ent- 
wicklung vom  Suchai>attel  in  das  Thal  fraglich  machen. 

Im  Intereüäe  der  Türkei  liegt  es  neu,  weiter  die  Hauptstadt  des 
BeicheB  dnreh  einen  Schiearastrang  mit  Mittel-£aropa  in  Verbiadang 

Dieae  a weite  Haaptlinie,  die  wir  qiAtor  im  Hanptsage  naber  aasa- 
geben  gedeaken,  liAtte  vor  £r6ftiang  des  Saex-Canals  einen  noch  größeren 
Wal  eilaagt,  al»  dies  gi^nwftrtjg  der  Fall  sein  wird,  da  manche  für 
Sfrien,  Egjrpten  und  die  eigenen  Südkflsten  bestimmten  Waarentrans- 
l«Ttc  der  Vermittltinp  Con^tantinopels  nil^t  mehr  bedftrfen,  und  auf  der 
kftr2«ren  Linie  (Salonik)  der  Bestimmung  zugeführt  werden.  Nur  in  der 
noch  sehr  fem  liegenden  Zeit,  wo  der  Schienenstrang  Kleina^ien  durch- 
nrhen  und  über  Bagdad  an  dm  ptMsjsrhfn  Mcerb«s<Ti  oder  Aber  Knra- 
hissar  nach  Adalia  fcirm  iMi  ^'id^rr.  Meilen)  reichen  soll,  wird 
die  £abn  fiber  ConsUuitinopel  die  gröücrc  Bedeutung  erlangen  und  im 
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vollsten  Sinne  dos  Wortes  „Woltbahn»  werden,  auf  welchen  Namen 
YOrlfiutig  nur  die  künftige  Linie  naeli  Salonik  Anspruch  machen  kann. 

Constantiuopcl  wird  in  kolossaler  Üiiaeasiun  Kopfstation  und  Stapel- 
])hitz  für  die  Hand(>l>lie\vegung  in  die  eigenen  europ&iscben  Provinzea 
und  Qbcr  KIeiüai>ieu  nach  Persien. 

Von  Constantiuopcl  aus  dürfte  die  Trace  über  Adrianopel,  Filip- 
popel,  Solia,  aodum  ttber  Bidomir  anf  Ueskflb  geben  und  dasdftist  in 
die  vorenrflhnte  Linie  einmOndeii,  da  mir  in  djeeer  Bichtnng  ConBtailif 
nopel  in  directe  Yerbindong  mit  Gentnl-Enropa  tritt,  gleaehseitig  aber 
aneb  der  Yortbeil  erraicbt  wird,  das  Reich  in  der  diagonalen  An8deb> 
nnng  zn  dnrcbaebneiden. 

Die  Wahl  dieser  Linie  dictiert  vorherrschend  das  Staatflintercesc, 
erst  in  sweiter  Linie  das  Handelsinteresse.  Dieser  Anacblnss  ist  selbst 
unter  dem  Opfer  der  bedeutendsten  Zinseiigarantie  zu  suchen,  da  die 
Verbindung  durch  Serbien  eventuell  illus(n  i-(  h  werden  könnte. 

Der  Anshau  der  Linie  von  Sofia  fibor  Nissa  durch  Serbien  nach 
Belgrad  und  liasias  niuÜ  nothwondigerwt  i^c  folsren.  indem  da«  Streben 
Unsjarns  und  Serbiens  natnrp'pmfU.i  mir  daliin  an  richtet  sein  kann,  den 
An^chlui5i.  durch  da-  Morava- Tlial  einerseits  rdicr  Vi*anja,  Gilan  an 
Uesküb.  andererseit.>  auf  der  vurerwAhnten  Uoutc  an  Nissa  /.u  erreichen, 
um  sowol  ttiit  Salonik  wie  CDU.stantinojiel  in  Verbintlung  /u  treten.  Die 
Pforte  wird  hier  durch  die  Genehmigung  zum  Ausbau  dieser  Strecken 
anf  eigenem  Gebiete  Gele^^enheit  fincten  den  Beweis  zn  liefmi,  wie 
wertvoll  ihr  das  gute  £invemehmen  mit  dem  ungarischen  Ministerioin, 
wie  vertranend  sie  der  serbischen  Refficrang  entgegenzukommen  ge- 
seonen  sei. 

Mit  der  Concessions-Ertheiinng  xnm  Ausbau  der  Linie  Enos, 
Adrianojtel,  Jambol,  Kamabat,  Snmla  und  zur  Bahn  Ruscznk-Vama 

wurde  eben  über  Rusczuk,  dann  Gjurgjevo  nnd  Bukarest  die  Wallaclwi, 

späterhin  durch  den  rothen  Thurm-  sodann  dnrcli  den  Vulkanpas?  von 
Petroseny  ilber  Krajova,  Bukarest-Siebenbflrgen,  endlich  in  nordöstlicher 
Fortst  t/un^i  die  MoMan  tind  Sfidm^^land  dem  Mittelnieere  näher  rfiekeu. 
und  Enos  zur  zweitwichtigsten  üafenst^idt  aiu  ägäischen  Meere  empor- 
steigen. 

Diese  ."J  iiuuptlinieu,  uamlich  jene  vun  Salon i k- Hroüd ,  die  zweite 
CoMtantinopel-Sotia-Ueskab-Hrood  (oder  Gradiska)  und  die  dritte  Enos- 
Adiianopel-Somla  reprgsentieren  eine  Längeuausdehnung  von  269  geo- 
gntphischen  Meilen,  welche  ein  fiancapital  von  drca  161,400.000  H. 
beanspruchen,  sobald  man  in  der  Darcb8chtt|ttsrechnnng  für  den  solid« 
Andwa  einer  MeUe  da  es  grOßtentheUs  Gebirgsbahnen  sind  — 
60QO00  fl.  veranschlagt  Die  Zinsengarantie,  die  abrigens  mv  vjelleielit 
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B  te  mtam  Jtkna  dn  Betriebes  im  vollen  Betrag  zu  leisten  sein 
wiri  da  die  RtetahiÜCIt  denellMn  in  der  Folge  avfier  nUem  Zweifel 
riebt,  miifile  lonH  mit  b%  bereehMt  8,O7O>00O  a.  betragen. 

Die  Strecke  Sofia,  Nissa,  sowie  jono  von  Nissa  über  LeskovaCf 
Vraiga,  Güan,  l'eskob,  d.  h.  die  Aiiscblusstrcckcn  der  serbischen  Mo- 
ravabahii  umfas><'n  in  der  Lingenentwicklung  40  pfnjrraphi'^clif  Mi  il»  n. 

Dio>erart  wäre  das  tflrki^chr  Rrich  in  3  Rieht uiii^cii  poiri'H  Nord- 
west und  Nunl  (iure!)  Höhnen  durcli/ogon.  und  vsciinfsMcicli  der  größere 
Nat/on  dorn  Staate  ••olb^t  verbliebe.  '\^\  andurerseits»  nitlit  zu  verkennen, 
tiüi  biedarcii  dem  Wtltlmwlel  eine  l)e'btitende  C'onepvüion  peina^'ht 
»urde,  der  sieb  bietiir  bereit  ütulei.  duich  htin«'  Kcjträtscutanttju  die 
Düthigen  iapiulieu  iu  diesem  dop}>elteD  luterc&se  hcrbeiznscbaffcn. 

Soll  jedocb  Cvltort  Leben  and  Gedeihen  in  eile  Prorinien  der 
BilknbalbinBel  gebracht  werden,  so  sind  xn  den  Torerwflhnteit  HnnddB> 
kqptarterlen  noch  ZnflwsUnien,  d.  h.  Zweigbahnen  so  eröffben,  die 
in  Toüein  Aasbaa  nicht  nor  von  localeni  Werte  wftren,  den  Staats-t 
Bandele-  and  militirischen  Bflcksichten  Beehnnng  tragen  wttrden,  son- 
dern abermals  als  Transitlinien  dem  Weltverkehre  dienlich  werden 

Die  wichtigste  der  nun  zu  erwrilinemlen  IJnien  wflrc  jene,  welche 
(las  schwarze  mit  dein  ndiiatiM-hen  Meere  verbindet.  Ua.s  Mittel- 
rfied  die -  r  Transversal  <xlor  tflrkisrhcn  Ostwestbahn,  nftinlich  Sofia, 
t  eskfih.  dürfte  bereits  rnne»>ssioniert  sein.  Die  geographische  Con- 
tignration  de«  Staatf^  im  Innern  geskittct  /war  —  narli  der  bis 
j»'tzt  \()rbaiiiieiie)i  \ei  liultnisnirtllig  besten  (loneralknrte  von  Scheda  — 
auch  liie  I  niisttüuiig  zu  den  Iwiden  Meeren  und  den  i'-Mdiiuiikteu  an- 
tiäbernii  /\i  bestiinineu.  doch  nili^seii  wol  tiii  rias  Iletail  der  Anla^'e 
Ortstudieu  geniaclit,  und  wie  schon  bei  lainittiung  tler  (rühti  erwalmten 
HsBptiinien  geschehen,  in  Kficknieht  det»  abüidaten  Mangel»  aller  oro* 
od  topographisch  verlisslichen  Itehelfe  —  Routenaafiiahmen  voltfflhrt 
weiden,  die  znr  verfBgbaren  Zeit  im  Verbaltnisse  stehen  nnd  dm 
Zwedee  entsprechen. 

Gibt  es  schon  innerhalb  eines  Rahmens  goodltlBCh  richtig  ge- 
steDter  Pnnltte  IHfferensen  in  der  Dai-stelinng  des  orograpbiechen  De- 
tsib,  sobald  dieses  durch  swei  verschiedene  Personen  geliefert  wird,  nm 
Iis  vid  mehr  wird  non  in  jenen  I<ftndem  za  corrigieren  und  festinstellen 
seio^  wo  Details  Mir  mfihRiun  oft  unr  nach  Oeschreibnogen  —  und 
ia  geheimen  gcsainmdt  werden  Konnten. 

Von  der  Haoptlinie  Constantinoi)el-8ofia-Delt;ia<l  mn'=<  die  Zweig- 
f'^tho  entweder  von  dein  erstgenannten  Punkte  im  Kkra-i'bal  bis  Cnnia- 
kovee,  sodann  ttber  Ploova  auf  Sistovo  and  liusczok  fähren,  von  wo 
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die  Bahn  Varna  bereits  besteht.  Diese  Strecke  betragt  39 — 40 
Meib'ii ;  oiler  die  Ali/wr  i^uiiir  wird  im  Vid-Thale,  wt-nn  da->>clb( 
wirklit  Ii  so  wie  es  auf  den  Karten  gezeichnet  ist  existiert,  über  Plevna, 
Sistovo  in  Aossiclit  geuonuuen,  wo  daou  circa  '62  Meilen  Öchieneu  za 
legen  wären. 

Buieh  diesen  Zweig  cntsttinde  die  Veibinduug  mit  Varna,  biütüvo, 
Sofia,  Vraniü,  Ucsküb,  PrisUna. 

Nach  der  Sdiedft'aclMa  Karte  wüte  man  wdter  aandiiiieii  dtrüHiu 
dm  dem  Ansbtn  einer  Bafan  von  Frisän»  Mif  Piisrendi  aodaim  ni 
Tbale  des  weißen  Drin  sich  keine  grOOeren  Sdnrierigkeiteii  emgegw^ 
stellen,  nls  es  )eae  im  Ver1w»<TliAle  nrischen  Jaioe  nnd  Biqjalaka,  oder 
die  im  Pntcar  nnd  DrinapThale  sein  können. 

In  der  voferwfthnten  Stieeke  aber  DjakOTo  sadi  Skntnri  irflrde 
die  Längenentwicklung  52,  die  Gcsamintlängc  der  ErgnnxnngsbAhnen 
(ohne  die  Mittelstrecke  Sofia  Tristina)  64  Meilen  betragen,  wodorck 
das  schwarze  mit  dem  adriatischen  Meere,  Varna  mit  Skotari 
verbnndcn  ersrheii)t.  N-n-h  dem  vornngesendeten  Calcol  ist  kieza  eil 
Bftucapital  von  :V-,400.ÜÜU  11.  eriordcilich. 

Wiederiioli  war  ferner  von  dem  rrojcctc  die  Rede,  die  angarisdie 
Staatsbaiin  -~  dureh  Serbien  und  Bosnien  —  bis  icuui  adriatischen 
Meere  zu  vcriruiüern.  Der  Ausbau  eines  Schicnenwege.s  von  Biuias 
gegen  Südwest  zur  Adria  ist  als  ein  bedeutender  Uaiidclsweg  im  ubterr.- 
serbisch-tOrkiscben  Interesse  ebenso  wichtig  and  nothig,  als  der  AaAsa 
der  groUen  türkischen  TransvenalbaluL  Als  Einbmehsstation  anf  tOrhiBCli 
spedell  bosnischem  Gebiete  wird  Zwomik  genannt  Von  dort  sni 
wftre  die  Traee  dieser  Gebiigsbabo  nach  Senjevo  im  Drinar  nnd  «llda^ 
Tbale  tiber  Knsbit,  Nova-Kasaba,  sodann  aber  im  Thale  des  Zeleni' 
Jadar  flber  Drile  anf  das  Battara  nnd  Lissina  G«bixge  ni  soeben,  da 
die  bedentende  Anstmgnng  diese  Entwicklnng  fordert 

Kussel,  Kuttezero,  Merkalc,  Hannic,  Ivan-PoUe,  Rakovae  am  Ab- 
hänge der  Romanja  Planina  und  nordöstl.  des  Vitcs-Sattels  mtlssten  bä 
der  Trace-Ermittlung  in  das  Auge  gefassst  werden,  sobald  man  sich 
nicht  zu  dem  I'mwejre  im  Drinn-Thale  nber  Visegrad  und  mm  Anfffh'""' 
an  die  Weltbalm  an  der  l.ini-jMiiiidiinji  eiitsi'hlieücn  kann. 

Von  Zwoniik  liljtr  2^.  Kasaba  bi.s  zum  Vitcs-battel  bctrS^  die 
Lutlcrnung  15  grotri.  Meilen.  Von  Vite?;  ü\ior  Serajevd  l»is  Kiscljak 
bliebe  als  ßindcglieü  die  Wcltbaliii :  KjM-ljak  abei-  küinite  dieselbe 
ini  Thale  der  Fojnica  und  Strasbiüu  (auch  Gvosnica)  über  den  sehr 
tiefen  Progorica-Sattel  in  das  kleine,  sodann  im  großen  Narenta-Thale 
aber  Hostar  anf  Metkovic  und  Stagno  fohren. 

Diese  Bahn  warde  die  mineralreichsten  Gegenden,  d*  L  die  söge- 
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nannte  „Sreberna'*  ond  das  Gebiet  von  „Fojnica"  durchziehen ,  bis 
Stagno  eine  Lfinge  von  25  Meilen  erreichen,  und  gleirhzeitii;  den  Golf 
von  Kiek  berühren,  wodurch  die  Pforte  Truppenlandungen  auf  eigenem 
Gebiete  vorzunehmen  im  Stande  wflrc. 

Mit  den  früher  erwähnten  15  Meilen  sind  daher  für  diese  Trans- 
versalbahn die  Schienen  —  ohne  die  serbische  Linie  zu  rechnen  — 
auf  4U  geopr.  Meilen  zu  legen.  Die  Meile  dürfte  jedoch  für  diese 
Strecke  auf  ÖOO.(XX),  ja  sogar  vielleicht  auf  Eine  Million  Gulden  zu 
veranschlagen  sein,  wenn  solidere  Hauten  vor  Augen  schweben. 

Die  Weltbahn  in  KiUeljak  durchkreu/end,  wird  die  zweite  Ilfllfte 
dieser  Bahnstrecke  auch  für  die  südwestlichen  Provinzen  Oesterreichs 
wertvoll. 

Die  beiden  Transversalbahnen,  rcsp.  die  hiezu  nötliigen  Ergflnzungs- 
linien,  die  das  türkische  Reich  von  Ost  nach  West  duirh/iehcn  sollten, 
amfasscn  eine  Lfinge  von  104  Meilen. 

Die  nächst  wichtigste  Linie,  die  zu  berücksichtigen  ist,  wäre 
jene  von  Skutari  über  Kavaja,  dann  im  Devo-Thale  Kiistoria  und  im 
Vistrica-Thale  über  Veria  nach  Salonik  in  der  Ausdehnung  von  t)4  geo- 
graphischen Meilen,  für  welche  Strecke  jedoch  ausl.lndi'«che  ('aj»italien 
voraussichtlich  kaum  gefunden  worden,  da  diese  Hahn  mehr  localon 
und  militärischen,  als  inteniazionaien  naiidflsjntoresseu  tliencn  würde. 

Angenommen  nun,  dass  in  den  nAclisten  Decenien  auch  diese  Linie 
ins  Leben  gerufen  sei,  so  stehen  dem  Staate  und  dem  europflischcn 
Großhandel  477  Meilen  Schienenwege  zur  Verfügung,  der  Anlage  und 
Richtung  nach  vollkommen  geeignet,  den  St^iats-  und  militArischen  An- 
forderungen der  Türkei  zu  genügen,  das  (tedeihen  und  die  Steuerkraft 
der  Provinzen  zu  heben  und  den  europslisih-indischen  Export  und  Im- 
porthandel zu  fördern.  Mit  alleiniger  —  (und  dies  nur  theilweise)  — 
AiLsnahme  Russlands,  werden  fast  alle  europflisclien  Staaten  durch  die 
zahllosen  Faden  des  Handels  an  die  Integrität  des  osmanisehen  Reiches 
gebunden  sein,  die  orientalische  Frage  eben  nicht  mehr  fraglich  machen, 
aber  auch  theilweise  das  Recht  ciiangon,  rathend,  stützend  und  im  ge- 
wissen Sinne  fordernd  mitzusprechen. 

Taucht  aber  diese  Frage  einmal  im  Ernst  auf,  so  ist  sie  dem 
Weltbrande  gleichzuachten. 

Der  Ausbau  der  Linien  von  Enos  nach  Salonik  47  Meilen,  von  da 
über  I^rissa  nach  Volo  '2\K  von  Larissa,  Trikala,  Mccovo  nach  Arta 
öl,  aus  dem  Arta-Thalc  über  Junina  na<h  Avlona  von  »lort  nach 
Kavaja  12.  die  Abzweigung  von  Kaniabat  ül>er  Aidos  nach  Hurgas  S, 
sowie  noch  manche  der  Neben-  »»der  Vicinalbahnen  müsste  der  Kosten 
wegen  einer  späteren  Zeit  aufbewahrt  bleiben,  umsomehr  als  manche 
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der  vorerwIliiiteD  Hafamstädto  durch  die  SchiflUirl  miteinaiider  fer- 
bunden  sind. 

Da   ferner  nach  dem  practischcn  Grondsatze  der  Handdswelt 

„Zeit  Geld  ist,"  die  erstere  somit  durch  den  rascheren  WaarcnumsetS 
in  stei^'onilem  Vcrhältnisae  abermals  Geld  produciert,  so  sehen  wir  uns 

bemüssißt.  die  vorerwähnten  Bahnlinien  nurli  nach  Kanm  und  Zeit 
in  Vergleich  zu  bringen,  um  tion  Weit  (Um-  Hatipthandelslinien  in 
(licHor  lücliUmg  festzofitelleo,  endlich  um  weitere  Reflexionen  Uorau  zo 
knüpfen. 

Bei  dem  hier  folpendon  Nachweise  wollen  wir.  nm  die  Entfernungen 
auf  Zeitstuniloii  /u  ifducicren,  fflr  die  Seefahi  t  10  Seemeilen  ,  für  die 
Bahnbeförderuug  0  geographische  Meilen  (Eilzug)  gleich  einer  ätuode 
halten. 

Es  betrftgfc  die  Fahrt  von  Salonik-Wien. 

F^rl-Said  nach  Satonik  .......  740  8.  M.        ar   74  Std. 

Salonik-UeskOb  28 

Ueskab-Pristina,  Novihaiar,  8en^T0, 

Brood    ...   »85 

Brood,  Bares,  Wien  ...  s  GO 


102*/«  Std. 

Port-Said  Salonik  ™  740  —    74  Sid. 

Salonik,  Brood  113 

Brood,  Sissek,  Wien  s  m 


iyü31:6=   

107  Ve  Std. 

Port-Said  Salonik  =  740  =    74  Std. 

Salonik,  ßanjaluka,  Uradiska  .  .  =  113 

Gradiska,  Sissek  —  12 

Sissek,  Wien  =  t3H 

1U3  M.  :0  =    32  Vs  "  J 

UN;'/f,  sui. 

Pnrt-Said  Salonik   =  740  =    74  Std. 


Salonik,  licbküb   .   .  =■  28 

UeskOb,  Gilau,  \  ranja,  Leskovac,  Nissa  .  =  21) 

Nissa-Belgrad  =  32 

Belgrad-Esseg,  Wien  =  s5 


Ungerechnet  der 
Morava 


174M.:t)  =  2<J_ 

103  Std7 
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Port-Said  Saloalk          .  . 

• 

1 

740  =: 

74 

Std. 

Salomk^Bazias  

■     •     *  • 

86 

Bazias,  Wien   .      .   .  . 

•      •  • 

17bVgM.:G~ 

29*/e 

m% 

Std. 

CoDstantinopel-Wien-CalaiB*08tende. 

GcostaDtmopel ,  Adrianopel , 
Sofia.  Nissa.  Belmd.  .  . 

Filipoppel, 

125  M. 

Belgrad,  Esseg-Wien  .  , 

•     •  • 

85 

210  M  •  ti  — 

Wien-Calais*)  

• 

180  = 

30 
65 

Std. 

Constantinopel,  Bazias  ,  .  . 

9       *  m 

• 

129 

Ol 

Std. 

30 
67 

Consi-antinoiR'l,  Adrianopel,  Sofia,  Rado- 

mir,  Ueskfib,  Novibazar, 

Brood- 

250  M.  » 

41Vs 

Std. 

Wien-Galais  

«  m 

180  ^ 

30 

Constaiitinopel  f  Novibazar, 

Gradiska, 

71V, 

" — ■  ■  ■■ 

270  M.  = 

45 

sta. 

lÖO  = 

30 

7ö 


Constantinopel,  Gradiska,  Sissek   .   .     =  202  M. 
Sisselc,  Marburg,  V  Illach,  Lienz,  BrflzeD. 

Bosenheim,  Htinchen,  Angslmig    .  .  »  118 
Aagsbiurg,  Ulm,  Heidelberg,  Luxemburg, 

Kamor,  Calais**)  ...        .  ,    ==  123  

445  M. :  t)         73  '<4  Std. 
Constantinopel,  Gradiska,  Si>srk    .       .  =  202  M. 
Sissek,  Bruck  a/m.,  Eims,  Braanao, 

Mflnchen,  Aogsbnrg  =  112 

Angsbnrg^Ostende  =  114  

428  M. :  6  =   71>/<  Std. 
Calais   72*/, 


*)  Nach  (Jstende  circa  9  Meileü,  oder  IVi  Stiinii.  weniger. 
**)  Von  Aug&burg  nach  Osteode  circa  114  geogr.  Meileo. 
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Von  Port-Said-Salon ik  nach  Calais  oder  Ostende 

Port-Said,  Salonik  740  S.  M.         =r    74  Std. 

Salonik-Brood  =  113 

Brod-Sissek  ...  .  ...»  18 

Sissek,  Marburg,  Vi  11  ach,  Rosenheim, 

Mfinchen,  Augsburg  .        .  .  .  .  =  HB 
Augsburg,  Heidelberg,  Luxemburg,  Namur- 

Calais   .  .        .  =  123 


372         ==  62 


13(3  Std. 

Uetende   IVs 

134  Va 

Port-Said,  Ad*liA  circa     .      .  320  8.  M.        »   32  Std. 

Adalia,  Constantinopel  «  90  M. 

Constantioopel,  VITien    .        ...  =210 


300H.:«50»g2  Std. 

Obtende  =  170  =28^^^  

110«/,  8td. 
Gewinn  von  20  Stunden. 

Port-Said,  Salonik   740  S.  M.        =74  Std. 

Baigaluka,  Gradisita,  Sissek  ,  .  .  —  125  M. 
dann  wie  oben  =  241 


366  =61 


136  Sid. 

Ostende   •         .  133^/^ 

Port-Said,  Salonik  740  S.  M.        =74  Std. 

Salonik,  Brood  =  113  M. 

Brood,  Marburg,  Bruck,  Lietsen, 

Braunau,  Mflnchen,  Augsbuig  .    =  ISO 
Augsbuig,  Calais      .....     .  . «««  123   


366         =  61  SId. 
135 


Ostendc    133 '/a 

Port-baid,  Salonik  7-JlU  S.  M.         =74  Std. 

Salonik,  Banjaluka,  Gradiska,  Sissek  =  12Ö 
Sissek,  Bruck,  £nns,  Hänchen,  Augs- 
burg  =  112 

Augsburg,  Calais  =  123  


B60         =  60  Std. 


134 

Ostende   132  ^, 
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Nacli  Paris. 

Port-Said,  Salonik    740  S.  M.        «74  Std. 

Saloniki  Gradiska,  Sissek       .  .  125 

Sissek,  Villach,  Mflnchcn,  Augsburg  «  118 
Augsborg-Strassbnrg  .  .  .  .  46 
Strassburg-Paris    ......  (>() 

Bottlogue   36 


Ueber  Otranta. 

pQrt<Said,  Otranto   925  &  M.        ^  92%  Btd. 

Otranto,  Piacenza,  Alexandria,  Turin  —  140 
Turin,   Mont  Cenis  *)  Mii^on,  Dijon, 

Paris  =ll*'^  '  

2Ö2  42  Std. 

134  V, 

P^ns-Boalogne  »  36«6 

i40"/r  Star 

Alw  der  voranj^esendeten  Zusammenstelliing  geht  nun  hervor,  dass 
nach  dm  gfironwöi  titr  bestehenden  HahnoTj .  die  F'ahrt  von  Port-Said 
naeh  "Wien  inerksvfirdi.^prweise  über  l^a/.ias  am  srliiH'llstcii  iH'Wcrkstel- 
liiict  werden  könnte,  die  Abkürzung  über  Ksseg  nocb  eine  weitere  Stunde 
Gewinn  brächte« 

Der  Ober-  und  Mittellauf  der  Morava  seheint  aber  auf  den  Karten 
in  ziemlich  geraden  Linien  venseichnet  and  noch  lange  nicht  so  genaa 
bekannt  zu  .sein,  als  es  die  Flnsslänfe  im  Nordwesten  der  Türkei  sind. 

Es  mflssen  daher  zur  Fahrt  über  Bazias  noch  einige  Stunden  hinzuge- 
recimet  werden,  wodui  !i  man  mit  einiger  Sicherheit  dio  Enlfpriinn?  von 
Salonik  nach  ^Vien  über  (iradiska,  der  vurerwälinten  gleithsetzeu  kann. 

Der  Weg  Ober  lirood  und  Bares  wSre  entschieden  der  nfichstc. 

Mit  Rflcksicht  aaf  Calais  oder  Ostende  ist  die  Linie  über  Viilacb 
die  kürzeste. 

Untersnehea  wir  nun  weiter,  welchen  Nntcen  die  Mter.  Provinzen, 
speciell  der  öster.  Handel  ans  dieser  neoen  Verkehrslinie  über  Snez 

schöpf cü  könnte. 

Die  Linie  Salonik-liiottd  oder  Gradiska  wird  vorlierrsehend  dem 
f  ransithandel  dienen,  obsclion  auch  der  Local- Verkehr  mit  der  Zeit 
nidit  onbedeniend  wachsen  wird.    £8  ist  weiter  bekannt,  welch  be- 


*)  Nach  Beendigang  der  Bahn. 
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deutenden  Ao/scbwung  Hafenstädte  neluneu,  wenn  sie  den  Anfangs  oder 
Endimiikt  dnes  «ifhtigeit  S«jiteiienweg«s  bilden.  (Hne  atloi  ZmUiiil 
dfirflbe  im  nftchslen  DeoenSam  die  Linie  Salonik-Ostende  oder  Calaii  die 
wichtigste  in  Eoropa  werden,  da  sie  von  En^and  die  kfinteste  nach 
Vorderindien,  China,  Australien  ist;  ebenso  wie  es  unbestritten  blciliC 
dass  derart  aitnierte  Punkte  als  Stapelpifttse  eines  immensen  Veifeehn 
nicht  nur  rasch  emporblQhen  and  sich  ?ergr60em,  sondeni  auch  aif 
das  Oeddhen  der  angrenzenden  Provinz  den  fördemdsten  Einflnss  aastlben. 

Wenn  wir  nun  auch  die  Türkei  um  den  so  jrünstig  gelegenen 
Punkt  Salonik  beneiden  -  immerhin  aber  atuh  Befriedigung  finden 
mflssen.  nn  dem  Woltverkehre  direct  und  ilurcli  den  Transithanripl 
indirocto  Tlioil  iicliiMcii  zu  können,  so  sollten  wir  andererseits  doch 
trachten,  einen  Tlieil  der  großen  Vortheile,  welchen  Stapeli>l!ltie  ab- 
werfen, an  um  zu  ziehen,  umsomehr  als  die  Lage  und  der  sOdOstHrhe 
Zug  der  Dalmatiner  Kflstc  uti>;  liic/u  wie  wir  weiter  sehen  werden, 
mit  großer  Aussiebt  auf  Erfolg  einladi ü. 

Wie  bekannt,   soll   der  Bau  der  türkischen  Bahnen  in  5  Jahren 
vollendet  sein. 

Wenn  wir  nun  im  Stande  smd,  von  Carlstadt  aus  innerhalb  sweier 
Jahre  eine  Bahn  Ober  Slnin,  Knin  nach  Spalatro  anssufaanen  oder  aber 
diese  Linie  bis  8tagno  auszudehnen,  so  könnten  wir  dnrcb  die  folgen- 
den drei  Jahre,  wfthrend  welcher  Zeit  die  Weltbahn  noch  immer 
nicht  vollendet  sein  liann,  die  ganze  Handelsbewegnng  nach  Central* 
Europa  Aber  einen  dieser  Kflstenptuikte  leiten,  dieses  ohndiin  commoni- 
cationsanne  l^and  einem  größeren  Wohlstande  zufahren,  und  sdbst 
auch  den  Staats-  und  militärischen  Interessen  entgegenkommen,  da  die 
ersteron  die  Hebung  des  Wohlstandes,  die  Vermehrung  der  Coraniuni- 
rationen  und  der  Steuerkraft,  die  letzteren  eine  gesicherte  Ver- 
bindung in  diese  cxcentrisdi  j:(lef;ene  Provinz  verlanq-en. 

In  letzterer  Beziehung  brauchen    wir   nur  an   die  Ereignisse  de- 
Jahres 18(jt»  im  Siiden  zu  erinnern.   Was    wfne   wol   aus  Dalmaticu 
geworden,  wenn  iler  Sieg  von  Lissa  niclii  u  u  s  /ugctalien,   wenn  in 
weiterer  Folge  feindliche  Debarcationen  bei  Zengg  stattgefunden  h&tten, 
d«r  nur  drei  Mellen  entfernte  Punkt  ^utalaqua  beselat,  unsere  einzige 
große  Communication  oder  Bauptverbindnng  dahin  unterbunden  worden 
wftre  und  eben  deshalb  ^achschflbe  an  Tnqipen  and  Material  hitten 
unterbleiben  mflssen?  Jede  einielne  der  oben  erwAhnten  drei  ScUnss- 
folgerungen  ist  wichtig  genug,  sofort  an  den  Ansbnn  dieser  Bahnstrecke 
zu  schreiten  und  sellwt  die  Regierung  in  veranlassen,  den  Bau  nSthigen- 
ftUs  in  eigener  Regie  durchzufahren,  wenn  sich,   was  wol  gar  nicht 
voranssusetaen  ist,  eine  Privatgesellschaft  hiesn  nicht  bereit  finden  aoUte. 
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W&hrend  der  'AnsbAii  der  Streck»  Brood,  Pletemica,  Orahovica 
oder  Brood-NoYska  tmd  sodann  IIlovatbal-Barcs  speeieU  im  Interesse 
der  Südlwlm  liegen  dorfte,  fiirdert  die  Erdünmig  der  dalmatlniBeiien 
Liiile  das  Gesaratwohl  des  Staates,  das  eben  dnrch  politiflche, 

militäribche  und  Handels-Rücksicliten  vui  L^ozeichiiet  ist. 

Selbbi  iiR'st  und  Fiunie  kann  in  dem  auserwähiten  Hafenorte 
durch  Filiale  der  verschiedeuen  Firmen  vertreten  sein  and  an  der 
Handelsbewegang  theilnehmen. 

Die  localen  Yefh&ltmsee  der  Hafenorte  werden  mitbestlnimend 
wirken  nnd,  wenn  einerseits  das  Seebecken  zwiseben  Tran,  Salona,  Spa- 
latero  alle  Eigenschaften  fOr  die  Aufnahme  großer  Handelsflotten  besitzt, 
spricht  das  Handels-  und  nülitä tische  Interesse  für  die  Wahl  eines 
noch  südlicher  gelefrenen  Punktes,  weshalb  wir  hier  den  Hafen  von 
Stagno  mit  in  unseren  Gaicul  ziehen,  ohne  uns  in  eine  üntersuchHng 
über  den  Wert  der  Rhede  Ton  Calamota  oder  den  Hafei|  von  ^ravosa 
eintnlaweni  dies  FachmAnnem  flberiaesQnd. 

Nach  Wien. 
Es  betrftgt  die  Entfernung  von  (circa) : 


S.  M. 

120 

Std. 

Spalatro,  Knin,  Sluin,  Carlstadt    .  .  v  . 

38  M. 

Carlstadt,  Wien  

68  „ 

lOÖ  M. 

Std. 

137Va 

Std. 

Nach  Osteude  und  Calais. 

Port-Said,  Spalatro  1185 

S*  M> 

120 

Std. 

Spalatro-Carlstadt  

38  M. 

Carlst-Brnck  a/M.   .  . 

43  . 

Bruck-En ns,  München- Augsburg  .... 

08  „ 

Augsburg,  Luxemburg,  Namur,  üstende  .  . 

114  „ 

263  M. 

m% 

ötd. 

Port-Said,  Spalatro  1195 

8«  M» 

120 

Std. 

38  M. 

Caristadt,  Starnberg,  Marburg,  Villach, 

München,  Augsburg   

117  „ 

Augsburg,  Luxemburg,  Namur,  Ostende 

lU  „ 

269  M. 

Std. 

Std. 

Calais 

m% 

Std. 

JliUiMilttlWMl  d.  MMT.  GMdL  im  KL 

29 
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Ueber  Stagoo  nach  Wien. 

lim  s  M. 

III 

8UL 

StagBO.  Mootar,  KiwUak,  Jake, 

Banja- 

Uka,  Gradiska,  SisBeck  , 

....     65  M. 

...     68  „ 

las  M. 

/• 

Std. 

Port-Said  SfAotin 

1110  S  M 

III 
III 

otd. 

StAtfllO    MAStAT    BafCB  WlAIl 

109  M 

1  $21/ 
18 

OM. 

SuL 

1 1  in  5<i  M 

III 

Std. 

Stagna,  MeCkoTiö,  Spalatro 

.  •  •  •    20  M« 

Bpalatro- Carlstadt 

'  *  •  •    38  ]| 

68  „ 

126  M. 

21 

Std. 

loa 

Nach 

Ostende. 

.  .  1110  S.  M. 

III 

Std. 

Dia0no-9pai&irv~i/iMi8caa^ 

Carlsta<it-B  r  ii  c  k  a/M.    .       .  . 

...            43  jy 

Bmck-E  uns,  München- Augsburg 

G8  , 

Aagsburg-Laxemborg-Ostende  . 

....  lU  « 

283  M. 



47  V.  Std. 

15«  V* 

Std. 

Port-Said,  Stagno  

.  .  1110  S.  H. 

III 

Std. 

Stagno-Spalatro-Knin-Carlstadt 

68  M. 

Carlstadt,  Steinbruck,  Marburg,  ViUacb, 

Brixeu,  München,  Augsburg  . 

.  .  .      117  , 

▲ngsboig«  Loxembarg,  Osteude  . 

.  .      lU  » 

289  M. 

48  V. 

Std. 

159  V«  Std. 

Stagno  Ton  Triest      .  .  .  .  290  &  M.  =   B9  Std.  Fahrt. 

Triest-Bnick  

56  M. 

Brnck-Enns-Ostende  .... 

182  „ 

2S7  :  m%  +  140  Std.  =  1797.  Std. 
Ober  YiUack  —  \m%  ^ 


Digitized  by  Google 


4bl 

Hin  bendtldget  daher  v<m  Poit-Said  Aber  Triest  naeh  Ostende 

IHO^  jj  Std. 

über  Otmnto  *j  nach  Iioul(),f?nc      .   140*/2  „ 

„    Sa!  onik- Villach  nach  Ostende  .  133'/^  „ 

n    Stagno,  ViUach  „        „      .      ,      .  .   159Ve  , 

Abgesehen  von  dem  militäriecheii  Weite  der  Lüne  nach  Spalatro  und 
Stagno  «Urden  beide  Häfen  nicht  nur  den  Aosladeidatz  der  ans  Serbien, 
Ungarn,  Croatien  naeh  Sieilien,  Spanien  und  Nordwest-Afriea  bestimmten 
Rohproducte  und  Konifrüchte  unter  allen  Umständen  bilden,  sondern 
aach  innerhalb  des  8.,  4.  und  5.  Jahres  den  ganzen  Handel  und  die 
indische  Post  über  Port-Said  vermitteln,  in  immer  späteren  Perio- 
den aber  noch  viele  Handelsschiffe  Teraalassen  an  diesen  Punkten 
wad  auf  österreichischem  Gebiete  anzulegen,  da  die  Spedition 
?on  hier  ans  geregelter  and  verläßlicher  betrieben  die  Fahrt  mit  grOfierem 
Gomfint  vollfUirt  werden  dürfte,  als  dies  auf  der  langen  113  Meflen 
betragenden  Linie  Saloniki-Oradiska  voraossichtlich  der  Fall  sein  wird. 
Im  December  1869. 

Klima  das  salilNirgteclieii  Alpentandes. 

Von  Professor  Dr.  Job.  N.  Woldi'ich. 

(Vorgetragen  in  <ler  Versammlung  am  17.  Mai.) 

In  Folge  mehrfach  au  mich  ergangener  Aufforderungen  gebe  ich 
hier  fflr  die  Zwecke  der  Geographie,  der  Statistik  nnd  der  Land- 
wirtschaft einen  Aoszng  ans  meinem  ,,Versach  an  einer  Klimatographie 
dea  salzbnigischen  Alpenlandes  mit  Berttcfcsichtigong  der  Vegetations», 
Umd-  nnd  forstwirtschaftfichen  Verhältnisse'*  **).  Ich  mnss  daher  in 
Bezug  auf  die  Detailansffihrung  auf  die  im  genannten  Werke  citierten 
Quellen  verweisen,  wobei  ich  beineiivc,  tia&N  auch  noch  einzelne  seit 
1866  von  mir  in  Salzburg  gemachte  Beobachtungen,  so  wie  auch  die 
seither  durch  Herrn  Dr.  Lindner  vervielfältigten  Beobachtungen  in 
Tamaw^  benfttst  sind,  so  wie,  dass  die  vorliegende  Skizze  ihrem  Zwecke 
entsprechend  nach  einem  andern  Plan  entworfen  wurde,  als  dieses  in 
meiner  Klimatographie  der  Fall  ist 

A.  Klima. 

Es  ist  bekannt,  dass  Salzburg  ein  eigenthümliches  Klima  besitzt, 
welches  die  natflrliche  Folge  seiner  geographischen  Ausbreitung  ist 
Neiben  der  im  Sfiden  des  Landes  veriaafenden  Tanemkette,  welche  an 

*)  Vorausgesetzt,  d:^Rs  die  Bahn  über  don  Mont  Cenh  erüÜ'uel  sei. 
**)  Mit  Sabvention  der  k.  k.  Academie  der  Wissenschaften  in  Wien 
herausgegeben.  Leipsdg  and  Heideibexg  bei  C.  i\  Winter  1867. 
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der  Grenze  Lanpans  in  einem  südöstlichen  und  einem  nordwc^tliehen 
Ast  abzweigt  und  das  Uochthal  Lungan^  einschließt,  nml  Tuben  den 
(Inrrh  die  Mitt«  des  Landes  verlaufenden  KaUcalpen  boeintin  das 
Klima  Salzburgs  auch  die  zahlreichen  Gletscher  der  Tau  i  n  uml  der 
Kalkalpen,  die  3  Quadratini>ilen  oder  2*3|t  der  GesaniinUläclie  ein- 
nehmenden Gewässer  (Sulpach,  Saale,  £uus,  Mur,  48  bedeutende  Bäche 
und  50  Seen)  sowie  nicht  minder  die  Wälder,  welche  32^  der  Landes* 
fliehe  bedecftm 

Unter  den  meteorolosieclien  Feetoten,  welche  des  Klima  «üm 
Landee  bestimmen,  stehen  bdcanntü^  die  Tempentor,  die  Niede^ 
aeblige  and  die  Winde  oben  an,  aof  deren  allgemeine  Aneeinendtf- 
aetioag  ich  mich  hier  besdvinlcen  wlIL 

1.  Temperatur, 
(Nach  Reaumür.) 

Die  Jdirestemi^ratur  der  Stadt  Salzburg  beträgt  und  jene 

von  Tamswep  in  Lunpiu    2  n7" ,  woraus  sich  eine  Jahres-rndulation 
von  4  22"    für   das   gmie  Laad   ergibt.    Die  Temperatur  der  Stadt 
Salzburg  l>etr&gt  um   1*25*  weniger  als  (iie  Tem]ienvtur  dos  Meen  - 
niveauä  für  den  Breitegrad  der  Stadt.   Für   die  Klevaiiou   der  Staät 
mit   1344  Paris.  FuÜ   beziffert   sich   die  Teinperaturabnahmc  unter 
Zugrundelegung  des  Verhältnisses  von  71)4:1   mit  1*09<*;  es  wäre  also 
die  Jahreswfinne  Salzburgs  um  044 <^  günstiger,  als  ihr  TermÖge 
äjet  Elevation  zokSme.  Innerlialb  der  obigen  Undnlationagrenzen  ist  die 
Temperatnr  der  flbrigen  Theile  des  Landes  Tertheilt,  hängt  jedoch  nicht 
allein  von  der  Elavation  ab,  da  beisiHelsweise  Kremsmflnster ,  welebes 
nm  27  Toieen  tiefer  liegt  als  Sakbnrg,  eine  etmw  tiefere  Jahres- 
temperator  besitzt  (6^2**);  das  nm  ISToisen  hAher  gd^rene  Beichen* 
hall  in  Beiern  eine  etwas  liüliere  Temperatur  {7.81  •)  hat  als  Salzbarg, 
da  es  gegen  Norden  durch  den  Staofen  geschlitzt  ist.  Am  auffallendsten 
ist  der  T^nterscbied  zwischen  dem  von  gewaltigen  Bergkolossen  einge- 
schlossenen, aber  um  2H.8  Toi«en  tiefer  ^rele-zetien  Tamsweg  '^..ö"*) 
und  dem  höher  gelegenen  IJad  Gast  ein  mit  der  Jahrestemperatur  von 
4.29®.  Die«e  l  ntersehiede  werden  vorzüglich  bedingt  durch  die  Rich- 
tung und  Höhe  der  Gebirgizüge  und  Joche,  welche  die  Thäler  einschließen, 
SO  wie  durch  die  Nähe  und  den  Umfang  der  Schnee-  und  Kif?bergc. 

Nachstehend  sind  die  dnrcbsehnittlichen  Mittel  und  Extreme  der 
iBr  daa  Klima  Salabuga  maßgebenden  Stationen  verzeichnet  Dieeelbat 
sind  zwischen  dem  47«  4'  nnd  48«  Bieitegrade  vertheilt  und  ihrer 
KleTation  nach  folgendermaßen  gelegen:  KiemsmOnster  196*8  Toisea, 
Salzbarg  223i)      BeichenhaU  236*9  T.,  Grabhof  bei  Lofer  218*0 
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St.  Jnh;.,ir,  in  Tirol  3ö2K)Tn  Tamsweg  457-7  T.,  AU-Aussee  489-6  T. 
mi  B*a  tiastcin  ö<J<3-f)  T. 


«}  WM  der  Temperatur  des  Jahres  and  der  Jahreszeiten. 


Jahr 

Yffatme 

Hnmirr 

0 

Tfii  iiiiiiiifliiirtin 

+6-22 

—1-49 

+6-39 

+  13-52 

+6-48 

Salzburg 

(5-79 

-0.74 

6.69 

13-97 

7-23 

Reicbenhail 

7-81 

+0-85 

7-75 

14-64 

8-02 

Lofer 

G-51 

—1-30 

6-91 

13-27 

716 

«t.  Johann  L  T. 

5-46 

—3-23 

5-44 

13-48 

6-18 

Tain&weg 

2^7 

—5-63 

214 

9*99 

3-77 

Alt-Aussee 

5*1d 

—209 

4-67 

12-32 

5-70 

Bad  GaittUsm 

4-29 

—2-91 

3-69 

10-87 

5-49 

Mittel 

4-5.(30 

-2.03 

-f-5-4Ü 

+  1251 

+6-25 

£0  betrtgt  «onit  dM  Jiiireaaittel  dir  T«aipentiir  ftr  dn  nli- 
bufiiefae  G«lnxiBl«Kl  4-5.60^ ,  die  dtticfasehnittUelie  Wiiiterteiii]ier«tpr 
^2-03«,  die  FrthlingBtoiipentttr  +5:46^  die  SommeiteBipentiir 
•I- 12-51«  und  die  UeriMttemperatnr  +6'25<»,  welche  letstere  hAber  iil 
ib  die  FrflUingBtempentnr  «od  nahem  die  HftUte  der  Somoier- 
taBpeiatar  eumacht. 

*  b)  Temperetnmiittd  der  Moute. 


Kremeeifloater 

Jinner 

0 

—2-76 

Fehraar 

0 

102 

mtB  April 

+-211  4-6*^60 

Uai 

+  10-45 

Juni 

+  12-86 

aelxlmig 

—1-75 

H-008 

2^61 

7-00 

10-48 

13-30 

BeicbenhAll 

+(M)3 

+  1-54 

3-82 

6*46 

10-97 

13-94 

Lofer 

+0-77 

3-30 

7-04 

10-40 

12-67 

St  Johann  i.T.  — Ö-Oö 

-2-57 

1-19 

6-73 

9-40 

13-23 

Taauhrag 

—6-72 

—4-62 

-1-71 

3-11 

5-04 

901 

AU-Au8»ee 

—2-42 

—1-73 

+0-71 

4-63 

8-68 

11-68 

Bad  Gastein 

—3-69 

-2-(M> 

-1-50 

4-89 

7-69 

1042 

Mittel 

-3- IS 

1-20  " 

+  1-30 

5-94 

"914" 

'1214 

Juli 

August 

•September 

October 

Novemb. 

Dezcmb. 

Krernhrnttnstcr  -f  1413 

-l-  13-5H 

+  1(^72 

+  6-69 

-4-2-04 

-U-71 

Salz  borg 

14-26 

11 -^o 

7-91 

2-58 

—0-56 

ReicbenhaU 
Lofer 

14-96 
13-26 

15-02 
13-88 

11-74 
10-44 

8-63 
7-69 

3-70 
3-36 

+0-08 

St.  Johann  i.  T. 

13-77 

13-44 

11-02 

7-31 

021 

-207 

Tansweg 

10-46 

lO-öl 

7-22 

4-68 

—0-60 

—5-61 

Alt-Anaoee 

12*63 

12-66 

9-72 

6-90 

+0-49 

-2-13 

Bid  Gaatein 

10-99 

11-21 

9-01 

6-50 

0-95 

—2-98 

Mittel 

18-06 

13-06 

10-13 

7-04 

1*69 

—1-70 

Der  UllMte  Monat  M  deniiadi  der  Jlmwr,  daa  Mittel  UflilH  ta 
allOL  dfd  WintmiUHiatai  imter  Noll,  der  winaste  Monal;  iit  der 
Angoat  nnd  ihm  zuAchst  der  Juli 


c)  Maximum  der  Temperatur  des  Jahres  and  der  Jahreszeiten. 


Krem^mflnster 

Jahr 
+  23-33 

Winter 

Frtthliog 
a 

Sommer 

II 

Herbst 

V 

Salzburg 

24-(i8 

-f-1029 

+20-52 

+24-60 

+  19-71 

Lofer 

2;3-64 

&10 

20-40 

23-64 

n-m 

St.  Johann  i. 

T.  2217 

5-10 

18-32 

22-17 

18-50 

Tamsweg 

1610 

30 

12-9 

161 

14-3 

Al(-Auaee 

23-45 

7-57 

1951 

23-06 

17-92 

Bad  GasteiB 

S201 

6-54 

18*29 

21-92 

17-72 

Mittel 

2219 

6-76 

18-32 

21-91 

17-66 

Wihrend  alao  daa  Mittel  der  Herbittemperatiir  fgrUßet  tat  als 
daa  der  FrflIiliDgstemperatDr,  steigt  das  durehsehnittlidie  MaadminB  des 
Herbetea  nicht  so  lioch  ala  das  des  Frtüiliogs,  voraus  iiervoigelit,  das 
die  Temperatur  im  Frflbjahre  größeren  Schwankungen  oaterworfiBii  ist 
ata  im  Herliete. 


d)  Maximum  der  Temperaiur  der  Monate. 
J&nner   Februar        M&rz        April         Mai  Juni 


Kremsmanstcr 

+4-84 

+6-96   +H>44  +15-01    +20-14  + 

0 

21-76 

Salzburg 

7-18 

9-01 

12-66 

16-78 

20-30 

2317 

Lofcr 

4-4ß 

7-86 

12-06 

15-01 

20-10 

22-47 

St.  Julanii  i.  T. 

O-30 

4-85 

9-25 

14-70 

17-88 

20-63 

Tamswcg 

1-0 

1-5 

3-5 

9-5 

12-9 

14-9 

All-Aussee 

&36 

6-60 

9-73 

13-89 

19O0 

21-65 

Bad  Gastein 

4-89 

6-49 

9-62 

1&05 

1814 

2097 

Mittel 

4-43 

6*18 

9-61 

14*28 

18*35 

20-79 

Juli 

Angnst 

September 

October 

Mevenb.  Desesib. 

Kremsmdnsta' 

+22-26 

+  21-26 

+ 18-67 

+  15-26  +10-40  +7-13 

Sakbnrg 

23-67 

2307 

19-41 

16-86 

11-16 

8-06 

Lofer 

22-61 

21 1)9 

17-80 

If>-:J6 

10-64 

5-62 

St.  Jobann  L  T. 

.  21-88 

21-30 

18-50 

12-95 

7-22 

4-85 

Tamswcg 

15-6 

16-1 

14-3 

8-2 

5-6 

2-6 

Alt-AusRPe 

22-12 

22-35 

17-84 

13-90 

9-41 

0-52 

Bad  Ga&tein 

20-67 

20-89 

17-78 

15-08 

9-44 

3-69 

Mittel 

21-26 

2(>99 

17-76 

13-94 

912 

5-3.'> 

Das  Maxiinuni  de 

'v  Temperatur   ist   somit  im 

Monate  Juli  am 

gr<^ten  und  im  Jänner  am  kleinsten,  nimmt  im  I&rbste  viel  ia»^«^iT<T 
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tk,  all  tSe  im  Frfllding  zanimmt,  erreicht  aber  nidiL  die  Höbe  des 
MumU  Mai. 


e)  Hisunim  der  Temperatur  des  Jahree  md  der  Jahressetten. 

Jahr  Winter      FrOhling  Sommer  Herb&t 

0                •                •  0  0 

KremsmOiister          — 1502       —          —  —  — 

Salzburg              —1330  —13-66  -^-43  +603  —2*60 

Lofer                  —10^19  —1619  —8-89  4-87  -^51 

St  Johann  L  T.      —1802  —18  48  — 9-9B  6-97  —1115 

Tamsweg  — 22O0  -22-7     —140  1  1  —12-2 

Alt-Aussce             —12-72  —13-30   —7-22  3*92  —7-30 

Bad  Gastein            — 13-6Ü  -  13-87    —7-43  3*47    — 7-«9 


Mittel  —15-70   —16-20   — 8-lö      4*44  -7*77 

Aach  das  Minimam  der  Temperatur  fiUlt  im  Frflhlinge  viel  tiefer 
als  im  Herbste  and  beetfttigt  den  ezceasiven  Charakter  des  FrOhüngs 

f)  Minimam  der  Temperatur  der  Monate. 

Jauner      Februar       M&rz       April        Mai  Juni 

—1357  -11-36  —  e-m  —^62  +1-15  +4-87 

6-  76 
5-35 

7-  23 
1-4 
4-54 
4-22 
4-91 


Salstuf  8-19  +  7  74  +4-66  +0-97       4.99  —  8*55 

LoftjT  7-40     6-67      3-81  +-106  —  5-61  —10-15 

St.  Johann  i.  T.  8-95  7*08  2-12  -|-0-32  — 1M8  —14-30 
Tamsweg  4*0        3*3        2*0     -  4  4     —12-0  —16*5 

Alt-Aüssee  5-96      5-70      3*21   -  0  75  —  7*30  — lO  lö 

Bad  Gaatein  5;87  4-78  2-81  +Q-20  —  7-85  —11-21 
Mittel  6-64     5-91      3*03  —0-41  —  7-67  —11*39 

Am  tiefstea  sinkt  somit  die  Temperatar  im  Monat  JSaner,  das 
höchste  Minimum  ist  im  Juli,  die  Minima  der  Frflhiingsmonate  fallen 
viel  tiefer  als  die  der  Herbstmonate.  Unter  Null  buikt  die  Temperatur 
durchsclmittlich  in  den  sieben  Monateu:  Üe^ember,  JAonaTt  FebmaTi 
Man,  April,  October  and  November« 


Satebnrg 

-10-96 

—  9-70 

—  6-Oft  -0-64 

2*68 

Lofer 

—1519 

—10-86 

—  3-26  —0-35 

1-97 

St.  Johann  L  T. 

-17*15 

—14-52 

—  9*32  —1-38 

2-00 

Tamsweg 

—19-7 

—15-0 

—10-0  —4.4 

-1-8 

Alt- Aassee 

—10-41 

—10-15 

-  7-12  —2-4^ 

+  i-45 

Bad  Gastein 

-12-20 

-  11-66 

—  7-31  —215 

1-55 

Mittel 

- 1417 

—11-82 

—  7-14  —1-99 

1-29 

Jnli 

Aagnst  SepCenb.  Octob.    Novetak  De 

KrenumtUiBtcr 

+6*12 

+6-11 

+2-59  -O-30  - 

■  4-82  — 

Digitized  by  Google 


g)  Mittiere  Variationeo  der  Temperatur  des  Jahres  and  der  Jahreszeiten. 


Janr 

0 

Winter 

£  rühliiig 

Sommer 

T¥  -  -  1  -  ^ 

Uerost 

Kremsmflnster 

0 

— 

0 

— 

0 

— 

0 

— 

Salzbai]g 

■  37-98 

18-57 

25-00 

Lofer 

38-83 

18-77 

23-31 

St  Johann  L  T. 

40-19 

23-58 

28-27 

15-20 

29-05 

TmKweg 

381 

2&7 

26-9 

14-7 

26-5 

Alt-Anssee 

3617 

2087 

26-73 

19-14 

25-22 

Bad  Gftstein 

35-67 

2041 

25-72 

18-43 

25-57 

Mittel 

^  o7-89 

22-95 

26-48 

17-47 

25-87 

Der  dnralHwIinlttliche  Unterschied  zwischen  der  hoduten  and 
tfefeten  Tempemtnr  des  ganien  Jahres  betrBgt  somit  nahaia  38  Grad, 
am  geringsten  ist  diese  Variation  im  Sommer,  wo  sie  aber  immerhin 
noch  aber  17  Grad  betrftgt,  am  grdfiten  ist  dieselbe  im  FrflUing  nnd 
im  Herbst 


h)  Mittlere  Tariatfon  der  Temperator  der  Monate. 


Jftnner 

Februar 

Hin 

A]iril 

17"53 

Mai 

Juni 

Kremsmflnster 

18-41 

18-32 

0 

.17-32 

18Vj 

16-89 

Salzburg 

18-14 

18-71 

18-66 

17*42 

17*62 

16-41 

Lofer 

19-65 

18-22 

15*32 

15*36 

18*13 

17-12 

St  Johann  i.  T. 

20-45 

19-37 

18*57 

16-08 

15-88 

13*40 

Tamsweg 

20-7 

16-5 

13*5 

13*9 

14*7 

13-5 

Alt-Anssee 

15'77 

lG-75 

16*85 

16*37 

17-55 

17-11 

Bad  Gestein 

17-15 

18-09 

16-93 

17-20 

16*59 

16-75 

Mittel 

18-61 

( 7-99 

16-74 

16-27 

17-07 

15-88 

Juli 

August 

Seiitoinl), 

Octdbor 

Novemb. 

Dczemb. 

KremsmaD^r 

16-14 

15-15 

16-U.s 

15'56 

15-22 

15-9X 

Salzburg 

15-48 

15-33 

14*75 

15-89 

16-15 

16-61 

Lofer 

15-21 

15-32 

13-99 

14-28 

16-25 

15-77 

St.  Johann  i.  T. 

12-93 

14-22 

16-38 

12-63 

18-37 

19-15 

11-6 

12-8 

12-3 

12-6 

17-6 

19-1 

AltpAnssee 

16*16 

16-65 

14-63 

14-65 

16*71 

15-67 

Bad  Oastein 

14-80 

16-11 

14*97 

14*88 

17-29 

14-90 

Mittel 

14-62 

15K)8 

14-73 

14*36 

16-79 

16-74 

Den  Mraaten  nadi  ist  die  Temperator  im  JAnner  ond  Februar 
am  nnbestlndigsten,  im  October,  Joli,  Angnst  ond  September  am  gleieb> 
mftOigsten. 

Um  jedoeh  das  Klinm  einer  Gegend  gehörig  so  würdigen,  reichen 
die  besprochenen  dorchsehnittlichen  Extreme,  welche  beide  ftr  klim»' 
tologieche  Untersochnngen  und  Vergleiche  nnentbehriieh  sind,  nioht  us; 
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man  mass  aach  besonders  für  die  Praxis  die  absolut  hörhsten  and 
tiefsten  Werte  kennen,  bis  zu  denen  die  Tem[x^ratar  steigen  oder  fallen 
kann.  Zu  diesem  Zwecke  eignen  sich  in  der  besprochenen  Gegend 
besonders  die  langjährigen  Beobachtungen  in  der  Stadt  Salzburg,  welche 
DAcbstehend  folgen. 


i)  Absolute  Extreme  der  Temiwratur. 
(Stadt  Salzburg.) 


Absolut  höchstes 

Absolut  tiefstes 

Absolute 

• 

Maximum 

Minimum 

Variatioucu 

Jahr 

0 

0 

—24-0 

0 

520 

Winter 

+  14  1 

—  240 

38-1 

Frühling 

+2;)'4 

— lÜ-0 

41-4 

Sommer 

+  28-0 

—  3-3 

24-7 

Herbst 

+  22G 

— 10-y 

Jfloner 

-f-13-2 

—240 

37-2 

Februar 

+  141 

-18-7 

32-8 

Mirz 

+  181 

—  lOO 

34  1 

April 

+  20-7 

—  5-2 

25-9 

Mai 

+  25-4 

11 

2Ü-5 

Juni 

+  27t> 

+  3  3 

24-3 

JoU 

+  280 

+  4-3 

23-7 

August 

+  20H 

-h  4-4 

2iy 

September 

+  22-2 

+  (KJ 

21-y 

October 

+  22(i 

-  i-7 

24-3 

November 

+  1:');') 

— 10-1> 

20-4 

I>ezember 

+  11-4 

-  17-0 

28-4 

Die  Temperatur  der  Luft  kann  somit  im  Juli  bis  auf  28  Grad 
steigen  und  im  Jflnnor  bis  auf  24  (rrad  unter  Null  fallen,  was  eine 
absolute  l'ndulution  von  i}2  Grad  ergibt ;  wollte  man  jedoch  die  im 
selben  Jahre  in  Tarosweg  mit  — .28  beobachtete  KAlte  in  Rechnung 
bringen,  so  ergibt  sich  fflr  das  ganze  Land  eine  absolute  Variation  von 
5t>  Grad,  also  nahe  zwei  Drittel  der  absoluten  Variation  der  ganzen 
Erde  mit  93",  zwischen  4.'>*'  im  Schatten  einer  Oase  der  nubischon 
Wflste  und  — -48"  im  nördlichen  Sibirien. 

Den  Jahreszeiten  nach  entfernen  sich  die  Extreme  am  meisten 
im  FrAhling,  wo  die  Temiieratur  bis  auf  2;V4  Gnul  im  Mai  steigen 
and  bis  auf  — IH'O  Grad  im  März  fallen  kann,  am  wenigsten 
entfernen  sich  dieselben  inj  Sommer ,  wo  die  Temiwratur  nicht  unter 
3*3  Grad  und  zwar  im  Juni  herabsinkt  I>en  Monaten  na^'h  haben 
Jinner,   Februar   and  Mftrz   die  größten,    August   und  September  die 


geringsten  Extreme.  Mit  Auoalme  der  Rnmiminnnnrtn  aihiU  ridi  dM 
Minimnm  der  Temperatur  nar  noch  im  September  ttker  Fallt  kann  aber 
in  allea  fltirigen  Monaten  unter  Null  fallen.  In  Tamsweg  kann  aber  die 
Temperatar  mit  Ausnalimo  dos  Monates  Jali  in  allen  flbrigen  Monaten 
bis  auf  Null  und  tiefer  fallen,  überhaupt  ist  daselbst  das  Minimntn  ira 
Winter.  FrOhUng  and  Herbste  übe  um  10  Grad  tiefer  als  in  der  St«4t 
Salzburg. 

Was  die  Iii  glichen  Extreme  anbelangt,  so  sind  dieselben  2a  allea 
Jahreszeiten  sehr  bedeutend,  besonders  im  Frühling;  selbst  im  Sommer 
kann  (ijo  lagcsvariatiüu  bis  20"  in  der  Stadt  baUburg  erreichen  uiui 
ist  im  Gebirg  noch  grölier,  wo  die  Temperatur  in  den  engen  Thälem 
bei  Windstille  mittags  bis  24^  erreiehen  kaon,  wlhreiid  das  Thermo- 
meter vor  Sonnenaafgang  fast  auf  Noll  Grad  stani  Beif  iel  dasellist 
bescmdws  hftofig  im  April»  Mai,  Septembor  und  Oetober,  kamt  aber  aidi 
kl  aOen  drei  Sommermonat«!  eintreitei. 

Einem  Mannscripte  des  Torstorbenen  verdienttta  Beobachters  in 
Lofer,  J.  Ferckl,  entnehme  ich  nachstdiende  Daten  tber  die  Jahres- 
temperatar  «nach  Beobachtungen''  wie  es  daselbst  heißt.  Die  mittÜBr» 
Jahrestemperatur  beträgt  für  Unken  4-7'7<>  iL,  Saalfelden  -f-4*5*, 
Leogang  -|-4'7«  nnd  Falleck  -K-7Ö«. 

2.  NiederachlAge.  (Regen  ond  Schnee.) 

In  Bezug  auf  die  messbaren  Niederschl&ge,  welche  die  beqwochsnl 
Gegend  besonders  aasMkshnen,  soll  mnichst  die  Hinfigkeit,  dann  die 
Menge  nnd  die  sich  daraus  ergebende  Dichtigkeit,  der  Fonn  nach, 
insbesondere  die  Hftviigkeit  des  Sehnees  behandelt  werden. 

a)  üäutigkeit  der  Niederschläge  des  Jahres  und  der  Jahr^eiten. 


Jahr 

Winter 

FrAhling 

Bsütat 

Kremsmünster 

128^ 

90*9 

81*2 

88*7 

27*8 

Salsbug 

168*9 

38*2 

46*7 

47*4 

36-5 

Beiehanhall 

149-0 

30-6 

40-5 

48*5 

29*4 

8t.  Johann  i.  T. 

120-4 

23*0 

34*6 

41*2 

30-7 

Tamsweg 

1280 

Alt-Anssee 

171-2 

381 
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ö3*7 

33-3 

Bad  Gastein 

158-4 

25-9 

37-4 

57-8 

36-3 

Mittel 

147C> 

JM 

39-4 

47-9 

32-3 

Im  Durchschnitt  entfallen  also  auf  dm  salzburgische  Oebirgsland 
I4b  Tage  mit  Niederschlagen  lin  Wim  144  Tage);  die  ' meisten  kommen 
in  Alt-Aussec  und  der  Stiult  Salzburg  vur,  wo  in  einem  Jahre 
224  Niederschlagstagc  verzeichnet  werden;  durchschnittlich  regnet  es 
aber  im  OetlidMB  Alpenzogc  häufiger  als  bei  Salzbarg,  im  Tiefgebirge 
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Salzburgs  wieder  seltener  als  im  Flachlande.  Am  häutigsten  fallen  die  Nieder- 
schläge in  allen  Staüouea  im  Sommer  (in  Wien  beträgt  die  Zahl  derselben  37). 

b)  Häufigkeit  der  NiederecUftge  der  Ifiomate. 


Jfttuiflr 

Fehmar 

Min 

April 

Mai 

Juni 

Q 

0 

0 

0 

0 

KremsmOnster 

10-3 

10-2 

11-0 

lOö 

12-8 

Salzburg 

12-8 

13-7 

15-8 

16-6 

14-7 

16-5 

Keichenhall 

lOO 

lo-;5 

12-8 

12-7 

lö-O 

16-5 

St  Johamt  i.  X. 

6-7 

8-3 

lOO 

11-0 

13-5 

12-0 

Alt^AtBsee 

12-1 

2M 

16*2 

14  a 

15-6 

18*8 

Bad  GastdB 

8-9 

8-1 

10-2 

IM 

161 

18*2 

Mittel 

lOO 

105 

12-7 

12-6 

14-3 

15-8 

JaU 

August 

Septemb. 

October 

Novemb. 

Dezemb. 

Kremsmünster 

13-7 

12-2 

9-3 

8-8 

9:7 

10-4 

Salzburg 

16-9 

14-0 

12-0 

11*7 

12-8 

11-7 

Reicheoball 

170 

lö-O 

10-H 

8*7 

9-9 

10-3 

St.  Johann  i.  T. 

16-5 

12-7 

11-0 

9-7 

10-ü 

9-0 

Alt-Auaaee 

18-9 

16-0 

12-8 

10-9 

9*6 

13-9 

Bad  Gafltein 

2i*e> 

18K) 

15-4 

10-7 

11-2 

8^ 

Mittel 

17-4 

14-7 

11-9 

101 

10-5 

10-7 

Die  Hftuügkeit  der  Niederschläge  nimmt  im  Durchschnitt  für  das 
ganze  Land  vom  Jänner  gleichmäßig  zu  bis  zum  Monate  Juli,  wo  die- 
selbe am  größten  ist  imd  von  wo  sie  wieder  abnimmt;  iu  den  Monaten 
October,  November,  Dezember,  Jänner  und  Februar  sind  die  Niederschlage 
seltener,  am  li&afigsten  in  den  Monaten  Mai,  Jmii,  Juli  und  August 


c)  Menge  der  Niederscliläpc  des  Jahres  und  der  Jahreszeiten. 


Jahr 

Winter 

l^rühiing 

Sommer 

• 

Herbst 

Kransmftnster 

33-89 

7(>49 

9(>1& 

16062 

8&d3 

Sabbnrg 

40-57 

67-75 

116-35 

200-62 

102-17 

Reichenhall 

45-89 

86-95 

11814 

226-52 

114*34 

St.  Jobaim  i.  T. 

5101 

85-26 

187-93 

205-47 

133-45 

Tamsweg 

27-22 

Alt-Anssee 

67-47 

182-55 

lKS-48 

293-26 

145-40 

Bad  Gastein 

3106 

5967 

71-23 

136-66 

10519 

Mittel 

42^44 

92^ 

128-71 

203-86 

114-31 

Die  durcfaBclmittliche  Jährticbe  Menge  der  NiederschlAge  betragt 

fttr  das  ganze  Land  42*44  Zoll ,  also  mehr  als  das  doppelte  der  jähr^ 

liehen  Monge  in  Wien  (2(V53  Zoll).  Am  ausgiebigsten  sind  die  Nieder- 
schläge in  Alt-Aussce,  St.  Jobann  iu  Tirol  und  in  Reichenhall  in  llaiern. 
Im  liet'gebirge  SaUborgs  ist  die  Menge  der  Niederschläge  geringer  ala 
im  Flacblande. 
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d)  Menge  der  Niederechläge  der  Monate. 


J&iiner 

Februar 

Mürz 

\.Dril 

Hai 

Juoi 

Kremsmflnster 

»»• 

4^1  .OD 

21 -KH 

ft  9 

26-03 

2h-80 

oaizuurg 

0trÄ4 

Reichenhall 

ol*08 

2();)() 

30-/6 

.ir)-.>7 

o2*01 

74  Ol  - 

St.  Johann  L  T. 

Gl '6}^ 

33- 14 

— 

52-31 

56-80 

Alt- Aussee 

63-59 

56-71 

60-92 

56-56 

70-60 

92-20 

Bad  Gastein 

22-79 

l(r97- 

14-32 

2019 

36-72 

39-35 

Mittel 

29-54 

31-80 

36-81 

50-53 

65-77 

Juli 

August 

Septemb. 

<  )ctober 

Novemb. 

Dezemb. 

KremsmQnster 

02-38 

.■5.i-77 

27*20 

24'.-i() 

24!4ii 

oaizuurg 

Ol  OD 

♦Ol  oz 

Z 1  "0 

Reichenhall 

7rb9 

74-22 

0O-22 

30-76 

32-36 

29-31 

St.  Johann  L  T. 

85-38 

71-72 

69-68 

35-64 

2813 

30-44 

Alt-Aussee 

Ü7'02 

104-04 

56-52 

41-92 

46-96 

62-25 

Bad  Gastein 

52-(>(i 

44-65 

47-31 

23-99 

33-83 

Mittel 

721)3 

68-06 

50-74 

32^7 

31-54 

31-39 

Der  regenreichste  Monat  ist  demnach  der  Juli  und  diesem  zunächst 
der  August  und  Juni,  im  Februar  fallen  durchschnittlich  die  wenigsten 
Niederschläge.  Aus  den  vorstehend  mitgetheiltcn  Werten  für  die  Häufig- 
keit und  Menge  der  NiederschlAge  ergibt  sich  die  Dichtigkeit  derselbeo 
wie  folgt. 


e)  Dichtigkeit  der  Niederschläge  des  Jahres  und  der  Jahreszeiten. 


Jahr 

Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Kremsmflnster 

3-17 

2-29 

/»• 

4-15 

»•# 

3-04 

Salzburg 

2-88 

1-77 

249 

4-23 

2-79 

Reichenhall 

3-69 

2'84 

2-88 

4-l'>8 

404 

St.  Johann  L  T. 

4-74 

3-71 

5*45 

4-95 

4-37 

Tansweg 

2-55 

Alt-Anssee 

4-7a 

4-76 

4-09 

5-56 

4-37 

Bad  Gastein 

2-42 

2-30 

1-80 

2-36 

2-89 

Mittel 

3-45 

"'2-5)0 

3-27 

4-32 

3-68 

Die  durchschnittliche  Dichtigkeit  der  Niederschläge  mit  3-45  Linien 
ist  sehr  bedeutend,  in  Wien  beträgt  dieselbe  nur  1-71.  Unter  den  an- 
gefflhrten  Stationen  sind  die  in  St.  Johann  in  Tirol  und  in  Alt-Aussee 
am  stärksten,  im  Bad  Gastein,  Tamsweg  und  Salzburg  am  schwächsten 
bedacht.  Der  „Schnürlregen"*  der  Stadt  Salzburg  im  Sommer  ist  welt- 
bekannt, dieser  Ort  muss  aber  den  Sündeubock  abgeben  auch  fflr 
andere  Orte;  ein  Blick  auf  diese  Jahreszeit  in  vorstehender  Zusammen- 
stellung zeigt  uns,  dass  in  Alt-Aussec  und  dem  benachbarten  Ischl  ein 
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noch  gröberer  Schnarregen  vorkommt  und  dass  derselbe  auch  in  Beichen- 
hall zo  Hause  ist  wie  in  Kremsmünster;  nur  Bad  Gastein  ist  in  dieser 
Beziehung  begünstigt. 

Dichtigkeit  der  Niederschläge  der  Monate. 


Jänuer 

Februur 

März 

April 

Mai 

Juui 

Kremsmflnster 

*»» 
2*14 

/»» 

2*41 

2wo 

»» 

i>*47 

Salzburg 

1  .L'  1 

2  00 

i7  4t7 

4  o7 

Keicnennall 

•>   1  1 

2  i)?^ 

2  4U 

2  ^ ,} 

o'4(^ 

4  ,')2 

bt.  Johann  l  T. 

•J  0/"i 

4Wt) 

4*21 

4  Uo 

Alt-Aussee 

4*0Vf 

o*  /  0 

o*y8 

4%92 

4  >K> 

£>aa  ijasiein 

z  Ob 

1  -J.  1 

1 

z  10 

Mittel 

2-8f) 

2*33 

3- 10 

3*50 

4-01 

Juli 

August 

öeptemb. 

üctob. 

Novenjb. 

Dezemb. 

Kremsmünster 

4-07 

4-29 

3-()3 

2-3i> 

Salzburg 

4:37 

4-38 

3-91 

2-U9 

1-84 

1-87 

Reichenhall 

4-95 

4(H 

4-22 

3-27 

2-84 

St.  Johann  L  T. 

p-17 

,Tt)4 

4-01 

3-(;7 

2-81 

3-38 

Alt-Anssee 

5-13 

4-41 

3-84 

4-89 

4-49 

Bad  Gastein 

2-48 

H07 

2:24 

3-02 

2:24 

Mittel 

4-29 

4.71 

3-9i) 

3-29 

2-8ti 

Am  dichtesten  sind  die  Niederschläge  in  den  Monaten  Juni,  Juli 
und  August,  am  schwächsten  im  März.  Die  geringere  Dichtigkeit  in 
den  Wintermonaten  bezieht  sich  selbstverständlich  auf  den  Schnee, 
welcher  trotz  des  dichtesten  Schneegestöbers,  wie  es  bei  Salzburg  und 
besonders  in  den  Gebirgen  vorkommt,  doch  nicht  so  viele  Quantitäten 
Wasser  liefert,  wie  der  Regen. 


g)  Größte  Menge  der  Niederschläge  bimien  24  Stunden. 


Jahr 

Wiuter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Kremsmünster 

18.34 

tu 

»«» 

»»» 

Salzburg 

17-66 

9-90 

11-43 

15-81 

12-20 

Alt-Aussee 

3O05 

23;>4 

lV)-44 

24-82 

20-05 

Bad  Gastein 

1502 

l()-59 

14-41 

9-02 

14(>7 

Mittel 

20-27 

14-68 

15-09 

16-55 

15-64 

Wie  abnorm  dicht  zuweilen  die  Niederschläge  erfolgen  können, 
sieht  man  aus  vorstehenden  Zahlen;  es  fallen  oft  in  Alt-Aussee  an 
einem  Tage  30  Linien  Regen,  also  mehr  als  in  manchen  Jahren  im 
angarischen  Tieflande  im  ganzen  Sommer;  in  Salzburg  und  Krems- 
münster kommen  18  Linien  vor,  also  mehr  als  häufig  in  Wien  in 
einem  ganzen  Monate.  Bedenkt  mau  noch,  dass  obige  Zahlen  Mittel- 
werte  sind  aus  den  £xtremen  mehrerer  Jahre,  so  muss  man  freilich 
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staunen,  wenn  man  hört,  dass  es  an  einem  Tage  in  Alt-Avssee  sogar 
36  Linien  und  in  Salsbnrg  25  Linien  regnan  bum.  Aelinliehe  Nieder- 
^sehllge  kommen  anch  im  Gebirge  vor  nnd  machen  die  hftnfigen  Ueber- 
flchwemmnngen  der  Saliaeh  in  ihrem  Ober-  nnd  Unteriant  so  wie  die 

verheerenden  Wirkungen  der  Wildbäche  begreiflich .  welche  in  der 
kürzesten  Zeit  zu  Flüssen  anschwellen  und  alles  mit  sich  fortreÜkao, 
was  ihnen  in  den  Weg  kommt. 

h)  Größte  Menge  binnen  24  Stunden. 


JloDer 

Februar 

Min 

Aprü 

Mai 

Jui 

Kremsmüugtcr 

7-17 

ff 

5-31 

7-22 

7-00 

»»» 

9-75 

12-28 

Salzbarg 

8-27 

6-33 

6-50 

8-21 

1027 

13-i>J 

Alt-Aussee 

16-54 

15-58 

13-20 

12-88 

17-18 

Bad  Gastein 

5-32 

5-94 

4-04 

7-15 

11-06 

7-18 

Mittel 

9-33 

8-29 

8-94 

8-89 

10-99 

12-43 

Juli 

Aogittt 

Septemb. 

Octob. 

Kovemh. 

Kremsmflnster 

11-86 

12-36 

11-00 

7-83 

7-31 

6-48 

Salibmrg 

12-16 

12-70 

12-67 

7-82 

6-35 

7-31 

Alt-Anssee 

17-74 

22-27 

14-33 

12-39 

13-39 

12H)4 

Bud  Gastein 

8-87 

10-76 

5-60 

8-55 

;)-t)8 

Mittel 

12G(3 

13-42 

12-lü 

8-41 

8-90 

7-88 

Ans  yorsteheader  Zusammensteilnng,  weiche  fflr  die  Vergieiciinng 
mit  anderen  Lindem  von  Wichtigkeit  ist,  geht  außer  dem  betetts  oben 
gesagten  hervor,  dass  im  Mliehen  Gebirgssoge  auch  ein  sehr  dichter  wad 
auspriebiger  Sehneefon  vorkommt,  welcher  den  größten  Meng«  des 

Regens  im  Sommer  nicht  i^mv  s^)  sehr  nachsteht.  Die  Schneefälle, 
auch  die  minder  dichten  im  Gebirge,  sind  um  so  ciiaraktn  i-t  t>cher, 
als  der  Schnee  liegen  bleibt  und  nicht  so  schnell  in  die  Erde  dringt 
oder  verdunstet  wie  der  reichliche  Regen  im  Sommer.  Groiktrtige 
Schneeverwehnngen  sind  daher  im  Gebirge  keine  Seltenheit. 

Was  die  Hftnfigkeit  des  Schneefidles  anbelangt,  so  folgt  dieselbe 
aas  nachfolgender  Znsammenstellnng. 

i)  Häufigkeit  des  Schnees  im  Jahre  nnd  in  den  Jahresieiten. 


Jahr 

Winter 

FrUhliug 

Sommer 

Herbst 

Kremsmünster 

29-2 

18-5 

7-5 

0-0 

3-2 

Salzburg 

38-4 

20-7 

11-5 

0-0 

6-2 

Tamsweg 

44-2 

Alt^Aossee 

72-5 

37-7 

21-8 

0-5 

12-5 

Bad  Gaatain 

48^7 

23-9 

14-0 

0-4 

10-4 

Mittel 

46-6 

2M 

13-7 

0-2 

8-1 
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Es  kommen  somit  im  salzburgischen  Alpenlande  jShrlich  47  Schncc- 
ttjze  vor;  am  häufigsten  schneit  es  im  östlichen  Gebirgszuge  und  häufiger 
im  sfidlichen  Gebirg  als  im  Flachland.  Im  Frühjahr  schneit  es 
häufiger  als  im  Herbst,  SchneefAlIe  kommen  aber  auch  im  Sommer  im 
Gebirg  und  selbst  in  den  Thftlem  vor. 

k)  Häufigkeit  des  Si'hnees  in  den  Monaten. 


Jinuer 

Februar 

Marz 

April 

Mai 

Juni 

Kremsmfinster 

6-7 

6-4 

5-1 

2-3 

Ol 

OO 

Salzburg 

7-2 

8-2 

7-9 

3-7 

03 

(K) 

Alt-Aussee 

12-0 

IIH 

13-8 

&2 

1-8 

05 

Bad  Gastein 

8-8 

6-7 

Ü-() 

{')•(} 

1-8 

04 

Mittel 

H-7 

H-a 

8-4 

45 

lo 

0-2 

Juli 

August 

Septemb. 

üct«^b. 

Novcnib. 

Dezemb. 

KremsmOnster 

«HJ 

ÖO 

OO 

03 

2-9 

5-4 

Salzburg 

(K) 

0-0 

Ol 

OÜ 

5-5 

5-3 

ilt-Anssee 

OO 

OO 

02 

2-5 

9-8 

13-9 

fiad  Gastein 

0-0 

OO 

0() 

10 

8-2 

8-4 

OO 

OO 

02 

1-3 

(i-6 

8-3  " 

Der  schnecrcichstc  Monat  ist  der  Jänner  und  diesem  zunächst 
der  Februar  und  Decembcr;  im  Flachlande  schneit  es  in  den  Sommer- 
monaten Juni,  Juli  und  August  nicht,  im  sOdlirluMi  und  Ostlichen  Gebirge 
in  den  Monaten  Juli  und  August  nicht,  in  Lungau  kommen  aber  Schnee- 
fälle auch  in  diesen  Monaten  vor. 


3.  Feuchtigkeit 
Was  die  Feuchtigkeit  der  Luft  anlN>Iangt,  so  sind  leider  nur  in 
den  drei  Stationen  Kremsiiiflnster,  Salzburg  und  Alt-Aussee  längere  und 
Msföhriichere  Beobachtungen  hierüber  angestellt  worden,  deren  Resultate 
ans  ein  annäherndes  Bild  dieseb  klimatischuu  Factors  für  die  besproclieue 
(iegend  liefern. 

Feuchtigkeit  der  Lufl  in  Procenten. 


Jahr 

u 

Winter 

0, 

Fmbliug 

botumer 

Herbat 

o. 

Krerosmünster 

8oyH 

92-4 

7Ü-4 

\ 

72-5 

'o 

85-5 

Salzburg 

79-97 

80-85 

74-Ü7 

75-54 

83-84 

Alt-Aussee 

7715 

88-18 

71-83 

72-82 

79-12 

Mittel 

79-37 

88-81 

74-30 

73-02 

82-82 

Die  Feuchtigkeit  der  Luft  mit  79*4  Procent  ist  eine  bedeutende, 
nud  zwar  ist  dieselbe  im  Winter  am  grOUten,  im  Sommer  am  ge- 
ringsten. 
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0 

Ii} 

O  ' 

80-0 

.April 

Mal 

0( 

1  n 

Juni 

Ol 

7U-2 

'  w 

68-r) 

Ü9-Ü 

86-3 

83-9 

77-8 

72-9 

70(1 

88-2 

87M) 

78-0 

73-1 

SU- 1 

sT'T 

79-0 

71-*i 

^  72'H 

Juli 

Auguüt 

Uclüb. 

72-9 

75-0 

85-9 

91-3 

92-9 

73-9 

76-7 

81-0 

83-8 

86-7 

87-3 

72-2 

73*1 

74-5 

76  0  . 

862 

88*7 

73-0 

74-9 

780 

82^1 

88*1 

89-6 

Feuchtipkoit  der  I.uft  der  Monate. 

KremsmflBBter 

S;ilz1>nrg 
Alt-Aussee 
Mittel 

Kremsmfiuster 
Salzburg 
Alt-Aassee 
Mittel 

Unter  den  einselnen  Monaten  iat  die  Lnft  im  December  tun  fenditesteD, 
nnd  im  Mu  am  trodcensten;  die  Feuchtigkdt  in  der  Stadt  Salzbnig 
iel  ip&ltraid  des  ganzen  25jfihrigen  2^itraume8  nicht  unter  21  Proceul 
berab.  Dieser  reichliche  Feocbtigkeitegehalt  der  Luft  erklärt  auch 
die  zahlreichen  und  sehr  ansgidhigm  Thann iederschl&ge,  wie  sie 
niclit  nur  im  Fiachlande,  sondern  ancli  im  Gebirg  vorkonunen. 

4.  T  h  a  u. 

Fflr  die  Beuriheilung  des  Klimas  einer  Gegend  ist  besonders  mit 
Rücksicht  auf  die  practischeu  Zwecke  der  Landwirtschaft  die  Hftn^ 
keit  und  Menge  des  Thanes  vf>n  Wichtiprkeit,  leider  werden  an 
unseren  metcurolopji.schoii  Stationen  hierüber  keine  Üeahn '!i?un^pii  ange- 
stellt. Im  allgemeinen  kann  man  t>ageu,  (lu^.s  die  Tliauniederschläge  in 
Salzburg  selir  hAufig  and  auch  sehr  dicht  bind,  was  sich  .schon  aas 
dem  bedeutenden  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  vermuUieu  lä^st. 

5.  Nebel. 

Die  dnrch«iiinittlichp  Anzalil  der  Tage  mit  .Nebel  schwankt  zwi^cli^r 
59  in  Salzburg  uml  i)  in  Lofer;  am  hiluügsten  sind  dieselben  um  die 
Stadt  Salzburg  und  am  seltensten  in  Xiederjjinzgan.  Im  Winter  und 
Herbste  kommon  die  meisten  Nebel  im  Fhu  iilandc ,  die  wenigBten  lu 
den  Taurenthälern  und  Niedcridiugau,  dagegen  im  Sommer  die  meisten 
in  den  Taurenthalern  (liij  vor.  Am  giciclunftüigsten  sind  sie  im  Früh- 
jahr, am  nngleiidmiäßigsteo  im  Winter  nnd  Herbst  verCheilt.  Die 
Stadt  Salsbnrg  hat  im  Winter  23,  im  FrAhling  7,  im  Sommer  6,  im 
Herbste  23  Tage  mit  Nebel ;  die  meisten  (10)  kommen  im  November  Yor. 

G.  ü  e  w  i  t  t  e  r. 
Die  meisten  Tage  mit  Gewittern  kommen  im  Flachlande  vor  ^29), 
die  veuigsten  im  Ostüchen  üpensnge  (9);  im  Frühjahre  sind  si« 
hinfiger  als  im  Herbst,  wo  sie  in  Niederpinsgan  sebr  selten  auftraten 
In  der  Stadt  Salaboig  kommen  Gewitter  anch  im  Winter  vor  (Oul8),  du 
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FrlU^iahr  tfthlt  6,  der  ^miner  20  und  der  Herbet  S  Tage  mit  Oe» 
Witten),  am  hiafigsten  im  Jtmi  ond  Juli  mit  je  7  Tagen. 

7.  Hagel. 

Der  Uagel  kommt  der  durchschiiittlichoii  jährlichen  Zahl  nach  am 
häufigsten  mit  3*5  Fällen  um  die  Stadt  Salzborg  herom  und  mit 
2^  Fällen  im  Tanrengebirge,  am  seltensten  mit  0*6  Fallen  an  der 
nördlichen  Grenze  ?or.  Die  Stadt  Salzburg  hat  im  FkUhlinge  1*3,  im 
Sommer  1*4  nnd  im  Herbste  0*7  HagelfsUe,  am  hftnfigsten  im  Jnni 
mit  08. 

H.  Bewölkung. 
Dieselbe  ist  dem  ganzen  ^ahre  nach  '  im  Flachland  nnd  im 
östlichen  Alpenznge  gleich  nnd  zwar  sind  daselbst  bedeutend  „mehr 
tmbe**  Tage  (212)  als  „heitere**  Tage  (113);   anch  in  Pinzgan  nnd 

Pongau  übiTwietren  die  trüben  Tage.  Man  kaiin  ulso  im  allgemeinen 
Staffen,  dass  i*  i  Hinimpl  im  Salzbur^ischen  das  ganze  Jahr  hindurch 
mehr  als  zur  Hälfte  mit  Wolken  bedeckt  ist.  Den  Jahreszeiten  nach  ist 
die  Bewölkung  am  geringsten  im  Flachland  w&hrend  des  Sommers,  im 
Alpengehirge  im  Herbst  und  in  Niederpinzgan  im  Winter.  Die  heitersten 
Monate  sind  im  Ftochhmde  der  August  und  September,  in  den  öst- 
lichen Alpen  der  October,  im  sfldlichen  der  December  und  Jänner. 

Die  Stadt  Salzburg  hat  „mehr  heitere"  Tage,  im  Winter  32,  im 
Frflhlinj?e  38,  im  Sommer  44,  im  Herbste  39:  ^mehr  trübe"  Tage 
im  Winter  58,  im  Frühling  54.  im  Sommer  4Ö  tmd  im  Herbst  52; 
der  bewölkteste  Monat  ist  der  December. 

Die  Wolken  ziehen  häufig  im  Gebirg  je  nach  ihrer  Höhe  gleich- 
«dtig  nach  verschiedenen  Richtungen  nnd  lassen  auf  ferschiedene  Luft* 
Strömungen  schließen.  Anch  in  der  Stadt  Sahsburg  beobachtet  man 
öfters  neben  der  unteren  Windrichtung  an  den  Wolken  noch  zwei 
gleichzeitige  verscbiedeuu  Lulutiuinuugeu  übereinander. 

9.  W  i  n  d. 

Das«  die  in  einer  Gegend  herrschende  Windrichtung,  so  wie  die 

Intensität,  mit  welcher  dieselbe  auliiitt  zu  den  wesentliclisten  Factoren 
gehört,  welche  das  Klima  dieser  Gegend  charakterisieren,  ist  bekannt. 
Leider  sind  die  Beobaclitungen  hierüber  gewöhnlich  ziemlich  unvoll- 
ständig und  nngenan,  was  eine  Yergleichung  besonders  von  Gebirgs- 
stationen  erschwert  Die  allgemeinen  Windrichtungen  des  Polar-  und 
Aquatorialstromes  werden  durch  die  horizontale  und  Terticale  Gliede- 
rang  des  die  Beobachtungsstation  einschließenden  Gebirges  sehr  modifidrt 
ond  der  Beobachter  erfährt  nur  aus  secimdfiren  Erscheinungen  des  Windes 
dessen  A  bs  U  mmu  ng. 

MitÜivilaa.i  u  d.  geugr.  GemiU.  iüTU.  lU.  30 
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J«d6i  GebirgBthal  hat  neben  den  oben  genannten  swei  aügenieinn 
Windrichtungen,  welche  je  nach  der  Lage  des  Thalee  fMigar  in  entgegn- 
gesetzter  Richtong  anftreten  kflnnen,  noch  seinen  local  en  Wind,  wekher 

gleich  den  localen  ^^'iIulen  der  Inseln  täglich  weljt.  Die  kühle  Strömuiii? 
der  Laft  vou  den  Eisl)erpen  nnd  Felsliölien  gegen  das  Tlial  ist  bt- 
sonders  morgens  und  abeudä  bemerkbar  und  sie  allein  bewirkt,  dav 
die  Abende  im  Gebirg  selbst  im  Hochsommer  kühl  sind  und  naa 
im  Freien  nicht  wie  in  ausgedehnten  Fhudüftndem  vor  Verldüdnog 
verwahrt  ist  So  weht  beispielsweise  in  der  Stadt  Salzburg  margcBt 
nnd  abends  sehr  häufig  ein  localer  SO.  Wind,  weicher  vom  TSnnoi- 
gebirge  herabkommt;  in  derselben  Richtung  webt  auch  der  unter  dem 
Namen  „Föhn"  bekannte  Aquatorialwind ,  der  sich  durch  die  ihm  vor- 
angehende Steigerung  der  Temperatur  und  seine  Stärke  verbanden  mit 
häufigen  Niederschlfigen  auszeichnet,  aber  seiteuer  und  erträglicher 
auftritt  als  z.  B.  in  Innsbruck.  Der  SO.  und  NW.  wechseln  in  der 
Stadt  Salzburg  das  ganze  Jahr  miteinander  ab.  Stflrme  zählt  die  Stadt 
JfthrUch  in  34*4  Fallen,  davon  8*4  im  Winter,  8*0  im  Frühling,  10*7 
im  Sommer  und  7*B  im  Herbst;  die  meisten  kommen  aus  W.,  zunächst 
aas  SO.  (darunter  der  Föhn  ,  sonst  aus  NW. 

In  Lingan  durchziehen  die  beiden  Hauptthäler  das  Mur-  und 
Tanrachthal  Torherrschend  der  kalte  NW.  (Tauemwind)  und  der  laue 
8W*  (Kärtnerwiad).  Der  NW.-Wind  bläst  stoOweise,  oft  mit  fdrchter- 
lieber  Gewalt  aus  den  Wink^  heraus,  eisige  Kälte  verbreitend;  der* 

selbe  erscheint  gewöhnlicli  nacfi  anhaltendem  Regen  oder  Schnee  unJ 
auf  ihn  folgt  heiteres  windstilles  Wetter  mit  sehr  kalten  Nächten.  Der 
SW.-Wind  ist  lau,  bläst  ebenfalls  stoßweise  und  bringt  im  bommer 
wie  im  Winter  Niederschlage  mit  sich;  das  Thermometer  steht  am 
4  bis  5  Grade  höher,  als  wenn  der  Tauernwind  blast 

Der  Ostwind  (Steirerwind)  weht  hier  gleichmäßig,  nie  heftig,  jedoch 

nur  selten  und  ist  als  \orbote  von  Regen  und  Schnee  berüchtigt. 

Fflr  die  Gebirgsthaler  und  Alpen  sind  die  Winde  ebenso  wolthäüg 
alz  mitunter  verheerend  und  schrecklich.  Sie  reinigen  die  Luft  von  den 
stagnierenden  Dflnsten  sumpfiger  Gegenden,  wie  beispielsweise  in  Ober- 
pinzgao,  im  Gasteiner  Thale,   in  Langau,  und  der  Südwind  schmelzt 

den  Schnee  der  Alpen,  welcher  sonst  zum  Nachtheile  der  Landwirt- 
schaft viei  zu  lange  liegen  bliebe;  derselbe  entlockt  aber  auch  oft  früh- 
zeitig Knospen  und  Blüten  der  PHanzeu,  um  sie  den  Frösten  des 
häufigen  Nachwinters  preiszugeben.  Die  Stürme  schleudern  Schneelawinea 
herab,  gturzen  Wälder  um  und  entkleiden  die  Felsen  dea  Basenz  und 
der  Humusdecke. 
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10.  Allgemeiaer  Charakter  des  Kliaas. 

Das  Klima  des  salzburgiscUen  Alpenlandes  charakterisieren  Unbe- 
stäudigkeit  und  rascher  Wechsel  der  Temperatur,  lioher  Feuchtigkeits- 
gehalt der  atmoäphärisciieu  Luft,  starke  Bewölkung  und  bedeateude  Dichtig- 
keit der  Niederschl&ge,  sowie  deren  Häufigkeit  im  Sommer. 

Den  klimatischen  Jahresseiten  nach  herrschen  hier  im  allgemeinen 
lang  andauernde  Winter  oder  kUnsere  Winter  mit  regelmäßigem  Naeh> 

Winter,  kurze  Fnihliujre  mit  rascher  Zuiialiine  der  Temperatur,  regen- 
reiche Sommer  mit  plötzlichen  und  ix^driitpiiden  Temperaturschwankungen 
und  schöne,  im  Flachlande  knge  andauernde  Herbste. 

Ueberfaaupt  ist  das  Klima  des  FhicUandes  Salzburgs  milder  als 
jenes  im  Gebirge;  wahrend  der  Winter  dort  Ende  October,  meist  erst 
im  November  eintritt,  beginnt  derselbe  in  den  engen  tou  Gletschern 

umgebenen  Alpenthälern  schon  antnigs  October  oder  sogar  Ende 
Sey^tembcr;  auf  mäßig  hohen  Tcrasüon  verlassen  Senner  und  Sennerinnen 
im  October  die  Alpen. 

Der  Frühling  beginnt  im  flachen  Lande  gewöhnlich  anfangs  April 
und  dauert  bis  Ende  l(ai,  anfangs  Juni;  oft  sind  aber  schon  im  Härs 
Wald  nnd  Fluren  mit  zartem  Laub  und  farbigen  Blumen  der  Erstlinge 

der  Fridilingsflüra  geschmückt  und  im  Mai  steht  alles  in  der  schönsten 
Bltlthenfülle.  Auf  mäßigen  Höhen  beginnt  der  Fridding  anfangs  Juni 
und  ist  sehr  kurz,  auf  sehr  hohen  Alpeu  und  überhaupt  auf  den  Tauem 
bildet  der  Monat  Juli  den  Frühling,  der  August  den  Sommer,  der 
September  den  Herbst  und  die  ftbrigen  Monate  den  Winter. 

Der  Sommer  beginnt  im  Flachlandc  gewöhnlich  anfangs  oder  Mitte 

Juni  und  dauert  bis  Knde  August,  welcher  Monat  meist  der  waniibtc 
ist ;  auf  mäßigen  Höhen  beginnt  er  erst  im  Juli  und  auf  selir  hohen 
Alpen  bildet,  wie  schon  erwähnt  wurde,  der  Monat  August  den  Sommer 
und  selbst  in  diesem  Monate  geht  hier  nicht  selten  der  Regen  in  Schnee 
aber;  auf  manchen  Höhen  und  in  vielen  Felsschlnchten  ist  der  Sommer, 
auf  wenige  etwas  wftrmere  Tage  beschränkt  nnd  der  Winter  herrscht 
sonst  das  ganze  Jahr  hindurch.  An  sonnigen  Gehftqgen  der  Hochalpen 
steigt  die  Temperatur  dessenungeachtet  oft  auf  einen  viel  höheren  Grad 
als  im  Flacddande,  eine  l  ol^^u  der  Insolation,  wie  auch  neuerdings 
Mühry  in  dni  S(  iiwoizor  Aipeii  nachwies,  dass  im  Sommer  zu  Mittag 
die  Temperatur  mit  der  Erhebung  des  Bodens  steigt  und  größer  ist 
als  im  Flachlande  in  freier  Luft 

Der  meistens  schöne  und  weniger  niederschhigBreidie  Herbst  tritt 
im  Flachlande  mit  seinen  empfindlich,  kflhlen  Abenden  im  September 
ein  und  dauert  meist   bis  Mitte  Isoveiuber,  aui  mittleren  Alpeuhöhen 
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jedoch  nur  bis  Mitte  October  und  a<if  den  höchsten  Alpen  und  eisigeD 
Qebirgsüiftteni  dauert  er  nur  des  September  bindorcli  *}. 

Auf  den  HAheo  SalzbnrgB  wechseln  fiberhaupt,  wie  schon  Braune 
treSUdi  bemerkt  hat,  eigentlich  nur  zwei  Jahreszeiten  bestiUidig  mit 

einander  ab,  nämlich  der  Winter  nnd  der  Sommer,  welchen  Gegensftlaeo 

selbst  auch  Tag  nnd  Nacht,  Sonnenschein  und  Scliatten  unterliepen. 
Während  in  vielen  Tliälern  der  Tag  zu  jeder  Jahreszeit  viel  kür/.cr, 
die  Kacht  dagegen  viel  länger  als  auf  dem  Hachen  Lande  ist,  bleibt 
auf  hohen  Alpen  der  Tag  im  Sommer  viel  l&oger  nnd  die  Nacht  viel 
kurzer. 

Es  gibt  auch  Schlnchten  nnd  Bergabhänge,  welche  in  einaebieB 
Jahresperioden  nie  von  der  Sonne  beleuchtet  werden,  so  gelangt  i.  & 

in  die  Gegend  der  bekannten  Marmorkugehmililen  nnd  Marmorbrüche 
am  Fuße  des  Untersberges  vom  October  bis  zum  Februar,  also  durch 
vier  Monate,  kein  directer  Sonuenstral.  Die  Schattenseiten  der  Ikrge 
(Schattenberge)  werden  nur  selten  und  auf  kurze  Zeit  von  der  Sonne 
beschienen,  langer  die  Sonnseiten  (Sonnenberge). 

Aber  auch  alle  vier  Jahresseiten  vereinen  sich  brflderlich  aif 
andere  Alpen§jefilden,  indem  da  im  Jnli  ond  Angost  Fdsschlflnde  mit 
Schnee  gefeilt  sind,  an  deren  schmelzendem  Rande  die  Frühlingserstlinge 
der  AI})(  iiH()ia  (Soldanella  alpina,  Rhutiodendroii  In'i^iitum  etc.'  binlien; 
unweit  davon  auf  sonnigen  Felskuppen  die  Zierden  des  Alpensommers 
(Azalea  procombens,  Tistus  alpestris,  Aster  alpinus,  Saxifragren  etc.) 
und  tiefer  nnten  auf  Alpenterassen  die  Vertreter  des  Aipeuherbstes 
(Oentiana  asciepiadea,  pannonica,  Adenostyles  alpina  u.  albifrons,  Tera- 
tram  albnm,  Aconitum-Arteu  ete.)  den  Boden  zieren. 

So  wie  die  Atmosphäre  in  Beziehung  auf  Temperatur  nnd  Gehalt 
an  Feuchtigk«  it  aul  dem  flachen  Lande,  in  tiefen  Gcbirgsilialtin.  Berg- 
schluchten und  ln)]ien  Ali)engefiklen  sehr  verschieden  ist,  so  ist  auch 
der  Boden  verschieden,  der  die  Sonnenstralen  absorbiert  oder  retiectieit, 
der  die  Niederschläge  aufnimmt  oder  verdunstet  und  somit  auf  beide 
Factoren  von  wesentlichem  Einflüsse  ist;  namentlich  zeigt  derselbe  be- 
deutende Unterschiede  in  dem  Granit-  und  Schiefergebirge,  den  Eslk- 
alpen  nnd  dem  Hügel*  und  Flachlande.  Auf  den  Kalkalpen  und  in  ihrer 
nächsten  NShe  der  Boden  sehr  trocken  und  sandig,  daher  die  häutigen 
Niederschlage  und  der  hohe  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  der  Vegetation 

*)  Brauüö  sagt  (S.  7.) :  Schon  ist  g(  wOhühih  der  Herbst  und  oft.  so  wie 
in  Nordamerica  lange  waiui;  wirklich  komiueu  auch  FilaiizfU  auü  diesem  Laude 
der  neuen  Welt  in  der  Umgebung  von  Salzburg  im  freien  sehr  gut  fort,  z.  B. 
Calycauihns  floridus,  Phlox  panicolata  Plauens,  occidentalis,  Rhus  Typhianm, 
Bebiaia  l^od^Acaeia,  Kabos  odoratus ,  Tfaoja  occtdentalis  etc. 
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OB  Fifie  derselben  und  auf  mftfligen  Höben  niclit  nnr  sebr  ftHnstig, 
soodern  nothwendig  sind;  dcssenangeachtet  ist  der  Rflcken  und  die 
Koj>pen  den^elhon  sohr  wasserarm  und  di«  Vegetation  da«plb<;t  "^p!ir 
spSrlich,  seitet  au  Crv  ptogamen  (namentlich  Lichenon  iii«  ht  'o  k  ich 
»io  (ia<  Srhief^T-  and  Granittjfhirirp.  in  de«;spn  ThSK-iM  I  i  iiodcu  mehr 
ftuilit  und  na>s,  ja  hituri^'  sehr  sunij'fi«  i'-t.  wie  uameiiUich  in  Ober- 
piii^gau^  zum  Tbeilt'  auch  iu  Puugau  und  l>uugau. 

£l  BftekwirkBBg  der  klimatitclieD  VerhiUniase  snf  die 

Vegetation. 

Die  besprochenen  Kiprcnschaftcn  ilt  ^  Klimas  von  Salzburtr  sind  dem 
frrdtilun  der  cinheinüschcu  I'rian/t*ii  zutrflgiich,  oder  besser  gesagt, 
die-en  Eigenschaften  eiit>«iirit'ht  ist  umli  die  Veiretation  sowol  ihrer 
Au>breituiip  und  Artcuver>cliitxlcühcit,  a].->  ihrem  [leriodischen  Enu^ii  klungs- 
L'angu  nach,  ^Mihreud  die  fremden,  größere  nnd  constantere  VVfinne  su  wie 
geringere  Feuchtigkeit  erheischenden  rtianzuu  daraus  Naclithcil  zieheu 

Gerade  der  größere  Wechsel  der  Temperatur  der  X/>caUtät  nacb, 
die  voriwmcbeiide  Feuchtigkeit  der  Loft  and  ihre  divene  Dichtigkeit 
in  TenchiedeneD  Hdlien,  verhnnden  mit  der  MennlgüUtigkeit  der  Boden- 
heeehafenheit ,  je  nach  der  Unterlege,  die  aia  Granit,  Gneiß  nnd 
(HiaaBenehieier,  als  Urthonachiefer,  nie  Kalk,  ab  Teradiieden  sb> 
flUBnengeaetiter  Sindstein  ilteren  and  jOngeren  Urvprongs  anftritt, 
gerade  diaae  Mamugfaltii^tt  begrflndet  andi  die  Ueppigkeit,  die  Man» 
nigfaltigkeit  nnd  Falle  des  Pflanzen wuchses  im  Salzburgiscben.  Der  mildere 
Himmel  des  FlachUuides  und  das  Polarkliroa  iles  Gebirges  bewirken,  daaa 
Pflanzen  wftrmerer  Gegenden ,  hoher  Alpenländer  nnd  des  kalten  Nor- 
dens behagliche  Standorte  finden,  das«;  in  Salzburg  die  österreiehisehe, 
die  Srliwt'i/tr  und  die  skandinavisciw  H au j)t Vegetation  vertreten  sind. 

Die  I"  1 1' diM  lien  Ei  schcinunpen  in  dvi  \  egetation,  um  nach  phfuudo- 
gischen  Beobachtungen     zu  urtheileu,  die  jedueh  tkocb  m  lückeuhatt 

Ebenso  nacbthcilig  erweiien  lieb  diei^e  Eigeutbamlicbkeitea  des  Klimas 
auch  auf  dec  Mm^^«  Ijeri,  namentlieh  auf  Frenni»- ;  so  sind  Gicht,  thinimaf:';rhc 
Ziui^de  oud  andere  chroaiscbe  Kruikheiiea  iu  vielen  Uegendeo,  seilet  auch 
la  der  Scadt  Sakburg  xu  Uauae,  wo  die  Temperatur  im  Sommer  binaeo  24  Stunden 
ift  OB  20*  dÜBriert  «ad  togw  im  Wloler  hiuen  6  Tagen  an  26*  difbriena 
kaae,  wie  es  auch  schon  s.  B.  vom  19.— 25.  Janner  des  Jahres  1810  der  Fett  war. 

•)  Solche  fortgesetzte  eingehende  ph.lnologische  Beobachtungen,  wie  sie 
i>r.  Z 1 1  i  n e r  im  Jahre  1847  in  Salzburg  anstellte  (entbalteo  in  Storch 
mum»  Salfborg  1857),  wflrdia  freificb  da«  erwantchle  Ualeriil  Ueten,  leider 
itad  lie  nur  auf  ein  Jahr  bflacbrtiikt  Der  Yiee^Dfredor  der  k  k.  CestraU 
Anstalt  in  Wien,  Herr  Karl  Fritsch,  hat  bereits  durch  mehrere  Jahre  um 
fa&»eQdü  {ibaoologiscbe  Beobachtungen  um  SaUburg  in  den  Sommermonatea 
sfigestelit. 


lind,  un  daraus  aUgoneiii  gütige  SeUllHe  xiahaii  n  Iiöbmb,  mffkm 
antfallanda  Untascbiede  in  Beiiehiing  der  dnzelneii  Estinddiai^ 
Phasen  der  Pflansen,  namenClicli  im  FrObjahre,  wo  hftalig  die  Tenps- 

ratur  der  Lnft  in  den  ersten  Wochen  dnrch  dnige  Tage  eine  MUhe 
Höhe  erreidit»  wie  in  den  letzten  Wochen  dieser  Jahreszeit,  and  den  Boden 
besonders  erwärmt  Daher  sind  es  TorzogsweiscBodcnpflanzent  welche  sttUg 
im  Frühjahro.  oft  schon  im  Frbruar  (wie  im  Jahre  lS6o)  an  sonnseitigeD 
Bergesahhäijgen  ihre  lilüteiiknospen  eiitfalton,  während  sie  in  anderen 
Jahren  an  denselhcn  Standorten  bei  minder  pnnstis;cr  Temperatur-  und 
Feuchtigkcitsverliältnissen  am  mehrere  Wochen  später  blühen.  Geringer 
ist  dieser  Untcri>chied  bei  Sträuehern,  am  fjeringsten  bei  Bftamen.  Auch 
ist  es  begreiflich,  dass  aaf  stidseitigcn  JBcrgabhängcn  nnd  in  Thäleriu 
die  von  Ost  nach  West  verlaufen,  die  Vegetation  stets  viel  weiter 
.Torsclireitet,  als  anf  nordseitigen  AbhStigen  (ScfaaUenbeigen)  nnd  in 
Thilem,  die  von  Nord  nach  8fid  Terianfen. 

Grofie  Verschiedenheit  in  dieser  Bexiehnng  bieten  die  HAhen* 
unterschiede  der  Standorte  der  Pflanzen,  da  die  Temperatur  nach 
oben  abnimmt  nnd  zwar  am  Nordabliang  der  norischen  Alpen,  naeh 
Sonnklar  bei  Je  794  P.  F.  Elevation  um  i  Grad  der  Jalirei- 
tcmpcratur,  *)  und  da  auch  die  Laft  in  verschiedenen  Hdiien  verschiedene 
Mengen  Feuchtigkeit  enthnlt,  je  nach  dem  unteren  „dampfreichen* 
hygrometeorologischen  Gflrtel .  der  nach  den  Untersuchungen  in  'Icr 
Schweiz*)  im  Winter  bis  1800  p',  im  Sommer  aber  bi^  anf  r)0(X)  f  Höhe 
steigt,  oder  dem  mittlem  „hochsaturierten  wölken-  und  regenreichen" 
Gürtel,  der  iiri  Winter  zwischen  1800 p'  und  270<i!'  zu  Metren  -ichcint, 
im  Sommer  aber  bei  nUK)!'*  Höhe  befrinnt,  oder  enciiich  dem  daröber 
gelegenen  nl)i  ren  „dumpt-  und  regenanneu"  Gürtel,  in  weichen  jedoch 
die  Vegetation  im  Sommer  schwerlich  reichen  dürfte.  ' 

Im  allgemeinen  beginnt  die  Frttblingsflura  im  FUichlande  anfangs 
April  bd  einer  Hitleitemperatar  von  5 — 6  Grad,  dnem  dnrdudmitt- 
Uchen  Uaximam  von  14  nnd  einem  solchen  Minimum  von  —  33*  nnd 
bei  einon  durchschnittlichen  Fenchtigkeitagrade  von  75*/«;  dieser  folgt 
Ende  April  nnd  anfangs  Mai  das  Erwachen  der  flbrigen  Tegetation, 
wdche  nun  rasch  ihrer  EntwicUnng  entgegeneilt;  im  Angnst  werden 
blühende  Pflanzen  selt^r,  im  October  Icommm  sie  nar  vereinzelt  vor. 
Wird  die  allgemeine  Yegctationszeit  in  den  Tieflftnden  mit  1 Tagen  (vom 
21.  März  bis  21.  September)  nnd  ihre  Verlcfirzung  um  12  Tage  fOr  je 
1000  Fuß  Höhe  angenonimeo,  so  betrlgt  dieselbe  bis  2000'  172  Tage,  bis 

*)  •■  Geber  die  AeDderuugeo  der  Temperatur  in  d«r  Hebe,-  Sitioagsbsr. 

der  k.  k.  Acad.  d.  W.  in  Wien,  BXL.  li>60.  S.  60. 

^)  A.  Mflhry,  das  Klima  der  Alpeo,  tiöttingea  1865. 
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aOOO'  Tage,  bis  4000'  148  Tage,  bis  fu  HK)'  136  Tage,  bis  GCKKV  124 
Tage,  bis  TCKX)'  112  Tage.  Die  Getreideerote  fällt  Ende  Juli  oder 
aaf&ügs  August  bei  eiuer  Mitteltemperatur  von  14*^1  einem  mittleren 
Maximum  von  23°  and  einem  mittleren  Minimum  von  B**;  der  Hafer 
wird  im  September  reif;  das  Heu  wird  im  Juni  bei  einer  mittleren  Tem- 
penatnr  von  18^  das  Grummet  im  September  bei  11^  und  mitunter  noch 
ein  sweüesmal  in  October  bei  8*  mittlerer  Temperatur  semftbt.  Kfrseben 
reifen  Ende  Juni,  Zwetschken  Ende  September  uud  anfangs  October; 
überhaupt  reifen  die  Culturpflanzen  wt^'cn  der  vielen  und  dichten  Nie- 
derschläge im  Pommer,  die  gewöhnlich  mit  einem  bedeutenden  Minimum 
der  Temperatur  verbunden  sind,  später  als  anderwärts. 

Auf  den  Alpen  beginnt  die  FrahUngsflora  erst  im  Sommer,  aniiuigs 
Juni,  und  dauert  bis  Mitte  Juli,  worauf  die  Sommerflora  folgt  und  mit 
dem  August,  hflcbstens  anfimgs  September  endet*).  Die  FrOblingsflora 
des  Flachlandes  verspätet  sich  der  klimatischen  Aendemngen  we^en  mit 
steigender  Höhe  nnd  die  der  Alpen  verspätet  sich  mit  zuuckmender 
Höbe  der  Aipenjoche,  so  dass  man  Frühlingspiianzen  des  Flachlandes 
auf  den  Alpen  im  Sommer  blflbend  hndet,  und  die  FrObüngspflanzen 
der  letzteren  sp&t  im  Sommer  znnfteht  der  Eisregionen»  wo  äe  nicbt 
nur  die  mittlere  Temperatur  des  Frflblings  der  unteren  Begion  m 
dieeer  Zeit  wiederfinden,  sondern  ancb  die  Extreme  derselben. 

Ben  zwei  Jabresseiten  der  Alpen  eiits])recbend  (Winter  und  Frtlh- 
jahr)  kommen  übiigons  die  i'iiun/en  der  Alpen,  wie  schon  Linne  m 
seiner  ^Philosophia  botanica"  ^)  richtig  bemerkte,  mit  den  Frü Illingspflanzen 
fiberein.  Den  klimatologischen  Verh&ltnisseu  der  Alpen  entsprechend  sind 
ancb  die  meisten  Alpenpflanzen  ausdauernd;  unter  den  ÖOOO  Alpen- 
Pflanaenarten  Salzburgs  finden  sieb  nacb  Santer  kaum  mebr  als 
0*7  Proeent  ein*  und  zwe^ftlirige  Grewäcbse. 

Wie  das  Klima  der  Alpen  durch  seine  polaren  Gegensfttze,  die 
gesteigerte  Temperatur  im  Sommer  und  eine  um  so  tiefere  im  Winter, 
die  E^esteigerte  Temperatur  zu  Mittag  und  eine  um  so  tiefere  in  der 
Nacht,  mit  dem  Klima  der  Poiariänder  eine  Aehuiichkcit  besitzt ,  so 
zeigt  auch  die  Vegetation  der  Alpen  eine  Aehnlichkeit  mit  der  Vege- 
tation der  Pobirländer.  So  scbnell  daselbst  beim  Herannahen  des 
Sommers  der  Scbnee  verschwindet,  eben  so  schnell,  rasch  und 
fast  gtetcbzeitig  sind  die  Fortschritte  der  V^etation  und  genau  sq,  wie 

*)  Die  erstere  bezeichnen  nach  Saut  er:  Weiden,  Primulacceo,  Sero- 
ftdarine^  Banoncalaeeen  und  Orudfer»;  lelstere:  Qriser,  Gompositen,  Um- 
belliteSB,  Sanfrageen,  Caryophyllaoeen  und  Papilionaosen. 

Vemales  sunt  alpiaae  omaes ,  cum  In  alpibus  byems  eidpiat  tut  via 
gustata  aesiati  adeoqae  dtlsshne  floreseaal  et  fructescant. 
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Graf  B  r  a  y  ^)  von  Livland  bemerkte,  ersetzt  auch  hier  die  Natur 
auf  diese  Weise  das,  was  sie  an  Zeit  während  der  langen  Winter  ver- 
loren. Dies  beweisen  anter  andenn:  Allium  sibiricum,  Humex  alpinas, 
mehrere  Species  von  Aconitum,  Ranunculus  aconitifolias ,  Sonchns 
alpinus,  Veratrum  aibum  etc.,  deren  Stengel  auf  Voralpen  vom  Monat 
Mai  bis  Ende  Juli,  also  in  drei  Monaten,  ;>  4  i-  uU  Loch  werden  und 
überdies  fuülangü  Aebte  treiben,  lilüteii  und  Samen  tragen,  ein  Wachsen, 
welches  sehr  schnell  vor  sich  geht,  wenn  Mch  nidit  m  «afiallend  wie 
tDden  nftrdlielien  Gegenden.  , 

Yom  grflfiten  Belang  Ist  neben  geognoetiaciien  Beedufftmlnit 
der  Bodennnterlage  nnd  der  plastiecfaen  Ponnalion  dendben,  auch  die 
Beschaffenheit  des  Klima's  fttr  die  Yertheilnng  des  prodnetiven  Bodeas 
nach  den  forst-  nnd  landwirtediaftlichen  Kvltaron.  Avf  der  gesamten 
productiven  Bodenfläche  Salzboi^  von  1,001.336  n.  o.  Jochen  (womnter 
1974  .Tocli  Bauarea  begriffen  ist)  verhält  sich  das  Ackerland  zum  Wics- 
land,  Weidohuid  und  Waldlaid  wie  l.(X)  zu  2.2(>  zu  4Ah  zu  Ö.16*). 
Den  bedeutenden  Extremen  der  Temperatur  und  der  großen  Menge  tmd 
Dichtigkeit  der  Niedcrschlflge  ent«?pierh(  nd  nimmt  das  Ackcrlaml  die 
kleinste,  das  Waldland  nnd  daini  das  Wi  iddand  die  «rölitc  Flache  oiu. 
indem  namentlich  durcli  rüe  letzteren  klimatisiiion  Faetoren  der  Gras- 
and  Ilolzwuchs  befördert  wird  und  <lie  erstere  das  vorherrschende  Wirt- 
achaftssystcni  der  Viehzucht  begründet  '*•). 

Das  hflufige  sehr  tiefe  Minimum  der  Teiaperiitur  und  zum  Theile 
auch  eine  übergroße  Feuchtigkeit  verbunden  mit  der  oft  sehr  dtbmeo 
Bodenkrume  gestatten  nnr  emB  bescheidene  Knltnr  der  Qetreidaarlea, 
welche  nnr  auf  das  ilacUand,  die  Tbäler  nnd  sonnseitigen  Abhiage  im 
Gebirge  angewiesen  ist  Im  Gebirg  wird  ausgedehnt  nnr  Roggen  «ad 
Hafer,  weniger  Sommerweizen  und  Gerste  aagebaat,  wflhrend  der 
Anbau  von  Winterweisen  nnr  dem  Flachlande  anheimfällt.  Von  HtUsea- 
frflchten  werden  nnr  Bohnen  und  Fisolen  in  Lnngan  angebaut 
GemüBfl|danzen  werden  in  grdfierem  Umfange  üsst  nur  um  die  Stadt  Salaba^g 

*)  Graf  Bray's  Memoiren  Sur  la  Livonie.-  Denk&clinlten  der  k.  Aes^ 
denle  dsr  W.  in  Mttncben  1813.  N.  68.  »De  cette  naailre  U  natura  ripere 

pOW  ainsi  dire,  le  temps  perdu  pendant  les  longs  hivers.« 

•)  Das  Ackerland  (reines  und  30"  „  Kgartland)  umfaBsf  70.70"  n  n  .)n':h, 
das  Wiealaod  (reines  and  50%  Egartlaud)  I7I.H94  .loch,  das  Weideland  (Hut- 
weidan  nnd  Alpen)  345.809  Joch,  das  WaldJaud  401.1  Ii  Joch. 

<^  Auf  efais  Qnadialmeil«  entfUIai  bis  2034  Rindvr. 

*')  IMe  klimatlachen  Factoren  wflrden  in  Beziehung  auf  Cultufgewicbe 
woi  noch  mehr  erlauben,  wie  ich  in  einem  Vortrü^rf  hei  oiaer  Pitztmicr  der 
Filiale  öakburg  ausdnandersetzte,  siehe  »Monatsbiau  der  k.  k.  Landwirt- 
schafts-GeseUicbaft  in  Sslsbwg,  Juni  188S.- 


473 


IniltiTiert  einzelne  mit  besonderem  Erfolffc  noch  im  Gebirg  (Karviol  in 
Lanffau).  Der  Weißkohl  gedeiht  bis  zn  rinor  Seehöho  von  SHfKV  bei  einer 
mittleren  Sommertemperatnr  von  nahe  10  Graden.  Die  Obstealtar  ist  erst 
im  Werden  begriffen,  dürfte  abor  im  Gebirge  mit  manchen  klimatischen 
Schwierigkeiten  zo  kftmpfen  haben ,  namentlich  mit  kalten  Winden  nnd 
Frösten  zar  Blütezeit  and  mit  Schnee  im  Winter,  womit  jedoch  nicht 
gemeint  ist,  das»  sie  fil>crall  unmöglich  sei,  das  Gegentheil  beweisen 
schlagende  Beispiele  aas  Langaa. 

Die   Waldang  nimmt  einen  Flachenraam   von  40  Quadratmeilen, 
tlso  32"/o  der  GesammtflAche  des  Landes  ein ,   and  bildet  den  Haapt- 
cbarakter  der  Vegetation ;  es  sind  darcbgehends  Schwarz-  oder  Nadel- 
wilder;  Laobhölzcr  kommen  nirgend  in  gröüeren  Bestanden  vor.  Die 
Holzprodaction  ist  im  Flachlande  (weniger  der  günstigeren  klimatischen 
Verhaltnisse  als  vielmehr  der  besseren  Forst cultur  wegrn)  am  bedea- 
lendsten,  pr.  Jfx-h  l.Oii  Klafter,  in  Tin/gna  nar  0.i>S  Klafter,  in  Pongaa 
0.y9  Klafter  and  in  Lungaa  nur  O.IMJ  Klafter  per  Jm-h.  Vorherrschend 
werden  die  Wälder  Salzburgs  durch  die  Fichte  (Rothtanne,  Abies  ex- 
celsa  D.  f..  Pinns  abies  L.*  gebildet,  welche  82"/o  des  gesammten  Wald- 
bodens einnimmt.  Schöne  geschlossene  Fichtenwaldungen  gehen  im  Durch- 
schnitt bis  za  :AHH)'  Seehöhe,  darüber  nur  vereinzelt  o<ler  verkümmert — 
Vor  !;')()  oder  20<)  Jahren  hat  noch  die  llolzvegetalionsgrenze  höher 
an  den  Bergen  hinaufgereicht,   denn   man  tindet  nicht  selten  auf  Berg- 
höhen, die  weit  über  der  jetzigen  \  eßetationsprenze  gelegen  sind ,  ver- 
einzelte und  ganz  abgestandene  Nadelhol/bestände .  die  wahrscheinlich 
wegen  zu  erschwerter  Hringbarkeit  des  Hol/es  oder  vielleicht  theilweise 
Mch  als  Bauwaldnngen  mit  dem  Hiebe  verschont  wurden.  Dieselbe  Kr- 
>cbeinang  bieten  aach  die  benachbarten  Ali>enlander  in  Tirol  und  KAmten, 
was  zu    der  Vermuthnnc  berechtigt,  dass  eine  Aenderung  des  Klima's 
Tum  Nachtbeil  stattgefunden  habe,  wofür  auch  noch  der  l'nistand  spricht, 
dass  noch  vor  200  .Jahren  die  Zirben  (Pinns  ("embra  L.)  in  Pinzgau 
überall  ganze  Bestände  bildeten,    was    geponw Artig    nur  von  Lofer  bis 
Saalfelden  der  F'all  ist,  sonst  sind  sie  daselbst  nur  vereinzelt  und  spar- 
sam; dass  femer  die  Tanne  (Abies  pectinata  D.  C.)  daselbst  gegenwärtig 
rasch  abnimmt,   da   sie  jedoch   in   den   Schweizer- Alpen   immer  um 
l'My  gef^en  die  Fichte  zurückbleibt,  so  verlangt  sie  jedenfalls  günstigere 
klimatische  Verhaltnisse,  die  sie  nun  nicht  mehr  vortindet.  Die  l'rsache 
füier  solchen  Aenderung   des    Klima's  kann   nur   in   der  Devastierung 
der  Wfllder   gesucht   werden,    wozu    namentlich    der    Abtrieh  ganzer 
zusammenhangender    Bestände   beitrug,     wodurch    ausgedehnte  kahle 
S<*blage  entstehen,   welche  bei  den  Hindernissen,   die  schon  durch  die 
Natur  der  Wiederveijüngung  hochgelegener    Bestände  entgegengesetzt 
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«erdsn,  abgesehen  von  den  mit  derlei  Hochgebirgswaldimgen  meist 
mbuMkiMii  Wetdesmitataii,  nicht  selten  15  bis  äO  Jalin  ohne  iD» 
Nachwieha  bleiben. 

Hierdurch  veraeUechtert  sich  besonders  bei  südlicher  Lage  der  abge- 
triebeneii  BesUnde  der  ohne  ailai  Sehnte  gegen  die  direeteo  Seonnh 
Strehlen  und  Niederschlage  verbleibende  Waldboden  in  der  Ait,  disi 
in  der  Folge  selbst  kflnstlicbe  Coltnren  erfolc^  bleiben  nnd  soldM 
Holzschlägc  ffir  immer  in  Weideland  umgewandelt  werden  raOassD. 
So  sind  größtentheils  die  Alpen,  welche  in  Salzburg  22%  der  Gesaamit» 
area  des  Landes  einnehmen ,  und  darunter  namentlich  alle  sogenannten 
Maifnlpen  entstanden.  Man  findet  fibritrons  bei  tiördlich  ab^ctrie- 
beiu'ii  Beständen,  dass  sich  sellist  t-'ioße  uiitl  hoi  li  t!ilp?t  iie  kn}\h'  Schläee 
ohne  Anwendung  könstlieher  Kultur  iu  kurzer  Zeit  vidlkumineü  bestwJitiii, 
und  es  ist  kaum  zu  planben.  welche  »tauiuMisweithe  l\f>productionskraft 
die  Natur  unter  luUidcr  trünstie  scheinenden  Verhjiltni<;!?en  Äußert. 
Oft  können  sich  die  Ali>enbcäitzer  an  iliren  sehwaudre«  litit^i  u  Alpen- 
blOfien  des  Hoizanüuges  kaum  erwehren,  trotzdem  jedes  FrfLhjsIv 
«geschwendet"  (von  den  aafvachsenden  Holzpflanzen  gereinigt)  wird.  Ein 
Beweis^  mit  welcher  Bsrbarei  num  zn  Werke  gehen  mnssto»  nm  die  Wlidar 
sn  devastieren  nnd  anssnrotten 

Der  Fichte  lanichst  ist  dieLIrche  (Abies  Larix  Lam.,  Pinns  Larix  L) 
die  verbreiteCste  Holsart,  indem  sie  9*/«  des  Waldbodens  einnimmt  Sie 
kommt  theils  in  BestBnden»  theüs  eingeqirei^  unter  FichlenbestindeB 
vorzOglich  in  Langau,  Pongau  und  Pinzgau  jox.  Sie  leicht  noch  höher 
an  den  Bergen  hinauf  als  die  Fichte  ond  kommt  sdbst  noch  bei  einer 
Scehöhc  von  tjOOO'  in  Baum  form  vor.  wo  die  Jahrestemperatur  höchstens 
2  Grad  hefi-riirt.  wc^we^ren  anf  diesen  Hanm  die  Benennmitr  sibirische 
Ceder  reclit  L'?it  passt.  in  dieser  Höhe  kommt  die  Fichte  höchstens  in 
verkrüppelten  /ustiinde  vor.  Die  Gflte  der  Lflrche  liängt  erklärlicher 
Weise  von  ihrem  Standorte  sehi'  ab.  Als  Steinlärche"  auf  einer  Höbe 
von  'MM)  bis  üüOt)'  nnd  auf  trockenem  Boden  bei  sonniger  I^aire  liefert 
sie  das  festeste  Holz,  du,s  als  Werk-  und  Nutzholz  das  Kichcuboiz  ersetzt, 
als  „Rasenlärchc"  in  Thälcm  und  niedrigen  Weidebcigcn  liefert  sie  ein' 
grob&seriges  weiches  Holz,  das  weniger  branchbar  ist  als  Fichtenbob.— 

Die  Buche  (Fagns  silvatica  L.)  nimmt  5%  des  Waldbodens  eil: 
ond  kommt  in  Baomfonn  höchstens  bis  4000'  vor;  kleine  Bestände  bi]dil| 
eie  nnr  im  Flachlande  und  in  Unterpinsgan.  Die  Sdiwaneite,  W«i0^ 
eile  nnd  Weidenarten  nehmen  2%  des  Waldbodens  ein  nnd  bilden  aa»| 

*^')  AoB  PiuKgau  allciu  giengco  im  vorigen  Jahrhundert  ^40.iMi  KiuicC 
Zirbrahds  zur  Salspfoaae  nach  Hallein.  (J.  C.  Weidniann*s  Toorist  td 
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giiikntf  Anen  in  den  Thftlern.  Neben  den  angeftthnen  Holzarten  bildet 
mir  noch  die  Kiefer  (Pinns  sylvtstri>  L.)  kleinere  Bestände  bei  Saal- 
felden.  Werfen,  Lofcr  uud  Weitwerth»  aie  nimmt  1%  der  Waldfliclie 
OB  und  steigt  bei  Werfen  bis  500'.  — 

Vereinzelt  und  (.'inpesprcncrt  unt*  r  den  augclükiteu  Holzarten  kom- 
men  \oni  Lanbhol/  noch  Eithiti.  Aiionic,  Ulmen,  Eschen,  Hirkcii  und 
Zni^rpappeln.  vom  Nadelbolz  uui  h  Tauueo,  Zirben  ond  das  l\i  ut(imkdz 
Tor.  iJiii  Kiche  wätlist  jedoch  zur  Uaumform  nur  im  FlacLkud  (beson- 
«len  um  Salbnrg)  und  auf  den  Sonnseiten  der  Gebii^th&lcr ,  in  hfiber 
gelegenen  LmdMÜidten  «nricfcelt  ue  aieh  nur  nun  Strauche.  — 

Den  Sehliiss  der  Hobregetatioo  Uldefc  im  aUseiiMiiieii  die  Krnmm- 
MikiefiBr  (Flow  PonSlio),  «eldie  bei  efldlicher  Uge  nodi  bis  gegen 
9000'  SeeMbe  geioe  steile  Beisgeliaii^e  bedeckt  und  so  toq  der  grOBten 
bÜMtieeiies  Wielitigkeit  ist,  indem  sie  an  diesen  steilen  Gelüüigen  das 
Aketeehen  der  gefMIenen  Schneemüsen,  so  wie  Mieii  besonders  der  nach 
eingetretenem  Tfaaiwetter  locker  gewordenen  Erdschichten  verhindert» 
die  sich  sonst  in  die  Tbller  stürzen  ond  als  8cbnee-  und  £rd]awinen 
die  grAfltan  Veibeemages  anrichten  wSrden. 


Otaw  MmbM  u  Hmih  PrefiBiioi'  Dr.  Kiepert  in  Berüii. 

Vor  Jahren  bin  icli  mit  Ihmn  \U  rr  Professor  in  frennd«irhaftlicher 
Cenneependttiz  gestanden  und  waren  Sie  auch  so  pefftliiK  nüi  manch 
ecrtvoUes  Kartaunateriale  ndcommeu  zu  lassen.  Um  so  größer  uu<l  uu- 
sagenebmer  war  daher  die  Ueberraschsng,  als  ich  ans  dm  im  wissen- 
BdmftliekenTheile  der  Beilage  m  Nr.262der,Nenen  Prenflischen  Zeitung« 
iü  Ansage  angefahrten  Berichte  Aber  die  am  2.  Oclober  1869  abge- 
kaltene  Stttang  der  geograiihiacben  Gesellflcbaft  in  Berlin  vorlinfig  Kennt* 
ms  erUelt  von  Ihrer  in  dieser  Sitnmg  aber  die  von  mir  hennsge> 
gebene  Karte  der  enroplischcn  Torkei  ansgosprocbene  Ansicht  Ich  be- 
trachtete Ihre  Auslassung  jedoch  einfach  nur  als  eine,  wenn  gleich  offsa 
-•standen,  von  einem  Manne  du  ^^  issenschaft  etwas  l.(  fn  mdende  Keclame 
:r,r  die  von  Ihnen  m  If.sf  zur  ilmausgabe  in  Vorbereitung  befindliche 
Karte  d.  r  I  nrkci.  weshalb  ich  in  Erinnerung  do>  fi  dhcren  freundschaft- 
lichen Veiii.iitiiissr^  auch  glaubte  diese  Kotitz  ignorieren  zu  sollen. 

Anders  verhält  es  »ich  nun,  nachdem  5'-h  vor  weniqren  Tatrcii  in 
dem  Hefte  Nr.  27  der  ^Zeitschrift  der  (ie>elbchaft  für  Krdkunde  in 
Berlin-  einen,  Ihre  Namensfertifmnjr  trauenden  und  dire<  fr  Auttbrderungen 
es  midi  eathalteiulen  Anfsat/  fand,  welcher  mich  zu  folgender  Abfer- 
ügong  vetanlasat: 
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Es  ist  wol  selbstverständlich,  dass  jeder,  der  mit  einem  Werke 
sich  vor  die  Oeffentlichkeit  wagt,  auf  die  eingehendste  Kritik  gefasst 
sein  miiss,  ja  dass  sogar  die  herbste  Kritik  ihm  erwünschter  sein  wird, 
«b  wenn  iein  WeA  mit  StiUidiweigen  übergangen  imd  Madt  ttoer 
kritiscben  Benrtlioiliuig  gar  sieht  wert  gdnlten  wttrde 

Wem  wflre  ferner  nicht  bekannt,  vetcb  reiche  Mite»  ao  Wims 
nnd  Erfiüunmg  Binen  m  Gebote  steheut  EigemcJiaften  die  sohin  eben  Se 
in  erster  Linie  warn  competenten  Kritiirar  8ber  knrtographiidie  Weifce 
qnalificieren  würden,  —  wenn  Sie  eben  nicht  adbit  Prodnsent  wiiea. 
Um  aber  Produzent  nnd  Kritiker,  Partei  nnd  Richter  zugleich,  um 
—  selbst  Partei  —  doch  unparteiisch  zu  sein,  dazu  gehören  mehr  als 
gewöhnliche  menschliche  Tuponden,  und  dass  Sie  Herr  Professor  solcher 
Selbstvorlftugnung  nicht  fähig  sind,  dafür  haben  Sie  in  der  Sitznnt;  der 
peoprap!n>ol>oii  Gesellschaft  am  2.  October  1869  den  Beweis  abliefert, 
indem  Sie  gleich  nach  Ihrer  schonungslosen  Kritik  über  die  von  mir 
herausgegebene  Karte  der  Türkei  ein  par  Bl&tter  Ihrer  eigenen 
Karte  der  Türkei  vorlegten. 

Als  einzige  Erwiderung  aui  ihre  Kritik  kann  idi  Ihnen  dah» 
nur  zamfen  t  »Etwas  mehr  Taltt  Herr  Professor  und  —  weniger  Leidca- 
eehafUiehkeitl*  —  Za  einer  wdtem,  MSnnem  der  Wissenschaft  m|wllf- 
digen  Polemilc,  werde  ich  mich  nicht  berbeibBsen;  ttberhrnen  wir  solche 
Gontroversen  den  Fabrikanten  des  unfehlbaren  Malz-Extractes  nnd  In- 
sectenpolvers. 

Einen  Punkt  Ihrer  Besprechnng  aber,  der  nicht  den  Wert  netner 
Arbeiten,  sondern  die  mir  znr  Aosftthmng  derselben  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  betrifft,  wornach  Sie  der  Ansiebt  m  sein  scheinen,  dass  ich  Ober 
die  Arbeitskräfte  des  k.  k.  Militilr-prpnpraphischen-Institutes  fflr  meine 
Privat-Arbeiten  unbeschrflnkt  verfüpeii  kann,  sehe  ich  mich  veranlasset 
dahin  /u  beri(iitipon.  dass  mir  wol  das  kartograplüsolie  Material  des  In- 
stituts zur  Verfügung  steht,  den  individnen  pepenüber  ich  jedoch  betreff 
meiner  Privat-Arbeiten  ganz  Privatiiumu  bin  und  selbe  mir,  sclbstver- 
stiJndlich  pepeii  Bezahlung,  nur  ihie  dienstfreie  Zeit,  and  auch  diese 
nur  dann  widmen  dürfen,  wenn  nicht  du*  Institut  selbst  sie  mit  außer- 
dienstlichen besonders  za  vergütenden  Arbeiten  beschäftiget,  dass  sohin 
die  von  mir  als  Privatmann  beransgegebenen  Arbeiten  and  jene  des 
InsUtnts  dorchass  in  keinem  w^ren  Zusammenhange  stellen. 

Idi  gdie  nun  an  der  tigentlichen  Veraalassang  dieser  meiner  Ent> 
gegnnng  ftber,  nämlich  znr  Anscholdigong  nnbefhgter  Ansbeatnng  aodi 
Qsbenfltster  nenerer  Arbeiten. 

Es  wird  Ihnen  Herr  Professor  wol  nicht  anbdmnnt  smn,  daaa  das 
Hahn  'sehe  Unteinehmen  durch  die  Muniflceux  der  hohen  k.  und  k,  Re- 
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fimmg  und  mit  Subvention  der  k.  Äciulemie  der  Wissenschaften  m  Stande 
karn.  und  die  Resaltate  diese«  speritisrh  ß  s  t  e  r  r  e  i  c  Ii  i  »ch  e  n  Unter- 
neiuüoas  der  wisseiisrliatilichen  Weit  in  der  iu;aiiemii>chen  ÖiUuug  vor- 
gelegt, hi»  «iureh  also  Geincingnt  dorsellK-n  «Tirden. 

Nun  hatten  Sie  Herr  Professor  in  Ilimn  f^esehfStztcn  Schreiben  vom 
i".  August  186b  aiich  auf  Jiire  BearbeituiiL'  dt's  llaliii  bt  hen Materials  auf- 
Htn-ksam  gemadit  und  wlches  zur  ßenot/ung  ciuprohleo.  Sie  halten  dieser 
HimdsiBg  direhtaft  keine  Bedingung  betreff  des  Zeitpunktes  beigefflgt, 
Mch  wekfaem  erst  mir  die  Verwertung  der  Mu  diesem  £l«bor»te  »i  eiit> 
nehmenden  Dnten  gestattet  wftre,  nachdem  Sie  wol  selbst  die  lUgiichkeit 
fw  Algen  baben  mnssten,  daes  ieb  ja  aoch  ohne  Ihre  ZnvoAommenheit, 
vdeher  ieh  gewiss  alle  Aneikenntuig  solle,  mittlerweile  von  dem  Vor- 
bMdenseiD  jener  Karte  Kenntnis  erlangt  haben  konnte,  wo  dann  die 
Benfttzvng  hauptsächlich  von  Herrn  von  Hahn,  dem  eigentlichen  Autor, 
ibhieng,  welcher  Ihnen  sein  Anrecht  anf  diese  Autorsdiaft  darchans  nicht 
«ediert  hatte. 

l>a  it  Ii  durch  die  Zeitongeu  im  Herbst  HfjS  in  Erfalu'ung  brachte, 
das?  Herr  (reneral-l  <nii»ul  von  Hahn  sich  in  Wien  betinde.  so  liatte 
icii  Gt  !•■!?•  niieit  dur(  Ii  die  besondere  (Jnte  de»  Herrn  Autors  l  im  ii  juaer 
AI  ilrüi  ke  ZOT  Ik-uut/uiig  zu  erhalten,  die  demselben  von  der  Academie 
«aieu  unsgefülgt  worden. 

Aas  vorstehender  Darlegung  erhellet  wol  klar  und  deutlich,  dass 
die  AnschnkUgung  onbefogter  Jientitsang  der  Haha'acben  Karte  voU- 
kommen  anb^rttndeC  ist. 

Hier  sei  noch  erwihnt,  dass  ich  bei  £mpfiuig  des  Abdruckes  in* 
ißtSA  aodi  Kenntnis  erhidt  von  der  Meinnngsverschiedenheit  besflglieh 
der  Beechreibong  der  Karte,  welche  awinchen  Ihnen,  Herr  Professor 
eid  dem  Aator  bemchte,  so  wie  von  der  Verschleppung  des  Dmekes, 
wobei  ich  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken  kann,  da>^  die  Ausführung 
dteser  Karte  eiiM  schon  unverhültnismidig  lange  Zeit  in  Anspruch  iwhm 
and  es  wol  schwer  zu  rechtfertigen  sein  dürfte,  dass  selbe  erst  einige 
iefare  naeh  bereits  erfolgter  Üruclüegaiig  des  Textes  fertic:  wurde. 

Wien,  im  Juli  1610,  Jobeph  Kktir  von  Scheda 

k.  und  k.  Oberst. 

Geographische  Literatur. 

Dr.   A.  Petermann:   der   Golfstrom    und  Standpunkt 

der  thermo metrischen  Kenntnis  des  atlantischen  Oceans 

vnd  Landgebiets  im  Jahre  1870.  Mit  drei  Karten. 

Ditüer  im  Uett«  V  I.  uud  VII.  der  •geograpbitcLeu  Mitiheiluugeu-  eut- 
htkm»  Aubatz  (iU  b.)  gehört  iu  die  Keihe  jener  grUudlichen,  wissenschatt- 
bcfacD  Uatecsuchuugeo  Uber  üegeuatande  der  phyatcalisdieii  Erdkunde,  aus 


478 


welchen  cinp  aeue,  in  allen  Theilen  gerechtfertigt«,  kartographisch?  DaratellnoK 
hervorgtht,  auf  Grundlage  aller  vertrauuogswardigen  Aogabcu  aus  alter  «ad 
neuer  Zeit,  mit  kritiadier  Wflrdigaiig  aller  bMtelicnden  QneOmweiks  nd 

Original  karten. 

Kiner  Uebrrsicbt  der  verschiedenen  Ansiciiteu  Uber  die  Ausdebnung  des 
Golf  Stromes  fol|^eu  die  Erl&utcruogen  Uber  die  Construction  der  swei  neuen 
Karten,  die   eine  RednctioA  »us  größereu  HandzeicbnoiigeB  mnd,  nck 
nur  aar  «faen  Theil  dereelben  etstreckeu  (July,  Januar^  während  die  Originale 
auch  die  uiuUru  Monate  umfassen.    Das  tbeniKii:M  ri  i  i  In  Materiale  Ober  den 
atlantischen  (Jcean  (bezüglich  über  den  Golfstrom)  ist  ^liicklicherweise  reichhaltig, 
Maury's  -Wind    and  Current  Chart's-  enthalten  fast  27.S00  BeobacbtnsMS, 
Andrau's  Tabellen  über  44.700  Mittelwerte  (20(iü— ^■(X)('  ifir  jeden  einieüien 
Muuat),   die  zahlreichen  kleineren  und  speciellen  Bi'ubac  htungtn  ungerechnet 
Diese  Maast^n  von  Zahlen  müssen  jedoch  tlem  Zwecke  erst  angepasst  werd«!, 
am  warn  kartographiaclieii  Bilde  verwendbar  zu  aeio.  Der  dntte  Abecimitt 
Bchitdert  den  Oolfttnom  und  seine  Wirktin  gen,  wie  sie  am  der  Amehennnf  nd 
dem  Vf>rj,'I(ich   der  Karten  und  BeobacbtuiiRcji  sich  ergeben    Im  %ii'r!i  n  Ab- 
schnitt wird  das  muthmaüliche  Ende  des  warmen  (aicurblaueu)  üoltstrom«, 
besprochen,  sein  Untertauchen  und  Veraehwinden  im  (schmutzig  grünend  Polar- 
Strom,  und  die  Kämpfe  beider  auf  der  pnnzcn  Linie     Der  filime  Abschnitt  in 
den  wir)itigen  Lleoliachtuugen  iilier  dat-  N'ttrkoinineL  des  TreibhoUes  gewidmet, 
das  die  sichersten  beweise  liefert,   einerseits  wie   der  Golfstrom  hoch  in  den 
Norden  reicht^  andererseits  das«  ein  freies  Fnlarmeer  existieren  muss,  weldM 
du  Anschwendnen  sibirischer  NaddbolsgatUmgen  ttif  Bpitaberaen  ermödiebt 
Im  sechsten  Absclinittc  Immmt  der  Salzgenalt  des  Meeres  zur  i>prachp,  dcsseu 
IkMtisunuugeu  ebeufalls  Aufschlüsse  geben,  in  so  fem  ein  wanner  stttrk  ver- 
doDStender  Strom  mehr,  ein  kalter  wenig  verdunsteuder  weniger  Salz  enthill 
Eine  auf  die  Untersuchungen  Forchhammer's  constniiertc  Handzeicbiiunp  Peipr 
roann's  stimmt  mit  den  Resultaten  der  Tempcratnrkarten  vollkommeD  übcrem. 
und  man  kann  deren  Nichtveröffeiitlichung  nur  bedauern,    I»cr  achte  .\bscbniti 
entb&lt  einen  AQckblick  aof  das  san^e  merkwürdig  con8t4uite  PbABomaa  aüt 
Bemerkdiigeii  Aber  gle{cbsett{geLiift>Ten]>erature»  in  den  Conlnieiitm,  aber  die 
noch    maugelhit't!  Ti    t  ni«  r uchungen    seiner  Schnelligkeit,   endlich   über  die 
vorzugsweise  wjssenscnattiuhe  Aufgabe  der  Nordpol-Expeditionen,  an  denen 
Deutschland  so  spät  und.  wenn  auch  ehrenvoll,  doch  noch  lange  nicht  genQgsad 
sich  betheiligt  hat.    Sehr  treffend  nennt  Dr.  Petermann  die  deutsche  Wissen- 
schaft -das  Aschenbrödel-  in  den  Staatsbtidgets,  and  es  wird  leider  noch  lange 
dauern,  bis  die  immensen  lujirodiietivea  Aaalaffm  in  dtoien  Budfein  rolchwi 
productiven  Platz  machen. 

Au  die  Abhandlung  schließt  sich  ein  Aufsatz  des  dänischen  Contrcadmir;il 
C.  I  r  m  i  n  g  c  r  über  die  Temperatur  im  nördlichen  atlantischen  Ocean 
und  den  Oolfstrgm;  daran  reiben  sich:  Tobiesen's  nieteorotoescbit 
Beobnchtnngeo  wkhrend  einer  üeberwintemng  noT  der  Blren-bmirfea 
6.  August  bis  19.  .fnni  1866;  hieran  die  ans  31  Paragraphen  bestehend»; 
Instruction  für  die  zweite  deutsche  Nordpolar-Kxpeditiuu  vom  7.  Juni  lbt>l^. 
Sic  weicht  \ou  einer  im  Jahre  186'H  entworfenen  bedeutend  ab,  in  so  fem  in 
dieser  die  Erforschung  des  ganzen  Eismeeres  bis  Nowaja  SemlA  hin  n}s  Auf- 
gabe gestellt  war.  Ein  Glück  dass  wenigstens  die  zweite  InsUnction  noch  xu 
rechter  Zeit  vom  Hrcmer  Comite  gutgeheilSen  wurde  nod  dndorch  PeUmBaa&l 
EUnflnss  anf  die  Sache  nicht  voUig  verloren  gieng.  # 

Von  hAehsiw  Wichtigkeit  eind  die  beigegehenea  Karten. 

Tafel  12  und  1 3  bilden  Zwilling;skarten  der  Golfstrom  im  Sommer 
(Juli)  und  Winter  (Januar).  Es  siud  Mfirkaturkarten  von  35*  bis  80*  nördL 
Hreile,  von  Philadelphia  bis  Nowaja-Semlä.  Zunehmend  statte«  Cnrrea  wen 
2*  /u  8*  K.  Meeres-Temperatur  und  steigende  Farbentöne  von  Blase  ins 
I)unkelblau,  und  von  2*  zu  2*  R.  Luft-Temperatur  und  steigende  Farbeoi&ne 
LicbtorauKe  in  s  Zinnoberrotbe  filr  die  Warme,  lachtgrau  zum  fMinkelbraut» 
tur  die  KAlte,  gerechtfertigt  durch  die  an  den  betreffenden  Stellen  ein* 
«etrageneo  Beobachtungen,  TarsumUehen  aof  htfdwl  denlliehe  nnd  eBtq»redMiide 
Wfiise  die  Aiisdrhninit;  des  Golfstroms,  seine  Richtung  und  V  erzweigung;  eeine 
Conflicte  mit  dem  i'oiaittrome,  die  gleiciiaeiti^se  Continental  wanne.  Sie  bieten 
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eine  Fülle  %un  B<»loljruii^!  sfihvt  (-brit'  Vprln'iulnng  ni*  firm  Text*,  mit  difsom 
ua  Seite  eiu  »o  kiare»  hiitl  dta  gtkUiea  Gtgi'u^tandi  b  in  ailrn  Beleucbtoügrn, 
vic  «8  immer  nur  gewQoscbt  werueo  mag. 

Dif  Karte  Nr  14  ist  einerseits  »-lue  tlicilweise  Uebf-rfrapting  der  beiden 
tonnen  aul  eine  Foia.ri.'iojictiuu,  aud« ni  stits  ein?  Erweitrruu^  durch  Karten 
lur  die  durchschnittJicbro  Poiar-Wärmeverhaltiiissi'  lui  Sciramer  und  Winter, 
Hiid  fftr  die  ftbiolut«a  Minim«.  l>e&  Zuvtuid  im  Jaouar  ttelit  die  mittiere 
Karte  dar,  die  den  doppelu^o  MaHttab  der  Mdern  bat,  Hoki  «nr  Seite  ttdiea 
iit?  Kirtchen  ftSr  den  >(.i:un<T  uiid  d-  ii  .Iilly,  rechlH  die  Kiirtclien  fOr  deo 
Wuo^  tu>d  iie  Miuuua.  i^m  i'ntieip  der  Au8tuiiruQ(^  kni  daa^t-Ui«^. 

Mab  darf  natOriicb  nicht  UlN?nieb«fi,  da^  die  Meer (?6t«m}»eratur  nad 
die  Lufttemperatur  verscbiedeue  (  urvcn  bedingen,  iiud  das»  daher  ein  Xu- 
uunmenfaileu  beider  nicht  statttindfu  Uauu.  Ks  liegt  aber  gerade  dann  eine 
Hauptei^eii?cl>ait  d«g  Golfstroms,  dass  nicht  er  ilurcb  die  L uf  tstnunungen  lu 
amaem  Wärme? iirtande  ncluJich  BKNÜliciert  wird,  sooiieru daw  seine  WAtum 
fie  Tempenuv  der  Luft  veaevtlieh  beeinfloiat.  IHm  t»iiiiMt5Hieh  danotluui, 
diesen  Dr.  l'rtermaiiu':  Karten  auf  attsgei« ichnete  W«iae  tuid  damit  ist  der 
2veck  ihrer  iiiutii-aineii  Coustruction  völlig  rrmcht  A.  äteinliauser. 

Bolletiiiu  ilella  societä  geogralica  itaiiana.  Fase.  4. 

1.  Maggio  1870,  Flraue  187a  8.  324  & 

Wena  gleich  weniger  umfangreich  als  das  dritte  Heft  enthalt  auch  das  vor- 
iiegeade  ntnt  eio  reidua  Matena)  an  geofraphisrheo  beriditen,  AUiaadlaafea^ 
Com^MMdettaes,  Kotiseo,  MbliographisebeD  Anzeigen,  Kekrologen  ete.  Ea  geht 

daraus  liervur,  dass  die  lol/ei.swi-rt»-  Tli.tli^keit  der  jungen  (»esellschaft  in 
fmchec  Kratt  fortwährt,  tuid  durch  die  rasche  Vermehrtmg  der  Mitglieder  (.mit 
Kode  April  waren  ihrer  107S)  aoch  die  Mittel  waehaea,  diese  Thatigkeit  in  mehr* 

■icLeu  Ritlitnngpn  zu  prj.roi'rri  I  ie  all^eifi;;«»  Anerkeuniin^  dei  Verdienste  des 
1  r4s>ideutt;u,  LtituQi.  Clir.  Neun  üai  auch  zu  ciuem  noch  mchi  erledigten  An* 

trage  gefahrt,  deo  JParapaph  der  btamtaii,  dar  «iac  Wiadanrahl  aiiMchli«0l, 
aa  rerftadem. 

Ea  aehaist  angezeigt ,  auf  den  Inhalt  dee  Heftea  nlher  eiaauyehen.  Et 

befinat  mit  der  Inauiiurali  edr  des  rr;i.-i«lenten  ,  welche  sich  ii;n  h  der  Schilde- 
nmg  des  Standen  der  Mitglieder,  deü  Ueacllachaftsvermugeui  und  uach  Li  wüh» 
mag  der  Verluste,  «eldie  towM  der  Verein  als  die  geographische  Wissea» 
ich^fi  durch  den  Tod  au^jj-  zriclnirter  Männer  erlitten  hat.  Ober  die  Fort- 
sthnttK  der  Erdkunde  in  alu-n  lii<  ikn  des  Erdball»  verbreitet,  mit  Ilinwei- 
■uiig  auf  die  projectierteti  Kx]Mditioneu  (Müllerin  Autttralieu,  die  russ.  geogr. 
UcaeUaciuift  in  der  Moi^lei,  ßohlf»  oadi  Adremora,  Uajes  and  ^ivström 
um  Kordpolj,  auf  die  ertpriettliehen  llienete,  welche  die  Conuilate  uad  MietioBeB 
der  geograpljisch'  ü  Wisiit  nsc  hatt  (  nv.iM  U  kmiueu  *),  auf  die  Fortschritte  der 
physiadieu  \\  iaseuschafieu,  aut  die  grobiiriigen  L'uteruebmungtut  der  Neuzeit 
Telegraph  nach  Nubicu,  Suezkanal)  u  ^'  t  bcblieUlich  Ul^engebend  auf  die 
NMthHeuditjkeit  da*.  Bolitttino  in  I>^mi  Kx.injilarf u  zu  drucken,  macht  Cuinm. 
Stgri  aui!ij.erLAäaj,  lu  den  bii*huihekeu  ItaUens  viele  uaverulleuUiuhte 

Manuacripte  von  Keiscndeu  ao*  alter  Z«it  liegen,  welche  für  daa  BoUottina 
«Hfebeatet  wwlen  kAuaien. 

Ala  Beiiaga  folgt  der  Amweit  Aber  die  geoditiaehea,  topograpUediaii 
md  kartograpiüadMB  Arhcitea  d«a  italieaiidwn  Oeneralstaba  und  der  Marine, 
btt  he^telMa: 

1.  ia  dam  Anschlusa  der  italieniscbeu  Triaugulieruiig  Uber  das  adria» 
tische  Meer  an  die  oslerreiehiscln  ,  in  df  r  Trian^^ulierung  Calabriens,  in  der 
Uecoguo6cieruu^  dua  Netzes  über  diu  auj>ioUeudeii  ProviuzeQ ,  in  di  r  l'etutl- 
Biaagniieruiig  der  Umgegend  von  Florenz. 

2»  Ia  der  topographisdiea  Aufoabue  fon  7662  □  Kil.  iu  Apuiien 
<1 :  SOOOOX  in  der  ForüManag  dar  Aaftiabaia  de«  FeBtongaTierecka  in  mUa, 
m  der  Beambnliamng  dar  MamichiKhen  Kart*  von  Neapel. 


Ei  beüahen  heiUnllff  270  kathoUioha  und  etw»  1000  «Mte«  Mitiionao, 
woTon  die  enteren  in  mnder  SuiaM  B'/t*  di«  mtateren  mehr  all  IV  MilUonan 

Fraalceo  Finktwareen  hafriwii 
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3.  In  der  Vullendmig  vuu  13  BÜtteiu  der  Karte  ?<ni  SkiUea  oad  d« 
baldigen  Kertigtmf  der  wettlichen  IS  (in  t  rSQOOO),  in  der  Itegomieiien  BedM* 

tiüu  (TerselbtMi  Karte  auf  i„„',,„„  mitteli  der  Heliographie  (fotoiuzisione),  in  der 
VurLieroitiiiig      eluer  Eeducuuu  der  österr.  Kiut«  vou  l^ieapel  mii  gxofjiiü 

4.  lu  einer  neuea  Aulbabme  der  Laguneu  and  der  kCksten  dt-s  itdria' 
tischen  Meeres  (bia  I'escara  gediebeu),  der  Küsten  des  tyrheniscLeu  Metres 
Siciliens  und  der  Iiiselu  in  verschiedenem  Maße,  von  jisUn  bis  noooü  i Venedigs 
l4kgiuten  aiisiiahmswei&e  in 

In  den  Sitzungsberichten  erschemeu  die  Namen  der  gewäiUten  JSiutu- 
mi^lieder,  unter  deneo  auch  unser  Prftaidrat  Prot  Hochstetter. 

Die  erütc  Abbaiidluuj?  ist  ein  lesenswerter  populärer  \  ortrag  des  Prof 
Douaii  (aehalteo  am  lU.  ApriJ  lö70  am  physicaliscihea  Museum  in  i-lorea») 
Ober  die  bntorieefae  AmbUdong  nnaerer  Kenntnisse  von  der  Erde ;  die  swriM 
ein  Aufsatz  des  f>r.  Hoinri«  h  <  i{<;lioli  über  die  Pbosphorescenz  des  MeerM, 
nach  den  beobadiiutigüu  aut  uer  Erdumseglung  der  MageuU;  die  dritte  eh» 
Uotersiieluing  der  malidco  KOologiscben  Fauna  (Mollusken  und  Muscheln)  des  rotbec 
Meeres  von  Athur  J  ssel;  die  vierie  ein  Bericht  des  Vax.  Philipp  da  b  eg n i  aber 
seine  Reise  von  Tripoli  naeb  Buren  im  J.  fBSO;  die  fOutie  ein  Vorschlag  eise« 
L'iigciiamiten  ult<  r  dx-  IcicLtesK-  Art  das  innere  Africa  der  Cuilur  zu  erscbJieLltu. 
durch  UutcrwerruQg  der  8cbilIuk-Neger,  des  Stammes  der  Denka,  und  militi- 
riiehe  Exp«Ütioiien  nach  Sud,  Ost  und  West,  <irUuduug  top HandelsstatioQen etc. ; 
die  Si-cbste  eine  Scbibl'-nn^:  der  i^eologiscbeil  FoOMtlOO  dtT  CjelopttBllMh 
bei  (atauia  vom  üig.  i'aul  iMuutuvuui. 

Der  Abeebnitt  -Correspoudenjcen.  enthllt  I.  AbdrOekeder  twiaAn  d» 
italieniäcben  Consul ,  dem  Pascha  vou  Tripoli,  Dr.  Nachtigall  uad  Friuieio 
A.  linue  gewechselten  Briefe,  2.  einen  Brief  des  Chefii  der  Irauxusischen  Nord- 
pol'fikpedition  G.  Lambert  vom  April  mit  der  Auffordemog  sich  au  dietea 
Unternehmen  zu  betheiligen;  3.  eiue  ahulicbe  Jüiuladang  von  beite  K.  Müller» 
in  Petersburg  an  die  ital.  geogr.  Geeeilichaft  an  einer  Kxpedition  nach  Tark»- 
Btau.  4.  eine  Uebersicht  des  imlieniiftheD  Handels  in  ucnfkcbeD  Meere  (TagM- 
rog  and  Mariam|)ol). 

Unter  den  «Notisea«  findet  mau  erwiihiit:  i.  Das  Oesueb  der  ital.  geogr. 
Qesellflchaft  um  Wicdcrabsendung  der  au.s  Hri^parungsrflcksichtcQ  abberufenen 
italienischen  Officiere  zur  Theiluahme  au  üt-r  uüU'rr.  Manue-KjLpeditton  zur 
Unteisuchting  d's  adriatischcn  Meeres,  'i.  eiue  Autzahlung  aller  Gebirgsseen 
im  Thal  von  Aosu  (wobei  auch  des  Werkes  Dr.  Hellers  ober  di«  (64)  Sesa 
Tirub  und  ihre  Fische  enribnt  wird);  3.  einen  lAageren  Auftati  «na  dem 
Jahrbuche  der  li  an^.  i;t'Ot:r.  Gesellschaft  ilbi  r  Land  und  N  l:,  in  Türkisch- Ar- 
menien, i.  Andeutungen  Uber  Kiepert's  eveuiueiie  Heiseu  in  Aegypten  and 
Pailatina,  Aussöge  aus  Koulliet's  Beschreibung  vou  Palästina ;  5.  Nachricht 
von  der  bealisiebiititen  Griindung  einer  inieiiiatioitaii  n  (iesellbcbati  zur  Erlür- 
sebung  des  g*ilubicn  Laudej»  und  von  der  Keij«  l'aniier'.s ;  6.  Winke  des  ru&i. 
Oberst  Pottoratsky  über  einen  Wt^  nn  Wibt  der  transilischen  Lander  xwiacheo 
dem  Iphn  und  üyr',  7.  Nachrichten  Uber  die  Steppe  von  Pamir  und  die  annen- 
zeude  hohe  Tartarei,  Aber  Livingstouc's,  Dr.  NacbtigaU^,  Miklndio-lfaUs^s 
(rothes  Meer),  Marcels  (Atitypten)  lieiseu;  b.  Studien  des  Herrn  Pichet  über 
die  allgemeine  hydrographische  Conöguration  von  Central-Africa ;  ^.  über  tie- 
grftttdnng  einer  ratioaelleD  Waldcultur  in  Mexico,  Ober  den  Fluss  Jpacuray  na 
Inuern  von  Paraguay;  10.  über  den  See  Nipigou  Cuuada,  der  durch  die  Unter- 
suchungen Bell's  viermal  grölier  nachgewiesen  wird,  aJs  ihn  die  ivarien  bisher  ange- 
geben haben;  II.  über  Wallace's  naturgeschichtliche  Heise  im  malaiäoheu  Archiptl, 
l'i.  über  die  Osier-lnsei  ^Waibou]  mit üiren raUuelhaften  Denkmalen,  die  nicht 
von  den  Eingeb<maeo  heirOhren  MnneB;  13.  Aber  «lie  Colonisation  von  ^Men^ 
Calcdouieu;  U.  über  die  Insel  l  ä  Howe  bei  Ni  u-Guiuea ;  15.  Ober  die  Schiff- 
brücke bei  den  Auckland's  luäLlu;  i6.  >iachnciiien  über  die  sdiwedischen 
{Speditionen  in's  nördliche  Eismeer;  17.  über  die  nocb  nicht  gedeckieo  Kosten 
der  deutscheu  Nurd[)ülexi)tdili».»n  ;  Ib.  über  Vorbereitungen  zu  einer  englischeo 
Südpolexpediüou  bei  Üelt'ijeulieit  der  Beobachtung  des  Veuusdurchgaags  und 
Wahl  eines  günstigen  Observationspunkte» ;  l\K  Handelsberichte,  Prugramm  des 
iateroationalen,  geoor. ,  coasuigr..  Commerz.  Congresses  in  Autvecpeni  20.  fir* 
tbeUusg  dea  frana.  fraana  an  Usseps;      DnAül  daa  kgl.  iuL  6tmKm  T«' 
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detta;  22.  italieniBche  AuswuidMOiig  in  dto  U  P]at«»Btaal«B  mä  Oeboo^i- 
rtlMii  der  kgl.  ital.  Marine. 

Den  Correspoudeuzartikeln  folgeu  7  einsehende  Anzeigen  erschienener 
vonflgKdiar  Werke.  Zeituhriften  etc. ,  dann  die  Neltrologe  der  verstorbenen 
IQti^ieder:  des  Graten  Citadella  Vigodarzere,  des  Prof.  Fr.  Ghibellini  di  Gam- 
bara,  des  Maroheae  A.  Buua-SerbeUooi  und  des  Archäologen  und  Orienuüitten 
P.  £.  BoUa. 

ESn  Yeneieluiie  der  ^Seiehenke  an  BSdieni  vnA  Karten ,  dann  der  Hit- 
glieder aacht  den  Schluss.  Ein  Beiblatt  gibt  Hoffnung  im  5.  Hefte  die  Reise- 
ergebnisse der  Herren  Garuvaglia  und  Vigoni  publiciert  zu  finden.  Unter  dem 
nöthigen  Schutze  der  Behörden  giengen  sie  von  Beirut  aus  nach  Balbeh,  Da- 
■Mk  ond  swttck  naeb  Beirat ,  dann  naeh  Sydon,  Tyrns,  Baniaa.  Spiter  ttbev^ 
ichritten  sie  den  Jordan,  kamen  nach  Umkriss,  Irbid,  Kerasis,  Jagins,  Hamman, 
wieder  zum  Jordan  und  zurOck  Ober  Jericho  nach  Jerusalem  und  Jaffa.  Sie 
waren  aberrascht  durch  die  Menge  hebräischer,  griechischer  und  römischer 
AÜarllifliner  und  Inschriften,  die  sie  in  grofier  Auafil  leichnetsn  «ad  eoptartsn. 


Notizen. 

Die  geographische  Gesellschaft  in  London  schloss  im  Juui  die  ordent- 
lichen Versammlungen  der  Session  von  1869  anf  1870.  In  der  letzten  Sitzung 
nahm  der  Präsident  Sir  Roderick  Murcbisoii  .\nlass  Ober  die  Ansichten 
der  Rückkehr  Dr.  Livingstoues  zu  sprechen.  Kr  bestätigte,  was  wir  an  manchen 
Stellen  beobachtet  haben,  dass  noch  vieltach  große  Uu>\isäc'uheit  und  talschc 
Ansdianungen  Ober  die  Lage  des  Beisenden  vorherrschen,  woraus  dem  ent- 
sprechend irrige  Vorschlagi'  ausgehen.  Murchison  hat  seihst  zahlreiche  Aner- 
bietungen von  juugen  Leuten  erhalten ,  die  sich  an  einer  Expedition  zur  Auf- 
suchung des  Vermisöteu  betheiligen  mochten.  Au  eine  t>olcbe  Jilxpedition  aber 
ist  gar  nlcbt  sn  denken.  Livingstone  ist  nun  mehr  als  3Vt  Jaut  im  Henen 
Afi&a's,  ohne  europäischen  Begleiter,  und  Murchison  bat  gewiss  Hecht,  wenn 
er  sagt:  -Der  .\nblick  eines  plötzlich   vor  ihm  auttauchenden  juugeu  Mannes 
aus  England,  der  sich  dem  Klima  noch  nicht  aubei^uemt  haben  könnte,  würde 
wahneheinlicfa  statt  eines  guten  einen  schlimmen  ißindmck  anf  unseren  F^nnd 
hervorbringen,  weil  Livingstone  den  Ankömmling  gleich  in  die  Cur  zu  nehmen 
und  voraussichtlich  bald  zu  begraben  haben  würde.   Von  einer  Expedition  ist 
daher  gar  nicht  die  Uede.  Die  von  der  Uegierung  angewieseneu  lÜOO  Pfd.  St. 
wird,  80  viel  ich  wei0,  der  eben  hier  anwesende  Consnl  von  Zanaibar  für  den 
Viceconsul  Dr.  Kirk  mitnehmen,  damit  dieser  dieselbe  Expedition  ausrüste, 
welche  bisher  durch  die  jetzt  verschwundene  Cholera  zurückgehalten  wurde. 
Die  einzige  Schwierigkeit  ist  nunmehr,  von  der  Küste  nach  Udschidschi  zu 
gdangen,  wo  Livingstooe  die  Vorrfttbe  und  Diener  erwartet-  IHe  Wanderung 
wird  wol  zwei  Monate  beanspruchen,  und  vor  Ablauf  eines  halben  Jahres 
werden  schwerlich  eigene  Nachrichten  von  Livingstone  oder  gar  er  selbst  hier 
zu  erwarten  sein.  Darauf  hielt  Mr.  T.  T.  Cooper  einen  Vortrag  über  seine 
jüngsten  Reisen  im  westlichen  China  and  tetlicben  Tfaibet,  welche  er  in  Gesell- 
schaft zweier  Dolmetscher  und  eines  Manlthiertreibera  nnternommen  hatte,  tun 
Straße  für  den  Handelsverkehr  zwischen  China  und  den  englischen  Be- 
ritsungen  in  Indien  aufzusuchen.  Diese  Aufgabe  vermochte  er  nicht  zu  lösen, 
der  Weg  Ober  das  Tkssan-GeUrge  sieh  als  änflerst  schwierig  und  geOhriich 
herausstellte.  Nichtsdestoweniger  entihielt  der  Vortrag  eine  Anzahl  interessanter 
Einzelheiten  über  Land  und  Leute  und  sprach  die  Ansicht  aas,  dass  die 
engl*  Fiuss-  und  Gebirgskarten  von  China  im  wesentlichen  correct  sind.  An 
der  Debatte,  «elnhe  «m  Yortrage  folgte,  nahm  unter  anderen  81r  Rnther- 
Ibrd  Alcock,  der  angen1>Ucklich  in  LaidoD  weilende  eng^sche  Gesandte  für 
China  Antheil,  indem  er  seine  Hoffnung  aussprach,  dass  sich  doch  noch  eine 
gute  Verkehrsstraiie  zwischen  Assam  und  Se  Chuen  finden  lassen  werde,  und 
wenn  nicht  Aber  das  Gebirge,  vielleicht  dadurch,  diis  man  eine  Verbindung 
eines  der  großen  Flüsse  mit  dem  Ganges  avfliaclie.  Und  eine  Entdeckung  wie 
diese  würde  jedenfalls  mehr  Wert  haben,  W€on  nieht  gar  grAßeren  Kahm 
bringen,  als  die  Kutdeckung  der  NilqueUen. 

MitthcUoacw  d.  g««gr.  OmcU.  1870.  10.  31 
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LlTlngstones  Forscliaiiß'eii.  Im  "Atbenaeuni»  vom  IT.  Jnni  wird  die  von 
Keith  J  ohnst  OD  juu.  verf^ffemlichte  wisgenschaftliche  -Karte  der  Seeregion 
in  Ost-Africa  mit  Bezug  auf  die  vouLiviugstoue  ueuerJicb  ent- 
deckten Nilqnellen«  in  VerbioduDg  mit  Dr.  Peternianns  «Karteoakizxe 
zur  üebersichl  der  Forschungen  Livirigston»'S  (Gi'ogr.  Mittheilungeii  l'^'i»  Heft  5.) 
zum  GegendBUnd  einer  Besprechung  gemacht,  die  für  unsere  I^ser  vooXmereue 
sein  düme. 

»Eft  iit  befriedigend»  ugt  der  BericbtenUtter,  -so  sehen  wie  ein  alter 

deutscher  Geograph  und  ein  junger  englischer  Kartograph  in  der  Bewundernng 
unseres  größten  africanischen  Reisenden  übereiustiminei»  und  wio  beide,  jeder 
nach  seiner  Auffassung,  dem  Publicum  darlegen,  was  Dr.  LiviugatoDe  wahren«! 
der  iwanzig  Jahren  ansgeftthrt  hat,  seit  er  den  Wendekreis  des  Steinbooki 
überschritt  um  den  See  Nyami  zu  entdecken.  Pi«^  Ausführung  beider  bietet  ein 
hohf*?  Interesse.  Dr.  Petermann  gibt  ninp  wertvolle  Üebersichl  von  Livingstones 
dreißigjährigen  Forschungen  in  Öüdathca  vuu  tö4i>  bis  mit  einer  in  seiuer 
nnnackamliclienWeiae  aosgeetatteten  Karte,  auf  welcher  des  Forechm  einseliit 
Reisen  durch  verschiedenmrbige  Linien  unterschieden  sind;  Mr.  Keith  John- 
ston beschreibt  kurz  und  klar  d:is  i  cid  der  neuesten  Ergebnisse  des  Keis«n- 
den,  und  stellt  die  letzten  auüaileuden  Thatsachen  in  den  Vordergrund:-  »Der 
Flächenraum  von  SQdi^ca,  den  Uiingstone  bisher  erforscht  und  grOßtentheihi 

fenau  untersucht  hat,  beträgt  im  ganzen  fast  eine  Million  (engl.)  Quadrat  Meilen. 
!s  i$5t  schwer,  sich  von  diesem  lUume  einen  richtigen  l^i^griff  zu  macheüi  aber 
annäherungsweise  kann  mau  annehmen,  dass  die  S  gruüteii  Kelche  von  Westeuropa 
Fraakrelcb,  Oesterreich,  Deutschland,  Italien  und  Spanien  zusammen  die  Aos- 
dehnung  jenes  Gebietes  bezeichnen,  die  Livingstone  auf  seinen  Forschungs- 
rcisen der  Welt  erschlossen  hat-  Nach  Livingstone  zieht  die  Srheideliuie  der 
südalricanischeu  Gewässer,  die  nach  Nord  oder  Süd  tiielieu,  zwischen  dem 
sehnten  nnd  zwölften  Grade  sfldlicher  Breite.  Der  See  Nyassa  und  die  saU* 
reichen  Zuflüsse  des  großen  Flusses  Zambesi  führen  ihre  Wässer  südwärts, 
während  der  (  hambezc,  den  man  bisher  für  den  obern  Lauf  d*^^^  Zambesi 
hielt,  ein  ganz  verschiedener  ^^trom  ist,  der  seinen  Lauf  nach  Norden  uimmt 
Dieser  wichtige  Punkt  ist  ein  für  allemal  unzweifelhaft  festgestellt;  es  ist  aber 
aodi  bei  den  unvollstAndigeu  und  schwankenden  Nadbricbten,  die  wir  von  dem 
Keisenden  haben,  ganz  erklärlich,  dass  Geographen  un<l  K:irtographeu  nur  in 
den  üauptünieu  seiuer  Entdeckungen  übereinstimmen.  i)jeb  zeigt  sich  auch  im 
Yergleicli  der  beiden  vorliegenden  Karten  und  jeoer  des  Dr.  Beke  in  den 
illustierten  Reisen  (XV.  Theil).  Gleichwol  kommen  die  vwschiedensten  An- 
sichten zum  Vorschein,  sobald  es  sich  um  die  Folgerung^  aus  der  Kutdecknng 
des  Dr.  Livingstone  haudelt. 

Nach  dem  Bericht  unseres  Keisenden  erhebt  sich  an  der  budseite  des 
Tauganyika  (Sees)  ein  ausgedehntes  Hochland  im  FliMshenraum  von  SSO  Qua- 
drat Meilen.  Am  nördlichen  Rande  desselben  liegt  ein  kleinerer  See,  Liemha. 
der  durch  mehrere  Flttsse  genährt  wird  nnd  angeblich  mit  dem  Tauganyika 
durch  eine  ilussartige  Verbindung  zusammeuiiaugt.  Au  der  Ostseite  wird  dieses 
Hodüand  durdi  den  groflen  Fluss  C^ambese  und  dessen  sahireiche  ZutAsse 
durchschnitten,  welcher  nach  seinem  Lauf  durch  die  Seen  Baugweolo  und 
Moero  an  der  Westseite  des  Tanganyika  nach  Norden  vordringt  und  einen 
dritten  See  Ul eng  e  austüllt,  der  zahlreiche  insein,  vielleicht  ein  Oelta,  umfasst. 
Aus  diesem  See  strömt  er  unter  den  Namen  Lnf  irawetter  und  swar  an  der  west- 
lichen Seite  des  Hochlandes,  so  wie  der  Chamhe/«  Huss  an  der  östlichen  Seite 
floss.  Die  drei  Systeme  —  des  Sees  Lieniba  und  der  Müsse  Chambeze  und 
Luhra  —  werden  vou  Dr.  lävingstone  als  die  ostliche,  centrale  und  wesüjche 
Wasaer-Llaie  beseidmet. 

Der  See  Liemba,  der  Chambesefluss,  dessen  zwei  Seen,  und  Tiele  seiner 

Seitenflosse  wurden  von  dem  Reisenden  besucht.  Den  See  Uleuge  und  das 
Becken  des  Lufiraflusses  kennt  er  nur  nach  der  Beschreibung.  En  wurde  ihm 
mitgetheilt,  dass  der  Lutira  nach  Aufnahme  der  Wasser  des  Clenge  sich 
gegen  Nordnordwesten  in  den  See  Ghowambe  ergieße,  den   er  fOr  den 

Albert  Nyansa  Sir  Samuel  Bakers  hält,   oder  dass  er  bei  Uvira  in  den 

Tanijanyika  einmünde  und  dann  nordwärts  mit  dem  Loanda  in  den 
Chowambe  flieUe.  Doch  die  letzte  Meinung  des  Reisenden  lautet:  -Die  Wa&ücr- 
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BfSfe,  vdcbp  nordwärtit  hf  i  >]rtn  1?^  S  flieSt,  ist  so  bedeotend.  das«  es  mir 
tcfaeiat,  ich  habe  es  mit  dea  (^uellan  des  Congo  und  dw  Hil  zogleicb  m  than. 
TaBgaojika  and  Nvige  Ghwusb«  (Bsdnrs?)  sind  «n  lud  daMtlbe  Wanor, 

irnit  (jf-r  f'rspnmp  flavon  'das  is,f.  di>  östiche  Wassprliüie)  ist  3(X)  M^^ilen  "^Qd- 
hdi  \ou  hmr  <d.  i.  vou  Lü&ciiid&clii  aii  der  O^üteite,  dt:&  TaugaDVika,    wo  der 
K«j»ende    »ich  damals  befand).  Die  westiicheo  und  centrtden'  Wamerilnfe 
Mkm  ia  4ea  von  mir  nodi  nitkt  beenciiteii  wesUich  oder  sOdwestlicb  gelegenen 
See.  £a  ist  mm  neine  Anlif^t^  xn  nntermeheti.  ob  sie  den  00020  wler  dem 
Kii augehon'ft. -  Dien»  Aiuiaiiineii  fral»'  n  I  i  Ir  u  ürl  r!i  zu  versctiioiloneu  Behauptungeu 
Aalaae.  MiutUestritt,  d^vdit}  u«>tiiche  Wiii^Heriime  mit  deniNiibeckea  irgend  etwas 
fOMiii  habe.  Ks  wird  die  Eiuheil  der  Seen  Taugatiyika  und  Albert  Nyansa  in 
.Inbetraclit  der  oicht  (iht  reiustinunetult  ii  Hohe  üIxt  iler  Meen-sflät  he  bo/woifelt. 
I)r.  Fetermauu   üudet  die  Behauutuug  Livuigtouf  g  lu  Betreff  der  Zusam- 
mengehörigkeit  der  Seen  Taganyilca  und  Chowambe  wegen  einer  wider* 
spreclMsdea  ^aflüining  de«  CaoitAQ  Uorton  zweifelhaft.  Was  die  centrale  und 
veatliclM  liaie  dee  WwMMriaafii  «nbeiangt,  so  «nrde  in  Krage  gestellt,  db 
d'x-  Wa»>»er  <lfs  Soos  L'Un^-»-  als  Lutira  sich  nordnordwest  in  dem  See  Cho- 
•iuuW  wt;u(let,  WM'  ]>iviugt»toue  i&uerst  anführte,  oder  üb  es  sich  in  den  uoch 
nicht  besucht' u  hn-  ergieöe.  von  wi-lchem  man  noch  nicht  weiß,  ob  sein  Aus- 
floss  sich  nach  dtni  Cun^o  od«;r  nat-h  di  in  Nil  wendet.  Vieie  Geo^rraphen  sind 
der  Ansicht,  dass   dur  Cambeze  den   L'rspruug  des   Congotlusses   bilde.  .Mr. 
Krith  Johustüu  vertheidigt  auch  diese  Meinung,  nimmt  aber  dabei  an,  dass 
lier  groüe  Kiuss  Casatvi  oder  Katsabi,  der  »0  der  atiaotiacbeo  beite  Afric»'» 
eatipriugt,  zuerst  gegen  Mordeai  und  Norden  flleSeod,  lilenuif  vereiiiigt  mit  dem 
unteren  CiiaiulK  /c  sich  j^egeu  NnnloHi  und  Wosl  wende,  und  so  der  Ursprung 
des  Coa«>  wird,  während  Dr.  liekc  ihu  duu  Lsui  nach  forden  nehmen,  und 
ii  deo  jObert  Myanaa  tticiien  liisst,  wodurch  er  der  Ehr«  theilbalüf  warde,  den 
wahren  Urspraiig  des  Nil  zu  bdden.  Dr.  Fctermann  wagt  ee  nicht  eine 
bestimmte  Meinung  auszutprechcu  und  äuüert  sich  dahui,  dass  bevor  man  nicht 
Litu  r  die  VtTbindung  des  ChowambfKee»  nnt  dem  Nilsystem  (n  wisshi-it  habe, 
auch  Dr.  Beke'a  sogenannte  theoretische  iüitdeckaug  der  Quellen  des  Sil»  in 
dco  Moaaaiaberf(ea  and  ia  der  Wfiste  Olo  Vibenda  iwuehen  dem  iZ*  sfid.  Breite 
ad  dem  19**  o^f.  I.aii^e  nur  3t<t  pjtie  Hypothese  angesehen  werden  kiiiine. 

1a  der  jtingsten  Zeit  bat  die  engl.  Begierung  dem  Dr.  LiviugiUme  durch 
dae  Beielener  von  iflOO  Pf.  dtte  MftgKdtlreit  verecbdlt,  aeine  Foncbtmgeo  ftHt* 

zn?etz»»n.  .\urh  Sir  S.imtirl  H.nkrr  nil/r  f^iikrr  {'a^rha,  wie  er  in  ^finem  Ft^niian 
■ü»  Generai-Oouvenieur  ailcr  i'ruvmzeu  bezeichnet  wird,  die  Lgyptm  lu  Gen- 
trslafriea  sich  aneignen  wird,  ist  so  eben  daran,  den  See  Albert  Nyansa  und 
die  mit  ihm  iu  Verbindung  stehenden  anderen  Seen  mitteU  Uampfschiffen  SB 
<brchrorschen,  die  eigens  hiefür  in  i<)uglaud  uebaat  «onleQ.  Die  Katdeekimg 
der  Niiquellen  näitela  Üampfen  «Are  nieht  diu  Itteimi«  Weitwoader  des  19. 
Jahrbunderta.- 

Die  IHamantfelder  am  VmI  KiTer  in  SSdafrlea.  Einer  uns  von 
Herrn  Consul  AdU  r  m  l'ort-EHsabeih  freundliutisi  zuge&eadelcn  Nummer  des 
'Kriend  of  the  Free  Ktate  and  Kloemfontein  Gazete-  vom  5.  Mai  iHlO  ent- 
adUMD  vir  folgendes:  Die  Diamauieuleider  «d  den  iMokeo  des  Vaai* 
laseee  sind  endlich  auf  den  Punkte  einen  hftcbet  enttdnedeDM  Erfolg  z« 
hüll*-!!.  Wir  erlalin  n.  (Ia>-?  r-iin' regelmaüig  ornanisierte  Gesellschaft  von  I »i^-i  tu 
gebddet  wurde  o^tchÄdes  Vaal,  iu  gerinuer  Kuifernung  von  der  Missionütiiatum 
rniel  und  zwar  auf  der  gegenAherliegenden  hank  des  Flosaee.  Nicht  weniger 
^h  tfVl  WeitJc  >.inf[  jrt-.'r'iiwrt; tiu'  b''i  difson  Ausprabuiipen  tl)4tig.  Line  .\iizahl 
N  erordouiigeu  wurde  «urgtaltjg  tut  Worten,  tur  aeren  »irict«  Durchführung  ein 
Uebenrachuugs-Cumite  ciugesetst  ist.  Gegen  sfl  Persooea  haben  lidi  «Mammen« 
gedian  um  diese  Verordnuuvf'^n  ^11  iinterir<>iehnen. 

Kein«  -braudy  wagons-  (lüauuiwejjiwaKen)  dürleu  audspauueu  uder  ver- 
^rhrea  ianerlialb  aweier  Meilen  de»  La((ers.  ICrlaubnisscheine  zum  Graben  oder 
Diamantensucben  werden  den  Bewerberu  vom  Comite  ertheilt,  dieselben  dOrfeo 
«ich  aber  auf  keine  Kruüeru  Flachten  als  2(i  Kutt  im  Quadrat  erstrecke«.  Jede 
iVrx.ii,  du-  walir.'iid  .i  Tagen  von  dein  ihr  /.U|»;i  wi('siiieu  Plat/'-  ;  -laiiii-)  ah- 
vesead  ist,  Krankheit-  oder  andere  gesetzliche  l<'alle  ausgeuommeu,  verliert 
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du  Btcht  Mf  deMeHMB.  MienaBd  darf  ipeder  Eide  nodi  AMIOa  ms  wdmm 
IiOOb  ftnf  den  Ort  (claim)  seines  Nachbars  werfen. 

Die  Erde  winl  wcgtit  Wassermangels  auf  dem  Uiamautenttild  gewuhuiich 
nicht  an  dem  Orte  selbst  gewaschen,  wo  sie  aasgegraben  wurde,  soudem  ia 
Karren  oder  Wagen  an  das  Ufer  d^  Vaal  g«braeht|  om  daaelbat  gevaaehca 
and  torgfältig  gesiebtet  and  gesiebt  za  werden. 

Auf  diese  Art  sind  sdioii  vielo  große  und  wertvolle  Edelsteine  entdeckt 
worden.  Auch  ist  es  pr<gectiert,  sobald  es  die  Umatinde  erlaaben,  das  Üeii  de» 
Taalflnaaea  doreb  Baggiem  zu  darchsuchen  «id  den  m  «riialtenen  Sand  so 
waschen  und  zu  prflfen.  Die  GrälKT  haben  ihr  irnponw-irtifTPs  Rrcht  oder  die 
Erlaubma  zuui  Diumauteusucheu  vüui  Corouna-iJapiaiu  j  a  u  h  1  o  ui  e  oder  seinein 
Sobu  erhalten.  —  l)ie  Corounas  hatten  sich  vor  einiger  Zeit  in  der  tuusittel- 
barea  liachbarschaft  niedeigalawwn;  da«  in  Frage  stehende  Land  wird  aber 
gloidueitig  beantpraeht  vom  Freiitaat  (Free-state),  von  der  Tniimal*It«|ifddik, 

vom  Btalaping  IlauptÜug  Yau  ki   uml  '.>:n;  Hriqua  Capitäii  W  ri  t  r  r  Im:,  p  r. 

Diamanten  werden  au  beiden  beiten  des  Vaalflusses  getundcn  und  sind 
üi  betrichüicher  Entfemimg  vom  ürto  aufgelesen  worden,  wo  die  gegeaw&rtisea 
Ausgrabungen  begonuen  haben,  welche,  wie  wir  hin/.ufti^eu  könueu,  in  den 
sogenannten  Campbell  Gründen  liegen  und  früher  im  Be&iu  des  verstorbeneu 
OapitAns  Cortieliti  Kok  waren. 

Die  TransTaal-Hegiening  macht  verzweifelte  Anstrengungen  um  Ansprache 
anf  den  in  ^age  stehenden  Strich  an  erlangen,  aber  ohne  daa  aindente  Kedtt. 
Unter  andern  PlaDcii  lud  hie  Diggers  ein,  eint-  Tetitinn  au  die  Regierung  oder 
den  Katli  zu  unterzeichuen,  um  Schutz  gegen  die  Eiugubureuen  zu  veiiauges, 
find  dies«  Iben  jedoch  nicht  geneigt  dies  zu  tbun.  Es  lässt  sich  sicher  vurao» 
seh'  1',  <5  ISS  biuneu  12  Monaten  wenigstens  1()0>  Leute  auf  den  südafricanischen 
I)iauiuu:.i  utelilern  thatig  seiu  wcrdtu  und  aller  Walirticüeiulichkeit,  nach  werden 
diese  Mantior  siark  genug  sein,  um  ihren  eigenen  Armen  zu  vertrauen  und 
nicht  des  Scbutaes  ge^  die  Eingebomeu  bedürfen.  Die  Diaaientenfelder  sind 
v«n  Bloerafontein  2  Tagretsen  tn  Pferd  oder  etwas  6ber  fOO  engl.  Menon 
«nlÜBrnt 

i^tu  Diauuuit  in  Wert  von  äOÜ  Pfund  Sterling  wuj-de  aus  einem  Loch 
in  geringer  Entfernung  vom  derzeitigen  Aufenthalte  unseres  Berichterstatters 
herausgeholt,  und  der  Coronua,  der  glückliche  Finder,  entäußerte  sich  des- 
selben gegen  einen  ^^  ag('u  sammt  Ochsen  im  Werte  von  120  bis  110  Pfund 
bteriing.  Andere  Dianiauteu  in  Werte  vou  'M)  bis  300  Pfund  Sterling  wurden 
gedulden  und  viele  im  Werte  vou  SO  bis  60  Pfund  Sterling.  Die  meinten 
Digger  entAußera  «tdi  der  kleinen  Diamanten,  um  ihren  I^bentbedarf  xo  bn- 
aaldmi,  wahrend  sie  die  großem  und  wertvolleren  üiifbewahren. 

Einige  unter  ihnen  werden  bereits  Diaxnantgeizige  diamaui  miaerä- 
genannt,  weil  sie  ihre  Schütze  memanden  sehen  lassen  wollen.  Auch  einige 
schöne  Eubine  sind  gefunden  worden,  ebenso  ein  TOrkis,  von  dem  vir  ein 
Btttekcben  iieseheo  hmen,  da  er  nnglttdtHdierweiaer  von  dem  Finder  serteblngMi 
wurde,  uni  zu  sehen  wie  er  im  Innern  aussiebt.  Viele  -landlooperS'-  und  -bon- 
deltragerb-  (l.audstreicher  und  Mol^igganger)  sammeln  sich  von  allen  üichtuugen 
auf  den  [Maiuantenieldem  und  bauen  ihre  Hoffiinngen  darauf;  alle  die  im  aCkd» 
liehen  Africa  ohne  nesduHtigung  sind,  werden  nicht  säumen  dorthin  ihren 
Weg  zu  nehmen.  Unser  Berichterstatter  sagt,  es  sei  schon  jcizi  lui  Leute, 
die  lange  Zeit  in  diesem  8i)richwürtlicli  laugsani  voranbchrtitcndea  Laude  zu- 
biachtuu.  ein  so  seltsamer  und  belebter  Schanplats,  daas^s  sich  verlohnt  mm 
tOO  Meilen  Entteaong  biasugehen  nn  ibn  in  Augenscbein  an  nahmen. 

Goldfelder.  Der  Cape  Argus  7.  Mai  1870  meldet: 
Herr  Hühner,  einer  der  wibseiischafilichen  P'orscher,  der  vou  ungefähr 
12  Mouateu  tiiit  Herrn  Mohr  vou  Preußen  ausgesendet  wurde,  um  die  süd- 
africanischen Gohitclder  /.u  untersuchen,  ist  aus  dem  lauern  zurückgekehrt  und  hat 
uns  in  Bloemfoutein  einen  Besuch  abgestattet.  Herr  H.  fand  da.s  l>and  im  ganzen 
nicht  intermoni  vom  geologischen  Stau(i]iuukt  aus,  und  ist  überdies  der  Meinung, 
dass  das  (ioldgrubcn  aui  Tatin  kaum  einträglich  sein  dürfte,  obscbon  er  SQ^bl, 
dass  bis  jcut  noch  kein  Versuch  gemacht  wurde,  Herr  Hübner  neng  Aber 
Vatal  nach  Enm^ft.  Herr  Hohr  ist  wahrseheiiilidi  adt  Herrn  T.  Bnins  noch  im 
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Ein  Meerleaebten.  Die  Köln.  ZeiiuBg  vom  19.  Juui  bringt  ein  Schreiben 
im  dem  Golf  von  Siam  vom  11.  April  1870  Ibigendeo  InbalU:  la  der  ver- 
luieoai  üicht  swiacii«!  Z  nad  3  Uhr  batt«  kb  Gel^enheit,  eine  «jgeotbfUn- 
Mk  Art  lfe«rt«iehteB  in  beobaebten.  <—  Et  war  ganz  still  geworden, 
Bschdem  zwei  Stunden  vorher  der  Wind  wegen  eines  am  Horizont  vorüber* 
»ehecilio  Gewitters  von  Sod  nach  Nord-Nord-Ost  umeesprungen  war.  Am  west* 
ii>  hcD  Horizont  wetterleuchtete  es  noch  stark,  der  Himmel  war  mit  leichten 
Wolken  bcdtckf,  durch  die  der  Mond  ziem'ich  hell  hindurchschien.  Wir  macfit 
Jie  S«  gel  f("b^t ,  du  die  Maschine  gleich  angehen  sollte.  Da  bemeiktt;  icli  im 
Wasser  hf-llc,  grolic  Flocken,  die  ich  anfangs  fftr  Mondrellexe  hielt, 
Oieieibea  hatten  etwa  einen  Kaden  Durchmemr,  erachieoen  fibrigens  glaoa« 
hmkl  von  anbeitiiiiniter  Fortn,  wi«  dn  OegenttaoA,  der  tief  tinter  Wasser 
jrwfhpn  wird.  I'urch  die  laupsam  auf  und  ahwogeudr  Bcw'(j,'iuig  der  Meeres- 
flidie  veräcbwammen  diese  weibeu  t^leckeu  in  kurzer  Kottcrnuug  vom  Schiffe, 
ohne  dem  vom  Mond  beschienenen  Wasäerspiegcl  eine  bemerkbar  hellere 
Ftrbtme  mitzatheilen  Gleidi  darauf  dainiiftt  n  wir  vorwärts  mit  einer  Fahrt 
von  sechs  bis  sieben  Knoten,  da  wurde  fin  wuuüerbareii  ScLauspiel  bemerkbar. 

.\ut"  beiden  bt'iti'ii  sclira^  von  vorn  sah  man  lange,  weiße  Lichtwellcu 
4Di  das  Schiff  zutiiegeot  immer  heller  und  schneller,  ao  dau  üe  zuletzt  fast 
v«ndiwainraen  and  man  ecbtieBlieli  nur  ein  schwirrendes  wet0«e  IJcfat  ohne 
Glanz  auf  dem  Wasser  sah  f'ri  l;An>:rrf  ni  Hinstdii  n  war  es  iiictit  mehr  möglich, 
Wasser,  Horitont  und  Luft  zu  unter^chf  ideti,  wüti  eben  noch  aiieb  bcbarf  sicbt- 
bsr  gewesen;  ein  dichter  Nebel  in  langen  Streiten  schien  in  rasender  Ge- 
idtwindigkeit  auf  das  Schiff  zuzutreibi'n.  Die  Karbeuerscbeinung  selbst  wQrde 
etwa  der  ähnlich  sein,  die  entsteht,  wenn  man  eine  schwarz  und  weiß  ge- 
ö^fte  Kagel  so  rasch  dreht,  dass  die  weilien  Streiten  in  verseli  wininu-n 
schfinoi.  Das  Licht  war  ganz  als  schienen  wir  in  dichten  weißen  Nebel  gehallt. 
Die  Biditiuig  der  Liditwellen  atif  das  Schiff  war  fsrlgnetst  lietdenelts  ichrlg 
von  Tom. 

Die  Erscheinung  daut-Tto  i-twa  tuuf  Minuteu  und  wiederholte  sich  nach- 
licr  noch  einmal  auf  zwei  Minuten.  Zweifelsohne  waren  also  Anh&ufungen  von 
Weinen  Thieren  im  Wauer  die  Ursache,  und  diese  Weilen  haben  nach  meiner 
rdwrzeucuDg  auch  ihre  Ursache  in  den  znerst  be8cbrie1>enen  wHfien  Floclten. 
Jedoch  sciit'irit  ilie  maßifie  nchihw indi;,'keit  von  yeo^^raidiiselien  Meile  per 
Sttuide  und  das  schwache  Licht,  welches  jene  Flocken  zuerst  zeigten,  die  der 
Wasserfliche  gar  lieinen  Farbenton  mittheilten,  doch  so  |ar  nicht  danach  ange* 
thu,  ein  Pbänomen  hcrvomirufini  von  so  wunderbar  ttagiscbcai  Effect,  wie 
iss  beschriebene. 

Das  gewöholirlic  Mecrleiit  Ilten ,  das  durch  eine  Bewegung  im  Wasser, 
hdm  Brechen  der  Wellen  im  Kielwasser  dea  Hchiffe«  oder  an  den  Rudern 
«nee  Botes  erscheint,  ist  mit  di(>snn  gar  nicht  tn  vergleichen.  Da  ist  das 
Lidit  glanzvoll,  grell  grün  und  blau  wie  I'liosjdior,  <  !t  a  miderschon  im  tieten 
kizreo  Wasser  mit  rAtblich  weißem  Schaum  gemiücht.  Line  sehr  hübsche  Er- 
idteinung  solcher  Art  sahen  wir  in  einer  Nacht  liei  voUitindig  glattem  Wasser 
in  einer  kkdnfn  einsamen  V>mh\  NiiMiri'-  V. .  •.r:\v  --^-ckfiiisfer  und  ganz  still, 
fiel  ein  schwerer  livgnü  iu  gioLien  ,  nuht  alizu  liichien  Tropteii.  Juder  »u's 
Wi«,9er  einschlagende  Tropfen  leuc  lit-  te  hell  auf,  kleine  Feuertropfen  spraugeu 
>a  die  H6he  and  ein  kleiner  lenchteuder  Kreis  bildete  sich.  £8  sah  ans,  ah 
vean  Ae  Bliebt  plOtsUch  von  UeiDen  FenerblnoeR  bedeckt  sei.  Ein  anf- 
homcnder  Lnftsng  Terwtebte  das  Bild  gleich  darauf. 

Die  tonende  InseL  Der  .Manitoba-Sce,  welcher  ijordwe<)tlich  vom  Fort 
'jjjry  iiügt  und  der  üuä  der  Ued  Rivcr-Uegtuu  uniangHi  gciurtuten  Fronaa 
HtDen  NanMa  gegeben  hat,  leitet  seine  Beseiohnnng  von  eiuer  kieiaea  Insel 
ai>,  von  der  io  der  Stille  der  Nacht   eine  -  geheimnissvolle  Stimme-  ertönt. 
i^Mer  keinen  Umstanden  wollen  diu  anwohnenden  Ojibways  sich  der  Insel 
''Acru  oder  gar  anf  dcrsellK-n  landen;   sie  halleu  den  Ort  für  den  Wohnsitz 
ou  Manituba,  «dem  surocheuden  Gott.    Die  Ursache  dieaes  seltsamen  Tones 
in  dem  Schlagen  der  Wellen  an  die  an  Uftr  liegenden  Kiesel  so  snehen. 
n:::^  d.  r  nördlichen  Küste  laufen  Klippen  von    feinkörnigem  Kalk,  die  nnter 
atm  :>diiage  dee  Hammers  wie  Stahl  ertoueu.  Di«  an  das  üter  schlagenden 
Wiila  vtnmaehm  do  A—iBiademibatt  der  whtrliegHidtii  FvagaoBie 


dicttr  Klippen,  wm  einen  d«m  Klingcu  entferotor  ffirefaenglocken  IknüclMB 

Tou  or/.eugt.   Das  PhäRoim  ii   tritt  ^iji  wühiilich  ein,  'wenn  der  Wind  aus  dem 
Kordeu  blast,  uud  lässt  er  nach,  io  iimcheu  sich  leise,  weLkla|.'kiide  Tön«, 
k'irii  tiusterndcn  Stinunen,  in  dir  Luft  hörbar.  Reisende  schildern  den  Eia- 
ruck    als  buchst  wirkungsvoll  uud  versicheni,  bei  Mm^  ia  dem  WabM^ 
Glocketigeläutc  /.u.  vemebmeii,  erwacht  zu  sein. 

Die  Zakanft  der  Monn^olei.  Jüngst  berichteten  die  HlAtter  nach  Mit* 
thi':lun;4rti  ans  Irkui-k  von  einem  groüi  n  Aut'statide,  di-r  ui  der  MoUj^oIei  iiu.S' 
gebrücheu  sei.  Wir  gobeu  die  Nachricht  mit  deu  BemerkungeQ,  die  daran 
gcknOpft  wurden,  im  Auuuge. 

Während   im  t-igeutlicheii  China  Revolution  auf  Revolution  folgte,  die 
Provinz  Juiiuaii  sich  als  selbütundiKcs  mohameduniscbes  Reich  'lali  constituierte 
uud  auch  Kaschgar  unter  Jakub  Kuschbcgi  sich  unabh&ngig  machte,  blieb  die 
Mongolei  ruhig.  Jet^t  aber  gälirt  es  dort     wältig  und  (Uc  Kus»eo  aind  bereits 
mit  militirischcr  Macht  eintteschriiten.    Der  Correspoiident  der  mssischea 
St.  Petersburger  Zrituni^  aus  Iikuislc  vom  ?9  Mar/  s^a^;! :  -Aus  Urga  k  un  dus 
Nachricht,  dass  die  chinesischen  Insurgenten  sich  ganx  iu  der  Nahe  dm  £>tadt 
betindeu.    ürga  aber  ist  üBr  uns  von  ^ßer  Wichtigkdt,  da  jetzt  unser  CoiH 
stiial   siili   dort   hehndet  tnid  anüi-rdi  ni  W.^ren  tür  eine  ansehnliche  Stxnine 
duM  cUjgchiiuU  hiiid  Daher  uiduele  die  doi  ügc  Verwaltung  auch  sogleich  an. 
dass  eine   Kosaken-Abtheilung  nach  I  rga  abgeht-n  sollte.    Auf  unmittelbare 
VerordDuag  itt  auch  der  Che!  der  Artillerie  d««  MiJii&rbeairki  nach  dem  Baikal 
abgpiendet  worden.   Vaeb  einifien  Berichten  haben  die  Chefs  im  arga^eehea 
üeniete  selbst  bei  unserer  lUgiiruniL:   um  Hilf«    jichcien.    Man  biabsichtijrt- 
die  zueiüt  dahin  abgesandte  Abtheilung   zu  vers^tiirkcu.     Maji    weiÜ  noch 
nicht,  ob  der  jetxipe  Aufstand  in  der  Mongolei  ein  Theil  jenes  verbreitern 
und  »(dJlorßani^iertl  11  Anfslandcs  ist,  welcher  scliou  »'inljiL'  Julirc  im  Süden  voo 
China  liLizaciil,  oder  ob  eine  KortacUung  det>  vuijaluigea  Autbtandei  der  Sei- 
gonen  im  westlichen  China,  oder  ein  Versuch  der  Mougulen  tur  sich.  Jeden 
falls  bat  ein  Antruhr  in  der  Mongolei  £0«^  uns  eine  »ehr  wichtige  bedeutuog, 
da  er  unteren  Handel  mit  dem  sfldlichen  China  f ebr  ereebweren,  ja  sogar  v«8- 
stiiiidig  vernichten  kauu.«  Die  Augübnrjicr  allgemeine  Zeitung  bemerkt  hieran; 
>(  rua  lii'j^t  etwa  I  Meile  nördlich  von  dem  FlOsftcben  Tuüa  and  40  Meilea 
sDdlich  von  der  sibiriseben  Grenze  bei  Kiaebta.  Der  Käme  bedeutet  Lager, 
die  Mongolen  aber  nenticn   die  Stadt  —  wenn  dieser  Ausdruck  erlaubt  — 
Kuren  oder  1  a  i\iiri  n,  d.  h.  c ingUradigter  liaum.  Die  Bevölkerung,  vorzugs- 
weise  aus    (  lialkas  Aluni^ulen  bestehend,  lebt  in  «u'.hleu  P  ilzjurten,  die  wegen 
der  vielen  Diebe  mit  Palliiaden  umgeben  sind.   Die  einzigen  ordeatlicben 
Gebftttde  sind  die  Tempel  ond  die  AmtsbAnser  der  Chineeen  und  Russen.  iDie 
Bazare  sind  reichlich  vertei  l  :         der  Handel  mit  Pferden,  I'indvich,  Zelten, 
Sätteln,  Geschirr,  Filz  u.  s  w,  ist  sehr  bedcuieud    Nm  li  wichtiger  als  der 
Handel  ist  aber  die  religiöse  btellung,  welche  Urga  eiuninmit.    Hier  befindet 
sich  nämlich  das  große  Lama-Kloster  des  GuisO'Tamba  oder  Lama-Ktaigi  der 
Mongolen,  der  nnsierblicli  ist  nnd  nor  eine  Seetenwanderung  antritt  Alle 
Cfiall. j .-Monj^dlcn  btehin  nnicr  seiner  lleiTSchaft  nnd  die  chinesische  Kegieruug 
ulH  r>^acht  ihn  von  jeher  sehr  eilersüchtig.    Als  iu  Folge  des  Zuge«  der  Frau- 
zosen  und  Kugländer  nach  Peking  im  Jabre  {H60  die  Russen  durch  das  diplo« 
tnatische  Benehmen  des  Generals  Iirnatiew  die  Fr(ichti  jenes  Feldzugci.  tür 
sich  einheimsten,  ohne  einen  Rubel  oder  einen  Tropfen  liiut  verloren  zu  haben, 
wurde  unter  anderem  auch  die  Durchreise  der  Russen  durch  die  Mongolei, 
und  die  Anstellung  eines  üonsnla  in  Urga  v«u  den  Chineaea  anmtandea. 
Rus&laud  ^msste  &tr  diesen  wtebtigen  Posten  snnen  Mann  su  w&blea.  Ben 
Srbischmarew  rückte   j^leich   mi;   einer  !    i!  wache  von  20  Ko&aken  und  eintr 
Anzahl  russischer  Uandwetker  ein;  etwas  südlich  von  ürga  wurde  an  einer 
erhöhten  Stelle  das  Cousulatsgebäude  und  die  russische  Colonie  errichtet,  welche 
uun^  bald  den  Ton  in  Urga  angab  und  die  ^anze  Monj^^plet  von  hier  aus  iiu 
russiMlieD  Interesse  nberwachtc.   Als  im  Jahre  IHüIi  der  englische  Reisccdo 
Alexander  M  i  c  h  i  <  dni  ch  I  rj;.!  kam,  besuchte  er  den  russischen  Consol,  desaen 
Anstellung  dort,  wie  der  Engländer  schreibt,  mit  dem  Vordriogeo  der  Rimn 
nach  Inuerasien  zonamenUbigt.  W«nn  d«r  rerlü*  Aiymiblick  taWHti  wM 
KnwiMd  an«b  bier  sopnftn,  and  der  Wedmol  «MohiM  grate  ÜMttete 
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lor  rieh  geben  Dpr  Kaisfr  von  Cliina  vfrliprt  fin  I  and,  das  ihm  niphr  kostet 
üi  t»  wert  ittt,  die  Mouji'olfo  LxriiauiUiLij  Ueu  fuicu  Herrt^cLer  statt  üeü  tttidrren, 
ood  den  cbiD«8iscbfu  kauflenteo  ist  eg  ein<>rlei,  wer  König  i»t,  wenn  sie  nur 
ibre  GescbAlte  machen  können.  Ru^sland  sciiicl<t,  ohne  auch  nur  Hnmal  io 
Pricin^  zu  fraeeo,  ohne  wpjtprffi  seinr  Kosaken  in  ein  Nachbarland,  um  einen 
Aufitand  nirdt  rzuecblag«  !•  r  möglicher  W  «  isi»  dem  ruMiscIu  n  llaudt'l 
fefüklich  werdea  k&uiiU'.  iüin  eiufühet  üdtreibea  ü«s  Coutola  Scbi»cliB»arew 
geaflgt,  UM  dae  nsiAidke  Militlraiaeht  tMdi  Urft»  ta  beordern.  Uw  tbitig» 
Aftul  bat  alles  gnt  vorbereitet  und  ?'*in  'IVrrnin  narh  nU'-n  Seiten  im  Verlaufe 
V(M3  »'hn  Jahren  gehörig  studiert.  Im  Jaiue  i^t.ü  it^i  vr  &ich  nach  NurdusU'U 
geva^nilt  und  die  Quellen  des  Onon,  eines  Qui'll.srruou's  des  Amur  im  daari- 
ttbm  Gebirge  erforscht,  und  iötiä  bat  er  als  der  er^te  Europäer  Uliaasutai  » 
(kr  westlichen  Mongolei,  13i  O  Went  von  Urj^a  entfernt,  besucht,  (m  Jahre 
schrieb  die  -N'udisrlH'  Fi. st  .  damals  die  officiei'I'-  /i  w^iwc  mi's  Mini^i*  rimiis, 
4m  lonenL  geicuentlich  einer  Besurecbung  df>)>  ni^sisch-chinesLscheu  Theo* 
hüdelB:  •Die  l^ngolei  wttoscbt  schoo  lange  io  den  rngsiscbeo  Doterthaneii- 
ftthlnU  zu  tT' >' n  "üil  wartpt  riir  auf  i  ii  n  gfinstige  (ielegeuheit.  - 

Ein  gliteklieher  Wlakel  der  £rde.  Aua  der  anziehendi-ri  Schilderung 
ikr  B  a  r  d  Ii  !i  -  8 1  eppe  an  der  Wat>senscheide  zwischen  <h'ii  /uilMsse»  der 
ry-ch  iiml  il<"ni  Obj,  die  A.  V.Middendorf  in  den  }Mht  iftcii  «l«r  St  Pn-rs- 
bwger  AcadejQte  der  Wiasenacbaften  jOogst  ver^eotiidt  bat,  eutnebmea  wir 
Mgeidi  beuiehiieade  Stelle,  die  sieb  naa^gt  an  die  IteCrftditaDg  Ober  di« 
«elteoe  FolN-  vom  Vniet.iiioii  und  die  eigenthQiilliebe  Frilditb«rkeit  dct  fOft 
üim  durcbtt*ri»ciueti  Cieoiet« ü  iiu-ichließt : 

■Stichtig  wie  mich,  den  vielgewanderten,  gehftbig  lebenden,  der  Anbli^ 
«Üeier  wanderbaren  Krucbtbarkeit  erregte,  ja  iiiftcbti|er  noch  regt  »ich  unter 
iea  duldenden  Reiben  der  niedero  Volksciasien  die  dunkle  Nachricht  Ton 
i.;*-s<!ij  tiun  h  taii^ietHl/ilnuii;*'  Kama  mit  fabelhaften  licm  liten  autgeput/ten 
Wandern.  Als  dumpfes  Geheimnis  k.eist  diese  Kunde  iu  allen  HQtteo,  die 
laitgen  Nichte  der  dunkeln  Jahreshftlfte  kOrsend  und  pndk  mit  den  ftnBertten 
Wogen  illf'Ses  jjphfiiniiisvtjllcn  MnniK'tns  bi«;  an  die  änücrstcn  Wcstgr&nzcit 
des  colossaleii  Utjcbfs.  iü,  wenn  du'  Jauge  iiündreiHe  nicht  ein  noch  unfer- 
gleicblich  größeres  Hindernis  wiire  als  das  uusern  Welttheil  vou  Americft 
iritcidende  Weitraeer!  Mitten  iu  der  liarabä  stieü  ich  auf  manche  ZOge  von 
Cebeniedtem  ans  den  gesegneten  Strichen  des  europäischen  Kusslands;  aus 
Woroneak.  Simhirsk,  ja  nu^ar  ^atiiara  ii  a.  und  sie  marliti  ii  ni«  Ii  unincr  nicht 
Halt,  sondern  ^ogen  immer  noch  weiter  oslwArts.  Weshalb  verlieikt  ihr  eur« 
Heimat?  —  -Kng  (^es'no)  zu  eng  iat  €i  bei  nai  worden,-  heilti  es  dann  Intter 
"'jj  sji'  folgin  gleich  <1<  r  W;ind»Trntt«'  d<»m  gebieterischen  Drantrf,  dfm  dir 
Au:^^4.>  g(;Marden  den  Erdb^ii  zu  bevoikern.  Und  verhalt  es  uth  d<uu  etwa 
ändert  mit  dem  Sibiriern  selbst,  deren  Voriubreu  in  eben  derselben  Weise  au4 
im  far-weat  lo  ihrm  jeuigen  Woiiotitcea  beraosogen!  Ich  traf  nur  ein 
tWBW'*  tl^i^rflein,  das  an  Itaade  der  OetHeben  Rirkcnstnnpe  an  dem  Karasuk- 
Anas  if;]ir  Imhu-tI  gel.  j»."tu'  Kot  scliki,  wdclifH  tliirch  walirlialt  (  >  Ifcrslr  niiicn 
roa  Seii»suufnedeiibeu  einaiu  in  sritici  .\rt  yiar.  Laut  sei  es  deshalb  an  diesem 
One  gepriesen  als  der  ^IddElicbsit  i'  l>  ck  auf  (ioites  Erdboden,  den  ich  aaf 
iiien  iiieiii«  II  weiten  Keiscn  aagetroffiBn.  Sonst  überall  die  alle  Leier  neosdi- 
Ikh^T  i  nzulriedenheit. 

Voll  von  dem  Anblick  endloser  prachtvoller  Wiesen,  bettaadea  mit  alten 
«Mcstitiarben  Birkca  und  fon  den  Anblicke  nicht  weniger  n]<piger  Felder 
ri«  ich  den  Bewobaem  des  Dorfes,  die  mich  emptiengcn.  entgegen,  sie  seien  doch 
^iHTelnckljch*?  Menschen,  da  ihni  n  ^ct^'nunt  m  i  du  solches  Paradies  so 
bewohnen.  Allerdings,  hiei^  es,  und  mir  antwoittite  au«  ihrem  Munde  in  dem 
wsthieilensten  Modulationen  das  fiebo  meiner  eigenen  Anschauung.  Bald 
•»ren  nm  mich  iillo  Ilfwolmer  ver-'ammrlt;  nichts  dt-stci  wcnigr-r  blieben  sie 
-itätiaunig  dabei,  dass  liincn  nicbts,  ;;ar  iiiclits  lu  ihrtm  GlUck  fehle.  Als  ich 
tbcr  zalet'^t  den  Vrniitcber  «[lii  Iic  und  tra^'te,  ob  sie  deun  einem  Beamten  keine 
KlafC  imad  woleber  Art  vorzubringen  bauen,  so  bie0  es  aar:  Das  tiebiet 
■ssris  Dorfes  bat  U  Wentn  in  Dnrcbmesser,  wie  kannten  wir  das  alles 
/  tiuls  unfrr  I'tl'ig  und  Sense  nehmen!  Du  luul  dein  Sohn,  koinmr  <ii\A  la.sset 
atcA  bei  uo»  bieder !  wir  wollen  euch  mit  so  viel  i4UHl  aastatten  als  iltr  bedürtct- 
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"Das  ist  nun  fUhrt  v.  Middendorf  fort  «  tVpÜirh  nfcbt  du  Lied,  dlt 
mau  in  Sibineu  gingen  hört,  l^ie  tauseudt»  uud  ai)er  lausende  von  Bitt»clihiUB 
die  Sr.  kali.  Holi«lt  dort  ftbertll  «vpfiengen ,  spradien  ftnden.  Sibirien  M 
Terrufcn  dorch  die  endlosen  fOagea  seiner  Bewohner  —  g^rflndele  nnd  an* 

gegründete  —  welche  in  rna^ichen  verwiesenen  Federhelden  ihre  crwcrbsüch- 
tigen  betörderer  und  Wiük  ladvocaten  tindeu.  Der  Mann  der  Wissensdiaft, 
der  dort  reist  nnd  im  höherem  Hange  steht  als  die  unmittelbarsten  Tenrsl- 
tiiopl>eamten,  mag  thon  was  er  will,  er  kann  sich  den  ftborall  heraodrängendeB 
Klagen  nicht  ^Mitziehen.  Aber,  gerechtfertigte  oder  tniL' 'rechtferii^jte  iüe^n,sis 
sind  doch  vollkoiiiinen  in  der  Natur  jener  Verhäluussse  begründet. 

AdmLral  Wrmogell.  —  Der  am  6.  Juni  zu  D  ornat  gestorbene  ru£&i&che 
Admiral  Baron  Wningelt  war  am  29.  December  1796  zn  Pleskan  geboren, 
eriuelt  seit  1809  seine  Erziehung  im  See  Cadettencorps  zu  Petersbvg  tud 
wurde  1817  durch  Kniseustiem's  Vermittlung  der  Expedition  beigeordnet, 
die  unter  Golowiu's  Leitung  die  Reise  um  die  Welt  machte.  Dem  E^fer,  mit 
dem  er  die  Besnltate  derselben  nach  seiner  BOdckehr  im  Jahre  t8t9  dn 
Gelehrten  BnisUuds  mittheilte,  verdankte  er  es,  dass  ihm  bereits  im  folgenden 
Jahre  jene  Expedition  aufgetragen  wurde,  die  den  Hauptruhm  seines  Leben 
bildet.  Wahrend  dreier  Jahre,  vom  November  1620  bis  iiSti,  ertorschte  Wran- 
gell  die  Kflsten  nnd  das  Meer  im  Norden  Sibiriens  nnd  snoite  du  Laad  as 
luden,  dessen  ISastens  er  mntmattte,  ja  bewies,  bis  es  sttt  1867  von  Long 
endpckt  und  von  den  Engländern  in  gerechter  Würdigung  seiner  damaligea 
Verdienste  -W rangell slaud-  benannt  wurde.  Eine  abermalige  Heise  um  die 
Welt  ▼oUffthrte  er  in  den  Jahren  182$  bis  1827,  worauf  er  ab  OoBTereeor  is 
Sitcha  f(ir  die  americaniscben  liesitzimgen  Russlands  segensreich  wirkte  and 
d.ihf>i  immer  geographischem  !ind  eihnographischeu  Forschungen  ohla^  Z-m 
Contre-Admirai  erhoben,  stand  er  hierauf  längerer  Zeit  au  der  Spitze  üei 
Departements  der  Harinewaldungen,  ward  aum  General-Adjutanten  des  Kaisen 
Nikolai  ernannt,  hierauf  in  den  Reichsrath  berufen  und  mit  der  Leitung  des 
Marine-Ministeriums  betraut;  im  Jahre  I81T  ward  Wraugell  Vice  Admiral.  Kach- 
dem  er  sich  1849  aus  dem  Staatsdieuste  zurückgezogen,  tibemahm  er  dasAist 
eines  Directors  der  russisch-americanischen  Handels  Compagnie. 

FeidliUMid  Werne.  Die  Kolner  Zeitung  schreibt  ans  WestfUen,  Mitte  Jnm. 
Indess  die  gebildete  Weit  auf  die  von  Ja  ir  zu  Jahr  fi^teehreitende  Aufhellnnf 

des  spit  vielen  Jahrhunderten  über  den  wahren  Ursprunff  des  Nils  rnhf'n'^en 
Duukcis  deu  tiltck  gerichtet  hält  und  die  Namen  der  fachlichen  engUschen 
Entdecker,  der  Bnrton,  Spekc,  Grant  ond  Baicer  and  vor  allen  Livingstone's, 
Ton  dem  nun  der  letzte  Schritt  erwartet  wird,  In  aller  Kunde  sind,  trt  d» 

Name  des  fleutschen  Reisenden  fast  vergessen,  der  znerpt  nuf  den  -weiBen 
Nil-  als  den  eigentlichen  <^ueliäusä  des  Nils  hinwies,  im  oegeusatze  zu  dem 
bis  dahin  Qberschfttsten  blanen  Nil,  so  zuerst  in  richtiger  Ahntug  in  jene  Bidk- 
tnng  wies,  in  welcher  seine  Nachfolger  seitdem  ihre  Entdeckungen  maditeB.  Eh 

ist  unser  westfälische  Landsmann  Dr.  I'erdiuand  Werne,  welcher  vor  nnn 
einem  Vierteljahrhundert,  bei  Gelegenheit  eiuer  Expedition  Mehemeod  Ali's 
tief  iu  den  Saden,  zuerst  mit  Entschiedenheit  die  wahren  Niiquellen  da  ver- 
mntete,  wo  auch  Ptolomäns  nnd  die  Araber  dieselben  hinverlegen,  und  zwar, 

wie  er  am  Schlüsse  seines  betreffend»»!!  Werkcheus  über  die  Expedition  — 
aus  Tagebuch -Betrachtungen  auf  der  Insel  bchaukar  —  mittheilte,  schon  mit 
der  genaueren  Bestimmung,  dass  dieselben  sich  in  der  Richtung  des  Floss« 
fon  den  Bari  drei  Reisemonate  aufwärts  finden  machten.  Ihm  war  es  nicJit  vet^ 

gönnt,  in  einer  neuen  Rrise  für  seine  Ahnungen  (Ür  weitere  Bewährung  rn 
suchen  Karl  Kitter  schrieb  ihm  das  Vorwort  zn  jciicm  Expeditionsberichte  und 
bezeichnete  ihn  darin  als  den  Entdecker  des  Quuilgebietes  des  weißen  Stromes; 
aber  er  musste  anderen  die  thatsftchliehe  Dnrchfbhmng  der  weiteren  Forscher 
rrisrn  überlassen,  konnte  seit  Jahren,  schlaggelähmt,  die  Berichte  derselben 
nur  iti  dor  enpeu  Stube  lesen,  und  kann  jetzt  dieselben  sich  nur  vorlesea 
lassen,  da  er  seit  kurzem  durch  Erblindung  am  Lesen  uud  Schreiben  gebindert 
Ist  Wir  glauben  eine  Ptlicht  der  nationalen  Pietät  zu  erfllUen,  indem  wir  den 
Namrii  Wfrnc's  seinen  Freunden  uii>I  den  dnui^rhcn  Frenndrn  der  nrographie 
in  Erinnerung  bringen  und  denselltt  ii  umiheilen,  dass  derselbe  noch  lebt,  aber 
in  drückendster  Lage,  vereinsamt  lu  einem  Dorfe  Westfalens  weüt,  in  Bennig» 
hmien  bsi  Lippstadt   
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■d  Dailrag  mr  gMdhtohdichen  I«*iiderfciii><e.'inK  bmonäMmn  HfnMUsk 
mcf  «ton  attdUolMm  TbM  dam  BOhnerwBldt»  (ftoMV»). 

Ten  iot«pli  Alexander  Frhr.  ?.  Helfert. 

(Mit  einer  Karte ) 
1 .  „ I)  i  e  böhmischen  W  A 1  d  e  r." 
Wenn  man  eiuf  der  Karten  von  Mitteleuropa  an-n  lit.  wie  sie 
uocb  bis  vor  ganf  kurzer  Zeit  au;^  unseren  K«Mipr!i|»hist  h-artistiscben 
Anstalten  benorgieogeu,  su  wird  der  lilick  un^ilikurlich  von  jeoein 
•cJuefen  Viereck  angezogen,  das  sieb,  Gebirgszuge  bezeicbuend,  rings 
MBdifin  lieht,  ao  da»  man  mefaen  konnte,  ein  ontutterbrocbener  Kraus 

■■tinwrlülliiiiwii  Wall  «m  d»  Lwd  MUtet  Dia  kt  bw  sn  eüMn 
into  Theile  AlMinga  der  FalL  Maeh  Nordost  gegen  PreaiHiclip 
«gyeri—  bilden  die  Hoben  dee  BiemweUiies,  nach  Nordwest  «egen 
fcehwa  Jeae  des  Ersgebixgee  eine  eo  natllrliehe  Bcfantswehr,  deae  der 
Laie  noch  beute  das  GelieiiBnii  eines  Kriegsplanes  amtannt,  der  im 
ialire  18t5()  den  Feind  von  diesen  Seiten  ganz  unangefochten  in's  Land 
klim  ließ.  In  fthnüdier  Weise  verhält  es  sich  mit  der  «ädirestlicbeD 
Gränze  jrcpcn  Rnyem.  Hier  ist  es  die  Sumava,  die  von  dei  Süd- 
spitze  liöhmens  Ms  du  wo  der  Chamb,  ein  Zuflnss  des  Regen,  aus  dem 
Lande  tritt,  eine  nafflrliche  Sclieidrwaud  von  »iiinli>( liiiittlieh  äUO  bis 
Hl  Klafter  Höh«'  /wischen  den  t  i  i  Ii  i  i  uik»>ii  <»iün/m'l)ieten  bihlet  Von 
(la  aber  pegen  Mitternaeht  senkt  sn  h  das  (rchirgc  und  n»aclit  ia  einer 
AoMJcliuung  vuu  bciiuUie  ilrei  Meilen  gegen  N.  W.  einem  :»autl  geweilten 
Hflgellaade  Platz,  das  nuui  da&  böhmiBch-ba>'eribchc  Thor  nennen  lUiimte, 
als  dMsen  beide  BifleeBpisiler  av  eineB  Seite,  nldnt  Nenem,  der  ge- 
waltige phantaslieeh  gsMwkte  Osser,  aar  andern,  obeiiialb  Taus,  der 
CerehoT,  der  Endpanlit  des  ntodlicben  Tbeiles  des  BObnerwaldes,  d»- 
itsbom  Kaan  dieser  Gegend  louun  der  Cbarakter  einer  natflrUcben 
Wariwtheide  awiscfaen  Bfllunen  ud  seinem  Naebbarlande  aogesproefaea 

Oer  VeHiMMr  gegsaviilicen  Aobalaes  bat  denselben  Gegenstand 

htreiu  aveimal  bebandelt:  das  «rstemal  in  der  k.  k.  gesgraphjschen  Oesell- 
schaft, io  deren  -Mittheilungen -  1K67  der  Aufcatx:  Ein  geographisches  Bild 
voa  altestea  Böhmen-  erschien;  ein  zweitesmal  186Ö  in  einem  im  \yiener 
AltertbitiBSverebi  gebalteneo  Vortrage :  -Prachatia  and  der  goldene  Steig.«  Da 
aber  der  ersten  An&ata,  ohne  Verscheiden  des  Verfkssen,  von  Druckfehlem 
^tunter  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt  ist  niid  der  zweite  Vortrap  <ia,s  rhrma 
»iflfaeh  erweitert  und  mit  Zngaben  bereichert  hat,  ila  endlirli  U\r  den  gegen- 
värtigeo  Abdruck  eine  durchgängig  neue  Durchsicht  und  nicht  unbeträchtliche 
üanrbeitimg  «wgenomroen  irardet  so  glaubt  der  VerfMser  Ar  diese  abernalige 
Bearbeitung  eines  ohne  Frage  aumaiglUtlges  Interesse  Uetsuden  StofliM  Ent- 
acbuJdiguDg  TAI  6nden 

10tta«UBa«ra  4.  fMgr.  Ow«U.  UTO.  U.  32 
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werden,  so  ist  dies  noch  wcnijrer  von  der  südöstlichen  Gr5n/c  ßwn 
Nieöerösterreich  und  Mähren  zu  behanptpn  und  die,  wie  gesagt,  Iiis 
noch  vor  ganz  kurzer  Zeit  üMirhp  K'urtographie  war  daher  im  ent- 
schiedenen Unrecht,  wenn  sie  KT/ Innen  aucli  nach  dieser  Seite  hin  wie 
von  einem  Gehirgswalh*  nmsctiiosrsen  darstellte.  Allein  ni  andertT 
Weise  hatte  das  alte  Böhmen  aurh  nach  dieser  und  Oberhaupt  rinesum 
nach  allen  Seiten  einen  natflrlicheu  Schutz ,  und  «8  ist  eine  Errnnson- 
schaft  der  Gesehlchtsforschuncf  unserer  Tage.  die<;e  Thatsache  an  s  Liclit 
geaogcn  und  zur  klaren  Gewissheit  gebracht  /u  liahen  '^). 

Um  das  alte  Böhmen  n&mlich  zog  sich,  da  wo  hohe  Gehirgsrfteken 
eine  selbstgeschaffene  Schutzwehr  bildeten,  aber  auch  dort,  wo  (ii« 
nicht  der  Fall  war,  in  das  Laad  hinein  uud  jen.seits  aus  dem  Lande 
hinaus,  ein  mehrere  Stunden,  bis  zu  ganzen  Tagreisen  breiter  Urwald, 
gleichsam  ein  großartiger  lebendiger  Zaun,  von  dem  das  ganate  leieie 
OeUet  omlHedet  war.  I>er  Bestand  dieser  Umwaldang  des  Laades 
Hast  sfdi  bia  In  die  Altesten  geeclttclttllcheii  Z^ten  aorttekverfolgeiL  Bs 
adunftht  der  große  Cheruskerffirst  seinen  flüchtigen  Gegner  Karbod 
,den  durch  die  ScMopfwlnkel  des  hercyniachen  Waldes  geschtttilea* 
(Rercjnie  btebrls  defensnm).  So  spricht  Vellcgus  Patercalns  ton  dM 
Haikomaoen,  den  einx|gen  damals  noch  anbesiegten  gormanischm  Volle, 
daas  es  sieh  in  das  Innere  seines  Landes  zorflckgezogen  habe,  no  ei 
.die  vom  heicynisehen  Walde  umschlossenen  Gefilde"  (incinctoe  Bms^ 
nia  Silva  campos)  bewohne  und  gegen  weiches  der  Kaiser,  wfthrsnd  er 
selbst  es  von  Camnntam  ans  iogreitei  «olle«  von  ehier  andern  Seite  dsa 
SenÜns  'Satominiis  aasgesehickt  habe,'  damit  dieser  von  dem  T^and  der 
Katten  aus,  „die  undurchdringlichen  hcrcynischen  Wilder  fallend"  (etcisis 
continentibos  Hercyni«  silvis),  sich  den  Weg  nach  Bojohämum  balme. 
Aus  dieser  eigenthümllchen  Beschaffenheit  der  Umgrilnzung  des  alt^ 
Böhmen  erklärt  sich  die  ungemeine  Beschwerlichkeit  und  GeHthriicbkeil' 
ein'^r  kricgerisehon  Unternehmung  gegen  dasselbe,  die  sich  hegreiflirhpr- 
weise  an  jenen  Stf:llen  erbölitp  wo  zur  l'ndurchdringlichkeit  der  Wilder 
die  Höhe  und  Steilheit  der  Berge  trat.  Darum  pflegte  ancli  die  Kric^'^' 
konst  der  alten  Bdhmen,  im  Gegensatse  za  der  Strategie  von  nenesteiij 

'1  V  V  To?npk  N"CO  0  porrtPzS  zem»''  reske  sa  nejstarsich  (''asii  a/  1 
prosUedku  13.  ätuieti.  Cas.  teak.  Mus.  p.  460— i/oj  Di.  liermecegii 

JireCek  Slovaaakft  pr&vo  v  dedbictu  Doba  actjstarll:  Od  pnnüdi  ipriv 
koDce  X.  stoleti  (s  mappou);  v  Praze,  sklad  K.  Belfanaitna,  1863.  Doba  druhi 

Od  pocitku  XI.  do  konce  XITI.  stoletf  (s  mappöu);  tamtei^  1864.  Dnd  des 
seilt  eti:  Das  Kecbt  in  Hulimeu  uiul  Mahren,  geschiclitlicb  dHrj^pstelU;  1.  Bdt| 
\ou  dtu  ersten  KachricLieu  bis  z\m  bdiluetie  dca  Xii.  Jaliriiuiiderla;  JPra|| 
BeOsHBB,  im.  " 
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OMb,       Md  Bfafet  iwmg  wAt  alter  ÜMlit  !■  Uade  M  «!► 
Mfea  n  IMMD  od  ten  M  iln  ttnigieifcik,  aoiderB  im  Oigaa 
tkeüe  TOB       natftrtifliMn  Mntemittelo  ihres  LAndes  betten  G«!irsQOli 
B  ■irtwi,  nSmlich  die  dvch'  den  Grftnzwald  fttowidf  Wege  äbn' 

fnhen  oder  durch  Verhaae  ans  g«fiUteo  Stämmen  zn  vprlr^cn.  Von 
dieser  Art  natflriicber  Yertheidigani^  gegen  den  ftnOem  Feind  sprecäeo 
die  Annales  Faldenses  wiederholt.  So  znm  Jahre  H-i^J,  wo  die  Kriegg- 
scharen  Ludwigs  des  Deutschen  in  der  Gegend  von  Eger  durch  ein 
.valfam  in  via  publica"  aufgehalten  wurden,  nnd  mm  J.  871,  wo  die 
Böhmen  eine  eiprene  Art  Verschanzung  antreletrt  hatten,  mit  einem  sehr 
tniren  EinpanR,  .ut  si  fnrt"  aHqni<«  illiir  venivff.  in  ijiso  anirnsto  itiiiere 
nu^quam  fleclinan-  valeus  occideretur."  iJit'firmr  von  M<Tsoliur<?  I)eschreibt 
ram  .1.  Ii  UM  den  Zugang  Ton  der  Haut/fiier  >eitt'  als  an&ftglich 
schwierig  („Henrim's  II.  MÜTrienos  torminos  per  ioetfabiiem  itineris 
dfffieiiltateni  ailtens-  i :  und  Kera«le/ii  unheilvoll  wurde  sechHunddreißig 
fahre  '^pster  dem  Heere  Heinrich  III.  der  Versuch  durch  dus  Cliamb- 
ftial  in  das  böhmische  I^nd  zu  dringen,  llerroe  Bfetislav,  so  er^&blt 
ilie  Reim-Chronik  dos  Ritters  Dalemil.  eilte  dnn  I-einde  aji  die  üränze 
atgc^n,  ^nnd  als  er  nach  Taus  in  den  Forst  kam  und  erfuhr,  dass 
ilah  der  Kaiser  schon  im  Walde  befindet  da  erhob  er  sich  mit  all  d&t 
Srinea  ni  ikMD  iflen  ia  den  Wald  xu  gehen,  den  Clioden  aber 

lim  Wald  n  varluMea'  Hfttea  Im  Waide  erfolgte  den  oId  erbitterter 
neMgipr  Kampf,  u^d  die  deatsehen  Aimaliaten  ItfiaBeii  aicfct  genag 
IM  den  Iribntlirheii  «ad  aaMrlieheii  SdnrieriglDeiten  eraAlileD,  am 
4mi  die  BOiiMi  Üireii  Angreifern  gegeoQber  Hatten  sa  lieliea  wnetan. 
Sie  aekildem  ana  einen  Veriian  als  ufimdMimani  Qvandem  macliinatt'* ; 
üi  barieMen«  wie  Graf  Wemhar  mit  der  Vorhat  auf  den  ei«steD  PMoi 
a  eiae  Stelle  gefcommen,  die  ihm  flberans  angünrtig,  aber  für  die  vom 
Mada'  gdfgten  HiMerhaite  gui  paisend  („sibi  ninis  ialuiit», 
hniimD  antem  fnadl  latis  aeeoamdam")  gewesen  sei;  sie  beschreibeB, 
vie  das  deataiAe  Heer,  to  die  IMte  des  Forstes  verstrickt,  weder  mÜ 
Maefat  sich  ausbreiten  noch  dem  Feinde  an  den  I^eil)  habe  rQeken  ItAUMB 
(^deasilate  «aitos  irretitis  copia  non  erat  fcriendi  vel  fflinas  con- 
serendi**),  so  da^l  sie  zulotxt  mit  großem  Veriaste  an  Gut  und  Blot 
ihr  Heil  in  der  Ffoofat  sodieu  mußten.  Auch  mm  J.  I  lOH  weiß  man 
Ton  einem  Kampfe  ^in  medio  sylvarum  rommisso"  zwischen  Boloslav  III. 
Schiefmanl  Ton  Polen,  der  <lio  Abwo<seMhcit  des  Herzogs  f'^atoplnk  zu 
einem  Einlall  nach  Böhmen  benQtzte,uid  den  LftadesverweseniMutiaft  ond 

*)....  aa  citeife  iede,  kdyi  do  Doma/lic  v  hvozd  viede^  vsiedie  ie 
ioi  ^  Ie<;e.      ^<('m\  vzdviic  sie  I  käza  hued  vtem  v  les  ijiti  a  cho- 
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Yioek,  S»  Svatoplak  mit  der  GTäuEwaeht  anf  dieser  Stite  des  Landes 
betraat  hatte.  Oedenkeo  wir  noch  der  schweren  Niederlage,  die  KSmg 
Lothar  1126  peRen  Iler/og  SoMslav  bei  Kulm  im  Erzgebirge  erlitt,  so  kömM 
wir  ans  ein  beilAntiges  Bild  von  der  Stfirke  oud  den  ?f>w»]tigcn  Hilfs- 
mitteln jener  natflrlichen  Schatzwehr  machen,  von  der  da^  frühere 
Böhmen  nach  allen  Seiton  umgeben  war.  einer  Schatzwebr.  die  von 
altersher  als  eine  bopondere  und  beneidenswerte?  Kigeuthfimlichkeit  des 
Landes  ^  wie  im  (Jegensotze  liicisu  Cosmas  von  Böhmens  Nachbar- 
lande Miliiren  ausdrücklici)  hoMierkt :  >dass  es  von  Oesterreich  weder  darch 
WSlder.  noch  PJerge,  noch  dinrli  irgend  ein  andei-es  iünderniä  getrennt 
seif  aii>  die  durch  ebene  Mreckiu  fließende  Tliaja.** 

Die«:e  Eigenthüuilichkeit  der  Gräu^bel'ebtigung  Böhmens  spricht 
sich  auch  darin  aus,  dass  ^die  böhmischen  Wfilder^  in  gewisser  Hiiuiciit 
bis  auf  die  Gegenwart  sprichwörtlich  geblieben  sind  und  im  Gebiete 
der  Romantik  uud  der  Schauer-Literatur  eine  so  hervorragende  KoUa 
spielen.  Bleiben  wir  fflr's  erste  noch  im  Mittelalter,  so  war  „der  Böb- 
merwald*^,  „silva  bohemica'^  keineswegs  eine  auf  den  noch  haHta  so 
boiamitai  Gebirgszug  eingeedirftnkte  Bosdehnang;  aodi  die  Glaliar 
Berge  mit  dem  Rieeengebirge  galten  den  nordir&rts  weihnenden  Tdlkm 
ib  .der  iiölimisclie  Wald.^  Oligleldi  damals  das  Innere  tob  Bdhman 
nidit  weniger  als  das  allor  «einer  Naclibargelnete  mit  WäMem  ontfeicfc 
mehr  bedeckt  war  als  hentsntsge,  galt  doch  der  das  Land  nach  isneo 
nnd  nadi  aafien  nmsavmende  Oiftnswald  als  »Wald*  seUedithtn,  ab 
,#flTa'*  im  aosseieluMiidett  Sinne;  der  innere  Rand  dieses  „Waldes'S 
naeikBölunen hinein, liieB der  „Eingang**, der ftaßere,  naeh den Nachker* 
lindem  an,  der  „Aamaog**  desselben.  So  verfolgt  Bolivoj  seinen  Gegner 
Svatopluk  nuqie  ad  introitnm  sil?ae/*  CUnmee  (Knlm)  beaaicknst 
Cosmasals  eineBnrg,  gelegen  „sab  ipso  introitn  sUvae**,  nnd  spricht 
dagegen  zum  Jahre  1040  bezflglich  Sachsens  von  dem  «exitüs  de 
Silva  in  istam  terram/'  Wenn  ich  aber  behauptete,  dass  die  „böh- 
mischen Wfilder"  zum  Theü  noch  bis  auf  die  Gegenwart  herab  ihre 
eigenthomliche  Bedeutung  nicht  verloren  haben,  so  gibt  es  wol  niemand 
in  der  deutschen  Literatur  nnr  irgend  Bewanderten,  dem  nicht  sogleich j 
Schiller's  „Räuber'  vor  den  Mnn  träten:  ,,\Vir  wollen  uns  in  den  böh- 
mischen Wsldorn  niederlassen,  dort  eine  iiüuborhando  iiusammciusiehen| 
und  - —  w;«  gatft  ihr  mich  an?  -  ist  euer  Hi'^fhrn  Muth  schon  ven» 
dampft'/"  Uud  wohin  vPileet  Friedrich  Kiud  den  Sdianplatz  jcn^c 
Dichtung,  die  Karl  Maria  von  Weber  mit  der  volksilmmlichsten  all-  s 
deutschen  Opemmusikcn  zu  überbauen  verstand?  , Ottokar,  böhmischer 
Fürst"  steht  an  der  Spitze  des  Personen- \  cr/eichnis.ses,  uud  iu  do^ 
böhmischen  W&ldem  lebt  darum  „Kuiiu  der  fürbtüche  Erbtörster"  mi| 
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dem  weichen  M&x  and  dem  finsteren  Kaspar,  mit  der  schwärmerischen 
Agathe  and  dem  munteren  Aenncben,  mit  dem  Eremiten  endlich,  ohne 
den  sich  ein  rechtschaflfener  Wald  der  romantischen  Zeit  gar  nicht 
denken  lÄsst.  Wo  anders  konnte  (ieorges  Sand  die  ^Gräfin  Rodolstatt" 
ihre  phantastischen  Abenteuer  erleben  lassen,  als  in  dem  waldumnachteten 
lande  der  Boh^mes  oder  Boh^miens?  Denn  noch  heute  wird,  trotz  der 
mehr  als  hundert  Jahre  alten  Warnung  Voltaire's,  der  globusfesteste 
Franzose  stutzen,  wenn  er  darüber  Rechenschaft  ablegen  sollte,  ob  er 
«ich  in  seiner  angewöhnte^  Einbildung  Böhmen  darum  so  wild  und 
phantastisch  ausmalt,  weil  ihn  der  französische  Name  der  Zigeuner  darauf 
rurflckfflhrt,  oder  umgekehrt  ob  ihm  die  Zigeuner  durum  so  eigen  und 
abenteuerlich  vorkommen,  weil  er  von  Kindsbeinen  sie  aus  dem  böhmischen 
Fabellande  kommend  sich  vorzustellen  pflegte? 

2.  Landesgränze  und  Land  est  höre. 

Wenn  jemand  nach  dem  Ursprung  dieser  naturgeschaffenen  Gränzbe- 
festignng  des  alten  Böhmen  fragen  wollte,  ließe  sich  ein  solcher,  eben 
weil   sie  von  allem  Anfang  eine  naturgeschaffenc  war,  eigentlich  gar 
nicht  angeben.    Die  Walder  standen  da,   so  lang  Oberhaupt  etwas  da 
stand,  und  jedenfalls  ohne  Vergleich  früher,  ehe  ein  menschlicher  Fuß 
den  Boden  des  Ijindes,  das  jetzt  Böhmen  heißt,  betreten  oder  gar  ein 
eanzes  Volk  sich  darin  ausgebreitet  hatte.   Es  brauchte  dasselbe  eben 
uchts  anderes  zu  thun,  als  den  Wald  stehen  und  wachsen  zu  lassen, 
wie  er  schon  vor  ihm  gestanden  hatte  und  gewaihsen  war.  Auch  ist  es 
begreiflich,  dass,  als  die  erste  Besitznahme  des  heutigen  Böhmen  statt- 
bnd.  mit  der  Nutzbannachung  der  inneren,  minder  rauben  und  mehr 
ebenen,  an  befruchtenden  Flüssen  und  BAchen  gelegenen  liandstriehe 
begonnen  wurde,  und  dass  daher  die  Ureinwohner  des  liandcs  lange  den 
Schutz  der  noch  unberührten  Äußeren  Waldnnigrftnzung  genossen,  ehe 
in  ihnen  der  Gedanke  aufkam,  worin  es  liege,  dass  sie  diesen  Schutz 
;;enö8sen.  und  was  daher  durch  ihr  Zuthun,  und  noch  mehr  durch  ihr* 
I  nterlassen  erfolgen  müße,   um  diesen  wichtigen  Vortheil  nicht  einzu- 
büßen.   Wann  nun  den  frühesten  Bewohuoni  Böhmens  diese  Einsicht 
pekommen  sei :  ob  s<  hon  die  keltischen  Bojer,  oder  ob  ihre  Nachfolger, 
die  germanischen  Markomanon.  oder  ob  erst  die  Slaven  C'lech's  jenes 
von    der  Natur    ihnen    gebotene  Vertheidigungsmittcl  zum  bewusten 
System   gebracht ,  ja  zu  einem    förmlichen  Artikel  ihres  ötTcntlichen 
Rechtes   umgestaltet    haben :   diesen  Zweifel  auf/uklftrcn  werden  wol 
unsere  ge^ehichtlichen  Hilfsmittel  niemals  ausreichen.  Aus  den  Eingangs 
angefflbrten  Steilen  des  Tacitns  und  Vellejus  geht  jedenfalls  hervor, 
dass  die  auswärtigen  Feinde  schon  in  sehr  früher  Zeit  die  cigenthüm- 


IkhM  SebwiecigkaiteB  eines  AngiiffsJateses  gegen  Böhmen  kaontei, 
voraus  sich  weiter  sdiUeßen  IftBSt,  dass  auch  die  Bewohner  des  Landes 
schon  damals  der  die  Vertheidigong  and  Abwehr  begttnstigenden  Vortbeile 
ihrer  Lage  sicli  biwust  waren.  Das  eine  ist  gewiss,  dass  za  der  Zeit, 
da  die  Schicksale  der  slavischen  Böhnipn  in  die  Helle  der  Geschichte 
heraustreti'ii,  es  schon  haben  und  drüben  als  ausgemacht  galt,  da.ss  der 
um  ihr  Land  sich  hinziehende  Wald  die  politische  und  mi^itürpaA« 
bcbeidewanii  zwischen  ihnen  und  iluen  Nachbarn  bilde. 

E.s  galt  dieser  Wald  in  fnUip^ter  Zeit  in  pewissetn  Sinno  a!«  eiüe 
res  nullius  udor  als  eine  rca  communis,  durch  dessen  Mitte  sich,  wie 
etwa  durch  eiiieu  zwischen   zwei  Nachbarliuidera   treleyenen  See  oder 
dahingleitenden  Strom,  die  Grftnze  /.iebe.  Es  mag  dai  uui  m  alters>;i-aaer 
Zeit  manche  Völkerrcchtsslreite  äliuüciier  Art,  gegeben  haben,  wie  uus 
einer  zum  Jahre   117(3  vom  (.'hronistcn  üerlacli  erzählt  wird,   wo  die 
Böhmen  gegen  die  Oesterreicher  behaupteten,  der  ganze  Wald  bis  n 
deasen  Ausgang  nadi  Oestwveich  fM^öre  ibnea,  vilweiid  die  OesAer- 
rdGher  danaf  bestanden,  nur  die  gegen  dae  bOlunjeche  Land  gelegene 
Hüfte  des  Waldes  geh<Sre  ihren  Nachbam,  die  andere  gegen  sie  nttv 
blickende  dagegen  den  Oestendchem  —  »qnod  ad  eos  pertineat  «a 
parte  sua,  sient  ad  noe  ex  nostra".  Dobner  Mmmm.  I.  |i.  88  — <• 
LetBteces  galt  später  aneh  nach  allen  andern  Seiten  afe  Gnuidttti, 
d*  h.  der  Gnnzwald      «sIlTa  teils,  Silva  liminariB,  Silva  ^  BolMwii 
liBltatnr"  —  wurde  als  getheilt  angenonunen,  so  dass  ^  tiae,  ^ 
inwendige  Seile  den  Böhmen,  die  andere,   answirtige  dagegsn  ihnn 
anitoßenden  Nachbarn  gehörte.  Die  Gr&nae  lief  also  dnroh  die 
Mitte  dieses  Waldes  ^  daher  der  Ansdmek:  »nsqne  ad  medias 
ähnm*  —  oder,  da  der  Wald  meistens  anch  hohes  OeWrge  bedeekle, 
ober  den  Bfleken  der  höofasten  Berge  —  »nsque  ad  cacnmina  mon- 
tinm,"  wie  CR  in  einer  Ohnötzor  Urkunde  vom  .1.  1256  beifit  —  d.  i 
lings  der  Wasserscheide  (pfedöl,  predöleul  vod).  Ueberhaupt  ist  zn  be» 
merkm,  wie  in  alter  Zeit  «Berg"  und  „Wald"  gleichsam  Wecheette* 
fn*iffe  waren;  der  „Böhmerwald''  ist  eigentlich  das  Gebirge, 
Böhmen  von  Bayern  und  Oberöst erreich  schied,  der   „ Wiener wald* 
jenes,  das  das  rechtsufrige  Niederösterreich  in  zwei  Hälften  theilt,  wie 
der  Manhart  ^Hart=Waldi  das  linksufri^e;  letztere  Benennung  ist  spflter 
durch  „ManhartsberL'"  d.  i.  Man- Wald-Berg  erweitert,  oder  wenn  man 
will,  bericlitiprt  wurden. 

Der  Granzwald  hatte  überall  eine  stattliche,  an  manchtn  Stellen 
soprar  eine  hucht»t  bedeutende  Breite,  von  der  die  heutige  Phybiognomie 
mancher  Gegenden  Böhmens  kanm  eine  bpur  mehr  aufweist.  So  h4i 
Leitomysl  itach  Cosnian  am  bäume   des  Gr&nzwaldes  gegen  M&hrea. 
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U  dw  BmtAm  Hibem  bmi  deh.  4ft  !■  «Ittt-  Ztll  Mb«  eine 
M-tetion  bvtand,  JiMtt  «dt  Ton  baimtochflii  Awgwigt  du  Utk 
Ufekm  IdMin  Ut  iD  den  keaticfiii  Itknfr  Kreit  sich  ft^MmiainM*™*— ■ 
PMwlM  ktHnäm  kAmL  Am  rninginglieliBten  tebeint  di»  nordMliehi 
Seite  Bflhwieiw  gegen  Peien  gewesen  in  eein,  wo  freilich  anch  dl« 
Bflüidt  des  Gebirgszuges  das  ihrige  beitrug.  Die  Gegend  ?oii  BraoiiMi, 
iMüe  eine  dar  bevöUierteteii  and  gewcrbrrichsten  von  ganz  Böhmen, 
war  noch  im  dreiiehnten  Jtluhandert  eine  der  menschenleertten,  Jn 
wildesten  and  wflstesten:  «locum  solitariom  et  desertnm,  locnm  Tsstn 
horrentem  soürnüne'*  nennen  sie  Brevnover  Urkunden  aus  den  Jahren 
\2V.\  and  i22'J.  Nach  dem  heutigen  PrrnOi'jrh-Srhlesirn  dehnte  sich 
iüf  «Jies<^r  Seite  der  Fnn;t  bis  LandshuL  Die  ganze  ürafschaft  Olatz 
!a2  im  Bereiche  d«'s  (.irauzwaldes.  Üei  so  bewaiitlt«'ii  rm«?ti\n(len  dflrfou 
Air  uns  oiclit  wiin(iora,  wenn  Martinus  Gallun-  den  Knt  t:szut:  d*'^  ]>ulni- 
»« licu  l^ileslaus  .^ciüefmaul  gegen  Böhmen  im  Jahre  III'),  wo  er  sich 
ilffei  Tage  «nd  drei  Xftchtp  durcli  die  unwirtlichsten  Gegenden  den 
Weg  bahnen  mu^stP  —  „trihus  diebus  et  noctihns  iter  faciens"  —  als 
rii»erdiemAßen  schwii:ng  UiUi>tellt.  ja  dessen  reberj^an^  über  das 
Kieäen^'cbirge  geradezu  dem  Ucbergaiig  ilanuibal  i»  über  die  Alpen  an 
die  Seite  stellt. 

Bis  in  das  dreizehnte  Jahrhundert  hinein  war  man  auch  sorgfältig 
dmaf  bedacht,  diese  UswirlUchkeit  der  Umgrftnzung  BObmens  mdg» 
fiebst  anliecbt  s«  bitten.  Zwar  UeOeo  die  qAtem  ptemyslidiscbei 
KOflige  mitten  im  Grftnswalde  einseine  KlSster  entstebea,  stifieten  setbet 
•eiefae;  allein  Immer  tfaaten  sie  es  mit  der  ansdrAddichen  Bediognng, 
due  ans  dem  Walde  höchstens  nun  anmittelbaren  Dieoste  des  Klosters 
Sitsen  gesogen,  dagegen  dnrcbaas  keine  weitere  Ansbeatang  oder  An- 
nedfang  mgelisaen  werde.  So  machte  es  König  Vladidav  II.  den 
lÜBeben  von  LeitomySl  1167  aosdrficklich  zor  Pflicht,  ,ne  nnqnan 
ahqaibns  hominibns  villas  in  ipsa  Silva  ponere  ant  qnippiam  operis  ad 
mis  proprio«  daborare  consentiant",  rnid  Premysl  Otaltar  L  besthnmie 
UX)d  bei  Gnindong  des  Stiftes  Osseg*  «ne  qnis  oomproviacialinm  limi- 
ssrem  siliwa,  praedio  eomm  contigaam,  ad  aliqnos  osos  praesumat 
safcidere.*"  Am  bezeichnendsten  tindet  sich  der  staatspoiiieüiche  Zweck, 
'l'T  h^i  diesen  Ajiordnnngcn  den  Herrschern  Böhmens  vor  Augen 
>t&nii,  in  einer  Urkiade  vom  Jahre  1221  ausgesprochen,  wo  dem  Stifte 
/wettel  gewisse  B^jAnst^ungcn  cingerAumt  wurden,  unter  der  Besehrän- 
ining  jedoch :  ,,das8  sie  den  Wald  nicht  ausreuten  zum  N  n  c  h  t  h  e  i  1  e 
des  Landes  —  ifa  tarnen,  quod  ipsara  silvam  nnn  rxstirpenl  a<l  terrae 
Qocomeuuim."  Noch  im  bcebzchntcn  Jahrhundert  bügle  man  vom  Granz- 
walde,  d«6a  er  das  ganze  i«and  M:hütze  (»les  kterjf'2  hradi  v^ecku  semi''). 
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Wie  der  Walii  die  Grftnzwehr  Böhmeus  bildete  und  ^Ipirh^am  als 
ein  um  das  Land  sich  hinziebcudcr  Wall  aogcseben  warde ,  m  galt 
«ach  jede  Stelle,  wo  durch  diesen  Wall  Einlass  in  das  Land  und  An^ 
Um  ans  demsdben  gegönnt  war,  als  Laadesthort  Landeqpforlei 
sporta  terrae\  »regtoniB  Jaona**,  «porta  proviaeiaa^ ,  ^  ^ 

«Kitas  terrae**,  „bräoa**,  ,»bra]ika<*,  welch  letitere  Beniefamiiig  ach 
noeh  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  dem  Namen  einer  Kwiiehea  NaeM 
nüd  Neustadt  an  der  Mettau  gelegenen  Anhölie  erlmUen  hat.*)  Es  waren 
das  nicht  Straßen  im  jetzif?eu  Sinne  des  Wortes,  es  waren  nicht  einmal 
eigentliche  Wege;  die  Chronisten  beschreiben  sie  nur  als  Pfade  oder 
Steige,  «angostae  semitanim  faaces**,  so  schmal  und  besehwerlkht  daai 
sie  nnr  begangen,  beritten  oder  ▼OQ  Sfinmem  betrieben,  aber  tüidtA  von 
Wagen  befahren  werden  konnten.  Gosmas  schildert  sim  Jahre  1101  den 
üeber^ang  von  der  Iglaner  Seite  «per  angnstam  Tiam  et  nimis  artam 
semitaiii.  qua  itur  tran8  silvani  ad  Gabr"  (Habera).  Im  Deutschen 
hießt  11  sie  auch  Sauniwege,  wie  z.  B.  der  von  Linz  nach  Böhmea 
führende  Pfad  „via  antifjoa,  quae  sovmwech  dicitur".  Und  wie  dea 
Anwohnern  des  Böhmcrlandes  dessen  Gränzwald  nur  einfach  der  „ Böh- 
merwald'*, so  hiefi  ihnen  aach  ein  solcher  Pfad  oder  Steig  schlechthis 
der  «bfihmische^.  So  wird  der  Prachatizer  Steig  zum  Jahre  1260  «fk 
bohemica*,  zum  Jahre  1256  „böheimischer  Steig""  genannt  So  hieß  im 
Südosten  des  Landes  der  flher  Weitra  durch  den  Gränzwald  ftihrende 
Pfad  in  den  früheren  Jaluliuiukrten  kurzweg  der  „Peheim  st  eich"  — 
„via  quae  vocatur  Beheimsteich" ,  „der  weg  der  ter  Pehaimersteich  ist 
genannt**  — ,  vom  dreisehnten  an,  wo  er  etwas  erweitert  worden  sein 
mochte,  der  „  Peheim  weg^.  Biese  Pfade  liefen  steil  nnd  krumm  aber 
Berg  nnd  Thal,  durch  Sumpf  nnd  Morast,  nnd,  wenn  ihnen  ein  grAAerer 
Bach  oder  Flam  in  die  Qnere  kam,  über  eine  Fnrt,  von  welchem  Aalasse 
unter  andern  die  reiche  Stiftung  des  Hauses  Koseaberg  im  südlichsten 
Theile  Böhmens,  das  Stift  Hohcnftirt  seinen  Namen  hat.  Denn  auch  an 
dieser  Stelle  öffnete  sah  tines  der  älte«;ten  Landebihore  nach  Böhmen 
und  die  ganze  Anlage  des  Marktes  Hohenfurt  weist  noch  heutzutage 
aof  die  dorch  dessen  Mitte  an  den  Flnss  ftthrende  Strafte  sa  jener 
„oberen  Fnrt**  »  „vfSSl  brod^  der  sar  damaligen  Zeit  eine  etwas 
flassabwirts  bei  Rosenberg  gelegene  «nntere  Fnrt*  enCsprochea 
haben  mochte.  Wo  der  über  Moorgmnd  oder  nassen  Bodmi  ÜShreBde 
Steig  gar  zu  schlüpfrig  und  weich  war.  wurde  er  mit  s.  g.  riugel- 
bolz  ausgelegt,    oder  es  waren  Keibbündei  über  den  Morast  ge- 


^  Juk  Kare]  Rojek  Pfisp«vliy  k  d^episu  seme  ttM,  Css.  Ceek.  Mos. 
1815  Str.  KS. 
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bnitet  Nur  als  ganz  besonderen  Lnxas  kannte  mal  schon  in  sehr 
frUber  Zeit  m  der  Gegend  zwiächeu  Böhmlsch-Röhrm  und  Wallern  eine 
Aber  die  jugendliche  Moldau  führende  Brücke*,  es  war  dies  aber  auch 
Tielleicht  der  älteste,  jedenfalls  der  belebteste  and  l>crflhmt€ste  aller 
nj"h  !?öhmrr.  führenden  Pfade,  der  sogenannte  goldene  Steig,  ..niirea 
smita,  zlatä  stetka*^,  Toa  wekheu  ich  noch  a&bere»  miteatheiieD 
gedenke. 

Viele  dieser  P&de  bestanden  schon  in  vorhistorischer  Zeit,  von 
einigen  lässt  sich  in  der  presch irhtlichcn  die  Veranla-ssnnp  and  Art  ihres 
Entstehens  nachweisen.  Es  gah  in  alter';!rrnufn  Taiyen  in  jenen  undurch- 
tirinerljchcn  Wildnissen  besondere  PfadUnder,  wie  ncwih  jetzt  in  drn  Vr- 
wäldeni  des  nördlichen  und  südlichen  America.  Ich  habe  eingaiiL's  >\cs 
Zuges   König  Heinrich  III.   fr«'pen   liölimen   im    .lahre  UMO  nn  i  der 
empfindlichen  Nit-derlaye  i^cdacht.  die  ihm  BfetisUiv  m  <!(  n  F  (i!>tt  a  von 
Taas  bei^.'eb rächt.  Allein  das  Jabr  darauf  war  Heinrich  glücklicher,  alle 
Vorgeht    und  Tapferkeit   des   „böhmischen   Achilles*   war  eit<il ,  das 
deutsche  Heer  kam  bis  vor  Prag,  wo  Bfetislav's  Genialin,  die  schöne 
Judith,  den  FVieden  vermittelte.    Wie  war  das  gekommen?    Mehr  als 
dreißig  Jahre  früher  hatte  ein  fronimer  Mönch  aus  dem  Stifte  Nieder- 
Altaich,  GOnther  mit  Namen  ,  sich  iit  die  Einsamkeit  zurflck gezogen, 
IlQgere  Zelt,  etwa  1008-  10d9,  in  Rinehnach  geweilt,  war  dann  tiefer 
in  den  Mmieeben  Wald  gegangen  md  hatte  im  Ltnf  der  Jibre  ud 
flkht  ohne  IGtfcüfe  von  efadgea  seiner  Brttder  efneii  PM  geAuMkn  «ad 
gefnlmc,  der  sttdwirfe  von  dem  Tanser  Faee  nod  vor  noek  Ton  wenigea 
gekaoiit  fat*s  Utanriadie  Land  führte,  nnd  anf  weldm  er  au  1011 
den  dentaehen  Kfinig  «nd  deeeen  Reer  dem  vor  der  Landeepforl«  toi 
tans  Imirenden  Bfetidav  in  den  Bdekmi  brachte.  Seit  dinier  Begehen* 
heit  wurde  dieaer  Pfiid  der  8t  Oflnthersteig  genannt  und  nrit  der 
Zeit  den  thrigen  Landeeiiforten  gleiefageatellt.  Er  dnrdnog  den  Orini» 
wald  etwa  in  der  Gegend  dea  heutigen  Stnbenbnch  «ad  mflndele  hei 
Btanis,  epiter  Hartnaals  InH  üIhM  Laad.*) 


*)  Der  Steige^  die  dnreh  den  sQdlichen  Theil  dei  BohaMrwaMee  lUurteB» 
waren  nach  Pr  FTena.  Jir'eCek't  Fottebungen  Obeihaapt  Anf: 

1.  Der  Pas»  TOB  Taus; 

2.  Der  Pfad  von  Eisen  stein,  der.  meinem  I »niurhaiteu  nach,  bei 
iieiMm  (Njrrsko)  ia  dtm  bobmisciie  l^aad  gemundet  htümi  mocht«,  da  ucii  in 
hmtm  Orte  «ine  alle  Zoll-Station  beiiuid; 

3.  der  ab«  beapfOcbeDe  St.  GOotberateigi 

i.  der  soaenanute  goldeaa  8taig|  von  dem  noch  anelihrBdmr  die 
Rede  «ein  wird;  und 

5.  der  &uioiw«g  voo  i.iux  über  iioheuturt  oach  Netoiijt. 


m 

3.  Die  Cli«deii. 

Die  EiQgftiige  za  den  nach  BOlunen  fbbMndMi  Ffiiden  Ueftco  M 
auch  darum  mit  Landesiifortett  vetgleiehen,  weil  sie  in  Zeiten  der  0fr 
ftikr  durch  Yerimie  verlegt  nnd  gescUossen  werden  konnten. 

Diesen  Dienst  besorgen,  sowie  HbwliAiipt  die  Grinzpfade  n 
bewahren  nnd  su  bewachen,  waren  eigene  Leute  besteUt*  oder  >ielmehr 
es  waren  die  nächsten  Anwohner  des  Gränzwaldes  —  z.  B.  „boraines 
de  Tepla  et  in  toto  circuitu  circa  silvam  commorantes"  —  tlaza  al« 
zu  einem  Lamlesdienste  verpflichtet.  Hire  landläufige  Uezeiclmniig  war 
im  westlicJien  und  nordwestlichen  Böhmen,  nächst  dem  Höhraerwald  und 
Erzgebirge:  Choilpn  —  iiaeli  IHjfk  von  „chodiH".  weil  sie  den  Wald 
zu  „becehen"  halten  -  ,  HomU  zumal  in  den  südlichen  und  üstlichefl 
Gegenit(  II  des  Landes,  hieß  man  sie  einfach  Wachen,  sträze.*) 

Die  oblii'iienlifit  dieser  Chodeo  oder  Strflze«  war  also  ;   in  Frie- 
donszoiteu  die  ür&uzpfade,   etwa  wie  die  Wächter  an  uosem  heutigen 
Eisenbahnen,  zu  bepehen.  zu  bewachen,   sie  zu  verzaunen,  überhaupt 
für  ihrun  aufrechten  Stand  zu  sorgen  ;   l>ei  herannahender  Kriegsge&lir 
aber  sich  bereit  /ai  machen,  auf  Kuudicii;^ft  auszugeheu,  Verhaue  amih 
legen  und  jedem,  der  sich  nicht  mit  einem  besoudern  ftnefe  des  Landis* 
heiTn  ausweiseQ  konnte,  den  Eintritt  o&st  Austritt  ra  verweliren  — 
»m  cni  per  eani  (viam)  sine  special!  mandato  principis  pateret  tranölM 
tenram  Boemiae  ingrcdiendo  vel  exeundo*.  —  Dire  Walfo  war  die  Axt, 
nü  der  sie  fitame  fiUltan,  die  ihnen  aber  aadi,  wenn  es  galtp  sa  An- 
griff ud  Abwehr  dienen  rnnssle;  im  J.  1040  be&U  Beriog  BlelidaT 
den  Chodan,  wenn  seine  Edlen  üdigA  lUeheD  wollten,  sie  niederaunadien. 
Zu  den  Verpflkhtangen  der  Chodeo  gebfirte  ferner  die  Besetzung  ond 
fiewaehimg  der  Grftnsveston,  die  böhmisch  gleidiialls  nStrtte«, 
Iftleiniseh  »costodia"  (mnnitio  in  cnstodia)  hießen,  obgleich  diese  Ans- 
drOcke  auch  auf  die  LandesÜiore  selbst  angewendet  wofden  zu  sein 
schelneu;  «usque  ad  ooslodiam  quod  volgiariter  dicitur  ztrasa«,  heißt  es 
in  Stiftungsbrief  de»  Klosters  Strahov  aas  dem  Jahre  1149.  Vgl.  auch 
•porta  in  custodia  ■ ,  ■  custodiae  claustra  .  Diese  Grftnzvesten  waren  theils 
Vtteiuzclte  Burgen,  Tüime  oder  Warten,  theils  größere  befestigte  Orte, 
»urbos  terminales *,   die  in  Fricdeuszciten   als   bevorzuptc  Marktplflt/e 
palten  und  für  deren  trute  Instandhaltung  von  vorsichtigen  Fürsten,  wie 
von  Sobfslav  1126.  gesorgt  wurde:    solche  waren  z.  B.  Tauk  Taehaii. 
Chlumee  (KulniV  Das  Andenken  an  die>e  uralte  n  Einri<'hiuntren  hat  Meh  noi  !i 
in  violcu  bis  aui  Uou  heutigen  Tag  üblichen  Ort&namen  Böhmeoä  er- 


*)  Stehe  üi«  üibtarische  Karle  zum  U.  Baude  vou  H.  Jirtiiok  s  -Ül^ 
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küten.  Noek  JeM  wtigßß  die  TSümt  dem  Fremden  ait  Stoli  Ikre  alte 
aChDdenbvrg" ;  noch  heate  gihl  es  ein  »GhodflMchloss«,  iCbodowo  auf 
dem  Gebiete  von  Kanth  Der  Mikrk^eeimi  onterhalb  der  alten  Gr&nz- 
veete  Primda  heifit  noch  jetzt  -Strät« ;  os  gibt  eine  Gemeinde  »Striiei» 
(Neustadt!  I  im  Bezirke  von  Hayd  fehem.  Pilsner  Kreises),  ein  Strd- 
2CW  '  (D'*o^ao  )  /nr  Gutshemschaft  Bistritz  pehörig,  ein  »Sträf".  deutsch 
•PImz'-.  im  Wittijiganer  Vicariat,  ein  "^tnL2ist«  im  cliemaliKen  Hunz- 
kner.  ein  stniz«.  «lentseh  «Tschoachei- ,  im  ehemaligen  Snn/t^r  Kreise. 
Am  l>ezeichneu(i^fon  hat  >H-h  <lie  Ueberein^tinHiiung  des  liuhmi'^«  lj( u 
strÄi«  mit  <iem  deut-«cheu  «Warte«  in  di  in  '  i -tf  '  Straii  =  iloch- 
wartei-  auf  Kauili  erhalten*).  Uas  üräuiMhlu-.  litdu  im  Glatzischen 
hieß  deotech  »Warte«,  da^  i>chl(>t»i  von  Brfli  uucli  im  Jaluhiiudert 
»Landeswart«.  Ich  erinnere  femer  an  da»?  gräflich  Hartig  sche  Schloss 
•Warteiiljerg"  im  nönllichen.  an  •Köniji^w.iil  =  KyiizvarU  uad  die 
Boine  »Kunzwarte-  im  westlichen  liohmeu.  Ja  tsuUte  der  Ortsname  von 
•Knschwarta«,  in  dessen  unmittelbarer  Nähe  die  letztgenannte  Raine 
Üfl^  nielil  Mrf  den  gleichen  Ursitrung  (Kynivart  KOnigswart) 
arflefcnflkNB  ati&?  kh  werde  auf  diesen  letales  Ponkt  noch  lorflok- 

Für  die  wichtigen  Dienste,  welche  die  Choden  im  Interesse  der 
Sicherheit  des  Landes  nach  aaßen  zn  verrichten  hatten,  waren  sie  von 
aHai  tbri§m  LaadeefrokiMii,  die  soMt  der  BefOlkemn^  obhtgen  wie 
Heeraenig,  Btrafienfami,  Arbdten  an  den  Landesvesten,  befreit  und  mmmI 
mit  manclieB  Vortheileii  begnadet.  Insbesondere  genoesen  sie  venchiedene 
BuglMUgttngen  Unsichtlicb  det  Waldes,  in  dessen  Bereich  sie  geborten* 
flie  beengen  seit  dem  XIII.  Jalnrii.  üire  LiegenschaHen  naefa  •devtsehem 
Beeht*,  das  besagUdi  des  Uebersangs  dnreh  Kanf  oder  Erbfolge  von  einen 
ad  den  andern  für  gflnstiger  galt  als  das  einheimische  Landesrecht  Die 
GhodM  wann  unmittelbare  Unterthanen  des  Landesffirsten  und  standen 
miar  dessen  Biditem,  denen  sie  Geachirome  nas  ihrer  Mitte  rar  Seite 
pkm-.  Kein  Herr  oder  Vladyka  dnrfte  Uerrenreohle  Qber  sie  aasftfaen, 
Hm»  nsd  Hof  in  ihren  Ddrfern  haben  oder  In  ihrem  Gebiete' sich  an- 
»iedetai.  Andrerseits  war  e<  ihnen  nicht  gestattet,  Straßen  dnrch  Hire 
Ddrfer  zu  führen,  damit  «iadun  h  den  Feinden  der  Fintritt  in  das  Land 
sidtt  lekbter  gemacht  werde.  Wvun  der  Laude&berr  in  ihr  Gebiet  kam, 
sogen  sie  vor  ihm  in  ihrer  eigentbflmlichen  Tracht  and  BewaffiuH)«/  mf 
Md  überreichten  ihn  ein  Fissehen  Wald-Uonig,  snm  Zeichen  ihrer  kjr- 


-1  S.  üucb  den  Artikel  «Chodan  Ort«-  in  Watterieb 's  HaadwOrtar- 
bnli  der  Landeskunde  de«  Kuoigreiihh  RoLmeu  iPräg,  Ml^,  lUS)     482  f. 
*|  8.  weil«  Jire£ik  iilovaosk«  vrkyo  L  str.  93. 
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gAenheit  und  dass  sie  ihrer  Pflicht,  den  Forst  zo  begeben,  fleifiig  naeb- 
ktmen").  Es  traf  sie  aber  anch  besondere  Verantwortang,  m&m  in  einer 
der  ihnen  obliegenden  Pflichten  etwas  vemachl&ßigt  worden  war.  So  fiel 
im  J.  1373  anter  Carl  IV.  ein  bayerischer  Kriepshaufcn  durch  das 
(Thamp-Thal  in  Böhmen  ein,  wobei  dreizehn  Dörfer  crößtfnthpüs 
Choden  gehörip,  nnd  die  Vorstädte  von  Taus  niedergebrannt  wunlen; 
der  ChroniKt  B  c  n  e  s  von  Weitmile  walzt  die  Scbnld  dessen  aus^rflckM 
anf  die  ChodoTi,  die  dpr  ihnen  anvertrauten  ChrAnzbewachnng  nicht  sorig- 
ftltig  (ifnuu..  iiachgokommen  seien. 

Die  genauesten  Nachrichten  haben  vvn  von  den  Choden  um 
Tans.  Sie  waren  überhaupt  die  meist  genannten  unter  ihren  Berufs- 
genossen, wie  denn  auch  der  Pass,  der  ihnen  m  bewachen  oblas,  bis  in 
das  Dnnkel  der  ältesten  landesgeschichte  zurück  die  große  Hoer-  und 
Schlachtenstraße  aller  von  Westen  gegen  Böhmen  geführten  Kriege 
bildete.  Denn  schon  im  J.  630  wird  Wogastisburg  als  der  Ort  j<Mr 
EntächeidungsRchlacht  genannt,  die  der  SlaTeB-FlInt  8aao  dam  SMIb 
der  Frauken  Dagobert  lieferte,  and  erst  die  gewaltige  HasstteD-ScUiell 
in  J.  1431  sdilieat  ffie  Reilie  jeaer  grofluligeD  ZMUBmenstOte,  dit 
iriederholt  in  der  Gegend  ?on  Tmis  das  Sdiicka»!  BOluneoB  entschiedii. 
AmIi  liil  sich  dos  WesenHidie  der  von  den  Choden  flberiiMipl  0eaeial- 
derten  EigtnthiimüdikeitNi  bei  jenen  von  Taus  vergleicksiroise  am 
UigBlen  erinl^,  obvwl  im  Lnaf  der  Jehrirnnderle  melv  nnd  mehr 


^  K.  J.  Erben  Dgjiny  Chodn  od  nejstaräicb  dob  az  po  välky  husitakc^ 
in  dSB  'Kyitf*  IMS  Nr.  8-11.  Die  im  Text  aogelBbrteii  EigoiaiflndiGliteHeB 
werden  swar  anadiOeUicb  nur  von  den  Gheden  in  Taas  ersfthlt;  allein  es  uA 

kaum  zu  7-weifelu,  dass  den  Gränzwächtern  in  andern  Landestheilen  gleiche 
oder  doch  ähnliche  Begünstigungen  zu  Tbeil  wurden,  wie  ihnen  ja  Mich  die 
gleichen  VetpÜicbtuDgen  oblagen. 

**)  Man  war  bisher  allgemein  darüber  dnig»  dass  hinter  diesem  KamcB 
(Wogutisburg  >-  Togastisburg  «  Tugosi^  ^  Taugst)  das  beutige  Taus  za 
suchen  sei.  Nenestens  ist  aber  Graf  Engm  f^ernin  in  den  -Pamätky  arch«oJ  • 
1864  II.  S  S6— S8  dieser  Ansicht  mit  der  Bebauptung  entgegeDgetreteu,  da» 
Angel- Tb&l  aei  es,  daä,  mochte  nun  der  Feind  durch  die  hinge  von  bt.  Katb*» 
riuk  Uber  (ändlvs  oder  von  Taus  Aber  Nenged^  und  Putstiied  (Poünovic) 
sich  den  Weg  in  die  von  Neuern  beginnende  Thalebene  gelMhnt  haben,  dm 
Wcft  in  fla?  Innere  von  Böbnifn  öffnete;  hipr  .ihrr  sei  ps  nur  ein  Punkt  g?- 
wesen^  oberhalb  Swihau  beim  Dorfe  Hoth-Ponr  ,  wo  sich  der  huütall  m's  Land 
nüt  Erfolg  aufhalten  lieii:  dort  heiHe  ein  Hügel  "  luiio^t»  uud  aui  diMem  dude  Mcb 
ein  gro0er  Steinblockp  der  den  beaeiehnendeo  Namen  8emo>hrd  fbhre  nsd  foa 
dessen  über  die  Waldesgipfel  emporragender  Spitze  man  das  TÜml  der  Äugel 
weitbinab  bis  zn  den  bayerischen  Gritoxbergen  üb<>rschauen  könne.  —  Auch  de« 
hiniaii  König  Ueuuidi  UL  vom  J.  1041  verlegt  f^iäf  dersin  in  dieselbe  (ie> 
gend,  da  «eiler  sAdliah  die  GrAnxberge  xu  üei  lu  a  Land  hinein  reichten. 
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•hgeschwficht.   So  wird  berichtet,   dass  schon  zu  des  polnischen  Vlft- 
dislav  Zeiten  die  Grftnzbewachtmg  nur  mehr  za  den  aaßergewöhnlichen 
Verpflichtungen  der  Choden  gehörte'*).  Andererseits  begann  die  Wahr- 
Defamnng  ihrer  Vorrechte  und  Freiheiten  zu  erblassen,  und  da  sie  über 
die  meisten  derselben   keine  schriftlichen  Urkunden  aufweisen  konnten, 
hatten  sie  gegenüber  den  Eingriffen  und  Bedrückungen,  die  sich  einer- 
seits m&chtige  Gmndherren,  wie  die  von  Schwainberg,   andererseits  die 
Bürger   von  Taus  gegen  sie  herausnahmen,   vor   den  Gerichten  einen 
immer  schwierigeren  Stand.  Insbesondere  die  letzteren  wussten  die  Cho- 
den in  stets  größere  Abhängigkeit  von  sich  zu  bringen.    Durch  königl. 
MajestAts- Brief  v.  J.  1085   wurde  denen  von  Taus   das  Oberamt  über 
die  Choden-Dörfer  übertragen;   sie  hatten  die  Schöppen  derselben  all- 
jihrlich  zu  erneuern;  die  Choden  waren   ihnen  als   ihrer  vorgesetzten 
Obrigkeit  Gehorsam  schuldig,  durften  ohne  ihre  Erlaubnis  keine  öffent- 
lichen oder  geheimen  Ta^c  halten,  mussten  an  sie  die  Geldabgal>en  und 
den  Getreidezins,  wozu  sie  den  böhmischen  Königen  verpflichtet  waren, 
abfahren.    Von  den  Tausern  wurden  mit  der  Zeit  die  Choden  förmlich 
als  Untertbanen  behandelt,   ubgleioli  ihre  Lage,    im  Vergleich  zu  jener 
der  Landbevölkerung  im  übrigen  Böhmen,  immerhin  als  eine  viel  gün- 
stigere gelten  konnte.   Sie  behielten  ihre  eigene  Gericlitsliarkeit,  deren 
Tage  im  Tauser  Schloss  abgelialten  wurden,  das  ihnen  auch,  wenn  Fein- 
desgefahr drohte,  als  Zuflucht.stAttc  für  Weib  und  Kind  diente ;  als  gegen 
Ende  des    sechzehnten  Jahrhunderts   das  Gebäude   durch  eine  Fcucrs- 
bmnst  zerstört  wurde,  l)ostandcn  die  Choden  darauf,  dass  es  ihnen  wie- 
der hergestellt  und  in  brauchbaren  Stand  gesetzt  werde.  Nur  im  Handel 
and  Verkehr   wurden  sie  fast  vollständig   von  den  Tanseni  abhängig. 
Die  Tauser  verwehrten  ihnen,  ihr  Vieh  anders  wohin  als  nach  Taus  auf 
den  Markt  zu  treiben.   Einzelne  Choden-Dörfer  hatten  die  Verflichtung, 
ein  bestimmtes  Ausmaß  Hol/  in  die  Stadt  zu  führen.  Der  Fisch-Handel 
wurde  ausschließend  naeh  Taus  verniesen;   die  Choden  durften  Fische 
weder   in  ihren  Dörfern  verkaufen  noch  auf  einen  andern  Platz  als 
Taus  zum  Verkauf  bringen.  Ebenso  wurde  ihnen  bei  Strafe  von  f)  Schock 
Groschen  aufgebunden,  kein  Getreide  über  die  böhmische  Gränze  zu 
verkaufen,  ihr  Koni  auf  keinen  andern  als  den  städtischen  Mühlen  ver- 
mählen zu  lassen  u.  dgl. 

Die  Sorge  für  die  Erhaltung  des  Gräuzwaldcs  bestand  bei  alledem 
der  Form  nach  inuner  noch  fort;  allein  es  war  eine  Sorge  schon  mehr 

")  Ueber  die  Verhältnisse  der  Tauser  Choden  vom  Anfang  des  14.  bis 
fegen  die  Mitt«  des  17.  Jahrhunderts  s.  Jos.  Emier  -Domailicc  a  Cbodovö 
ka  koaci  XVT  a  na  zacatku  v'-ku  XVII >  in  den  »Pamätky  arch.  a  misiop,-  1868 
VIII  S.  263-282. 
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1d  forstroanolMilwr  all,  m«  Bie  in  den  froheren  JahrhiarfeifaB 
schliefiend  gewesen,  in  politfadrar  ond  mUitariscber  Bicbtnng.  wenn 
andi  letztere  noch  nicht  ganz  und  ?nr  vernachläOigt  wnrde.    Mit  dn 
früher  erwähnten  Majestäts-Brief  von  l^Sf)  wurde  der  Stadt  Taus  so- 
gßtäch  die  Aufsicht  ohor  die  königlichen  Grftnzforste  anheimgegeben; 
sie  hatte  ihr  Auge  daraber  zn  halten,  dass  niemand  ungebührlich  Holz, 
sei  PS  zum  Brennen   oder  zum  Bauen  ^^chlage  oder  Reutunpren  vor- 
nehme. tiTifi  .Ins    flrrcrlrirhen  überhaupt  nur  nach  erhaltener  Krlauhnis 
und  l-^f  lag  eine)  ^chlai'L'i'bflhr  „und  ohne  Benachtheiligunfr  und  Sehadon 
der  GrAnze"  statthnde.    Unter  der  Strenjre  d-e^^r  Gebote  standen  "'t?' 
auch  die  Choden,   die  in  früherer  Zeit    in  d-  r  I>i  iintzunc  des  \\'.ild!,- 
völlig  frei  gewesen  waren.   Bei  der  ungclieuren  AuHleinninc  der  GrSn/- 
forsle  konnten  damals  die  Bewohner  der  wenigen  Dörfer,  und  wenn  sie 
noch  so  rficksichtslosen  Haubbau  trieben,  verhSitnismfißig  wenig  scha- 
den; nun  aber,  wo  im  Innern  des  Landes  die  Wälder  sich  zu  lichten 
und  die  Ansicdlungen  selbst  gegen  die  Grftnze  hin  sich  zu  mehren  be- 
gannen, schien  einige   Vorsicht  geboten.    Die  Clioden  durften  jetii 
notmtgslttlber  nicht  mehr  nach  Belieben  in  den  Wald;  afe  wnit»  ii 
Eftenhntfr^heine  gebunden,  die  sie  gegen  Entriehtnng  des  yergoschrie 
benen  Schlüggeldea  beim  Ante  erbeben  mnasten,  1098.  Wer  die  Beftignis 
erworben,  soOte  mit  Mafi  davon  Gebraneii  machen,  inin  Jnngee  Bob 
seUageo,  atte  Mrrlinge  negrftomen,  damit  der  Waldwnchs  nicht  beein* 
trichtigt  werde,  1698.  Im  J.  1608  gieng  Herr  Peter  ym  Schwambeirg 
gegen  die  Tanser  die  Verpfllchtäng  ein,  Ihnen,  lails  einer  seiner  lTBt•^ 
tfaanen  ebne  Ihre  Erlaubnis  in  den  kdnigllchen  Fönten  scUagen  wttrd^ 
an  dessen  Handnahrae  und  Bestrafung  behllllich  at  sein.  Unde  md 
Ahorn  durften,  ohne  besondere  Erlaubnis  des  Baqsermetotere  und  der 
Baihsherm  von  Taus,  gar  nicht  gefllllt  worden.  GroSen  Schadmi  vm^ 
nnaditen  dem  Waldbe  rnnd(>  die  rinnfönuigen  Einschnitte  in  die  Rinde 
gesunder  Bäume  zur  üewinnung  des  Harzes.   Im  Jahre  1  ()<)9  wurde 
xvn  dieser  Schädigung  willen  den  Pechsicdem  das  Betreten  des  Wald« 
b(  i  Strafe  von  20  Seh.  Gr.  verboten ;  bloß  denen  von  Pro8tr*ekov  und 
Kramoliu,  zwei  (^hodcn-Dörfeni .  wut  de  dies  unter  der  Bedingung  ge- 
stattet, da<;s  sie  das  gewormene  üslcz  nach  Taus  und    nicht  irgend 
wohin  in's  Ausland  verkauften  '"1. 

Noch  einmal  kam  ffir  deü  lioiimerwald  eine  Zeit,  wu  man  sich  von 
Stantswcgcn  der  wichtigen  Dienste  erinnerte,  die  er  in  den  vorau<- 
gegaijgtiicii  Jaiiihuiiderten  bei  Kriegsnöthen  dem  Lande  geleistet.  Iis 

")  Eiue  ühnlicl.  Erlntibnis  prhiolion  die  Bewohner  von  Myslivsko:  "Strsu* 
hati  Binälu  v  miHtcch,  kde  jcst  n^ioeckä  plecoviui,  Icdeito  vskakaji  Nted  a  ji 
oukiAdoe  fttroub^i.«  Emier  a.  a.  0. 
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war  der  Aasbrach  jener  grofiartiffen  Aaflehnung  gegen  das  rechtmlOlg 
r^ierende  Haas,  die  mit  dem  denkwflrdigen  Fenstersturz  ob  dein  Prager 
Schlosse  ihren  Anfang  nahm.  Man  zAhlte  den  2'6.  Mai  des  Jahres  1618, 
and  eines  der  in  den  Harggraben  hinabgcschieaderten  and  so  wunder« 
bar  nicht  bloß  am  Leben,  sondern  auch  an  der  (Tesundheit  all  seiner 
Glieder  erhaltenen  Opfer  war  Herr  Jaroslav  Boiita  von  Martinic.  Nach- 
dem  er  sich  glQcklich  in  seine  auf  dem  Hradüichin  gelegene  Itohausung 
gerettet  and  seiner  Gemahlin .  die  Ober  dar»  bloße  GerQcht  des  Vor- 
falls vor  Schrecken  noch  uußer  sich  war,  zum  Beweise,  dass  er 
heil  and  gesond  davon  gekommen .  im  Zimmer  einige  Luftsprünge  vor- 
gemacht  hatte,  ließ  er  sich  den  Hart  abnehmen,  warf  sich  in  schlechte 
Kleidung;  und  entkam  in  Begleitung  des  Baders  Peter  TomaAoni  durch 
das  Strahover  Thor  auf  den  weißen  Berg,  von  wo  ihn  eine  Kalesche 
aber  Tochlovic  am  24.  nach  I'Iass  and  von  da  am  andern  Tage  fll)er 
Tepl  nach  Tachaii  in  das  Kloster  der  unl^eschuhten  Frunciscaner  brachte. 
Nicht  laug  nach  Mitteniaclit  am  2().  Mai  wurde  von  Tachau  aufge- 
brochen and  bald  liefaiid  man  sich  in  dem  ..großen  Wald  an  der  böhmi- 
schen Gränze  ffegen  die  Pfalz**,  wo  Martinic  jenes  Abenteuer  zu  be- 
stehen hatte,  das  sein  Fenstersturz-Oenosse  Graf  Wilhelm  von  Slavata 
in  seinen  Denkwflrdigkoileu  ausfflhrlich  beschreibt.  Der  Fflhrer 
nämlich,  der  vor  drm  Wagen  einhergieng,  verfehlte  in  der  Morgen- 
dämmcrang  den  Weg  derart,  dass  man  sich  mit  cinominal  mitten  im 
Waklesdickicht  brfaiKl  und  weder  vorwflrts  iio<-h  zurflck  konnte.  Mit 
den  Schwarten)  mussU*  man  sich  darch  rmhanon  des  Gehölzefl  Hahn 
machen,  Ktcllenweisc  den  Wagen  über  KlMzc  und  liegende  Haumstümme 
hinQberheben.  Als  tdch  bei  einem  solchen  Anlasse  Tomasoni  gegen  den 
Fflhrer  in  heftigen  Worten  ausließ  und  ihm  mit  SchlAgen  drohte,  war 
dieaer  unvervehcnds  verschwanden  and  man  fand  >ich  in  der  unbekannten 
Wildnis  auf  sich  selbst  angewiesen.  Nun  wurde  nach  den  vcrscliiodcnstcn 
Richtangen  versucht  in  da.s  rechte  Geleise  zu  kommen,  bis  sich  nach 
fast  dreistflndigero  Mühen  der  KaLscher  in  einen  Filz  verfuhr,  so  dass 
man  alle  KrAfte  anstrengen  niusste,  Wagen  und  Pferde,  die  bis  znm 
Baach«  im  Moraste  stackon.  wieder  auf  festen  Grniid  zu  bringen.  Halb 
verzweifelt,  von  Mfldigkeit  abermamit^  von  Hunger  und  Durst  gepeinigt 
warf  sich  Martinic  auf  die  Knie  und  Hebte  mit  seinen  I/enten,  die 
teineni  Beispiele  folgten,  mit  lauter  Stimme  den  Himmel  um  Heistand 
an.  Nach  neuerlichem  Umherirren  war  man  endlich  aas  dem  Dickicht 
des  Forstes  an  eine  offenere  Stelle  gelangt,  von  wo  man  einen  freien 
Blick  Ober  einen  weiten  /n  Fftßen  des  Abhanges  liegenden  Waldhao 
hatte.  »Allein  da  war«,  wir  lassen  jetzt  Slavata  selbst  reden,  »noch 
iamer  kein  Feld  oder  Weg  zu  sehen ,  sooüern  mau  befand  sich  wie 


in  ober  Wflstenei,  so  d&ss  Graf  Martinic,  nicht  mehr  wissend  was  er 
weiter  beginnen  solle,  wie  aas  göttlicher  Eingebung  laut  in  diese  deuuschen 
Worte  ausbrach:  «O  mein  Gott,  wo  sollen  wir  un*^  jetzt  hinwenden r« 
und  sogleich  vernahm  er  sich  gegenfiber  eine  Stimme,  die  nichts  als 
»ha»  rief.  Von  neuem  begann  Graf  Martinic :  »0  mein  lieljcr  Fi'enod, 
gag  mir,  ob  wir  uns  auf  die  rechte  odf»r  linla'  Seite  begeben  sollen?« 
Als  jedoeh  auf  diese  t  rage  nichts  gcuiitv^urlvt  ^su7l!e,  rief  <ier  Graf 
Martinic  aberniais  laut:  "0  mein  lieber  Freund,  sollen  wir  uns  aul  liie 
rechte  Seite  wenden  V-  worauf  sogleich  die  Stimme  antwortete:  »Ja». 
Da  sich  der  Graf  hiermit  nicht  begnügen  wollte,  rief  er  neuerdings: 
«Sollen  wir  uns  aaf  die  Imke  Seite  begeben?-  Als  hierauf  die  Stimzoe 
keine  Antwort  gab,  fragte  der  Graf  sogleich  aufs  neue:  «So  sollen  lüt 
uns  auf  die  rechte  Seite  wendoi?«  worauf  die  Sümme  adir  vemehuh 
lieh  also  utwwrta^:  «Ja,  ja«.  Niehtsdettoweuiger  rief  «r  um  grfttev 
Slcberiieit  willfln  Iwt  noduuüs:  nSo  wwdm  inr  auf  di«  reehto  Hand 
woU  iUirai?«  and  die  Btimme  gab  frieder  war  Antwort:  »Jai  ja,  ja.« 
Anf  dieses  wandte  sieh  der  oCtgenannte  Oral  Marttnic  in  Gottes  Kaass 
alhnftlieli  naeh  rechte  und  kam  so  bald  auf  einen  grasbevachsoMa, 
wenig  aosgeftbrenen  Weg«,  der  die  irerirrten  Beisenden  smrst  in  eis 
Darf  «nd  dann  weiter  in  das  schon  in  der  P&ls  geiegeae  Stidtch« 
Weithanaen  farachte.  Oral  Martinic  war  aufier  dem  Bereicfae  seinBr 
bdfamischen  Todfeinde. 

kh  habe  bei  dieeer  gewiss  nieht  nninteressaaten  Begibenheit  daran 
so  lange  verweilt,  weil  sie  einmal  ein  Bild  gibt,  welohe  Ansdehnoog 
and  welch  nnwirtlicho  Schrecknisse  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 
siebenzehnten  Jahrhunderts  der  böhmische  Qrftnswald  in  einer  Gegend 
hatte,  die  heutigen  Tages  nur  Merkmale  von  Cultur  und  frenndUcher  Wohn« 
lichkcit  aufvseist,  und  weil  ich  zweitens  nicht  irre  so  gdieo  fürchte, 
wenn  ich  in  dem  unsichtbar  r&tselhaflen  Träger  jener  Stimme,  die 
zuletzt  den  Herrn  von  Martinic  und  dessen  Gefllhrtcn  auf  den  rechten 
Wep  leitete,  einen  Cho<leTi  zti  erkennen  meine,  der  bei  seinem  Berufe 
des  ^  Waldbegehens"  aus  Ut  Ferne  die  Noth  der  armen  Verirrten  ge- 
wahrte «T)d  ihnen,  einsylbig  jrfnug,  seinen  Bath  ertheilte.  DftiTi  da.->> 
die  Bewohner  des  westlichen  Böhmen  gerade  um  diese  Zeit  gtiuessene 
Weisungen  ans  Prag  erhielten,  die  Gränze  gegen  Bayern  auf  dn< 
schärfste  /u  bewachen,  die  von  «iorther  führenden  Wege'  durch  Verhaue 
zn  sperren  u.  dgl.,  ist  geschichtlich  ebenso  erwiesen,  als  das&  die  Taitoer 
Choden  dieser  Verbindlichkeit  nur  nachläöig  mit  nnverhohlenem  Wide^ 
Mben  Genüge  leisteten.  Darum  erfolgte  im  Jahre  1B20  ein  nener 
Befehl  des  Winterkflnlfi,  der  ihnen  bei  Verlust  all  ihrer  Rechte  unU 
fVeiheitea  aoAng,  ihrer  Pflicht  getreolich  nachzukommen,  die  liaitritt«- 
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pnnkte  nach  Böhmen  gegen  feindliche  Einfälle  sorgfältig  zu  howarhen 
und  die  festgesetzte  Zeit  bd  deiisellioii  zu  vorwnlen ;  die  Choden  wurden 
h/n  <l6rferwfi«e  nach  einer  jjewi^son  Ordimnir  aufgeboten  und  musste 
die  Wache  Tag  and  Nacht  gehaiteii  wonlcii.  Uio  Weißenbcrger  Schlftcht 
machte  alle  dem  ein  Ende.  .Iet7t  hfdiirftf  f>s  keiner  OrSnzwfirht  ippgen 
Bayern  mehr,  dessen  (  hurfflrst  als  die  v(;r/ilßli<"hste  StfltZti  de<  Kai^^ors 
galt,  und  mit  den  Privileuien  der  Tauser  Choden  war  es  voriiei,  weil 
sie  angeblich  an  der  lietx'Uion  gegen  den  rtchtniilüiiren  König  theilge- 
nommea,  während  <*ie  in  Wahrheit  den  Wflnschen  Friedrich's  von  der 
Pfali  §ich  ziemlich  unftigsam  gezeigt  hatten. 

Die  heat  igen  Choden  sind,  wie  kaum  gesagt  zu  werden  braucht, 
akbts  mehr  von  dem  was  sie  ehemals  waren.  Es  gibt  weit  and  breit 
ia  der  Gegend  von  Taos  keinen  Or&uzforst  mehr,  und  wer  auf  dem 
Wi^  Ton  Mbniieheii  TImjIim  nach  dem  teyerisehen  Waldhsos  elm 
Stelle  entdecken  wollte,  wo  sich  heato  ein  Abenteuer  wie  das  vom 
26L  Mai  1018  bestdien  lieBe,  der  wflrde  irregehen  an  d«n  Sprach  der 
Bibel:  Wer  sneht  der  findet.  Die  altberAhmte  Chodenbnrg  von  Taw 
ist  lingst  moden^practiBchen  Zwecken  gewidmet  und  fOr  solche  viel&efa 
■■gosinltat  werden.  Die  Choden  der  Umgegmd  haben  gleich  der  Mehr> 
mhl  der  städtischen  BevAikenmg  ihren  böhmischen  Charaeter  im  allge- 
■sinen  bewahrt  Sie  haben  gewisse  im  gaasen  böhmischen  lianda  be* 
ksBBte  Eigenthflmlichkeiten  ihrer  Mandait,  die  ihnen  den  Belnaamn 
3aUd*  —  weil  sie  unter  andern  »bol*  statt  «byl''  anssprechen  — 
eingetragen  hat.  Aach  beißen  de:  ^Psohlavei  =  Hundsköpfler'^,  weil 
äe  auf  ihrer  Fahne  einen  Hnndakopf  als  Sinnbild  der  Urnen  obliegenden 
trenen  Grftnzwacht  ffllirtcTi 

Die  Choden  sind  allen  Anzeichen  nach  ursprüngliche  Cechoslaven 
nd  nicht,  wie  noch  bis  auf  die  jflngste  Zeit  Einige  meinten,  Abkömm- 
Imge  jener  polnischen  Bewohner  von  Gdecz  (Giecz),  die  der  siegt  eiche 
fleraog  BfettskT  im  J.  Hm  nach  liähmen  abersetzte '^>.  W enzig 

")  ^ioch  K.  J.  Krbeu  in  «oiudm  u.  a.  Autsau  vertritt  S.  78  die  alte 
lUmmg  wH  4m  BeaMrkcB,  dam  den  pohüsehen  £faiwaadersni  der  gfofle 
Wald  finin  —  CtrDiu  io  der  Osgend  von  Tans  abetgebeo  wurde,  um  selben 

iisznrottcn  and  sich  in  Dörfern  anzusiedeln;  noch  Cosmas  kenne  in  )fn*'T 
Cregend  -iredrane-  S.  dagegen  II.  Jiret^ek  das  iiecbt  iu  Buhiuen  und 
Mihrea.  L  Bd.  Äbüi.  S.  2U  und  Hie  gut  Slovoik  nauioy  Artikel:  -Giecz-. 
-  Wenn  Weasig  (Der  BOhsMrwald.  Mslar  and  Msnseb.  Osscbfldoit  von  S, 
WoHig  und  Joh  Krejd.  Mit  W  Holzschnitten  von  Ed.  Herold.  Prag.  B«ll- 
nana  1860.  S.  164)  behanptet,  in  der  Mnndart  der  Tanger  CLodeu  fänden  <jrh 
noch  Uel)erreste  aus  dem  polnischen,  so  bleibt  er  den  H.'weis  tdr  diese  be« 
üaaptoiig  schttidig;  jadent'alis  koaueu  die  vou  ibtu  gebrachieu  Dialect- Proben 
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fiUMl  bei  seinem  Besuclie  der  Choden-Dörfcr  zn  Ende  dar  Muffst 
Jahre,  dass  ihre  Wohnangen  ,.nnch  hic  und  da  auf  die  ursprOD^Iicbe 
kriegerische  Bestimmung  hindeuten.  Sic  sehen versichert  er,  ^.kleinen 

Fcstungfin  gleich,  indorn  sin  von  cinor  Mauer  umgeben  sind,  durch  die 
kein  ZiniTncrfenstor  nach  auUen  geht."  Er  beschreibt  einige  ihrer  Sitt?n 
und  Gt'ljruuche  und  bringt  mehrere  ihrer  Lieder  als  „DiaIect-Prol)or;* 
wüL  beigefflgter  deutscher  Uebertragimg,  worin  er  bekaoutlidi  Meister  ist  % 

4*  Der  «goldene  Steig.* 

Wenn  in  dem  Vorangegangenen  die  Umwaldung  des  böhmischen 
Landfle  ausschließend  Tom  militärisch-poIitischeiL  Standpunkte 
ia*8  Ange  gefiust  «srde,  so  ist  es  ooch  eine  andere  Seite,  von  wo  ftr 
eine  wichtige  Rolle  iiigewiesen  war:  die  fiscalisch-commereielle. 
Der  OrAaswild,  der  sieh  nm  Böhmen  sog,  diente  nämlich  gleiehieitig 
als  ZoUsehnuike,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  der  alte  böhmische  Giiu- 
soll  nur  anf  die  Aasfiihr,  nicht  anch  anf  die  Einfhhr  von  Hsndeb- 
gogenstlnden  gelegt  war  '^).  Die  bezOglichen  Aemter  befanden  sich  aber 
nicht,  wie  etwa  hentsatage,  hart  am  Anstrittspnnkte  ans  Böhmen  in 

»*)  Wenzig  a.     0.  8.  162—166. 

**)  Dt.  Anton  Gindel;  Oeschicbie  der  bobmischen  Finaoxeu  ron  iSii 
bis  1618,  Wien  1868  (Akadwiie-Sdiriltefl)  &  42.-  ~  Der  Vcfftsitr,  dsssti 
Arbeit  die  mlutendilen  StmUeu  aller  einscblifflgea.Aeteo  tu  Qraade  liogeo, 

ftihrt  S.  4t  f.  die  aus  den  Aubeichnuogeu  der  Jahre  1550,  1^86  und  1612  er 
•icbüichen  Zoll-Stattonea  anl^  wovon  auf  den  sttdlichea  Theil  des  Böhmervaldcs 
folgende  entfielen: 

168« 

Ttu. 

Neegedda. 

Neuem. 
Uartjnanis. 

Bergreichenttein. 
Winterberg. 
Prathatia. 


1&60 


Neiigotloin 
Nouorii  i,Nyreko). 
H»rtJi)AuiiE. 

Bergreiehenstein. 
Wintf  rberg. 

P  r  »  c  h  A  t  i  f . 
W  » 1 1  0  r  II  ^  V  o  1 .1  r  y). 
Ober-riau  ^PIauic«?). 
UMsr^WaldM. 
Fru»dberg. 
Hobttnfnrt. 


Weldaa. 
Medbeig. 


Nengedein. 

.  Neuern. 
Hartmanis. 

BergreicheosteiB. 
Wiaterberg. 

Pra  chatix. 
W;tllera. 

PiAO. 

Ober-Waldau. 
Fiiedbvg. 

Kmmau. 


l^jo  lu  lior  vorstoheiulon  Aii«')u.i!;dvrnnhung  mit  gesp^iTter  Schrift  ge- 
«Iruckt^u  ^iaiuMi  geitoreu  «ieu  ^erüchtedviieo  Absw^igiuigen  de«  -goides^ 
SlaigM*  aa.  Harlmaiia  war  dw  alte  Aaigugspnkt  das  St  GOathetatcigea 
Neaenk  luoh  nwin-r  Vermuthanf  (a  abea  &  4^7  Aas^y,  janer  des  Bsenstoiaer 

rfn^M  riAw.  \Vii1»1äu   und  Fri<sHx>ri:  m^-zea  Ziillwiven   angehört  haben,  die 
trti  ti^Ater  or«>t\iun  wurxlou;  niiod«st«aa  ut  ia  den  iltottea 
roo  ihma  Mtf^adt  die  Rede. 
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fias  Nachbarland,  soiideru  lafren.  weil  sich  der  Forst  tief  in'«  Land 
hioeimog.  meist  mehrere  Stunden  weit  von  der  durch  die  Mitte  des 
Waldes  laufenden  Gr&nze.  wie  das  schon  früher  anRcföhrtc  Beispiel  von 
Ilabern  zeigt.  Die  Laiulespfortcn  und  Pfade,  die  in  Kriegszeiten  durch 
Verhaue  abgesperrt  wurden,  waren  im  Frieden  die  ausschließlich  gestatteten 
Ein-  and  Aasfuhrlinien :  so  ausschlieUlich  gestattet,  dass  um  ihretwillen 
im  UmüaDge  des  Gräiurgebietes  alle  andom  Wege,  die  einen  leichteren 
and  bequemeren  Verkehr  vemntteln  konnten,  verpönt  waren  und  syste- 
matisch vemachlSssigt  wurden,  so  dass  Fuhren  von  den  abseits  liegen- 
den Orten  beschwerliche  Fmwege  von  mehreren  Standen  und  Meilen 
machen  mussten.  um  /n  dem  privilegierten  Sta|)elplatzc  za  gelangen. 
Wurde  ein  Güterwagen  (xier  <'in  Viehtrieb  auf  einem  jener  Seitonwege 
angehalten,  so  war  die  gan/c  l^lung  oder  licrde  verfallen. 

Wie  in  militflrischer  Hinsicht  der  Pass  von  Taus  allen  aus  Böhmen 
and  nach  Böhmen  leitenden  Heeres-^tralicn  an  Wichtigkeit  nnd  geschicht- 
licher Berflhmtheit  weitaus  vorangieng.  so  hatte  sich  in  commerciell-fisca- 
lischer  keiner  eines  solchen  Rufes  und  Ansehens  zu  erfreuen  als  der 
von  Passau  nach  Prachatiz  führende  sogenannte  goldene  Steig  '•). 
Sein  Ursprung  zieht  sich  in  das  Dnnkel  f\vr  Gescliichte  zurück  und 
rielleieht  geht  man  nicht  irre,  wenn  man  ihn  aus  den  Bojerzeiten  her- 
leitet.   Bojer   bewohnten    in   frühen  .lahrhunderten  Böhmen,    Bojer  in 
spiteren  Zeiten  Bayern;    „Böhmen'*  nnd   ., Bayern"  leiten  beide  ihre 
Namen  von  ihnen  her.    Sollen  die  Bewohner  des  letzteren  Landes  und 
die  im  ersteren  znrflckgelas>enen  Reste  des  gleichen  Volksstammes  außer 
allem  Verkehr  miteinander  geblieben  sein?  In  der  Richtung  vom  heutigen 
Passan  zum  heutigen  Prachatiz  führte  die  nächste  Linie  aus  dem  bayeri- 
schen Bojerlande  in  den  südwestlichen  Tbeil  des  alten  BojoliiVmum,  des 
reich  gesegneten  lindes,  das  nur  an  einem  lieWnslKMlürfnisse  cnt- 
8ehie<lenen  Mangel  litt,  an  Salz.    Al»er  gerade  Salz  hatte  die  spfltere 
Bojerheimat  im  rel)erflusse;  die  Werke  von   Hall,   Hallein,  Hallstatt 
iHal  im  Keltischen  —  Salz)  waren  schon  in  Altester  Zeit  in  Betrieb, 
and  dieses  Salz  war  in  der  geschichtlichen  Zeit  der  wichtigste  Artikel, 
der  auf  jenem  Wege  nach  Böhmen  gebracht  wurde,  so  dass  der  ^gol- 
dene**  Steig  elien  so  gut  der  „Salz" -Steig  heißen  konnte    Wo  der 
.via  juxta  Prachatiz"  urkundlich  zum  erstenmal  Krwiihnung  geschieht, 
K»*6-  war  das  Zollertrftgnis  derselben  bereits  so  bedeutend,  dass  König 
Vratislav  H.  das  Vy>ehrader  Capitel  damit  bestiften  konnte.    Das  Ver- 
hältnis bildete  sich  später  so  heraus,  dass  die  eine  Hälfte  der  Zollein- 

••)  ZlatÄ  Btezka.  Pfjspf^wek  k  d<*Rppi8n  .Vsk^hn  obrhndu  w  minulosti.  Od 
Fr  1>  SUmy  Cm.  ^.chIc.  Mus.  IHH7. 
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Unfte  dem  Propste«  die  andere  den  ftlirigen  Vyiehrader  CnflMtm 
nfid;  im  J.  1286  acUoHsen  aber  beide  TheOe  einen  Yeftng,  dm 
noch  diese  andere  Hilfte  dem  Propete,  dem  reiduten  Pfrondner  des 

Landes,  zufallen  sollte,  der  daför  dem  Capitel  alle  Einkftnfte  semer 
Oflter  2itenic,  Jinec,  Üjezd  n.  a.  mit  allen  Höfen ,  Weinbergen,  Obst- 
girlen,  dem  Zehent  von  Leitmeriz,  dem  Podvy^ehrad  a.  a.  abließ.  Die 
Passaner  Kirchenftlrsten  thaten  das  ihrige,  den  Handel  auf  liem  Pra- 
chatizer  Steige  in  lebhaftem  Schwünge  zn  erhalten.  So  bestimmte 
Bischof  Otto  1250  auf  dorn  Laiultatre  zu  Niedcrhauscii.  dass  den  Lent*n 
aus  Waldkin'heu,  SchafwoK  und  Zwiesel  in  der  Verfrachtunsf  von  Salz 
und  anderem  Gnt  über  die  Berge  nach  Böhmen  kein  Hindernis  in  den 
Weg  gelegt  werde;  ja  zu  ihrei-  mehreren  Aufmnnterunp  wurde  eine 
Vergütung  von  7  SchillinK  weniger  lü  Pfennij^e  für  jedes  Pferd  fest- 
gesetzt, das  ein  Siluiuer  bei  Tag,  aber  nicht  bei  Nacht,  auf  diesen 
Wege  verlöre.  Ebeubo  war  man  von  böhmischer  Seite  darauf  bedaciit. 
den  in  voikswirtschaftlicher  Hinsicht  üo  uln  rans  wichtigen  Verkehr  auf 
dem  Prachati/er  Steicre  in  jeder  Weise  und  antei  allen  Umständen  za 
schützen.  Selbst  iu  Kriegszeiten,  wenn  alle  andern  Gränzwege  der 
Q^end  von  wo  ein  Angriff  zu  fOrchten  war  durch  Verhaue  vermacht 
wurden,  blieb  der  Ton  Praclmtiz  nach  Paasan  frei  and  dem  Verkehr 
geöffnet  ;  ja  dies  sollte,  wie  Weniel  IV.  und  der  polnische  VlMÜstaf 
aasdmcididi  bflsOtigten ,  sogar  dnnn  der  Fall  sein,  ,wenn  der  KAdg 
von  BShmen  mü  dem  Bisehofe  oder  Capitel  von  Pesaan  selbst  ia  Zvlil 
geriete  ond  Krieg  fBhrte."  In  gleichem  Sinne  wurde  mr  Zeit  Ftonü* 
Band  L,  als  wegen  einer  groflen  Hoogersnoth  alle  Getrsidcenalsdur  sn 
dem  Lande  ge^errt  wnrde,  für  den  Pnudmtiier  Weg  eine  Aaannbms 
gemacht 

Die  Zeit  des  ftnftehnten  nnd  sechsiehnten  Jahriisnderts  war  vieileickl 
die  des  lebhaftestea  Verkehrs  auf  dem  goldenen  Steige  ond  der  BUte 
der  Stadt  Ptaehatii.  Zwar  hatte  es  aach  bis  dahin  an  Sivaton  liGiK 

gefehlt.  Schon  unter  Karl  IV.  wird  einer  Straße  von  Passau  über  Gwüda 
(Außergefild)  nach  Böhmen  md  eines  liH3f>  ausgefertigten  SchutsbrieiBS 
gedadit,  „dass  jede  wie  immer  Namen  habende  Ware  auf  der  ge- 
nannten Straße  über  Bergreichenstein  zu  gehen  und,  weiche  de:»  Tage« 
dahin  käme,  nüt  der  Fuhre,  auf  der  sie  gebracht  worden,  über  Nacht 
daselbst  zu  bleiben  habe."  Ebenso  richtete  Wimberf?  (Wint«rberg),  wo- 
hin I^rachatiz  aus  alten  Zeiten  wöchentlich  zwölf  llefftr&ger  mit  Salz 
abschickte,  sein  unablässiges  Hemühen  dahin,  eine  Abzweigung  des 
goldenen  Steide«  nnmittelbar  nnf  'deinen  Stapelplatz  zu  führen.  Allciu 
der  hierüber  zwischen  Wmterljerg  usul  dem  Propst  zu  Vysehrad  ausjie- 
brochene  Streit  wurde  nnter  König  Wenzel  1404  6.  Jänner  dahin  ent- 
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•thieden,  «da»  sich  Wimberg  mit  seinen  zwAIf  Krax«nm&noem  zu  be- 
gnügen der  Piftd,  der  von  Passan  über  den  Wald  fahrt,  wio 
Praefaalii  mad  von  dftirailer  in  gaieo  hAbe,  zun  Fhnum 
BOoMB,  damit  et  darin  kaben  NaebtbeO  erldde.*  Dbww 
felmgle  WioleriMiy  nodi  im  LaaCe  des  1&.  Jalirtonderte  m 
Ziele  «Ml  gilt  nter  dem  Herrn  Zdenft  Xaloree  y<m  Cheynov, 
ld02.  KhoB  nMuwaftiebtes  alt  Sti^ielplats  fUr  8aU.  Allein  oaniiiifteB 
■aebte  4ie  Stadt  dodi  den  Pracbatiaem  ketnetwegs,  and  neob 
gudicb  BergnldieBst^  in  sefaier  Eigenadialt  ab  Legeetitle 
wk  grtAerer  Bedeetang,  so  mr,  daas  die  Einwohner  im  16.  Jabr- 
bWMtoit  nicht  efaimal  ihren  eigenen  Bedarf  an  Sah  dnreh  unmitteninntt 


Obi^eieh  der  goldene  Sttig  an  Wicbti^eit  nnd  Ansehen  vielMeht 
ien  besuchtesten  nnserer  heutigen  Straßen  den  Kang  aUief  *^),  war  or 
deeh  nicht«  anderes  als  was  sein  Name  besage,  ein  beengter  P£ad,  aaf 
welebem  die  Sftnmer  im  besten  F'alle  zwei  beladene  Gftnie  ~  .eqni 
honosti  qni  dicnntnr  eanmer*  —  nebeneinander  treiben^  aber  kein  Wa^rt^n 
fahren  konnte.  Der  goldene  Htf\fi  war  seiner  ganzen  mehrere  Meilen 
Mragcnden  Unge  nach  mit  gefüllten  f^tämmm  .'in«>ffrlcß1.  und  über  die 
Moldau  pienp.  me  »;rhon  frnhrr  boniorkt.  /wischen  B<jhinis(  h-Röhren  und 
Wallern  eine  Hrflcko.  die  in  gntrni  Stande  zu  erhalten  —  „ad  reno- 
vandum  pontf^m  in  silva*  —  die  PrÖp«?t«»  von  Vysehrad  die  Verpflich- 
Uing  iiatten.  lanu'o  die  Kitrflcnisse  de??  Zolles  in  ihron  Sfiokol  flössen; 
später,  als  <lips«'ll)f'n  drr  kömpiiclien  Kammer  /ugiiir  kumcn.  wurde 
die*«  Verbindiithkoit  der  bUdt^enieindr  l'rachati/  aufgebürdet«  Läiigs 
des  goldenen  Steige*»  gab  es  versrhiedenr  Haltpunkte,  namentlich  Wasser- 
Stationen  ffir  die  beladenen  linsse,  worauf  viele  noch  heate  bestehende 
Ortsnamen  hindeuten:  so  „ liöhreiibach "*  in  Bayern  und  „Böhmisch- 
Röhren*'  (auf  der  Mfl  II  er 'sehen  Karte  Böhmes:  „Hiosler  bcy  der 
bahmiechen  BAhro*')  au  der  Hanptader  det»  goldenen  Steiges  Paaoao 
meh  Puahatia;  dann  »BAhreiAerg'*  (Mfliler:  .Röhreohtnser*}  an  der 
Winlerheeger  Aba:ireignng ;  endUch  an  Jener  muth  Bergreleheostein  aaf 
Beden  die  «fichflnbrunner  Hinser'*,  die  Orte  aHobeordhren", 


Bei  der  heronrngten  Stellaag,  die  der  goldene  Steig  als  Handda- 
itaaAe  einnahm,  sdieint  er  grandsiixUeh  von  kriegerischen  Unter- 
gamieden  werden  ai  sein.  Der  berflehtigte  Einfall  des 
Kiiegswlkes  im  J.  1611  geschah  nicht  veo  dieser  Seite, 
WM  OhcrMerraieh  über  Hohenlnrt  nnd  Kromaa.  Wir  idssen 
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von   » inem   ein^i^en  Kriepszüne,  der   seineu  W<'k   fihor  den  goldenen 
Steig  iiahoi,   uämlich  iin  Winter  lGlH/1)   als   dor   kai>tiiK'}io  General 
Bouquoy,  im  Süden  Böhmens  vom  Feiiule  bedrängt  uud  von  Uber-  qbü 
Nieder-Oesterreich  abgcspi  ri  t .  sich  der  Stadt  Kruniau  bemftchtigte  Bod 
2000  Kriegsknechte,  die  der  Kaiser  in  Yonler-Oesterreich  geirorben. 
von  Passau  aber  Freyung  und  Böhmisch-Köhreu  in's  Land  rOcken  liei. 
Es  war  das  ein  ktiiner  -Streieb,  der  irol  nnr  daran  gelang,  wefl  die 
Gegner  auf  eine  solche  Benfltznng  des  berühmten  HandeUweges  meht 
ge&sBt  waren.  Die  Sftomer  mit  ihren  aack-  und  hfinddheaehwertea 
QStden,  die  eich  gerade  unterwegs  befondeo«  moehten  dabei  mBaafi  bei 
Seite  gedrflckt  worden  und  die  Liefeniagen  von  Sals,  von  Getreide»  m 
alleriiand  Trinkwaren,   vom  Linnenseog,  anf  die  man  einerseits  ia 
Praehaliz  anderersdts  in  Passan  wartete*  durch  mehrere  Tage  arg  m*& 
Stocken  geraten  sein;  denn  dies  waren  die  Hanpt-Aitikel,  dmi  reget* 
mäßiger  Anstanscfa  anf  dem  goldenen  Steige  vermittelt  worde.  Daneben 
liefen  aber  manche  dem  Ertiignisse  nach  geringere,  ihrer  Bedentaag 
nach  aber  hochwichtige  Artikel,  nach  denen  anf  dem  uralten  Wege  von 
Passaa  nach  BAhmen  gesucht  wurde.  Noch  heute  leht  im  BAhmerwalde 
die  Uebetliefemng  von  unbekannten  W&lschen,  die  ridi  vor  Jahrinni' 
derten  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Nachfraizen  nach  alten  Bäumen  bemert' 
bar  gemacht  hätten.  £s  brauchten  nicht  eben  aufrechte  StAmme  m 
sein,  es  genügte  sogenanntes  Lagerholz,  uralte  riesige  Bjiume,  die  doreb 
ein  Klementar-£reignis  gefällt  oder  gar  mit  ihrer  riesigen  Wor^l  aus- 
gehoben waren  und   seithrr   einhundert  Jahre   und   darüber  auf  dem 
Boden  liigon.    Die  Kinde  nnd  die  ?5nßpm  Schichten  waren  schon  der?) 
Proct^sc  df'h  Vennodenifi  verfallen,  aber  der  Kern,  aus  unendlich  leinen 
dichten  nnd  gleichmäßigen  Jahresringen  hestehentl,  war  noch  vollkommen 
gr>uii  I  Ull  i  fiab  da«  trefflichste  Holz  für  Kesonanz-Höden  niu<?ikali5cher 
Instrumente.    Und  so  niöL'en   denn   manche  der  heruhinfen  mn\  heut« 
mit  schwerem  Golde  anf^M  wo^enen  Stradivari  und  Aniati.  Guarneri  und 
Ruptrieri,  die  unter  den  StrieLcn  eineö  Yieuxtenips  und  Joachim,  eines 
Laui)  und  Hellraesberger  ein  ausgewähltes  Couccrtpuhlicuni  in  Entzftcken* 
versetzen,  die  hinreißende  Macht  ihres   Tones   einer  gefallenen  oder 
gcliUlten  Grüße  der  §umava  verdanken,   die  ein  vor  langer  Zeit  auf 
dem  goldenen  Steige  herabcrgekonunencr  italienischer  U&udler  ontdeckt, 
erfeÜscht  vnd  über  den  BOhmerwald  and  Aber  die  Alpen  In  das  Laad, 
wo  die  GoldofMige  reift,  geführt  hatte. 

Bald  nach  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  gieng  der  goldene  Steig 
ein,  und  das  Imm  so.  Wie  daa  Salz,  dieses  nach  dem  Brede,  oder  fiel* 
mehr  mit  dem  Brode  ausgebrtitetste,  ja  nnentbehrlichste  aller  Lebens* 
bedürfnisse,  den  Wachsthum  des  Prachatiser  Handels  und  Teikeiirs  ge- 


Digitized  by  Google 


r 

511 

fördert,  seine  Blüte  geschaffen  hatte,  so  war  es  wieder  das  Salz,  das 
«ein  allgemaches  Sinken  und   zuletzt   die  vollständige  Verödung  des 
goldenen  Steiges  herbeiführte.   Nfimlich  das  Salz  fand  andere  Wege 
ins  Land  zu  kommen  und  der  Aber  Prachatiz  verlor  seinen  Wert;  der 
Mohr  d.  i.  der  goldene  Steig  hatte  seine  Schuldigkeit  gethan  und  er 
konnte  gehen  d.  h.  verfallen.   Als  die  Beherrscher  von  Oesterreich,  die 
znirieich  Könige   von  Böhmen  waren,   selbst   in   den  Besitz  reicher 
Salzwerke ,    in    Oberösterreich .    kamen ,   brachte   es   ihr  natOrliches 
Interesse  mit  sich,  die  Einfuhr  aus  ihren  eigenen  Salinen  nach  Böhmen 
zn  begtlnstigen  und  dagegen  jene  aus  dem  Salzburgischen  über  Passaa 
möglichst  zu  erschweren.  Zwar  wehrten  sich  die  Prachatizer  lange  Zeit 
tapfer  und  nicht  ohne  günstigen  Erfolg.   Schon  von  Karl  lY.  her  ge- 
Qoss  Hndweis  die  Begünstigung.  Salz  aus  Oberösterreich  einftlhrcn  und 
den  Süden  Böhmens,  namentlich  Wittingau  und  Schweiniz,  damit  versehen 
ni  dflrfen.   und   hatte  sich  von  da   bis  zu  Anfang  des  siebenzchnten 
Jahrhunderts  der  Salzhandel   von  Gmunden  über  Linz  ungemein  ge* 
hoben.  Dennoch  war  Budweis  lange  Zeit  nicht  im  Stande ,  denen  von 
Prachatiz  empfindliche  Concurrenz   zu  machen,   die   noch    lt)2()  tiber 
lUÜ.OüO  Schock  Meißnisch  jährlich  im  Salzhandel  hatten.  Ja  die  Pra- 
chatizer wussten   sich,  um  allen  Möglichkeiten  vorzusehen,   das  Recht 
zn  erwerben,  selbst  Salz  ans  Gmunden  zu  beziehen ,  aus  welchem  An- 
lasse lt)5i>  ein  gewisser  Weißcnberger  als  eine  Art  Salzgraf  aufgestellt 
wurde;  die  Kufe  Salz  war  um  4  ü.  :J0  kr.  zu  verkaufen,  wovon  15  kr. 
der  Stadtgemeinde  zu  Nutzen   kamen.  Als  al>er  unter  Leopr>ld  I.  mit 
kaiserlichem  Patent  vom  J.  hi*.i2  die  Einfuhr  des  bayerischen  Salzes,  es  sei 
denn    zuvor  gewogen   und   verzollt,    untersagt ;  als   auf  den  Centner 
Gmondner  Salzes       kr.,  dagegen  auf  Halleiner  1  6.  40  —  auf  sächsi- 
sches gar  3  fl.  t)  kr.      gesetzt  wurde,  da  konnte  selbst  die  Gmundner 
Salzniederlage  in  lYachati/.   nur   ein    kümmerliches  Dasein  fristen,  so 
dass  kaum  vierzehn  Jahre  spflter,  170H,  für  gut  befunden  wurde,  die- 
selbe geradezu  nach  Krumau  zu  übertragen.  Die  Einfuhr  von  Salz  über 
Pafisaa  wurde  nun  unbedingt  verboten  und  der  Handelsverkehr  auf  dem 
Koldenen  Steige,  der  sich  geschichtlich  an  sieben  Jahrhunderte  zurück- 
verfolgen lAast  und  vorgesihichtlich  mehr  als  dreimal  so  lang  gedauert 
haben  mochte,  nahm  ein  Ende.  „Von  dieser  Zeit",  sagt  Släma  ebenso 
wahr  als  schön,  «erlosch  das  Leben  des  goldenen  Steiges;  der  Böhmer- 
wald schüttelte  seine  Nadeln  auf  ihn  herab  und  überspannte  sein  Grab 
mit  Moos  bis  es  venftucbs,  und  die  Zeitläufte  haben  seinen  Namen  und 
sein  Andenken  derart  weggewischt,  dass  kaum  irgend  ein  Prachatizer, 
geschweige  denn  ein  entfernterer  Bewohner  des  Böhmerwaldes  noch  zu 
ernies»en  vermögen,  welcher  Segen  von  ihm  über  die  ganze  Umgegend 
der  Stadt  einstmals  gekommen  war." 
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In  der  T\at  kennt  mui  swar  die  Hanptiiciitiiiig  das  ehftiiriifrgi 
goMmen  Steiges,  die  deich  deesen  beide  Endpnnkle,  Pndialii  in  BQIibmb 
und  Faami  in  Bejern»  im  al^emeinen  bezeichnet  ist.  Anch  diige  dar 
ToriSglichsten  Rnhe-  and  Heltpnnkte,  wie  Röhrenbach  und  Freyung  u 
Bayern,  BöhnÜBcfa-Rölircn  und  Wallern  in  Böhmen,  dürften  wol  kaum 
in  Zweifel  kommen.  Allein  flcbon  gleich  über  seinen  Ana-  and  Emt- 
trittspnnkt  über  die  Giinie  eeheint  sich  Streit  «rbeben  za  wollen. 
Dr.  Jirecek  in  seinem  gediegenen  Werk  über  das  alte  böhmische 
Recht  bozeichnet  die  sogenannten  Marchhäuser  als  jene  Stelle,  von  wo 
der  I'assauer  Steifr  auf  böhmischen  Boden  trat  und  über  das  heutige 
Landstraß  unmittelbar  auf  Böhmisch -Röhren  lief;  etwa'-  vnr  Böhmisch- 
Röhren  habe  sich  dann  im  XTV.  Jahrhundert  jener  Steig  al^zweigt, 
der  über  Kuschwarta  am  Kubany  vorbei  nach  Winterberg  führte.  In 
Kuschwarta  selbst  aber,  das  ich  im  Sommer  lh»)8  mit  einipen  Wander- 
genossen ,  darnntcr  aiu-h  Dr.  Jirecek,  besucht,  hörten  wir  die  Mei- 
nunfi  auspreeben,  dass  der  goldene  Stei^  von  der  Grämte  bei  Land- 
straß die  gerade  Richtung  auf  Kuschwarta  genommen  und  erst  hinter 
diesem  Orte  einerseits  cegen  Böhmisch-Röhren .  andererseits  ccpen 
Winterbei^  sich  gespalten  habe.  Wie  dem  immer  sei,  so  viel  düi-fte 
anßer  Zweifel  stehen,  dass  Kuschwarta  vom  goldenen  Steige,  sei  es  in 
der  ursprünglichen  Trachatizer  Richtung,  bei  es  von  der  spätem  Wiuter- 
berger  Abzweigung,  berührt  wurde.  Ein  Bekannter  eines  meiner  Reise- 
gefohrten,  Herr  R  a  k ,  der  sich  vor  mehreren  Jabroa  am  Ansage  von 
Kescliwarta  angeBiedett  nnd  dort  ein  Stfldc  Waldes  nrbnr  genudt, 
lieferte  uns  den  fieweie  daftr.  Als  Heir  Bäk  den  Grand  ftberaaloB, 
zeigte  sieb  im  Waldboden  in  der  Biditong  von  Bayen  ber  efne  etwa 
drei  Scbnb  breite,  mit  Grasefn  Moob  und  Flecbtwerit  fibenraebeeM 
fitame,  die  stellenweise  nocb  so  tief  war,  dasa  man  aa^  dem  Grande 
stabend  nnr  mit  dem  Oberldbe  binanaragte.  Man  Icennte  dies  für  das 
ebemalige  Binnsal  eines  GieObaebes  ballen,  der  seit  langer  Zeit  ver- 
trocknet sei  oder  einen  andern  Lauf  genonmien  babe,  wenn  nicht  beim 
Auf-  nnd  Umackern  eine  immer  grOBere  ZaU  sebr  aller  HnfciseB  von 
«igtmc  Form  an  Tage  gekommen  wire,  was  aogmischeinUdi  darsaf  wies, 
daas  bler  vor  Zeiten  ein  stark  benütster  Weg  bestanden  babe.  Unser  GewUura- 
mann  versicherte,  auf  der  kleinen  Strecke  von  einigen  Klaftern  in  der 
Länge  mehr  als  zwanzig  solcher  Hnfeisen  in  die  Hände  bekommen  zu 
haben,  die  er  nach  verschiedenen  Seiten  hin  verschenkte;  eines  Hand 
er  noch  unter  seinem  alten  Eisen  und  gab  es  Herrn  Dr.  JireieiE, 
für  den  ee  von  besonderem  Interesse  war,  mit 

Es  ist  eigt^Dthümlich,  dusb  auf  deu  Landkarten  Böbniens,  von  der 
MaUer*»ehsa  angefiuigeo  bis  anf  die  von  Steinbanser  und  Maofc,  die 
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Mit  diesem  Theile  des  ehemaligen  goldenen  Steiges,  ond  zwar  mit 
der  Winterberger  Abzweigung  desselben,   muss  auch  die  schon  früher 
erwähnte,  auf  einem  Berg>'orsprung  eine  kleine  halbe  Stande  von  Kosch- 
w&rta  gelegene  Veste  in  Beziehung  gestanden  haben.  Ohne  Zweifel  war 
sie  vom  Anfang  her  nichts  anderes,  als  was  heute  noch  ihre  halbver- 
^ene  Ruine  ist;  ein  einzeln  stehender  viereckiger  Thurm,  ein  Lugins- 
lAod.  bestimmt  den  Verkehr  auf  dem   Passauer  Steige,   sowol  gegen 
Koschwarta  als  gegen  den  Knbany  hin  zu  überwachen.  Was  diese  Ver- 
mathong  bestärkt,  ist  der  Umstand,   dass  der  Turm   in  seinen  noch 
beste  erkennbaren  drei  Geschossen  nur  nach  zwei  Seiten ,  nach  jenen 
nftmlicb  die  in  das  tiefere  I^and  hinunterschauen,  Fenster  hatte,  wAhrcnd 
die  beiden  andern  Seiten  des  Geviertes,  gegen  den  im  Rücken  liegenden 
Wald  hin.  ununterbrochene  Mauern  bildeten.  Diese  zwei  letztern  stehen 
noch  bis  fast  an  den  Rand  hinauf  aufrecht ,  während  von  den  beiden 
andern  die  eine  bis  auf  das  obere  Fenster,  die  andere  bis  über  das 
zweifenstrige  Erdgeschoss  eingesunken  ist.  Ihr  heutiger  Name  ist  „Kunz- 
warte", auf  der  Müller'schen  Karte  steht  „Kuschwarta"  ;  dass  beides 
anf  »Kynivart  —  Königswart"   hinzudeuten  scheint,  habe  ich  bereits 
S.  499  bemerkt.   Uebrigens  geht  das  denkwürdige  Bauwerk  sichtlich 
raschem  Verfalle  entgegen;   die   obem  Theile   zerbröckeln   mehr  und 
mehr,  aus   den  Mauerklurosen   schießen  kleine  Fichten   und  Kiefern 
empor,   dichtes  Moos  wuchert   in  den  Fensteröffnungen.   Das  ist  ohne 
Frage  sehr  malerisch,  befördert  aber  ebenso  zweifellos  den  um  sich 
greifenden  Verfall.   Dazu  haben,    wie  überall  so  auch  hier,  steine- 
bedürftige Häuserbauer  fleißig  mitgeholfen  '*). 

5.  Die  alte  Säumer-Stadt  Prachatiz. 

Wenn  in  der  geschilderten  Weise  der  goldene  Steig  der  Haupt* 
Sache  nach  nur  in  der  Erinnerung  und  in  vereinzelten  Gedenkzeichen 
Qoch  fortlebt,  so  hat  sein  Endpunkt  und  Stapelplatz  in  Böhmen,  das 
altehrwürdige  Prachatiz .  zwar  auch  viel  von  seiner  frühem  charakteri- 
stischen Eigenthümliohkeit  eingebüsst,  aber  doch  auch  vieles  erhalten. 

FfzeichnoDg  goldener  Steig-  in  den  Gegenden  der  «pkteren  Abzweigungen 
desselben  nach  Bergreichenstein  und  Winterberg  zu  tiodeu  ist,  aber  gerade  in 
der  Hauptrichtung  von  Passau  nach  Priichaliz  fehlt.  Siebe  auch  Krej^i  S.  55  f. 
nad  65.  der  Qbrigeos  die  -goldeneD  Steige-  zu  einem  Uattungübegriffe  erbebt 
Dod  auch  von  eioem  solchen,  der  über  Mader  und  PbilippshUtten  nach  Inner- 
geäld  gefilbrt  habe,  wissen  will. 

'*j  Die  Abbildung  bei  W  e nzi  g -  K  r cjiM  S.  249  ist  ganz  unrichtig,  und 
Herr  Eduard  Herold,  der  sie  gezeichnet,  hat  die  Warte  entweder  nie  gesehen 
oder  nicht  genau  angeschaut,  sondern  ihr  Bild  aus  der  Phantasie  oder  aus 
uoTerläsfllicfaer  Erinnerung  zu  Papier  gebracht. 
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Das  Alter  der  Stadt  reicht  in  die  älteste  Zeit  der  MhiniBclieii  Ge- 
schichte ))ii)ein.  Mit  dem  w^ichsenden  Verkehr  anf  dem  goldenen  Steige 
wnchs  auch  sie,  der  Wohlstand  ihrer  Bürger  hob  sich  von  einem  Jahr- 
Imndert  zum  amlern ,  wenn  sie  aach  dent^elben  nicht  ohne  mannigfadie 
Beschwerde  zu  erkaufen  liutten.  Da  waren  Pascher,  die  mit  ümgehunfj 
de?  vor?e<:Hiriebenen  Stapelplatzes  Waren  in's  Land  srbmuL'seln  wollten: 
da  waren  Wepclagerer,  die  den  Sfiiiinern  anflanerten.  um  sie  ihrer  Ln- 
dung  m  h(  ranlicn  oder  sieb  von  iliiicn    <i<Mi  I>nrchlass   mit  schw<'reni 
Geld  abkaufen  zu  lassen;   da  waren   irar   mächtige  Schlossherren,  wie 
die  von  Hus  bei  Zablat',  deren  ganzes  Kitterthum  in  solch  bewafFiietera 
Hintcrliiilt  bestand,   womit    sie  die  Gegend   weit   ijn<1    hicit  unsicher 
machten.   Um  solcher  üniständc  willen  mnsste  alUäglii  h  l  ine  Anzahl 
Ton  Prachatizer  Bürgern  oder  Sohlkuf  i  hten  bewaffnet  auf  den  Beinen 
oder  zu  Pferde  sein,   musste  die  Gccr' nd   durchstreifen  um  Schleich- 
händler anzuhalten  und  ihre  Ware   mit  Bcseiilag  m  belegen,  musste 
Wirtshäuser  und  Herbergen  überfallen  um  verpöntem  Gute  nachspüren, 
kurz,  musste  alle  die  Gehässigkeiten  auf  sich  laden,  die  aiit  eoidier 
Finanz-Spfiherei  von  idtersher  verbunden  waren.  Daneben  hatte»  sie 
ihre  Stadt  zn  bewadien,  Wälle  tmd  Gr&ben  in  gntem  Stand  zn  halten  — 
der  ErlOs  der  in  Verfall  erklärten  Schleichwaren  wnrde  haaptsiehlich 
darauf  verwendet  — ,  bewaffnete  Fähnlein  bald  gegen  Winterbeig  bald 
gegen  KetoliZt  das  für  Rechnung  des  Klosters  Goldenkron  ein  Winkel- 
lager  für  Salz  hegten  auszuschicken  oder  sich  mit  denen  von  Klenaa, 
Wodnian,  Karlsberg,  Klattan  vor  die  Burg  Hns  zu  Ii^en.  Letzteres 
geschah  zum  letztenmal  1441.  Nach  sechamonatlicher  Belagerung  wmde 
die  Veste  durch  Hunger  bezwungen  und  ihr  Besitzer  Habart  von  Lo* 
pata  zum  Abzüge  genöthigt,  worauf  man  das  Raahnest  an  vier  Ecken 
in  Flammen  setzte,  so  dass  heute  kaum  die  Reste  einer  ver&nenen 
Thorwand  Zeugnis  von  dem  Dasein  einer  Bnrg  t:*  lion,   auf  der  einst 
Niclas  von  Hns  der  erste  militärische  Anführer  derHossiten,  gehaust  hatte. 

Waren  die  Mühen  grod,  die  den  Prachatizem  von  Zeit  m  Zeit 
erwuchsen,  so  waren  dagegen  auch  die  Vortheile  groß,  die  jene  Mühen 
lohnten.  Es  gab  Zeiten,  wo  nach  alten  Berichten  in  der  Woche  über 
1000,  also  auf  den  Tag  mehr  als  140  Saumrn>-^e  zu  den  Thoren  der 
Stadt  herein  kamen.  Der  Haupt-Artikel  der  Kinfnhr  l)lieb  immer  das 
Salz;   last  jeder  Bürger   hatte    in   seinem  Hau>e  Räumliehkeiten  zur 
Aufstapelung    desnelben.    AuUerdem  giengen   Gefreide,    Butter.  KSs*, 
Wein.  Bier.  Meth  in  Ma*-sen  durch  Prachatiz,  fheils  aus  dem  Lande 
theils  in  das  Land.  A!-  unter  den  Herren  von  Roscubcrg  die  Tei*  hwirl- 
scbafl  im  südlichen  Bohnun  so  gewaltigen  Aufschwung  nahm,  üiu  einer 
Zeit  wo  vielleicht  ein  Uritiheil  dej»  Jahres  Carenz-Tage  wareo  und  wo 
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i.  B.  die  uef  zijrtäifige  Fastenzeit  in  buchstüMii  In  rii  Sitnn  tn  ImltPii 
Äuriiü,  büdelCB  die  Fische  eiiitii  so  bedeotenden  Auhi»lir-Artik»*l,  dass 
noch  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  jährlirh  an  Hu.iJ(MJ  Centner 
MB  Bfthifin  nich  Bayern  giengcu.  Dagegen  kamen  vou  dort  bAutig 
LiBMBW&ren,  far  die  es  in  der  Gegend  von  Passan  Tie!  Industrie  gab. 
Aber  meh  in  Pnchadz  selbst  war  dntrlifcUcher  Qewerbfleiß.  Einer  der 
lentiiglieliitaB  Erwerbsweige  war  die  Bereitnng  von  Weiß-  nnd  BotMiali, 
ni  die  Innang  der  Mfllzer  (sladovnSU)  nUilte  nicht  weniger  als  SO  Oe- 
«cwon.  ^Mter  kam  die  Anntwein^Enenfning  in  Blüte ;  es  gab  n  einer 
Zdt  IdO  Brennereien  in  der  Stadt,  nnrl  der  weit  und  breit  berühmte 
Pmcbatiaer  sogenattnte  Peri-Brantwein  bildete  noch  su  Anfang  dieses 
IMuiderts  einea  gesncbten  Artikel  in  Böhmen,  Salsborg,  Oesterreich, 
BlifefB* 

Neben  dieser  ausgedehnten  Gewerbe-  nnd  Handelsthfttigfceit  giengen 
üch  die  Künste  nnd  WiMenschaften  nicht  leer  ans.  Die  Sehnte  von  Pnip 
diatis,  deresQ  aKerthümliches  Gebände  nächst  der  Uecanat-Kirche  mit  m 

den  archäolopi!*chen  Juwelen  difscr  Stadt  gehört ,  stand  Jahrhunderte 
lang  iiu  ^nilHchen  Böhmen  in  liolicni  Hufe,  und  no*  Ii  Ik  nt(>  lassen  sich*s 
patriotische  Bürger  nicht  nehmen,  dass  einst  Hus  sowie  «ler  hlntim»  Vor» 
kümpfer  seiner  lehren  ^i2ka  ihren  oj>ten  Unterricht  in  ji  nmi  drhäude 
enipfanfien  hatten;  von  Ilus  ist  dies  danini  nirlit  niiwahrstheiidich,  weil 
«iessen  Geburtsort  Husinez  »ranz  in  «irr  Nachbarschaft  von  l'nu  hatiz  liegt, 
vnfrpffrn  Trof-nov,  von  wo  /i^ka  seinen  Beinamen  tmtr,  zintiürh  weit 
üavon  •■nttrtut  j^t.  T!i«tnri'^rh  ^ind  die  NamfTi  /wci* -r  «Irr  u'.ol.licn  /iiMilfu 
der  alten  ( ';ii-oliii'_MM-)ir;i  llncli-clniif  •  «los  A^l'<Mlolm'tl  (  in  i^tiaii  und  di»« 
Arztes  Wen/ei  von  F'rachati/.  sowj«   die  Nsnnrn  /\v(  u  r  dcf  In  r  iilmiic^ten 
Leiter  der  Wiener  Bauhütte,  des  Autiului'js  und  d«  ^  \/.ll<  iid(  r-  »les 
St.   Siephaiiistuiiiies :   Feter   und  Hfm-^   vcm  l*ni(  liüf i/ .    hcidc  \ielieicht 
huk  r  des  Veit  Ilcdbävny.  der  /u  ikii  Zni«  ji  i  ay\  W .  im  hudwestlichen 
Theile  von  Böhmen  viele  no<  h  liente  erhaltene  Bauwerke  aufführt«'.  Unter 
den  Kosenbergeni  fand  der  .41«  ii>  mist  Lemihuid  Vychherger  in  Prachatiz 
dne  Wohiustätte,  und  imvh  dem  dreiUigjfihrigeu  Kriege  weilte  der  ge* 
l^hflte  Foneher  BohnsUv  fialbin  längere  2eit  in  der  Stadt  Dass  dleselba 
cndüch  aar  Förderung  der  Kirehen*Mu8ik  eine  sogenannte  Iiteraten«Ge* 
sdlachaft  besaß,  brauchte,  weil  dies  in  BtUimen  in  allen  bedeutenderen 
QrtaB  der  Fall  gewesen,  nicht  erst  erwähnt  n  werden ;  es  sei  denn  darum, 
wMl  der  lebrte  «Literaten-Vater",  im  Besitxe  der  alten,  zum  Tbeil  koet* 
bami  für  diesen  Dienst  bestinunten  Gesangsbuoher,  vielleicbt  heute  noch 
Jebc  und  seine  Seh&tze  huthiit. 

So  bat  die  Stadl  Praehatia  hn  Laulo  ihrer  Geschichte  viel  Wohlstand 
«»4  Freude,  sie  bat  aber  daneben,  wie  mehr  oder  minder  alle  mittelalter- 
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Heben  Stftdte,  maneb  schweraB  Leid  erlUiren.  Im  liiiMnteii  JeMntot 
kanien  die  wfltteii  Hmniteii*Zelteii ;  im  November  1480  wnde  Fkidmüi 
rcn  den  'Hiboiiten  beraant,  eratHrmt,  TerwABtel  oad  verbnimt;  835  B^ 

schlapenc  lagen  auf  den  Gassen  hennn,  85  Gefangene  ließ  iükM  fsk  4k 
cngeSacnstP!  der  Du  anat  Kirche  pferrlien  und  Pech  mit  brennendem  Stroh 
über  ihre  EaupU^r  gießen,  dass  sie  elendiglich  unter  jammervollem 
Scbmeraensgeschrei  zu  Onmde  giengen.  Nach  den  Hnssitenstürmen  be- 
fdlkerte  sich  die  Stadt  von  neuem  and  imm  durch  ihren  üaadel  oad 
weiMeiß  mr  frfihoen  Blüte,  bis  sie  1507  durch  einan  meh  um  meh 
greifenden  Brand  ftst  gani  in  Asche  gelegt  wnrde«  Bald  damaift  fcui 
Prachatiz  in  den  Besitz  der  mächtigen  Herren  von  der  fttnfblätlerigen 
Rose,  und  unter  ihrem  Schutz  erhob  es  sich  znm  drittenmale,  und  wie  es 
scheint,  schöner  als  je  aus  seinen  lirandstatten.  Was  in  Prachatiz,  wie 
überhanpt  im  ^ranzen  stldlichen  Theile  des  Böhmerwaldes,  an  Denkmakn 
mittelalteriicher  Knnst  sich  eriialten  hat,  tragt  fast  ansnahmsloa  das 
Wappenseicfaen  jenes  berOhmten  Geschlechtes  an  der  Stirn.  Ober  dem 
Schivibbogen,  der  das  Schiff  der  Decanafe-Kirebe  vom  Presbyterhun  üremU, 
prangen  zwei  Rosen;  an  der  ganz  mit  Gemälden  flberdeckten  Stirnwand 
des  Rathhanses  erblickt  man  den  Rosenbergischen  Schild  mit  der  Anf- 
Schrift :  „Wilhehiius  a  Rosenberp"  :  von  der  Außenseite  des  Prager 
Doppelthores,  dieses  prachtvollen  Ueberbleibsels  der  alten  Stadt be  festi> 
gnng  die  sogleich  Stadt si erde  gewesen,  blinkt  das  gro0e  BeilerUM 
Pölerts  von  Bosenberg ;  an  einem  Privatimnse  anf  dem  Haapiptatse  fiadsl 
deh  das  Bildnis  Yok's  von  Bosenberg  am  Pferde  o.  s.  w.  Alle  diese  Bs«- 
Uchkeiten  und  noch  viele  andere  rfibren  entweder  ganz  oder  doch  in  flner 
bis  heute  erhaltenen  Gestalt  aus  der  Zeit  nach  dem  großen  Ikaiide  von 
1507  her.  und  doch  war  dies  bekla^Jr[l^-wf  rte  Uncriück  nicht  das  let^ti», 
von  dem  die  gute  Stadt  Prachatiz  heimgesucht  worden.  £s  kam  der  große 
deotsche  Religionskrieg,  wo  die  Stadt  vom  C^rafen  Bonqnoy  unter  dnem 
entsetslichen  Bhitbad  eratArmt  wurde,  27.  oder  28.  September  1620;  bei 
1500  Einwohner  kamen  nm*8  Leben.  Den  Gebinden  aber  schemt  damak 
dmneh  Brand  oder  Verwöstimg  kein  Schaden  sogefligt  worden  in  sein,  wefl 
sich  deren  so  viele  in  ihrer  ein  Jahrhundert  früher  empfangenen  Gestalt 
bis  in  das  gegenwärtige  erhalten  halu  n.  Da  erst,  im  Jahre  1K32.  erhielt 
das  Aeußere  der  Stadt  seineu  letzten  cmprindlichcn  Stoß,  indem  durch 
eine  Feuersbrunst  137  Häuser  zerstört  wurden.  Bis  zn  dieser  Katastrophe 
mnss  Prachatia,  wie  ans  den  Beachreibnngen  der  noch  so  zahlreichen  G«- 
denkmfamer  hervorgeht,  gana  nnd  gar  nicht  bloO  schien  altstldtipehen 
Charakter  —  denn  diesen  besitzt  es  im  allgemeinen  nodi  bente  —  sondsm 
nach  seine  altstädtische  Pracht  und  Herrlichkeit  erhalten  haben.  Wo  jetxt 
noch  aul  dem  Uauptplatzc  das  ehrwürdige  Rüihhaus,  das  Gasthaus  ,znr 
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BievqMBe*,  das  Bitahaiis  ihre  mit  Wandmaiereieii  and  Insdiriflteii  ans 
dem  seduehiiten  and  den  ersten  Jahren  des  siebensehnten  Jahrfannderls 
geechmftekte  Außenseite  aufweisen,  da  waren  bis  vor  dem  letzten  großen 
Brande  a  1 1  e  Häuser  in  dieser  Weise  gcselnuiK  kt,  so  dass  man  sich,  auf 
den  Hin?  ti-etend,  in  einen  geschichtüclieu  üemäidesaal  versetzt  denken 
konnte 

Aber  wie  sich  trotz  aller  Bedrängnisse  nnd  Eiementar-ZnfäUe  noch 
gar  vieles  Ton  dem  alterthtlmlichen  Oepr&ge  der  Stadt  bis  anf  den  hentigen 
Tag  eriadten  hat,  so  war  dies  aneh  noeh  bis  anf  ganz  knrse  Zeit  mit  so 
manchen  Einrichtungen  nnd  Oebrftnchen  der  Fall,  die  ndt  tftngst  eiv 

loschenen  Zustiindcn  zusammenhiengen.  Nocli  zu  Anfang  der  /wanziger 
Jahre  wurde  den  Pi-achati/'<'n)  behördlich  allen  Ernstes  zugernuthet,  die 
Brücke  hinter  Wallern  —  jenen  „pons  in  silva**,  von  dem  Urkunden  aus 
dem  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhonderte  wiederholt  £rw&hnnng  thnn 
auf  fremdem  Onmd  und  Boden  ansznbessem  nnd  in  gutem  Stand  sn  halten,  ' 
als  ob  der  goldene  Steig,  an  dessen  Benütinng  sich  Jene  VerbindUdi« 
ksit  knüpfte,  noch  in  ToUem  Betriebe  stftnde.  Prachatiz  war,  wie  schon 
sein  Name  zeigt,  in  früheren  Zeiten  ganz  böhmisch ;  erst  unter  Ferdin;nid  iL 
und  nach  der  furchtbaren  Toteulese  unter  Bouqno)  \Mii(le  angefangen, 
die  behördliclien  Erlässe  und  Ausweise  in  deutscher  Sprache  aufzuzeichnen; 
heole  ist  Prachatiz  eine  vorwiegend  deutsehe  Stadt.  Doch  noch  immer 
gieng  allnftchtlich  der  Wächter  die  stillen  Straflen  ab,  nnd  sang,  wenn  die 
Stande  am  war,  seine  nralten  böhmischen  Weisen  wie  seit  langen  Jahr- 
honderten  her.  Erst  vor  etwa  Anf  Jahren  hat  man  das  abgeschail,  als 
pUicht  mehr  zeitgemäß'',  als  „die  Gemeinde  herabsetzend  in  den  Augen 
intelligenter  Fremden",  und  wol  kaum  bedacht,  dass  man  damit  ein  ehr- 
würdiges Stück  Cfeschichte ,  das  mit  dem  blühendsten  Flor  der  Stadt 
xasammenhieng,  zn  Grabe  getragen.  Demselben  Schick8ai#vertiei  auch,  nnd 
ebeoso  erst  vor  wenig  Jahren,  die  sogenannte  S&omerglocke.  Was  war 
die  Sänmeiglocke?  Das  war  ein  GlöcUein,  das  noch  ans  den  Zeiten  her 
wir,  wo  alltSglich  hunderte  ?on  SAnmem  mit  ihren  sali-  oder  liniienbelar 
denen  Kleppern  den  Weg  von  Wallern  herabstiegen,  abends  nm  sehn 
Uhr  zu  tönen  begaim  und  eine  volle  Viertelstunde  fori  lautete,  um  durch 
ihren  iüang,  wie  etwa  ein  Leuchtturm  verspäteten  Schiffen  durch  seinen 


Der  Aufsatz  Shima's  über  den  goldenen  Steig,  nur  fünf  Jahre  nach 
dem  TTnylOck  n;t-»schrie!ien,  erwähnt  dessen  wiederholt.  So  wo  erS.lfi?  er^!ih]t,  dass 
2wei  I)rift(  l  tl*  r  Uuuser  balz-Niederlagen  hatten,  -o  c5em/.  stawba  U'ch  douiü 
a?  Jü  jjosledojho  wyhoreuj  swötlOila.  So  auch  S.  167  •  -Neyhoyar-gsj  ale  u^itky 
(26  zlate  stezky)  po/jwalo  nn^sto  Prachatire,  poiiHihauc  si  tak  ne  giz  k  bo- 
hatstwj,  nybri  k  hognostj,  äehoi  sirädkowe  skoro  wsecky  m^take  sdi  ai  do 
p(N»led£^o  wjfiioreiy  byiy.« 
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Olani,  den  noch  im  Walde  eich  abniUieiideii  Straeni  ein  ZäAm  u 
geben,  da&s  ue  von  dem  Zidie  Üifer  Beiie  ntdit  mehr  fern  säen.  Dm 
wiüirte  nun«  wie  ff^agt,  bis  über  die  Mitte  imseree  Jthrhnnderts  Uncii 
fort,  obgleich  es  lAngst  keinoi  goldenen  Steig  und  keine  Simner  mehr  gib, 

die  sich  darauf  verirren  kouiitcii.  Und  das  war  den  ehrsamen  E3iefinu0ii 
▼on  Prachstiz,  die  xa  Hanse  einsam  die  Rüclckunft  ilirer  beziehungsweiuo 

Gcmale  erwarteten,  jranz  recht.  Denn  di^es  (ilöi  klein  mit  seinem  eiae 
Viertelstunde  lang  tönenden  Gel&ate  war  für  alle  so  außer  dem  Hanse 
mit  .ihrem  Biere"  oder  mit  einem  „sestadvacef*  zu  „thuu"  hatten,  m 
unerbittlicher  Mahner,  da«s  die  ehegattliche  Polizei-Stunde  geschlacen 
hatte.  Aus  demselben  Grunde  aher,  warum  das  Tönen  der  Sflumeriilock* 
den  Prachatizer  Ehefrauen  wie  Sphftrcnmusik  klani:.  war  es  den  l'rut  ha- 
tizei-  EheherrfTi  ein  ^'reller  Miston,  der  in  ihr  iie^ellit^c^  Treiben  !<töreii't 
liiiH  ingrili  ;  und  'Iii  /ulet/t  im  Pracliati/er  Stadtratlie  wie  weiland  im  rutui- 
bchcn  Senate  nur  ilie  Miinner  izehurt  werden,  so  kam  es  vor  wciügen  Jabres 
dazu''"),  (iasv  das  [,auteu  der  »Säuiiierglocke  als  „nicht  mehr  zeitgemäß" 
und  „die  (ienieinde  herabsetzend  in  den  Aucjen  intelligenter  Fremden" 
abfrcseliaHl  und  durch  ein  un«^lmdliches  Ave-Maii.i  Gelaute,  das  kaui-i 
einige  Miuuteii  wahrt,  ersetzt  wird.  Damit  war  auch  die  letzte  Erijiiüeiuug. 
welche  die  Büi^er  der  altehrwürdigen  Stadt  Prachatiz  au  eine  denkwürdige 
and  segensreiche  Vergangenheit  gcmahute,  dem.  Lose  alles  Irdischen  vw* 

mm. 

Der  Etfenbeinhandel  im  Sudan. 

Von  J.  E.  U. 

Die  ersten  Schiffe  der  £lfenbeinfiyir«r  «af  dem  «elflen  Flma,  iraldie 
fan  Oetober  t  J.  tou  hier  abgiengen ,  sind  snrflefcgekehrt.  Ich  finde 
hierin  den  AnlMs,  auf  die  Geschäfte  der  alljIhrUeh  rieh  iriedei^ 
holenden  Schiffahrten  in  die  obem  Regionen  niher  euungdien.  Der 
hieeige  oder  oeotralafrieanische  Elfenheiiihaadel  beechrlnkt  aicii  ans- 
Behlieftlidi  anf  die  Nebenlftnder  des  Bahr  el  ab  lad,  und  die 
Gommimicatioti  mit  den  obem  Gegenden  kann  nor  dnrdi  die  ^Taaaei^ 
etnfie  dieses  Flusses  rermittelt  werden.  Nach  magUchsl  genaaen  nad 
merlissigen  Erhebnngen  habe  ich  einen  beilftofigen  Statns  tber  den 
Elfenbmnhandel  in  den  Aeqnatoriallandem  zusammen  stdien  können, 
dessen  Ergebnis  ich  im  nachstehenden  ersiditlich  zo  machen  versache. 

In  der  letzten  Zeit  giengen  alUfthclich  nahe  an  200  Schiffe  von 
Chart  um  nach  dem  weißen  Fluss.    Darunter  befisnden  sich  circa 

*M  Wen  zig  und  Krejii,  die  ihr  Buch  ttber  den  BOhmerwaid  1869 
herausgaben,  haben  dit  SSomeiiilocke  noch  gehört;  ebenso  Ferdinand  MikO' 

w  e  c :  Hahlerisch-bistorische  Skizzen  aus  Böhmen  ;  Wien  und  Olmntz  HöLsel, 
1860,  «ro  dar  interessaote  AuüMtc  -PrachatiC"  8.  43l'-439  nachzulesen  iaL 
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zwei  Drittel  sogeiiauDte  Jagdschiffc,  «leren  Mannschaft  die  Elcfanteojagd 
im  AiMfe  hatte,  in  Wirklichkeit  aber  auf  Sclaven  jatjte  und  von  dir^jer 
M*^n^rhotiware   meist    cuu-    1-ailnnjrpn    an-    'l^n    Npfrerlfuidf  ni  nach 
(  iiäi  fum  brachte,  ^fnlurrh  <iif  Spesen  gedeckt  wurihn  uml  noch  ein 
re>lH'CUl>ler  Gewinn   »m  iil>i  iL^tc.    i-lrst         der   verstorbene  llokiinlar 
Muva  Pasclia  «egeu  dir^-i^       ytujs  bot richcnc  Solavenwirtsclmft  eiier- 
gi>clie  Muijrt><;eln  ergnü"  und  im  Sommer  1^  .4  alle  Seliitfe  f)hne  Aus- 
nahme mit  IkjM'lda«   belehrte  (weil  alle  Scluvtii  lührtfii;,    trat  eine 
V' rniinderung  der  tlienbeiiil.iiirer  ein,   so   dass   in  den   letzten  zwei 
Jdliren  nur  49  Schiffe  den  weiÜen  F'luss  bereisten.  Das  sind  ebou  jene 
Händler,  welche  in  verschiedenen  NegenUstricten   schon  seit  Jahren 
m  EiDsammlnng  des  Elfaibeii»  vtabile  AosiedlmigeD  mit  150  bis 
200 Mwm DwUmug  (von  d«r  Rage  der  Doogolaoi  and  Berberiner) 
oaterlialtaiL  Von  diewn  Schüfen  befahren  10  den  weiften  FIsbs  bis 
Oondokoro,  8  bit  KitBeh,  19  den  Bahr  el  Gaaall  ond  12 
den  Babr  es  Sarit  Der  Bahr  es  Sobat  wird  leit  einigen  Jahrwi 
nicht  mehr  befahren  wie  in  froherer  Zeit. 

Die  Abfiüirt  beginnt  mit  Eintritt  der  Nordwindet  October  bis 
Jinner.  0ie  Fahrt  danert  0  bis  ^  Monate,  so  dass  die  Schife  im 
lU,  Jnm  nnd  Juli  wieder  nach  Chartnm  zorodclcebren.  In  der 
Zwisehenieit,  d.  fa.  In  Angnst,  September  «nd  October  beschftftigen 
■ich  die  Leute  mit  der  Aosrflstuig  fttr  die  nftchs^ihrige  Expedition, 
mit  Beparatoren  der  Baricen,  Sammlung  von  ProvisioneD,  Waren  etc. 
Im  ganzen  also  reisen  letzterer  Zrit  i'i  Siliiifo  alljrihilich  einmal 
V  '  liartnm  den  weißen  Flnss  liiuaaC.  Wer  iieine  eigenen  Sclüffe 
oder  deren  nicht  genug  hat,  nm^"^  atiilcrc  mieten,  wofür  er  8UÜ  bis 
\m^  Piaster  Tarif  Mietzins  per  Monat  ohne  Löhnung  nnd  Pflege  der 
Schiffslentc  zahlt. 

Das  Erfordernis  der  Mannschaft  richtet  sicii  nach  der  üröün  der 
Schiffe.  Diese  sind  entweder  Dahabion  mit  Kajüte  nnd  zwei  Setrcln, 
oder  Nökcr  oIiik'  Kajüte  mit  einem  .Segel,  die  letzteren  gewüliiilii  Ij 
"nit  einem  Nothdacb  aus  Stroh  oder  Matten,  nicht  sowol  der  Sonne 
wegen,  als  vielmehr  zum  theilweisen  Schutz  vor  den  starken  liegeu- 
^ssen  in  den  obern  Regionen.  Kine  Dahabia  braucht  12  Matrosen, 
1  Stenermann,  1  Rais  i(;i]iititni  uinl  ein  Negerweib  als  Köciiin,  also 
lö  i't•r^oncu.  Für  einen  Nöker  genügen  0  Matronen,  1  Steuermann, 
1  Tiai'-  und  eine  Köchin,  also  !)  Personen.  l'ef»erdies  muss  bewaffnete 
Bedeciiung  gegen  die  Anfftllo  der  Neger  an  Bord  sein^  wozu  sich  auf 
jedeoa  Schiffe,  ob  klein  oder  groß,  30  mit  Fenerwairen  versehene  Ber- 
beriner, sogenannte  Ask er i  (Soldaten),  befinden.  Eine  Dahabia  fasst 
iUmttMuA  45  Personen,   ein  Nöker  SO  Personen.  Rechnet  man 


11  Dahabien  zu  45  Personen  ond  38  Nöker  zu  30  Personen, 
80  ergibt  sich  fiic  Gcsamnitbcmannung  nllpr  1!»  Schiffe  mit  1077  Indi- 
vidaeu,  in  ruud'T  '/.xh]  nu-;rp<!nick!    ;>(  i  Sciiitie  brauchen  '2<KM)  Leot«. 

Die  Löhnuiiu'  der  6chitisniaiinM  liaft  wird  per  Monat  berechnet.  Der 
Rais  hat  1«KJ,  au  manchen  Schitfeu  so^ar  150  Piaster  Tarif,  der 
Steuermann  von  70  bis  90  P.  T.,  jeder  Matiusc  o*)  P.  T.,  die  bewaff- 
nete Mannschaft  per  Kopf  45  P.  T.  Die  Löhnung  einer  Dahabia 
mit  45  Personen  würde  demnach  monatlich  2330  P.  T.  bctrafren,  und  zu 
11  Dahabien  angenommen,  ergäbe  sich  ein  Mniiitl  Im  \un  i'V()3<J  P.  T. 
Die  Mannschaft  eines  Nökers  erhält  n  iiatlicii  aacli  obigem  Status 
per  39  Personen  1970  P.  T.  und  betragt  souach  die  Monatiölmang 
fttr  38  Schiffe  74-8(30  P.  T.  Die  Gesammtbemannung  for  alle  49  Sddft 
empfilngt  also  eine  MoutUfhnang  von  100-490  P.  T.  und  bellaft 
sich  fOr  8  HoiiAte  <ao  lange  bleiben  die  Sdiifb  jlhrlieh  ans)  a«f 
809-920  P.  T. 

Bs  bedarf  keiner  Erwflhniing,  da»  in  den  GebieCen  dea  Babr  el 
abiad  naeb  Ott  ond  Weit,  ttberbaapt  im  Centmm  von  Afirica  aAdficb 
fon  C  bar  tum  keine  Hunzen  cnirierenf  ond  daher  die  auf  ElftnWe 
anigehenden  Schilfe  die  ndthigen  nnd  entsprechenden  Wann  tb 
Tanechmittel  mit  sieb  fuhren  mftssen.  Diese  Waren  bestehen  wdcdcRt 
in  Glasperlen  Terscldedener  Qnalitit,  meistens  b6bmiscb<m  nnd  vene- 
dänischen.  Einige  Gattungen  werden  nach  Gewicht  (wie  s.  B.  Dan- 
raf,  Njaot^t,  Gondjdl,  Kiri,  weifie  nnd  schwarze  etc.),  andere 
nach  Fäden  oder  StIIckzahl  berechnet,  wie  s.  B.  Taubeneier  (B^red), 
Mandjnr,  Genetö  und  Uada  (kleine  weiße  Muscheln  vom  rothen 
Meere}*  Yon  den  ersteren  rechnet  mau  durchschnittlich  atif  ein  Schiff 
25  Cantar,  von  letzteren  &yOO  Stfick,  von  Muscheln  2  Rachl  (Kameel- 
ladungen);  außerdem  sind  geschmiedete  Kupferstangen,  theilweisc  schon 
zu  BraccletteTi  ^offi^x,  ein  sehr  beliebter  Tauscha liikel.  wovon  ictie? 
Schiff  rirca  .UA>  Oka  (beiläutig  Ctr.)  mit  sich  tührt.  Die  meisUia 
Schiüe  uehai*  II  aucfi  etwas  Mauufacturen,  Schuhzeug,  Tarbusche,  Brant- 
wein  etc.  mit.  Die  letzteren  Artikel  gehören  aber  nicht  zum  Tausch* 
handel,  weil  die  Neger  keine  Kloi  iimg  tragen,  sondern  sind  für 
die  in  dcu  Stabiiimenten  bcdieiiüteten  iierberiner  bestimmt,  denen  sie 
zu  himmelschreienden  Preisen  auf  Abzug  ihres  Lohnes  abgclassai 
werden,  z.  B.  ein  Stück  Troiuba  (ordinäres  Baumwollenzeug  P.T. 
(in  Chartam  45  P.),  ein  Stück  Debclan  400  P.  T.  (iu  Giiartuni 
IdOP.T.),  eine  Flasche  Brantwein  30  P.  T.  (in  Chartum  6  P.  T.). 
ein  Par  Schabe  50  P.  T.  (In  Chartnm'  10  P.  T.)  etc.  Selbst 
verstlndlich  mnss  jedes  SebiiT  seine  P^visionen  an  Boid  fttfaren,  bestehend 
in  Salt,  Teka  (gedArrta  Leamlan)  nnd  50  bis  60  Ardeb  Dnr^ 
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Wie  schon  orwAlmt.  trügt  jedes  Schiff  oO  Mann  bewaffnete  Be- 
(ierküncr  ffegen  die  häutigen  Ueberfälle  der  Negei*  an  Jiord,  jeden  Mann 
mit  einer  Flinte  und  der  nöthigen  Munition  ausgerüstet.  Man  rechnet 
för  ein  Schiff  rar  Hin-  und  Rückreis^c  15C)0  Testa,  d.  i.  10  Stück 
scbarfe  Patronen  per  Testa  oder  Packet.  Auch  für  die  Stabütmente 
mass  Jährlich  Mnnitioii  nachgeachaSt  werden,  welche  sich  fülr  je  eincB 
auf  9000  bis  4000  Teeta,  also  90  bis  40.000  Patronen,  mid  übei^ 
dies  etwas  Pnlyer  in  Büchsen  und  Blockblei  belanft.  In  den  Stabilimenten 
selbst  ist  jedermann  bewaffnet  und  darf  nie,  selbst  nicht  wenige  Schritte, 
ohne  Flinte  in  der  Hand  die  Station  veilassen,  Aveil  anch  die  Neger 
nach  Landesbraach  nie  ohne  Lanze,  Pfeil  und  Bogen  von  ihrer  Hütte 
sich  entfenien,  und  häufige  Meuchelmorde  in  der  nnmiUelbaren  Nähe 
der  Ansiedeliingen  Vorsicht  gelehrt  haben.  Jedes  Jahr  kommen  der» 
gldcben  Hiobsposten  nach  Gbartnm. 

Ans  der  vorliegenden  Darstellung  ergibt  sich,  dass  die  vollständige 
Ausrüstuntx  dnes  N Okers  bcilauhg  HO.CKX)  P.  T.  (4000  Thaler),  die 
einer  Dahabia  1(M)()00  P.  T.  (oCKM)  Thaler)  erreicht. 

Der  hiesige  Eltenbeinhandel  ist  für  die  Kaufmannschaft  überhaupt 
noch  sehr  jung  und  datiert  erst  vom  Jahre  1851.  Nach  Eröffnung  des 
weiOen  Flusses  unter  der  Regentschaft  Mehmed  AU's  hatte  die  egypäsche 
Begiemng  anfangs  der  Vieraigeijahre  Monopol  auf  den  Elfenbeinhandel 
gelegt  ond  allj&hrlich  eine  Expedition  von  6 — 1  Schiffen  hinauf  geschickt 
Die  beiden  Hauptartikel  des  sudanesischen  Export-Handels,  Gummi  und 
Elfenbein,  liatte  ausschiiililicli  die  Regierung  in  der  Hand.  Und  ob- 
gleich im  Jalirc  der  Handel  ,,.ionscits  der  Nilkatarakte'*  frei  er- 
klärt wuixie,  wusste  der  damalige  IXokmdar  Ahmed  Pascha  die 
Kauf  lente  doch  durch  allerlei  Hindemisse  und  Bedingungen  fon  den 
Expediticnen  abzuhalten.  Erst  nach  Errichtung  des  kaiserlich  (Sster- 
reichischen  Gonsulates  in  Chartum  gelang  es  dem  klugen  und  energi- 
scben  Auftreten  des  damaligen  Agenten  Dr.  Reitz  1851  die  Pforten 
des  weißen  Flusses  dei-  nan«icls\vclt  zu  eröffnen. 

Um  jene  Zeit  versuchten  oinipe  Kauff'ahrer  die  Expedition.  Der 
Handel  beschränkte  sich  aber  auf  die  Flusslinie;  in  gewissen  Stationen 
wurde  antrelegt,  die  Neger  der  Umgegend  brachten  ZAhne,  Rhinozeros- 
und  Antilopenhürner  etc.  zum  Austausche  herbei.  Das  Ergebnis  in  der 
oiimittelbaren  KShe  des  Flusses  war  bald  erschöpft.  Der  Handel  mnsste 
in  die  Binnenlflnder  ausgedehnt  werden.  Dazu  wurden  die  Waffen  und 
die  Mannschaft  vermehrt.  Man  drang  nnter  starker  Bedeckung  ins 
Innere  vor,  s  bis  10  Tagmärsche.  Dort  machte  man  bald  die  Er- 
fahnuig,  dass  das  Elfenbein  aus  der  weiten  Umgegend  nicht  in 
kurzer  Zeit  ausgebeutet  werden  kann,  und  dass  stabile  Nieder- 
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lassuDgen  unter  gut  armierter  Besatzung  uotliweudig  sind.  Einer  der 
ersten,  der  eine  solche  Station,  Seriba  (Einz&aniing)  gründete  (8Tag- 
rriBBD  im  Izmem  vom  Hafenplali  0»ba  Bchambil  im  Gfibietodv 
Kitsch  bei  den  Bjar),  wir  der  Fnume  Ktlsac»  Er  bUtkii 
den  ersten  Jahren  in  eigener  Person  an  Ort  und  Stelle  ad 
Borgte  ÜBT  die  Einriolitmig  imd  YeigrOfienuig.  Da  er  anfangs  glinnie 
Begqltate  endehe,  so  worden  bald  anch  von  den  ttbrigen  Kanlkoten  it 
allen  Gebieten,  auf  dem  Babr  el  Oasall,  Bahr  es  Saraf,  nd 
nletst  auch  in  den  sfldlieben  Begionen  wa  Oondokoro  Stsküi- 
mente  einditet.  Derxeit  beeteben  solche  Handebaiederlaasnngen  23^ 
oad  swar  6  im  Soden  von  Gondokoro  nach  Ost  nnd  Weit  d« 
FlmseB  bis  mm  See  Nyansa;  5  im  Gebiete  der  Kitseh  and 
Heliab;  9  am  Bahr  el  Gasall;  S  am  Bahr  es  SaraC  Diese 
Seriben  liegen  aber  durchweges  weiter  vem  Flos;;  ab.  Einige  habm 
eine  Besatzung  von  20^)  Mann,  andere  von  150  Mann,  je  nach  der 
Siclierlieit  der  Gegend.  Auf  die  Stabilimente  ober  Gondokoro 
kommen  je  200  Mann,  auf  die  von  Heliab,  Abu  Kuka  oixi 
Gaba  Schambil  je  2(X)  Mann,  auf  die  am  Bahr  el  Gasall 
und  Saraf  je  150  Mann,  iin  ganzen  für  allr^  23  Stabilimente  eici' 
Besat^nnc!  von  4(.KÄ)  Mann.  Diese  Mannsebati  wird  aus  der  Ra.^  <ier 
Dongolaui  and  Berberiner  rekrutiert.  Freie  Neger  sind  m 
wenige  darunter. 

Der  Capo  (Vakil)  des  Stabilimentes  bezieht  5<X),  ja  sogar 
1000  Piaster  Monatlohn,  die  Mannschaft  80  bis  100  Piaster.  Dorcb- 
schnittlich  zu  2(  )()  Mann  h  90  P.  per  Monat  für  11  Stationen  gerechnet, 
betragt  die  Luliiiujig  luonatlifh  IH.(  KM)  P.  T.;  12  Stationen  zu  1,^)  Mar;» 
ä  90  P.  per  Monat  macht  monatlich  14.Ö00  P.  T.  bmu  kummen  die 
Stationschefs  (Vakil)  durchschnittlich  mit  800  P.  Monatlohn,  macht 
jährlidi  ffir  23  Stationen  220.800  P.  Die  GesammtlOhnong  aUer  S(abili> 
menle  belaaft  sich  also  Jäbriioh  anf  610.800  Piaster  Tarit 

Hier  mnss  aber  ein  für  allemal  bemerkt  werden,  da»  diese  LenlB 
ihren  BoU,  wie  schon  oben  angedentet,  meist  in  Waren  m  5-  bii 
lOiMfaeii  Fteisen»  oder  anch  m  Sdaven  erhalten;  nur  selten,  daaa  ihnes, 
wenn  sie  nach  mehreren  Jahren  nach  Chartum  snrAck  kehm,  ess 
geringer  Thetl  ihrer  Lfthanng  an  Bsrgehl  fibiig  bleibt.  Es  darf  disM 
Bemerknflg  nicht  wnndem,  denn  in  den  Stabilimeiiten  haben  die  Sclavea^ 
gesehilte  Jetst  wie  ehedem  ihren  Fortgang,  nnd  jeder  sogenannte  Soldal 
(Besatsangsmannsflhaft)  bekommt,  wenn  er  will,  am  einen  gewisnm  PreH 
so  fiel  Sdaven,  als  seine  Löhnung  beträgt.  Da  freilich  branelit  da 
Untenehmer  nicht  in  den  Säckel  zn  greifen. 

Die  Leute  der  Seriba  haben  dia  Aofgabe,  im  Verlaof  des  Jahr« 
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das  Elfenbein  bei  den  umliegenden  Stammen  einzusammeln  and  es  nach 
Ankunft  der  Schiffe  aaf  den  Fluss  zn  liefern.   Dazu  mflssen  sie  Ober 
einen  Monat  weite  Rundreisen  machen.   Sie  theilen  sich  gewöhnlich  in 
mehrere  Partien;  ein  Theil  bleibt  zn  Hause  als  Bewachung,  ein  Theil 
reist  nach  West,  ein  Theil  nach  Süd  etc.  Auf  ihren  Zflgen  bleiben  sie 
oft  5 — 6  Monate  aus.   Dabei  geht  es  selten  ohne  Kämpfe  mit  den 
Eingebomen   ab.    welche   den  Fremden    den   Eintritt  in    ihr  Grebiet 
nicht  gestatten  wollen.  Es  begreift  sich,   dass  sie  die  nöthigen  Tausch- 
mittei  mit  sich  nehmen  müssen.   Es  gibt  aber  nur  ein  einziges  Trans- 
portmittel, die  Trfiger  aas  den   Eingebomen  selbst.   Daher  werden 
Air  solche  Excursionen   so  viel  Neger  gegen  eine  Entlohnung  von  so 
md  so  viel  Pfund  Glasperlen,  etwas   Kupfer  etc.  engagiert,  als  zur 
Fortbringung  der  Tauschwaren  nöthig  sind,   welche  die  Neger  auf  der 
Hinreise  in  kleinen  Pftcken  bis  zu   50  Pfund   auf  dem  Kopfe  tragen, 
während  sie  auf  der  Rückreise  das  eingehandelte  Elfenbein  flbemehmen. 
Xamentlich  in  den  von  Gondokoro  nach  Sflden  gelegenen  Stabili- 
mtmten   worden   diese   Expeditionen   in  den   letzten  Jahren  bis  zum 
Victoria-  und  Albert-Nyansa  aasgedehnt  and  waren  stets  vom 
besten  Erfolge  begleitet  Auch  die  in  der  Mittciregion  bei  den  Kitsch 
Bnd  Djar  gelegenen  Stabilimentc,   sowie  jene  des  Bahr  el  Gasall 
mflssen,  weil  in  der  Nähe  schon  alles  Elfenbein  ausgebeutet  ist,  ihre 
Reisen  weit  nach  West  und  Südwest  ins  Land  der  Njam-Njam  aus- 
dehnen. Einige  dieser  liCUte  wollen  von  den  Eingcbornen  gehört  haben, 
dass  auch  von  Westen  her  Kaufleutc  in  jene  Gegenden  kommen,  um 
Elfenbein   einzuhandeln,   also   von   der  Küste  Gabun  oder  Kongo. 
Da  die  Expeditionen  jedes  Jahr  mehr  ausgedehnt  werden,   ist  anza- 
nefamen.  dass  in  nächster  Zukunft  ein  guter  Zufall  die  östlichen  und  west- 
lichen Handclskarawanen  zusammenführt.  Hierüber  wird  Dr.  Schwein- 
fort Aufschloss  bringen. 

Ich  füge  hier  die  Bemerkung  hinzu,  dass  die  G  Stabilimente 
im  Aeqaatorialgebiete  (die  einträglichsten)  vor  einigen  Jahren  durch 
den  Vicekönig  von  Schech  Ahmed  el  Akad  angekauft  wurden, 
jedoch  bleibt  Akad  für  3  Jahre  Pächter,  wofür  er  einen  Pachtschilling 
TOD  GOO  Beutel  per  Jahr  zahlt.  Gleichfalls  hat  Seine  Hoheit  vor  2  Jahren 
das  Stabiliment  der  Gebrüder  Poncet  in  Abu  Knka  am  3500  Pfund 
Sterling  anter  derselben  Bedingung  angekauft,  dass  die  Poncet 
3  Jahre  Pächter  bleiben  und  dafür  jährlich  300  Pfund  Pachtzins  zahlen. 
£6  scheint  darauf  angelegt,  nach  und  nach  alle  Handelsniederlassungen 
des  weißen  Flusses  anzukaufen,  um  eines  schönen  Tages  den  Gesammt- 
elfenbeinhandel  in  eigene  Regio  zu  nehmen,  ohne  denselben  monopolisiert 
za  haben. 

U* 
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Im  DvrchsduiiU  betrigt  das  fingetmis  des  filfenbeinbaiidels: 

CUUr 

a)  von  den  6  Stabilimenteu  im  Aeqaatorialgebiete    ...  IKK) 

b)  ▼on  d€ii  5  Blahilimentro  der  mittleren  Regionen  ...  200 

c)  TOD  den  9  Stabilimenteu  des  Bahr  el  Qasall  .  .  .  1800 

d)  von  den  3  Stabflimenten  des  Saraf   .  .     .  '     .  lOQ 

Total  Cantar  2700 
Man  kann  also  als  Norm  annehmen,  da»  alljihrlicb  2700  Casi» 

Elfenbein  vom  weiSen  Fbiss  nach  Chartnm  gebracht  werden. 

Die  Elfenbeinzfthne  werden  entweder  nach  Gewieht  oder  Qnslitu 

In  5  CSasaen  eingetheiit: 

a)  Klindj      von  1  bis  7  Botel. 

b)  Bar  —  über  7  bis  15  RotoL 

c)  Dahr  Brindji  —  Uber  15  bis  35  Botel. 

d)  Brinji  —  über  35  Botel  anfwftrts. 

e)  Hasch m Usch  —  in  diese  Classe  gehören  die  Zähne  alkr 
▼orstehenden  QnaUtaten,  welche  verfault,  zerbrochen»  tw- 
Sprüngen,  oder  sonst  irgendwie  schadhaft  sind. 

Hier  muss  bemerkt  werden,  dass  bei  der  kleinsten  Qualität  Klindj 
400  Rotel  auf  einen  Cantar,  von  der  Qualität  Bar  IfM)  Rotel  auf  eincQ 
Cantar,  von  den  prnßon  Zähnen  aber  100  Rotel  auf  einen  Cantar  ge- 
rechnet werden.  Ks  bedaH  keiner  Erwähnung,  dass  der  Preis  von  Cairn 
rückschlägig  auf  den  liicsifl^en  Platzpreis  einwirkt.  Niehtsdestowenij.r 
kann  man  als  fixe  Nonn  dos  Lokalpreiscs  von  Uli ar tum  lolgende 
Liste  annehmen  : 

a)  Klindj  a  Ctr.  lu  40<i  Rotel   .  .         .  .  .  P.  T.  3<W 

b)  Bar  ä  Ctr.  zu  150  Rotel   .     „  2(XK» 

c)  Dahr  Brindji  zu  ICH)  Rotel  pr.  Ctr.       .  .     „  180l) 

d)  Bruidji  ä  Ctr.  zu  UX>  Rotel   „  2200 

e)  »       sehr  große    ...         .   .  .     „  240Ö 

f)  Masebmusch  (Maschcmes)  4  Ctr.  von  <K) 

Botel  anfw&rts  »  1500 

von  30  bis  60  Botel  ....   „  ISOO 

von  30  Botel  abw&ita   „  1000 

Mit  dieser  letzten  Gattung  (Masclimusch)  werden  häufig  gute 
Speculationen  gemacht,  luhbetvondere,  wenn  es  große  Zflhne  sind,  indeai 
man  den  scliadliaften  Theil  abschabt,  den  Zahn  etwaji  putzt  und  ihn 
sonach  in  die  erste  Qualität  (Brindji)  steckt,  wodurch  wenigstens  dfil 
doppelte  Prei.s  erzielt  wird. 

Von  der  jährlichen  Elfenbein-Ausbeute  ent&Uen  anf  jede  ein: 
seine  Sorte:  ' 
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Dah  r  Urindji 
Mas  chmasch 
Ii r in dji   .  .  . 


K  1 1  a  d  j 
Bar  . 


CaiiUr  ,  70 
«  320 
m  450 

„  1600 


Zusammen  27(X) 


Nimmt  man  dieses  Ergebnis  darchschnittlick  per  Caiiiur 
2200  P.  80  wirft  dM  ein  Ertragnis  tob  5,940.000  P.  T.  ab,  wor- 
Mdi  gaase  UnlHnidiiDang  im  Yerglddi  xn  den  Spe&cn  pr.  5,554.720 
£0  Bi«»telle  Yon  38d^  P.  T.  BdiiertrignJs  abgeben  «fiid«. 
Hier  nrais  aber  in  Amchlag  gebmeht  werden,  da«  die  dienstCbaende 
Manmrhaft  groflentiieilB  mit  Sda? en  ond  Waren  nnler  Aandaaaig 
dn  wlinftMihea  Preises  beiaidt  wird,  wodoreli  aieli  die  wirtdidien 
Aaslagen  an  Bargeld  auf  ein  Minimum  rednderen,  oad  mithin  der 
Gewann  aas  Licht  tritt.  Ueberdies  filhrea  die  Schifle  ieMer  noch 
inner  Sda? en  aas  den  Kegerttndem  herab,  wetehe,  am  nieht  in 
Chartnm  gesehen  an  werden,  in  Lahsnin  oder  Woad  Scbellal 
sBsgesetit,  n  Lande  an  ihren  Bestimmongsort  gelangen,  oder  aaf  dem 
MarlOe  iiMaselemiehio  Oeld  gemacht  werden.  Die  Sciaven  reprlsen- 
lieren  eigentlichen  Gewinn,  und  der  Elfcnbeinbandel  könnte  ohne  de 
nicht  bestehen.  Obgleich  die  Regierang  dieses  Gcschflft  mit  Menschen* 
«are  scheinbar  an  liintertreiben  sucht,  so  Iftsst  sich  im  Gegensatze  sa- 
ferlä^sig  sagen,  dass  die  Mudiric  in  Faschoda  von  jedem  Sclaven- 
^chiffe  15  Schwarze  und  außerdem  für  jeden  Sclaven  10  Thaler  Tribat 
abnimmt  und  sodann  den  Schiflahreni  einen  Frcipass  ansstcllt.  Außer- 
dem bringen  die  Barken  noch  oiniee  andere  Klciiiinkcitcn  vom  weiüen 
flusfie.  wie  unti  11  aiiK&deutet  werden  wird,  die  aber  fflr  den  Gewinn 
■ieht  Iii  Hi«'  Wage  fallen. 

In  (  liariuin  seihst  bleibt  von  (km  panzon  Elfenbein  der  geringe 
Tlieil  \oij  etwa  üü  (  tr,  au^  (irr  Sorte  Bar  nnd  Dahr  Brindji, 
ul»  lic  liier  zu  Armbftndcm  fflr  das  weibliche  Geschlecht  verarbeitet 
«itrden.  l>as  ftbrige  ffibrt  man  aus,  und  zwar  Klindj,  liar  und 
Dabr  Brindji  auf  der  Straße  Aber  Berber  nach  Suakim  und 
\0D  dort  zum  Rröliten  Theik'  uai  ii  Iiidiea  ;  nur  ein  kleiner  Theil  bleibt 
in  llcdjah;  Brindji  —  die  großen  Zähne  —  and  auch  Dahr 
Brindji  and  etwas  Bar  geben  nach  Cairo  via  Koroako  oder 
Tie  Dogola.  Masehaasch  wird  gewöhnUeh  mit  den  vorstehenden 

OiiaKlftte&  mifaMPmiaftlit. 

JDie  Traosportkocteo  aal  den  LaadstraBea  Sudans  sind  in  den 
letaten  Jahren  bis  ins  fabelhafte  geetiegea.  Seit  17  Jahren,  so  lange 
ich  den  Sadan  lienae,  war  der  Transporttarif  fOrdieBonte  Koroski^ 
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Berber  auf  dO  P.  T.  (47«  Thaler)  per  Kameel  festgetetit«  Seit 
4  Jahren  wurde  der  MieUohn  fSr  ein  Kameel  anf  derBelbeB  Strafte  ba 
anf  25  Thaler  erhöht.  Im  October  1866  hat  man  ton  nir  selfaet  ia 
Berber  20  Thaler  per  Kameel  bis  Korosko  verlangt,  wihrmd  en 

Kaufmann  25  Thalcr  für  das  Kameel  bezahlte,  und  im  April  18(37 
habe  ich  noch  13  Thaler  für  ein  Kameel  auf  jener  Straße  bezahlt.  Es 
wird  kaum  eine  Handelsstraße  in  der  Welt  geben  ,  wo  die  Transport- 
apesen  so  hoch  zu  «stehen  kommen.  Man  hat  Mangel  an  Kameelen  wegen 
eingerissener  Mortalität^  man  hat  Thenerang  dee  Getreides  Torgeachöltt. 
Die  Begiemng  verhielt  sich  nentral,  aie  hat  keinen  modifielerten,  beidsa 
Parteien  entsprechenden  T^  bestimmt,  and  so  waren  die  Kanflmte 
ohne  Gnade  der  Willkfihr  der  Beduinen  verfallen.  Die  Regiennig  bit 
zu  ihrem  ei^^cnen  Gc1ji;ui(  Ii  in  jener  Zeit  })l«)Li  10  Thaler  für  ein  Ka- 
meel bezahlt,  wo  die  Han«leiskarawanen  20  und  25  Thaler  opfern  raussten. 

Derzeit  hnt  sich  das  Blatt  etwas  gewendet  Da  die  Handels- 
•strafte  durch  die  WOste  von  Korosko  die  am  meisten  begangene  vad 
koneste  ist,  so  ist  ffir  unsere  Darstellung  hauptsacfalich  dieae  Boita 
maftgebei|d.  Man  hat  ueuestens  die  Transportgsbflhr  auf  45  P.  T.  psr 
Cantar  normiert  Da  nun  ein  Rachel  (Kameelladang)  auf  4  Gtr.  be* 
rechnet  wird,  so  koiiimt  derzeit  ein  Kameel  auf  circa  9  Thaler.  Via 
Koi  ü^ko  rechnet  man  die  Spesen  bis  Cairo  auf  100  P.  T.  per  ftr., 
woza  alle  kleineren  Auslagen,  als  Kinds^hänte  (die  Elefantenzäimc  müss^ 
in  Haute  eingenftht  werden),  Stricke,  Diener  und  yerpfle^rnng,  Schüi- 
miete,  Aus-  und  Einladung  etc.  mit  inbegrüfen  sind.  Von  Chartua 
nach  Berber  kostet  ein  Rachel  (2  Colli)  su  Schiff  SO  P.  T.  Tos 
Berber  nach  Suakim  kostet  der  Ctr.  20  P.  T.  In  Snakim  aber 
zahlt  man  Zollgebühr  (Djnmruk)  ffir  die  ElefantenzAhne 

Via  Dongola  sind  die  Elfenbein-Speditionen  selten,  weil  die  Spesen 
sich  höher  belaufen  und  die  Keise  länger  dauert. 

Die  Kaofiahrer  bringen  aofter  dem  Elfenbein  auch  einige  andere 
Gegenstände  aas  den  NegeriAndem  herab,  die  aber  wegen  ihna  Wert« 
und  ihrer  Quantität  kaum  der  Erwähnung  wert  sind,  ffie  beatebes  in 
Tamarbinde  (etwa  40  Ctr.),  Honig  (15  Ctr.),  RhinoieiiMhamsr 
(Hertit),  die  nach  Gewicht  Im  Preise  des  guten  EUienbefaui  stehen, 
Hippopotamnszahne  zum  gleichen  Wert,  eine  Wenigkeit  Von  Rinds- 
hauteii.  uiitl  etwas  ethnogra|»hischc  und  naturhi>ttu isclie  GeRen«^t finde. 
Der  ergiebigste  Artikel  aber,  wie  schon  bemerkt,  sind  nach  dem  Elfen- 
bein die  Sclaven,  und  obgleich  im  Gebiete  der  Schilink  seit  mehreren 
Jahren  eine  Mudirie  bestellt,  wo  die  vorbeikommMdeB  KauMurtstochiffs 
einer  Ylsitation  untersogen  werden,  so  tot  das  nur  eine  fWmamü; 
deim  die  AufiBlchtsorgane  sehen  und  sehen  nicht,  aus  begraifliaboii  Gfladan. 
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^  Die  an  die  Landesrefpening  zu  leisteDde  Schiffsstener  (Agab, 
ioch  Werko  genannt)  wurde  nach  der  Tragfähigkeit  der  Schiffe  be- 
messen and  dabei  als  Maßstab  ein  Ardeb  zu  20  Para  per  Jahr  ange- 
nommen. Da  manche  Schiffe  20()  und  mehr  Ardeb,  andere  weniger  anf- 
oehmen,  so  kann  man  im  Durchmesser  100  P.  T.  pr.  Schiff  jährliche 
Steuer  rechnen.  Diese  Abgabe  hat  jedes  Schiff  zu  leisten,  einerlei,  ob 
dasselbe  den  weißen  oder  blauen  oder  vereinigten  Nil  befahrt.  Alle 
Nilbarken  des  Sudan  kann  man  auf  300  anschlagen. 

Die  Werko  des  Schiffspersonals   wurde   auf  eine  Monatlöhnung, 
also  auf  ein  Zwölftel   des   jährlichen  Verdienstes   bemessen.  Damach 
beträgt  z.  B.  die  Steuer  eines  N  ö  k  e  r  s  mit  1)  Schiffleuten  und  'M)  Soldaten 
Dach  der  oben  angeführten  Löhnung  circa  1950  P.  T.,  eine  Dahabia 
aber  mnss  nach  demelbcn  Maßstabe  2310  P.  T.  zahlen.  Auch  die  Be- 
satzung der  Stabilimente  am  weißen  Fluss  hat  eine  Monatlöhnung  an 
die  Regierung  abzugeben.   Da  aber  diese  Leute  jahrelang  nicht  nach 
Cbartom  kommen,  so  muss  ihr  Dienstgeber  die  entfallende  Summe 
aOjahriich  auf  Abrechnung  von  ihrem  Solde  an  die  Regierung  abliefern. 
Das  Stabiliment  zu  200  Mann  k  IK)  P.  T.  berechnet,   würde  also  an 
Steuer  18.000  P.  T.  des  Jahres  abwerfen. 

Hicroit  ist  der  Gegenstand  erschöpft.  Wenn  ich  den  Versuch  wagte, 
eine  beiläufige,  aber  immerhin  möglichst  wahrheitsgetreue  Uebersicht 
eines  der  größten  sudanischen  Handelszweige  zusammen  zu  stellen,  so 
kann  ich  nicht  verhehlen,  da&s   noch  manche  Lficken   zum  Ausfällen 
flbrig  bleiben.  Es  hat  hier  einige  Schwierigkeiten,  statistische  Daten  zu 
sammeln,  weil  das  Gubernium  keine  Statistik  führt,  und  in  der  Handels- 
welt jedermann  um  seinen  eigenen  Beutel  besorgt  ist,  ohne  sich  weiter 
um  eine  Uebersicht  oder  einen  Umfang  der  allgemeinen  Handelsangc- 
legenheiten  zu  kümmern.  Börsen-,  Handels-  und  Gewerbekammem  gibt 
es  keine.   In  dem   gegenseitigen  Mistraucn  sagen  die  Kaufleute,  um 
ihre  geM*.hAftlichen  VerhAltnissc  befragt,  keiner  die  Wahrheit,  oder  sie 
weichen  der  Auskunft  aus.  Es  ist  nur  indirecter  Weise  und  durch  fort- 
gesetzte Beobachtungen  möglich,   dem   wahren  Geschäftsgänge  auf  den 
Gmnd  zo  kommen.  Uebrigcns  geht  der  in  früheren  Zeiten  so  lobhafte 
Handel   seit  wenigen  Jahren  den  Krebsgang,   mit  Warenvorräten  ist 
man  von  Eg}'pten  her  überhäuft,  Verkauf  und  Consum  keiner,  Geld, 
womit  das  Land  noch  vor  kurzer  Zeit ,  notabcnc  von  Mariatheresien- 
thalem,  fiberscbemmt  war,   ibt  total  verschwunden.   Wo  ist  es  hinge- 
kooimen,  daä  früher  so  reichlich  kursierende  Gold  und  Silber?  Es  darf 
nicht  wundem,  wenn  man  hört,  dass  in  der  Regierungskasse  30.000  "Beutel 
anfgeschöbert  liegen,  wovon  kein  Piaster  angerührt  werden  darf,  weil 
dieses  Sümmchen  an  Seine  Viccköuigliche  Hoheit  abgeliefert  werden 
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mnss.  Die  neueren  poliüfichen  Verhältnisse  in  Egypten  haben  auch  den 
Sudan  mit  in  den  Kauf  genommen.  Wie  soll  ein  Verkdir,  ein  Handeb- 
Uibea  im  Lande  exietieren,  wenn  die  Begiemng  die  Gelder  eintielii  mA 
nichts  beraoBgibt,  sogar  ibre  Beamten  ein  ganzes  Jahr  buig  in  d« 
Holbrang  anf  den  endlichen  Emp&ng  ihrer  Gage  halb  Tersweifeln  lint? 
Woher  kommt  es,  dass  in  neuester  Zeit  der  Mariathcresienthalcr  von 
20  auf  23,  der  Naixjleondor  von  77  auf  80,  die  englische  Ouuiee  vuq 
97V2  auf  100  Piaster  gestiegen  sind  ?  Der  jetzige  Geueralgoüverneor 
Djafer  Pascha  hat  sogar  die  sübernn  ^^cheidemünie  steigern  wollen; 
der  Wils  ist  ihm  aber  nicht  gelangen.  Warom  kostet  derzeit  der  noth- 
wendigste  Lebensartikel,  die  Brotfracht  der  Emgebomen,  die  Dvra, 
6  P.  T.  pr.  Rnba,  wftbrend  wir  früher  60Para  dafttr  bezahlt  haben, 
da  doch  keine  Misjahre  vorhergiengen  ?  Die  Handelswelt  irt  v«fl 
Schulden  und  niemand  kann  zahlen.  In  einem  Lande,  wo  keine 
schnelle  und  sichere  Lommuuication  besteht,  kann  auch  kein  Handel 
blllhen,  und  wo  kein  Handel  blüht,  ist  auch  kein  Geld,  zumal 
in  einer  ansschlieAUchen  Handelsstadt  wie  Cbartnm,  wo  £ut  gv 
keine  Industrie  betrieben  wird.  Wie  mnss  es  mit  dem  Handel  stehen, 
wenn  ein  Warentransport  ans  Egypten  nach  Sudan  6  Monate  lang  m 
Koros ko  liegt  und  auf  Erlösung,  d.  h.  auf  Kameele  wartet?  Ich  wiD 
nicht  weiter  darauf  eingeiien,  aul  wen  die  \  crantwortliclikeit  dieser 
Ucbelstilnde  f^Wt.  Eh  bedarf  nicht  der  Erwähnung,  dass  der  europäische 
Handelsätand  für  das  Wohl  und  Wehe  des  sudanischen  Handels  interessiert 
ist,  weil  ja  doch  die  hiesigen  Importartikel  ans  Europa  kommen,  und 
umgekehrt  die  hierlftndischen  Exportartikel  nach  Europa  gehen.  Unsen 
Hoifimng  lebt  im  Gedanken,  dass  endlich  auch,  d.  h.  wenn  wir  noch 
lange  leben,  die  Damp^hlMirt  und  die  Eisrabahn  ihr«  Wohlthaten  auch 
über  dcnSu  laii  ausgießen  werden.  Wenn  es  waJir  ist,  dass  die  Elisenbahnen 
die  Cultur  und  Civili^ation  ins  Land  bringen,  dann  wird  auch  för  Sudan 
das  goldene  und  silberne  Zeitalter  anbrechen,  Handel  uud  Credit  werden 
zu  neuem  Leben  erstehen,  Industrie  und  Bildung  werden  sich  arotiedfjn 
und  der  producttve  Boden,  der  in  meilenwettem  Umftnge  seit  Jahr- 
tausenden des  Pfluges  harrt,  wird  dem  Lande  hundertftltige&  Segen 
spenden. 


Geographische  Literatur. 

Gerard  de  Cremcr  ou  Mercator  geographe  Flnmand. 

Reponse  a  la  Conference  du  Dr.  Breusinc  tenuc  a  Douisburg  le  30. 

Mars  l^no    ppv  ]«  Dr.  J.  van  Kaemdonck.  SL  l^icolas.  J.  Edom. 

1870,  gr.  b.  7^  b. 

Die  ver^ciiiedeneu  Ansichten  über  die  Nationalitat  des  berühmten  Geogra- 
phen und  Erfinders  der  Projection  der  beekarten,  weichen  die  Belgier  ^derea 
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Vertreter  Dr.  van  Raemrionck)  nnd  Oeutschen  (mit  Dr.  Breusing  an  drr  Spitze) 
als  den  ihrigen  reclaniieren,  und  die  in  dem  «irößeren  Werke  van  Kaeuidouck's 
in^  Dr.  Breosing's  gedrucktem  Vortrage  üu  Duisburg  (siehe  S.  115  u.  ff.  unserer 
Mitlbdlnnseo)  und  in  der  wahrscheinlich  von  ihm  herrOhrenden  Beoeniioii  in 
Dr.  Peterniann's  Mitthiilungen  (1869  p.  438)  nicdergeJegt  sind,  haben  von  Seite 
Dr.  Raemdoück'a  obigu  Erwiederung  hervorgerufen,  in  welcher  derselbe  seine 
Angaben  und  Auslegungen  wicderholi  uud  insbebondere  aicli  gegen  den  Vor- 
Won  nnebieiiliafter  und  absichtlicher  Verschweigung  oder  Aenderung  der 
Documentc  verwahrt.  In  mancher  Hiiisif  lu  beschrankt  sich  die  Vertheidigung 
auf  ein  noM.s  avons  prouve,  was  natürlich  die  historisch  angefochtenen  Tbat- 
sachea  in  der  Schwebe  lässt,  audercrseitä  werden  aber  für  die  Au&icht,  dass 
Herefttm-  als  Flamml Ander  anzusehen  sei,  neue  Gründe  ins  Feld  gefQhrt, 
anter  welchen  folgende  von  größerem  F^elnnü^  sind.  Im  Jahre  1S18  bezahlte 
der  Vaier  Mercitor«  zu  Hnj^clmonde  Gjährige  rückständige  Interessen  an  den 
Armeotisch,  woraus  i>r.  Haemdouck  den  SchluäS  zieht,  er  müsse  sich  diese  Zeit 
Ober  in  Rnpelmoode  aufgehalten,  also  Mercator  eeine  firftberen  Jagen^jahre  nichf 
im  Jülichscnen,  sondern  in  Flandern  verlebt  haben.  Seine  Zeitgenossen  halben 
ihn  für  einen  Flammländor  erklart,  z.  B  Hondius  in  seinem  großen  Atlas  von 
1607  als  conterraneus  tttetm,  uud  iu  der  Widmung  desselben  au  die  Geue- 
nUstaaten  t^Bhomo  Belga.  Peter  Benins  in  der  Vorrede  zn  seiDem  Theatrum 
geographiae  veteris  nennt  ihn  und  (hm  \utwerj)ner  Ortelius  „nobile  par  Bd- 
gartim.*^  Die  Räthe  des  Herzogs  von  Jülich  nennen  ihn  (158S,  als  er  schon  33 
Jahre  zu  Duisburg  weilte),  einen  -Unterthau  der  Niederlande.  Auf  dem  7. 
Blatte  der  letsten  von  Mereators  Söhnen  besorgten  Liefemng  des  Atlas  erscheint 
das  Epitaphe:  Grerardo  Mercatori  Fl  andre  Rupelmuntano.  Endlich  hat  Mer- 
cator das  für  Fremde  obligate  Bürgerrrclit  zu  Duisburg  nicht  erworlu^n,  wol 
aber  seine  Söhne.  —  Desuugeachtet  sind  die  MitansprOche  Deutsciiiauds ,  iu 
dem  Mercator  die  zweite  Hälfte  eeioee  Lebens  zubrachte,  nicht  unberechtigt, 
and  wenn  er  auch  schon  als  berühmter  Mann  nach  Duisburg  kam,  bat  er  doch 
seine  wichtigste  Entdeckung,  die  Projection  der  Seekarten  daselbst  gemacht. 
Wird  auch  der  Streit  zwischen  Flandern  und  Jülich  (Cleve)  zu  Gunsten  des 
ersteren  entschieden,  so  darf  doch  nicht  flbersehen  werden,  dass  zn  Mereators 
Lebenszeit  der  burgundische  Kreis  noch  bestand,  mithin  beide  Länder  poli- 
tisch zu  Deutschland  gehörten«  also  Mercator  auch  als  Flaaunläoder  ein 
Sohn  des  deutschen  Reiches  war.  —  s  — 

  « 


Bflchor  imd  Karlen,*) 

welche  theUs  aU  Gescheaki  theils  im  Wege  des  SchrfftentausdiM  an  die  k.  k.  geographische  GeseIhdMft 

gelangt  sind 

Vom  1.  Februar  1S7U  bis  Ende  August  1870. 

IMo  «itjochtjukseieiupliire  aind  mit  *  bezeichnet. 

Batavia.  Verhandelingen  von  het  Bataviaasch  Geoootschap  von  Kün- 
sten en  Wetcnschappen.  Deel  XXXIII  1868. 

—  Tijdschrilt  vor  indische  Taal-  Land-  eu  Volkeukunde  ,  Deel  XVI 
(Serie  f)  Deel  II.  2-6)).  jDeel  XVIL  (Serie  6  Deel  lU.  1—5).  Deel  XVIIL 
(Serie  5  Deel  IV.  W 

^  Notuleu  von  de  algemoene  en  Bestuurs-Vergaderiugen  von  het  bata- 
viaasch Genootscbap  et«  Deel  4  -  7.  1867—1869. 

—  Kata1n::us  1«  r  •  thuologiBGhe  Afdeeling  von  het  Museum  von  het  Ba> 

tKviaasch  (Tenootächap  i^j8. 

—  Katalügus  der  uuniiümatisihe  Afdeeling  von  het  Museuu  von  het 
Bataviaasch  Qenootschap  etc.  1869. 

K  0  r  1  i  n  Zeitaehtift  der  deatschen  geologischen  Qeseilschaft  XXII.  1. 
und  2.  CjberUn  lÖiO). 


*)  Das  erste  Verzeichnis  s.  Seite  28a  der  dieeiiahrigeu  Mittheil  ungeu. 
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Bntognft.  MpmonV  Hell'  Academlft  delle  wsleBW  deU*  Iititsto  dl  Bih 
logoa  berie  2.  Tomo     l'  ascicolo  3.  1S70. 

Bonn.  VMumdluDgen  det  nttuUilorlKlita  YeniiMi  der  pnoßMm 
Rheinlande  and  Westphalens.  HeMnflgegeben  von  Dr.  C.  J.  Andrao  UYl 

J.  8.  Folge.  6.  Jahrgang  1.  und  2.  H&Ifte  1870. 

Braunsberg.  Zeitschrift  fflr  die  Geschichte  and  Alterthomskande  du 
Ermlands.  lY.  Bd.  12.  Heft.  Jahi^.  im, 

—  Honnment»  UitoriM  Wannienris  m.  Abftfadlwig.  11.  nnd  Ii.  Lkt 
4.  Band.  Bogen  6>-15.  1868  nnd  1869. 

Brünn.  Mitthcilungen  der  milir.-BGldeBisch.  GeseUflcbAft  Ar  Afikotea» 
Natur-  und  Laiideskiin  lp  1H70. 

Brflüsel.  Aauuaire  de  i'  Academie  rayaie  des  sciences,  des  letlres  et 
des  beanxHvCi  de  Belgiqne.  1870. 

—  Bulletins  de  TAcadcmie  royalc  dos  science%  dei  lettres  et  des  beaaz- 

arts  de  Belgique  38  ann^e  2.  Serie.  T.  XXVII.  et  XXVIIl.  1869. 

—  Quetetet  Ad.  Sur  Ics  etoilee  Fiknte«  da  mois  d'aoOt  1869  obaeniM 

a  Bruxelles. 

^        „      Note  aar  l'Aarare  Bortele  dn  6.  Oetobre  et  tos  ongea 

de  1869. 

—  „       Sur  les  orai^es  observes  en  Beigiqae  pendant  V  annee  1Ö66 

et  le  Premier  trimestre  de  18to. 

—  „      Kotieea  aar  les  aannea  bortetos  de  15.  AprU  et  15.  Üii 

1889  et  Sur  le  bolids  obser?^  a  Brozeltoi  le  3L  Mai  da 

1a  m^me  ann^e. 

Chur.  Jahresbericht  der  natorforsch.  Gesellsch&tt  Granbtodens.  Nene 
Folge  Xnr.  Jahig.  (1868-1869). 

—  Das  Schwefelbad  zu  Alveneu  —  von  Dr.  Vict.  Weber  1868. 
Dresden.   Sitzungsberichte  der  naturwMeenachaftlichen  Oeaellachaft 

Isis  in  Dresdeu.  Jahrg.  1870  1.  Dresden  1870. 

Florenz.  Bolletiuo  de  IIa  societä  geographica  italiana,fa8C.  5.  (pari  Ij  1870. 

*bt.  Gullen.  Die  Bäder  vor  Bonnio,  Laudückit'tsbilder,  Bergfahrten  und 
natonrissenscliaftliclie  Skiiien  ?on  6.  Theobald  n.  J.  J.  Weilenman  n  1870. 

f ;  p  n  f.  LeGtobeJosmal  gtef^phiine.  Tom.  DL  1.  fi,  8.  Janvwr,  Fofrier, 
Mars  1Ö70. 

Görs.  Atte  e  memorie  dell'  i.  r.  sodeta  agraiia  du  Gorizia  1870. 
Gotha.  lOtiheilattgen  ans  Jnitoa  Perthes  geographiseber  AmtaH  von 
Petermanu  18.  Band  6.,  f.  und  8.  1870. 

nnstrnw    Arrhiv  des  Venins  der  Freunde  der  Natargeeduchta  in 

Meklenburg.  23.  Jahrg.  1870. 

Hannover.  Zeitschrift  rles  bist.  Vereins  tür  Nitilt  rsachspn  .Tahrjr.  1W9. 

—  Achtzehnter  und  neunzehnter  Jahrgang  der  naturhistorischen  GeseU- 
Schaft  sa  Hannoyer,  von  Michaelia  1867  bis  dahu  1869.  Bannofsr  1869. 

Bermannstadt  Frograstfi  des  er.  GymnaainiaB  In  Sch&fibnig  ISTOi 

Hildbnrghaasen.  Ergiasungsbiatter  nur  Kenntoto  der  Gegenwart 
Band  VI.  Heft  1.  und  2.  1870. 

♦KartRrnhr  StatiPtischns  Jahr^inch  für  das  Großherzogthnm  Bades. 
1.  Jahrgang  1Ö68.  Karlsruhe  1869    rrr:>(  hf  nk  des  Ministeriums). 

Klagenfurt.  Mittheilangen  über  Gegenstände  der  Land-  Forbi-  and 
Hauswirtschaft  1870. 

Köln.  Gaea.  VI.  Jahif.  8.  4.  Heft  1870. 

Königsberg.  Schriften  der  k.  physicalisch-öconomischen  Gesellschaft 
zu  Königsberg.  IX.  Jahrg.  1.  und  2.  Abth.  X.  Jahiig.  1.  and  2.  Abth.  186» 
nnd  1869. 

Kopenhagen.  Oversigt  over  det  kongelinge  danske  Videnskabernes 
Seiskabe  forhandltngen  og  dets  Medlemmers  Arbeider  i  Aaret  1868,  5  -  1869,  2. 

*Kre  n  II  ach.  An  Hrn  Nordpol.  SchiMcrnnp:  drr  nrrti'^rhpn  Gegend^r? 
und  der  Nord  pol  fahrten  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart  von  üer- 
jDoann  J.  Klein.  187U.  (Geschenk  des  Verlegers.) 


Digitized  by  Google 


&B1 

Landshnt.  YerluuidkuMen  des  hMtoriscbea  Yereinei  für  NiederbAjero 
Znr.  M  1-4.  Heft  IM». 

L  Ausanne  Memoiret  «t  docvMiti  polilUi  pw  h  todM  d*hiiloin  4« 

]a  MÜ£^  romando  XX III. 

—  Mouuments  Ae  l'hwtoirc  du  Comt^  de  Gruvfere  et  d'austres  fieft  de  la 
■lim  mrraniiie  de  co  nom  par  J.  J.  HImIj  a  PaUbe  J.  Oremand.  1869. 

Lemberg  Klinik,  czagnpigmn  dla  gospotlarey  wiejskich.  1870. 
Leobeo.  Jahrt'äbericht  des  Luudes-Kedlgynrnasioms  in  LcobeiL  1670. 
Lim.  Landwirtschaftliche  Zeitschrift  vod  und  flr  Oberöeterreidi  1870. 

—  T*To*rT2imm  d»^  k.  k  riTmoasinmfl  r.n  KrrTnsmOnster  1870 

London.  PhüosophicaWTnuinctiQns  of  the  roval  sodetv  of  London  for 
tto  jc»  1869.  Vol.  159.  Pwt  II.  4ß7«.  _ 

—  Proceedinfrs  of  tho  rr.val  Society  Vol.  XVIU  Hr.  116 — 118  (1870). 

—  The  royal  »ociety.  au.'  November  1869. 

Lübeck.  Sdirlften  dee  V«rein«t  ftr  Lfibeeh'sche  Geschichte  nnd  Alter* 
ttmAande: 

—  Labeck*8cbes  Urkundenbuch  Bd.  L  Bd.  8  (in  16  Liefenuuea)  Bd.  3 
Ob  U  LisAnmgea).  Bd.  4.  L  Uämg,  dieM  1870. 

Manchen.  Zeitschrift  des  dentaeben  AlpenvtniBtl.  Bd.  L  Hsft  1.-8. 1870. 

*Ne  w  Y  r k.  The  int  aoaal  B«port  of  th»  amrkaa  MnMom  vt  Hft- 

tnnlhistory.  Janu^  1870. 

Wieolas.  O^nrd  da  Gmom»  im  Itecftlor.  g^offraph«  fitamd.  Bd- 
pons  ä  In  r    f,  r  nc^  du  Dr.  Breoilag  pw  le  Dr.  J.  fall  saandoBek  1870. 

(Gischeak  des  V»'rfaÄS<'rs  < 

Offenbacb  am  Matu.  Zehnter  Beriebt  des  üffenbacher  Verciucs  fOr 
KMakBide.  17.  Ifai  1868-  6.  Juni  1868. 

Orleans.  Memoirr*«  d(>  la  ^ndM  r|'i:rnr>ultiire,  sciencsi»  bsUst  lettTH 
et  arts  d'Urleans.  II  Serie  Tom  XUl.  1.  2.  ürleans  lb70. 

Palermo.  Attl  della  weietd  dl  acdimaliinatone  e  di  agricottiini  In  Scilia. 
Ton  IX.  4-10.  1869 

Paris.  Revue  maritime  et  coloniale  XXIX.  Mai,  .Tnin  lS7fV 

—  *D'  Avezac.  Relation  authentique  du  vogage  du  Capiuine  de  Gonne- 
rBls  SB  noovellps  tenrs  des  .Indes  1H69.  (Geschenk  des  Vcrlitüsen») 

—  .4niuiles  de  la  Projagation  dp  la  f«>i,  Juillet  Nr  2f)l. 

Paris  und  Bordeaux.  Actes  de  la  soci^  Linneenne  de  Bordeaux. 
Tm  ZXnr.  IhMins  6eria  Ton  IT.  &  6.  1868-1870. 

St  Pet«-rsbiirk'  Niuhriilitoii  der  kaih  mss.  geographischen Gesallsdiaft 
m  bL  Petersburg.  Kedig.  von  Baron  Osteii-bucken.  Tom  VI.  3.  1—5.  1870. 

—  Jahresbericht  des  physicalischcu  Central-Observatorinms  fQr  1869  der 
■ie  al«[e8tMU>t  vnn  II   Wild  ISTo 

—  Boiletin  de  Tacademie  imn.  des  scieuces  de  St.  Petersburg. 
Ton  XIV  fonilles  92-8S.  (St.  4-8).  1869. 

—  M<^ojrea  de  raca<lonii(^  imp  des  sciences  do  Rt  Potprshurc^ 
Tom  XIV.  8.  Studien  Uber  die  Entwicklung  der  Ecbinodermen  und  JNe- 

mertinen  v.  Dr.  El.  Metscbnikoff  1869. 
Tom  XIV.  9.  Die  Biu-nbä  Von  A.  v.  Middeodorff  1870 
Tom  XV  1.  Genpris  .\.stragali  species  GerontxiRaoae    Pars  altera.  Von 
A  fhinge.  18*50 

Tom  XV.  2.  Flora  Caucasi.  Pars  I  Von  F  J  Ruprecht  IWi  t 
Tom  XV  3.  Leber  einige  Schwainrac  dt*»  nordl.  öLilL  Oceaus  und  des 

Eismeers.  Von  N.  Miklucho-Maclay.  1870. 
Tora  XV.  1  Etudes  sur  les  revenus  de  pablics.  Bevenne  des  mines.  1. 
Part  Par  W.  Besobrasof.  1870. 

Prag.  Abhandlungen  der  konigl.  böhmischen  Geeellschaft  der  Winea* 

\r,m  lahfp  1«^^'»  »•    FolB;e.  3.  Bd.  1?^T() 

—  bttmogsberichi«  der  konigl.  böhm.  tieseUicksft  der  WissenachafleB 
■  Pn«.  Mtgüm,  Jnli  -  IMeääGBr.  1870. 
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Pratr.  Rerpertoriuin  f^ünimtüchcr  Sdirifton  der  könipl.  Löh m.  Gesellschaft 
der  Wi&beuüchafteu.  Zur  Feier  de»  luojabriguu  lieäUuideb  der  Gesellschaft,  vui 
Dr.  W.  R.  Weitenweber.  1868. 

—  Ccntralbl.itt  für  dio  grsammte  Landescoltur.  1870. 

—  Neuutes  l'rogramm  der  k.  k.  deutschen  Oberrealschule  iu  Prag.  Ibiü. 
Rom.  Romaua  Corriin>oi^d0ii'>^  scientifica  1870. 

Rom.  Biilktino  nautico  e  geographico  di  Roma  1870. 

Stockholm.  Sveriges  geologiska  undersökmng  p»  offentlig  bekostaad 
ttU&id  ander  Ledniag  tf  A.  Erdmann.  31— S5: 

Nag»  ord  tili  ujqplytning  cm  bildet . .Upsala"  af  M.  S  t  o  1  pe 
n         n         t*         n      Örbyhns  af  M.  Stolpe. 
„         »f  ,      »         n      STCnljunga  af  V.  Karlsson. 
n        n         n         »      Amal  af  A.  E.  Törnebohm. 
»nun     Baldersnia  af  D    Hummel  odiK 

K  r  d  ui  a  u  n. 

S  t  u  t  tg  a  r  t.  ^Vürttembell^bche  lUitiirwiBsenaeliaftliGlie  Jahrediefte  XXV. 
Jahrg.  2.  und  :]  Hoft.  1W^>. 

Turin.  Bulleüno  metcorologico  deU'  OBservatorio  del  r.  coUegio  Caiio 
Alberto  in  MbncaKeri.  1870. 

II  t  r  0  c  h  i.  Nederlandsch  metcorologist-h  Jiiarbock  voor  ISG^i  oilgegeva 

door  het  k  tiL-derlamlscli  lat  teorologisch  Instituut.  lHt»y. 

Venedig.  Atti  del  reale  Istituto  Ycueto  di  ficieuze,  lottere  ed  aiti  d&l 
Novembre  1869  aU'  ottobre  1870.  T.  XY.  Serie  8.  1870. 

Wii  n  Austila^  Archiv  für  Consularwesen  etc.  1870. 

—  Verhandlungen  und  Mitthcihinpcn  des  n.  u    Gewerbcvortiiis.  1870. 

—  Sitzungsanzeiger  der  kais.  Academie  Jtr  \\  ibscubcbalteu  in  Wien.  IbiO. 

—  Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Ueichsanstalt.  1870. 

—  Jahresbericht  der  n.  ö.  Landcsobcrrealschale  in  Wiener  Neustadt.  1870. 

—  MitthcUungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.  Herausgegeben  von  der 
Statistkchcn  Centralcommisaioii.  XVU.  Jahrg.  3.  Wien  1870. 

—  Administrativkarte  von  Niederöstorrcich.  Vom  Verein  für  Landes- 
kunde.  Sectiouen:  Schwansau,  .Stockerau,  GroL>enzersdor£.  (Wien  1870.^ 

—  OestoreichiBcbe  Honatacbiüt  fdr  Fontwesen.  Herausgegeben  «oa 
Joi.  Wesse ly.  XX.  Jahrg.  1870. 

^Zürich.  DieXbermen  von  Bormio—  von  Dr.  Meyer* Abrena  and  Dr. 

Gr.  Brügger.  1869. 


N  0  1 1  I  6  n. 

IMe  Bewohner  der  Andamanen.  Aus  dem  Bericht  des  Arztes  F.  Day 
Ober  die  Bewohner  der  Andaman  entnehmen  wir  d(  r  G.  Bombav  «<azette  vom 
21.  Joni  1870  Folgende«:  Die  Bewohner  der  Andamancu  sind  von  kleiner  Stator. 
Ehiat  waren  sie  als  Cannlbalen  gefhrchtet,  and  noch  jetict  tränt  man  Omca  ia 

Fällen  nicht,  wo  der  Schifflinuh  irraanden  in  ihreNi'iho  luingt.  DerleiVemiulOekie 
sind  das  Opfer  ihrer  Pfeile  und  Speere  oder  werden  zu  Sciaven  gemaort. 
haben  keinea  Gefallen  an  Lenten,  welche  Kopf-  und  Barthare  tragen  und  gdien 

geschomen  Ifan]»tes  einher.  Früher  wurde  die  Operation  dis  Scherens  halb» 
jährig  VüU  allen  Weibern  mittel;!  gescliarlter  Kieselsteine  vorgenoinmeu,  jetlt 
werden  biezu  Glasscherben  verwendet  und  der  Act  halbmonatüoli  in  Scene 
^'o^cfzi.  Sic  halten  sich  für  sehr  Wohlgestalt  Ihr  größter  Sthimpf  ist  die  ße- 
luerkting;  Deine  Nase  ist  hässlich.«  »dein  Mund  ist  garstig.«  bie  gleichen  den 
Affen  oder  Kindern,  welche  sich  mit  Spielzeug  ertastigen.  Schenkt  man  ihnea 
einen  Kleiderstoff,  so  winden  sie  denselben  sofort  um  den  Kopf,  oder  ver- 
suchen andere  in  der  Tracht  nachzuahmen ;  erst  wenn  das  Geschenk  scbraatsig 
geworden  ist,  wird  es  aut  die  gewohnliche  An  getragen.  Tragheil  ist  eine  vor- 
stehende Eigenschaft.    Gibt  man  ihnen  Tabak  uder  Cigarreni  so  machen  sie 
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lieh's  in  eioem  Sessel  bequem  und  lassen  von  ihren  Dienern  Feuer  bringen; 
et  seihst  zu  holen,  halten  sio  für  zu  milhsani.  Sie  schneiden  große  Zweige  von 
KracLtb&umen  ab,  um  die  Fnicht  zu  erhalten,  die  sie  mit  einrm  Bambusstab 
leicht  hätten  berabschlagen  können.  In  der  Wildnis  sind  sie  sehr  ungestüm  und 
lassen  den  Fieil  los  oder  greifen  zum  Messer,  wo  nur  der  leiseste  Aiilass  vor- 
haadeu  ist.  Doch  achten  sie  die  Ermahnungen  der  Allen,  welche  den  äturm 
tugleich  Itegcbwichiigeu.  Sie  heulen  und  weinen,  wenn  ihnen  ein  Verlust  zu- 
stoßt, doch  bald  ist  das  .Auge  trocken  und  der  kleinste  Vorfall  macht  sie  auf- 
lachen. Das  Bemalen  und  Verzieren  des  Kur|>ers  ist  Aufgabe  der  Weiber. 
Mxa  wendet  hiezu  einen  eiseuhailigru  Stoff  mit  fettiger  pjnreibung  oder 
Dlivensatze  an.  Dieser  Farbenschmuck  bildet  die  ganze  Bekleidung  der  Manner, 
die  nebgtbei  allenfalls  noch  Bander  um  die  Hinten  oder  den  Hals  oder  unter- 
halb  des  Knies  tragen.  Die  Weiber  winden  in  die  Huttenttander  noch  rothe 
Tochstficke,  wahrend  an  der  VortiiT.seite  einige  frii^cb  gesammelte  Blatter  und 
rtickwkrts  Anhängsel  von  Faserstoff  augebracht  werden.  Eine  Schnur  mit  Ge- 
beinen der  Ahnen  oder  ein  Sack  auf  dein  Bücken  mit  dem  Schädel  irgend 
eioes  Anverwandten  oder  auch  ein  iireites  i'ragband  über  die  Schultern  zur 
Unterbringung  eines  Kindes  vollendet  die  Toilette. 

Das  Aufschreien  ist  ein  /eichen  der  V  ersöhnung  mit  dem  Feinde  oder 
der  Freude  über  das  Wieilersehi*»  eines  alten  Freunde«j.  Auf  das  Schreien 
folgt  der  Tanz.  Die  Weiber  klauchen  mit  den  Händen  und  begleiten  das  Futt- 
stampfen  der  Männer  mit  ihrem  Gesang.  Die  Scene  endet  mit  dem  Eintreten 
beider  Parteien  in  die  Tauzprmiuction.  .\uch  bei  anderen  (ielegeuheiten 
gibt  es  TanzvergnUuungen.  Wenn  ein  Slainiu  den  Bereich  eines  andern  besucht, 
ohne  hie/u  eingeladen  zu  sein,  wird  dem  Häuptling  durch  einen  Tanz  bis  in 
die  Nacht  hinein  die  Huldigung  darg(>l)r4cht,  worauf  er  die  Ankömmlinge 
gastlich  aufnimmt.  l)ie  Kinder  erhallen  ihren  Namen  einige  Monate  vor  der 
Geburt  mit  Benützung  irgend  eines  Lieblingsuamens,  und  da  deren  Anzahl 
kaum  Ober  2U  ausmacht,  wird  iliin  der  Unterscheidung  wegen  ein  characteristi- 
scher  Vorname  beigefügt.  AiiUer  der  Chinarinde  kennen  sie  kein  Arzneimittel. 
Wenn  ihnen  ein  solches  durch  Fremde  geboten  wird,  so  miibs  der  (jeber  es 
früher  kosten,  ehe  sie  es  nehinou.  Kin  Leichnam  ist  Gegen.stund  groüer  Furcht, 
eben  so  ein  Begräbnisplatz.  .Ms  Jacko  der  Häuptling  des  nördlichen  Stamms 
starb,  wurde  desisen  lliiiiritl  durch  einige  Tage  von  dem  Volke  öffentlich  be- 
trauert. Zwei  Stunden  nach  dem  Verscheiden  hUlllcn  ihn  die  alteren  Leute 
m  Blätter,  umwanden  ihn  mit  Biudstoffen.  Das  zur  Aufnahme  beaiimmte  (irab 
war  nur  vier  Schuh  tief.  Der  l'ote  wurde  in  halb  sitzender  Stellung  beigesetzt^ 
mit  ostwärts  gewendetem  Gesiehie.  Vorerst  nahm  jcdennanu  durch  sanftes 
Anblasen  des  ilaupies  und  der  Stirne  von  ihm  .\bschied.  Sodann  hlilte  mau 
das  Grab  leichthin,  beschwerte  es  mit  einigen  Steinen,  lieU  darüber  lii>iser 
verbrennen  und  stellte  an  hervorragenden  Funkten  zum  Zeichen  der  Trauer 
über  den  Tot  des  Häuptlings  Blumenguirlunden  auf  Kin  Becher  mit  Wasser 
wurde  oberhalb  des  Grabes  angebracht,  damit  die  Seele  des  Verstorbenen  zur 
N&chUeit  keinen  Durst  leide.  Durch  mehrere  Monate  wurde  von  deu  nächsten 
Verwandten  da^  <irab  besucht,  welche  die  (»ebeiiie  des  Ab^'cschiedeneu  in  dem 
Maüe  alh  das  anhaftende  Heisch  geschwundea  war,  mit  sich  nahmen,  bis  die 
Reihe  an  den  Schädel  kam,  welchen  der  Hauptleidtragende  sich  an  den  Hals 
hieog,  was  später  auch  von  den  Uebrigen  der  Reihe  nach  ins  Werk  gesetzt 
ward.  De«  Nachts  wagen  sich  diese  Leute  kaum  ins  Freie,  aus  I  urcht.  Geister 
aiuutreffen  Wenn  es  doch  geschieht,  und  dem  Kinhergehrnden  der  Kinfall 
kommt,  er  sehe  einen  <ieist,  so  schreit  er  laut  auf  und  schieOt  einen  Pfeil  ab 
oder  verlangt,  man  möge  ein  (Jewehr  abfeuern.  Wenn  mau  darauf  anspielt, 
dass  sie  Menschenfresser  sind,  verlachen  sie  diese  Idee,  tragend,  wie  sie 
Menschenlleisch  zu  essen  vennöchten,  da  dies  unteblbar  tötliche  Folgen  für 
sie  haue. 

Sie  verzehren  nichts  im  rohen  Zustand,  nii  ht  einmal  Früchte.  Das  Fleisch 
braten  sie  entweder  in  der  Asche  oder  auf  irdenen  Fnterlagen.  Sie  haben 
keine  regelmäßige  Ksszeit.  Wenn  der  Hunger  sich  meldet,  greifen  sie  nach  der 
-Nahrung.  Sie  streifen  herum,  wo  immer  sie  die  Speise  zur  Sättigung  erhoffen 
oder  wohin  sie  die  Laune  führt.  Sie  kennen  kein  Gebot  als  das  des  Häupt- 
lings oder  ihrer  Laune  und  hassen  jeglichen  Zwang.  Sie  kennen  keine  Be- 
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dOrftiiBBe,  als  T.tixus  beachtrn  sie  etwa  nur  drn  Tabak  odrr  Grog.  Den  Zucker 
schätzeu  sie  nicht,  wol  aber  ilen  Honig;  ebedein  \ei zehrten  sie  allerlei,  Wünner, 
Kaupeu,  Wurzeln,  isuääe  u.  dgi.,  jeUst  gehört  der  Xintenfisch  zu  ihren  Uaopt- 
Gfmkttii,  nicht  aber  rohe  Anafero. 

OegeDw&rtig  legen  sie  besondem  Wert  aof  den  Baumkahn  (das  Cuoe), 
weldier  bei  20  Personen  fiasst.  Dieser  wird  mit  einer  Art  Emmmeiflen  aus  eiiMi 

Baume  anfgehohlt,  wobei  die  Arbeiter  abwechseln  und  von  andern  mit  Nahruif 
verseben  werden.  Das  Fahrzeug  ist  sehr  gebrechlich  und  dauert  kaum  ein  Jahr, 
denn  sie  machen  es  durch  fortwihrendes  Aushöhlen  und  Zimmern  immer  dflnner. 
ist  mit  einem  Bellest  von  Steinen  versehen,  und  dessen  Vorderiheil  hU 

die  lAnge  von  etwa  /.wei  l  uß,  worauf  der  Fischer  seinen  Stand  hält  und  den 
Meerrocheu  und  Schildkröten  nachsetzt.  Eine  Bambusstange ,  woran  ein  leicht 
lösbarer  Speer  angebracht  ist,  und  eine  daran  befestigte  Schnur  sind  die 
Werkzeuge,  mit  welchen  die  Beute  verti  lgt  wird.  Der  Bunbos  wird  neeb  äem 
!  isch  geschleudert,  der  Speer  dringt  in  denselben  ein,  trennt  sich  dann  von! 
Bambus,  doch  wird  die  Beute  mittels  der  Schnur  festgehalten.  Das  Auge  des 
Fischers  wendet  sich  mit  Habichtsschärfe  unvermerkt  nach  allen  Seiten.  Der 
Speer  trifft  sein  Ziel  mit  tötHcher  Wirkong.  Ist  der  1  isch  zu  grolf«  lo  teacbee 
einige  Hefahrten  unter,  die  Beute  mit  Messern  und  Sjm  Oen  verfolgend,  während 
andere  die  Leine  um  dieselbe  schlingen.  Da  die  Emgebornen  sehr  geschickte 
gteiuBchleuderer  sind,  so  töten  sie  auf  diese  Art  kleinere  Fische.  — c — j. 

BeiUte  nnd  Sebiffehrt  in  CShnrtnm.  Die  bierUndischen  Schiflb  werden 

in  3  Orten  verfertipt:  in  C  Hartum,  in  Karkodj  am  blanen  F'lnss,  und  in 
L  ah  au  in  am  weiDcn  ilusB.  in  (Jhartum  besteht  eine  der  Kegiening  ge- 
hörige Maodjera  (SchiffiBwerfte)«  welebe  sich  aber  haupts&cblieb  mit  Repara- 
turen beicbirogt,  weil  in  der  Nflbe  kein  Schiffshoiz  exiitiert,  und  die  Herbei- 
schdffung  der  großen  Baumstnmme  aus  weiter  Eutfernung  mit  8cbwieri2:keiteD 
verbunden  ist.  Dagegen  schicken  die  Schiffsbauer  einen  Zimmerer  oder  Tischler, 
auch  Schmid  ndt  2  S&gschneidem  (der  Sudan  hat  sich  noch  nicht  bis  zu  einer 
Sägmühle  empor  geschwungen),  mit  dem  erforderlichen  £i8en  (Nägel  cmd  B&oder) 
pr.  8  Cantar  und  den  m  thigen  Werkzeugen  in  die  Urwälder  bei  Karkodj 
oder  Lahauiu,  wo  von  den  Eingebomen  gegen  Entschädigung  einer  Baga- 
telle für  die  Arbeit  die  größten  Sundbäume  ohne  irgend  welchen  Ankaoli- 
preis  umgehauen,  iu  (Ion  nOtbigen  OrOBen  nnd  Pennen  zu  Bretten  ge- 
schnitten und  zu  Schiffen  zusammen  gezimmert  werden.  In  4  bis  5  Monaten 
ist  der  Körper  des  Schiffes  fertig;  die  Adjustierung:  Takelwerk,  Mast.  Segel 
und  Segeibaum  etc.  wird  erst  in  Chart  um  kompletiert.  Gewöhnlich  aber 
nehmen  solche  halbvollendete  Schüfe  eine  Ladung  Simaim  (tSeeam)  oder 
Gummi  von  Karkodj  oder  Tora  el  lladra  auf  der  Straüe  von  Kordo 
fan  mit  nach  Chartum,  was  Aussah  leicht  möglich  ist,  und  gewinnen  dabei 
an  TransDortspeseu  2  bis  3ÜÜ0  Piaster,  um  welche  Summe  die  Anfertigung 
des  Schim  billiger  zu  stehen  kommt.  Ein  loiches  roh  und  plump  um  dem 
eisenharten  und   eiseuachweren    Snndhol/e    verfertigtes   Schiff,  Nöker.  nr- 
wöhnlich  in  der  fjfin'jje  %on  IS— KlUn  und  in  der  Breite  von  8 — 10  >;Ueij 
kostet  complct  mit  allem  Zugtbur  circa  17.01X)  l'iasler.  Eine  Dahabia  aher 
kommt  tiir35-4O.O0O  llaiter,  und  igt  75  Spaimea  Im«. 

Die  CommonicetionMtreße  der  eudttieBiecben  Scbil&üirt  entreckt  rieb 

maf  dem  blauen  Müsse  bis  Karkodj,  auf  dem  weißen  Flusse  bis  Gondo- 
k  oro  mit  Inbegrifl  der  Nebenflüsse  liasall,  Sol>at  und  Saräf  und  auf 
dem  vereinigten  ^^il  bis  Berber,  hui  selten,  dass  einzelne  Schitle  beim  h<>chsten 
Waeeersteod  finde  August  rieb  Ober  die  Cataracten  Ton  Dongola  bia  aaeh 
Cairo  wagen.  Bei  größeren  Belsen  muss  immer  der  Waaeerataud  und  Wind 
berücksichtigt  werden,  daher  die  Wasserstraßen  nicht  das  ganze  Jahr  hindurch 
nach  allen  Dichtungen  hin  tahrbar  sind;  so  a.  B,  fthrt  man  im  Mai  beim 
niedenten  Wasserstande  mit  leerem  SoiUF  nach  Karkodj  mid  kommt  mit 
steigendem  Flusse  anrOck;  im  Herbst,  so  lang  der  Fluss  noch  hinlänglich  becb 
ist,  unternimmt  man  meistens  eine  zweite  Reise  dabin,  um  Simsim,  Gummi 
oder  Dura  zu  holen.  Nach  Berber  reisen  die  meisten  Schiffe  im  August 
hohem  Wasser  nnd  fuhren  Elfenbein,  Gummi,  Getreide  hinab,  kehren  ther  mit 
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den  ersten  Nordwinden  im  October  zuräck,  und  bringen  großentheils.  wenn 
keine  W&renl&daog en  auB  Cairo  am  Flaue  sind,  aus  Dam  er  volle  Ladungen 
Stricke,  Birsch  (Strohmatten),  Kofen  (Strohkörbe),  Halta  (Schilfgrasj  zum 
Flechten  von  Stricken,  Dombl&tter  zu  hlechtarbeiten,  Salz  in  S&cken  und 
Formen,  Murbaka  (behauenen  Granitstein  in  länglicher  Form  zum  Getreide- 
reiben), Doka  (Steinplatte  zum  Brotbacken),  und  zuweilen  auch  Zwiebel. 
Ceberdies  machen  einzelne  Schiffe  das  ganze  Jahr  hindurch  ungeachtet  des 
Schellal  in  Hojan  die  lieise  nach  und  von  Berber.  Auf  den  weiUeu  Fluss 
dndet  die  Schiffahrt  nur  einmal  im  Jahre  statt  und  dauert  6 — $  Monate. 

SIekerheit  Im  rothen  Me«r  Das  Journal  de  Fort-Said  bespncat  nach 
dem  ^Egypte^  die  Vorkehrungen,  welche  man  zur  Sicherheit  der  Schiffahrt 

jenseit  von  Suez  treffen  sollte  und  lieantragt  zuvörderst  die  Herstellung 
zweier  Leuchttünne,  eines  mit  fixem  und  eines  mit  Hlickfeuer  auf  der  äuüer- 
sten  Spitze  Arabiens  und  im  Süden  der  Insel  Shadwan.  Die  Distanz  dieser 
beiden  Funkte  betr&gt  17  Meilen,  und  würden  somit  die  beiden  Feuer  die 
Einfahrt  in  die  Enge  von  Inhal  sichern,  wo  man  dann  sofort  des  Leuchtturmes 
der  Insel  Asharufi  auf  IH  Meilen  weit  ansichtig  wird.  Auüer  Sicht  von  Asharafi 
dienten  dann  die  Spitzen  von  Seiti  als  Wegweiser,  und  könnte  auch  ein  Leucht- 
schiff aufgestellt  werden  außerhalb  der  Klippen  der  arabischen  KUste  zu  leich- 
teren Direction  bis  zum  Leuchtfeuer  von  Zafarana.  Indessen  sind,  nach  dem 
Joomal  de  Fort-Said,  bereits  zwei  Leuchten  für  das  rothe  Meer  bei  der  Com- 
pagnie  des  ^Forges  et  Chantiers*'  bestellt  worden,  eine  für  Raz-Garib  und  die 
andere  für  Souakim.  Letztere  winl  nach  einem  besonderen  T^pus  zwei  Leucht- 
sparate  haben,  einen  auf  der  Spitze  mit  einem  Leuchtkreise  von  32  Meilen 
aod  einen  zweiten  in  der  Mitte  auf  12  Meilen,  um  auf  diese  Art  den  heran» 
kommenden  Fahrzeugen  die  gröbere  Nähe  der  Klippen  anzuzeigen.  —  Die  von 
den  .Messag.  imp."  im  Fort-Said  errichtete  Werkstatte  zur  Eisbereitung  mittels 
Maschinen  ist  b^its  im  Betriebe. 

Mmnzinger.  Die  ,,Köln.  Ztg.*'  schreibt:  Das  seiner  Zeit  der  «Fall  Mall 
Gazette"  über  Kairo  gemeldete  Gerücht  von  dem  Tode  Werner  Munziger's 
best&tigt  sich  nicht.  Es  freut  uns,  mittheilen  zu  können,  dass  vielmehr  Briefe 
Blanzinger's  vom  27.  M&rz  eingetroffen  sind.  Leider  war  seine  Hauptwunde 
noch  nicht  operiert;  er  muss  (U>8halb  zu  einem  englischen  Arzte  nach  Aden. 
Das  hat  ihn  aber  nicht  gehindert,  im  Munal  Februar  einer  freundschaftlichen 
Einladung  des  Fürsten  Kassa  von  Tigre  zu  folgen,  den  er  in  seinem  Heerlager 
besucht  hat.  Kassa  übergab  ihm  die  Widen  Bösewichte,  die  den  MonlaiiRchTag 
gegen  ihn  unternahmen  und  Munziuger  führte  sie  in  Ketten  nach  MasHuua  ab. 

Winter  Im  Norden.  Auf  der  letzten  Heise  nach  den  nördlichen  Ge- 
genden Schwedens  und  l'leaborg  in  Finnland  hatte  der  Dampfer  „Ikrzelius*' 
mit  ungeheuren  Treibeismassen  zu  kämpfen  und  erreichte  nur  mit  Mühe 
U leaborg,  wo  noch  Schnee  die  Erde  deckt  und  die  B&ume  nicht  angefangen 
hatten  Knospen  zu  treiben.  Am  29.  Mai,  als  die  Rückreise  angetreten  wnnle, 
war  von  dem  starken  Nordwinde  das  Eis  gegen  Süden  getrieben  und  sperrte 
beinahe  überall  bis  Hohnön  und  Quarken  den  Weg  mit  gewaltigen  Eisfeldern, 
in  welchen  mehrere  Fahrzeuge  mit  gerefften  Segeln  eingeklemmt  waren. 
„Berzelius*'  musste  sich  längs  der  schwedischen  Küste  einen  Weg  suchen  und 
fand  ent  im  bottnischen  Meere  freies  Fahrwasser. 

Dm  HaMvm   fVr  NatnrgeMhiebte  so  New-York.    Wie  man  mit 

geringem  Aufwände  an  materiellen  Mitteln  in  überruscbeud  schneller  Zeitfolge 
Bedeutendes  erreichen  kann,  dafür  liefert  der  Vorgang  hvi  Gründung  des 
americanischen  Museums  für  Naturgeschichte  den  erfreulichsten  Beweis. 
Am  13.  December  1868  unternahm  es  eine  Anzahl  wissenschaftlicher  Männer,  an 
das  Verwaltungscomite  des  Central-Farks  zu  New-York  ein  Schreiben  zu  richten, 
in  welchem  der  Wunsch  ausgesprochen  wurde,  in  den  Räumen  des  Farks  ein 
naturgeschichtliche  B  Museum  aufstellen  zu  dürfen.  Als  die  zustimmende  Antwort 
ertolgt  war,  machte  man  den  weiteren  Schritt  durch  eine  Kundmachung,  worin 
unter  Hinweisung   auf  den  fühlbaren  Maugel  eines  solchen  Instituts  in  der 
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Metropole  New-York  bekanot  gegeben  wurde,  diM  eine  wertvolle  8mdB| 

iiaturliistori«p?irr  Grfron^tandp  ans  Ktirnpa  gegen  gflnstipf  Bedingnnpen  rrm 
Ankauf  auueboteu  worden  sei,  weiche  Erwerbung  den  Kern  eines  grotteo 
Museums  bilden  könnte.  Es  habe  sieb,  beißt  ee  weiter,  ein  Comit^  g^dei, 
um  die  sAibigeD  Geldsummen  zu  beschaffen ,  die  von  demselben  verwaltet  mi 
entfsprcchpnd  vemcndof  werdni  «sollen,  wahremi  gleichzeitig  diirrh  GrÜnJtiDj 
eines  V  ereins  den  ersteu  UnUTuehmem  ein  Zuwachs  an  Theilnelunero  und  der 
Vortheil  bleibender  Oraanisierang  des  ganzen  Unternehmens  verscbailt  werdet 
wfirde.  —  Die  fltutUcbe  Oenehmigung  dieses  Vereins  blieb  nicbt  wtn,  nnda 
wenig  Wochen  war  ein  Fonds  von  44^iHf>  I'f  H  gesichert.  M;in  erwarb  sofort 
eine  stattliche  Sammlung  not  dauiericaiiischer  Vogel  von  mehr  ais  'SOOO  Stocken, 
und  die  Naturalien-Sammlung  des  verstorbenen  Prinzen  Maximilian  von 
Neuwied,  so  wie  einige  Pariser  CoUectionen.  Das  Park-Comit^  wies  zur  Auf- 
nahme dieser  Erwerbungen  zwei  Stockwerk»^  in  dem  Ars^  i  il^robÄude  des  Pari:« 
an.  Der  Staat  New-York,  Barou  Osten -Sacken,  Mr.  Colüiuan  Robingoß, 
Mr.  Rawson,  (jeneral  le  Gendre  und  Mr.  Lyell  Adams  beeilten  sich 
über  dM  erste  Circular,  das  von  den  vereinigten  Staaten  zu  Gunsten  der  juBglB 
Anstalt  an  alle  Gesandte  und  Consuln  in  auswärtigen  Stationrn  erlassen  wiirdf, 
schätzbare  Beiträge  au  Duplicateu,  Insectensammlungen,  Mineralien.  Bob- 
arten  u.  dgl.  beizusteuern.  Auch  das  Marine- Departement  der  nordamericanischeo 
Regierung  begrOOte  alle  seine  answftrts  aufgestellten  FuBCtionftre  zu  gleichn 
Zwi  rke.  An  gelehrte  (Jt'sellschaften  verwandter  Natur,  so  wie  an  Schiffseigea- 
ihümer  und  Schiffhcai»ifune  ergiengen  Krsuchssehreiben  w»^geu  Lieferung  To 
Beitragen.  Auch  Private  der  liauptsiadt  gaben  Beweise  ihrer  Sympaiie  und 
stellten  wertvolle  Gescbenke  in  Aussicht.  So  ist  das  Museoai  ia  Iraner  Ztit 
nicbt  nur  r  nt >t:iT;r!(  n.  sondern  auch  zu  einer  Keichlialtigkeit  aogewacfasen.  dass 
es  bald  au  den  größten  bestebeudeo  wird  geafthit  werden.  — c— jr. 

CtoompbiMiter  Congreee  Aitwvrpai*  Wir  erbielten  am  4.  August 
oacbfolgenoe  Zuacbrift: 

A  MesBieon  les  adb^rents  au  Cougris  international  pour  le  progrd*-  d« 

Sciences;  g^ci^iraphiques,  cosmograpliiques  et  comnierciale.s.  l  e  15  janvier, 
notre  Commission  eut  l'honneur  de  vous  inviter  au  preniier  Congr6s  des 
Sciences  göographiques,  cosmograpliiques  et  commerciaies.  Notre  appel  fut 
entendu  et  les  nombrenses  adblMons  qae  neos  avons  reines  des  principnn 
pays  de  TEnrope  et  de  rAm^riqne  ont  pronv^  qne  notre  projet  wnkt  Mm 
Tapprobation  generale. 

Lc  f  4  aoAt  prochaiu  ptait  le  jour  desigue  pour  cette  solennit^  et  noot 
avious  la  ccrtiiude  qu'un  brillant  suec^s  aurait  coiironne  nos  efforts. 

Depuis  lors^  de  graves  evönements  ont  surgi  et  nous  avons  ^t^  infomfe 
que  plnsienn  des  sommit^  scienttflqnes  oui  nons  avaient  prontiB  leur  coneoan 
ae  tromrent  dans  Timpossibilit^  de  se  rendre  ao  Congrte;  par  snite,  les  dttaii 
perdraient  consid^rablement  de  leur  importance. 

Dans  ces  conjnncfnres,  la  Commission  croit  de  son  devoir  de  rsnettie 

le  CoDgri's  ;i  la  mi-aoiit  1871. 

I  es  Lomitz  inatitu^  restent  en  fonctioiis  et  le  pri^amme  publie  en 

maiuteuu. 

Nous  esperous,  Messieurs,  que  vous  vondrez  bien  nous  conticuer  voa 
i^mpatbies  et  que  Pann^e  proehaine,  le  Coogr^s  de  g^graphie  sera  hoaoii  dt 
▼otre  prteeiiee. 

Agreez,  Messieurs,  Tassurance  de  notre  considäratioD  disti^gnde.  ht 
Üourgmestre-  Pr^dent,  J.-G.  Van  Puk  etc. 
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Vmi  FamttA  iMi  Failiti. 

Von  Ernst  Mamo. 

Cliaituui,  &m  11.  Juüi  lö7ü. 
Tn  der  Hotfnuug,  dass  nifin  letztes  Sclireiben  aus  Famäka  Ihnen 
zukam      bringe  ich  Ilineii  mit  dem  vorliegeudeu  meine  weitero  Schick- 
sale zur  Kenntnis. 

Ibrahim  Bei,  der  Mudir  von  Chartaro,  machte  von  Famika  ans 
eine  Ghazawa  (Eriegszog)  in  die  Berge  der  Bertat  nnd  Bnrnm, 
um  die  Tntba  (Steuer)  einzutreiben.  Von  Famäka  nSmlich  ist  nar  eine 
kleine  Strecke  mehr  um  blauen  F  lusse,  ungefähr  bis  Ghiri  tflrkisches 
Uebjet:  wa«?  darnber  westlirli.  sfnilieli  und  östlich  hinaus^  ist,  Feindes- 
land. In  die  westlichen  t'uugiberge  machen  nun  die  TQrken  aliijfihrlich 
einen  Kriegszng,  am  die  nie  gutwillig  gezahlten  Steaem  von  diesen 
,,BebeUen'^  einzatreiben.  Einzelne  Scheehs  und  Mik  geben  dieselben 
manches  Jahr  freiwillig  nnd  nach  ihrem  Belieben,  einige  sind  der 
türkischen  Regiemng  tren  ergeben. 

Einer  von  diesen  wenigen  istHadjeli,  Schech  von  Beni  Schangol. 
Mein  Plan  war  nun,  wie  ich  auch  glaube  geschrieben  zu  l  aben,  über 
Beoi  öchaiigol  nach  F  a  d  ä  s  i  und  vou  dort,  so  weit  es  möglich  ist,  in 
die  Gala-Lfinder  zu  gelangen. 

Das  erstere  fahrte  ich  aus ;  das  letztere  war  anmOglich  ans  Grflnden, 
die  Ich  In  folgendem  fluchtig  darlege. 

Der  erwähnte  Ibrahim  Bei,  Mndir  von  Senaar,  übergab  mich  dem 
Scheck  Hadjeli  Ton  Beni  Schangol  nnd  zwar  auf  seinen  Kopf,  d.  h.  dass 
er  mit  seinem  Haupte  für  meines  zu  iKittt  n  habe.  Mit  Hadjeli  gieng  ich 
nun  von  Famaiia  nach  Beni  SehanRol,  welclies  aulier  Hu^«e«it'ei-  und 
Beltram  meines  ^^  issens  noch  kein  Euro)>äer  gesehen.  Er^terer  gieng 
mit  nngehenerer  Macht  (ßÜüO  Mann),  letzterer  vertraate  sich  auf  Gnade 
und  Ungnade  dem  Vorgänger  fladjelfs  an,  der  damals  noch  keinen 
Tribat  an  Aegypten  zahlte. 

Ich  muss  die  Details  der  Reise  einer  spfttern  Zeit  vorbehalten  nnd 
erwähne  hier  nur,  dass  die  StraUe  von  I'anuika  nach  Beni  Schangol 
durch  die  am  Ghebel  Tabi  wohnenden  Infrasana  unsicher  gemacht  wird, 
welche  häuhg  die  (Jaravanen  überfallen,  morden  und  plündern.  Deshalb 
ist  es  Gebrauch,  in  dem  noch  ziemlich  stchem  kleinen  Dorfe  Adäsi, 

Lcidor  ist  dieses  Srliroihcn  l>is  zur  Stiuule  iiinht  eingelangt  FAnc 
iJessugrnhTTip  daraut  verdaukrn  wir  einer  ('otrcspoüflonz  ans  Cbartum,  welche 
ini  lÜ.  Helte  unspier  ^litthcilmmen  Seit»'  4H7  Htgedruckt  ist.  A   (]  R. 

*)  Bis  bieber  kamen  f  it  herr  von  Baruini  und  HartuiauD.  i>jp  voü 
diesen  iu^uirtnbrte  Kart«  von  Kaskodrebabu,  Rozeres  und  Famäka  taugt  aber 
eben  so  wenig  wie  die  der  Bajudaäteppe.  A.  d.  V. 

llitUi«Uiiiifen  d.  gvosr.  tieceU.  1870.  IS.  3& 
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welches  angefthr  4  Stoate  vw  FaniAk»  «t&nt  ist,  den  Binbradi  der 
Nacht  abzawiiten  uid  so  die  gefisbrliche  Strecke  von  hier  bis  Gbl. 
Agara  unter  dem  Schutz  der  B'instcmis  zurückzologeB,  da  die  lagRr 

Sana  nachts  nicht  angreifen.  Anch  wir,  obwol  unsere  Caravane  \m 
70  Köpfe  stark  war,  beobachteten  diese  Vorsicht.  Dass  es  nicht  nuuöthig 
war,  sah  icli  am  nächsten  Tag,  wo  wir  am  Gbl.  Agara  lagerten  and 
plützlii'h  drei  Iladjeli  gehörige  Ochsen  auf  !Ht>c!haftp  Weise  abliandcn 
gekuninien  waren.  Wir  saßen  BOgteich  auf  und  durchstreiften  die  (xegeoi 
aber  ohne  Erfolg. 

In  dieser  und  noch  melir  in  den  südlichen  Gegenden  können  Schwänne 
von  1(K)  und  mehr  Wilden  zwischen  den  Felsen  lieptn,  man  kann  aii 
ihnen  knapi»  vorüberreiten,  ohne  sie  m  sehen,  und  )il<5t2lieh  fliegen 
die  Tara  m  bisch  (HoI'/;«töcke  zum  WerlVn,  älinlich  denen  der  Wilden 
auf  Neuliolland)  und  CuUxmIus  (eiserne  siehell'örmige  Messer,  ebenfalls 
zum  \\  f  rien.  wegen  ihrer  Wirkung,  wo  sie  treffen,  aUgemein  gefarchUstj 
um  die  Köpfe. 

Bis  auf  den  genannten  Verlust  ungefährdet  kamen  wir  nach  Beoi 
Schaugol  und  icli  maclife  von  dort  kleinere  Partien  in  die  rmtreceml. 
um  mich  zu  orientieren  und  dU'  Eingebornen  kennen  zu  lernen.  wa> 
ieb  alx  i-,  um  uiein  lieben  nicht  vorzeitig  der  Gefahr  auszuseuen,  bald 
aufgeben  musste. 

Ein  voller  Monat  verstrich  in  fieni  Schanpol.  ehe  Hadjeli  es  ?a- 
lieü.  das  ich  naeli  Fadilsi  weiter  gehe.  Alle  Vorstelluiiijen  von  nieiuer 
Seite  waren  liuthtios.  leh  bot  fTpschenke,  bat  und  drohte,  ie)i  ver- 
spraeii  je.iem  Manne  tiglicli  eine»  Maria-Theresienthaler  Lohn  :  keiner 
wollte  ndt  mir  trehen.  alle  behaupteten,  wir  Wörden  sicher  umgebracht. 

Endlich  erklärte  ich  Hadjeli.  er  müfre  mieh  zu  Ihrahim  f^er  gehen 
lassen,  der  mit  seinen  KAM)  Mann  am  Gbl.  Kelili  stand  und  berief  mich 
auf  meinen  Firman  Jaffar  Pa.schas.  Ich  wu'j^te  wol,  dass  der  Weg  nach 
dem  Gbl.  Kehli  gerade  so  Kefährlirh  nai,  als  der  nach  Fadä^j,  ich 
wusste,  wie  mir  auch  Hadjeli  zu  verstehen  gab,  dass  mein  Firman  hier 
nur  wenig  Kraft  besitze  ;  aber  ich  sah  kein  anderes  Kettuugsmittel  und 
vertraute  dem  entschiedenen  Vorgehen ,  welches  schon  iu  mauciier 
schlimmen  La^e  gut  anschlug. 

Mein  Andringen  hatt*  den  Hrfoltj,  dass  mir  Hadjeli  die  Ahreise 
für  die  nächsten  Tage  zu.si(  berte,  jedoch  nur  unter  der  Bediiii'uner.  «las? 
ich  weine  Diener  und  alle  Effecten  hier  zurücklasse  und  nur  in  Begki« 
tong  des  Mannes  reise,  den  er  mir  mitgeben  werde,  der  das  Land  und 
die  Si)rarhe  kenne;  zudem  wolle  er  mich  mit  Briefen  an  s&mmtlicbt 
Schechs  verseheu  und  einen  Sclaven  mitgehen  lassen. 
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So  hart  die  Bedinfnin^t  wai-.  indem  we  mir  jed«»s  weitere  Vor- 
dringen von  Fadisi  aus  uimiügiich  machte,  ho  gieng  ich  fde  doch  ein, 
am  wenigstens  einen  Schritt  vorwärts  zu  machen.  Russepper  musste 
Uutz  seiner  ^k)CH>  Mann  von  Beni  Schangol  umkehren,  da  die  Einge- 
bornen  allen  nicht  einheimischen  todfeind  sind. 

Langst  schon  hätte  die  ägyptische  Regierung  sich  des  schönen 
Landes  bem&chtigt,  wenn  sie  sich  den  wilden  H  e  r  t  a  t  gegenüber  nicht 
lu  Mrbwach  fühlte.  Sie  bt^gnügt  sich  daher  mit  einzelnen  Kriegs-  oder 
richtiger  Raubzügen  wfilirend  der  trockenen  Jahreszeit,  wie  ich  dies 
oU>n  bemerkt  liabe. 

Am  ü.  April  gieng  ich  nun  in  Hcgleitung  eines  Arabers  und  eines 
Sklaven  von  Beni  Schaiigul  al».  und  zwar,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  wie 
ich  gieng  und  stand.  Ich  ritt  mein  ubyssinisches  Maulthier,  hatte  die 
illerDöthigsten  Bedürfnisse  in  einer  kleinen  Tasche  am  Sattelknopf; 
keine  Esswaren,  nichts,  um  sammeln  /u  können,  keine  Geschenke  hatte 
wh  mitnehmen  dürfen,  da  lladjrli  Itehauptete,  e.s  mache  zu  viel  Auf- 
sehen. l>ass  er  recht  hatte,  ward  mir  bald  klar. 

Von  Beni  Schangol  bis  Kadäsi  ist  die  Karte  weiU,  inler  das  wonige, 
vaä  man  angegeben  findet,  taugt  nicht.  Ich  ritt  mit  l^hr,  ('om]>ass  und 
.Vutizbuch  in  der  Uand  und  darf  sagen,  davs  ich  nun,  so  weit  es  mit 
meinen  Mitteln  möglich  war,  eine  richtigere  Kai1e  liefern  kann,  zumal 
ich  auch  über  die  sQdlicheu  Gegenden,  nändich  über  die  Galaländer 
uid  über  den  Sobat-Jabus  interessante  Erkundigungen  einzog. 

Meine  l4ige  währemi  der  Reise  nach  F'adiisi  und  /urflck,  war 
üeiiisK  eine  der  gefährlichsten,  in  welche  ein  Reisender  kommen  kann. 
In  jedem  Üorfe,  w(»  i<'h  Rast  hielt.  hieÜ  es:  „Was  will  der  Türke 
hier?  er  spioniert  das  Land  aus  und  bringt  daim  Soldaten  EfTendinas." 
Während  mein  arabischer  Begleiter  mit  den  Schechs  unterhandelte  und 
der  Sclave  die  Reitthiere  versorgte,  saü  ich  umringt  von  einer  Schar 
mit  l^ny.en  und  Tarainbisch  bewaffneter  Wilder,  die  fürchterlich  schrieen 
und  gesticnlierten. 

Statt  zehn  Mann  Begleitung,  wie  Hadjeli  in  seinen  Briefen  befohlen, 
erhielt  ich  von  Dorf  zu  Dorf  nicht  einmal  einen  Führer,  wenn  ich  ihn 
oicht  Iheurer,  als  es  meine  Barschaft  zulieü,  bezahlte.   So  zog  ich  mit 

'i  E*  wird  dieH  begreiflieb,  wenn  wir  bemerken,  dass  Russegger  sich 
itr  Expedition  Mastapha  Key 's  angeschlossen  hatte,  die  auf  dem  Wege 
nach  Beni  Schangol  durch  die  eingeschüchterteo  Nachbarstimme  fortwährend 
VerstArkuDg  an  sich  zog  und  neben  andern  sinnlosen  Thaten  schließlich  das 
I>orf  B«Di  Bcbangol  in  Brand  steckte  Hören  wir  Russegger  selbst  (Reisen  II. 
2.  Abtfa.  Seite  S88):  »««egen  Morgen  (nach  einem  Gefechte  mit  den  Schaiigols 
lad  der  Verbrennung  des  Dorfes  am  (6  J&oner  1838)  rief  mich  der  Rey  und 
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swei  Manu  eiaen  Weg,  welchen  die  Handelsleute  nur  mit  1  bi^  -^^) 
Kann  Bedeckung  sn  gehen  fragen.  Zur  selben  Zeit  w(u^  aaeh  <tie 
Ge]a*8  in  das  Laad  ejagefallen  and  raubend  and  mordend  b«  an 
Ohl.  Kasan  gelangt.  Ich  bewegte  niieh  atoo  zwischen  zwei  Feinden  tsf 
einem  nidits  weniger  als  ii^Ucfaen  Boden. 

Der  Weg  führte  über  (ibl.  Bumu.  Fassuder.  Beledaffa.  Bolbis^u 
nach  Fadäsi.  ein  zweiter  geht  etwas  mehr  westlich  über  Bibi.  Das  Land 
ist  wundorvoU  schön,  sehr  gebirgig,  von  vnzililigen  Bächen,  die  thdk 
in  den  Tnmat,  theils  in  den  Jahns  fallen,  durchzogen,  and  hat  eise 
herrliche,  noch  grODtenthefls  onbekannte  Fanna  and  Flora.  Das  fnr  du 
Laad  charaeteristische  Gewächs  ist  die  Oanna  {Bamhusa  obifgHmmt 
Mich.),  welche  hier  meilenweite  Wälder  bildet,  bis  4  Klafter  huch 
und  so  dicht,  dass  nur  Elefanten  und  Büffel  durrhhrerhen  können. 
Durch  diese  WS  liier  führt  ein  höchstens  zwei  Fuü  breiter,  oft  durch 
querliegende  Cannast&mme  kaum  passierbarer  Pfad.  Von  Beni  Scbangui 
bis  Belbissu  ist  er  so  eng,  daas  nnr  einer  hinter  dem  andern  gehen  loaui 
and  man  oft  kanm  zwei  Schritte  rechts  and  links  steht  Noch  schlhaner 
whrd  es,  wenn  man  die  mit  echter  UrwaldrVegetatiott  eingesiamtca 
Gheraa  (Plnral  von  Chor,  Wasserlanf,  Bach)  zn  passieren  hat.  Hier  mais 
mau  vom  Maulthier  ubbteigeu.  da  dieses  mit  sich  selber  genug  zu  thun 
hat,  um  über  die  Steine  und  Baume,  durch  bchilf  und  Wii^^^er  m 
kommen.  Von  Beledaffa  endlich  wird  der  Weg  besser,  d.  h.  ebener  und 
führt  theilweise  über  Durrahfelder,  die  mit  dem  Cannadickicht  wech- 
seln, bis  nahe  an  Belhissn  aach  diese  schwinden.  Hier  liegl  aber  an 
Ostabhaag  des  Beiges  Dorf  an  Dorf,  Haas  an^Haas*  Wenn  es  aaler 

machte  mir  die  onangeoebme  Mittheilong,  dass  miter  den  Troppeti  die  Eot- 
mothigang  allgemein  werde,  dass  wir  uiibezweifolt  von  weoigBtfn^;  tO.OOO  (?) 
Negern  angegriffen  werden,  dass  die  Soldaten  befQrchten,  zum  Scbhisse  des 
Festes  gefressen  zu  wordon,  dass  sich  auf  dieselben  durchaus  nicht  mehr  zn 
verlassen  sei  und  das  somit,  um  nicht  durch  eine  groliartige  Desertion  derselben 
iu  die  groüte  Gefahr  zu  kommen  —  dor  Rückzug  unvormeidlich  sei.  Non 
war  das  Wort  aiisf/esprorhcn,  das  ich  schon  lange  als  das  Ende  (lii  s(  ä  nnsin- 
nigeu  Treibens  erwartet  iialte.  r)er  (icdanKe,  am  interessantesten  rimki  iUt  lleiM« 
umkehren  zu  müss>cn;  so  nahe  dem  Terrain,  wo  die  wichti|;sten  Aufj^aben  fcr 
die  Geographie  dieses  Theiles  von  Central- Atrica  durc h hu s  hätten  gelöst 
werden  könneu,  war  mir  drückend,  und  als  daher  der  Bey  von  mir  ein  Zeugnis 
begehrte  mit  meiner  SrkUnmg,  dass  ich  den  aageobUddiohen  Mckxug  dfr 
großen  Oefohr  wegen  fhr  aothweadig  halte,  schlag  ich  ihm  dieses  Ansi—ta 
kunweg  ab  und  erMEbete  ihm,  dass  ich,  wie  es  Tag  geworden,  den  Qcveacih 
besteigen  werde,  am  einige  geograpUsdi  wichtige  Punkte  au&anehmen.  dass 
ich  ferner  die  Ooldfahroog  des  nahen  Chors  untersuebsa  and  dann  erM  ftber« 
legen  wolle,  ob  eia  Bflcksag  aothweadig  sel^  Deraaf  gieog  aan  der  Bey  durch- 
aus Dicht  ein  u.  s.  w.*.  A.  d.  SL 
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iadem  l'msUnden  tröstlich  ist.  nach  lÄnRorpr  Wanderung  in  der  Wildnis 
MD  Coitarstätten  /n  pelanfren.  so  kann  fch  das  von  mir  nicht  saiiceQ.  In 
den  C'annawäldem  war  ich  unhehelliRt.  auf  dem  Wege  von  ßelhissa 
nach  Fadäsi,  der  beilaotig  drei  Stunden  lang  ist,  musste  ich  zweimal 
mein  Leben  gegen  die  Angriffe  der  Bewohner  vertheidigen.  Nachts,  am 
?  Tage  *)  nach  meiner  Abreise  von  Beni  Schangol  kam  ich  in  Fadäsi 
in.  welches  nicht,  wie  die  Karten  angeben,  am  Jahns  —  dieser  ist 
noch  drei  Stunden  südlicher  —  sondern  an  einem  kleinen  Chor  am  Ab- 
bang des  gleichnamigen  Berges  liegt.  Von  hier  aus  ist  die  Gegend 
eegen  Osten  und  Soden  frei  und  nur  in  der  Ferne  gewahrt  man  in  öst- 
licher Richtung  einen  niedrigen  (icbirgszug.  •) 

Am  nAchsten  Morgen  entspannen  sich  die  sehr  lebhaft  geführten 
Verhandinneen  darfiber,  was  ich  hier  wolle  und  suche ;  ich  sei  ein 
Türke,  welcher  das  Land  sehen  will,  um  nflchstens  mit  Kriegsmacht 
wifderzukommen.  Besonders  aufgebracht  war  man  gegen  den  Mann,  der 
mich  begleitete.  Die  Partei  der  Bertat  schwur,  ihn  und  mich  umzu- 
bringen. Der  Mek  wollte  sich  aus  meiner  Kopfhaut  und  den  Haren  eine 
Schflrze  machen.  Auch  gegen  Hadjoli  kehrte  sich  der  Zorn  :  man  werde 
mit  Macht  nach  Beni  Schangol  gehen,  ihn  zur  Hechenschaft  ziehen, 
warum  er  mich  hieher  gelassen.  Dies  war  meine  Lage  in  Fad.lsi.  Fs 
hrauchte  einen  ganzen  Tag,  bis  ich  die  I^ute  überzeugte,  dass  ich  kein 
Tflrke.  sondern  ein  Franke  sei.  machte  es  jedoch  damit  nicht  viel 
hfsher.  —  .Die  F'rankcn  haben  den  Casa  (Negus  Theodoros)  von  Abvs- 
«inicn  nmgebnicbt  und  ich  wenle  gewiss  im  nächsten  .lahr  mit  Franken 
kommen  und  das  Volk  des  Landes  unterjochen  und  umbringen.**  -  Ich 
erwiderte,  dass  ilie  Franken  nicht  wie  die  Türken  als  Feinde,  sondern 
»|s  Freunde  in  fremde  Länder  konmien  und  dass  Casa  heute  noch 
lebte,  wenn  er  nicht  Franken  in  (Jefangenschiift  gehalten  hätte.  „Auch 
mich."  fflgte  ich  mit  Zuversicht  hinzu,  „werden  meine  Lan<lsleute  be- 
freien mier  rächen,  wemi  ich  gefangen  oder  umgebracht  würde."  So  an- 


•)  I.eidor  ht  die  Ziffer  des  Tat;ps  im  Maiuwcript  nicht  bezeichnet; 
wahrscheinlich  ist  ifcmeint  am  3.  Tape.  A   d  R. 

*)  Auf  der  Karte  K  n  Hf>e  pperB  ist  Fadasi  nnmittelbar  am  linken 
Jabfisufer  in  einem  zu  beiden  Seiten  (cesrhln8Ken«:u  Ucbirgsthal,  auf  der  Karle 
HarimannB  ist  es  in  einiger  Knifeniung  von  linken  Jabutiuler  vcr/.eichnet. 
hocb  masü  bemerkt  werden,  dass  howuI  ilussegger  hIh  Harttnann  nach  Hören- 
*Airn  zoirhneten,  <la  keiner  von  ihnen  bis  F<idi'isi  gelnngt  war.         A.  d.  R. 

')  Saninitliche  (iulu,  die  ich  sali,  hatten  kaukasisrhen  (•eKiclitslypns  nnd 
hinfig  hfllbraniie  llaiitl:irli<' .  lihorhaiipl  nichts  Aelhiopischrs,  «ie  die  Hertat. 
Einige  nannten  mich  sogar  Bruder  und  sagten,  dass  in  einer  ihrer  Landschaften 
ebeu  so  weiDe  Meuscben  wohnen,  wiu  ich  einer  sei.  A.  d.  V. 


b4si 

ma,Qpvt(\  dies  gesprwheu  war,  so  kannte  ich  doch  aus  frflheren  Fallen 
die  p:ute  Wirkung  einer  enei^hen  Sprache.  Aach  hier  verfehlte  ae 
siebt;  wenigste&B  seUen  der  Aesbnieh  dir  Wat  abgelenkt  und  es  be> 
gümen  rshigere,  wenn  aiieh  nicht  hn  mindesten  trOetliche  Yerhand- 
IVDgen  swischea  der  aiabisehen  Parte!  mit  8che<^fi  Hassan  andm- 
Spitse  and  den  Eingebomen.  Die  tauten  LoTitc  waren  inVht  zur  p:inacht 
zu  bringen,  dass  ich  ihnen  ein  ganz  un-scliüdlicher  Gogen>tanfl  <ci  :  «^le 
blieben  bei  der  Behauptung,  ich  sei  zu  ihrem  Unglück  gekommen.  Ob 
sie  mich  imn  gehen  lassen  oder  gefiftugen  halten  nnd  totschlagen»  Immer 
werde  der  Schaden  sie  treffen.  Im  ersten  Fall  sei  es  gewiss,  dass  ich 
nächstens  mit  Soldaten  Effendinafl  oder  gar  mit  Franken  erscheine,  in 
zweiten  Falle  kommen,  meine  Landalente  nnd  wirtschaften  wie  in  Ahy^ 
rtnien. 

Gegen  diese  Loprik  lieü  sjcli  vor  der  Hand  nichts  einweii(i»'n.  Aber 
was  machen?   So  ver/weifelt  meine  Lage  war,   so  musste  ich  doch  in 
stillen  über  die   Angst   lächeln,   die  sie  vor  mir  als  einem  Enio- 
päer  zeigten,  und  Ober  die  Naivetät,  mit  welcher  sie  dies  offen  sas- 
sprachen.  ich  glaube  der  erste  finropfter  zn  sein,  der  sein  Leben  hier 
dem  entschiedenen  Anftreten  der  En^nder  in  Abyssinien  verdeoht 
Ich  gab  mir  alle  Mflhe,  den  Lenten  begreiflich  m  machen,  dass  ich  is 
der  freundlichsten  Absicht  gckuinnK  ii  sei.  dass  iqh  das  nächste  Jahr  in 
die  Gttlaländer  zu  gehen  gedenke   und  sie  um  ihre  Hilfe  bitte.  Dabei 
vergali  ich  nicht,   ihnen   die  Natur  meines  lieteaucheur-Gewehres  und 
Revolvers  /n  erklären,  wodurch  ich  ihrer  Neugierde  willkommenen  Stoff 
gab  und  zuletzt  ein  stummes  Grauen  verbreitete.  Kurz  gesagt,  die  Sache 
wendete  sich  endlich  zu  meinen  Gunsten.  Sehech  Hassan  lieft  als  Gast- 
geschenk ein  Schaf  sehlachten,  brachte  mir  Honig,  Durrah  und  Weizen- 
brod  (Weizen  wird  hier  mehr  gebaut  als  Durrah),   versicherte  mich 
seiner  Gunst  und  Gewogenheit,  versprach  niii-,  wenn  ich  ihm  das  uäch&t^ 
Jahr  einen  Kevolver  bringe,  mich  in  die  Galaländer  zu  führen  (er  ist 
matteriicherseits  ein  Gala,  väterlicherseits  ein  Araber),  w.^rnte  mich 
aber  auch  dringend,  einen  unnöthigen  Schritt  oder  ohne  Waffen  und 
Begleitung  aus  seinem  Tukul  zu  gehen.  Er  wolle  mich  mit  seinem  Lebsu 
gegen  die  aufgebrachten  Eiagebomen  schätzen  und  übermorgen  mit  onr 
nach  Belbissu  surflckgeben. 

Dies  geschah  denn  auch.  Nach  dreitäprigem  angestrengten  Ritt,  bei 
dem  es  ni«'ht  ohne  Lärm  und  Streit  abpienp,  gelangten  wir  nach  Beni- 
Scbangol,  wo  ich  von  Ua^jeli  freudig  empfangen  wurde.  Man  hatte  mich 
für  verloren  gehalten. 

Ich  wollte  voa  dort,  um  nieht  densslbeii  Weg  tnaehen,  tlker 
GU.  KeUi  nach  Famika  zurttekgehen.  Aber  Ha^'eli  Mdt  mieh  so  laage 
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zortck,  bis  Ibrahim  Bei  von  (ibl.  Kehli  fort^ezoRen  war.  Wie  ich  spfttor 
erfnhr.  peschah  dies  ober  Auftrag ;  ich  sollte  nämlich  ni<  ht  sehen,  wie 
man  bei  einem  Kriegszu^'  der  Türken  Regen  Eingebome  verfährt.  Also 
anch  hier  »lie  Furcht  vor  der  europäischen  Anschauung  dieser  Art  von 
Civüisation.  Ich  bin  Oberzeugt,  dass  in  diesem,  freilich  sehr  berechtigten 
Mistnuien  das  gröütc  Hindernis  für  die  Korschungsreisenden  liegt ;  hier 
die  Türken  wie  dort  die  Eingebornen  fOrchten  eine  IJeschränkung  ihrer 
sonvcrainen  Wirtschaft.  sob:\ld  sie  vom  Europäer  mit  eigenen  Augen  ge- 
sehen und  in  Europa  bekannt  wird. 

Auf  dem  Wege  von  Beni-Schangol  bestanden  wir  zu  guter  letzt  noch 
tiü  Abenteuer,  welches  zeigt,  mit  was  fflr  Leuten  man  es  in  diesen  jungfräu- 
lichen Ländern  zu  thun  hat  und  auf  welche  tlilfc  man  angewiesen  ist  Die 
Incasana  hatten  es  auf  einen  Angriff  abgesehen.  In  drei  Scharen,  jede 
zu  mehr  als  HH)  Mann  zogen  sie,  wie  uns  gesagt  wurde,  gegen  das 
Chor  Huba,  uns  den  Weg  abzuschneiden.  Die  Caravane,  der  ich  ange- 
hörte, bestand  zum  größten  Theil  aus  Kaufleutcn,  welche  Goldstaub, 
Sclaven  und  Eisen  in  tkini-Schangol  gegen  Salz  eingetauscht  hatten. 
Dieser  Wucherseelen  bemächtigte  sich  bei  der  Kunde  von  dem,  was 
ans  bevorstand,  eine  unlieschreibliche  .\ngst.  Im  letzten  Augenblick  be- 
stürmten sie  mich,  ihnen  die  schleclitbestellten  Waffen  zu  reparieren, 
mit  Pulver,  Feuersteinen,  Zftndlifltchen  und  Kugeln  auszuhelfen.  Ich 
that,  was  ich  konnte  und  licü  dann  die  Caravane  balten,  während  ich 
mit  meinem  Diener,  der  von  Fadlsi  mit  mir  gekommen  war  und  einem 
Anber  vorausritt,  um  die  üegen<l  am  Chor  zu  rcc^gnoscieren.  Wir 
äiBden  den  Sand  voll  Fuüspuren  und  das  Wasser  des  Haches  trtlb  von 
•1er  Menge  der  FiiÜc,  die  durchgewatet  waren,  aber  keinen  Feind.  Als 
die  Caravane  uns  nachkam  und  die  Spuren  sah,  da  giung  der  Lärm  erst 
recht  lo».  Man  bat  uns  um  alles  in  der  Welt,  voraus  zu  reiten,  und 
sobald  wir  den  Feind  erblickten,  zurückzukommen,  damit  man  ein  l<ager 
bilden  oud  sich  zum  Kampfe  rttstcn  könne.  Da.ss  wir  die  ersten  gewesen 
ffären,  die  vom  Feinde  nieder^^cmacht  werden.  Hei  keinem  der  Helden 
bei.  Aber  auch  bei  der  zweiten  Streifung  ließ  sich  kein  Feind  sehen. 
Ka  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  man  uns  erblickt  und  die  drei  gut 
berittenen  und  bewafltoeten  Männer  fflr  den  Vortrab  einer  türkischen 
Abtheilnng  Soldaten  gehalten  hatte.  Nachts  gab  es  noch  Streit  in  dem 
Dorfe  Adäsi  und  am  nächsten  Mittag,  am  VK  April  kam  ich.  nachdem 
wir  (Iber  den  Bahr  el  azrek  gesetzt  hatten,  wohlbehalten  in  Famdka  an. 

Ohne  Aufenthalt  gieng  ich  von  dort  zu  Lande  Ober  Rozeres  und 
Karkodsch  nach  Sennaur  und  weiter  Aber  Waad  Medineh  nach  C  h  a  r  t  n  m. 

Wenn  somit  auch  dieser  erste  Versuch,  auf  diesem  Wege  in  die  Gala- 
länder  and  durch  diese  nach  Osten  ans  Meer  zu  kommen,  nicht  gelang, 
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ao  ghuibe  ich  doch  auf  einigen  Erfo^  hinweisen  zn  kfinnao.  Zunächst 
igt  es  die  nihere  Kouitnis  des  bisher  wenig  erfoncktan  Bnr  Berti, 
d.i.  des  Landes  vonFnmAka  Bildlich  bis  Bambaschi,  dessen  Hasfl- 
ori  Fadisi  ist.  Durch  dieses  Land  führt  der  Wc«  in  die  GaUäaier 
und  es  herrscht  «in  lebhafter  freundlicher  und  feindlicher  Veilnhr 
awiachea  demselben  nnd  dem  Oanti  Gala.  £$  gelai«  mir  (mitgroftec 
Huhe)  eine  kleine  Sammlong  von  Eneognissen  der  Gala  amammeM»> 
stellen,  die  auf  die  Hdhe  der  Cnltnr  bei  diesem  interessanten  Tolhi- 
stamme  schliefien  Usst.  Unmittelbar  sttdlich  von  Padisi  wohnen  die 
Amam- Neger,  die  ans  der  Haat  der  erschlagenen  Feinde  ihre  Sdiin» 
feile  machen  nnd  —  wie  die  Araber  sagen  —  eine  switachemde  Bfntkt 
haben,  Abnlich  dem  Gesang  der  Tflgel.  SOdweetlich  Ton  Faddai  hi  des 
Fungiben^en  am  Gbl.  Gumgum,  liigmig  u.  s.  w.,  wohnen  die  Barinh 
Heger,  die  höchst  wahrscheinlich  Menschenfresser  sind.  Wenigstens 
gesteht  CS  der  8jährige  Uanun,  den  ich  besitze,  ganz  offen. 

Hier  in  Chartum  gedenke  ich  zunächst  mein  reiclifö  Material  n 
wdnen  um!  demnächst  wenigstens  einzelne  Aufs&txc  nach  Europa  za 
senden.  Im  nächsten  Jahre,  d.  i.  nach  Beendigung  des  Chanifs  (December 
oder  Jänner)  würde  ich  von  u(nioni  auf  demselben  oder  einem  mehr 
östlichen  Wege   über  Fadii^i   vorzudringen  sui  hen.    wenn  mir  dazu  die 
rnfeisf ntzung  nicht  versatzt  wird.  Und  das  ist  <ler  I'unkt.  den  loh  allen 
h  reuiulcii  und  (iönaern  der  Wissenschaft  in  meuieni  \  aterlaude  driu|^!tMi 
/AU  Würdigung  empfehlen  mochte.  Icli  bin  der  erste  Europäer,  der  bi« 
nach  FadÄsi  vordrang.  Tiiter  welchen  Beschwernissen  die  iieise  gemacht 
und  warum  sie  nii-lit    bis  zu  jenem  Ziele,  das  ich  mir  selbst  pest«ckt, 
fortgesetzt  wurde,   wird  aus  dieser  Hftchtigcn  Skizze  genügend  zu  ent- 
nehmen sein.  Meinem  Streben,  mich  hei  dea  Emgebornen  in  Kespect  m 
setzen  und  ihnen  zu  zeigen,  dass  es  außer  den  Türken,   vor  denen  sie 
sittem,  noch  bessere  weiße  Menschen  gebe,  bin  ich  treu  geblieben  und 
habe  damit  ans  mancher  augenscheinlichen  Oe&hr  mein  Leben  brnhit. 
Ja,  ich  kann  nach  allem,  was  ich  erlebte,  sagen,  die  Sttafie  «di  ehMm 
Lande,  wetebes  selbst  die  Ägyptische  Macht  bisher  nieht  an  betreten, 
geschweige  an  occupieren  wagte,  ist  fBr  mich  nnd  jeden  emopaiaehsn 
Forscher  gebahnt,  nm  zn  den  nna  Weifien  verwandten  und  leichter  an 
bdundefaiden  GalavOlkem  zn  gelangen. ')  Unter  den  VerhAltniaaen,  wie 
ich  reiste,  ist  es  aber  nicht  möglich,  raldg  an  forschen  nnd  zn  arbeiten,  da 
die  bestiindige  Geiahr  des  I..ebens  jede  andere  Sorge  anaacfaiießt.  Eine 
Ansrüstnng  von  25  bis  90  Mann,  mit  welcher  das  üntemehmen  als 
gesichert  zn  betrachten  wftre,  ist  mit  meinen  Oddniittdn  von  allem  An* 
fug  kaum  dnrchznfnhren  gewesen  nnd  ist  jetst,  da  sie  durch  die  Rück* 
reise  zum  größten  Theil  etschöjift  eind,  undenkbar.  Wenn  man  aber 
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DiD  eines  wissenschaftlichen  Zweckes  willen  sein  Hab  und  Gut  einsetzt» 
•ri<>  ich  ei  im  vorliegenden  Falle  that,  so  ist  man  auch  leicht  geneigt 
zu  glauben,  derselbe  Zweck  werde  in  Anbetracht  der  Resultate,  die  er 
hoffen  lässt.  auch  andere  bewegen,  ein  Schertlein  zum  Gelingen  beizu- 
irafren.  In  dieser  Voraussicht  wende  ich  mich  an  die  k.  k.  geogra- 
phische Gesellschaft,  ihren  Einfluss  fOr  mich  geltend  zu  machen,  so  weit 
dies  in  ihrem  Bereiche  möglich  ist.  und  glaube  die  Versicherung  geben 
in  können,  dass  die  mir  zugewendete  Unterstützung  der  Erforschung 
eines  Theiles  von  Africa  zu  gute  kommt,  der  durch  die  offene  Suez- 
Straße  von  einer  Seite  und  durch  die  Erleichterung  der  Conmmnication 
im  N'ilthale  von  der  andern  seine  reichen  Nuturschfttze  in  nicht  ferner 
Zeit  zu  gntüer  Bedeutung  bringen  und,  wenn  man  die  (iclcgenheit  war- 
Qimmt  auch  das  österreichische  Ilundclsinteressc  lu&chtig  berühren  wird. 


Reise  durch  Rumelien  im  Sommer  1869. 

Von  Prof.  Dr.  F.  v.  H  o  c  h  s  t  e  1 1  c  r. 
3.  Von  Adrianopel  Ober  Jambnli  nach  Hurgas. 

Unter  dem  gastlichen  I>ache  der  Villa  des  österreichischen  Con- 
sols  in  Karagadsch  bei  Adrianupel  hatten  wir  uns  von  dem  heißen 
Ritt  durch  die  thracische  Step|)e  aufs  vollständigste  erholt  und  setzten 
un  10.  August  unsere  Reise  fort  und  /war  Tundscha  aufwärts  gegen 
Jamboli  zu.  l'nsere  Reisegesellschaft  hatte  sich  vei mehrt,  da  sich  uns 
Herr  Ingenieur  v.  Varnbülcr,  welcher  die  Strecke  von  Adrianopel  über 
Ja/nboli  nach  Burgas  zu  untersuchen  hatte,  anschloss.  Auch  hatten  wir 
ans  als  I^eibgarde  zwei  berittene  Anmuten  iKawassenl  mitgenonimen, 
die  in  ihrer  schmucken  kriegerischen  Tracht  und  Ausrüstung  die  Spitze 
niKeres  Zuges  bildeten.  Dagegen  hatten  wir  uns  wenigstens  eines  Theiles 
•ier  lästigen  Packpferde  entledigt  und  dafür  drei  Wagen,  sogenannte 
Talikas  zur  Fortschaffung  des  Gefuicks  gemietet.  Ein  Theil  unserer 
Reisegesellschaft  war  schon  mit  Tagesanbruch  vorausgeritten.  In  einem 
l>orfe.  Jenesikiöi  vor  Adrianopel,  sollten  wir  uns  treffen.  Durch  ein 
Misverstilndnis  im  Namen,  da  es  ein  Jenesikiöi  und  ein  Jenikiöi  in 
anmittelbarer  Nachbarschaft  gibt,  kam  es,  dass  die  nachziehende  Hftlfte 
«Ier  Reisegesellschaft,  bei  der  auch  ich  mich  befand,  als  sie  in  Jenikiöi 
«he  andere  Partie  nicht  traf,  in  der  Meinung,  diese  sei  voraus,  weiter 
eilte.  Da  überdies  die  Reiter  einen  anderen  Weg  einschlugen  als  die 
Wagen,  •  so  kamen  wir  ganz  auseinander  und  trafen  uns  erst  am  zweiten 
Tage  in  dem  Dorfe  Srem  wieder. 

Das  Tundscha-Thal  ist  etwa  eine  Melle  aufwärts  von  Adriano])el 
noch  breit  und  offen  und  von  niederem  diluvialen  und  tertiärem  Terrassen- 
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laad  begrenzt.  Bd  TftUriiUii  nacht  der  Flm  eine  größere  Bfeguig 
gegen  Weet;  das  Terrain  steigt  zn  etnem  iKHieren  Gneifiiriatean  so,  u 
dessen  sadliehen  Rand  mächtige  Massen  von  eooftnem  Kalkstein  aB|e> 
lagert  sind,  und  das  Ttandsehathal  wird  in  einem  engen  FelsdefiH,  ^ 
sich  erst  etwa  6  Stunden  flaasanfwärts  wieder  an  einem  kleinen  AUnviil» 
becken  öffnet. 

In  den  steilen  Katkfelswftnden,  welche  bei  I^tarkiöi  den  Eing&ng 
in  dieses  Defile  bilden,  bemerkt  man  wieder  an  lt('i<l»'n  Flussufern 
Jriinstliclie  Excavationen,  wie  bei  Jarim  Burpas  und  bei  Judschies.  Am 
rechten  Vfcr  ^iobt  man  viereckige  Löcher^  die  unzufriinplich  4i)  bis 
Meter  Aber  dorn  Fluss  liefen :  am  linken  L'fer  befindet  sieb  eine  zu- 
cäns^Iiche  Grotte,  12  bis  15  Meter  über  dem  Huss.  die  zahlreiche  cin- 
gehanene  Seitenniseben  enthalt,  pranz  so  wie  die  früher  beschriebene 
Fekentrrotte  von  Jarini  Ikircrns  bei  Cnnstnntinopol. 

/u  Ptcid  Kann  iiuin  am  linken  Tundschuufn-  nodi     bi>  4  Stunden 
anfwiirts  gelaiifjon,  bis  Felsen  und  Gestrüpp  jpili ■^  wr  itt  rc  Voidrinpen 
unniftirlicb  ma«"hen.  Für  Wnficu  ist  das  Defijp  L'iiiizlirli  uiipassieiliar.  Wir 
zopen  uns  duber  von  Tataikiöi  an  einem  mit  Lebm  und  frrobeni  (^uarz- 
gerölle  bedeckten  Abhang  liinauf  auf  das  Plateau  am  linken  Tundscha- 
ufer.  Hat  man  liie  m  lunalc  Zone  von  eocaneni  Kalkstein  übersehritlen, 
so  kommt  niaii  alsbala  aul  (nuili.  dessen  Schichtenköpfo  mit  großer 
Regclmiiüigkcit  von         uaeli  West  quer  über  den  Weg  streichen  und 
der  von  zahlreichen  Quarzpinpen  durciizopen  ist  Das  Urgebirgc  breitei 
sieb  totUch  vom  TondtHha-Üetilö  plateouförmig  ans  und  tat  theis  mit 
Eiehenbnachwald  bedeckt,  thefls  bebaut.  Westlich  aber  von  der  Tandsehn 
erliefit  sich  das  Urgebiiige  sa  mnem  ansehnlidien,  gegen  SKK)  Meter 
hohen,  dlciit  bewaldeten,  wahrscheinlich  ans  Granit  bestehenden  GsUrp- 
slock,  der  wegen  seiner  isolierten  Lage  weithin  die  gante  Gegend  be- 
herrscht. Anf  den  bisherigen  Karten  der  Taikei  ist  dieser  weithin  sieht* 
bare  Gebttgsbnckel  lange  nicht  eharaetariatiBch  genug  hemNgeheh«. 
Der  Name  wnrde  mir  als  flaharfaair  oder  Sacharhair,  von  bolgariMher 
Seite  als  Kaw«  GMdsohn  bezeichnet.  . 

Dm  1  Uhr  k«erten  wir  nnter  schaitigen  Eichen  hei  einem  Brnnmi, 
eine  Yiertelstnnde  weetlich  von  dem  Dorfe  Oemiiklfti.  Der  Vontahsr 
des  Dorfes  war  nns  behilflleb,  reitende  Boten  zn  bekommen,  die  wir 
nach  verschiedenen  Richtungen  aussandten,  um  die  verloren  gegan- 
gene Partie  unserer  Reisegesellschaft,  bei  der  sieh  auch  Director  Pressei 
and  V.  Varnbüler  befanden,  anfzuäuchen. 

Nackte,  bizarr  pestaltete  Felskegel  und  Felsmauem  von  Gneiö 
und  Granit  erbpbcii  sich  in  der  ümgepend  von  Demirkiöi  und  weif«r 
nördlich  steigt  das  Plateau  sn  einem  bewaldeten,  vielicnpiiigen  HOheo- 
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znffc  an,  der  in  seiner  nordftstlirhen  Fortsetzonp  Hie  Wasserscheide 
rwischen  dem  schwarzen  Meere  einerseits  and  dem  Tnndscha-  oder 
M»ritza-Gebiet  andererseits  bildet.  Der  We>r  nach  Jamholi  ühersehrcitet 
diese  Wasserscheide  in  einer  Ufihe  von  4»><>  Meter  zwisrhen  den  horh- 
p'legenen  Bergdörfern  llanisahcli  nnd  rrnmheli.  Von  der  Höhe  hat 
man  eine  umfassende ,  äußerst  anziehende  Fenisicht.  (Jeijen  Sflden 
erkennt  man  noch  die  schlanken  Minan  ts  und  die  hohe  Ku|ipel  der 
Mos4'hee  des  Sultan  Sdim  in  Adrianopel.  Gcfren  Nordost  überblickt 
man  weithin  die  \Naldi(;en  Hiiu(»l  und  Iteruziifte  des  Strands«ha-(lrebirf?es, 
nnd  in  blauer  Ferne  erscheinen  petren  Nf>rden  die  Umrisse  des  Ralkans. 
In  rninibeli,  einem  ziemlich  bedeutenden  bulgarischen  Dorfe  übernach- 
teten wir. 

II.  Aufiust.  IHe  au>ipe«iandte»  Boten  waren  zurückpekommen. 
ohne  eine  Spur  von  unseren  Freunden  aufpefumien  zu  haben.  Wir  ver-  , 
moti  ten  nun.  dass  sie  vielleicht  am  rechten  Tfer  der  Tumlscha  ihren 
Weff  penommcn  haben  nnd  suchten  so  rasch  wie  niöplich  das  nn  der 
Tnndocha  jjclepenc  Dorf  Sirm  zu  erreichen,  das  sie  jedenfalls  passieren 
movsten.  Schon  om  H  l'hr  iiu>rpens  kamen  wir.  nachdem  unsere  Wapen 
mit  vieler  Mühe  auf  den  srhiechtesten,  sonst  nur  von  Ochsenwapen 
befahrenen  Wepen.  den  Berp  herab  pebniclit  waren,  in  dem  in  einem 
reizenden  Thalkessel  pelepem-n  Uorfe  an.  Niemand  hatte  Franken  pe- 
seben;  unsere  (Jesellschaft  musstc  also  noch  znrflck  sein  und  so  be- 
Khlos-sen  wir  hier  zu  bleiben,  bis  die  andern  nachkommen  wflrden.  Die 
Tundseha  abwSrts  au^pesandlen  Boten  bra<hten  uns  auch  nachmittaps 
die  erfrenliche  Kunde,  dass  die  Verlorenen,  welche  in  Tatarkirti  campiert 
hatten,  auf  dem  Wepe  nach  Srem  seien,  wo  sie  abends  auch  wohlbe- 
halten ankamen. 

Srem.  am  linken  l'fer  der  Tnndscha  in  einer  rings  von  Bergen 
umschlossenen,  Äußerst  fruchtbaren,  etwa  eine  Stunde  lanpen  nnd  eine 
halbe  Stnnde  breiten  Allufialebene  pelepen.  ist  eines  der  schönsten 
balparischen  Dörfer,  welches  ich  in  der  Tflrkei  pesehen  habe.  Das  Dorf 
zahlt  pepen  '2rA\  Häuser  mit  einer  Kirche.  Die  Hftuser  sind  fast  alle 
n*'u  pebant.  mit  Ziepein  pedeckt  und  mit  Veranden  versehen  und  ent- 
halten drei  bis  vier  Wohnräume.  Kin  großer  nni/Aunter  Hofraum,  der 
einen  eigens  hergerichteten  Tennplatz  enthält,  umgibt  jedes  Haus.  Da 
das  Ansbrinpen  des  Getreides  durch  (Jetreideschlitten.  die  auf  den  Tenn- 
plitzen  im  Kreise  hemmfubren,  geratle  in  vollem  Gange  war.  so  h«tte 
das  ganze  Dorf  ein  sehr  belebtes  fröhliches  Ansehen.  Wir  hatten  uns 
in  einem  der  schönsten  und  größten  Bauernhöfe  bei  einer  tAchtcr- 
reichen  Wittwe  einlogiert,  welche  die  Freundlichkeit  und  Gutmüthigkeit 
in  persona  war,  und  ihre  Dieustfertigkeil  noch  verdop})elte,  als  wir  ihr 
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Tflclitareheii  Nidella  mittelB  Zahntioctar  aas  anserer  RdseipoMe  m 
9iam  sohnierzhaften  Zahnweh  befreiten.  Frdüch  hatte  die  gelmngeee 
Cor  aar  Folge,  daes  wir  oni  bald  vor  Kranken,  die  oneere  Wk 
sachten,  kaum  erwehren  konnten.  KaoientUch  schwere  AaeenkrsakheitCB 
BClieinen  in  der  Gegend  hftvfip:  zti  sein. 

Weizen,  Kukanu,  Häuf,  Tabak  und  Maalbeerbäume  machen  die 
IlauptCDitur  bei  Srem  aus;  und  die  großen  abends  heiinziehondcii  Herden 
von  Schweinen,  Schafen,  Ziegen  und  Rindvieh,  das  zahlreiche  Geflügel 
auf  den  Ildfen,  alles  das  machte  den  Eindruck  von  hrlrajjlicher  Wohl- 
habenheit der  Bewohner  Ich  kann  bei  dieser  Gelegenheit  die  Bemcrkunp. 
die  sich  mir  iuu  h  später  öfters  aiifdranjr.  nicht  unterdrflrken.  da*-«  <iif 
bulgarischen  Baueniwirtscliafteu  in  der  Türkei  in  keiner  Weise  hinter 
den  bc'sereii  nntrariscben  Dörfern  zurücksteheu  und  jedenfall>  ein'' 
weil  höhere  .Stute  einnehmen,  als  die  wallachischon  Wirtscliatt4Mi.  So 
durch  und  durch  elende,  .«»ciimutjcige  Dörfer,  wie  sie  z.  H  in  de«  vval- 
lachisehen  Districten  (le>  Biharer  ('oniitateb  die  Kegel  i?inii.  eine  so 
gfinzlieh  bedürtiiislost'  halbwilde  Bevölkernnc,  wie  bie  dort  und  in 
Siebenbürgen  m  ilauso  ial,  wird  man  kaum  irgendwo  in  der  TOrkei 
liudeu. 

12.  August  Schon  mit  dem  ersten  Tagesgrauen  waren  wir  auf 
dem  Wege.  Unmittelbar  oberhalb  Srem  wird  das  Thal  wieder  eng  nml 
Msig  and  der  Flnss  beschreibt  ehien  großen  Bogen  gegeu  Otten.  Un 
diesen  Bogen  ahanschneiden,  mnssten  wir  hei  einer  Mühle  übw  dea 
Flass  aetien.  Am  rechten  Flassafer  uberechiitten  wir  nvn  die  mit  BaKh> 
wald  bedecfcUni  Granit-  und  Syenitbdhe,  welche  den  ndrdlichen  F^6 
des  Saluur  Bair  bilden,  and  kamen  bei  dem  hnigariachmi  Dorfe  Scha^ 
harii  in  die  Ebene.  Das  Tandschathai  stellt  von  hier  his  Jamholi  eine 
breite,  theilweise  mmplige  AUnvialfiiche  dar,  die  von  OilnvialteiasseD 
begrenst  ist,  weiche  in  deanelben  Ma0e  als  das  Urgehiige  des  Taadscha- 
liaaaiTB  za  beiden  Seiten  saiftchtritt,  la  snagedehnten  niederen  Flatcaa- 
6ichen  sich  erweitem.  Einer  Eisenhahalinie  von  Adrianopei  nach  Jamhofi 
stehen  deshalb  keine  weiteren  Schwierigkeiten  im  Wege,  als  di^enigea, 
welche  das  Tnndscha>I)etiIe  zwischen  Sebaharli  und  Tatarkiöi  bietet 
Die  Trace  vrarde  am  linken  Tnndschaufer  projectiert  Jedoch  schemt  aa 
die  Ausführung  dieser  Linie  vorderhand  nicht  gedacht  zn  werden :  ii 
der  That  wäre  dieselbe  als  Verkehrslüue  von  sehr  untei  geordneter  Be- 
deutung, wie  wir  schon  früher  (2.  Adriano|)el)  auseinandergesetzt  haben. 
Ich  vermute,  dass  es  haTiptsÄchlich  '^tratedsche  Rocksichten  sind,  welche 
der  türkischen  Regiening  die  Aiisführunj:  dievei  IJnie  wönsehon^^verl 
erscheinen  lassen:  denn  in  der  Kiiefspee- liuhtü  vom  Jahre  ]82S>  hat 
gerade  die  Uiüß  Jamboii>Adriaoopel,  aui'  der  die  Bussen  nach  üeber- 
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schreitnng  des  Balkans  gegen  Adrianopel  gezogen  kamen,  eine  großo 
Holle  gespielt. 

Kur/,  vor  Jamboli  l>ei  Fendiklü  und  Karkekiöi  passierten  ^ir 
tscherkessische  Niederlassangen,  elende  Stroh-  und  LehmhOtten,  aus 
irelcbeu  ein«  ganze  Schar  halbnackter  Kinder  bettelnd  uns  entgegeo- 
stönute. 

Da  wir  unsere  Ankunft  in  Jamlmli  hatten  vurausmelden  lassen, 
so  wurden  wir  schon  vor  der  Stadt  vom  Kaimakam  aufs  freundlichste 
begrüUt  und  dann  in  das  Haus  eines  wohlhabenden  bulgarischen  Kauf- 
muiDä  Namens  Wasil  Dragoif  geleitet,  wo  wir  in  einem  gerSumigen 
uchtfenstrigen  Salonzinuner  mit  Aussicht  auf  den  Kluss  und  die  Brücke 
ein  recht  angenehmes  (Quartier  bekamen. 

Jamboli  liegt  am  linken  l^fer  der  Tundscha  an  der  Stelle,  wo  der 
Flosa,  nachdem  er  seine  westöstliche  Richtung  dem  FuUe  des  Balkans 
entlang  in  eine  nordsQdliche  verändert  und  den  von  Osten  kommenden 
Aiuakdere  aufgenommen  hat,  eine  niedere  Hügelkette  durchbricht,  welche 
das  ausgedehnte  Alluvialbecken  des  Flusses  am  Fuüe  des  Balkans  gegen 
Süden  abschlieüt.  Eine  ansehnliche  hölzerne  BrQcke,  an  deren  beiden 
Enden  Mühlen  liegen,  verbindet  die  Stadt  mit  der  am  rechten  Ufer 
gelegenen  Vorstadt.  Die  Stadt  scheint  hauptsächlich  von  Bulgaren, 
Griechen  und  spanischen  Juden  bewohnt  zu  sein.  In  der  Mitte  der  Stadt 
erbebt  sich  ein  Suultturm  mit  einer  Uhr,  daneben  ein  großes  Magazin 
oder  ein  Bazar  mit  4  Kuppeln.  Die  Straßen  sind  mit  röthliclien  Kalk- 
scbieferplatten  geptiasteri.  An  Sehenswürdigkeiten  ist  nichts  vorhanden, 
dagegen  ist  die  I^dschaft  nicht  ohne  Reiz. 

Abends  brach  ein  heftiger  Gewitterstnrm  vom  Balkan  her  los. 
der  die  Sommerhitze  rasch  bis  auf  12"  H.  herabsetzte  und  einen 
völligen  Umschlug  «l<»s  bisher  so  unverwüstlich  schönen  Wetters  herbei- 
zufohren  schien.  Indens  war  am  andern  Morgen  der  Himmel  wieder 
wolkenlos  wie  immer. 

Nach  einem  umstAndlichen  Abschied  von  unserem  liebenswürdigen 
Wirt,  welcher  erklärte,  er  werde  tief  beleidigt  sein,  wcim  er  hören 
sollte,  dass  irgend  jemand  von  unserer  I'artie  bei  einem  zweiten  Besuch 
von  Jaml>oli  irgend  wo  anders  als  1km  ihm  einkehre,  und  in  Begleitung 
zweier  Sapti^s,  die  uns  der  Kaimakam  mitgegeben  hatte,  brachen  wir 
am  13.  August  in  der  Früh  in  der  Richtung  nach  Burgas  nuf. 

Oestlich  vor  der  Stadt  erhebt  sich  etwa  3<)t)  VxxQ  hoch  ein  iso- 
lierter Trachitkegel  (ein  rothbrauner  l'orj'hyritflhnliclicr  andesitischer 
Tracbit),  der  Kirkar  Bair.  den  wir  bestiegen.  Wir  hatten  hier  eine 
überraschend  schöne  Aussicht  über  die  ganze  Gegend.  Gegen  Norden 
und  Nordwesten  steigt  der  Balkan  wie  eine  Mauer  steil  auf  aus  den 
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ausgeffehuten  Ebeiieii  an  seinem  Fulic.   in  der  entp:epfnpfsct7tcn  Rich- 
tung  gegen  Ostsüdost  erhebt  sieh  inselförmig  au>  «Iciii  tiacbwellicoii 
Högelland  der  Kütsthück  liakatschik.  der  auf  seiner  gegen  7CM)  Md  i 
hohen  SpitKe  ein  weithin  sichtbares  Khister  trfigt   and  hint»  r  ihm  in 
Uefiselben  Rirhtnnj:  sind  iiuih  anden*  lnMdi)erge  hichlbar,  deren  regd- 
mäßige  KygeU'orm    '•rhrni  auf   ilnoii  v  uliauisehen   I  rsprung  hindeatet. 
Diese  erlosclienen  \  uJraiie,  die  uns  andesitischen  und  doleritischen  Ge- 
steinen zu.sanmiengesetzt  sind,  f^t  lioi  en  einem  sehr  ausgedehnten  tra|>- 
tionsgebiete   an,    wciclies  sich  in   östlicher   lüchtung  bis  Butif^  am 
scbwarzeu  Meei'e,  in  nordöstlicher  bis  Karuabat  und  Aidos  entreckt  tti 
dfts  kiystalliiiificlie  Tundscim-Massiv  von  dem  SüdabCtll  des  fidkaa's 
trennt  Vnlcanisdie  Tnffe  büden  am  ndrdliclMB  Fii0e  jener  iBialticip 
niedere,  iilateaiifOnnig  sicii  wubreitende  Höken,  über  welche  wir  «d  dm 
DOrlem  Ovlali,  Itebaldöi,  EeetU  u.  0.  w.  vorbei  «if  Feldwegei  mam 
Richtung  genau  nach  Osten  nahmen* 

Eine  ioBerst  fruchtbare  tiefschwarze  Ackerkrmne  bedeckt  4k 
ausgedehnten  Flftchen  and  bildet  das  schönste  Ackerland  der  Weit  di» 
jedoch  kanm  m  einem  Drittheil  bebaat  ist.  Unabsehbare  Distellriicr. 
Quadratmeüen  von  Gestrttpp  und  Bnschwald  harren  hier  noch  der  Rodaai 
und  des  Pfluges.  Die  Auswanderer  aus  dem  Banat,  welche  man  in  dm 
tiOer  Jahroi  hieherlockte,  hatte  man  ohne  allen  Sehots  von  Seiten  der 
Regierung  elendiglich  zu  Omnde  geben  lassen,  wihrend  dem  tscher 
kessiBcben  Diebsgesindel  und  den  Krinuntataren,  die  man  anaedelte. 
für  alle  Zeiten  Steuerfreiheit  I>e\vil1iu:t  i^^t.  Man  aeigte  uns  nooh  die  SteU«r 
wo  das  nnglückliche  Nem/ekiöi  (Deut-schdui  fl  (regrfindet  wurde. 

Gegen  5  Uhr  überschritten  wir  auf  einem  flachen  ROcketi  die 
kaum  bemerkbare  Wasserscheide  zwiachen  der  Tundscha  und  den 
schwarzen  Meere  und  quartierten  uns  für  die  Nacht  in  Asciüar  auf 
dem  Tschiftlik  (Meierhof)  eines  spanischen  Juden  Namens  Micbsd 
Alfas  ein. 

lu  tler  Nahe  von  Aschlar.  saf?te  man  mir,  soll  eine  Colonic  von 
Türken  existieren,  d.  h.  von  Leuten,  die  türkiscli  spreciieu,  aber  keioe 
Muhaniedaiier,  sondern  Fetischaid)eter  seien 

14.  Au  KU  St.  Schon  um  4'/j  Uhr  nuuKens  waren  wir  wieder  im 
Sattel.  Zwischen  Karadschilar  und  Russo  Castro  kamen  wir  dun  h  eimM 
hochstämmigen  prächtigen  Eichwuld,  und  uiu  10  Vhr  erblickten  «ir 
von  den  Anhöben  bei  Dschan-KardaM^h  das  schwarze  Meer.  Die  Mit- 
tagsnst  Ueiten  whr  in  den  TschiftUk  bei  Dschan  Kardaseh.  das  einem 
ih  Constaatinepel  lebenden  Giieebeu  Namens  Sarif  Sevoropolus  gebart. 
Der  Beamte,  den  wir  hier  trafen,  konnte  nicht  genug  enählen  von  dim 
Beicbtom  seines  Herrn.  Alles  Umd  aal  92  Stunden  im  Umknis  mit 
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8  IMmi  gikflM  ■iOMi  Hern,  «it  10.000  Octeei,  100  KfilNa,  700 
Milk,  lOüOÜU  Maftn,  860  Zic«eD  wid  &00  SckweinMi  ;  aber  de 
hriMB  andi  grofte  Btwwni  sn  b«Mnhlwi,  bfe  Vi»  iU^B  nehnM 
«e  Bägmwa^  ni^  •«kr»  Bnielitkea  dM  Popm,  lo  dMS  dar 
«iiUkiM  Ertn«  veifcftliakiiftflig  ««riiif  itL 

Das  fokiMlBelie  PIstOM  flUlt  bei  Dschan  Kardasch  liemlich  stoil 
ab  fetten  die  Lagane  von  Biu|[at  oder  den  See  ?oa  Waiukiöi.  Die  nörd- 
lichen Ufer  des  Sees  ailid  flach,  gruü«'  Herden  von  liülfeln  mit  weiüer 
Stirn  und  weißer  Xase«  und  von  Pferden  weidete  anf  dem  feUen 
Marsclibodea,  aacli  eiaüeliK-  Kamecle  bemerkten  wir.  Der  See  i<oll  nar 
1 — 4  FqÜ  tief,  aber  außerordentlich  ii&cbreich  und  ein  ei^icbiftcs  Jagd- 
t':h\pt  aiil  l  <'ilen»ild  sein.  Die  Fisckerei  im  See  ist  von  der  Ilegierung 
f  ir  l'iast»»'"  auf  drH  .Inhro  verpachtet.  Dnrrh  einen  kQnstlichen 

liiichla^  am  ^stliclu-ii  Kndc  nlehl  »Irr  See  jetzt  mit  dein  Meore  in 
Verbindung:  «'lic  iMimt  Dtiirbla^s  von  ihr  Ilegienuig  geoiacJit  wurde, 
M>U  er  maiicbcMiial  ^';'in/lii  li  üu^K'  ''"'  knci  sein. 

Wir  ritten  ili-ni  nördlichen  l  l<  r  de^  See"s  entbuii;.  Iiattrn  lianii 
noi"h  eiruMi  uit^dtn-n  llii^el.  ib*r  mit  Wiiuiniuiilt  ii  ht'spt/t  ht,  zu  |i;i-,>ieren 
aiid  waren  um  -i  Llir  iu  Bamas.  wo  wir  iai  einer  pieeluMheii  Locanda. 
dein  «CaMno**,  das  leidlidi  nudi  eurupaischem  Stile  eiugericltiel  i^t, 
al)ge»ti^en. 

Gleicli  nach  unserer  Ankauft  h(teteQ  wir,  daaa  dO"  von  Cou&taa- 
ÜMiptl  betteUla  Dampier,  welcber  amere  ReieegeMllsehafl  naeh  Eimw 
•Bi  igaitrhiw  Mtere  bringea  sollte,  eben  einlaafe,  and  nocb  am  aelben 
Abead  sdüSten  iiefa  OMina  BeiMgettbrlen  ein,  nm  öber  Constantanopel 
■aeb  £iioa  zu  fahren.  Ich  lelbat  blieb  in  Bnrgas  anrück,  am  von  hier 
aai  längs  dea  Balkan  fiber  Slimio  and  Khianlik  nach  PhilipiM^I  an 
miMu,  aAhrend  Üirector  Ptemel  von  finoe  daa  Haritcathai  anfwUla 
über  Adrianopel  nach  PUlippopel  kommen  wollte.  Nach  12  Tagen 
kitten  wir  naa  daa  fiendea-vone  in  PhUipfopel  gegeben. 

Bnigaa  tet  öOüO  Kinwohoer,  Türken,  Griechen,  Bnlgevea  nnd 
Armenier.  Man  rechnet  150  christliche  nnd  350  tOrkiscbe  Uinser.  Es 
besitzt  2  Moecheen,  eine  griechische,  eine  armenische  and  eine  katho- 
bicbe  Kiiehe.  Von  fremden  Nationen  ist  nur  ludien  und  Griechenland 
<faut:h  Coanün,  Oesterreich  durch  einen  Consularagenten  vertreten; 
aach  der  österreit  Iüm  lie  Lloyd  hat  einen  Agenten  hier,  zur  Zeit  nnsena 
**mrhti!  Herr  Glflcklich,  der  mir  manche  Qefälligkeitcti  erwies 

Der  Handel  von  Bnrgas  i»t  hauptsächlich  in  Händen  der  Crin  lu  n. 
Die  Ausfuhr  besteht  in  Getreide  und  Abah  (ein  Wollst-off,  \m  h  lit-r  lu 
^^liwüo  fabriciert  wird;.  Der  Getreideexport  wird  lut  •  iue  Miilion  öster- 
reichiscbeT  Metsen  jAhriich  berechnet,  oum  bringt  da^  Getreide  nament- 
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Heh  m  den  oberen  MatItiapOegeiideii;  sin  deo  §nMmtm  Bbenen  foi 
Jeni  ind  Esü  Segn  nod  von  PMUppopel.   OroOe  GetrefdeoNgHiM 

Bind  ZD  diesem  Zweck  am  Hafen  errichtet.  Der  Dietriet  Bmsts  toll 
j&hrlich  :K)().(K)0  Kilo  Weizon.  1U0XXK)  Kilo  Gerste  and  Hafer  aixi 
55.(X)()  Kilo  Koggen  erzengen.  Hieven  verbleibt  ein  Viertel  im  Innland, 
der  Rest  wird  nach  Frankreich,  Italien  nnd  England  verladen. 

Das  Cliraa  von  Bnrgas  ist  nicht  gesund,  es  herrschen  Fieber, 
ähnlich  wie  in  Encis.  wenn  auch  nicht  so  stark,  und  ein  crolier  Uebel- 
stand  ist  der  Mangel  an  Wasser.  Das  Trinkwii>-(  r  muss  2(»  Minuten  \<)' 
der  Stadt  xeholt  werden  vom  Kande  der  Laguiu',  wo  auf  der  Dunt- 
zwei  Ziebbnumen  liegen,  welche  dat»  einzige  trinkbare  Wasser  liefem 

Von  der  zweiten  deutschen  NordpolexpedItiM. 

1.  Briet  des  Dr.  i.aubp  (auf  der  .Haiit^a**)  an  Prof.  v.  Hochstetter. 
11  u  f  Ii  g  e  e  Ii  r  t  ('  r  H  e  r  r  P  i'  o  f  e  s  s  o  r ! 

So  gern  ich  schriebe:  Wir  sind  auf  dem  Nordpol  gewesen  nod 
haben  gewaltige  Entdeckungen  gemacht,  so  sehe  ieh  mich  dedi  fe- 
nöthiget,  Ihnen  gegentheilig  eine  lange  Geeefaiehte  von  Mlflgeeeliiek  oid 
QBd  Unheil  sn  berichten. 

Wenn  Sie,  wie  nns  bis  jetst  noeh  sehr  wahncheinUefa  iit,  doch 
das  tiefe  Schweigen  von  mw  seit  nnsenn  Abging  von  Bremen  der  golea 
Ansicht  lebten,  wir  wQrden  mehr  erfrenlicfae  Resnitste  «ftsatheflsn 
haben,  wenn  wir  plAtsKdi  wiedw  anfkanehten,  so  wird  Sie  sdiee  dss 
Telegramm  der  |,N.  Fr.  Presse"  eines  anderen  belefart  lieben.  Das  ei^ 
frenliehste  von  unserer  Expedition  ist:  Wir  sind  mit  dem  Leben  davon 
gekommen,  das  ist  aoch  alles;  SehüT  —  ich  meine  damit  die  „Hansa*, 
der  ich  sngetheilt  war  —  nnd  aUes  nnd  Jedes  haben  wir  verioren, 
mein  Coll^  Dr.  Bnddiolz  sogar  den .  Yerstand,  nnd  man  dieser  von 
Kopenhagen  ans .  sofort  ins  Irrenhans  gebracht  werden.  Tch  will  Ihnen, 
so  weit  es  der  „gedrftngte  Raum'  gestattet,  eine  ganz  knne  Sehne  ndt* 
theilen. 

Nach  unserer  Ausfahrt  von  Bremen  hatten  wir  lani^utme  Rei!« 
durch  die  Nordsee,  viel  widrigen  Wind  nnd  schlechtes  Wett«r.  Jan 
.Mayen  wollten  wir  anlccen.  da  wanl  es  dickncblig  und  wir  mnssten  es 
aufgehen,  liier  verloren  wir  die  „Germania"  aus  Siebt,  kamen  aber  nach 
H 'lagen  mit  ihr  wieder  an  der  l-üsiirfln/e  /nsammen.  A^n  20.  Juli  pieneen  wir 
ins  Kis.  Schon  in  den  ep«ten  SttiiuhMi  verloren  wir  die  Germania  Wiederaus 
Sicht  und  liahen  sie  nie  wieder  ires(>hen.  sind  also  iiher  deren  Schicksal  ean? 
im  unklaren.  Ein,  zwei  Tage  trienns  uut.  dann  wurden  wir  durch  undin- 
stiges  Wetter  nnd  Strom  i\x  weit  Süd  gesetzt  Da  wir  am  Vorhandensein 


von  KSstenwasser  stark  zweifelten  ,  giengen  wir  aus  dem  Eiso  heraus 
and  segelten  nordwärts  auf  75".  um  wieder   die  Fahrt  zu  beginnen. 
Diesmal   schien  es  besser  glflcken  zu  wollen.   Zwar   war  die  Mflhe 
poä.  aber  am    18.  August  kam  Koste  in  Sicht,  nun  giengs  langsam 
vorwärts   und   die  Kflste  kam  immer  näher.  Den  22.  August  waren 
wir  der  Kflste  etwa  bis  25  See-Meilen  nahe  gekommen.  Aber  wir  richteten 
mit  unseren  Segeln  wenig  aus  und  mussten  viel  still  liegen.  Am  24.  August 
machte  ich  mit  Capitän  Hegemann  eine  Recognosciemngsfahrt  nach  der 
Kflste,  wir  kamen  bis  etwa  IH  Meilen  davon  ab  und  sahen  die  Insel 
Pendulum  ganz  genau,  wie  wir  auch  vom  Schiffe  aus.  vom  Mast.  Cap 
Shannon  sahen .  ohne  hingelangen  zu  können.  Kflstenwasser  sahen  wir 
Dicht,   und  so  mussten   wir   immer  auf  gflnstigen  Wind  warten,  der 
da&  Eis  auseinandersetzen  sollte.    Wir  schleppten  und   bugsierten  unser 
Schiff  nach  Kräften  weiter,  aber  das  fruchtete  nichts.  Es  fror  auch  schon 
dickes  junges  Eis.   Am  27.  August  wurden  wir  hart  gepresst,  nun 
mussten  wir  daran  denken,  dass  wir  unser  Schiff  auch  verlieren  könnten, 
und  machten  unsere  Boote  zur  allenfallsigen  Flucht  klar.  Die  Hoffnung, 
die  Küste  erreichen  zu  können,  ward  immer  geringer.  Die  ersten  Tage 
im  September  wehte  ein  kräftiger  Nordweststumi,  am  5.  konnten  wir  noch 
eiunal  segeln,  der  Wind  hatte  Luft  gemacht,   wir  kamen  ein  gutes 
Stock  vorwärts,  aber  wir  hatten  nur  eingeholt,  was  wir  vorher  verloren 
hatten,  indem  wir  mit  dem  Eise  örtlich  absetzten.   Mächtige  Eisfelder 
umgaben  uns.   Am   5.  mussten  wir  an  einem  solchen  unser  Schiff  fest 
machen.  Jenseits  desselben  sahen  wir  viel  freies  Wasser,  doch  fand  sich 
kein  Kanal  zwischen  den  Eismassen,   der   unser  Schiff  durchlieü.  Es 
dauerte  nicht  lange,  so  war  das  freie  Wasser  wieder  weg,  und  alles  um  uns 
dichtes  Eis.  Uns  däuchte,  dass  wir.  hätten  wir  die  Eisfelder  passieren 
können,  wol  die  Koste  erreicht  hätten,   aber  nun  war  alle  Hoffnung 
dazu  vorOber.  ebenso,  wie  wir  auch  keine  hatten,  aus  dem  Eis  heraus- 
zukommen.   Mitte  September  waren  wir  eingefroren  und  die  Ueber- 
winterung  im   Eis  uns   zur  schrecklichen  Gewissheit   geworden.  Wir 
mussten   gute   Miene  zum  bösen   Spiel    machen.   Wir   legten  unser 
Schiff  so  sicher  es  gieng  in  einen  Einschnitt  in  der  Eisscholle,  an  der 
wir  lagen  —  sie  hatte     1  □  Seemeilen  und  war  mittelgroß,  —  nahmen 
Segel  und  Stangen  herunter  und  machten  unser  Winterquartier  zureclit. 
Gleichzeitig  setzten  wir  die  Boote  in  guten  Stand  und  um  ein  erstes 
Obdach  zu  haben,  wenn  wir  unser  Schiff  verlieren  sollten,  bauten  wir 
aus  Kohlenziegeln  ein  kleines  Haus  auf  dem  Eisfelde.    Während  dem 
^setzten  wir  mit  dem  Eise  immer  mehr  Södwest  und  kamen  dichter  und 
dichter  an  die  Koste.  Tnser  Haus  war  kaum  fertig  und  das  Plankendach 
über  das  Hinterdeck  halb  vollendet,  als  heftige  Schneestflrme  losbrachen. 

MiUkciluaeM  d  K^gr.  (iM<-ll.  ISTU  II.  3(> 
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Ckgen  Mitte  Oetober  waren  wir  bli  meh  LiTerpooIkflite  hiamiter  ge- 
trieben auf  circa  71*,  n.  B.  imd  20*  w.  L.  Wir  waren  dem  Lande  m 
nahe,  data  wir  bei  gflnitiger  Gelegenheit  noch  einmal  frei  an  komneD 
und  hier  vielleicht  noch  einen  Hafen  an  finden  hofften.  Am  18.  Oelober 
war  daa  Eis  in  ftirchtbarer  Bewegung  and  arbeiMa  sehreddiefc 
nm  nns  her,  doch  war  es  mhig  dabei.  Am  19.  brach  ein  Stvn 
los  und  nun  gienigrs  an  unser  Schiflf;  es  wehrte  sich  tapfer,  wurde  circa 
14'  auf  Eis  hinaofgeschoben  und  dann  mit  der  Breitseite  in  das  feste 
Eis  hineingequetscht.  Dieser  furchtbaren  Gewalt  konnte  es  nicht  wider- 
stehen. Als  der  Sturm  nachlieli,  sank  es  wieder  in's  Wasser  zurück,  da 
das  Eis  auseinander  trienf?  und  bald  sahen  wir.  das  es  stark  lerkic 
Die  Nacht  hielten  wir  es  noch  mit  den  Pumpen.  Mori?ens  den  20.  ^.»lien 
wir  ein.  dass  es  nicht  zu  retten  sei.  Wir  mussten  unser  Heil  ant  li'T 
Scholle  suchen.  Dem  ßlflckliclicn  rnistand«'.  dass  wir  zufällip  allen  Pro- 
viant ans  dem  Proviantrauni  auf  Deck  hatten,  und  dass  o'^  20**  kalt  war. 
also  stark  fror,  sowie  dass  das  Sehirt  vorn  noch  auf  dem  Eise  aufla?. 
verdanken  wir  es.  dass  wir  soviel  auf  das  Eis  retten  konnten,  um 
wenig.stens  vor  dem  llun^'ertode  sitdier  zu  sein,  so  lange  unser  Eisfehl  liielt. 
In   der  Nacht   vom  auf  den  '2'A.  Octolier,   nachdem  wir  Masten. 

Tauwerk,  Planken  und  was  wir  erreichen  konnten,  vom  Schiffe  geholt 
hatten,  versank  die  „Hansa**.  Nun  denken  Sie  sich  unsere  Lage  mitten  toi 
«reibenden  Biae,  ohne  SchiiT,  anf  einer  gebreehUdim  Scholle  so  Aalng 
dea  aictiachen  Winten  aof  dem  70*  n.  B.!  Hoffen  war  daa  eimdgei.  was 
wir  konnten.  Wir  richteten  nns  so  gnt  ala  es  gehen  woOle  ein,  «ad  als 
nnser  kleines  Hans  tOohtig  eingeschneit  war,  hatten  wir  anch  nicht 
über  K&lte  an  klagen.  Am  FnOboden  fror  es  iwar  immer,  aber  eben 
war  es  behaf^ch  warm.  Gegen  Zug  nnd  Wind  sehfltiten  wir  nna  dvrch 
einen  Schneevorban.  Wir  aelbet  befiuiden  mn  gana  woi,  weile  Spnier- 
glnge,  Beschiftignng  fan  FMien,  Lesen  n.  s.  w.  vertrieb  die  Zeit 
Lectare  hatten  wir  sehr  viel  geborgen.  Weihnachten  kam.  Im  0eeember 
hatten  wir  einmal — 27*  B.,  das  war  «isere  grO0te  Elite.  Den  aas  Beaen> 
reissm  gefertigten  Ghriatbram  besteckten  wir  mit  Wacbastoekscfanitnehi 
nnd  erfrmiten  nns  an  Ihren  freondUchen  Weihnacbtsgeschoiken,  die  wir 
noch  ans  dem  SduiFe  gerettet  hatten.  Namens  unser  aller  sage  feh 
Ihnen  für  Ihre  Gtite  unseren  heriUehsten  Dank  und  bitte  diesen  ao<4 
Ihrer  verehrten  Frau  Gemahlin  auszudrfickcn.  Mir  war  es.  als  ob  Sie 
uns  an  jenem  Abend  mit  Ihrem  freundlichen  Besuch  erfreut  hätten  nnd 
Sie  haben  uns  in  unserer  trübseligen  Lage  eine  recht  frohe  Stunde  gemacht 
Mit  einem  frohen  ..Gott  sei  Dank"  sahen  wir  das  Jahr  1801)  scheiden 
Aber  der  .Anfang  1S7()  schien  gleich  in  den  ersten  Tagen  das  Mal. 
unserer  Leiden  voll  machen  su  wollen.  Neiyahrstag  abends  gab  es  Stanu 
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Wir  waren  an  Epedesland    dicht    unter    l^nd   etwa  ti?"  NB.  Den 
2.  Jänner  hörten  wir  ans  der  Scholle  heraus  ein  höchst  beängstigendes 
Knistern.  Der  Starm  wehte  fort,  niemand  konnte  in's  Freie,  da  hfltte 
er  ohnehin  nichts  gesehen.  Erst  den  4.  Jfinner  konnten  wir  uns  umsehen. 
Wir  waren  dicht  an  der  KOste  in  einer  Bucht.  L'nsere  Scholle  rundum 
abgebrochen,  nicht  mehr       des  vorigen  Umfanges.  Bis  an  die  Brust  fiel 
man  in  den  Schnee.  Die  Boote  waren  nicht  von  der  Stelle  zu  rOcken. 
Ein  Versuch  Hildebrands  das   Land  zu  erreichen,   musste  gleich  auf- 
gegeben werden,  da  Aber  die  Schollen  nicht  fortzukommen  war.  .\n  diesem 
Tag  sahen  wir  die  Sonne  wieder.  Am  ti.  Jftnner  waren  wir  circa  iWi"  47'. 
Nun  (fieng  der  Sturm  wieder  los.  Am  11.  Jfiniu'r  morgens  mussten  wir 
eiligst  das  Haus   verla.ssen .  du  sich  das  verdflchtige  Geräusch  wieder 
hören  lieü.    Kaum   konnten  wir  uns  im  Sturm  auf  den  Fflüen  halten. 
Das   Gesicht    Stack    in    einer   starren  Eismaske.    Ringsum  war  freies 
Wasser.    Die  Scholle  schwankte  und  brach   in  der  DOnung  bis  dicht 
ao's  Haus.  Die  Boote  retteten  wir  mit  MOhe.  Wir  tlieilten  uns  in  zwei 
Partien       denn  wir  dachten  es  sei  nun  uol  bald    um  die  Scholle  ge- 
sobehen  —  zu  den  Booten:  eines  wartete,  wie  das  andere  abbrechen  sollte, 
wie  die  oder  jene  versinken  würden.  Doch      ward  wieder  besser,  wenn 
auch  der  Sturm  fortwährte.  Was  um  uns  in  dieser  Zeit  vorgieng,  wer  weis 
esV  In  der  Nacht  vom  14.^ — lö.  Jflnner  barst  das  Haus  mitten  durch,  wir 
unssten  in  die  Boote  tliehen  und  iHgen  da  im  Schnee  bis  zum  17.  J&nner, 
wo  wir  erst  ein  wenig  rein  machen  konnten.    Es  wurde  etwas  besseres 
Wetter  und  so  holten  wir  die  rrOminer  des  Hauses  unter  dem  Schnee 
hervor  und  bauten  ein  neues  Haus  und  aus  den  Dachplanken  eine  Htltte 
aber  den  Kochherd.  Da  unser  Brennholz  weggetrieben  war,  konnten  wir 
iiu  Haas  nur  knapp  Kaum  fflr  G  Mann  bekommen.  Die  anderen  logierten 
von  da  ab  in  den  Booten  und  keiner  ward  davon  krank  I    Vom  ersten 
Februar  an  ward  das  Wetter  besser,  wie  überhaupt  dieser  Monat  still 
iinil  schön,  wenn  auch  zu  Ende  noch  recht  kalt  war.    Wir  trieben  bis 
Mitte    Februar  bis  Cap  Lövenöm.    Die  Reise  gieng    immer  dicht  der 
Köst«  entlang,  am  l'uisontok  und  Kohlliergcnheidegletscher,  den  größten, 
<üe  ich  sah,   Süd  und  SQdwest.    Am  2^).  März  kamen  wir  am  Cap 
Mösting   mitten   zwischen    eine  Menge  Eislierge,   die  uns  sehr  bange 
machten.  Aber  tmtzdem  wir  an  einen  fest  angepresst  wurden ,  geschah 
uns  gar  nichts.  Sie  brachen  glücklich  da,  wo  wir  nicht  waren.  Ueber- 
haupt  wnrde  unsere  Scholle,  nachdem  sie  am  IT).  Jfinner  einen  Umfang 
von  M'Ai  Schritten  erhalten  hatte,  nicht  mehr  kleiner,  bis  wir  sie  ganz 
verlieUen.    Von    Ende   Mflrz    bis    17.   April   trieben   wir  zwischen 
Skioldaiigs   Insel  und  Cap   Moltke  abwechselnd  Nordwest  und  Sfldost 
(tj3^— 133"  3i),'  n.  B.).  Hier  wurden  wir  von  einem  Sturm  tüchtig  Süd 
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gtMtit  Die  entan  in  Mii  mtm  wir  aaf  61*  18'  n.  &  Biiher 
teile  rieh  kdne  CMeganbeit  gefmiden  ai*t  Lend  n  inunrnn.  Ab 
7.  Mii,  aedidem  nacbli  sofor  «lelitig  Sfldwert  gewellt  hatte,  hiltti 
wir  wette  KuHle  dkht  bei  an.  Um  Mitttg  eotMdüoomi  wir  ns  n 
dun  Yemdi,  des  Land  n  erreiehen  und  am  Lande  Sfid  n  geka. 
Um  4  Uhr  waren  wir  aeidfertig»  wir  kamon  den  7.  nnd  &  Kii 
dem  Lande  fab  anf  3  Meilen  naher,  konnten  aber  doeh  nicht  die  KMe 
eneichen.  AHee  war  dicht  Nu  lagen  wir  in  den  Booten  nnd  te 
Profient  ward  immer  knapper,  ohne  dam  wir  Torwirte  kamen.  Endlidi 
entmhhieeen  wir  uu  die  Boele  Uber  das  Eie  weg  an*e  Land  m  liehm. 
Hildebrandt  war  variier  dagewesen  and  hatte  gesehen,  de»  doch  wo  yiä 
Wasser  sei,  am  die  Boote  dorchbringen  zu  kflnnen.  Schlechtes  Wetter 
und  das  hamplige  Eis  hielt  ans  aaf,  wir  kamen  erst  am  4  Juni  aa  der 
Intel  Dloidlek  60"  57'  n.  B.  an  die  Kflste.  Von  hier  arbeiteten  wir  ans 
westwärts  and  aOdwftrts  durch,  and  ein  Sfldweststarm,  der  das  Eis  ab- 
iatzte, kam  ans  sa  üilfe.  Am  6.  Jani  kamen  wir  an  das  Sfldcap  von  Kan- 
gerdlokbay,  7.  Jnni  Südcap  von  Patursokbay,  8.  Juni  Insel  Naniurbik 
im  Linderaufjord,  am  9.  Juni  waren  wir  auf  öO"  u.  B.  Wir  giengen  nuu 
westlich  und  mussten  uns  aufs  gute  Glück  verlassen,  da  die  Graah'scbe 
Karte  hier  ganz  ungenau  ist  Wir  glaubten  die  Einfahrt  in  Prinz- 
christians Sund  gefunden  zu  haben.  Den  10.  Juni  aber  sahen  wir,  dass  wir 
in  einem  tiefen  Fjord  auf  König  Christiansinsel  waren.  Nun  giengen 
wir  Süd  und  kamen  den  11.  Juni  durch  die  Illuastraße  bis  auf  Sedle- 
wik.  12.  Juni  hielten  wir  Rast.  13.  Juni  gegen  2  Uhr  nachmittag 
kamen  wir  glücklich  in  der  dcutM^hen  Mission  Friedrichsthal  an  und 
worden  von  unseren  Landsleutcn  herzlich  aufgenommen.  Nun,  nachdem 
wir  200  Tage  aaf  einer  Ei8.<icholle  unter  gräßlichen  Erlebnissen  zuge- 
bracht nnd  mit  ihr  «her  300  geographische  Meilen  Sadwnit  getcieben  *), 
nachdem  wir  gehörig  ausgehungert  waren  ud  alle  Bihreckniam  einar 
Polaneiae  geknetet  hatten  bia  anf  die  Hefe  nnn  waren  wir  genHet  I 
Whr  erfhhren  hier,  daa  die  Brigg  »Goutanoe'*  in  JnUaneshaab  erwartet 
wird  nnd  so  eilten  wir  diese  Gelegenheit  sa  erreichen.  Ueber  Kennortnlik, 
lydkpeit,  Lichtenan,  Std^prOfen  knmen  wir  am  21.  Jnni  nadi  InUanaa- 
haab.  Hier  lagen  wir  noch  bis  8.  Jnli,  mnaetan  dann  des  tielen  Etsas 
wegen  Kord  aaliBebBn  bis  63*  11'  nnd  hier  knmen  wir  gltckUeh  wm 
Eia  heran  nnd  sind  jetat  anf  der  Heimreise. 

Selbstyerst&ndlich  haben  wir  mit  dem  Schiff  aUea  nnd  jedes  ver- 
loren. Was  wir  aaf  die  Scholle  brachten,  auMota  da  bleiben,  da  wir  in 

*)  Vidleicht  habe  ich  faiedurch  einigeu  geologischen  Wert  erhaltcs, 
dass  ich  eiamal  als  enatiaehar  filoek  garaist  bin  —  wenn  sür  aooat  schon  die 
6lack  abhold  war. 
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onsero  kleinen  Booten  Rar  nichts  aafier  dem  nothwendigsten  mitnehmen 
konnten.  Von  Sammeln  konnte  aaf  der  Ofitkflste  nicht  die  Rede  sein. 
In  einige  leere  Fleischdosen  habe  ich  einige  Handstflcke  gepackt,  das 
ist  alles.  Nicht  viel  besser  gieng  es  aaf  der  Westseite.  Ich  war  ja  ohne 
alle  Mittel  and  hatte  aacb  wenig  Gelegenheit.  So  nahm  ich  Gebirgs- 
arteo,  wo  ich  eben  etwas  nehmen  konnte.  Die  Formation,  Granit  and 
Syenit,  ist  ohnehin  sehr  eintönig.  Meine  ganze  Aasbeate  in  Samma  sind 
2  kleine  Kisten.  Dr.  Gustav  Laabe. 

An  Bord  der  Constance,  2.  August  1870. 

2  BriefdesHerrnOberlieatenantJol.  P&yerraaf  der  „Germania") 

an  Prof.  Hochstetter. 

8.  September  1870. 

Hochgeehrtester  Herr  Professor ! 
Die  telegraphische  Nachricht  von  der  Rückkehr  der  Expedition  ist 
Ihnen  gewiss  schon  durch  die  Tagesblatter  zagegangen.  Mein  Brief 
fahrt  Sie  auf  den  3.  September  zurück,  den  Tag,  an  welchem  er  ge- 
schrieben wurde,  halbwegs  zwischen  den  Faröer  und  den  Shetlands 
Inseln.  Wir  haben  eben  einen  Sturm  (iberstanden ,  noch  jetzt  ist  der 
Seegang  gewaltig,  das  Schreiben  in  dem  kleinen  Schiffe  mit  einem  unaus- 
gesetzten Stabilitfltskampf  verbunden  *). 


*)  Wir  geben  hier  den  Bericht  der  -Weserzeituag-  Ober  die  Reise 
in  "Germania  -  Bremen,  U  September  Eine  Woche  war  seit  dem  Ein- 
trefien  der  UnglQcksbotachaft  von  dem  Schiffbruch  der  'Hansa-  verflossen. 
Da  lief  eine  neue  Kunde  ein,  diesmal  eine  freadige  Sie  kam  uns  von 
oDserer  Kriegsflotte:  >Gennaflia«,  der  Nordpoldampfer,  ist  glQcklich  ange- 
kommen; an  Bord  alles  wohl!  Und  als  das  KntdeckungsscbilT  mit  der  stols 
m  den  Loften  flatternden  jungen  deutschen  Magge  in  den  Hafen  von 
bremerbaven  legte,  begrtktit  mit  Horrabl  von  der  am  Molenkopf  barreuden 
Uenge  and  einem  Bataillon  deutscher  Landwehr,  welches  daselbst  zum  Appell 
versammelt  war,  bewillkommt  mit  kurzen,  kernigen  Worten  von  dem  ersten  Be- 
amteii  des  Ortes:  da  vernahmen  wir  weiter,  dass  ein  freundliches  Geschick  Ober 
der  Fabri  der  »Germania-  gewaltet;  dass  es  den  mutigen  Mannern  gelungen 
«ar,  dem  berfichtigen  Ei^gtirtel,  in  welchen  die  »Hansa-  leider  festgeriet,  mit 
r>ampfe8  Hilfe  zu  durchbrechen  und  nach  der  (^stkfiste  vorzudringen;  dass  sie 
im  Winter  allen  arctischen  Gefahren  und  Bedr&ngnissen  tapfer  und  mit  voll- 
stiodigem  Erfolg  Trotz  geboten  und  dabei  unabl&ssig  im  Dienste  der  Wissen- 
schaft gewirkt ;  dass  sie  im  vorigen  Herbste  sowie  im  Frühjahre  und  Sommer 
dieses  Jahres  umfasseode  Forschungs-  und  Entdeckungsreisen  mit  Schlitten  und 
bchiff  unternommen,  dabei  vielseitige  Ergebnisse  fOr  die  gesammten  geographi- 
schen Wissenschaften  gewonnen  und  dass  es  endlich  auch  gelungen  war,  unter 
der  Fohrung  des  wackeres  Koldewey  sich  selbst  und  die  mOhsam  errungenen 
Schitze  heim  in  den  sicheren  Hafen  zu  bringen. 

In  einem  Augenblicke,  wo  ein  Feind  unsere  Ktisten  blokiert,  der  die  Vor- 
ücht  fOr  den  besseren  Theii  des  Mutes  erkannt  zu  haben  scheint,  hat  die 
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Ich  fasse  meinen  Bencht  aber  die  ExpeditioroeiigebnisM»  bo  koR 
wie  diee  die  iDstrnedonen  i^i^en: 

Ifitte  Joli  defimÜTer  Yeriiut  der  «HuiBft«'  im  Paekeise  bei  Nebd. 

ö.  August  Laadnng  auf  der  Insel  Sabine  747^ Reise  iiaeh  Xordn 
bie  wenige  Mdlen  nördlicti  von  Shannon.  Rfickkehr  nach  der  Sabine- 


tapfere  lliat  der  ••  Germania-,  die  erste  nationale  See-Kntdeckimg&reise  ein« 
erhöhte  Bedeutung.  Gerade  jetzt  ist  diese  Leistuiig  deutscher  beeiabrer  in  Yer- 
binduDg  mii  deutschen  Gelehrten  doppelt  ehrenvoll. 

Famn  wir  die  wiBtenachaftlicben  firgebniBse  von  Koldewey's  Polip-fii* 
pedition,  bo  weit  Bie  Bich  jetzt  fiberadien  lassen,  kurs  snsaaunen,  so  ist  eiaissl 
mit  der  Laodoog  der  ^Oermanja**  in  Grtolaud  die  neuerdings  angesveifiehe 
ZnglagUclikeit  der  Ostkaste  in  jenen  Breiten  mit  DampfsebÜlen  erwieBea.  Ei 
ist  aweitens  von  den  Mannen  der  »Qenaaaia-i  inVeriuttdang  aut  darSchona' 
fshrt  der  »Hansa-mianer,  die  Kttste  auf  einer  Strecke  von  17*  (f 000  Scemeilw 
erforscht,  betreten  ond  afltrouomisch  festgelegt»  respeclive  die  Lage  rectificiert 
dorcJi  die  "Germania"  von  73**  bis  77". 

Die  Ausführung  der  bisher  noch  fraglichen  üeberwiuteruog  in  derPoltr- 
region  Ostgrönlands  ist  geschehen  und  mit  bestem  Erfolg.  Wichtige  Aufkläntn 
gen  über  die  Frage  der  Annäherung  eum  Pol  zu  Wasser,  rcspective  zu  Schlit- 
ten, Bind  gewonnen,  namentlich  dl»'  Gewi«<^beit,  dass  ein  fahrbares  Kilstenwas- 
ser  weiter  im  Norden  luit  dpr  anpenoLniM ncn  Ausdehnung  nicht  existiert  Ein 
erheblicher  Theil  deb  Innein  Grönlands  i&l  « iiidockf :  gewaltige  Gletscher,  Ker^'f 
bis  U  (KK)  Fuß  liöhe  sind  aufgefunden.    Hisher   unbeicaunte,    tief  ins   luin  r- 
tuLrcnde  Fjorde  sind  befaijieu,   Wasfierstraßen,  deren  westliche  Erstrekuug 
zwar  noch  unbestimmt  bleibt,  aber  die  Möglichkeit  einer  Durchfshrt  qner  durch 
flrOoland  bot  Bafiansbai  nicht  aosaoidieflt.  Eine  grofle  FOUe  neaer  TaaiisAai 
Ucfaer  Bilder  von  Eis  ond  Ijaad,  tUk  Beiebthüm  des  blBher  nabekannten  Tlue^ 
uod  Pilansenlebens;  der  Hackweis  von  Arten,  welche  bisher  in  Ortadand  asobi 
veimntiiet,  so  a.  B.  das  Antreffen  des  polar-americanisdiett  MoscknaoGhssa; 
solche  Ergebnisse  sind  aaUreicb  vocbaaden. 

Knnde  von  dem  Bau  nad  der  geognostiBeheo  BeschalEBabeit  der  nordest' 
grdniindischen  Alpenwelt  ist  gewonnen,  wobei  besondeia  aoob  die  KeaaiBi 
der  fossilen  Flora  und  Fanna  durch  die  anfgeihndenen  and  mitgebrachten  Slsia- 
abdrltcke  eine  erbebliche  ßereicbemng  erlkhren  hat.  Der  Ansehlnts  an  die 
clasiischen  magnetischen  Beobachtungen  von  Sabine  ans  dem  Jahre  1823  und 
damit  die  Darlegung  der  magnetischen  Verknderung  in  diese  Periode  i^^t  er- 
folgt Kine  Anzahl  mapnetischer  Constnnten  nftrdlirl?  von  Sabine's  Beobach- 
»nngBStation  ist  ermittelt.  Kin  Vprsiirb  711  einer  <  m  ;i(irueh8unj;  von  Peodulum 
Island  tiber  das  Eis  ist  geiuiiLcn  l  aglicht  i-  lutiK  obaciiiungeu  gaben  Aufschlüsse 
über  die  Fortpflanzung  der  Flinwrlh'  im  wesiiiclitn  Polarmeer.  I>ie  raeteoroU» 
giscben  Löcken  zwischen  dru  I  f dhaciitungen  der  Paftiusbai  und  weiter  nörd- 
lich einerseits  imd  8]>iizbiigeu  anderseits  sind  ausgefüllt.  Zu  physikalischen 
und  astromischen  Beobachtungen  Fixierung  vuu  Nordlichtem  und  andern  Hirn- 
melsersdieinangen  aof  der  üeberwinteningsstation  mit  Hilfe  der  trefflichen  In- 
strumente wurde  die  Winteraeit  in  ausgedehntester  Weise  benntst.  Endlicb  ist 
noch  der  paliontologiseh  interessanten  Tiefteelotbnngen  an  gedeoken,  weiche 
man  von  71 V     B,  bia  73^  lAngs  der  Enste  und  weiter  im  Eise  wcsiMch  von 
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Ittel.  Landesaufnahme,  Sohlitlenreiso  na»  li  dem  jn'önlftndischeii  Innern 
Ueberwinterung  auf  der  Sabine-Insel,  44>"  C.  Kälteextrem,  meteorologische 
0D(1  magnetische  Beobachtungen.  BAreu  /.udringlich  (Herr  Börgeu  eines 
Tages  fortgeschleppt,  dem  Thiere  mit  Noth  entrissen  worden),  im  Mfirz 
jrroße  Schlitten  reise  nach  Norden  bis  etwas  Ober  77"  Breite. 

Dann  Schlittenrei^o  nach  der  Ofdoncaple-Bai,  bis  zum  Verlassen 
des  Hafens  anansgesetzt  Landesaufnahmen.  Ich  liabe  eine  Basis  gemessen 
und  Aber  ein  ungeheures  Gebiet  an  2<MlO  □  Meilen  ein  trig.  Netz  mittels 
des  Thewlolits  gelegt,  eine  große  Zahl  Berghöhen,  gröüter  Berg  :  14.(MM', 
700O'  höchste  erstiegene  Spit/e  baroiiielriKch  und  trig.  gemessen,  zahl- 
reiche geologische  Sammlungen  gemacht,  Gletscher  untersucht,  wieder 
keine  Schneegren/e  gefunden,  viele  Zeichnungen  gemacht  etc.  Grön- 
land ist  keine  Schneewflste,  sondern  ein  groüartiges  Alpenland. 

lUe  geologischen  Sammlungen  habe  ich  mit  Heiß  nach  meinen 
schwachen  Kräften  angelegt .  sie  dOrften  an  2()  Kisten  mittlerer  Größe 
umfassen.  Finden  Sie  dies  zn  wenig,  dann  bitte  ich  Sie  hochgeehrtester 
Herr  Professor  zu  erwflgen ,  dass  ich  fast  jeden  Stein  selbst  geschleppt 
habe.   Fossile  Pflanzen   sind  nicht  zahlreich,   doch  immerhin  ziemlich 


Jtn  Majen  vorgenommfo ;  auch  ist  eine  Reiht-  Tiefsee-Temperaturen  zwischen 
Iiiar.d  und  den  FarAem  gemessoii:  letztere  Krmiftluiigen  sind  für  die  borizon- 
ule  und  verticale  Gliederung  des  (lolfairomcB  von  buhcr  Wichtigkeit. 

Als  gestern  in  der  kleinen  CajUte  der  -Germania»  Capitän  Koldowcy 
seinen  ersten  Bericht  scIiIosh,  da  wurde  allen  Anwesenden  klar,  dass  Großes 
for  deutsche  WissoDschalt  und  dfutschrs  Seewesen  geleistet  sei ;  das  Ilnrrah, 
das  dort  ertönte,  war  gewisH  berechtigt.  Mittags  vereinten  sich  die  anwesenden 
Freunde  des  Unternehmens  xu  gemeinsamen  MrU-;  Herr  A.  G.  Mösle,  der 
Voriiuende  des  bremischen  Comitis,  braclite  der  -Gerroania»,  ihrem  Führer, 
ihren  Gelehrten  und  Seeleut- n  den  ersten  Toast;  während  seiner  Rede  traf 
plötzlich  Capitän  Hegeniann  von  der  -Hansa-'  mit  einigen  Hegleitorn  ein;  auch 
»ItT  -Hansa-  galt  nun  diT  Zuruf  der  Versammelten,  der  gcsammten  Exi»odition, 
dem  Natiocalwerk,  das  mit  so  viel  \u>i(laurr  und  Tüchtigkeit  durcbgefohrt  wor- 
den sei.  Von  verschiedenen  Seiten  trafen  Hegrüliungs-Telegnunme  ein;  die  Kr- 
lebniase  geben  der  Krzahlung  uners<'bopflichen  Stoff;  dem  Rremer  Comite,  dem 
l)r.  i'etermaun,  als  Leiter  des  Ui  terni'hmens,  der  deutschen  Flagge,  dein  Va- 
lerlandc  gulten  weitere  TrinksprUche  beim  Mittagsmale,  wie  abends  in  der 
Cajüte  des  Schiffes. 

Morgen  mittags  wird  hier  das  Comite  die  Gelehrten  und  Ofticiere  der 
Expedition  um  sich  versammeln  und  die  zunhchst  nöthigen  ncscbiQsse  fassen. 
Morgen  abends  gedenkt  man  eine  gesellige  Zusammeukuni't  in  den  Räumen 
des  KQustlervcrcins  zu  veranstalten,  in  welcher  vom  l'roviant  der  Expedition 
und  von  liem  sclbstgeschossenen  Fleische  Proben  vorgelegt,  auch  einzelne 
Exemplaro  der  mitgebrachten  Merkwürdigkeiten  gezeigt  werden  sollen.  Die 
Mitglieder  der  Expedition  hat  man  sämmtlich  dazu  eingeladen,  und  hiesige 
Freunde  des  Unteruchmeus  werden  Gelegenheit  tinden,  sich  dabei  zu  betheiligcn. 
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TevMeD,  Bdir  r«idtliftltig  ist  die  Petoifattwietmiriing,  wie  idi  glaoba, 
der  BmmkohlenfbniiAtion  aageliAroiid. 

Ende  Angnet  zweite  Reite  nach  Korden,  otoe  beeieren  Bcfirig  (aik 
dem  SoliÜe),  Fahrt  nach  Sfld  and  in  der  Breite  von  73  nach  Wert» 
alio  Fjordwärts ;  Olanzpnnkt  der  gauen  Reise.  Ich  (im  Auftrage  Petsr- 
manos)  einen  großen  Gletscher  aoigesneht,  die  Längenaxe  begangen, 
einen  7000'  hohen  Gipfel  bestiegen  und  in  da.s  Innere  Grönlands 
15  Meilen  geblickt ,  colossale  Felsbaaten ,  begletj>cherte  Gebirgsmassire, 
von  Wasserstraßen  dorchscbnitten  ;also  Inseln  bildend),  in  deren  anbe- 
wegtem Spiegel  sich  ihre  Bilder  reflectieren. 

Wollte  ich  Einzelheiten  von  der  Expedition  berichten .  ich  wire 
in  Verlegenheit,  womit  beginnen.  Ich  treue  mich  umsomehr,  Ihnen  binnen 
kurzer  Zeit  jeden  gewünschten  Detailbericht  abstatten  zn  können.  In 
'6  Wochen  bin  ich  in  Wien. 

3.  Mittheilangen  des  Bremer  Comit^.  *^ 

Bremen,  7.  September  187a 

Mitten  in  die  Nachrichten  von  Schlachten  nnd  Siegen  ftUt  die 
neoeste  Eonde  von  nnseren  Nordpol-Fahron,  die  erste  seit  Jahresfrist; 
es  ist  eine  erschflttemde  Knude  von  sahllosen  Gefahren,  aber  andi  von 
endloser  Änsdaner;  von  sahllosen  Schrecknissen,  aber  auch  von  endkeen 
Mnt  Die  Nachricht  betrilEt  das  xweite  Schür  der  Expedition,  den  Schooner 
«Hans«^,  Capitftn  Hegemann,  welcher  nach  dem  am  10.  Hai  J.  ytm 
Dr.  Petermann,  W.  v.  Fkeeden,  Gapitfin  Koldew^,  den  Gelehrten  der 
Expedition  nnd  dem  Bremer  Comit£  festgesetsten  Plane  bestimmt  war, 
dem  Dampfer  ^Germania"  als  Beg^t-  and  KoUen-Transportscfaif  an  dienen 

Die  letite  Nachricht  von  der  »Hansa*  war  durch  den  Dampfiar 
„Bienenkorb«  gebracht,  der  das  Sdiiff  am  21.  JTnli  1869  gesehen  hatte. 

Das  Comit^  für  die  iweite  deutsche  Nordpol-Expedition  versammelte 
sich  gestern  in  Gegenwart  von  Herrn  Dr.  A.  Petermann,  nm  die  heim- 
gekehrten Officiere  und  Gelehrten  der  „ Hansa"  zu  empfimgen.  Die  Be> 
satznng  des  Schiffes  hat  nach  einer  Abwesenheit  von  443  Tagen  ihren 
Abgangsort  wieder  erreicht;  nur  eines  ihrer  Mitglieder,  Herr  Dr.  Bocb- 
holz,  hatte  in  Hamburg  zurflckbleiben  müssen,  da  sein  Gemfltszastand 
anter  den  Erschütterungen  der  Fahrt  /u  sehr  gelitten  hatte. 

Es  ist  bereits  gemeldet,  dass  das  Begleitschiff  der  Nordpol-Expe- 
dition im  Eise  zertrümmert  wurde.  Nachdem  die  Heimgekehrten  auf 
das  wänii^te  begrüßt  waren,  nahm  das  Comit^  zunächst  die  näheren 
Mittheilungen  über  den  Untergang  der  „Hansa''  entgegen.  Als  <lie 
«Hansa''  am  20.  Juli  lbti9  das  Hauptschiff  der  Expedition  zun  letzteu 

*)  Den  auBfthiüebeD  Bericht  des  Bremer  Görnitz  Aber  die  Fahrt  der 
-Germania«  tt^^  wir  im  nichsten  Hefte  nach.  A.  d.  B. 
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M&le  gesprochen  hatte,  steuerte  sie  in  GemAßheit  der  Petermann' sehen 
Instmetion  nach  Norden:  aber  obwol  am  29.  Juli  ein  der  „Germania", 
Capitin  Koldewey ,  nicht  anähnliche«  Schiff  sichtbar  ward ,  wnrde  die- 
lelbe  von  der  „Hansa**  nicht  wieder  gesprochen.  Der  erste  Versuch,  in's 
Eis  zn  dringen,  scheiterte.  Am  10.  Aagust  begann  der  zweite  Versuch 
anf  74*  46  N.  und  10®  2H  W.  Am  24.  August  war  man  der  Küste 
bis  auf  ungefähr  24  Seemeilen  nahe  gekommen.  Mit  dem  Boote  drang 
die  Mannschaft  n04'h  etwa  acht  Seemeilen  weiter  vor.  Obgleich  jetzt 
nnr  16  Seemeilen  östlich  von  der  Besbrow-Insel,  konnte  man  doch  von 
einem  hohen  Eisblock  keine  Spur  eines  Ktlstenwassers  entdecken,  in 
welchem  eine  Fahrt  unter  dem  Lande  auszuführen  gewesen  wäre.  Nun 
einmal  so  nahe  der  Kflste,  hoffte  Capitfin  Hegemann  auf  einen  Sturm, 
der  das  Eis  auseinander  treiben  möchte ;  unverrichteter  Sache  wollte 
niemand  den  Rückweg  antreten.  Ein  starker  Nordwestwind  erhob  sich 
in  den  folgenden  Tagen,  aber  er  brachte  das  Schiff  weit  nach  Stldosten 
und  machte  jene  Hoffnung  zu  Schanden. 

Das  Schiffsjournal ,  von  dem  ein  Auszug  heute  in  der  Verklarung 
beschworen  ist,  sagt  Ober  die  nächsten  Tage  das  Folgende: 

,Am  7.  September  sahen  wir  im  Westen  viel  freies  Wasser  mit 
hohem  Wellenschlag,  welches  sich  dem  Anscheine  nach  bis  zur  Ktlste 
erstreckte:  getrennt  waren  wir  von  diesem  nur  durch  ein  großes  Feld, 
welche?  jedoch  im  Norden  und  Süden  von  anderen,  nicht  minder  großen 
Eisfeldern  begrenzt  war.  Wir  hegten  daher  die  Hoffnung,  durch  einen 
Canal  das  freie  Wasser  zu  gewinnen  und  die  Kflste  noch  zu  erreichen. 
L'nter  solchen  Umständen  konnten  wir  die  Rflckfahrt  noch  nicht  an- 
treten,  warteten  vielmehr  auf  eine  gflnstigo  Gelegenheit  vorzudringen. 

Am  9.  September  morgens  wehte  ein  voller  Sturm  aus  Nordwesten, 
weicher  das  Eis  in  starke  Bewegung  brachte  und  vollstfindig  dicht  zu- 
sammenpresste.  Gegen  Mittag  ließ  derselbe  etwas  nach ;  doch  konnten 
wir  weder  nach  Osten,  noch  nach  Westen  steuern.  Das  Eis  blieb  in 
starker  Trift,  so  dass  wir  öfter  Gefahr  liefen,  starke  Pressungen  davon 
zu  erleiden.  Wasser  war  nur  selten  zu  sehen  und  dann  so  wenig,  da.H8 
das  Schiff  nicht  hätte  darin  liegen  können.  Im  Eise  gieng  kaum  eine 
.\enderung  vor  sich :  jedoch  wurde  das  Frostwetter  strenge  und  an- 
haltender, so  dass  am  14.  September  schon  mehrere  Zoll  dickes  Eis 
am  unser  Schiff  gefroren  war  und  wir  mehr  und  mehr  befflrchten 
mussten,  aus  diesem  nicht  mehr  hinaus  zu  können:  auch  lag  das  Eis 
so  dicht  gepackt  um  uns,  dass  an  eine  Möglichkeit,  zwischen  den 
SchoUen  hindurch  zu  kommen,  nicht  zu  denken  war. 

Den  19.  September  waren  wir  vollständig  eingefroren  (73"  6*  N., 
19*  18'  W.);  es  hatte  sich  eine  dicke  Eisdecke  um  unser  Schiff  ge- 
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bildet.  In  dieser  Lage  verbrachten  wir  niohrere  Wochen.  Den  Ii».  u.Dcr 
Morgens  üeng  das  Eis  bei  diclitem  Schneegestöber  und  iuurtem  Nord- 
nordwestwinde,  weldier  bald  zum  Sturm  ausartete,  in  uiBerer  unmittel- 
baren Jiihe  stark  an  2n  acbteben,  riss  einen  Theil  des  uns  fosüttkendoi 
und  sehflUenden  Eises  auf  and  setzte  uns  in  große  Gefohr. 

ZvweUeD  tralen  in  dem  Lfirmen  und  Tosen  des  sosammenpreM 
den  Eises  Pausen  ein ;  wir  konnten  dann  nur  sehen ,  wie  sich  das  En 
durch  einander  wirbelte  und  groiie  abgebrochene  Stücke  luiseies  Feldes 
foi  ipeLnebeii  wurden.  Kurz  nach  12  Uhr  mittags,  den  19.  Ocluher, 
hatten  die  herannahenden,  scheu  hoch  aufgeschrobeneu  Eismassen  dae 
jnnge  Eis  etwa  4  Fnfi  dick  an  der  Steuerbordseite  des  Sdiiffes  aalga» 
broehen  und  dringten  hart  an  das  Anßenbord  an.  Das  Schiff  hob  sieh 
vom  etwas  und  wurde  sich  noch  mehr  gehoben  haben,  wenn  nicht  die 
hohen  Eisbldeke  es  daran  gehindert  hAtten;  es  ransste  daher  die-feH« 
Kraft  der  Pressungen  auslialten.  Kurz  vor  1  l'hr  nachuiittags  spranizin 
die  Decksnäthii  iiiiübciiilis ;  doch  schien  das  fechitl  noch  dicht  zu  sein. 
Eine  kurze  Pause  folgte  dieser  starken  Pressung,  die  daun  auf's  neoe 
und  um  so  stärker  begann.  Die  ^ Hansa"  hob  sich  anfangs  langsaa, 
stieg  dann  aber  schneller  in  die  Höbe,  bis  sie  etwa  14  Faß  ans  ihrsr 
alten  Lage  hoch  «af  das  Eis  geechroben  war.  Dann  trat  abermals  ein 
Faase  im  Schieben  des  Eises  ein  und  das  auigeschrobene  ^  tat 
larüefc,  so  dass  nach  Verlaaf  einer  Stande  das  Schiff,  überiiegend  nscb 
Steuerbord,  vom  Eise  hinunter  lu  iIun  imiiiiitlü  freie  Wasser  gleiten 
kounte;  es  blieb  aber  aui'  einer  Eiszuiige  unter  Wasser  in  schieter 
Lage  liegen. 

Die  Pumpen  wurden  gepeilt,  im  Schiffe  befanden  sich  II  ZoU 
Waaser,  gleich  darauf  12  Zoll.  Die  Pampen  worden  sugeaetat  und  von 
4  Uhr  nachmittags  bis  abends  7  Uhr  gearbeitet,  als  sk  zum  awuiteo 
Male  lans  schlugen.  Diese  Zeit  benutzten  wir,  um  etwas  Nafaroag  zu 

uns  zu  nehmen.  Es  mochten  10  Minuten  verflossen  sein,  als  abemuüä 
die  rumsen  gepeilt  und  zugesetzt  wurden.  Es  hefanden  sich  2  Fuß 
4  Zoii  Wasser  im  Schiff.  —  Sturm  und  Schneegestöber  lieüen  gegen 
9  Uhr  abends  nach,  der  Himmel  wurde  klar  und  es  stellte  skb  eine 
K&lte  von  —  20  Gr.  K.  ein.  Das  Wasser  aus  den  Pampen  sammelte 
iwfschen  dem  Proviant  sich  an,  welchen  wir  am  vorigen  Tage  bei  der 
Ausräumung  des  Winterquartiers  auf  das  Hinterdeck  gestellt  hatten;  es 
lief  thtilweise  durch  die  Ki^ütskappe  in  den  unteren  Raum  soroek, 
während  das  andere  hei  dieser  niederen  Temperatur  auf  dem  Verdeck 
fror,  die  Speigosseu  ve^^l«»piu^  :?o  (hiss  wir  geiiötliigt  waren,  die  Schan- 
Zungen  einzuschlagen.  Auch  dieses  baü  wenig,  da  das  Eis  auf  dem  Ver< 
deck  immer  dicker  wurde. 
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Den  20.  Ootober  am  öUhr  vormittags,  iiachdeoi  wir  die  ganie  Kaeht 
uiiwfli>lt.iM»n  gepumpt  kitten,  die  Punpen  aber  dnrqh  das  anfiriefonde 
Eis  immer  dieirter  wurden  uid  das  Leck  nicht  ermittelt  werden  konnte, 
gaben  wir  das  SchüT  auf.  Es  drang  das  Wasser  bereits  ?on  onten  dmtsh 

die  Kajütsluko  in  die  Kajüte  hinein.  Vorn  war  der  Kabeliauui  von 
Wasser  uiilo  füllt.  Das  Schiff  hatte  allem  Anscliein  nach  den  Kiel  ge- 
brochen und  wai*  in  allen  Käthen  leck  geworden. 

Was  uns  auf  dem  Eise  zu  unserem  Lebensunterhalt  von  Nutzen 
tein  konnte,  wurde  gerettet;  wir  konnten  jedoch  nicht  allen  Proviant 
retten,  geschweige  denn  andere  Gegenstftnde,  wie  Kiiten  mit  Sammp 
hingen  etc.  Am  22.  Ootober  kappten  wir  die  Masten,  bargen  einen 
irrofien  Theil  des  Tanwerkes  nnd  sachten  mittels  LeiBea  nnd  Eisankem 
das  Scliiff  zu  halten. 

Abends  vorher  hatten  wir  Anker  und  Taue  gekappt ,  um  daa  Ab- 
brechen des  Eises,  auf  welchem  unsere  geretteten  Güter  lagen,  zu  ver- 
hindern; da  nnsere  Befestigungen  am  Eisfelde  angebracht  waren,  liefen 
wir  Gefahr,  daas  die  Wncht  des  Schiffes  das  Eis  abbrechen  werde«  Am 
23.  Oetober,  2  Uhr  morgens,  ist  das  Schilf  gesnnken.  Das  große  Boot, 
wekhee  frei  auf  Deck  stand,  blieb  beim  Sinken  der  „Hansa*  auf  der 
OberHfiehe  des  Wassers  liegen;  die  beiden  anderen  Boote  hatten  wir 
ächou  friüier  aufs  Eis  gebracht. 

Der  ungefähre  Ort  des  Unterganges  der  „Hansa"  ist  70®  50' 
und  21«  W. 

Die  Liverpool-Küste  war  kanm  eine  deutsche  Meile  entfernt;  man 
sah  dentUch  ihre  Klippen  nnd  Berge,  die  den  Kalkalpen  bei  MflnchHi 
aafiallead  gleichen;  man  erkannte  die  HaUoway  Bai  nnd  die  Glasgow 
Insel ;  aber  nirgends  war  ein  Weg  darcb  das  Eislabyrinth  sn  entdecken. 

So  hat  höhere  Gewalt  der  I  ahi  i  der  „Hansa"'  ein  vorzeitiges  Ziel 
gföet/t :  mit  entselilossenem,  unverdrossenem  Sinn  war  gehandelt,  wie 
es  dem  Plaue  des  grolieu  Unternehmens  entsprach  ;  der  Rendezvous- 
Platz  an  der  OstkOste  Grönlands  war  aber  nicht  erreicht 

Allseitig,  besonders  auch  yon  Herrn  Dr.  Petermann,  ward  gealem 
anerkannt,  dass  das  Geschehene,  so  weit  es  in  Menschenmaeht  gelegen, 
voUstAndig  der  Instruction  vom  7.  Juni  v.  J.  entspreche. 

Der  Untergang  des  Schiffes  beschließt  den  ersten  Act  unserer 
arctischen  Fahrt  (15.  Juni  bis  lÜ.  Oetober  18(59,  127  Tage).  Am 
20.  Ortober  18ij9  standen  die  14  Mann,  welche  die  Besatznnp  der 
„ Hansa'  gebildet  hatten,  neben  den  wenigen  geretteten  Sachen  in  weiter 
Eiswttote  hilfloe  da.  Aber  sie  ,  verzagten  nicht ;  sie  rechneten  darauf; 
dass  das  Eis  gegen  Sflden  treiben,  sie  nach  etwa  drei  YierteUahrea 
in  BßgioMtt  bringen  werde,  wo  Bettung  mOgUch  sei.  Am  13.  Jm 
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1870  wann  die  Mlmier  in  der  That  gerettet,  287  Tage  nach  ibna 
Sohiffbrache.  Diese  EiaÜüirt  an  der  Ostkflsle  GrOnlaoda  tat  eia  Eragait, 
von  dem  noch  spite  Zeiten  reden  werden.  Die  an  SchrackaiaMa  aai 
Gefahren  reiche  Zeit  wirklich  beschreiben  an  können,  bedarf  es  etBor 
gcnanen  Verarbeitaiig  der  verackiedenen  TagebOeber,  die  geateni  doa 
Comit^  übergeben  worden.  AuflUnttek  wnrde  indesa  in  der  Sttsug 
Aber  diese  Fahrt  berichtet;  versddedeae  Zeidunmgen  ud  SUana  vsr- 
anachaaUditen  die  Situationen. 

SO.  October  legten  die  Schüfbrtchigen  ihre  durch  die  Bergnogh 
arbeiten  ermfldeten  Glieder  in  einem  ans  Steinkohlen  gebaaten  Haus 
anr  Rahe,  das  aaf  einem  gewaltigen  Eiafelde  von  7  Seemeilen  UnÜMg 
bereits  Ende  September  errichtet  war,  am  Bootsproviant  bergen  sa 
können.  Dieser  Raa,  in  dem  sie  87  Nächte  beim  Schein  ihrer  Petro- 
lenmlampe  zabringen  sollten,  war  verhältnismäßig  nicht  klein :  er  war 
20'  lang,  14'  breit  and  hatte  eine  Höhe  von  472*  an  den  Wänden  und 
von  6'  in  der  Mitte  des  ans  Spieren  und  Planken  gemachten  Daches. 
Proviant  und  Kleidunp  war  in  hinreichender  Menge  gerettet ;  der  Kor h- 
ofon  war  geborgen;  Brennmaterial  lieferten  die  gekappten  Masten  und 
sonstigen  Schiffstheile ,  die  zu  retten  gewesen  v  aren ;  verloren  giengen 
aber  fast  alle  wissenschaftlichen  Instrumente ,  die  angelegten  Sanim- 
langen  von  Thieren,  Zeichnungen,  Photographien  etc.  etc.  Was  sollten 
auch  diese  fflr  die  Fristung  des  Lebens  entbehrlichen  Dinge  in  dem 
engen  Hause,  das  zum  Stehen  und  Gehen  nur  einen  Gang  von  2*// 
Breite  bot,  was  Rollten  sie  später  in  den  Booten,  wo  es  aaf  jeden  Quadrat- 
aoU  Plata,  anf  jedea  Pfand  Gewicht  ankam? 

Das  Leben  in  dem  Hanae  gUch,  was  BegehniBigkeit,  WadildieMt. 
Vertheilnag  der  Arbeiten  anbefamgte,  gana  dem  anf  dem  SehUlB;  die 
LagersteUen  waren  wie  die  Kojen  mit  ein&eken  Sehlaftflcken  aaage* 
atattet,  neben  dem  Haaae  wehte  von  hoher  Stange  die  schwara-weiB* 
rothe  Flagge,  welche  ala  ixmuB  Symbol  der  Heimat  alle  WechaelftUe 
ttberstehen  sollte  nad  gestern  dem  Gomitö  wieder  Uberreicht  ward&  Die 
Kiite  betmg  im  Durehsehnitt  nnr  22*  R.;  allein  einige  Male  fisi 
die  Temperatur  auf  —  26*  B.;  die  höehate,  bk»0  wfthrend  kaner 
Danor  bemerkte  Kille  war  —  26*  R.;  die  sehweren  Pelae  wnrdea  nnr 
als  Decken  fDr  die  Prilachen  benfttat  Die  Kilate  war  bei  Uaran  Wetto- 
ÜMt  immer  deutlich  zn  erkennen. 

Eiabftren  nnd  weiße  Füchse  besndittli  die  Einsiedler  dann  und 
wann;  wer  weiß,  woher  aie  verschlagen  waren  nnd  welche  Irrfahrten 
'    jene  schwimmend,  diese  von  Scholle  an  Scholle  springend,  voUffthrt 
hatten;   sie  mochten  vom   Lande  kommen,  allein   Menschen  wären 
,  verloren  gewesen,  wenn  sie  das  Land  bitten  enrnefa«  wollen.  Uofeor 


uiguizcu  L)y  Google 


565 


nogeheuren  Anfitrenfningen  and  Gefahren  wftre  es  vielleicht  möglich  ge- 
vesen.  aber  nur  anter  Zarflcklassuog  der  I^bensmittel  und  der  Boote 
der  Rettung!  Die  Trift  nach  Soden  gieng  unausgesetzt  vor  sich.  Ende 
liecember  befand  man  sich  auf  dem  08.  Grad.  Fast  3  Grade  sfldlicher, 
ils  der  Schiffbruch  stattgefunden  hatte,    ward  das  Weihnachtsfest  ge- 
feiert,   l'eber  d&sselbe  lesen  wir  in  einem  der  Tagebücher  wörtlich: 
,km  Weihnachtstage   hatten   wir   Regen.   Während  wir  nachmittags 
spaaeren  giengen,  richteten  die  Steuerleute  den  Christbaum  auf,  indem 
sie  in  einen  Stab  Besenreiser  wie  Tannenaste  einfflgten.  Für  die  Lichter 
bitte  ich  einen  Wachsstock  gespart.    Papierketten  und  selbstgebackene 
Lebknchen  zierten  den  Baum;   die  freute  hatten  dem  Capitän  einen 
ünappsack  and  eine  Revolverta.Hche  gemacht  :  wir  öffneten  die  Blech- 
kiste von  Professor  Hochstetter  and  die  andere  von  der  geologischen 
Reichsanstalt,   deren  Inhalt  uns  viel  Spass  machte.   Dann  tranken  wir 
ein  GUscben  Portwein,  helen  Ober  die  alten  Zeitungen  her,  welche  sich 
in  der  Kiste  fanden,  und  verlosten  die  Geschenke  von  Hochstetter.  In 
stiller  Weihe  gieng  das  Fest  vortlber;   welche  Gedanken  an  der  Seele 
vorbeizogen  —    sie  waren  wol  bei  allen  gleich  —  schreibe  ich  nicht 
nieder.  Wenn  diese  Weihnachten  die  letzten  sind,  die  wir  erleben,  so 
Taren  sie  immer  noch  schön  genug.  Ist  uns  aber  eine  glQckliche  KOck- 
kebr  beschieden,  so  werden  die  n&chsten  Weihnachten  noch  ein  größeres 
Fest  sein;  das  walte  Gott!" 

Das  neae  Jahr  begrüßte  die  Eisfahrer  sehr  unfreundlich:  der 
Jinner  1870  brachte  ihnen  die  schwersten  Gefahren.  Am  2.  Jfinner 
waren  sie  auf  67'*  47'  n.  B.  and  34°  1  w.  L.  dicht  unter  der  Küst« 
in  einer  Bai,  die  sie  die  .Schreckensbucht*^  nannten.  Von  jenem  Tage 
erzählt  uns  eines  der  Tagebfleher:  ^Ein  plötzliches  starkes  Dröhnen 
unserer  Scholle  jagte  uns  alle  von  unseren  Lagern  empor:  wir  hatten 
keine  Ahnuif^.  was  dieses  Getöse  bedeuten  könne;  draußen  wtltete  das 
Wetter  unaufhaltsam  -  wäre  es  hell  und  klar  gewesen,  so  würden  wir 
in  noch  größerer  Unruhe  gelebt  haben.  Obgleich  unser  Eingang  völlig 
verschneit,  ja  das  ganze  Haas  mehr  als  einen  Fuß  tief  im  Eise  be- 
graben war,  liefen  alle  hinaus;  al>er  natürlich  konnte  man  keine 
10  Schritt  weit  sehen  und  kein  anderes  Lärmen  vernehmen,  als  das 
Wüten  des  Sturmes.  Wir  legten  uns  nan  im  Gange  platt  nieder,  das 
Ohr  gegen  den  Boden,  und  vernahmen  ein  Geräusch  wie  das  Singen  des 
Eises,  wenn  es  stark  gepresst  wird,  und  wie  das  Reiben  des  Eises,  wenn 
es  Ober  Klippen  hinweggeht.  Es  war  kein  Zweifel:  wir  befanden  uns  in 
sehr  gefahrvoller  Lage.  Angekleidet  legten  wir  uns  um  2  Uhr  nachts 
auf  unsere  Schlafsäcke  und  erwarteten  sehnstichtig  das  Tageslicht  Das 
Wetter  ward  schlimmer  und  schlimmer.   Etwa  um   lU  Uhr  morgens 
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giengen  einige  von  uns,  als  der  Wind  etwas  abböbete  und  der  Schnee 
nicht  so  stark  gepeitscht  wurde,  durch  tiefsten  Schnee  nach  dem  Platz«, 
neben  dem  die  „Hansa"  gelegen  hatte.  Etwa  200  Schritt  vom  Hause 
entfernt,  sahen  wir  zu  unserem  größten  Entsetzen  die  aufgetürmte 
Grenze  unseres  Feldes  dicht  vor  uns.  So  weit  wir  sehen  konnten,  war 
unser  Feld  zertrümmert.  Dunkle  Gegenst/inde ,  welche  hin  und  wieder 
in  dem  dichten  Schneegestöber  sich  erkennen  ließen ,  waren  die  Eis- 
trümmer unserer  Scholle.  Sie  ist  in  zahlreiche  Stücke  zerbrochen,  von 
welchen  das,  auf  dem  wir  wohnen,  freilich  noch  das  größte  ist,  aber 
auch  bei  dem  nächsten  Schieben  zertrümmern  kann.  Wir  machten  unsere 
brottaschen  fertig,  um  bei  der  schnellsten  Flucht  wenigstens  noch  auf 
kurze  Zeit  das  Leben  fristen  zu  können ;  aber  in  diesem  Unwetter 
sinkt  man  bei  jedem  Schritt  bis  über  die  Hüft«n  in  den  Schnee  und 
eilt  vielleicht  gerade  in  die  größte  Gefahr  hinein.'' 
I  Nach  diesem  Tage  wiederholten  sich  mehrfa(*h  ähnliche  Scenen; 
die  schlimmste  Nacht  war  die  vom  11.  auf  den  12.  Jänner,  als  die 
Boote  in  Gefahr  waren,  weggebrochen  zu  werden.  Die  Mannschaft  theilte 
sich  in  zwei  Partien  und  nahm  von  einander  Abschied :  jede  Partie 
stand  fertig  zum  Aufbruch  neben  einem  der  Boote  —  das  Großboot 
war  ganz  aufgegeben ;  —  bei  dem  furchtbaren  Wetter  zog  sich  eine 
Eiskruste  über  das  Gesicht,  die  mit  dem  Messer  entfernt  werden 
mosste,  wenn  man  etwas  genießen  wollte;  der  Schnee  gieng  durch  alle 
Kleider  hindurch.  Mehreren  erfroren  einzelne  Glicdmaiien  und  einige 
der  Tagebücher  konnten  für  lllngere  Zeit  nicht  weiter  geführt  werden, 
da  die  Hände  erfroren  waren.  „Nur  durch  ein  Wunder  der  Vorsehung 
sind  wir  gerettet^,  heißt  es  im  Journale  des  Tapitäns. 

Am  14.  Jänner  war  das  Eisfeld  bereits  so  weit  abgebrochen,  dass 
(las  Haus  verlassen  werden  musste,  fünf  Tage  hatte  man  während  der 
Nacht  in  »Ion  Booten  zu  campieren.  die  nüt  Verdecken  vcrtehen  waren. 
Am  19.  JSnner  wurde  ein  neues  Haus  fertig,  diuj  aus  den  Trümmern 
des  alten  und  Schnee  als  Mörtel  erbaut  war.  Aber  es  war  nur  14  Fuß 
lang  und  8  Fuß  breit,  nur  sechs  Personen  konnten  in  ihm  schlafen,  die 
übrigen  mussten  in  einem  kleinen  Kochhause  und  in  den  Booten  ihre 
Nachtruhe  halten.  So  verbi-achten  unsere  Freunde  108  Tage  bis  zum 
7.  Mai.  Das  große  Eisfeld  war  nur  noch  eiti  Stück  Treibeis;  als  es 
verlassen  wurde,  betrug  sein  Umfang  kaum  200  Schritt.  Die  Kleinheit 
war  in  der  Region  der  schwimmenden  Eisberge  ein  unverkennbart^^ 
Vortheil;  die  Scholle  wand  sich  oftmals  zwischen  die  Kolosse  hindurch, 
als  werde  sie  von  unsichtbarer  Hand  gesteuert ;  sie  war  bisweilen  rings 
von  gewaltigen  Eisbergen  umgeben,  wie  die  Sohle  eines  tiefen  G«binrs- 
kessels;  dann  öffnete  sich  wieder  die  Trift.  Manches  ergreifende  Scb«u- 
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spiel  bot  sich  den  Blicken,  so  z.  B.  am  19.  Mftrz.  In  einem  der  Ta^je- 
bücber  lesen  wir:  «Soeben  hatten  wir  einen  imposanten  Anblick,  das 
jrroßartiftste  Schauspiel  unserer  ganzen  Reise.  Wie  schon  erwfthnt,  sahen 
wir  in  den  letzten  Tagen  große  Massen  in  der  Linie  unserer  Trift  lie- 
gender Eisberge. 

Wir  waren  gegen  Mittag  auf  einen  dieser  Kolosse  losgetrieben  und 
befanden  ans  in  seiner  unmittelbaren  Nahe.  Er  stauchte  den  (lang  des 
Eises  auf.  somit  auch  unsere  Scholle.  Das  Eis  drängte  hart  gegen  ihn 
an  und  bflumte  sich  empor.  Der  Eisberg  hatte  über  Wasser  eine  Höhe 
Ton  circa  1(K)  Fuü,  eine  Lfinge  von  circa  ;iU()(),  eine  Breite  von  circa 
iHß}  Fuü.  seine  Wftnde  erhoben  sich  steil  und  senkrecht  aus  dem  Wasser, 
jedoch  waren  auch  Stellen  vorhanden,  wo  das  Besteigen  möglich  ge- 
wesen wAre.  Wir  verlangten  nicht  darnach,  denn  ohne  Unterlass  polterte 
und  rumorte  es  in  der  Eismasse.  Wem«  ein  Borst  sprang,  wnr  es  ein 
Geränsrh  wie  die  Gewohrsalve  eines  ganzen  Bataillons:  dann  grullte  und 
murrte  geheimnisvoll  in  seinem  Innern,  als  ob  Geister  dann  ihr 
Wesen  trieWn.  Da*»  AeuHtTO  war  zerborsten  und  zerklüftet  und  schwarze 
Höhlen  öffneten  ihren  Sriilund.  l'm  f)  Thr  setzte  «lie  g(>waltige  Masse 
■ich  wieiler  in  Bewegung,  von  der  Sonne  prachtvoll  beleuchtet." 

Am  7.  Mai  verließen  die  unverdrossenen  Männer  das  Eisstnck, 
ilas  sie  2<X)  Tage  getragen  hatte.  Es  war  auf  dem  (il"  12'  N.  und 
circa  42"  W.  Die  Südspitze  Grönlands  mit  ihrer  schweren .  der  Eis- 
scholle (fefahr  bringenden  Dßnnung,  das  Cap  Farcwoll  mit  seinen  Stür- 
men konnte  nicht  mehr  fem  sein;  der  Proviant  war  sehr  zusammen- 
gesrhmofacen:  nach  der  Koste  zu  zeigte  sich  offenes  Wasser.  Die  drei 
Boote,  die  stet*»  segelfertig  waren .  lagen  mit  ihrem  Zubehör  nach  Ver- 
lauf von  vier  Stunden  in  schiffl)arem  Wasser ;  die  Mannschaft  vertheilte 
sich  in  die  Boote;  C'apitän  Hegemann  führte  «lie  „Hoffnung",  Steuer- 
mann Hildebrandt  den  «Bismai-ck",  Steuermann  Bade  den  „König  Wil- 
helm* :  so  waren  die  Boote  getauft.  Ein  dreifaches  Hurrali  und  fort 
gieng  es  unter  Segel :  aber  nur  zwei  Tage  sollte  die  Fahrt  dauern. 

Bis  auf  circa  3  Seemeilen  hatte  man  sich  der  Kflste  genähert,  da 
verhinderten  undurchdringliche  Eisbarrieren  jedes  Vordrin;^en.  Man 
rousste  sich  entschließen,  die  Boote  Aber  das  Eis  zu  ziehen  und  aufs 
neue  anf  dem  Eise  zu  campieren.  Jene  Arbeit  dauerte  vom  10.  Mai 
bis  4.  Juni  und  diese  20  Tage  verlangten  bei  halben  Rationen  uner- 
hörte Anstrengungen  von  der  Mannschuft;  kaum  ÖO)  Schritt«  waren 
die  Boote  in  einem  Tage  aus  der  Stelle  zu  bringen ;  auf  S])irituslamp«n 
musste  die  Nahrung  erwännt  werden :  die  Schneeblindheit  brach  aus, 
M»  das8  die  Blendgläser  von  den  astronomischen  Instrumenten  die  ver- 
loren gegangenen  Schneebrillen  ersetzen  mussten.   Am  4.  Juni  war  das 
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Land  erreicht,  die  öde  Felseninsel  Idloitlik  anf  61"  N.   Auf  dem  Eise 
ward  gerastet  und  I'lingsten  gefeiert.   Vom  0.  bis   13.  Juni  fuhren  die 
drei  Boote  der  „Hansa"    an  der  Küste  heranter   Iftngs    der   steil  ab- 
fallenden Klippen,  ilie  kanni  die  ersten  Anfange  einer  Vegetation  zeigten. 
Trotz  mancher  Hindernisse  und  heftiger  Stürme  gelang  die  Fahrt .  am 
13.  Juni  öffnete  sich  eine  breite  Bucht,    es   zeigte  sich  Grün;  rotbe 
Häuser  wurde  sichtbar:  Menschen  standen  auf  den  Klippen  und  schaaten 
erstaunt  der  räthselhaften  Fahrt  der  Boote  za ;   ein  Kajak  eilte,  sieb 
ängstlich  an  der  Küste  haltend,  vorüber.    «Das  ist  ja  unsere  denttehe 
'Flagge"  fBOat  6b  vom  Lude  her  Iber  des  Wasaer.  Die  Bettaag  w 
da;  die  enten  HeMdieD,  denen  die  Oeratteten  die  Hand  drOdciM, 
wann  deotselM  Laadslente.  Die  MiMionire  von  Friedrichithai  Stnik 
und  Oeiike  nahmen  sich  der  Sehiffbrflehigen  in  fremdlichster  Weise  in, 
qwisten  die  Aosgehongerten  and  pflegten  die  Ermatteten  bis  sam  16.  JanL 
Unter  den  Eekinios  verbreitete  sich  rasch  die  Kunde  von-  der  oner- 
horten  Eis&hrt;  sie  eilten  herbei  die  Fremden  sa  begr&Ben  and  tratm 
mit  denselben  in  Terkehr. 

So  ward  der  Jahrestag  der  Nordpol-Eipedition  geftiert  An  diesoi 
Tage  (16.  Jnai)  wasstan  die  Geratteten  beraits,  dass  sie  die  HeisAakr 
bald  beginnen  könnten;  die  kflni^idi  dinische  Haadelsbrigg  »Coostance* 
Capitftn  Bang,  hatte  in  kurzer  Zeit  eine  ihrer  gewShalichen  Fahrten 
swischen  Grönland  und  Kopenhagsn  aomtreten;  man  musste  desshslb 
nach  Julianshaab  zu  kommen  suchen,  dem  Abgangsorte  jenes  Paket- 
boots. So  begann  dann  der  Schlussact  des  Unternehmens,  die  Heimkehr. 
Die  Boote  von  der  „Hansa"  brachten  ihre  Insassen  am  16.  Juni  nach 
Nennortalik,  wo  der  dänische  Beamte  Rösing,  am  17.  nach  Lichtoaau, 
wo  der  Mission&r  Spindler  sehr  entgegenkommend  war.  Von  Lichtenaa 
ward  ein  Bote  an  den  Coloniesteuererheber  Kursch  in  Julianeshaab  ent- 
sendet, um  die  Erlaubnis  zur  Fahrt  mit  der  „Constance"  zu  erbitten. 
Fast  sollte  hier  noch  ein  Misgeschick  eintreten,  indem  das  Schiff  aus- 
gelaufen war:  die  Dichtigkeit  des  Eises  zwang  indess  zur  Rtickkehr  uud 
Capitän  Bang,  ein  Schleswiger  von  Geburt,  lud  freundlichst  zar  Mit- 
fidirt  ein.  „Am  22.  Juni  verließen  wir  die  Boote  von  der  „Hansa",  die 
nns  so  treu  gedient  hatten  ;  am  1.  September  landeten  wir  in  Kopenhagen: 
staunend  hatten  wir  von  dem  dänischen  Loot^en  die  Kunde  von  dem 
großen  Kriege,  jubelnd  die  von  den  herrlichen  Siegen  vernonuneu.- 

So  etwa  in  kunen  Zügen  der  Bericht  von  Capitän  Uegewanu  und 
Genossen. 

An  Bocd  der  Hansa  befanden  sieh : 

CapiUn:  Paal  Friedriefa  Aagast  Hegemaan,  geboraa  sa  HonkM 
wohahaft  in  Oldenbaxg. 
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Br.  Phil.  Gustav  Laube,  Bocent  an  der  UniYerutflt  und  polytech- 
nischen Schule  zu  Wien,  ans  Teplitz. 

Dr.  Med.  Beinhold  Wüh.  Bachhols,  Bocent  an  der  Uniyerdt&t  zo 
Oreilswalde. 

aus  Magdeburg;  2.  Offioier: 
Wilhelm  Bade,  geboren  zu  Hohen-Wie^cln  ndorf.  wohnhaft  in  RostocJc. 
ZimmerTnann:  Wilhelm  Howe,  gebore«  zu  Groteiiste,  wohnhaft  in  Grohn  • 
Koch:  Johauii  Wübkes,  aus  Jourse.  Matrosen:  Philipp  Heyne  ans 
Helfta,  Mansfelder  Seekreig;  Friedrich  KeweU  m  Bremen;  Bernhard 
Gätjen  aus  Su  Magnus;  Max  Schmidt,  geboren  zn  Benthen,  wohnhaft 
in  Königsberg;  Panl  TiDy,  geboren  zn  Brakel  wohnhaft  in  Pr.  Minden; 
H.  Büttner  ans  Bremen ;  Konrad  Gierke,  geboren  zu  Brumberg.  wohn- 
haft in  Stettin. 

Die  Erlebnisse  der  unersrhrockenen  Nordfabrer,  die  Ergebnisse 
der  denkwürdijren  Eisfahrt  sind  so  mannigfach  und  reich,  dass  die 
Ausbeute  der  Expedition  nicht  gering  anzuschlagen  ist  Freilich  ist  ans 
ihr  keine  Entdeckungsfahrt  geworden;  aber  sie  wird  anfier  mehreren 
geographischen  Besoltaten  manches  wissenschaftlich  wertvoUe  zn  Tage 
fordern,  besonders  fllr  Meteorologie  und  Kunde  der  Meeresströmunj^en 
sie  erzahlt  ein  Stttclc  deutschen  Semnannslebens,  das  unserem  Seemanns^ 
Stande  zn  hoher  Ehre  gereicht. 

Gestern  war  ein  Jahr  seit  dem  Tage  verüüöseu,  au  dem  die  „Hansa* 
zuerst  vom  Eise  besetzt  wurde. 

Was  die  Publicaüonen  anbelangt,  so  beschloss  die  gestrige  Sitzung 
des  Comit^,  dass  znnftchst  ein  Officialbericht  vom  GapitAn  Hegemann, 
als  dem  Führer  der  Expedition,  an  Herrn  Dr.  Petermann  erstattet  und 
TerdffentUcht  werden  aolle;  alsdann  sollen  in  einer  mit  Abbüdungen 
versehenen  Broschflre  die  nftheren  Details  zusammengestellt  werden.  Für 
die  weitere  wissenschaftliche  und  nautische  Bearbeitung  des  Materiales 
werden  später  die  einzelnen  Mitglieder  der  l'ahrt  selbständig  Sorge  tragen.. 

"Die  „Hansa'*  hat  andere  Schicksale  erfahren,  als  wir  im  Juni  1869 
voraussehen  konnten.  Ihre  Theilnahme  an  der  Nordpol-Expedition  sollte 
die  eines  fiegleit-  und  Transportschiffes  für  den  Dainpfer  „Germania'' 
sein;  seit  dem  19.  Juli  1869  ist  dieses  aber  bereits  ohne  ihre  Be- 
gleitang;  wir  sind  seitdem  über  das  Schicksal  der  ^Geimauia  ohne 
alle  Nachrichten.  Sie  hatte  70  Tonnen  Kohlen  an  Bord  und  Proviant 
für  zwei  Jahre:  sie  ist  für  den  Fall  einer  Eisbesetzung  wegen  ihrer 
schlankeren  Formen  günstiger  gebaut;  die  Männer  au  Bord  stehen  an 
Mut  und  Ausdauer  denen  der  „Hansa''  gewiss  nicht  nach. 

Welch*  ein  Schicksal  Koldewey  und  seine  Gefährten  getroffen  hat, 
vermag  niemand  zu  sagen;  das  Görnitz  hat  sorgsam  die  Ansichten  der 

llillb«i1«ai«ft  4.  fMgr.  0«seU.  iSTOu  lt.  ^7 
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„Ilansa**  Männer  erforscht;  sie  inigten  sich  im  allgempin^^n  dahin, 
die  Wahrscheinlichkeit  walte  ob,  dass  die  ^Oermania*'  ihr  Ziel,  die 
Ostkflste  Grönlands  erreicht  habe  tmd  in  nächster  Zeit  baiiBkelireD 
werde.  Das  walte  Gott! 

Ans  den  Verhandlungen  und  BescUteen  der  Comit^itznng  tbeflen 
wir  zum  Schluss  noch  folgendes  mit. 

Die  Sammlungen  für  die  Expedition  haben.  Dank  der  Theilnahme 
unserer  Nation,  einen  Betrag  von  etwa  7U.0UU  ihli  Courant  aufge- 
bracht; davon  sind  nach  Bexahlnng  der  Aasrästongskosten  etc.  nnge- 
fthr  öüOO  Thir.  Coorant  noch  zur  YerfQgang.  Die  «Hansa*'  ist  um 
Werte  ^on  10.000  Thlr.  Gold  versichert  nnd  wird  diese  Snmme  ohne 
Zweifel  sofort  von  den  Yersicherem  entrichtet  werden;  es  ist  Indess 
nicht  gelungen,  die  „Germania*  oder  die  an  Bord  beider  Schiffe  ge- 
uüuiiiienen  Instrument«  zu  versichern  ,  da  die  dafür  pef  rrlei  te  Prämie 
von  20  und  2ü  pCt.  einostheils  zu  hoch  erschien  und  an«iernthtii>  im 
vorigen  Sommer  bei  der  Höhe  der  Schulden,  die  auf  dem  UntemehmeB 
lasteten,  nicht  bezahlt  werden  konnte.  Wollte  man  davon  ausgehen,  dasi 
nach  dem  geltenden  Rechte  die  Mannschaft  eines  verloren  gegangenen 
Schiffes  nur  soweit  Ansprach  aof  Bezahlung  ihrer  Gage  hat,  als  ein 
£rl6s  vom  Schiffe  oder  dessen  Ladung  vorhanden  ist ,  so  würde  in  den 
Falle  der  „Hansa",  da  Alles  verloren,  Capitän  wie  Mannschaft  nicht 
allein  leer  ausL^etrangen,  sondern  auch  schon  von  Kopenhagen  für  Staats- 
rechnung zu  befördern  gewesen  sein.  Da  indess  der  oben  erwfthnte 
Ueberschuss  von  den  Sammlungen  so  wie  die  Assecnranzgelder  zur  Ver- 
fOgong  sind,  beschloss  das  Görnitz  von  der  Strenge  des  Gesetzes  ganz 
abznsehen  nnd  sowol  die  Kosten  der  Beförderung  von  Grönland  Aber 
Kopenhag«!  nach  Bremen  vollständig  zit  ersetzen,  ak  auch  die  in  der 
Musterrolle  ausbedungene  Gage  fftr  die  Zeit  von  vollen  15  Monaten  zu 
bezahlen;  im  Ansclduss  hieran  bowilliute  das  Comite  den  beiden  wissen- 
schaftlichen Begleit<'rn  ein  Honorar.  Diese  ire<?ammten  Kosten  belaufen 
sich  auf  circa  T'XH)  Thlr.  Couraut.  Außerdem  erhielt  die  Besatzung 
der  »Hansa"*  aus  der  bremischen  Seemannscasse  nach  den  Normen  der> 
selben  Ersatz  für  verlorene  Effecten.  Die  verlorenen  nantischen  Instrc- 
nente  nnd  wissenschaftlichen  Apparate  konnten  den  EtgenthtUiieni 
einstweilen  nicht  ersetzt  werden,  da  das  Comit6  den  Rest  der  Mittel, 
der  nach  Eingang  der  Assecuranzgelder  noch  zur  Verfügung  steht,  für 
die  Rückkunft  der  „Germania  *  glaubte  bereit  halten  zu  müssen :  es 
wurde  jedoch  ungesichert,  dass  .spjut'i  ,  falls  die  Mittel  es  exiaubcai 
würden,  auch  jene  Verluste  gedeckt  werden  sollten. 

Das  ComM  ist  der  Ueberaeugung,  dass  diese  BeschlAsse  dem  Sinnt 
der  Geber  entsprechen;  es  hat  deshalb  die  durch  Ausfilhnuig  denelbeo 
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envadwende  moralische  Verantwortliclikeit  nicht  gescheut.  Unsere  braven 
Seeteute,  denn  Aasdaner  and  Tachtigkeit  in  schwerster  Frflfang  sich 
so  trefflich  bewahrt  hat,  darfken  wir  nicht  mit  leeren  Händen  in  die 
Heimat  inrflddiahr^  lasseo. 


Veniiclinis  der  ordenttichen  MHolieder  der  geoQraphiwhen 

GeMlIaclittfl 

Däcli  dem  Jahre  ihrci^  Eiutritts  geordnet"'). 

1856. 

AU,  Dr.  Alois,  Universitäts-Prol'essor  iu  Krakau. 
Arenstein,  Dr.  Joseph,  Gutsbesitzer  in  Stiippach. 

Bauer,  Dr.  AlexauJer,  Professor  an  der  HanJelsacadcniic  in  Wien. 
Becker  Moriz  Alois,  Kitter  v,  k.  k.  Laudes-Sciiuliüspectoi  m  Wipn 
Beer,  Dr.  Adolph,   k.  k.  Miulstenaiiath  und  Professor  am  pul^techuischeu 
Institute  in  Wien. 

Beer,  J.  G  ,  in  Wie n. 

Bergmann  Joseph,  Ritter  v.,  Regierungsrath  und  Director  am  k.  k.  Münz- 

und  Autiken-Cabinete  in  Wien. 
Blaha,  Frans P.,  Consistoriahatb nnd  Bezirksdechant  in  Heraltitz, BfiUiren. 

Boschan,  Dr.  Friedrich,  in  Wien 
Braumüller  Wilhelm,  k.  k.  Hof-Buchhändler  in  Wien. 
(A.  M.)  Breuner-Enkevoirth  August,  Graf  v.,  k.  k.  Oberst^  £rbl&nd-K&mmerer 
in  Wien. 

Burg  Adam,  Freiherr  v.,  k.  k.  Hofrath  in  Wien. 

Buterweck  Carl,  k.  k.  Hauptni;inn-.\nditor  in  Maros- Vasarhely. 

Conrad  Michael,  k.  k.  Ministenairath  iu  Wien.  ' 

«A.  M.)  Gzörnig  Carl,  Freiherr  von,  k..L  wirklicher  gehehner  Bath  in  Ischl, 

Egger  Franz,  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Wien. 

Farkas  von  Viicntinovic  in  Agram. 
Felder,  Dr.  Cajetan,  Bürgermeister  in  Wien. 

Fe n sei,  Dr.  Eduard,  k.  k.  Begierangsrath,  Professor  nnd  Dneetor  des  k.  k. 

botanischen  Gartens  in  Wien. 

Ficker,  Dr.  Adolph,  k  k  Hofrath  und  Director  des  Bureaus  ffir  admini- 
strative Statistik  in  Wien. 

Figdor  GnsUT,  Grofihftndler  in  Wien. 

(A.  M.)  Fligely  AngnsL  t.,  k.  k.  Feldmarschallientenant,  Diltetor  des  k.  k. 

militär-gpogmi'hi'^rhen  Instituts  in  Wien. 
Foetterle  Franz,  k.  k.  Beigrath  in  Wien. 

Franenfeld  Georg,  Ritter  von,  Cnstos  am  k.  k.  zoologischen  Gahinet  in  Wien. 

Friesach,  Dr.  Carl,  k.  k.  Professor  in  Graz. 

Fritsch  Carl.  Yi(  <  lin  c  tor   der  k.  k.  Centraianstalt  fSkt  Meteorologie  and 

Erdmaguetisuiub  lu  Wien. 
Gigl  Alexander,  Archivar  im  k.  k.  Minlsteriiim  des  Innern  in  Wien. 
Qmelin,  Dr. Otto,  Ingenieur  der  Staatseiseubahngesellschaft  in  Wien. 
GOdel-La iMioy  Osoir,  Ritter  v.,  Präsident  der  k.  k.  Central-Seebeharde 

in  'priest 


*}  Jene  P.  T.  Mitglieder,  welche  mehr  als  den  statntenmld^ien  Jahrss- 

beitrag  für  die  Zwecke  der  Gesellschaft  leisten,  sind  in  dem  Yerseichnlsse  als 

aaßwrordentliehe  Mit«?lieder  A  M.s  beyieichnet. 

Da  bis  zur  nächsten  Jahresversammlung  (December  1870)  das  alpha- 
betisch geordnete  Verzeichnis  derP.  T.  Mitglieder  neu  aufgelegt  wird, 
10  ersucht  man,  allfällige  Irrungen  in  den  Angaben  des  vorliegenden  Ver- 
zeichnisses noch  zeitig  genug  an  die  Kanzlei  der  Gesellschaft  fdnrch  die 
Kttutithaudlung  Artaria  &  Comp.,  Wien,  Kohlniarkt)  gelangen  zu  lassen. 

A.  d.  R. 

37  ♦ 
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Gorizutti  Franz,  Freiherr  y.,  k.  k.  Feldmandiaiiieuteaaiit  in  K&rieiiito( 
(Steiermark ). 

Gugg  TOD  Guggenthal  Yietor,  k.  k.  Otariitümitaiuii^  Sehlo«  PoBifl 

(SteierruarkV 
Outmann sthal  Ludwig,  Kitt«r  v..  Wien. 

Haid  Inger  Wühelio,  Ritter  v.,  k.  k.  Hofrath  in  Wien  (sngleich  Eiuts- 
mitgliedi. 

Hammer-  Purgsta  !  1  C  ,  Freiherr  v.,  Schloss  Haiufe  1  d  in  Steiecmark. 
Uartnigg  Paul,  Bergweiksbeamter  in  Feibtritz  (Steiermark;. 
Hauer  Franz,  Kitter  v.,  k.  k.  Sectionsrath  und  Director  der  k.  k.  geologiicbi 
Reichttnatalt  in  Wien. 

Haner  Julius,  Ritter  von,  k.  k.  Professor  in  Leoben 

Hans  lab  Franz,  Ritter  v.,  k.  k.  wirklich,  geh.  Bath,  Fehbeogmeiiier  ip 

Wien  i zugleich  Ehrenmitglied). 
Hingenaa  Otto,  Freiherr  Ton,  k.  k.  wirU.  Kimmerer  und  lÜDiMfiiialmtl  k 

Wien. 

Hirt  «Ml  fehl,  Dr.,  Redacteur  tler  Wchizeitung  in  Wien. 
Hochätetter,  i)r.  Ferdinand  von,  Professor  am  polytechnischen  Institut i» 
Wien. 

Hochstetter  Carl,  Fabriksbesitzer  in  Wien. 

Hofer  Joseph,  Professor  in  Wien 

Hoffer  Jusepb,  Beamter  bei  der  Douau-Dauiptschiüahitsgesellschaft  in  Wiea 
Hoff  Inger,  Dr.  Johann,  Ritter  Ton,  k.  k.  SGnitterialsecret&r  in  Wien. 
Hornig,  Dr.  Emil,  kais.  Rath  und  Professor  in  W^ien. 
Kerner,  Dr.  Anton.  rnivorsit;it«pn>tessor  in  Innsbruck. 
Köche  1,  Dr.  Ludwig^  iiiiiei  von,  kaiserl.  Rath  in  Wien. 
Lerch.  Dr.  Johann,  in  Wien. 

Lipoid  Marcus  Vincenz,  k  k  Ober-Bergralh  in  Idria. 
lA.  M.)  Luby  Kaspar  E,  lugenier  und  Öauverwalter  in  Csäkvär. 
Marschall  auf  Burghausen  August  Fridrich,  Urai  von,  k.  k.  Käooienr 
in  Wien. 

Miller  Angust  von  und  zu  Aichhols  in  Wien. 
Pecbmann  EJuarJ,  lütter  von,  k.  k.  General-Major  in  Wien. 
Petz  Eduard,  k.  k.  (Jberbtiieuteuant  in  Wien. 

Pierre,  Dr.  Victor,  Professor  am  k.  k. polvtechuischcn  Institute  in  Wien. 
Pino  Felix,  Freiherr  v.  Friedenthal,  k.  k.  Statihajereirath  in  Görs. 
Plentzner  Fnniz,  Kitter  von  Scham  eck,  k.  k.  Hauptuuuni  in  Wit^n. 
Pohl,  Dr.  Juscph,  Profeb&ur  am  k.  k.  polytechuiächeu  Institute  m  W  leu. 
Reissek,  Dr.  Siegfried,  Custos  am  k.  k.  botanischen  Museum  in  Wien. 
Repitsch  Johann,  Kealschulprofessor  in  Krems. 
Reslhuber  Augusiiu,  Abt  des  Beneilictinerstiftes  in  Kremsmünster. 
Ruthner,  Dr.  Autou,  Etiler  von,  Hol-  und  Gerichtsa^lvocat  iu  Wien. 
Salm-Reifferscheid-Krautbeim  Hugu,  Fürst  von,  Wien. 
Sehall hamm er    Jobann,  Ritter  Ton,    k   k.   Postcontrollor   L  P.  ii 
Brixen  (Tirol). 

Scherzer,  Dr.  Carl,  Ritter  von,  k.  k.  Ministerialrath  in  Wien, 
bchuberth  W.,  k.    k.  bchulrath  und    Gymnasialdirector  in  Tescb«a 
(Schlesien). 

Sedlaczek  Ernst,  k.  k.  Hauptmann  in  Steinamanger  (Dngani). 
Seybel  Emil,  Fabriksbesitzer  in  Wien. 
Simony,  Dr.  Friedrich,  l'niversitatsprofessor  in  Wien. 
.    Sonderleithner  Georg,  k.  k.  Ministerialconcipist  in  Wien. 
So n klar  von  Instfttten  Carl,  k.  k.  Oberst  in  Wiener  Neustadt 
Steinhäuser  Anton,  kais.  Rath  in  Wien. 
Urlinger  Paul,  Pfarrer  in  Scheibs  (Niederösterreich). 
Werner  Joseph,  Freiherr  von,  k,  k.  wirklicher  geixcimer  Rath  iu  Graz. 
Wilczek  Heinrich,  Graf  von,  k.  k  Kämmerer  in  Wien. 
W o  1  f  Heinrich,  Reichi>geologe  in  Wien. 

Wttllerätort-Urbair  Bernhard,  Freiherr  von,  k.  k.  wirklicher  gebeiiuei*  Raib 

iu  Graz. 

Zkishmana,  Dr.  Joeeph,  UaiTenititsprofoMor  in  Wien. 
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1867. 

A  ntoine  Frans»  k,  k.  Holgarten-Director  in  Wien. 

(A.  II.)  Bach,  Dr.  AleiMiaer,  fVeihenr  fon,  k.  k.  wirkl.  gehwer  Batb 

in  Wien. 

Brnjmami  Wilhelm,  k.  k.  BerKhauptmanu  iu  Oteu  (Ungaru). 
Cotta,  Dr.  Erwin  Heinrich,  in  La!  Da  eh. 
Denk  Alois  in  Wien. 

Dole 2a]  Auton.  ReTident  im  stotiBtiachen  Bureau  des  HandelsmlnisteriiUBi 

in  Wien. 
Dreer,  Dr.  Fr.  v.,  in  Triest. 

Enk  von  der  Bar^  Carl,  k.  k.  Landessehnleninspector  in  Wien. 
Fa bisch  JoFppli.  k.  k.  Generalmajor  in  Gras. 
Fritsch  Joseph  in  Zinnwald  (Böhmen). 
Ganahl  Johann,  k.  k.  Obriat  in  Wien. 

OoeliN'rt  T.  V.,  Ministerialsecretär  im  k.  k.  Ministerium  des  lauern. 
Gnislain  de  Lens  Ludwig,  Secretftr  der  galizischen  Carl-LadwigS' 

Bahn  in  Wien. 
Heine  Onstav,  Ritter  von,  in  Wien. 

Heieier,  Dr  Ferdinand  von,  k   k.  wvklich.  geh.  Hath  und  Senatspri&sidenl 

des  oberstf'ii  rüM-ichtshofcs  in  Wicfi 

Helfert,  Dr.  Joseph  Alexander,  Freiherr  v.,  k.  k.  wirklich,  geh.  Rath  und  Präsi- 
dent der  CeDtralcommissiou  fttr  ErhaHnng  der  Baudenkniale  in  Wien. 

Heller  von  II    Iwald  Friedrich,  k.  k.  Lieutenant  in  Wien. 

Kintzl  Leopold,  k.  k.  C^fiK  riilüiajor  in  Wien. 

Korist ka,  Dr.  Carl,  Professor  aui  k.  k.  Polytechnicum  in  Prag. 

Kornhub  er,  Dr.  Gustav,  Professor  am  k.  k.  Polytechnicum  in  Wien. 

(A.  M.),  Krasicki  (  asi mir,  Graf  V.,  k.  k.  wirkl.  geh.  Hath  in  Lemberg. 

Knbinyi  Aug.  v.,  k.  k.  Rath,  Director  des  ungarischen  Nationalrnnseoms 

in  Pest. 

Kubi  u)  i  Franz  von.  Gutsbesitzer  in  Pest 

Knnesch  Albert,  Hydrofrraph  an  der  hydrographischen  Anstalt  der  k.  k. 

Kri«'t(smarine  in  Triest. 
Littrow  Heinrich,  Ritter  von,  k.  k.  FrcgattencapitÄn  in  Fiume. 
Mat/.enauer  Joseph,  Piaristeuordenspriester  in  Wien. 
Miller  Yincenz  von  und  m  Aichholz  in  Wien. 

Ozegovic  Ludwig,  Freiherr  ?.  Barl abasevec,  k.  Statthalterei'äecretttr  in 

Creut  z  (Croatien). 
Peters,  Dr.  Carl,  k.  k.  Universitätsprofessor  in  Graz. 
Pratobevera- wiesborn  Adolph,  Freiherr  von,  k.  k.  wirkl.  geheimer  Rath 

in  Wien. 

Proschko,  Dr.  Isidor,  k.  k.  Polizei-Olwrcommissär  in  Wien. 

Ratzesberg  Ludwig  von,  in  Wartenberg  (Oberösterreich 's. 

(A.  M)  Sapieha  Leon,  Fürst  von,  in  W  ien. 

Schmidt,  Dr.  Julius,  Director  der  königl.  Sternwarte  in  Athen. 

Seidel  L.  W..  Buchändler  in  Wien. 

Seligmann,  Dr.  F.  A.,  k.  k.  Fregattenarzt  in  Triest. 

Saess  Eduard,  k.  k.  üniversit&tsprofessnr  in  Wien. 

Tempi e  Rudolph,  In^spector  und  Bnreaochef  der  k.  k.  priv.  Assicorasione 

generale  in  Pest. 
Wilczek  Johann,  Graf  vou,  k.  k.  Kämmerer  in  Wien. 
Zessch  vits  Friedrich  Oscar,  Freiheir  von,  k.  k.  Hi^  im  Oeneralstabe  in 

Wien. 

Z  h  i  8  b  m  a  n  n  A  nton  Eduard,  Profes8(»:  an  der  Handels-  und  nautischen  Academie 

iu  Triest. 

im. 

Andrian-We  rbarg  Ferdinand,  Freiherr  t.,  k.  k.  Beigrath  in  Wien. 
Brnnner  v  Watte uwyl  Carl,  k.  k  Tele;n^phen<Dkector  in  Wien. 
Bnbics  .Sigmund,  Consistorialrath  in  Wien. 
Ettner  Moriz,  k.  k.  Major  im  Generalstabe. 
Filippi  E<luard,  k,  k.  Generalmajor  in  Wien. 
Hölsel  Eduard,  Buch-  und  KnnsUiftndler  in  Olmftts. 
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Kastuer  Leopold,  Vorstand  der  Registratur  der  Creditanstalt  in  Wien. 
KtMt  I  Sigmund  von,  k  k  Uberetlieutenant  im  25.  Infiuiterie-Bflgliikeftt 
Kl  11  II,  Dr.  Vincon/..  k.  k.  Miuisterialrath  iu  Wien 
Kukula  Wilhelm,  Professor  an  der  k  k.  OberrealschuN'  in  iJnz. 
Lorenz,  Dr.  Jos.  Roman,  k.  k.  Sectionsrath  in  W  irn. 
Morel  Ii  Uadriaiii  k.  k.  LinieDSchiflbcapitäD,  Insel-  und  Festungs-Commandait 
in  Lissa. 

Poty  k  a  Theodor,  Oberingenieiir  der  k.  k.  priv.  K«iaer  FerdiiiandB>ir«Kdlila 

in  Krakau. 

Pratch  Yineens,  Profenor  am  k.  k.  OberfymnaSinm  in  Brfian. 
Rakofsky  Stefan  von,  Gutsbesitzer  in  Prpsshwrc 
Saffrau  Emanuel,  Freiherr  von,  k.  k.  (jenerahnajor  in  Lainz. 
Scholz,  Dr.  Anton,  Professor  iu  Prag. 

Sek  wart  z  (  arl,  Ingenieur  der  Kaiser  Feidinands-NordbahD  in  Mihriieh- 

O  8 trau. 

Sknppa  0.,  k.  k.  Major  iu  Wien. 

Stäche,  Dr.  Guido,  k.  k.  Bergrath  und  Asairtent  der  1l  1l  geokgiidun 

Keichsanstalt  in  Wien. 
Wilkens  G.  T.,  Kuutniunn  in  Wien. 
WoldHch,  C.  Job.,  Professor  in  Wien. 

1859. 

Illek  August,  k.  k.  Stabsarzt  iu  Wien. 
Kerr  Louise  in  London. 

Letocha  Anton,  k.  k.  Kri^scommiss&r  in  Wien. 
Hnszvüski  Carl,  k.  k.  Major  in  Wr.  Neustadt. 

(A.  M.)  S  chwarsenberg  johanB  Adolph,  Fttnt  too,  Heraog  m  Knuiaa  b 

Wien. 

Sehwetz  W.  August,  Piaiirtenordensprieiter  und  Gymnasialdirector  in  Bora 

(Niederösterreich  . 
(A.  M.  Seil! er,  Dr.  Johann  Caspar,  Freiherr  von,  iu  Wien. 
Seligmann,  Dr.  F.  R.,  k.  k.  Profenor  in  Wien. 

im. 

Berecz  Antun,  Professor  am  PiarlsteD-Obergymnasium  in  Peit. 
Eckhardt  l'riedrich,  k.  k.  Hauptmann  in  Cilli. 

Ferenda  Ignaz,  Uechnungarath  bei  der  k.  k.  Marinebuchhattaag  in  Wien. 

G  r  0  h  m  a  n  n  Paul  in  W  i  c  n 

Haan  Fridrich,  Sectionsrath  im  k.  k.  Ministerium  des  luueru  in  Wien. 

Koffl^r  Johann,  k.  k.  Hauptmanu  iu  Wieu. 

Komper t.  Dr  Leopold,  Beamter  der  Credit -Anstalt  in  Wien. 

Lasser  .Toseph,  Freiherr  von  Zollheim,  k.  k.  wirklicher  geh.  B*th  ia 

Inns  Ii  r  ii  c  k. 

Lederer  Carl.  Freiherr  von,  k.  k.  Uesaudter  in  Washington. 
Pipitz,  Dr.  ¥.  E.,  in  Trieet. 

Schlesinger.  Dr.  Eduard,  in  Wien 

Schmidburg  Ruduipf,  Freiherr  vuu,  k.  k.  Generalmajor  in  Graz. 
Studnicka  Frans,  nrofiMaor  am  k.  k.  Polytechaicam  in  Prag. 
Wartemberg  Wilhelm,  Henng  von, k.  k. yeldiawchall-T ■iwitanait in Png. 

im. 

Berann  Carl,  YorMand  des  techniaehM  BevtaloiiSMBtet  bei  der  XaiHi^Feidi» 

nands-Nordbiihii  in  Wim 
Dilmar  Kudolph,  Fabriksbesitzer  in  Wien. 
Goethe  WoUgang  t.,  k.  prenWaeher  Lcgatfa—rath. 

Hanke  Franz,  Direetor  dir  Wiener  Handels-.\cadcmie 

Inkey-Pallin  Ferdinand  von,  k.  k.  Kannneier  in  Kassiua  ((  toatieu). 

Jaeobi  Jacob,  GeneralsecreUhr  der   Kaiser-Ferdinauds-Nordbahn  in  Wien. 

Mandl   Moriz,  Amts-lngenienr    der   Kaiser-Fenlinands-Nordliahn  in  Wien. 

Pasetti  Florian,  Freiherr  von,  k.  k.  Ministeriairath  L  P.  in  Wien. 

Po.  hr  .\  .  Freiherr  von,  k.  k.  wirklicher  gtthehner  Bivth. 

Polak,  Dr.  J.  E..  in  Wien. 

Salliuger  Michael,  k.  k.  Hauptmann  in  Gras. 
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Schaambnrg-Lippe,  Prinz  von,  in  Ratibofii  bei  Nachod  (BöbmenV 
Skene  Alfred,  jun.,  in  Wien 

Stocken  Franz,  Inspector  der  Kaiser-Ferdiuauds-Nordbahu  in  Wien  \ 
Stocken  Carl,  Gutsbesitzer  iu  Freudenberg  (Kärnten). 
Sattner  Hennann.  Professor  am  k.  k.  Theresiauuiii  in  Wien. 
Than-Hohenstein  Leo.  Graf  von,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  in  Prag. 

f  opanizza  Anton,  Domherr  in  Kagusa. 

Fever  feil  Carl,  Director  des  Josefstkdter  Gyranasiumi;  in  Wien 
Hofmanu.  Dr.  Adolph,  in  Wien. 

Hofmann  Leopold  von,  k.  k    wirkl.  geh.  Rath  umi  Sectionschef  im  Mini- 
sterium des  AeuUern. 
Koke  Friedrich,  Besitzer  einer  lithographisch-artistischen  Anstalt  in  Wien 
Leyrer.  Dr.  E.,  Hof-  und  Gcrirhtsadvwat  in  Wien. 
Milly  Carl,  k.  k.  Ministerialbeamter  in  Wien. 

Mertens  Carl.  Freiherr  v.,  k.  k.  wirkl.  geheimer  Rath, Oldzengmeister.in  WMen. 
Saaerlinder  Johann  Jacob  in  Wien. 

Schmerling.  Dr.  Anton,  Ritter  von,  k.  k.  wirkl  geheimer  Rath  und  Prft.<«i- 

dent  des  obersten  Gerichtshofes  in  Wien. 
Schmerling  Josef,  Ritter  v<»n,  k.  k  Feldzeugmeister  in  Wien. 
Torck  Josef,  k.  k  Hofjuwelier  in  Wien 

Tarcz  ma novit z  Paul.  k.  k.  hchichtraei8ti-r-Adjunct  in  Wieliczka  (Galizienj 
Te roier  de  Rougemont  et  Orcharop,  Freiherr  von,  k.  k  wirkl  geheimer  Rath 

und  Feldmarschall-Lieutenant  in  Wien 
Weiö.  Dr.  Adolph.  Lniversitatsprofessor  in  Lemberg 
Weiö,  Dr.  Edmund.  Professor  und  Adjunct  der  Sternwarte  in  Wien 
WeiOmann.  Dr.  Johann,  k.  k.  Sectiünw!hef  i.  P  in  Wien. 
Wimpfen  Victor.  Graf  von,  k.  k.  Corvettenc«pitan  iu  Wien. 
Zaffaak  .Josef,  k.  k.  Hauptmann  und  Professor  in  Wien. 

Arnsburg  Louis  Friedrich,  k.  k.  Hofschauspieler  in  Wien. 
Artaria  August,  Kunsthändler  iu  Wien. 

Babauek  Wenzel.  Professor  am  k.  k    (HH-rgymnasium   iu  Pise  k  (Böhmen). 
Bauer,  Dr.  Josef,   Hof-  und  (Jerichtsad^oj-at   und  Landesausschuss  in  Wien. 
Beyer  Carl  von,  Miiii.sterialrath  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern  in  Wien. 
Bordini  Joseph,  Bureauchef  des  itsterr,  Lloyd  in  Tri  est. 
Engels  Franz,  Agent  und  Buchhalter  in  W^ien. 

Gehiringer  (*arl,  Freiherr  von,  k.  k.  wirkl.  geheimer  Rath  in  Wien, 
firöller  Gustav,  Ritter  von,  k  k  Freguttencapitan  iu  Klagenfurt. 
Heller  Carl,  Professor  am  Theresjauum  iu  Wien. 

Henpelm  aller  Michael,  Präsident  des  k.  Laudesgorichth  iu  Pressburg 
Hoftmann  Anton,  Sectionsrath  und  Chef  des  Post-Cours- Bureaus  im  k.  k. 

Handelsministerinin. 
Hoffmann  Johann,  k.  k.  Major  iu  Wien. 
Lewiu  Joseph,  Pndessor  an  der  Wiener  Handels- Aca«leniie. 
I-indner  Carl,  k   k.  Fregattencapitan  in  Cilli  (Steiermark  . 
Malier  Robert,  Hydrograph  der  k.  k.  Kriegsmarine  in  Tri  est. 
Rettig  Andreas,  Schuldirector  zu  Nepomuk  (Böhmen). 
Rosner  Franz,  Ritter  von.  Sectionsrath  im  k.  k.  Finanzministerium, 
üichroeder  C.  M.,  Dii-ector  des  ö.sterreichiiM'hen  Lloyd  in  Tri  est. 
Soboll  Franz,  k  k.  Hauptuuinn  in  Olmütz. 
Tettau  Otto,  Freiherr  von,  in  Berlin. 

1884. 

ßrohi,  Dr.  Moriz,  lYofessor  in  Wien. 
Doli  Fiduard,  Realschuldirector  in  Wien. 
Faber.  Dr.  ('arl  Maria,  Zahnarzt  iu  Wien. 
Folkbeer  Anton,  k.  k.  PostcontroUor  in  Wien 
Hütt  er  Eduanl  in  Wien. 

Kögier  Wilhelm,   k.  k.  Schulrath  und  Director  der  Ol)erreal»chule  in  Prag 
Leschtina  Franz,  Director  der  lithographischen  Anstalt  des  Grundsteuer- 
Katasters  in  Wien. 
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Morpurf  0  EUo,  Freiherr  von,  Director  des  Man,  Lloyd  ia  Triest. 

Pochp  Engf'?i,  Freiherr  von,  iu  Wien. 
Schäfte  1  Joiiuph,  k.  k.  Obeilieutenant  i.  P.  in  Mödling. 
Sembera  M.  M.,  UuiTersitätsprofegsor  ia  Wi«n. 
gommaruga,  Dr.  Qmäo,  Freineir  voa,  ia  Wien. 

1865. 

Bchworella  Ludwig,  Vertreter  vou  hmns  Perthes  in  Gotha  in  Wien 
Da  Nord  Wilhelm,  k,  k,  Haaptiaaoa  ia  Wiea. 

Gab  lenz  Ludwig,  Freiherr  v.,  k.  k.  irirkl.  geheimer  Batb  »d  Paldsaag* 

meistftr  in  Ofen. 
Gutmauu  David,  Grossh&ndler  in  Wieu. 
Kropp  WUhelai,  k.  k.  Liaienschift-LieuteiMUit  ia  Pota. 

Matz  £ugeD,  k.  k.  Oberlieutenant  ia  Wiea. 

Mislin  .Tacol»,  I>!>inhprr  in  Wi^n 

Beuhberg,  Grat  von,  k.  k.  wiikl.  geh.  liath  io  ivettenhof. 

Rittmayer  J.  von,  Orosehiadtar  in  Trieit. 

Schwanz  Gustav,  h)dler  von  Mohreastern  in  Wien. 

Thümen  Carl,  Frrih' rr  von,  in  Kroms  (NiederOsterreich). 

Vogel  Hi-iurich,  k.  k.  üauptmanu  iu  Wien. 

Wöger  er  U.,  k.  k.  Ober-Landesgerichterath  in  Wiea. 

1867. 

Becker  Alois,  RittPr  von,  k.  k.  Schiffslieuteuant  in  Triest. 
Beyer  i<  .,  k.  k.  Uauptmanu  Auditor  iu  Agram. 

Bogisie,  Dr.  Ballhaear,  k.  rassischer  Uaiverstats-Professor  ia  Odessa. 

Broiowsky  W.,  Beamter  im  k.  k.  Post>Gours-Burean  in  Wiea. 
Colioredo  Manasteld  Josef,  Fflrst  voa,  k.  k.  wirklicher  geheiaMr  Bith 

in  Wieu. 

GaUcher  A.,  k.  k.  Gymnasialdirector  bei  dea  Schotten  Ia  Wiea. 
6igl  iobana,  lagenieur  in  Triest. 
Hngfl  Leopold.  Scliuldirector  in  Wien. 

John  Fr.,  Freiherr  v.,  k.  k.  wirklicher  geh.  Rath  und  1  eldmarschall  Lieutansat 
ia  Gras. 

Kleiadl  Josef,  k.  k  ITofrath  in  Wieu. 

E rummhaar  Josei,  Stcreiar  im  k  k  Ministerium  des  ünterrichla. 
Singer  Josef,  k.  k.  i'ulduiarschall-Lu-uteuaut  i.  P.  in  Wien. 
Staadhardtner,  Dr.C,  Primarius  im  allgemeinen  Krankeahaase  in  Wiea. 
Zschokke,  Dr.,  Hermaan,  k.  k.  DatrereititaproliBSBor  ia  Wiea. 

1868. 

Balogh  Peter  v.,  Oirector  eiaer  höhereo  laadwirtschafUichca  Lehranstalt  ia 

Deb  reczi  n. 
Bengough  Job.,  Ingenienr  In  Döbliag. 
Baust  Friedrich,  Freiherr  v.,  k.  k.  Ministerialrath  in  Wien. 

BlöchJinger  Carl  v.j  k.  k  I?ittmri5;rrr  in  Wien. 

Hol  gar  Michael,  Piansteu-Ürdeuspnester  und  Professor  in  Pest. 

Deattcb«D6chY  Moria  in  Pest. 

Eberl e  Ludwig,  Ritter  v.,  k.  k.  Frefrutten-Capitia  in  Pola. 
Estermann  Anton,  Dr.  der  Merlicin  in  Wien. 

Fi  sehe      Dr.  Josef.  Director  uud  int  at  f  r  einer  Handelslehranstalt  in  Pest 
'  Fl  och  Dr.  i.  H.,  Ritter  von,  k.  k.  Fiuau/uath  ia  Pest. 
Fried  mann,  Dr.  Sigismund,  Badearzt  in  Töslaa. 
Gen  ti  Iii  Aniadeo,  lugenifur  in  Wiea. 
Griesbach  Carl  Ludolf,  Geolog. 
Gyaiaasinm  in  Görz. 
Gymnasium  in  Keszthely  (Uagam). 

Hartnpr  Friedrich,  Profrssor  am  k.  k.  polytechnischen  Institute  in  WiOB. 
Henneberg  £dmund,  tiitter  von,  k.  k.  Schiffslieutenant  in  Wien. 
Kanita  F.,  Privat  in  Wien. 
Liadheim  Alfred  von,  Fabriksdirector  in  Wien. 

Nordmann  Johann,  Redacteur  in  Wien. 

Overbeck  Gustav,  lütter  v.,  k.  und  k.  General' Cooiol  in  Hongkong. 
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PazzAni  Julia;,  Ingeni»'ur  in  Wien. 

BeiltrymnaBi um  (rommuuah  in  der  LeupoldsUdl  in  Wien. 
Six  C&rl,  östftT.-uugar.  Consul  in  Serajewo. 
Sigl  Georg.  Kabrikshesitzer  iu  Wien. 

Valero  Cornelius,  Ritter  von,  Fabriksbesitzer  in  Neurettendorf  (Kobmen). 

Valero  Victor,  Kabriksbesitzer  iu  Wien. 

Weinling  Carl,  k.  k.  Bezirksvursteber  i.  P.  in  Wie«. 

Weiser.  Dr.  Moriz,  practiscker  Arzt  in  Wien. 

Wolf  W^  P..  KealscLulprofessor  in  Korneuburg. 

Arthaber  Rudolph,  Edler  v.,  Kaufmann  in  Wien. 

.\scber  Adolph,  k.  k.  Hofsecretär  im  Ministerium  des  Aeuüem  in  Wien. 
Bechtinger,  Dr.  J(>s«'f,  praclischer  Arzt  in  Wien. 
Bachwald  Eugen  Raimund,  k.  k.  PostofTicial  in  Wien. 
Czartoryski  Constantin,  Ftlrst  von,  in  Wien. 

Drathsc  hmiedt  Kriedrirh,  Edler  von  Mährentheim,  k.  k.  General-Anditor 

in  W  i  e  n. 

Feifalik  Hugo,  k.  k.  Hofsecretär  in  Wien. 
Gerok  Carl,  Architeci  in  Wien. 

Gintl  Heinrich,  Iletriebsdirector  der  Leraberg-Czernowitz-Jassyer  Bahn-G«sell- 

schaft  in  Lemberg. 
G  öl  eher  Jacob  Theodor,  Fabrikant  in  Wien. 
Gymnasium  in  Hoc  h  n  ia  (Galizien). 
Gymnasium  iu  Bozen. 
Gymnasium  in  Rregenz  Vorarlberg). 
Gymnasium  (deutsches)  in  HrQnn. 
Gymnasium  in  Brzezany  (Galizien). 
Gymnasium  in  (' il  1  i. 
Gymnasium  in  Dmhobycz  ((talizien). 
Gymnasium  in  Eger. 
Gymnasium  in  (iraz. 
Gymnasium  (zwcit4's  Stuats-)  in  Graz. 
Gymnasium  in  Hall  ^Tirol). 
Gymnasium  iu  Horn. 
Gymnasium  in  Innsbruck. 
Gymnasium  iu  Klageufurt. 
Gymnasium  in  Klattau. 
Gymnasium  in  Krems. 
Gymnasium  iu  KremsmQnster. 
Gymnasiam  in  Königgräz  Böhmen). 
Gymnasium  (St.  Anna-)  in  Krakau. 
Gymnasium  «zweites  Ober-  in  Krakau. 
Gymnasium  in  I^öhmisch-Leipa. 
Gymnasium  (academisches)  in  Lemberg. 
Gymnasium  (Franz  .losef«-)  in  Lemberg. 
Gymnasium  in  Linz 
Gymnasium  in  Marburg  .Steiermark). 
Gymnasium  (slavisches)  iu  OlraQtz. 
Gymnasium  lauf  der  Kloinseite)  Prag. 
Gymnasium  in  Salzburg. 
Gymnasium  in  Seitenstetten. 
Gymnasium  katholisches  in  Teschen. 
Gymnasium  (theresiunisches)  in  Wien. 
Gymnasium  (zu  den  Schotten)  in  Wien. 
Gymnasium  (in  der  Josefstadt)  Wien. 
Gymnasium  in  Znaim. 
Heinrich,  I>r.  Gustav  in  Pest. 
Henke  Ernst,  Kaufmann  in  Wien 

Herr,  Dr.  Jos,  k  k  Professor  am  |)olytechDischcn  Institut  in  Wien. 
Janker  Cari,  Ober-Ingenieur  in  Wien. 
Kraft  Hermann  von,  Privat  iu  WMen. 
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Lichtenstadt  Jobann  C.  J.  in  Wien. 
Mandel,  Dr.  Ferdinand,  in  Wien. 

Marnn  Kmst,  in  Wien. 

Monte  n  novo,  Fürst  v.,  General  der  CavaUerie,  Hanirtwann  der  k.  k.  In- 

bant^iu-Lcibgarde  in  Wien. 

Nostits  Pauline,  Gräfin      (auch  Ehrenmitglied)  in  Schendorf  hei  Neu-And 
Pnoor  fnihelm  v ,  k.  k.  übeilieutenant  in  Prag. 
Parroentier  Adolf,  Ritter  von,  k.  k.  Miniaterialnitli  in  P.  in  Wien. 
Pa^er  Julius,  k.  k.  Oberlieuteuant. 

Pejacsevich.  Graf  Nicolaus,  k.  k.  Generalmigor  in  Pressburg. 

Presse,  die  Redaction  der  —  in  Wien. 

Re  algymnas  i  um  (Landes)  in  Chrudini. 

Realgymnasiuni  zu  Tng.  Hradisch  (Mahren'. 

Realgymnasium  (('oromunal-»  in  Kolomea  Galizieu  . 

Realgymnatinm  zu  Leoben  (Steiermark). 

Realgymnasium  (Landes-  in  St<u-korau. 

Realgymnasium  in  Vi  IIa  eh  (Kärnten)- 

Realgymnasium  (Landes-  in  Waidhofen  au  der  Thaya. 

Realgymnasinm  tu  Wittingan  (Böhmen). 

Realschule  (griechisch-orientalische)  zu  dernowitl  Bnkowinn*. 

Realschule  in  Fcldkirch  (Vorarlberg). 

Realschule  (Landes--  zu  Graz. 

Bealechvle  (Coninrannl-)  zu  Iglan  iMihren). 

Realschule  (Landes-")  zu  Krems. 

Realschule  zu  Kuttenberg  Höhmeu). 

Realschule  (Commuual-j  zu  Laibach  Krain). 

Realtehnle  (Landes-)  in  B6hmiieh-Leipa. 

Realschule  in  Linz. 

Realschule  zu  OlraOtz. 

Realschule,  k.  k.  (böhmische  in  Prag. 

Renlsehnle,  k.  k.  «dentaehe)  in  Prng. 

Realschule  (Communal-  zn  RoTeredo  (Tirol). 

Realschule  zu  Salzburg 

Realschule  zu  Steyer  (Ül>erö8terreich). 

Realschnle  m  Truppau. 

Realschule  (Landes-)  zu  Waidhofen  a.  d.  Ips. 

Realschule  k.  k.  am  S  c  h  ot  te  n  f  e  1  de  in  Wien. 

Realschule  (Communal->  auf  der  Wieden  in  Wien. 

Renlsebnie  (Landes-)  an  Wiener  Neustadt. 

Redlich  Alexis,  k.  nnd  k.  Consul  zu  Bangkok  in  Sinm. 

Reicher  Josef,  k.  k.  Major  im  Generalstab  in  Wien. 

Reinisch,  Dr.  Leo,  k.  k.  Professor  in  Wien. 

Roesler,  Br.  E.  Robert,  k.  k.  UnirerMtn-Protoor  in  Lemberg. 

Schrötter,  Dr.  Anton  Ritter  von  KristeUi,  k.  k.  Hofinth  nnd  Itteetor  du 

Münzamtes.  WMen. 
Schweidler  Wilhelm  Ritter  vou,  k.  k.  Oberlieutenant  in  Prag. 
Snitiwy  Vincenz,  k.  k  Hauptmann  in  Agram. 
TrnpjDe  nkörper,  k.  k. 

OffisierBC<MrpB des  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  1  in  Prag. 

„  „   Lin.-Iuf.-Kegiuieuts  Nr.  2  in  der  Festung  Ar  ad. 

Reserve-Commando  des  Lin.-Inf.-Reg.  Nr.  S  in  Fogaras. 
(MAiievMSOips  des  Lin.-Inft.-Kegiments  Nr.  3  in  Prag. 

„  „   Lin. -Inf. -Regiments  Nr.  7  in  Graz. 

„  „   Lin.-lnf.-Regiments  Nr.  ö  in  Znaim. 

„         „   10.  Lin.-Inf.-Regt-Resenre-Kommando^s  in  PrsevysL 

„  „   Lin.-lnf.-Regiments  Nr.  6  in  Temesvär. 

„  „   Lin.-lnf.-Regiments  Nr.  12  in  K  ö  n  i  g  g  r  ä  1 1. 

„  „   Lin.-lnf.-Regiments  Nr.  14  in  Fressburg. 

„   Lin.-Inf. -Regiments  Nr.  15  in  Prag. 

„  „   Lin.-lnf.-Regiments  Nr.  16  in  Linz. 

„         „  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  18  in  Josephttadt. 
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Tmppeokörper.  k  V 

Offizienürpt  d««  Liii.-I]if.-B«|iiiMnU  Nr.  19  in  W  i  e  n. 
BeMrve*CfMiiiBMido  det  Un.-Uif -RegimentB  Nr.  20  io  N  «  u  •  S  a  n  d  e  c. 
(Mlikncorpe  d»  Lin.-lafl-Regimect.s  Sr  22  in  Rai^usu 

tt  M  Lin.-Inf.-K^giinenU  Nr.  ^  in  P  «ter  wardeia. 

Res«n«-Co«iBftmi»  dm  LiB.-In£-R«Kiiiieiito  Kr.  SB  in  Z^mbor  (CteUnen). 
OOaiBKMiiB des  Un.-Inf.-Regimeots  Nr  24  in  Miskolcz. 

»  „   Reserve-ComnuiDdus   des  Lin.-Iuf.-Eefinientt  Mr.  Ü 

in  Kolonjea 

Offizierscorpp  -Inf.-RoL'imeuts  Nr.  26  in  PiUen. 

Reser\e-Conuiiaii(iri  des  Liu-Iui- Regiments  Nr.  26  in  Gran. 
<  »triziersbibliothck  des  Lin  -luf  -Rcgiuicnts  Nr.  36  in  Könifffrfttt. 
OffiiMTKOcps  des  Lin.-lnf.-R»  ^nIll«'Ilts  Nr.  :V2  in  Krftns. 

n  „    liin.-Inf.-ReguuuuUi  Nr  44i  in  Oimutz. 

„  „   Reserve-Commandot  d«s  Lia.>Ittf.  RepnMito  Nr.  41 

in  rzprnowitz. 

Reterve-Conimando  des  Liu.-Inf.-Rf^ijiH'utö  Nr.  43  iu  V  ersecs. 
Otfizien.Bikliotiiek  des  Lin.-Inf.-Regimcnts  Nr.  44  in  Zarn. 
Offiaeieeoips  Hp«?  I.in -Inf -Rejriments  Nr  49  in  Wien 

»  ,,    Liu.-liil.- Regiments  Nr.  .'>1  in  Ulm  atz. 

tf   Lin.-Inf.-RefimcBts  Nr.  52  in  Trieit 

n  it   Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  5B  in  Wien. 

„  „   liln. -Inf. -Regiments  Nr.  54  in  AVien. 

n  „   Lin  Ii)f  -Ilegiment8  Nr.  r>6  in  Kaiser*]£bertdorf. 

M         »  Liu.-Inf.  Ri^inients  Nr.  57  in  Pett 
H   Lin.*fnf'1t<>friiMmtt  Nr.  S8  in  Pett. 
Reserre-Commando  drs  I, in  -Inf -INj^iirnnts  Nr  58  iii  Stanislan 
R^serve-Comniando  des  Lin  -Inf.-RegiuenU  Nr.  61  in  Temesrir. 
Ottd«neor|»d«i  Un -rnf -RegiaMnto  Nr.  «8  in  Marot-Ynt4rh«lj. 

-■    I  in -Inf.-Regiraent»  Nr.  66  in  Lemberg. 
Rttenre-Comniandu  dti,  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  66  in  Ugvir. 
OfBii«neor]M des  Lin.-Int  -lU-Kiments  Nr.  67  in  Wien. 

»  M    Lin.-Inf -lt<%'iments  Nr.  70  in  Krakaii 

Beaerve-Comuuiudü  de»  Liü.-lrif.-RegimeutB  Nr.  70  iu  NeosohL 
Oflbdencoiips dei  Lin.-Inf.-Regiment8  Nr.  72  in  Wien. 

n  n   Liu.-Inf.-Regiments  Nr.  74  in  OlmQtz. 

•f  «    Lin. -Inf. -Regiments  Nr.  7.5  in  Komorn 

Lin.-lnf -Regiments  Nr.  7M  in  Ksseg. 
Keserve-Commanao  des  Lin.-inf.-K«ginien(«  Nr.  71*  in  Nyiregyhain. 
Resenre-Oonattado  des  Lin.-Inf.-Reiriments  Nr  80  in  Zlocsow. 
Offiaerseofi»  des  3.  Batailinn  des  Tiroli  r  .IiiL'cr-KvL'iments  in  Hainbarg. 

n  n   1-  Keld-JÄger-Hataillons  in  Füu fkirchen. 

n  »6.  Feld-J^r-RftUUlmn  in  Knndcn. 

„  „   9.  Fflil-.Tftger-Hataillons  in  Bndna 

M  „    l.'i  Fil.i-.l:t<rer-HataiIlon8  in  Salzburg. 

n  »»1*^   i- •'Iil-.la}r*'r-BatailIonK  in  StanislftQ. 

t»  „    3»>.  Feld-Jiijjci -Itataillniis  in  Lemberg. 

„  „    .'32.  Feld-Jägi  I  l!ataillun.s  in  Pettau. 

M  „   Feld-Artillerie-RegimenU  Nr.  1  in  Lemberg. 

M  M   Artillerie-Ri'giments  Nr.  2  in  C  o  m  o  r  n. 

«  f,  Feld-.^rtillerie-Regiments  Nr.  3.  Muuitions-Kolonnen- 

Kadre  in  OlmQtz. 

Üffizierscorps  des  Feld-Artillerie-Regiment  Nr.  4  iu  Pest. 

„   Feld-Artillerie-Regiments  Nr.  7  in  Laibach'. 
„   Feld  .\rtillerie-Regimentt  Nr.  11  in  Wien. 
Zengs-Artilierie-t'omniandn  Nr.  2  in  Graz. 
ZeogV'AMillerjA-Commando  Nr.  10  in  Stein  (Krain) 
Ottiieitoorpe dei  Grenz-lireiincntH  Nr  2  in  Otoöac. 
f,         „  Grenz-Reginieuts  Nr.  3  in  Ogalin. 
„         „  Gteas-Reglmenti  Nr.  4  in  C«rUtndt. 
n         „  Oienx-Begiaient«  Nr.  5  In  Belornr. 
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Trnppenkörper,  k.  k. 

Offizierscorps  des  Grcaz-Rogiments  Nr.  12  in  PancsovA. 

„  „   Grenz-Regiments  Nr.  13  in  Caransebes. 

„  „   Grenz-Regiments  Nr.  14  in  Weiakir eben. 

„  „    Festiings  Artillerie-Bataillons  Nr.  3  in  Wien. 

^  Festungs-Artillerie-BaUilloDS  Nr.  9  in  lunsbrock. 

„  „  Pionier-Feld-BaUilloiiB  Nr.  3  in  Pettau  (Stnennark). 

PiOBDier-Cadetten-Schale  in  Hain  barg  «.  d.  Donau. 
Offiziers-Bibliotheka-Ycrmltiuig  dw  Ploniar-Bflgiimnts  in  Kl•st•^ 
neabnrg. 

IfUitir-Leie^eTOin  in  Bit  tri  tx  (Siebenbargen). 
Militftr-Caaino  in  Temosviir. 

Cadetenichnle  der  U.  und  24.  Truppen-Division  io  Lemberg. 
Offizieraoorpi  des  Genie-Regimcntt  nr.  1  in  OlmQtz. 
Garnisons-Ribliothek  in  PeterwMrd^,  xa  Händen  de«  Fettoiig»<>MniBao- 

do's  in  Peterwardein. 
Garnisoot-Bibliothek  in  Krakau. 

Ofifiaetaoorps  des  Dra^ronor-Recriment^  Nr.  1  in  FQnfkirchen. 

„  „    Dnigon er- Regiments  Nr.  4  in  N.  Karoly. 

„  „  Dragoner-Regiments  Nr.  7  in  Stuhlweitsenbarg. 

„  „   Dragoner-Regiments  Nr.  13  in  En  na. 

„  „   Dragoner-Regiments  Nr.  14  in  Weisel y  (Miliren). 

„  „    Husaren- Re^jiments  Nr.  4  in  Kliittan 

„         „  Httsaren-Begimenta  Nr.  6  in  Klageufurt. 

„         „  Hnaaren-Heginienta  Nr.  8  in  Zolkiew  (Galiiien). 

ff  „   Husarrn-I^pinmcnts  Nr.  10  in  Ne  u  h  :i  ii  sc  1. 

„  „   Husaren- Uegimeuts   Nr.  12,    Ergäuzuugs-liadre ,  in 

Gyöngyöe  lUngam). 
Tschermak,  Dr.  dustav,  Director  des  k.  k.  MineraiittMabiDetet  Ib  Wieo. 
Valmagini,  Oon.  Julius,  IVivat  in  Wien. 
Voelker  George,  Banquicr  in  Wien. 

Wiedenhofer  Franz.  Gymnasial- I.ehramtscandidat  in  Wien. 
Zur  Helle  Alfred,  Ritter  von,  k.  k.  Rittmeister  und  MilitÄrattacbe  in  Coo- 
•tatttinopel. 

1870. 

Belnitingel  Alois,  k.  k.  Oberlieutenant  in  Wieo. 

BeuRt  Ferdinand,  Freiherr  v..  Reichsgeolog  in  Wien. 

boue,  Dr.  Ami,  Mitglied  der  kais.  Academie  und  Ehrenmitglied  der  geo- 

graphiacben  Geaellsdiaft. 
Brusikay  Anton,  k.  k.  .Actuar  in  Kircbberg  am  Wagram. 
BQchelen  Carl,  Ingenieur  in  Wien. 
Camerloher  W.  v.,  k.  und  k.  Consul  inSnea. 
Czelechovsky  Rudolf,  k.  k.  überliputenant. 
Descovich,  Dr.  Josef,  practischer  Arrt  in  Wien. 
Friedenfels  Fugen,  Freiherr  v..  k.  k.  Hofrath  in  Wien. 
Oraffenried-Burgenstein  Em.,  Freilieir  foo,  Capitain,  VUla  Schöa- 

bOchl  in  der  Schweis. 
Hempfling  Jos.  v.,  k.  und  k.  Consul  in  Philippopel. 
Hilgermann  Jos.  Auguat*  Lebrer  in  Wien. 
Jireeek  Jos ,  k.  k.  Minfsterialratb  in  Wien. 
Kailay  Benjamin  v.  k.  und  k.  Goneralconsul  in  Belgrad 
Xanitz  Isidor,  Bureauchef  der  österreichiscb-niederläodischco  Bank  in  Wien. 
Kraineki  Alois«  Bitter  ton  Jelita,  k.  k.  Hauptmann  in  Wien. 
Langer.  Dr  A.,  in  Wien. 
Lieben  Leopold,  GroRshändler  in  Wien. 

Mandel  es  I  rid  ,  Socretär  der  Versicborangegeselltcbaft  -Donaa-  in  Wien. 

Minz  R.  A.,  Banquier  in  Wien. 

MojsisowicB.  Dr.  Kdnmnd  von.  Reichsgeolog  in  Wien. 
Mo  ring  Alfred,  k.  k.  <>brrlieuteii;u.i  in  Wien. 
Neumayer,  Dr.  Melchior,  Reichsgeolog  in  Wien. 
Orget,  Dr.  Hermann  von,  ii.  k.  Regierungsrath  in  Wien. 
Porkmaan,  Dr.  Boebn,  PnfiHaor  aa  der  Wiener  Handelueadenie. 
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Pfeiffer  Rudolf,  Bergingenieur  in  Wien. 

PogatscbnigK  Hugo,  k.  k.  SchiffsfAbnrich  in  Pola. 

Presse!  W.,  Director  der  osmauiscben  B«hDeD  in  Wien. 

Ritbner  hranz.  k.  k.  Postotözial  in  Wien 

Sachau,  i>r.  Kdnard,  k  k.  Professor  in  Wien. 

Sirbek.  Dr.  Kudolph.  Gan<-ndirictor  der  Siadt  Wieu. 

Tonla  Kraut.  Abf>ii»teijt  am  k.  k.  polytpchnibchen  Institut  in  Wien. 

\iTenot  Fr.  v,  HeicbsKfologe  in  VN  lec. 

Wfikard  Kranz,  k  k.  Oberatlieutenaut  in  Wien 

Wormbrandt.  Gral  üundakar,  Scbloai  Ankenstein  iSteiermarki 

Im  Gesellscbafts- Jabre  1869/70  gestorben: 
Ankershofeu  Theophil,  Freiherr  von. 
Auer  Alois.  Ritter  voti,  k.  k  Hofiatb. 

Bayer  Attton.  k.  k.  Major  und  Director  der  MilitÄr-Schwimmscbule  tu  Wien. 
Gatti  Bertram,  k.  k  Major. 

Hahn.  Kitter  >..  k  und  k.  Gencral-Consul  auf  8yra. 

Hess  Hciuritb.  Freiherr  v,  k  k.  wirklicher  geheimer  Rath  und  Feldmarscball. 
HoiDokv  Loierich.  Abt  zu  Lecker. 

Majer  Josef,  Freiherr  von  Gravenegg,  k.  k.  wirk),  geb.  Rath. 
Pfeffermann.  Dr.  Peter,  Zahnarzt, 
i^evoliella  Pasquale,  Ireiherr  von. 
Röbel  i  Justin.  FabriksbesirKer. 

Sie  her  er  Maurus,  BenedictinerOrdensiiriester  und  Dochaut 
Streffleur  Valentin,  Ritter  v.,  k  uud  k.  lieneral-KriegscommissAr. 
Schloeubach,  Dr.  Urban,  PrulobHur  iu  Prag. 

Im  Gesellscbafts- Jabre   IH69/^U  ausgetreten: 

Bil buber,  Dr  Hermann. 

Fi  od  er  Autou,  Adjuuct  der  lithographischen  Anstalt  des  Katasters. 

Kraukl.  Ur.  Josef  Adam  Paul 

Gottschar  J..  Abt  und  Konsistorial-Ratb. 

La ncko  run kk i •  B r ez  i  e  Casimir,  Graf  v.,  k  k  Kummerer. 

Ledncbowsky  Anton,  Grat  von,  k.  k.  K&mmerer. 

Nemetby  Jos^'f  von,  k  k.  Oberst  und  l»irector  des  Kriegsarchivs. 

KadoDPti:  Kduard,  k.  k  Kregatten-Capitäu. 

Schaub,  Dr.  Franz.  Director  der  hydrographisrhou  Anstalt  in  Triest. 
Waiderdorff  Adolph  Widerich,  Graf  von. 


Geographische  Literatur. 

JahrbQcber  der  k.  k.  Ccntralanstalt  iQr  Meteorologie  uud  Erdmag- 
netismus von  Karl  Jeliiiek  und  Karl  F ritsch.  Neue  Folge.  V. 
Band.  Jahrgang  IHOb.  Wien  1870. 

Im  Vorworte  winl  von  den  llerausgebrr  hervorgehoben,  dass  der  Plan 
des  Toriiegendeu  Bandes  von  dem  früheren  abweicht ,  und  /war  wesentlich  da- 
nn, dass  der  4.  Abschnitt  der  früheren  Mäude-  Abweichungen  der  Tagesmiitel 
des  Luftdruckes  und  der  Temperatur  vou  den  Normalwerteu  u.  s.  f.-  wegfiel 
luid  an  desseu  Steile  der  1.  AI>SL-huitt  -Telegraphiscbe  Witterungsberichte  der 
k.  k.  Ceutraitiiistalt-  gesetzt  wurde. 

Die  Kitabruiig  hat  nämlich  gelehrt,  dass  die  Abweichungen  dor  Tages- 
niitel  vou  ander u  Meteorolu^eu  nicht  beuutzt  wurden,  wahrend  die  telegra- 
phiscbeu  Witterungsberichte.  in  doneu  gleichfalls  Abweichungen  des  Luftdruckes 
•ad  der  Tempt  ratur  (jedoch  tUr  die  Stunde  7  morgens)  euthalteu  sind  sich 
darchwegs  eiucr  beifjlligen  Aufnalune  zu  erfreuen  hatten  und  die  Directiuu  der 
Cfiitralaostult  vielfach  um  Mittheiluug  derselben  angegangen  wurde. 

.Vußer  den  magnetiücheu  Ueobachtungeu.  welche  au  der  (  entralanstalt  aus- 

{eifihrt  wurden,  siud  in  einem  besonderen  Abschnitt  auch  jene  mitgeLhcilt,  die  der 
k.  Schiffslieutenaut  Schellauder  au  den  Küsten  des  adriatischen  Meeres 
Stuf  Ohrte. 
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In  einem  Anhang  wurden  die  meteorologische  Beobachtungen  der  <.eo- 
tralanstalt  von  1857— IStiH  verftffentlielit  wodurch  die  LOcke  die  früher  twigcheo 

den  nltpn  nnr!  iiPiicn  Beobachtnngen  bestand,  misp^-fnllt  ist.  da  (iie  Hpoharh 
tuxigeu  der  Jahre  lh52— 18ob  (eigentlich  September  1852  bis  Oecomber  isbS) 
im  4.-8.  Bande  der  älteren  Reihe  der  Jahrbücher,  jene  vom  März  1856  ange- 
fangen aber  im  -Anzeiger  der  kaiseri.  Academie  der  Wissenschaften  •  veröffen^ 
licht  sind.  Doch  beschränkte  man  sich  dabei  auf  die  Mittheilung  der  Daten 
tür  drei  Tagsstimden  (18^,  10*»,  21»),  obgleich  die  direcren  Heol)achtung*'neine 

Srößere  Zahl  von  Stunden  umfassen  und  mittels  der  Autographeu  der  24siüq- 
Ige  Gang  der  wichtigsten  meteorologitcheo  EtOMnte  abgeleitet  wird. 

Bei  der  Hrarbeitung  der  Jahrbücher  war*  n  außer  den  beiden  Heraus- 
gfbern,  von  denen  Karl  Fritsch  insbesondere  die  L'eber!5icht  der  phÄnr»!^ 
gibcheo  beobachtungen  im  Jahre  1868  besorgte,  Adjunct  Herr  Dr.  Julius  Ha ua 
(too  ihm  sind  <iie  magnetischen  Bestimmungen  mit  der  darauf  bezt^chen  Be- 
rechnung niisjieführt),  der  Herr  Assistent  Fr  idr  ich  Gnm  pol  Is  berger,  der 
sowie  nach  dessen  Abgang  von  der  Centraianstalt  Herr  Assistent  Hans  Wittek 
die  Bearbeitung  der  von  den  Stationen  eingesendeten  iieobachtun-slubelle  be- 
sorgte, betheiligt. 

Ueber  den  wissenschaftlichen  W«rt  der  forliegeodtn  Arbeit  dedarf  et 
keiner  weiteren  Auseinandersetzung.  B* 

Ad  den  Nordpol.  Schilderung  der  arctischei  Gegenden  und 
der  Nordpolfahrten  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart.  Von 
Hermann  Klein«  Mit  Ulastrstionen.  Kreuznach  bei  R.  Voigtländer 
1870. 

In  dem  Aiippnbiick,  wo  die  zweite  deutsche  Nordpoiexpedition  von  ihrer 
au  wichtigen  Ertahrungeu  reichen  Fahrt  zurückkehrt,  dürfte  m  aogeaeigt  sein, 
die  ADfinerfcaainkeit  der  Leserwelt  auf  em  mit  Sacbkeootois  und  Fem- 
gewandtheit  geschriebenes  Büchlein  zu  lenken,  das  Ober  den  Zweck  und  ^ 
Bedeutung  der  Nordpol  fahrten  aufklÄrt,  die  Geschichte  derfselbei!  in  gedräng- 
ten Zü£cn  vorführt  und  den  Wert  Jener  Bestrebungen,  bei  denen  bia  j«ut 
melir  fielden  der  Wiisentcbailt  begraben  wurden,  als  mit  beiler  Bant  dkrm 
kamen,  in  lebhafter  Schildenuig  vor  Augen  stellt.  Der  Verfasser  ist  seiner  Auf- 
gabe in  jedf^r  l^e/irbnii|[,'  gerecht  geworden  und  das  Buch  voidient  d\o  woitrste 
Verbreitung,  in  welciier  Beziehung  sein  Öchiusswort  zur  Wahrheit  geworden 
sei  —  und  die  kursen  Berichte  unserer  glackiich  sorackgekebrten  Nerdpel- 
Cahrer  sprechen  dafür,  dass  es  sur  Wahrheit  geworden  sei  -  wird  uns  die  näch» 
ste  Zukunft  lehret)  r»as  bchlueswort  heißt  -Die  deutsche  Expedition,  weiche 
unter  Capitän  ivoidewey's  Leitung  im  Jahre  1868  aualief,  hat  sich  mit  Mut 
und  Hingebung  an  der  Lösung  dieser  Aufgabe  veirsoebt  und  gegenwärtig  vei* 
len  nnBer(^  I.andsleute  bereit  abermals  in  jenen  hohen  Breiten  und  zeigen  mut 
voll  der  Welt,  rlass  der  alte  Bann  gebrochen,  dass  Deutschland  auch  2ur  See 
wieder  thatkratüg  in  die  Keihe  der  großen  Nationen  eingetreten  ist.  Uoften 
wir  dass  es  ihnen  gelingt,  wenn  auch  nicht  der  Nordpol  m  fibersegeln,  so  deck 
ihren  Namen  glorreich  an  irgend  eine  wichtige  Entdeckung  zu  knüpfen  und 
glücklich  zurückzukehren  aus  jenen  Regionen  des  Tod)  <?  und  der  Nacht,  die 
schon  so  manchem  kühnen  Korscher  verderblich  geworden  sind.»  B. 


Notizen. 

Meteorologrlsebe  Beobachtungsstation  In  OeRterreich-Unfmrn  In 
J*  1868-  Der  vor  kurzem  erschienene  .H.  Hand  (neue  Folge)  der  Jahrbücher  der 
k.  k.  Centraianstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  enthält  das  Verzeich- 
nis der  in  Jahre  1868  bestandenen  Stationen,  die  sich  seither  (Juni  t870i  bis 
auf  vermehri  haben.  Es  vnrov  ihr«  r  in  N  i  e  derös  t  er  rei  c  h  ;  Kalkshur?. 
Krems,  Melk,  Neunkirchen,  Keicbcuau,  Wien,  Wiener- Neustadt ;  —  in  Ober- 
Österreich:  8t.  Florian,  St.  Georgen,  Ischl,  (Seehöhe  456.30  M^tres),  Kirchdorf, 
KremsmUnster,  Linz,  Freinberg,  Steyr;  —  in  Salzburg:  OttCein.  Salzborf, 
(SeehAhe  iZiM  Metres),  Tamaweg  (Seehöhe  1013.70  MAtrei)}      in  Steier- 
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Birk:  Admont,  Alt-AoBsee,  Markt'Auasee,  Cilli  (Stadt),  Cilli  (Leisberg),  Qraz, 
bt.  Lambrecht.  Lankovitz,  J'ettau,  Rotteiimann,  Vorau;—  in  Kirnten:  Berg, 
Frilacfa,  Gottestbai,  liausdorf,  Kattenberg,  Jaukenbcrg,  Klagenl'urt,  St.  Leonhard, 
Loibltbal.  Lölliog,  Luggau,  LuKcbariberg,  Malteiu,  Micbeliiorf,  Obir  l,  Obir  III 
(Hoch-Obir).  St.  Paul,  l't  rau,  8t.  iVter,  Pontatel.  Kaibl,  Saclisenburg,  Saifnitz, 
Tiffen,  Trupolacb,  Villacb,  Wunnlacb;  —  in  Kraiu:  Laihacb,  Mudolfswertb ; 
—  im  KOstenlande:  Poia,  Triest ;  —  inTirolundVorarlberg:  Bludens, 
Dombiru,  Innsbruck.  (Seeböbe  S74.IO  M^tres)  I.ienz,  Marieuberg,  St.  Martin, 
Heran,  Pragraten.  Koveredo.  Sterzing,  äuldeu.  Vent,  Willen;  —  in  Böbmen: 
Bodeobacb,  Caslau,  l>»'Ut8cbbrot  (Seehöhe  4iH>.h6  IM^tres),  Eger,  Kruntau,  Leipa, 
Lobositz.  Marienbad,  Nepomuk,  Oberleiteusdorf,  Pilsen,  Prag.  Keichenau,  Rei- 
diedberg,  Senftenberg,  Weiüwasser;  —  in  Mahren:  Histritx  am  Hostein,  Brünn, 
Datscbitz,  Hochwald.  Phvoz,  Kottalowitz,  Schönberg;  —  in  Schlesien:  Barz- 
iorf  S«*höhe  2o5  6s  Meires),  Tescben,  Troupau;  —  in  Galizien:  Biala,  Dio- 
b«bycz,  Krakau,  Lemberg  (Seehöbe  297,^6  ld^ttes>,  Mako«,  Kzeszow,  Tarne- 
poJ.  Zloc/ow;  —  in  der  Bukowina:  Czernowifz;  —  in  Lal matten:  Caatel- 
BDO*o  (Fort  Punta  dM»9tro),  t'urzola,  Lrsiua,  b'agusa.  Zara;  —  in  Ungarn: 
(Jngari»ch  Altecburg,  Ah-Arad,  Arvav&ra(ja  (Seeböhe  181. tU  Mitres),  Debreziu, 
Grott  Kikinda,  Comom,  Leva,  Loüoncz,  Neu«obl,  Leutra,  NyirepyhAza,  Ober- 
whützfn  Oedenburg,  Ofen,  Oravicza.  Prebbburg,  Kccbuitz,  ^tlgy-ivöcze,  Kosen- 
«n  Gömör  ^Seeböhe  29"  .08  M^rcs),  Scbeniuiu,  Steioamanger,  Szegedin,  Wer- 
Kbetz.  Grob-Zinkendorf,  Zombor  (Se<h6be  69.14  Moires  ;  —  in  Croatien 
ond  Slavouien:  Agram  iSeehöhe  iSS.b  Metrrsi,  Kssegg,  Kiume;  —  inSie- 
beabQrgen-  Blstritz,  Csik-Sumljo,  Hertnaunstadt,  Klausenburg.  (Seeböhe  3b3.lO 
M^tr«s),  Kronstadt.  Sasz-Regen,  Sch&üt'urg;  —  in  der  Militärgr&nze: 
Ootpi«.  Pancsova  (Seeböhe  64.t)0  Mitres),  Kuszkberg.  Ferner  im  Ausland  —  Corfu, 
Dor^zzo.  Valona, 

(Der  ehemaliee  Neualedlenee.)  L'cber  den  gegenwärtigen  Zustand  des 
aas  den  Karlen  noch  immer  nicht  ge8tricben<-n  Neusiedlersees  erhallen  wir 
nachstehende  Mittheilung : 

-Die  Mulde  des  vormaligen  See's  zeigt  hie  und  da  Einseukungen  kleineren 
Cmfangs.  Nur  diese  bilden  nach  starkem  Kcgeniall  uoih  Wasserspiegel,  welche 
bei  anhaltend  tiockcuem  Wetter  durch  Verdiuisiung  und  Versickerung  auf  eben 
so  Tiele  Sumpfstellen  reduciert  werden.  .Abgesehen  von  diesen  Vertiefungen  ist 
die  ganze  Qbrige  Sohle  jederzeit  wasserfrei. 

Jene  iSumpfstcIleu  und  stellenweise  zu  Tage  tretende  Schotter-  und 
Sandbänke  ausgenommen,  eignet  sich  das  Qbrige  Terrain  des  trocken  lie^endoo 
Seebodeos  für  Zwecke  des  Feldbaues  und  der  Forstcultur.  Qegeuwärtig  ist  erst 
der  kleinere  Theil  unter  den  Pflug  genonimou,  w&brend  der  größere  als  Weide 
dieot  Sumpf-  uud  Schotter  machen  natürlich,  wo  sie  vorkommen,  das  Land 
luiprodnctiv.  Im  Ganzen  ist  das  Ackerland  von  dem  Rand  der  Mulde  aus  im 
Fortschreiten  begriffen. 

Die  Vertheil ung  des  trocken  liegenden  Seebodens  ist  bereits  vollzogen. 
Die  angrenzenden  Gemeinden  und  GroUgrundbesitzer  haben  dabei  ihr  Eigen- 
timmsrecbt  geltend  gemacht. 

Unterschiede  im  Klima  der  Umgebung  seit  der  Austrocknung  könnten  nur 
diDD  nachgewiesen  werden,  wenn  Aufzeichnungen  Qber  die  durchnittliche 
Witterung  der  Vergangenheit  vorhanden  waren  und  seit  der  Austrocknung  so 
viel  Zeit  verflossen  wäre,  um  eine  Reibe  von  Jahren  hindurch  verl&ssliche 
Witteruugsbeobacbtungcn  machen  zu  können.  Oberflächliche  Schätzung  der 
Jshreswjtterung  vor  und  nach  der  Abtrocknuog  dürfte  für  sich  allein  zu  keinem 
baitbaren  Schlüsse  fahren.  M. 

Baken«  Expeditiou.  Sie  haben  bereits  unlängst  durch  Mittheiluug  des 
Herrn  Maruo  (ieider  in  jenem  Schreiben,  das  uns  nicht  zukam.  A.  d.  Red.) 
«xfahren,  dasa  Sir  Samuel  Baker  vor  der  Mündung  des  Bahr  el  Sar4i  mit 
iciaer  ganzen  Flotte  angelegt  bat  uud  bis  dato  an  jener  Stelle  verweilt, 
Ufebiich  weil  der  Kluss  auHgetrocknet  und  für  die  Schiffe  nicht  passier- 
bar war.  Sonderbar!  Der  Unbefangene  muss  socleicb  das  Unwahre  dieser  An- 
fsbe  erkennen,  weil  der  Fluss  oberhalb  des  Sobat  gar  nie  uuscbiffbar  wird 
und  die  Kauffabrer,  welche  vor  und  nach  Baker  abgiengen,  ohne  Hinder- 
nisse ihre  Fahrten  fortsetxteo    Schon  die  Position,  welche  Baker  einnimmt, 
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seigt  deutlich,  daaa  sein  (ohne  Zweifel  freiwilliger'  Aufenthalt  auf  andere 
Orflnden  beruht.  Baker  muss  vorläufig  den  ersten  Theil  seiner  großen  Aufgabe, 
die  Aufbebuug  des  Sclavenhandels  —  cum  Abschlusa  bringen.  Dies  konote 
nicht  geschehen,  hAtta  Baker  seine  Fahrt  direct  nach  Gondökoro  fortnadit. 
Kar  anter  dem  Antnatse  des  Bahr  el  Sar&f  (Oiraffenflnsa),  wo  alle  Waaier- 
Straßen  vercitiigt  sind  (weil  am  Sobat  keine  Schiffahrt  beiriebeo  wird),  ist  eiae 
Oenernl'Revision  aller  Fahrzeuge  möglich  die  mit  Menscheoware  beladca 
hdmkebren;  dort  nfltsen  sie  alle  zusammenlaafen,  dort  mOasen  sie  sBe 
in  die  Falle  gilieii.  I);i9s  Raki-r  äeme  Sache  von  der  rechten  Seife  aufatit, 
beweiben  bureits  die  vurliegeoiieu  Facteu,  welche  auch  die  vorsteheude  An- 
sicht bestAtigeo.  Von  sechs  heimgekehrten  Schiffen  wurden  vier  gekapert 
nnd  nach  Freigebung  der  an  bonl  vorgi  fuiidenen  ^claven  mit  Maus  und  &lann 
anter  bequester  nach  Cbartum  escurtiert,  wo  sie  bereits  in  dt-u  Hätidtn 
der  Regierung  siud.  Hiebei  sind  besonders  die  beiden  (irotSnieister  im  Klfeo- 
bein-  und  Sdavengesch&fie  Akad  tmd  KutschukAli  betroflfeu  —  iSÜSclaTeo 
auf  einem  Schiffe,  ISO  auf  dem  andern;  die  beiden  übrigen  führten  uur  kleine 
Ladungen  von  Mtn-iclitiiware  Haker  wird  seine  deimaiige  Stellung  kaum  ^or 
Ettckkehr  aller  Kautiahrer  ausgeben,  von  denen  er  voraussichtlich  die  meiäteo 
wird  nnflielmi  mttssen,  um  gegen  diesen  Sdiandhandel  einen  erfolgreichen 
Sdllag  zu  f&hreu. 

Die  Sclavenwirtscbaft  auf  dem  weiüen  Flusse  bat  seit  '.^Ü  Jtüireu  nur 
einmal  ein  kleines  Intermezzo  erfahren,  als  der  Oeneralgouverueur  Mosa 
Pascha  auno  1864  tu  Faselioda  eine  Mudiric  errichtete  und  in  jener  Gegend 
die  ohne  Argwohn  heimkehrenden  äciiifi'er  uilesammt  mit  liescblag  belegte. 
lü.UÜO  ficlnvru  in  runder  Zahl  wurden  damals  im  Hafen  Yon  Chartom  ausgeschiffi. 
Dieser  energische  Mauu  starb  jedoch  im  selben  Jahre,  und  seine  wolgemeint« 
Action  hatte  keine  andere  Nachwirkung,  als  dass  die  Hauptbeschuldigteti  über 
Jahr  und  Tag  im  .Arreste  saßen,  die  Schiffe,  das  EKenbein  und  die  Waren 
aber  nachträglich  den  £igenthümern  zurück  gegeben  worden.  In  den  letztes 
sechs  Jahren  hat  der  Scltivenhandel  sogar  eine  Art  Legitimation  erhalten,  indem 
die  Regierung  in  Faschoda  die  Negertransporte  nicht  nur  geschehen  ließ, 
sondern  in  so  fern  leibst  Theil  daran  nahm,  als  sie  eine  ordentliche  Coniribotioa 
darauf  legte,  und  Ar  jeden  Sclaren  10  Tbaler  bar  und  extra  pr.  Schiff 
IS  Köpfe  in  natur:i  abverlangte.  Dafür  erhi.  It  der  ScliiflsrommaLidaut  den 
officieilen  Passierschein  zur  Reclitfertiguug  seiner  Lnsehuhl;  nur  wurden  die 
Sciaven  vor  Cbartum  an*s  Land  gesetzt,  um  nicht  im  Hafen  vor  den  Angen 
der  Welt  ausgeladen  zu  werden.  Die  Türken  sowol  als  die  Katifherin  werdvo 
daher  ihren  üroll  gegen  Üakeis  Maüregiln,  wodurch  ihnen  ein  su  eintragiuh»  r 
Erwerb  entzogen  wird,  schwer  unterdrücken  k4^noeu.  Um  so  mehr  hostigkeit 
und  Ausdauer  wird  Baker  entwickeln  müssen,  loU  der  Zweck  in  dieser 
Richtung  erreicht  werden. 

Der  Secretar  Bakers,  ein  Engländer,  ist  krank  nach  Chartnm  zurück- 
gekeiurt,  \xad  begibt  sich,  ziemlich  hergestellt,  dieser  Tage  nach  Euiopa.  Vmi 
den  Soldaten  der  Expedition  sollen  bereits  S4  Mann  gestorben  sein. 

Die  egyptische  Regierung  » ntwiekelt  allseitig  viel  Sorgfalt  um  die  armen 
Neger  —  sie  hat  heucr  auch  eine  Art  Uudirie  für  die  oberu  Läudergcbiete 
des  Bahr  el  Oasal  errichtet  and  als  Oberheamten  Ar  jenen  Bezirk  einen 
hochangesehenen    eingeboruen  Takruri,  welcher  im  vorigi-n  Jahre  hierher  k.ita 
und  sich  der  Regierung  zu  Diensien  stellte,  zum  "Maniur  von  il<>lra  el  Na)ia<>- 
ernannt;  er  wurde  besäbelt  und  beritten  und  Befehlshaber  von  600  .Maua 
irregulärer  Trujipen.   Als  MilitlLr-.Vttachö  wurde  ihm  ein  Sandschak,  Anluiinr 
TOn  200  regulären  Amanten,  betgegeben  und  für  diese  hohe  Melle  der  ölet 
genannte    türkische  Sciavenh&ndler  Kutschuk  .\li  auserwählt.   r>ie.se  beidf^a 
V&lkerboglQcker  haben  ihre  Sendung  schon  vor  Bakers  Expedition  angetreten, 
um  auch  den  westlichen  Stimmen  die  MVohltbaten  der  heilKnngenden  tdrkischea 
( ivilisation  aus/uspeinlen  und  das  Licht  des  Halbmondes  über  den  schwarzei 
Finsterlingen  leuchten  zu  lassen.  Dttrch  die  offivielle  Oocupation  und  miiit4ri8che 
BMftaong  der  obeni  NebanlAndnr  des  GasellenlInMet  soieint  en  nebenher  b«« 
ggattigem  Winde  «neh  anf  einen  Ooop  gegen  Oarfiir  abgesehen  sn  träi»  H. 
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,         Reise  durch  Rumelien  im  Sommer  1869. 

Vou  Prof.  Dr.  F.  v.  H  o  c  h  s  t  e  1 1  e  r. 

i  Von  Kurgas  am  schwarzen  Meerp  dem  Kalkan  entlang  nach 

Fbilippopel. 

Am  15.  Aagust  gegen  Mittag  verlieü  ich  Burgas  und  setzte,  da 
meine  bisherige  Reisegeseilsehaft  nach  Enus  abgeüahren  war,  die  Reise 
allein  fort.  l>as  Reiten  in  brennender  Sonne  hatte  ich  gründlich  satt 
bekommen  :  ich  hatte  mir  daher  in  Horgas  einen  Wagen  gemietet,  den 
ich  so  bequem  als  möglich  einrichtete.    Die  landesüblichen  Pritschka's 
sind  der  ganzen  Länge  nach  geileckt,    vorn   mit  einem   Sitz  fOr  den 
Kölscher   und  zu  beiden  Seiten   mit   einer  Oetifnung  zum  Einsteigen 
versehen.  Das  Innere   des  Wagens   hat   dagegen   keinen   Sitz.  Einen 
solchen    macht    man  sich    aus    irgend    einem    Gepäcksstficke,  wenn 
man  es  nicht  vorzieht,  nach  Art  der  Türken   sich  das  Bettzeug,  das 
man  in   der  Türkei,   wenn  mau  ordentlich  M-hlafen   will,   selbst  mit- 
fahren muss,   divanartig  /usamtnenzurichtcn,  so  dass  man  halb  liegt, 
halb  sitzt.  Wir  hatten  uns  in  Adrianopel  aus  ;i  Stücken  zusammensetz- 
bare Matrazen  machen  lassen,   die  wAlircnd   der   weitereu  Reise  die 
vortrefflichsten    Dienste  bald  als  Bt-tt,   bald  als  Wagensitz  leisteten. 
Das  Innere  des  Wagens  ist  in  der  Regel  mit   rothem  Tuche  ausge- 
schlagen,  und  durch  kleine  ovale  Spiegelchen  verziert.   Die  3  Pferde 
werden  neben  einander  gespannt  und  tragen  (flocken  ').  Mein  Kutscher 
war   ein   junger  freun«llicher   Tatare,  Namens  Ali,    in   der  gewöhn- 
lichen Kutschertracht,  nfimlicii  weite  schwarze  I'um])ho8en,  rothe  Leib- 
binde,  bunte  .lacke  und  Fez  mit   Turban.     Ich    war  außerdem  be- 
pleitet  von  meinefn  Diener  Mohl,  der  mein  Reitpferd  ritt,  und  einem 
berittenen  Kawasscn  NanuMis  .\hined  -),  letzterer  ein  Albauese  von  Ge- 
burt  und  ein  wahrer  Räuberhauptmann  von  Gestalt ,  mit  riesig  langem 
Nhnurrbart,  mit  einer  tiefen  Narbe  über  der  Stini  und  mit  nur  einem 
Ohr:    des  anderen  war  er  bei   einer   hitzigen  Rüuberaffaire  verlustig 
irewonlen.  Fr  trug  ein  blaues  reichgesticktes  Nationalcostüm  und  starrte 
in  Waffen ;  den  langen  krummen  Sftbel  hatte  er  Ober  <lie  Schulter  ge- 
hangt und   das  (Jcwehr  stets  schussbereit   in  der  Hand.   Trotz  seines 
martialischen  Aussehens  war  er  aber  der  gutinflthigste  Mensch  von  der 
Welt,  der  mich  nicht  aus  dem  Auge  licü,  mir  nicht  von  der  Seite  wich, 
«enu  ifh  geologische  Abstecher  von  «ler  Straße  machte,  und  in  vollem 

*)  Für  einen  aolchen  Wagen  bezahlt  mau  in  der  Türkei  5<)  bis  8<J  Piaster 
per  Tag,  hih  H  fl.  Oe.  W  i,  wofür  alier  der  Kutscher  für  sich  und  seine 
Pferde  selbst  zu  sorgen  hat. 

*)  Ein  l>erittener  Kawass  bekouinit  l.'V)  Piaster  per  Mouat,  muss  aber 
dann  aammt  seinem  Pferde  freigehalten  werden. 

MiUh'-ilaikfrii  <L  gtitgr.  U«mU.  1S70.  13.  38 
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Galopp  Aber  die  Felder  epnngte,  wenn  ich  ihm  Anfing  gab,  mir  tm 
einem  nahen  F^Isvorsprnnge  one  Steinprobe  za  hoion. 

Mein  nächstos  Reiseziel  war  Aidos.  Die  breite  chaussierte  Straße, 
auf  der  irli  Bu^^fas  verließ,  gieng  schon  wenige  Minuten  vor  der  Stadt 
wieder    in    einen  Naturweg  über.    Indessen  ist.  wie  ich  mich  auf  der 
weiteren  Keise    ül)erzeugte,    eine  Straße   von  Bmgas   iiber  Aidos  und 
Karnabat  iiai  li  Sliwno  wirklicii  im  liau,  uml  /war  sclion  .'^eit  1  .lalireu. 
Die  Brücken  waren  meist  fertig  und  die  Straßengräben  auf  weite  Strecken 
ausgehoben.  Diese  neue  Straße  folgt  einer  fast  schnurgeraden  Richtung, 
unbekümmert  um  l'erruinx erhiiitnisse  oder  um  die  in  der  Nähe  liegen- 
den Orthcfiaften.  was  iibeiliaupt  eine  Eigenthflmliehkeit  aller  türkischeu 
Straßeuaniageu  zu  sein  scheint.  Dass  diese  Straßen  so  lange  Zeit  brauclieu 
bis  zu  ihrer  Vollendung  und  oftmals  gar  nicht  fertig  werden,  erkl&rt  sieb 
daraus,  dass  sie  größtentheils  mit  erzwungener  Arbeit  gebaut  werdeo. 
Jeder  Baner  Ist  nimlidi  Terpfliebtet,  4  Tage  im  Jahre  an  der  Stia6e 
n  arbeiten  oder  10  Piaeter  per  Tag  (im  Ganzen  also  40  Piaster  oder 
4  fl.  Oe.  W.)  aar  Benhlnng  eines  Eraatsmannes  an  aaUen.  Dabei  sott 
ca  aber  Afters  vorkommen,  dass  ganse  Dörfer,  nachdem  sie  sieb  mit 
20  bis  aOXMX)  Piaster  losgekanft  haben,  und  diese  Summen  in  den  Tasehea 
der  Machthaber  verschwunden  sind,  von  neuem  zur  Arbeit  geswungea 
werden.  , 

Der  Weg  nach  Aidos  führt  fiber  emen  flachen  niederen  Rflcksa, 
welcher  die  Lagune  von  Burgas  von  der  Lagune  von  AtlianaskiAi  trennt. 
Mach  anderthalb  Meilen  kommt  man  an  den  Fufi  eines  vieUrappigen 
HflgeHaiides,  das  ganz  ans  vulkanischen  Gesteinen  Cfrachyt  und  Dolerit) 
besieht.  Hier  liegt  das  Bad  Udscha  mit  einer  warmen  Quelle  von  32<>  R. 
Das  Wasser  ist  vollkommen  Uar,  geschmack-  und  geruchlos  und  wird 
nicht  bloß  zum  Baden,  sondern,  nachdem  man  es  hat  kalt  werde j 
lassen,  auch  als  Trinkwasset  benützt.  Das  Badeliaus,  welches  zwei  Bddi- 
bassins,  ein  Frauen-  und  ein  Mfinnerbud,  enthält,  hat  keine  Räumlich- 
keiten zur  Unterkunft  von  Badegästen.  Diese  müssen  daher  in  einem 
Tschiftlik  in  der  Nähe  deä  Bades  kigieren,  oder  unter  miserablen  Ba- 
raken  beim  Bade  campieren. 

Zwischen  Lidscha  und  Aidos  wird  das  Terrain  meiir  coupiert ,  die 
Wasserscheide,  die  man  hier  überschreitet,  erreicht  aber  iinr  eine  Meeres- 
hühe  von  177  Meter.  Die  zahlreichen  t(!l^igen  Kujjjien,  zwische  n  weh  lKU 
sich  der  Weg  durchwindet,  bcstt-licn  aus  doleritischem  Gestein.  Die 
höhere  vulkanische  Kette,  die  man  nordlich  zur  Seite  hat,  bildet  die 
Vorberge  der  östlichsten  Ausläut'tM-  des  Balkans. 

Das  Städtchen  Aidos,  welches  ich  gegen  .\hend  erreichte,  hat  eine 
recht  hübsche  Lage  in  der  i'^beue  am  südlicheu  Fuß  jeuer  Bergkette, 
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gerade  vor  dem  Ausf^antre  eines  Qnerthales.  Ein  BalkanObergang  fflhrt 
TOD  hier  über  Boghazdere  und  Lopo^na  nach  Schamla.  Eine  bessere 
£ihrbare  Balkanstraße  gebt  aber  weiter  westlich  von  Kamabat  Aber 
Beikiöi  und  Koinarowa.  eine  'MJi)  Meter  hohe  Wasserscheide  übersteigend,  in 
(ks  Thal  des  Deli  Kamts^'hyk.  Von  diesem  Thale  gelangt  man  über  eine 
zweite  4<)2  Meter  hohe  Wasserscheide  nach  Bairamdere  in  das  Thal 
des  KatschQk  Kamtschyk  und  von  da  über  Smedowa  und  Köprikiöi 
lOch  Schumla 

Aldos  zählt  4r)U  Hftaser  (15<)  balgarisch  und  griechisch,  300  tür- 
kisch), es  hat  4  Moscheen  und  eine  christliche  Kirche.  Ich  fand  bei 
eiDem  Griechen  Namens  Janaki  ein  sehr  anständiges  und  reinliches 
t^nartier.  Seine  Söhne,  die  im  Lyceum  zu  Const&ntinopel  studieren  und 
trben  auf  Ferien  waren,  leisteten  mir  abends  freundliche  Gesellschaft. 
l>er  eine  sprach  gut  französisch,  der  andere  englisch. 

Am  andeni  Morgen  August)  machte  ich  noch  einen  kleinen 
Aasflug  in  Hegleitung  meines  freundlichen  Hauswirtes  auf  den  östlich 
von  der  Stadt  gelegenen  Sersem  Bair,  an  dessen  Fuü  Werksteine  aus 
geschichtetem  vulkanischem  Tuff  gebrochen  werden,  und  von  dessen 
Gipfel  mau  eine  hübsche  Aussicht  Aber  die  Stadt  und  Umgegend  hat. 

Von  Aldos  setzte  ich  die  Reise  Ober  Kamabat,  dem  sOdlicben 
Foße  des  F^alkans  entlang  fort.  Karnabat  {oder  Karinabad) ist  ein  kleines 
Städtchen  mit  4— ÖOUO  Einwohnern,  das  mich  an  die  Dorfstädte  in 
den  ungarischen  Ebenen  erinnerte,  in  colossalen  Schobern  lag  das  Ge- 
treide rings  um  die  Stadt  aufgestappelt  und  die  ganze  Bevölkerung 
M-hien  mit  dem  Ausbringen  desselben  beschAftigt  Die  Gegend  zwischen 
dem  Balkan  nördlich  und  der  vulkanischen  Kette  von  Jamboli  ist  flach, 
schlecht  bebaut  und  auf  weite  Strecken  sumpfig.  Die  Wasserscheide 
zwischen  dem  schwarzen  und  agüischen  Meere,  die  ich  zwischen  Aidos 
niid  Karnabat  passirte,  ergab  eine  Meereshöhe  von  302  Meteni.  In  dem 
Uao  au   der  Straüc  bei  dem  Dorfe  Sigmeni  nahm  ich  Nachtquartier. 

17.  August.  Von  Sigmeni  halt  sich  der  Weg  fort  in  der  Ebene 
am  stldlichen  Fulie  des  Balkans.  Das  Gebirge  erscheint  größtentheili 
kahl.  Die  interessanten  Felsformationcn  an  seinem  Abhänge  veranlassten 
mich  zn  kleinen  Seitentouren      so  dass  ich  die  Stadt  Sllwno  erst  nach- 


')  Die  Russen  im  Jahre  kamen  Ober  den  Nadir-Derbend  Pasa  von 
Varna  her.  Aitlos  und  Karuabat  haben  bei  diesem  Feldxug  viel  gelitten. 

*)  In  Bezug  auf  die  goolugisiheQ  VerhiLltnisse  der  B&lkankette  verweise 
ich  auf  den  betreffenden  Absi:hnitt  in  dem  Aufsatze:  „Ueber  die  geologischen 
Verhältnisse  des  östlicbon  Tbeiles  der  europäiscbeu  Türkei  (nebst  geologischer 
Karte),"  welchen  ich  im  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reichsaustalt 
(III.  Heft  1870)  veröffentlicht  habe. 
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mittags  erreichte.  Knrz  vor  Sliwno  hat  man  mr  Rechten  den  grod- 
artigen  Anblick  desTschataUcaje,  eines  gewaltigen  Qebiigsstocks  von  Qnan- 
porphyr,  der  sicli  nnmittelbar  ans  der  Ebene  drca  1100  Meter  hoch 
erhebt,  nnd  in  nackten  wildzerrissenen  und  zerUltftelen  Fetep^rranüdoi 
«nd  Felssacken  gripfelt  —  einer  der  eigenthfimlichsten  und  großartigatae 
Berge  der  lialk  ni  kette. 

Eine  Stuiitle  vor  Sliwno  begann  winder  ein  fahrbares  Stück  dej- 
neuen  Straße.  Die  Stadt  selbst  siebt  man  nicht  früher  als  bis  nan 
mitten  dorch  einen  aasgedehnten  BegrftbnispiatK  bindarcb,  der  an  ilinr 
S6d*08t8eite  liegt,  von  der  Hochflicfae  am  Fnfi  des  Gelnigea  In  das 
tiefer  gelegenen  Ton  Bergen  ringsnmschloBsenen  Kessel  hinabkommt,  m 
welchem  sie  am  Ausgang  mehrerer  Balkanschlnchten  ganz  versteekl 
liegt.  Der  HadscJiidandschan  ilan  war  mein  Absteigqnartier. 

Sliwno  (türk.  Jslimi^  oder  Jsliwn^)  mit  ungetiihr  Einwohnern, 
(4U<X>  Familien  \  ist  Hauptstadt  eines  Liwa  mit  7  Kazas  *)  und  Sitz  eioes 
Paschas.  Die  Bevölkerung  besteht  aus  Bulgaren,  Türken,  Armenien 
and  Joden,  Zn  meiner  großen  Freude  traf  ich  hier  aneh  einen  deatsches 
Arzt  Dr.  Gerhard,  der  mir  avfs  freandlichste  entgegenkam,  and  ii 
dessen  Familie  ich  angenehme  Standen  sabrachte,  an  die  ich  mich  gene 
erinnere.  Die  von  Bäumen  grün  dnrchwaehsene  Stadt  hat  eine  sehr 
bedeutende  Ausdehnun;^  uad  Spazier;,  tnge  durch  die  schlecht  gept?asterten. 
fast  zu  reichlicli  von  Wasser  überrieselten  Straßen,  auf  halsbreclien>cheD 
Trottoirs,  gehören  durchaus  nicht  zu  den  Annehmlichkeiten.  Grotie,  ziem- 
lich elegante  Kaffeh&oser  und  ein  Casino,  in  welchem  böhmische  Harfe- 
nistinen Abendkonoerte  Teranstalten,  sind  die  Sammelpunkte  der  besseiea 
Ctaasen*  Die  Stadt  hat  gegen  30  Moscheen,  3  griechische,  1  armenische  i 
Kirche  und  1  Synagoge,  femer  türkische,  armenische,  jüdische  und 
bulgarische  Knabenschulen,  neben  2  Mädchenschulen.  Berühmt  sind 
die  Büchsenmacher  von  Sliwno,  deren  Fabrikate  bis  uach  Arabien 
gehen  sollen.  Die  (iroüindustrie  ist  vertreten  durch  eine  kaiserlicht? 
Tuchfabrik.  Das  selir  ansehnliche  Fabriksgebäude  liegt  weithin  sichtbar 
auf  einer  Anhöhe  am  nördlichen  £nde  der  Stadt,  unmittelbttr  vor  des 
Ausgange  einer  Selidsche  Dere  genannten  Gebirgsschlucht  Die  Fabiik 
liefert  hauptsichlich  blaue  Mflitflrtflcher,  100*000  Stück  (zu  12  tMi- 
sehen  Ellen,  und  etwa  Wiener  Ellen  breit)  jährlich,  und  Habss»  ; 
eine  Art  Loden  aus  gelbbrauner  ungefärbter  Scliafswolle,  wovon  das 
Stück  05  bis  90  Piaster  (OV^  —  9  f\.  Oe.  M .)  kostet.  An  allen  Bent- 
abhängen  um  SHwnn  sieht  man  Schaiswolle  zum  Bleichen  au;>gelegt 
Auch  langharige  Wolldecken  sollen  hier  besonders  gut  erzeugt  werden. 

*)  Diese  7  Kam  sind  SUwno^  JamboU»  Jeni  Saghrs,  Akhiein,  Aidss. 
RnsBoeastro,  Katnabat 
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Tabak  und  Baomwolle  gedeihen  bei  Sliwno  nicht,  daffefzon  produ- 
ciert  die  Stadt  5 — 6000  Okka  Seide  jährlich,  und  hat  viel  Weinbau. 
Der  Gemeindevorstaud  der  balgariüchen  Gemeinde,  der  nebenbei  be- 
merkt früher  FalschmQnzer  gewesen  sein  soll  und  in  Ketten  nach 
Sliwno  kam,  brachte  mir  als  I'robe  einen  vortrefflichen  süüen  Wein, 
TOD  dem  die  Okka  4  Piaster  kostet  ^)  und  trug  sich  mit  dem  Gedanken 
eioe  Champagnerfabrik  /u  errichten. 

Die  Berge .  die  Sliwno  umschließen ,  bestehen  mit  Ausnahme  de« 
porphyrischen  Tschatalkaje  oder  Tschatai  Bair  aus  dflnngeschirhtetem 
Hrbtem  Kalkniergcl ,  der  wahrscheinlich  dor  untern  Kreideformation  ah- 
jrebön.  Den  besten  UelKTblick  Ober  die  große  an  beiden  l'fern  de»  Koru- 
dschn  Ot-re,  Ober  welchen  eine  hölzerne  Brücke  fflhrt,  sich  ausdehnende 
Stadt  hat  mau  von  der  im  Soden  gelegeniMi  Haraiiiuk  [}air  genannten 
.inhöbe.  Nach  der  Lage  am  Fuü  des  Gebirges  sollte  man  die  Stadt 
für  '^hv  gesund  halten ;  ich  wunderte  mich  daher,  von  Dr.  Gerhard 
ZB  hören,  da»  hier  sehr  perniciöse  Wechseltieber  herrscheu. 

Am  18.  August  machte  ich  dem  Gouverneur  Dschevid  I'aHcba  einen 
Besuch :  derselbe  eni)iiieng  mich  auf's  zuvorkoniniondste  und  gab  mir 
zur  weiteren  Reise  zwei  berittene  Sai>tie\s  mit. 

Ich  hatte,  um  von  Sliwno  nach  Kisanlik  zu  kommen ,  die  Wahl 
zwivcheu  zwei  Honten,  dem  direkten  Weg  das  Tundschathal  aufwftrts, 
oder  dem  l'mweg  Ober  .leni-  und  Eski-Saara.  Ich  zog  die  letztere  Route 
vor.  weil  ich  bei  dem  l'ebergange  Ober  den  Karadscha  Dagh  zwischen 
Lski-Saara  und  Kisanlik  einen  wichtigen  geologischen  Durchschnitt  zu 
erhalten  hoffte. 

Gegen  I  Thr  brach  ich  auf.  Nachdem  wir  «las  breite  Schotterbett 
dp*  Korudscha  Dere  passirt  hatten,  kamen  wir  auf  die  weiten  Allu- 
vialflärhcn  der  Tundscha.  Das  Flussbett  ist  1'/^  Stunden  von  Sliwno  ent- 
fernt. Wir  inu>sten  durchs  Wussit  fahren,  da  die  Hrficke  eben  erst  im 
Bau  war.  Jenseits  der  Tundscha  bemerkt  man  in  der  Kbone  eine  Reihe 
klfiner  Prophyrkuppeii.  an  einer  derselben,  zur  H<'r|ilon  hn  Tschamorlu, 
♦•nt^prinKt  eine  warme  (Quelle.  Hei  dem  Dorfe  Dschinali  erhebt  sich  das 
Terrain  allmählich  zu  einem  Hachen  niederen  Rücken,  welcher  das  mittlere 
Tundscha-Decken.oder  das  Hecken  vonJamboli  und  Sliwno,  \nn  «leni  Hecken 
T'in  .leni-Saara  trennt.  Dieser  tlaflie  Rflcken  steigt  in  westlicher  Richtung 
höher  an  und  geht  in  einen  vielknppigen,  ost-westlich  streichenden  Ge- 
birgszug Ober,  der  den  Namen  Karadscha  Dagh  ^  führt  und  ein 

•i  Von  geringeren  Sorten  Wein  kommt  die  Mali  auf  ungefähr  4  kr  Oe  W 
^  Der  ostlichste  Theil  des  Gebirges  heiüt  auch  Bair  Dagh,  der  mittlere 
Tbeü  Kar*  Bair. 
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höchst  ansgezeichnetps  Rrullirtte^  Vorgebirge  des  Balkans  hildf?t.  Die 
höchsten  Kücken  and  Kuppen  erreichen  eine  Meereshöhe  von  800  bis 
gegen  1000  Meter.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Atlola  (der  Scbeda'scbei 
Karte)  emidit  man  die  weite  beamloee  Ebene  am  sftdticben  Fuß  4a 
Kmdseha  Oagh,  in  weleher  das  St&dtchen  Jeni-Saam  üegt.  0ie  Ebew 
entreokt  sich  Ton  hier  ohne  ünterbrechnng  in  sttdlicher  nnd  tfidmrt- 
Hoher  Eichtling  bis  znr  Maritza;  denn  ich  glaube  mich  nicht  getäuscät 
zn  haben,  wenn  ich  die  Höhenzüge,  weiche  ich  in  dieser  Richtung  in 
blauer  1  erne  ani  Horizont  anftauchen  sah ,  für  die  Rhodope  hielt 
Anch  der  Sacharbair  bei  Srem  ist  von  Jeni-Saara  aas  gegen  S(Ms8t, 
wo  sich  das  krystaUinische  Plateau  westlicb  von  der  Tondscha  nngcfthr 
800  Fa0  hoch  erhebt,  dentüeh  siehtbar. 

Jeni-Saara  (oder  Jeni-Sa?n*a.  d.  h.  Nen- Saara)  ist  eine  k\p'm 
Dorfstadt  mit  breiten  nicht  pcpflabterion  Straßen,  die  (regend  nncr^-nm 
von  dem  Charakter  der  ungarischen  lausten.  Schulhofsche  BrunneB 
mAssten  hier,  da  die  Stadt  empfindlich  an  Wassermangel  leidet,  die 
besten  Dienste  leisten. 

19.  August.  Von  Jeni-Saara  bis  P'ski-Saara  (G  ttirk.  Stunden)  ist 
die  Gegend  fast  topfeben  und  baumlos.  Die  Wege,  die  bei  nassem 
Wetter  grundlos  sein  müssen,  —  die  Straße  ist  auch  hier  wieder  erst 
im  Baue  —  die  endlosen  Hntweiden,  and  Stoppel-  oder  Unkrantfiekler, 
neben  den  üppigsten  Knknmspflanznngen,  Allee  das  erinnert  an  die 
nngarisohen  Ebenen  im  Banat;  derselbe  tieüBchwarze  Hnmnsboden,  dieselbe 
Art  der  Cnltor  hier  wie  dort;  die  nnerschöpflichen  Kornböden  dicMr 
Ebenen  zwischen  Balkan  and  Rhodope  machen  die  Gegend  znr  Korn- 
kammer der  Tfirkei,  welche  das  Getreide  zar  Aasfahr  nach  den  Häfen 
von  Bargas  and  ülnos  liefert. 

Znr  Bechten,  d,  h.  gegen  Norden  in  emer  halben  Stande  Ent- 
femnng  vom  Wege  steigen  die  mnden  bewaldeten  Knppen  nnd  Bfickee 
des  Karadscha^DaghB  an,  welcher  jene  Ebenen  vom  oberen  Tandscks* 

beckcn    trennt.    Das  Gebirge  ist   mit  dem  Balkan  östlich  durch  m 
niederes  Mittelgebirge  verbunden,  welches  zwischen  dem  oberen  uod 
mittleren  Tundschabecken  liegt,  und  \on  der  Taudscha  in  einem 
gewondenen  engen  Feisthaie  durchbrochen  ist. 

Die  zahlreichen  Ortschaften  zwischen  Jeni-  nnd  Eski-Saara,  welche 

unmittelbar  am  stkdlichen  Abhänge  des  Karadscha-Dagh  liegen,  machen 
sich  nur  durch  ein  fast  ununterbrochenes  grüne?  Band  von  Obstwäiderr. 
bfni  rkh.ii.  welches  «ien  kuiS  des  Gebirges  einsäumt.  Nur  durch  die 
wechselnden  Landschaftsbilder,  welche  der  Karadscha-Dagh  bietet,  ge- 
winnt die  Fahrt  von  Jeni-  nach  Eski-Saaza  einiges  Interesse;  denn  die 
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Straße  vermeidet  wieder  alle  Ortschaften  und  tflhrt  scbnnrgerade  über 
die  Elbene. 

Eski-Saara  (Alt-Saara)  liegt  in  einem  äusserst  fruchtbaren,  an 
drei  Seiten  von  Hflgeln  umschlossenen  und  nur  gegen  Sfldost  offenen 
Thalbeoken  uiunittelbar  am  FuU  des  Karadscha-Dagh.  Die  I^ndschaft 
riDiprs  um  die  Stadt  ist  ein  wahrer  Garten.  I)urch  Weingärten  und  einen 
Wald  der  schönsten  Nuübäume  kommt  niun  in  die  Stadt.  Eski  -  Saara 
ist  bedeutend  grölier  als  Jeni-Saara,  man  rechnet  lö — 20,(KX)  Ein- 
wohner. Die  Stadt  besitzt  13  Moscheen  und  4  christliche  Kirchen, 
darunter  eine  ganz  neue  —  ein  sehr  stattlicher  aus  feinkörnigem  Sand- 
stein lHt>7  aufgeführter  Bau  mit  einer  Schule  daneben,  —  Ii  Knaben-  und 
4  Mädchenschulen.  Auch  ist  die  Stadt  sehr  gewerbreich ;  ich  bemerkte 
namentlich  eine  groüe  Menge  von  Kupferschmieden  und  hörte  auch  von 
einer  Seidenfabrik.  Von  den  Weinbergbflgeln  an  <lcr  nordwestlichen 
Seite  übersieht  man  die  ganxe  Stadt  und  das  weit(>  Flachland  bis  zur 
Maritza.  —  Im  Hadschi-Bondschu  Han.  wo  ich  mich  einlogierte, 
fand  ich  wol  eineu  sehr  geßllligen  Handschi .  aber  ein  sehr  miserables 
Quartier. 

Ich  konnte  mich  desshalb  zu  einoni  Aufenthalt  in  Eski-Saara  nicht 
ent^hlieÜen,  sondern  setzte  gleich  am  andern  Morgen  (20.  August) 
meine  Reise  nach  Kisanlik  fort.  Die  Entfernung  zwischen  beiden  StAdten 
betr:1gt  8  türkische  Stunden.  Man  hat  dabei  den  Karadscha- Dagh  zu 
fiben-chroiten.  Der  Weg  führt,  nachdeni  man  die  (iemüse-,  Obst-  und 
Weingflrteu.  welche  die  Stadt  umgeben,  hinter  sich  hat.  in  die  Schlucht 
des  Bodek-Dere.  Die  Felsen  zu  bei«len  Seiten  der  engen  Tlialschlucht, 
durch  welche  man  in  das  (iebirgc  eüitritt,  bestehen  aus  dünnge- 
platteten  Kalken  und  Kalkmergeln,  deren  Bänke  von  Ost  nach  West 
fjuer  über  das  Thal  streichen  uml  steil  gegen  Süd  einfallen.  Der  Weg 
führt  anfangs  mitten  im  Kinnsale  des  Baches  (|uer  über  die  Schichtenköpfe, 
steigt  dann  aber  später  an  der  liiikoti  Thalseit«  langsam  aufwärts  und 
i«it  stellenweise  ganz  in  Felsen  gehauen.  Unten  am  Bach  liegt  Mühle  an 
Mühle.  hieGe^'end  würde  nicht  ohne  romantischen  Beiz  sein,  wenn  das 
'lebirg  nur  einigermaUcii  Ix- wählet  wäre.  Die  Straüe,  neben  der  eine 
Teiegrafenlinie  hinläuft,  ist  so  weit  in  Stand  gehalten,  dass  man  zur  Noth 
mit  einen»  Wagen  durchkommt.  In  <lcr  Nähe  der  Sapti (^Station  Boas 
Kalessi  bemerkt  man  auf  einem  Felsen  im  Bette  des  Oebirgsbaches  eine 
russische  Inschrift. 

Bei  dem  Dorfe  Derbend,  hinter  welchem  sich  eine  schön  bewaldete 
kegelförmige  Bergkuppe,  der  Bätär  Bair,  erhebt,  erreicht  man  in  einer 
Meereshöhe  von  ,^00  Meter  die  Wasserscheide.  Die  Weinkultur  geht 
bis  auf  diese  Höhe.  Nun  eröünct  sich  eine  reizende  Aussicht  auf  das 
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herrliche    von  Dörfern    tind   Ortschaften   nbersäete  Thalb  ckeo  m 
Kiflanlik  oder  das  obere  Tuori»cbabecken  und  auf  die  irepenüb  rliecendn 
Höhen  des  Kirisch-  und  Mio|jIi>-Halkans.   I»er  Abstieg  über  den  nöH- 
liehen  Abliaiiu  des  Karailsr ha  -  Dapli  ist   ziemlich  steil,  aber  kurz.  Iii-  j 
mittt'lbar  am  h'nli  des  Gel)irKes  liejjt  der  Itekleme  llan.   u  i<i  wfiiiet 
Schritte  davon  das  Bad  (  ernadschi.    Es  sind  drei  warme  lelkn. 
hier  entspringen,  eine  mit  HS"  K.  eine  /weite  mit  M"  und    ine  (intt<' 
mit  36".  Kin  neuo^  Hadliaus  zur  llcnfit/ung  dieser  (Quellen,  di  i  schwach 
schwefelwasserstortlialti;,'  sind,  war  eben  im  Hau. 

Von   dem   l'eberganp   liber  den  Karadsc  ha  -  i  >agh   halt'  ich  'iie 
intere.ssan testen  geologischen  Auls(  blüsse  er>*artet,   meine  jloffnungec 
worden  jedoch  bei  dem  gänzlichen  Maugel   an  bezeichnei  den  ye^ 
Bteinemngen  in  den  Kalk  -  Sandstein-  and  Qoarzitbanken,  die  i  um  dnrHi*  ' 
■dmeidet,  nw  wenig  erfüUt 

Nach  korser  Mittagnrast  im  BeMeme  Hau  eilte  ich,  Kisanlik  n  i 
erreidien.  Eine  sechsbogige  steinerne  Brücke  führt  über  die  TVmdseha. 
die  in  einem  breiten  Schotterbette  iIieOt.  Die  fruchtbaren  AUvrial* 
ebenen  m  beiden  Seiten  des  Flusses  sind  anft  beste  bebant;  man  fittit 
switchen  lanter  Weingärten,  Tabakspflanrangen,  KoJcarufelldem  and 
Rosengirten.  Um  6  Uhr  kam  ich  in  der  Stadt  Kisanlik  an.  Anf  keine 
meiner  Bdsestationen  hatte  ich  mich  mehr  gefront,  als  anf  diese  viel- 
gapriesene  in  der  herriichsten  Ctegend  gelegene  Balkanstadt  Heine 
hochgespannten  Erwartongen  wnrden  anch  keineswegs  getinsrht.  Idi 
hatte  von  Herrn  Wedemajrer,  dem  Chef  des  Ilanses  Ihmsen  A  Cp.  in 
Stambnl,  eine  Empfehlong  an  einen  Dentsehen  in   Kisanlik.  Herrn 
Jnlins  Kasselmann,  bei  dem  ich  die  herzlichste  und  gastlichste  Auf- 
nahme fisnd.  Ich  darf  die  Tage,  welche  ich  in  Gesellschaft  dieses  hiedfliea 
Mannes,  welcher  hier  eine  der  angesehensten  Firmen  des  Landes  ver- 
tritt, zabrachte,  zu  den  angenehmsten  wAhrend  meiner  ganzen  tfirkischen 
Reise  rechnen  nnd  spreche  Herrn  Kasselmann  für  seine  JUebenswflrdig- 
keit  meinen  verbindlichsten  Dank  aus. 

Kisanlik  -  ich  schreibe,  wie  ich  den  Namen  aussprechen  hörte  — 
heißt  so  viel  als  Kesselstadt,  von  Kazan  =  Kessel  -.  daher  man  viel- 
leicht richtiger  Kazanlik  schreiben  sollte.  Andere  schreiben  Kf^zanlik.  IHe 
Stadt  zählt  ungefähr  8(KK)  Kinwolmer  *)  (vorhern;chend  Bulgaren  und 
Tflrken).  bat  1  niockentumi.  I(i  Mo'-rlieen.  4  christliche  Kirchen.  1  Kii;»bon- 
scbnleu,  eine  M&dchenschule  und  ein  bulgarisches  Frauenkloster.  im 

")  Barth  gibt  an.  dass  von  den  etwa  i'f)(*0  nänsorn  der  Stadl  K^*«!  bul- 
garisch und  nur  IVÜ  türkisch  seieu,  nebeu  etwa  ltX>  Fremden  und  ebenso 
vielen  Juden. 
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Sommer  hflit  sich  hi<T  aurh  die  amerikanische  Mission  v(»n  Eski-Saara 
inf.  Das  Innere  der  Stadt  macht  keinen  guten  Eindruck.  Da  die  Wohn- 
häoser  fast  alle  rückwärts  in  den  (tSrten  lie^ien,  so  hat  man  in  den 
schlecht  gepflasterten  Straßen  meist  nur  den  Anblick  der  elenden  I.ehm- 
mauern  und  Scheunen,  welche  den  Vurhof  gegen  die  Straßenseite  ab- 
^'hliessen;  durch  diesen  Vorhof  gelangt  man  iu  den  häutig  noch  durch 
eine  zweite  Mauer  abgeschlossenen  (jarten  mit  dem  Wohnhaus  Krst 
neoerdings  hat  man  angefangen,  die  WohnhAuser  theilweise  an  die 
Straßenfn>nt  zu  setzen.  Der  IIau]it))latx  fflhil  den  merkwürdigen  Namen 
GülboklQk  d.  h.  Ulumendrcck.  Die  Muigaren  bewohnen  mehr  den  west- 
üchen.  die  Türken  den  östlichen  liieil  <ler  Studt.  So  wenig  die  Stadt 
in  ihrem  Inneren  bietet,  so  reizend  ist  der  Anblick  «Icrselben  von  den 
aordöstlicb  dicht  an  der  Stadt  gelegenen  Höhen ,  von  wo  man  einen 
herrlichen  durch  Minarets  und  Kuppeln  geschmöckten  Park  zu  flber- 
blicken  glaubt.  Die  niederen  ein^töckigen  (iebäude  liegen  alle  versteckt 
Oflter  den  saftig  grünen  Kronen  der  schönsten  Nuss-  und  Kastanien- 
bäume.  Lnd  ebenso  reizend  ist  der  weitere  lilick  über  die  schön  be- 
btate  von  zahlreichen  in  Obstwiildern  versteckt  liegenden  Dörfern  besetzte 
Ebene,  mit  dem  praclit\ollsten  (r<>birgspanorama  ringsum.  Kisanlik  ge- 
hört unstreitig  zu  <len  schönst  gi'lcgenen  StAdten  der  Türkei  und  da 
lits  Klima  hier  \(illki»mmen  gesund  ist,  so  müsste  die  Stadt  am  Fuß 
des  Balkans,  wenn  sie  mit  europäischem  (,'omfort  ausgestattet  wfire,  ein 
wahrhaft  paradiesischer  Aufenthaltsort  genannt  wenlen. 

In«lessen  wird  es  im  Decken  von  Kisanlik  im  Hochroromer  noch 
sehr  warm,  und  viele  Stadtbewohner  ziehen  atif  Sommerfrische  in  die 
am  Fuß  des  lialkans  gelegenen  Dörfer,  oder  in  ilie  in  den  Malkan- 
scblnchten  versteckten  MonustirV  (Klöster). 

Obstgärten,  Weingärten,  Tabak-,  Kukuruz-  uml  Konifelder  um- 
geben die  Stadt.  AIht,  wenn  man  von  Kisanlik  spricht,  diirf  man  die 
Uaaptsache  nicht  vergessen,  und  das  ist  die  Hosenkultur  zur  Erzeugung 
von  Rosenöl.  Der  schrme  Monat  Mai  ist  die  .lahres/eit ,  wo  hier  die 
Rosen  in  iiiüthe  kommen,  und  balKamisehe  Düfte  die  Luft  erfüllen. 
Ich  habe  leider  davon  nichts  \ erspürt .  aber  für  autentische  Infor- 
mationen rtlMT  «lie  (iewinnung  des  Koseuöls  war  ich  bei  Herrn 
Kas»elmiinii  an  der  ri<htigen  (Quelle  und  so  darf  ich  wol  einiges  über 
diesen  wi»  litigsteii  .Vvtikel  unter  den  I'roducten  des  oberen  Tuudscha- 
beckens  mitthcilen. 

Das  Rosenöl  (Ohnm  rosnrum)  wird  aus  den  Mlüten  ungefüll- 
ter licht  rosarotber  Rosen  gewonnen.  Rosa  tlnmascrtia,  sttupervirens. 
moschata  und  andere  werden  als  die  llauptarten  angegeben,  welche 
rultivierl  werden.  Die  »Rosengflrten"  o«Ur  eigentlich  Rosenfelder  muss 
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man  sich  vorsteüen  nach  Art  der  Weiimärteu  oder  Weiiik'rae.  Hauü|i 
sieht  man  aach  Reben  and  Rosen  gemischt  durcheioaader  gepflanzt.  Die 
Knospen  werden  im  Mai  gepilackt,  ehe  6ie»ganx  4uifgegaagen  sind,  ni 
mnmt  den  grünen  Kelcfablltlem  dem  DeetiDationspfoseee  nnterwoffai. 
Die  Gewinnung  des  Oelee  wird  nidit  &brikmni0ig  betrieben,  eondm 
jeder  Bauer  oder  Gnmdbesitzer ,  der  Ro«enfeIder  hat,  macht  das  Od 
bei  sich  iu  seinem  Hause.  Der  Destilhitionsapparat  besteht  aus  einein  auf 
einen  Feuerherd  Rut'j^esetzten  vcrrinnten  kupfernen  Kes'-i  l  1 4  h'n6  boch 
und  2  bis  breit)  an  dessen  Helm  eine  lauge  durch  ^^inen  mit 

Wasser  gefüllten  Kühlpottich  laufende  Abflussröhre  angebracht  ist.  In 
einen  solchen  Kessel  kommen  nngeffthr  ÖO  Okka  Wasser  und  10  bis 
20  Okka  Rosen.  Diese  Masse  wird  2  Stunden  lang  im  Sieden  erimUes, 
und  das  DestiUationsprodukt  in  gl&semen  Flaschen  mit  sehr  breitsm 
Boden  nnd  1  bis  1 Zoll  weitem  karzem  Hals  aufgefangen.  Die  erstfo 
4  Flaschen  voll,  welche  iiberdestillieren,  werden  in  den  Ke««el  wieder 
zuriickpegossen,  und  erst  von  dem  späteren  DestillationsprodukU'  da^ 
Gel  gesammelt.  Mit  dem  ätherischen  Oele.  welches  die  Kosenblätter  ent- 
halten, geht  natürlich  Wasser  über ;  das  leichtere  Oel  schwimmt  an  der 
Oberfl&ehe  des  Wassers  und  sammelt  sich,  wenn  sich  die  etwa  7  bis 
8  Okka  haltende  Flasche  fSUlt,  als  eine  fingerdicke  Schichte  im  Hak 
der  Flasche,  aus  dem  es  mitteUi  eines  trichterförmigen  Abschöpflöffels,  der 
unten  ein  feines  Loch  hat,  durch  welches  wol  das  Wasser,  nicht  aber 
das  Oel  abfliesst.  gesammelt  und  in  kleine  Fliischchen  gefüllt  wird.  H^^i 
sorgfältiger  Destillation  wird  aus  ii) — 25  Okka  Rosen  1  Medical  oder 
Museal  Oel  gewonnen,  oder  ans  ÖOÜU  Pfund  frischer  Bosenblätter  etwa 
1  Pfund  OeL 

Der  Preis  des  Oeles  varürt  je  nach  der  Ernte  von  12 — 25  Plaster 

(1  fl.  20  kr.  bis  2  fl.  50  kr.  öst.  W.)  per  Medical.  In  einem  guten 
Jahr  liefert  das  Recken  von  Kisaulick  bis  500.000  Medical :  im  Jahre 
tSfil)  wurde  jedoch  das  Ergebnis  nur  auf  2?(Hi.rMH)  Medical  £re«rhätzt. 
da  die  Ernte  durch  Trockenheit  verdorben  war.  Inmu  rhin  aber  v*''-- 
anlasst  die  Rosenölgewinnung  im  Becken  von  Kisanlik  einen  jähriidieo 
Umsats  von     — ^  Hillion  Grulden  jährlich 

Das  Rosenöl  ist  farblos  bis  gelblich  nnd  hat  nur  in  äußerst  ver- 
dünntem Zustande  einen  augenehnien  Genich.  lieiiii  Erkalten  scheiden  sich 
Krystalle  von  Stearojiten  ab  und  das  Oel  er>Uiirt.  .ledoch  «:ind  die 
Oele  sehr  versclüedon  iu  Bezug  auf  ihren  sogenannten  GefrieriMuikt. 


*)  Im  Oelhaadel  wird  alles  nach  Medical  berechnet:  1  Medical  =^  1% 
Dianun,  400  Dramm  1  Okka,  oder  312  Dnuum  »  1  Kilogxamm ;  117  Me- 
dical —  1  Wiener  Fluad,  101  Medici]  >-  1  ZoJlpfend. 
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der  zwischen  8 — 16"  R.  variirt.  Für  die  feinsten  Oele  gelten  die- 
jenigen, welche  erst  bei  sehr  niedriger  Temperatur,  also  bei  8 — 12"  R. 
frtarren.  Solche  Oele  kommen  ans  den  kftlteren  gebirgigen  und  steinigen 
Gegenden,  während  die  Oele  aus  den  wflrroeren  tieferen  I^en  schon 
bei  12 — 16"  R.  gestehen,  und  einen  weniger  feinen  Geruch  haben. 
Merkwürdigerweise  sind  nun  aber  gerade  diese  letzteren  Sorten  als 
sogenanntes  «starkes  Oel"  von  den  Händlern  am  gesuchtesten,  und 
daher  theurer.  als  die  erst  bei  niedrigerer  Temi>eratur  erstarrenden 
Sorten.  "Wie  mir  versirhert  wurde,  kommt  dies  nur  davon  her.  dass  dir 
Händler  die  Sache  nicht  verstehen,  auf  ihre  Nase  sich  nicht  verlassen 
können,  nur  auf  das  Thermometer  schauen  und  sogenannte  starke 
Oele  suchen,  die  möglichst  leicht  erstarren.  Diese  Eigenschaft  wird  den 
Oelen  daher  vielfach  künstlich  durch  Zusatz  von  Wallrat  gegeben. 
Die  Oele  für  Europa  werden  durch  Vermischung  von  Oel  aus  der  Ebene 
nnd  aus  dem  Obirge  auf  12' bis  13"  R.  gerichtet.  Man  stellt  zur 
Probe  das  Oel  mit  einem  Tliennometer  in  kaltes  Wasser,  welches  in 
Kisanlik  überall  bei  der  Hand  ist.  da  das  gewöhnliche  Cistemenwasser 
der  Stadt  eine  Temperatur  von  10"  R.  hat 

Zar  Verfälschung  des  Rosenöles,  die  schon  von  den  Producenteii 
in  den  Dörfern  vielfach  vorgenommen  wird,  dient  Geraniumöl,  das  von 
Alexandrien  aus  anf  den  Markt  kommt.  Dieses  Oel  nimmt  dem  Rosenöl, 
da  es  nicht  erstarrt,  die  Stärke,  allein  es  mischt  sich  mit  «lern  Rosenöl 
rollkommen,  und  der  Geruch  des  (ieraninmöles  wird  von  dem  Rosen^ü 
vollständig  flbertäubt.  Vm  reine  Oele  zu  bekommen,  mnss  man  sich 
daher  an  znverlftssige,  bewährte  Firmen  halten ,  unter  welchen  Ihmsen 
&  Cp.  seit  Jahrzehnten  ohne  Zweifel  oben  an  steht. 

Das  Zollpfund  Rosenöl  kostet  an  Ort  und  Stelle  circa  120  bis 
120  Thlr.  PreuI3.  Crt.  Versendet  wird  das  Oel  in  runden  verzinnten 
Knpfertlaschen  (sogenannte  Kunkuma's)  mit  zugelötetem  Stöpsel.  Diese 
Flaschen  enthalten  5  Zollpfund  Oel.  sie  werden  in  Flanell  eingenäht 
Qfld  durch  die  türkische  l*ost  versendet.  Seine  Ilauptverwendung  findet 
das  Rosenöl  zu  Parfünjeripzwecken  und  bei  der  Schnupftabaksfabrikation. 

In  Kisanlik  besteht  ein  eigenes  Zollamt,  auf  welchem  alles  Oel. 
welches  zur  Versendung  kommt,  angegeben  werden  muss.  Der  Ausfuhr- 
zoll in  der  Türkei  beträgt  8  Percent  des  Geldwertes,  in's  Ausland 
10  Percent  und  überdies  nimmt  die  Regierung  nach  den  Zehnten  von 
der  Production. 

Uebrigens  ist  das  Becken  von  Kisanlik  nicht  die  einzige  Gegend, 
in  welcher  Rosenöl  gewonnen  wird.  Auch  weiter  westlich  bei  Kariowa, 
Sopot  und  in  dem  Thalbecken  des  Göbsu  am  südlichen  Fuße 
des  Trojan-Balkans  spielt  die  Kobcnkultur  eine  groUe  Rolle,  und  ebenso 
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wurde  dieselbe  neaerdiogt  an  den  ndnUicheBOekaagen  derAMope  bei 
PldUppopel  eiofefnlurt,  Ich  belun  in  Pliilippopel  fon  Herrn  Michataki- 
Begr  Proben  des  von  diesem  henrorragsoden  Indnstriellen  und  Oekoaaown 
anf  seinen  Lindereien     enevgten  Oeies  von  bester  QaaUtit. 

Die  Tage  Tom  21.  Aogast  bis  28.  Angnst  wvrden  in  AtaflAgsa 
in  die  Umgagand  bentttst,  anf  welchen  Herr  Kaiwelmaan  so  liebsu- 
wilrdig  war,  mich  m  begleiten.  Eimnal  fahren  wir  nach  dem  Klostsr 
Miehlis  (Magalis),  das  in  einer  BalkaMchineht  2  Stunden  fetlich  vos 
Kisanlik  bei  dem  groflen  Dorf  gleichen  Namens  liegt  ond  im  Soraner 
vielfwh  als  Genndheitsstation  benflttt  wird.  In  dem  Vorstand  dies» 
Klosters  Namens  Ghrisanteme  lernte  ich  einen  sehr  intelligenten  Hann 
kennen,  der  sich  mit  Voiiiebe  iihybikaUscben  und  chemischen  Stadisn 
hingibt  und  nnter  anderem  noch  ein  gewandter  Photognph  ist 

Einen  sweiten  Ansiing  machte  ich  nach  dem  im  Balkan  1  MsUe 
nArdlich  von  Miehlis  gelegenen  DorfisSeldsche,  wo,  wie  ich  in  Miehlis  gehtet 
hatte,  Steinkohlen  vorkommen  sollten.  Wir  fhnden  in  der  That  aach 
die  Ausbisse  von  swei  SteinkoUenflötien,  die  sn  der  Hofiinng  bsreeh- 
tigeu,  dass  durch  weitere  NaehüDfachingwi  vielleioht  aUwnwdrdige  Flötae 
an  gfinstiger  gelegenen  Loeafititen  an^gelnnden  werden.  Bei  diesem  Aus- 
flug bestieg  leh  eine  1366  Meter  hohe  Granitkupin,  den  Deoir  Asmr 
TeiiesBi  sfidwestlidi  von  Seldsche,  von  dessen  Gipfel  sich  mir  eine  grofl- 
artige  Femsicht  Aber  den  Balkan,  und  in  sfldUcher  Richtung  über  des 
Karadscba-Dagh  hinweg  bis  xn  den  Rhodops  eröffnete.  Auch  üheneogte 
ich  mich  hier,  dass  die  höchsten  Theile  des  Balkans  in  ihren  entlege- 
neren Thälern  und  Schlachten  noch  prolie  zasamimaihfingeiide  Waldr 
masseu  bergen,  während  die  südlichen  Gehtage  alle  vollsttadig  enl^ 
waldet  sind. 

£in  dritter  Anstiu^  fiaM  dem  Dorfe  Tschipka,  2  Stunden  von 
Kisanlik  am  Fufi  des  Balkan  s  gelegen.  Von  hier  führt  eine  der  Haopt- 
halkanstraßen  über  den  Kogenanuten  Tschipka-ßalkan  nach  Gabrowa, 
und  von  da  weiter  über  Tirnov  nach  Rnstschuk.  Der  Aufstieg  der  Straße 
von  der  Sfldseite  ist  übrigens  so  steil,  und  die  Straße  in  su  schlechtem 
Znstand,  dass  Wagen  nur  mittels  Ocliseu  auf  die  Höhe  gebracht  werdea 
kfianen.  Jenseits  der  Wasserscheide  soll  die  StraÜe  gut  fahrbar  sein. 
In  der  Ebene  zwischen  Kisanlik  und  Tschipka  tielen  uns  namentlich 
die  Oberaus  zahlreichen  alten  Grabhügel  auf,  die  gruppenweise  bei- 
sammen liegen.  >') 

Rostaglrten  gibt  es  in  der  Gegend  von  Filib«  bei  Demenden,  Per«< 
schitca  und  iu  Pratschik. 

")  Vpl  HochstPtter:  „üeber  die  Verbreitung  alter  Grabhügel  iu  der 
europ^iisrhen  Türkei/  Mitthellungen  der  Anthropologischen  Gesellschaft  m 

Wien,  1870,  Nr.  4. 
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Bei  allen  diesen  Aosflttgen  seigte  sich,  wie  nnYoUsiftndig  and  wie 
nnriclitig  unsere  Kaorten  der  europäischen  Tftrkel  noch  sind.  Die  große 
Cklnrgsschlneht  z*  B.,  die  sich  Yon  Michüs  (Magfdis  der  Karte)  drei 
Standen  weit  in  nördlicher  Riehtang  in  den  Balkan  sd^t,  nnd  in  welcher 

zwei  Stunden  von  Michlis  das  Dorf  Selic«  oder  Seldscbe  lirt^t.  ist  auf  der 
Scbeda'scben  Karte  nicht  angedeutet.  Die  Balkanwasserscheide  ist  viel  zu 
weit  südlich  gerückt;  die  drei  Dörfer Isowa(Jokarki),  nämlich  Ober-,  Mittel- 
and Unter-Isowa,  nordöstlich  von  Kisanlik  am  FxxÜ  des  Gebirges  fehlen 
gaai.  Ferner  tritt  aaf  der  Karte  nicht  hervor ,  dass  zwischen  Kisanlik 
nnd  Tschjpka  das  Terrain  topleben  ist,  and  dass  gerade  hier  die  EbsM 
ihre  grftOte  Breite  von  2V2  Standen  erreicht  Aach  habe  ich  fttr  die 
Ortsdiaften  bei  Kisanlik  vielfttch  ganz  andere  Namen  bekommen,  als 
auf  der  Karte  stehen,  z.  B  .Tanja  oder  Kidsrhi  dere  für  Janina,  Har 
mankiöi  /von  Hannan  —  die  Tenne)  nicht  Hennankiöi;  Saltiklar  oder 
Saltakowo  statt  Soitikovo,  imitli  statt  Imeltija.  Soflar  nicht  Sofilar, 
Askiöi  für  Oaakiöj,  Senowo  statt  Sejno,  Baisli,  nicht  Vasl^a  a.  s.  f. 

Am  24.  Aogast  venhsehiedete  ich  mich  von  meinem  liehenswftr- 
digen  Haaswirt,  Herrn  Kasseiniann.  Ich  nahm  meine  Boote  das  Tandscha- 
Thal  aufwärts  tther  Kalofer  nach  Pfailippopel  (zwei  Tagreisen).  Die 
Landbevölkerung  strömte  von  allen  Seiten  zur  Stadt .  da  Wochenniarkt 
war.  ctie  Frauen  in  der  buntfarbigen  bulffarisdien  Nationaltracht  und 
alle  den  Spinnrocken  in  der  Hand,  das  Kind  auf  dem  Rücken. 

Barth  (Reise  durch  die  europäische  Türkei.  Berlin  WA  S.  29 — 42) 
hat  den  Weg  von  Kisanlik  aber  Kalofer  nach  Filibö  ausführlich  beschrie- 
ben. Ich  kann  mich  deshalb  kurz  fassen,  and  füge  hier  einige  allge- 
meine Bemerkungen  Uber  den  Balkan  ein,  dessen  Anblick  wfthrend  der 
Beise  fortwihrend  das  Hauptinteresse  in  Anspruch  nimmt. 

Nirgends  liegt  der  sildliclie  Steilabfall  des  Halkan's  so  frei  und 
offen  da ,  nirgends  folgt  sein  Vuü  so  characte^i^u^(:h  einer  geradlinigeu 
Richtung,  wie  westlich  von  Kisanlik  gegen  Kalofer  und  Kariowa  zu.  Das 
Gebirge  fällt  hier  schroff  ab  in  die  Ebene  und  gliedert  sich  an  Beinem 
Sildabfall  durch  kuixe,  aher  tief  einschneidende  schlachtenartige  Q^er- 
th&ler,  vor  deren  Aasgang  Jedesmal  ein  größeres  Dorf  oder  eine  Stadt 
Hegt.  So  passiert  man  nacheinander  Hemikli  Dere  mit  dem  Dorfe  Hemikli, 
das  Afcdere  mit  dem  Dorfe  Soflar,  die  kesseiförmige  Schlucht  des  Kuru- 
Dere  und  das  Monastir-Dere  mit  Bujukowa  im  Vordergrund  (Btljük-Oba 
bei  Barth).  Diesen  Schluchten  lulgeu  dann  weiter  westlich  die  Kloüter- 
schlucht  von  Kalofer  und  die  Schlacht  von  Kariowa.  So  sehr  aber  auch 
der  Balkan  von  Saden  gesehen  den  Eindruck  einer  imposanten  Gebirgs- 
kette macht,  so  ist  er  doch  kein  eigentliches  Kettengebirge,  wie  m»n 
ndi  denselben  nach  der  früheren  Hypothese  von  einer  die  ilijrisdie 
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HalbioBel  in  gender  Linie  Tom  adiiatisclieD  bis  nmi  lehwanen  Mem 
durehadmeideiiden  «mamwMmhtogenden  alpinen  Centrilkette  vontaBlB; 
er  ist  vielmehr,  wie  das  Erzgebirge,  t&a  Oelnige  mit  einseitigim  Steil- 
■Mwnge,  das  gegen  Norden  allmthlig  snr  Denan  liin  abdaelit,  tlieili  is 
der  Form  einer  langsam  sieh  senkenden  schiefen  Ebene,  theiU  ii  der 
Form  von  mehr  oder  weniger  deutlich  abgestuften  Plateanfifichen.  Der 
Balkan  macht  deshalb  nnr  von  BnmeUen  aas,  dem  er  seine  Steüsdie 
snkehrt,  den  Eindruck  einer  schroffen  Gebirgskette. 

Dieser  steile  SfidabM  des  Balkan's  ist  entstanden  dnrch  siae 
groflartl^e  Dislocation,  indem  die  an  den  Balkan  sfidUch  sich  anschfiefisa- 
den  OebirgstheOe,  die  das  Balkanplateaa  frflher  mit  den  sadthracischsa 
GebiigshOhen,  mit  derBhodope  oder  dem  Despoto  Dsgh  verbunden  habea, 
wahrscheinKeh  erst  in  JnngtertiArer  Zeit,  wfthrend  der  Peiiode  der  ge- 
waltigen IWhyteniptionen  im  südlichen  Thracien,  sanken.  Die  gesonkenn 
Gehirgstheile,  so  weit  sie  nicht  unter  den  ansgedehnten  Flftohen  der  sak- 
balkanisehen  Becken  von  Sliwno,  Kisanlik,  Kariowa  und  Sofia,  oder  is 
dam  grofien  oberthradschen  Becken  von  Philippopel  ganz  begraben  lieges, 
Uldenjetit  das  Hittelgebirge  swisohen  Balkan  und  Rhodope, 
den  Karadscha  Dagh  und  weiter  westlich  die  Sredna  Qora  uad 
und  das  Ichtimaner  Mittelgebirge. 

Die  DislocationsBpalte  selbst  Ifiast  sich  anfs  deutlichste  verfolgen  vosi 
Cap  Emineh  am  schwanen  Meere  Müich  Us  in  die  Gegend  von  Pirot 
oder  Scharkiöi  nordwestlich  von  Sofia,  also  anf  eine  Erstreckimg  von 
G()  deutschen  Meilen.  Eine  Linie,  welche  die  Stfidte  Misiwri,  Aidos,  K&r- 
nabat,  Sliwno,  Kisanlik,  Kalofer,  Kariowa,  Slatica  (Isladi)  and  Pirot 
verbindet,  bezeichnet  ^enau  den  Südrand  des  Balkans  und  zugleich  die 
Richtung  jener  Dislooatiousäpalte ,  die  einen  wenig  gegen  Süd  sich  aos- 
banchendeu  Bogen  darstellt  und  sehr  verschiedenartige  Gesteine  und 
Formationen  durchscheidet. 

Vom  schwarzen  Meere  bis  Sliwno  sind  es  Glieder  der  Kreidelor- 
mation,  welche  von  Porphyren  durchbrochen  den  Steilrand  des  (iebirges 
oder  dessen  südlichen  Abfall  bilden.  Westlich  von  Sliwno,  treten  Graml 
and  Gneiß,  von  Tschipka  angefangen  über  Kariowa  bis  Slatica  (ilimuier- 
schiefer  und  Urthonsrhiefer  und  endlich  am  Nordrande  des  Beckens  \ou 
Sofia  triassische  Sandsteine  nml  Kalke  am  Südabhanfie  des  Gebirges  auJ. 
Zahlreiche  warme  Qnellen.  und  ein  fast  ununterlnocliiMier  Zog  der  mau* 
nigfaltigsten  Eruptivgesteine  bezeichnen  die  HaJkaidKiuptspulte. 

Jenseits  des  i)ben  erwähnten  Munustir  Deressi  bei  Bujukowa  ver- 
bindet sich  der  Balkan  mit  dem  gegenüber  liegenden  Karadscha- Hach 
durch  einen  granitischen  Höhenzug.  Die  Tundscha  schneidet  in  diesen 
Höhenzug  in   norüwebtliclicr  üichtung  tief  ein,  und  in  der  felsigen 
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Schlacht  liegt,  langgestreckt  zu  beiden  Seiten  des  über  die  Graoitblöcke 
dahinrauscbendeD  Gebirgswassers  das  Fabrikhtftdtcheu  Kaiufer  (oder 
Kaiifer),  das  icb  um  Mittag  erreicbte. 

Ich  nenne  Kalofer  eine  Fabrikstadt  Der  Handschi  in  dem  neu- 
cfbaaten  Han  am  oberen  Ende  der  Stadt,  in  welchem  ich  ein- 
kehrte, meinte,  en  gebe  tKXM)  Fabriken  in  Kalofer.  Das  war  nun 
wol  übertrieben :  aber  fast  jeden  Haus  ist  eine  kleine  Fabrik  und 
2— 3UÜ  mag  man  immeHiiu  zählen.  Was  hier  fabriciert  wird,  sind 
Schnüre  aus  blauem  Gani  und  Posament ierwareu.  Die  Häuser  sind 
Uber  die  stark  strömende  Tundsrha  weit  vorgebaut  und  im  Fluss- 
bene  sieht  man  hölzerne  Kfisten  von  4  FuÜ  Durchmesser  ange- 
brMht.  in  welche  das  Wasser  oben  ein-  und  unten  ausströmt ,  und 
kleine  horizontale  Stoürflder  oder  StoÜturbinen  treibt,  deren  verticale 
Aie  direct  in  den  über  dem  Wasser  liegenden  Fabriksraum  eintritt, 
nni  hier  die  Spindeln  auf  den  Maschinen,  durch  welche  die  Schnüre 
gedreht  werden,  in  Bewegung  zu  setzen.  Solche  StoÜräder  sieht  man 
wol  tausende  im  Flussbett  in  Bewegung;  überall  hört  man  es  rauschen, 
schnurren  und  surren.  Dies  gibt  der  Stadt,  die  gegen  'J^AX)  Höuser 
wählen  soll,  ein  ganz  eigenthümliches  (reprfige. 

I>a.s  Wasser,  welches  dun'h  Kalofer  flieüt,  gilt  für  den  Hauptquell- 
arm  iler  Tundscha;  derselbe  kommt  aus  dem  hohen  Balkan  nördlich 
von  der  Stadt,  vum  Biliske  Poluk,  wie  man  mir  sagte.  Eine  Viertelstunde 
westlich  von  der  Stadt,  erreicht  der  den  Balkan  mit  dem  Karadscha- 
l)agh  verbindende  Granit rOcken  seine  höchste  Höhe  und  fällt  dann  plötz- 
lich sehr  steil  ab  in  die  tief  eingeschnittene  Tlialfurche  des  Akdere 
Barth  schreibt  .\b-deri'').  welcher  bereits  der  Raschka  zufließt.  Die 
Höhe  der  Wasserscheide  an  der  Straße  habe  ich  zu  (390  Meter  be- 
stimmt, die  Brücke  über  den  Fluss  unten  im  Thal  zu  TK):')  Meter.  Die 
Straße  überwindet  den  steilen  Abstieg  von  nahezu  2(X)  Meter  Höhe  in 
zahlreichen  Serpentinen.  In  «1er  Balkanschlucht,  aus  welcher  der  Akdere 
henorbricLt,  liegt  ein  Kloster,  welches  Dr.  Barth  besucht  hat  (Barth's 
Reise.  S.  30).  Eine  Viertelstunde  unterhalb  der  Brücke  über  den  Akdere, 
hei  der  ein  Wachtliaus  liegt,  kommt  man  aus  der  Thalschlucht  hinaus 
in  die  Ebene  von  Kariowa,  das  am  südlichen  Fuße  des  Balkans  '*) 
unmittelbar  vor  dem  Ausgange  einer  wilden,  durch  ihre  schönen  Wasser- 
fille  berühmten  Felsschlucht  liegt.    Ich  ließ  die  Stadt,  deren  Minarets 

# 

icb  deutlich  wahrnehmen  kumite,  rechts  liegen,  und  eilte  meiner  Nacht- 
&Utiou,  dem  kleinen  Dorfe  Lidschukiöi  zu,  das  in  der  Ebene  südlich 

")  Auf  der  Schcila'schen  Kuite  liegt  Kariowa  am  nönllicheu  FuÜ  des 
Gebirges. 


von  Kaiiowa  Hegt  Mitten  in  dieser  Ebene  «rbebl  sioli  ein  diaraeteriili- 
edier  Sattelberg  ans  Granit,  der  Tsefaataltep^,  nnd  an  deeeed  stdiiehai 
Faß  entspringen  in  einer  sumpfigen  Niederung  die  warmen  QneHei, 
denen  der  nnweit  davon  liegende  Ort  seinen  Namen  verdanl^t.  leb  bsd 
in  einem  neogebanten  Han  ein  recbt  gutes  Quartier.  Niigends  asi 
unsere  bisberigen  Karten  der  Türkei  (ieh  nebme  nur  die  neueste,  «nt 
naob  meiner  Rflcklrebr  ersebienene  Kiepert'scbe  Karte  aus)  so  unrichtig*'), 
wie  in  diesen  Gegenden.  Nach  den  Karten,  die  ich  bei  mir  liatte,  vir 
es  mir  seblechterdings  unmöglich  micb  su  orientieren.  Namentlich  «ir 
ich  flberraseht,  sfidlich  vom  Balkan  ein  sehr  bedeutendes  Vorgebirge  a 
finden,  die  Sredna-Oora,  das  ich  anf  keiner  meiner  Karten  in  entsprechen- 
der Weise  angedeutet  £yid. 

Sredn»-Gora  (auch  Sred-  oder  SredniarGont)  bedeutet  so  tvid 
als  Mittelgebirge  (/Uffop  oqos).  Dieser  geographisch,  ebenso  wie  geole- 
gisoh  bis  jetst  noch  gänilicfa  unerforschte  Gebiigsstock,  der  die  grtfite 
Erhebung  im  rumelischen  Mittelgebirg  darstellt,  bildet  ein  natfiilich 
abgeschlossenes  Ganse  för  sich.  Vom  Karadscha-Dagh  ist  er  vollstindig 
getrennt  durch  das  Querthal  der  Raschka  (Strjema  oder  Gdkaa  äm 
Kiepert*schen  Karte),  die  sich  unterhalb  Pbilippopel  in  die  Maritia  er- 
gießt. Dieser  Fluss  wird  gebildet  durch  drei  Flüsse,  die  sich  in  der 
Gegend  von  Lidscbakiöi  unterhalb  Kariowa  vereinigen,  n&mlich  durch  den 
von  der  Wasserscheide  vonKalofer  kommonden  Akdere,  durch  das  aus  einer 
Balkanschlucht  hervorbrechende  Wasser  von  Kariowa  und  durch  den  su 
einem  breiten  offenen  Lftngenthal  xwischen  dem  Balkan  und  der  SrednarGors 
von  Westen  her  fiiessenden  Göb-su  oder  Giobsa  '*) ;  die  westliche  Orenie 
bildet  der  tiefe  Thaleinschnitt  der  Topolnica,  die  sich  bei  Tatar-Bazard- 
schik  in  die  Maritza  ergießt  und  deren  Quellen  in  der  Gegend  <tetlidi 
von  Statica  theihi  im  Balkan,  theils  in  der  Sredna-Gora  lieigen.  Die 
Sredna-Gora  hängt  somit  nur  durch  einen  nordsfidlich  laufenden  Rücken, 
der  die  Wasserscheide  xwischen  den  Quellen  des  Giobsa  und  der  Topul- 
nica  bildet,  mit  dem  Balkan  snsammen.  Ueber  einen  xiemlich  niedei« 
Sattel  dieses  Bfiekens  iDbrt  der  Procho1]nss  von  Klissora  nach  Slatics. 

Von  den  Granithohen  hd  Kalofer  habe  ich  einen  ganz  wolken< 
freien  Anblick  der  Sredua-Gora  gehabt;  ich  sebätze  die  höcbstdc 
plateauförmig  sich  ausbreitenden  Rücken  dieses  Gebirges  anf  KKK^-- 
1700  Meter  Meeresböbe,  eine  Höhe,  die  jedoch  von  den  höchstes 

**)  Ich  darf  bei  dieser  Gelegenheit  auch  anf  den  Avi^ts:  „Das  Bed» 

von  Irhtiman  und  dor  falsche  Wid'*  hinweisen,  den  ieh  in  einem  firftbmi 
Ueti  dieser  Mitthcilnnt^tMi  publiciert  liabiv 

**)  Barth,  Reise  durch  das  Innere  der  europ.  Türkei,  Berlin  1064,  achreih 
Gök<sn      Blauwasser,  Lejeau  übiuptsa. 
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Fttnktea  dM  gegenüberliegenden  Trojan-Balkans  noch  um  circa  300  Meter 
ütertroffiBD  werden  dflrfle.  Der  Kdsil^r-Bair  bei  Lidecbft-Kiöi,  welchen 
Barth  (a.  a.  0.  S.  38  und  S.  40)  iBr  den  htehsten  Pnnkt  der  Sredn»- 
Gora  hielt,  ist  nnr  ein  Yorbeiig.  Als  Birth  in  dieser  Gegend  war,  mass 
das  höhere  Gebirge  gfinzlieh  in  Wolken  gehüllt  gewesen  sein  Die 
Steilseite  des  Gebirges  ist  gegen  Norden  gerichtet,  ge??en  Sflden  ver- 
flacht es  sicli  allmählich  in  die  Kbenen  zwischen  Phiiippopol  und  Tatar- 
Bazardschik.  Die  beiden  Hauptorte  der  Sredna-Gora  sind  Kopriwschtica 
(oder  Kopirischtica,  tftrk.  Avraelalaa)  am  nördlichen  und  Panagjuriäte 
(oder  Fianagtunrica,  tOrk.  Otlokiöi)  am  südlichen  Abhang  des  Gebirges* 

Das  Bad  von  Lidseha-Kiöi  liegt  eine  Viertelstande  östUch  vom 

Orte  am  südlichen  Fuß  des  oben  erwähnten  Tschataltepe  auf  der  Ebene 
zwischen  dem  Akdere  und  dem  Göbsu.  Das  Badhans  ist  ein  einfacher 
banaitiger  Holzbau  mit  zwei  abgesondei-ten  iiaderäumen  für  Männer 
und  Frauen.  In  den  Badebassins  zeigt  das  Wasser,  das  einen  schwachen 
Gerach  von  Schwelelwasserstoff  verbreitet,  eine  Temperatur  von  32*^  J3U 
Bings  nm  das  Badhans  sind  anqgedehnte  sumpfige  Niederungen,  welche 
gaaa  von  heißem  Wasser  durchtränkt  sfaid.  In  einaelnen  Tümpeln,  wo 
stirbere  Qnellen  aufsteigen,  hat  das  Wasser  eine  Temperatur  von  36 — 

Grad  K. 

Bedeutender  als  das  Bad  von  Lidscha-Kiöi,  und  von  Philippopel 
aus  viel  besucht  ist  das  unweit  in  den  stldöstlichen  Vorbergen  der 
Sredna-Gora  gelegene  Hissar-Lidscha,  das  auch  Barth  (a.  a.  0. 
S.  41)  als  Isldr  Lftdj6  erwähnt  In  der  Bütte  des  von  einer  alten 
römischen  Hauer  umgebenen  Ortes  entspringen  hier  4  warme  QueUen, 
die  sftmmtlich  zum  Baden  benützt  werden.  Die  Quelle  Hawas  eisenhaltig 
mit  einer  Temperatur  von  35°  R.,  die  Quelle  Kislar  eisenhaltig  mit 
3r>®  R..  die  Quelle  Kiptscbes  schwefelwasserstoffhaltig  mit  28"  R.  und 
die  Quelle  Jndsches  mit  24®  R.  Die  Grundmauern  und  die  Kuppeln 
dieser  Bäder  sollen  noch  aus  der  Römerzeit  (wahrscheinlich  ans  Justi- 
nians  Zeit)  berrthfen. 

So  sehr  ich  gewünscht  hätte,  meine  Beise  in  westlicher  Biehtung 
fortzusetzen,  namentlich  um  das  schöne  Längenthal  des  Göbsu  z^visi  licn 
dem  Balkan  und  der  Sredna-Gora  zn  untersuchen  und  dann  dieses  liulkaii- 
vorgcbirge  von  Nord  nach  Süd  zu  durchqueren  —  eine  Tour,  die  ohne 
Zweifel  eine  Menge  neuer  geographischer  und  geologischer  Thatsachen 
ergelien  hatte  —  so  musste  ich  diesen  Plan  doch  auijgeben« 

*^  Barth  memt  (8.  40>  dass  die  8redna-Goia  an  Höhe  gar  nicht  tu 
i  vetgleiehen  sei  mit  dem  Kaiadscha-Dsgh,  wihrend  in  WiiUichkeit  die  Sredna- 
Gora  das  viel  höhere  und  bedeutendere  Gebiige  ist 

mstfciUwgi»  «.  iMfr.  OMdL  isn».  lt.  39 
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Zum  ersten  Male  wflhivnd  meiner  türkischen  Reise  vereitelte  da« 
Wetter  incino  Absicht.  Am  Morgen  des  20.  Aupiist  waren  alle  Berge 
rinKsum  in  schwere  Wolken  uehOllt  und  ein  Landregen  befjanu,  der  mir 
alle  Hoffnung  benahm,  jene  Reise  mit  Aussicht  auf  Erfolg  zu  anter- 
nehmeü.  Zeit,  um  besseres  Wetter  abzuwarten,  hatte  ich  nicht,  da  ich  in 
Philippopel  mit  meiner  Reisegesellschaft  spätestens  am  28.  Augast 
wieder  zusammentreffen  sollte,  und  so  bliel)  nichts  anderes  übrig,  ib 
die  directe  Boote  nach  Philippopel  einzuschlageii. 

Der  Weg  dabin  ist  von  lidscha-KiÖi  fast  ToIIkommen  eben.  Du 
Wasser  von  Kariowa,  an  welchem  dieses  Dorf  Ußgt^  vereinifift  sieb  eiiie 
halbe  Stande  thalabwärts  mit  dem  viel  grOSeren  00bsa,  nnd  eiw 
weitere  Stunde  abwärts  bei  dem  Dorfe  Darobasse  liegt  der  Zmaanwa- 
fioss  des  Akdere  mit  dem  Oöbsn.  Das  Thal  verengt  fdeb  hier  anf 
eine  kurze  Strecke  zwischen  den  granitiseben  Aaslftofem  der  Sredot- 
Oora  einerseits  und  des  Karadscha-Dagb  andererseits,  Ofltaet  sich  daso 
aber  bald  zo  den  weiten  Ebenen  des  oberen  Maritza-Beekens.  Der 
GObsn  bildet  bei  seinem  Anstritt  in  die  Ebene  einen  sehr  ansehnüchea, 
in  einem  breiten  Schotterbette  dahinziehenden  Flnss,  in  dessen  Aven, 
hauptsächlich  ans  Weiden  bestehen,  eine  Unzahl  von  Reibem  and  Wild- 
tanben  sich  aufhalten,  anf  welche  die  mich  begleitenden  Sapti^  erlolg- 
feiehe  Jagd  machten. 

Beim  Eintritt  in  die  Ebene  ließen  wir  den  Fluss  zur  linken,  und 
steuerten  über  niedrige  Ausläufer  der  Sredna-Gora  in  gerader  Kichtung 
südlich  auf  die  Pliilippsstadt  zu,  deren  Laije  schon  in  einer  Entfernung 
von  4  Stunden  durch  die  mitten  aus  der  Ebene  sich  erhebenden  Syenit- 
kuppen m  erkeinien  ist.  Um  4  Uhr  nachmittags  ritt  ich  über  die 
Maritza-Brücke  in  die  Stadt  ein. 

Beim  Konak,  der  am  rechten  Maritza-Üfer  unmittelbar  bei  der 
Brücke  liegt,  traf  ich  den  Telegraphendirector ,  der  die  Freondlichkeil 
hatte,  mich  zum  österreichischen  Consul  Herrn  v.  Uempfling  zn  be* 
gleiten.  Hier  erfahr  ich,  dass  die  Directionsbrigade  von  ihrer  Toar  ül>ei 
Enos  und  Adrianopel  erst  in  ö  bis  6  Tagen  eintreffmi  werde.  Dieset 
Umstand  gab  mir  die  willkommene  Gelegenheit  zn  einem  etwas  längero 
Aufenthalte  in  der  interessanten  Stadt  und  zu  Ausflügen  in  die  Ura< 
gegend,  und  mit  Vergnügen  nahm  ich  die  überaus  freundliche  £inladan| 
unseres  Consuls  an,  in  seinem  gastlichen  Hause  auf  dem  Nepe  Tep4  R 
wohnen.  Was  solche  Gastfreundschaft  in  der  Türkei  wert  isl,  kann  n« 
dorjciiigcn  ganz  ermessen,  der  die  türkischen  Hans  kennt 
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HSkeB  In  RmmeUem 

3.  Zwischen  Adrianopel  und  Philippopel. 

(Nach  Nivellements  von  Herrn  Inspector  Tafel.) 

Adrianopel,  Dilavialterrasse  bei  Karaf^adsch  .   40.5  Meter  über  dem  Meere 
Adrianopel,  Maritza  bei  Niederwasser  ...  30 
ZDsammenffnss  der  Arda  and  Maritza  bei 

Karacradsch         .   .   32 

Marasch,  Dorf  am  rechten  üfer  der  Maritza  58 
(Jrcis  Tschiftlik  „        »         v      n        r,  ^ 

Maritza-Ufer  bei  Tschennen  49 

T><hennen  (oder  Tschirraen),  Stadt  ....  74 
MQ5>tafa  -  Pascha ,   Stadt ,  Brücke  über  die 

Maritza    .      .   52 

Postßtraße  bei  Ebibdsche   71 

Harmanli,  Dorf  am  rechten  Ufer  der  Maritza  87 
.Maritza  -  Ufer  am  unteren  Ende  des  Defil^s 

von  Harmanli   74 

Maritza  bei  Tmowa  79 

Tmowa  (oder  Tmowo),  Dorf  am  rechten  Ufer 

der  Maritza  .   92 

Maritza  bei  Urundschik  am  oberen  Anfange  des 

Detil^  von  Trnowa  und  Harmanli  ...  87 
Kokardsche,  Dorf  am  linken  Ufer  der  Maritza  103.5 

Philippopel,  Maritzaspicgel  102.5 

Philippopel  (ohne  genaue  Angabe  des  Punktes)  222  Viquesnel 

4.  Zwischen  Adrianopel  und  Jamboli. 
(Nach  Nivellements  von  Herrn  Ingenieur  von  Vambüler.) 

Adrianopel,  Wiese  beim  alten  Serail  am  linken 

Ufer  der  Tundscha  32 

Tatarki/ii,  Dorf  am  linken  Ufer  der  Tundscha  36 

Srcm,  Dorf,  AlluvialflAchc  der  Tundscha  .  .  93 

Hamsabeli,  Dorf  östlich  von  der  Tundscha     3G5  Hochstetter  (Aneroid) 

Wasserscheide  zwischen  Hamsabeli  u.  Urumbeli  410         „  n 

Urambeli,  Dorf  östlich  von  der  Tundscha    .  300         ,  n 

Zusammenfluss   des   Dcrbenddcre    mit  der 

Tundscha   107 

Zasammentlass    des    Papasdcrc    mit  der 

Tundscha   108 

**)  Fortsetzung  des  im  H.  Hefte  1H7»>S.  .'iT)*!  begonnenen  Höhenverzeichnisses. 

3y  ♦ 
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Jenidschei    oder    Kiselagatsch ,    am  linken 

Tundscha-Ufer,  Brücke  HO 

Mühle  von  Beikiöi  au  der  Tundscha   .   .  .116 

Injekzarly,  Dorf  128 

Kokoru,  Brücke  .  .  .  139 

Jamboli,  Stadt,  Brücke  über  die  Tundscha  130 

5.  Zwischen  Jamboli  und  Burgas. 

(Nach  Nivellements  von  Herrn  Ingenieur  von  Yarnbüler.) 

Jamboli,  Brücke  über  den  Azraakdere  134 
Bazar  Kiöi,  im  Niveau  des  Azmakdere  .  .  löO 
Wasserscheide     zwischen     Bazarkiöi  und 

Aschlar  .  257 

Rasso  Castro,  Thalsohle  .  23 
Wasserscheide  zwischen  Russo-Castro  und  dem 

See  von  Wajakiöi  bei  Burgas    ....  67 

6.  Balkanstraße  von  Jamboli  nach  Schumla. 
(Nach  Messungen  mittels  Aneroid  vom  Herrn  Ingenieur  von 


Varnbüler. 

Jamboli,  Brücke  über  den  Azmakdere  .  .   .  134 

Straldscha,  chemische  Fabrik  156 

Sumpfiges  Becken  am  Fuß  des  Balkans   .  .159 


Kreuzung  der  Straße  nach  Schumla  mit  der 

Straße  von  Karnabat  nach  Sliwno  .  .  .  229 
Uebergang  über  das  Thal  unterhalb  Beikiöi  .  193 


Thalsohle  bei  Kumarowa  213 

Wasserscheide  zwischen  Kumarowa  und  Dobrat  301 
Ufer  des  Deli  Kamtschyk  oberhalb  Magaly 

Kamtschyk  180 

Wasserscheide  zwischen  dem  Deli  und  Küt- 

schük  Kamtschyk  402 

Thalsohle  des  KütschOk  Kamtschyk  bei  Bajrani- 

Dere  159 

Thalcbene  unterhalb  Smedowa  88 

Straße  in  der  Thalsolile  des  Bujuk  Kamtschyk  74 
Küpri  Kiöi,  Brücke  Ober  den  Kamtschyk  .   .    84  x 
Schumla,   Thalsohle  am  unteren  Ende  der 

Stadt  200 


Schumla,  Uan  in  der  Stadt  257 
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7.  Von  Bargas  ftb«r  Sliwno  nad  £ski-Saara  nach 

Kisanlik. 

(Mmoiigtn  mittels  Aneioid  von  Prof*  Hochstetter.) 


Bad  Lidscha  bei  Burgas  40 

Wasserscheide  zwischen  Burgas  and  Aidos  .177  (247  Viq.)  ") 

Aidos,  Stadt,  bei  der  BrOcke   143  (224  V.) 

Ksmabat,  Stadt,  Han   »  210 

Wasserscheide  swisehen  Aidos  und  Kamabat  302 
Wassenebeide  bei  dem  Dorf  Jreböje  am 

FQ0e  des  Balkans  266 

II  an  von  SigiHcni  an  der  Straße  nacli  Sliwüo  228 
SliwBO,  Brficke  über  den  Korudscha  Dere  .  286  (366  V.) 
Ebene  von  Atlola  am  Wege  nach  Jeai-Saara  156 
Jeoi-Saara,  Haa  in  der  Stadt   158  (380  V.) 


Earaol  zwiscfaea  Jeni-  and  Eski-Saara  .  .  .  186 
Eslri-SaBra,  Han  in  der  Stodt  (3  Beob.)  .  .  239  (406  V.) 

Saranl  an  der  Straße  von  Eski-Saara  nach 
Kisanlik,  am  südl.  Abhänge  des  Karadscha- 
Dagh  unterhalb  Derbend  i566 

Derbend  Kiöi,  Dorf  im  Karadscha  Dagh  .  .  43Ö 

Höchster  Punkt  der  Straße  von  Eski-Saara 

nach  Kisanlik  505  (700  V.) 

Batair  Bai,  Bergkegel  Östlich  von  Derbend- 


Kiöi  700 

Karanl  und  Bekleme  Han  am  nördlichen  Fuße 

des  Karadsclia-Dagh  bei  dem  Bad  Lidscha  377 
Kisanlik,  Stadt,  Hauptplatz  (3  Beob.)  ...  442  (536  Y.) 
Ober  Isowa,  Dorf  am  südlichen  Faß  des 

Balkans  bei  Kisanlik  728 

Höchster  Paukt  des  Weges  über  die  süd- 

iichslc  Liilkankctte  zwischen  Ober  Ibowa 

und  Seldsche  915 

Der  Michlis-Bach  unterhalb  Seldsche  .  .  ,  669 


")  Die  in  Klammern  lieigeaetzten  Höhen  sind  der  Viqnesnel'^chen  Ueber- 
■iditskarte  von  Thneien  (Carte  de  la  Thrsce  d'one  partie  de  la  Maeedonie 
et  de  la  Ifoede,  dressie  per  Mr.  A.  Viqnesnel,  Psris  IM)  entnommen.  Die* 
selben  diffeneren  in  höchst  auffallender  Weise  von  meinen  Besaltsten,  während 
die  letzteren,  wo  sie  mit  den  Nivellements  rassmmentreffen,  recht  gut  mit 
diesen  stimmen.  Ich  mnss  daher  die  TiquesnelMen  Angaben  (&r  viel  cn  bock 
halten. 
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Dorf  Seldsche  im  Balkan  nördlich  von  Michlis, 
Niveaa  des  Baclics  im  Dorfe  680 

Oranitkappe  Demir  Assar  Tepessi  südwestlich 
von  SeidBche  1356 

Kalte  Quelle  (6^^  B.)  am  Fuß  des  Bomir 

Assar  Tepessi  1 123 

Sattel  am  Wege  vom  Dcmir  Assar  Tepessi  nach 
oi)t  1  Isüwa,  eiiitr  der  Pisse  in  der  südlichsten 
Bergkette  des  Balkans  1138 

8.  Von  Kisanlik  aber  Kalofer  nach  PhilippopeL 

(Messnnfren  mittels  Aneroid  von  Prof.  Hochstetter. 

Tnndschabrücke,  Koprinka  Köprü  bei  Kisanlik  413 

Ebene  am  Fuße  des  Balkans  bei  Kutsclmk  Owa  589 

Höhe  der  StraOe  anf  dem  Granitrücken  von 
Kalofer  vor  der  Stadt  597 

Kalofer,  Hau  am  oberen  Ende  der  Stadt  .  .  .  650  (700  Y.) 

Höchster  Punkt  der  Straße  von  Kalofer  nach  Kar- 
Iowa,  auf  der  Wfisserscheido  zwischen  derTund- 


schaquollc  und  dem  Akderc  GüO  (iKX)  Y.) 

Brüeke  über  den  Akdere  505 

Dorf  Hendescheli  bei  Kariowa»  auf  der  Hochebene 

am  südlidien  Fnß  des  Balkan^s  418 


Lidschakiöi,  Dorf  in  der  Ebene  südlich  von  Kariowa  338 
Der  Gübsu  (Ghioptsa)  obcrhall»  Darobasse,  nörilli- 


cher  Rand  der  Ebene  von  Philippopel  .   .  .  288 
Karatopak,  Dorf  in  der  Ebene  nördlich  von  Phi- 
lippopel  255 

Marltza  bei  PbiUppopel   163  (200  Y.) 

Philippopel,  österr.  Oonsulat  anf  dem  Nepö>Tep4  190 

Philippopel,  tiiid'el  des  Saha-l'epe  209 

Tschampas-Tep^  212 

»        Topiar-Tep6  214 

9       Tschentem-Tep^  225 

9       Bnnardschik-Tepö  234 

Kloster  KuUina  in  der  Bhodope  südlich  von  Phi- 
lippopel  569 
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Von  der  zweiten  deirtschen  Nordpolexpedition.  .^.i. 

4.  Bericht  Ober  die  Expedition  der  „Germania." 

(Vom  Bremer  Comiti.)  'c 
Eine  Woche  war  seit  dem  Eintreffen  der  Unglücksbotschaft  von 
dem  SchifiTbrnch  der  „Hansa*'  verflossen.  Da  lief  eine  neue  Kunde  ein, 
diesmal  eine  freudige.  Sie  kam  uns  von  unserer  Kriegsflott«.  „Germania," 
der  Nordpoldarapfer,  ist  glflcklich  angekommen ;  an  Bord  alles  wol !  — 
Als  das  Entdeckungsschiff  am  Abend  des  11.  September  mit  der  stolz 
in  den  Löften  flatternden  jungen  deutschen  Flagge  in  don  Hafen  von 
Bremerhafen  legte,  begrüßt  mit  Huirah!  von  der  am  Molenkopf  harrenden 
Menge  und  einem  Bataillon  deutscher  Landwehr,  welches  dahclbst  zum 
Appell  versammelt  war,  bewillkommt  mit  kurzen,  kernigen  Worten  von 
dem  ersten  Beamten  des  Orts :  da  vernahmen  wir  weiter,  dass  ein 
freundliches  Geschick  über  der  „Germania**  gewaltet;  dass  es  den  mutigen 
Minnem  gelungen  war,  den  berflcht  igten  Eisgürtel,  in  welchem  die 
,Hansa'^  leider  festgcriet,  mit  Dampfeshilfr  zu  durchbrechen  und  nach 
der  Ostküste  Grönlands  vorzudringen  ;  dass  sie  im  Winter  allen  arctischen 
Gefahren  und  Bedrängnissen  tapfer  und  mit  vollstflndigem  Erfolg  Trotz 
geboten  on«l  dabei  unablässig  im  Dienste  der  Wissenschaft  gewirkt; 
dass  sie  im  vorigen  Herbste,  sowie  im  Frühjahr  und  Sommer  dieses 
Jahres  umfassende  Forschungs-  und  Entdeckungs-Reison  mit  Schlitten 
and  fv^hiff  unternommen,  dabei  vielseitige  Ergebnisse  ffir  die  «osammtcn 
eeographischen  Wissenschaften  gewonnen  und  dass  es  der  Expedition 
endlich  auch  gelungen  war  ,  unt«'r  der  Führung  von  Capitiln  Koldewey 
sich  seihst  und  die  mühsam  errungenen  Schätze  heim  in  den  sicheren 
Hafen  zu  bringen. 

In  einem  Augenblicke,  wo  ein  Feind  unsere  Küsten  blockirt,  der 
die  Vorsicht  ffir  den  l>esseren  Theil  des  Mutes  erkannt  zu  haben  scheint, 
hat  die  tapfere  That  der  „(ierniania,**  die  erste  nationale  See-Entdeckungs- 
reise, eine  erhöhete  Bedeutung.  Gorade  jetzt  ist  diese  gemeinsame 
Leistung  deutscher  Seefahrer  und  deutsciier  Gelehrt  er  doppelt  ehrenv«»!!. 

Der  Telegraph  meldete  die  frohe  Nachricht  flberallhin,  wo  Freunde 
des  Unternehmens  weilten,  auch  in  das  große  Hauptquartier  des  in 
Frankreich  stehenden  deutschen  Heeres. 

Früh  am  12.  September  trafen  Vertreter  des  Bremer  Comitc's  an 
Bord  der  „Germania"  ein,  die  Freunde  zu  begrüßen  und  die  ersten 
näheren  Nachrichten  entgej?en  zu  nehmen.  Die  kleine  Kajüte  der  Ge- 
lehrten war  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt  und  Capitän  Koldewcy 
erstattete  seinen  ersten  Bericht;  als  er  denselben  schloss,  da  wurde 
allen  Anwesenden  klar,  dass  Großes  für  deutsche  Wissenschaft  und 
deutsches  Seewesen  geleistet  sei;  das  Uurrah,  das  dort  ertönte,  war 
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gewiss  iMnebtigL  Mittags  vevelnteD  sieh  die  anwessaden  Ftennde  des 
ünteraeliroei»  m  gemdnsaineD  MaUe;  Herr  A*  6.  Mösle,  der  Vo^ 
dtier  des  Bremischen  Ck»nit6,  brachte  der  «Gemiaiiiaf*  ihrem  Fahnr, 
ihren  Gelehrten  und  Seeleaten  den  ersten  Toast  Wfihroid  seiner  Beds 
traf  anerwartet  G^tSn  Hegenuuin  von  der  «Hansa*  nüt  einigen  Be* 
gleitem  ein;  auch  der  »Hansa'  galt  nan  der  Znrof  der  Tenaauastat 
der  gesanunten  Etpeditien,  dem  Kationalweik,  das  mit  so  -viel 
daaer  und  Tftchti^eit  dorchgeführt  w<frden  sei.  Von  Tarsehiedsnai 
Seiten  trafen  Begraflongstelegnmme  ein.  Die  Erlebnisse  gaben  der  £^ 
sahlong  anenehöpflichen  StoiT;  dem  Bremer  Geiait^  Herrn  Dr.  Pets»- 
mann,  als  dem  Leiter  des  Unteroehmens,  der  deutschen  Flagge,  da 
Yaterlaade  galten  weitere  Trinksprilcbe  beim  Mittagsmale,  wie  absads 
in  der  Kajfite  des  Schiffes. 

Am  folgenden  Tage  wurden  die  ersten  nothwendigen  Oeschftfte  be- 
sorgt» die  Gorrespondenzea ,  die  Versoiigung  der  Sammlungen,  die  Qri- 
nnng  der  BOcher  u.  dergL  mehr. 

Gestern  empfieng  dann  das  hiesige  Comit6  fiftr  die  swdte  deutsche 
Noidpolarfahrt  in  Geroeinschaft  mit  Herrn  W.  v.  Freeden  die  Offidsre 
und  Gelehrten  des  Dampfers  »Germania*.  Kachdem  der  YorBitseade» 
Herr  A.  G.  Mösle,  die  glflcklich  Heimgekehrten  begruBt  und  sein  Be> 
daueni  darflber  ausgesprochen  hatte,  daas  Herr  Dr.  A.  Petermaan  nidii 
anwesend  sei,  erstattete  der  Führer  der  Expedition,  CapItAn  Koldeasy, 
den  in  §.  31  der  Instruction  vom  7.  Juni  18(39  vorgeschriebenen  Tor> 
l&ufigen  Bericht 

Derselbe  lautete: 

Am  15.  Juni  1869  verließ  die  Expedition  in  Gegenwart  Sr.  Ma- 
jestät des  Königs  Bremerhafen.  Die  Schiffe  wurden  bis  in  die  Novdsee 
von  swei  Dampfern  des  Norddeutschen  Lloyd  gescUeppt  und  steuerten 
dann  mit  dner  Südwestbrise  nordwärts.  Starke  Kordwestwinde  UelteD 
die  Fahrt  sehr  auf,  so  daas  am  15.  Juli  das  erste  Eis  auf  74'  49' 
N.  B.  and  10*'  50'  W.  L.  (Greenwich)  in  Sicht  kam.  Die  „Hansa' 
war  von  der  „Germania"  bei  Jan  Mayen  im  dicliten  Nebd  getrenat, 
wurde  aber  auf  75**  wieder  auffanden  und  von  der  „Germania*  ins 
Schlepptau  genommen.  Während  der  nächsten  Tage  war  nebelig« 
Wetter;  die  Schiffe  kreuzten  sudwestwftrts,  wurden  indess  am  20.  M 
abermals  durch  Nebel  und  in  Folge  eines  roisverstandenen  Signals  ge- 
trennt Die  „Germania'^  traf  den  Dampfer  „Bienenkorb",  dem  BrisHe 
nach  DeotscUaad  mitgegeben  wurden,  und  drang  dann  in  das  Eis  äa 
Vergebliche  Versnehe  an  verschiedenen  Stellen  wurden,  gröBteatheik 
unter  Dampf,  bis  xom  29.  Juli  fortgesetzt,  an  welchem  Tage  wir  abe^ 
mala  den  „Bienenkorb"  sahen  und  sprachen,  worauf  wir  dann  in  nfini- 
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lieber  Biehtiug  längs  der  Kante  des  »diweren  Eise«"  «steuerten,  um 
etwiB  weiter  nArdUch  ansere  Versuche  su  emeneriL  Wir  luiden  äbendi 
dfts  Eis  TolIstAndig  geschkssen.  Erst  auf  74*  N.  Br.  nigte  ddi  binter 
dem  Seestrome  loses  Treibeis,  so  dass  wir  dvrcbbrsehen  komiten  und 

Westivärts  in  das  Eis  eindrangen.  £s  wnrde  Dampf  aufgemacht,  da  es 
im  Eise  beinahe  gänzlich  windstill  war.  Wir  dampften  12  Stunden  bis 
zum  1.  August  morgens  10  Uhr,  ohne  auf  ein  besonderes  liiudernis  zu 
stoßen.  Die  Schollen  lagen  hinreichend  lose,  nm  bequem  hindurch- 
Stenern  za  können.  Beinahe  2  Lftngengrade  hatten  wir  so  im  Eis  zuröek- 
gelegt;  dann  stießen  wir  aber  aof  ToIMUidig  snsammengepacktes  Eis. 

Die  Gruppe  der  Pendiilmn-Inseln  hatten  wir  in  Sicht  nnd  hinter 
dem  Packeis  zeigte  sicli  das  ersehulc  J.auiiwasser  als  wirklich  vorhanden. 
Da  das  Kis  in  «ier  letzten  Zeit  ^scigung  ^'czeißt  hatte,  nach  Osten  aus- 
einander zu  brechen,  so  wurde  am  Eise  testgelegif  um  auf  eine  Aende- 
rung  sn  warten;  diese  Position  war  offenbar  die  günstigste,  die  wir 
bekommen  konnten. 

In  den  nschsten  Tagen  war  dichter  Nebel,  das  Wetter  sonst  gnt. 
Am  3.  August  kISrte  sich  die  Lnft;  wir  waren  etwas  ostwSrts  getrieben, 
das  Eis  im  Westen  war  aber  bedeutend  loser  ge^vorden.  Die  „Geriiiaitia'' 
(lamjjfte  weiter;  wir  stießen  hahl  auf  gTOÜc  Felder,  zv. i  (In n  weichen 
sich  indess  meistens  Kanäle  üanden,  die  breit  genug  warcu,  um  dem 
Schüfe  einen  Durchgang  zu  gestatten;  einige  Male  mussten  wir  mit 
Gewalt  durchbrechen«  Als  der  17.  Lftngen-Grad  passiert  war,  merkten 
wir,  dass  wir  ans  dem  schlimmsten  Eise  heraus 'waren ;  beinahe  unge- 
hindert durch  Eis  konnten  wir  weiter  dampfen  und  ankerten  am 
5.  August  moipens  ^  Uhr  an  der  Stidseite  der  zu  der  renduluiü-Gruppe 
gehßrendeii  Sabine-Insel  in  o  Faden  Wasser.  Währeinl  der  Fahrt  im 
Eise  waren  so  viel  Lothungen  und  Temperatnmes&ungen  augestellt,  wie 
die  Umstfinde  erlaubten. 

In  den  nächsten  Tagen  wurde  die  Sabine-Insel  aulj^ommen  und 
ihre  geographische  Jjige  in  Uebereinstimmnng  mit  den  Ermittelungen 
Sabine's  gefunden ;  ilie  magnetischen  Constanten  wurden  bestimmt  und 
überhaupt  von  den  Gelehrten  alle  nöthigen  Arbeiten  vorgenommen.  Am 
10*  Auguät  konnte  weiter  nordwärts  gedampft  werden.  Ein  Berg  bot 
uns  weite  Umscbau;  der  Anblick  war  allerdings  kein  erfreulicher,  da 
nur  auf  der  Sfldseite  der  Pendulum-Oruppe  das  Landeis  aufgebrochen 
war,  nach  Norden  dagegen  zwischen  dem  Festlande  und  der  Sbannon- 
Insel  ganz  fept  lag.  Von  einem  eigentlichen  Landwasser  Itngs  dem 
festen  Lande  nördlich  von  74"  02'  N.  B.  war  keine  Spur  erkennbar. 
Das  feste  mehrjährige  Eis  r)>ticckic  .^kIi  oJmr  Sprung  oder  Ris^  -ojjar 
mehrere  Seemeilen  von  den  am  weitesten  östlich  vorliegenden  Inseln 
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Mch  OHeD  hinaos,  nsr  mren,  wie  oben  emihnt,  die  Sidkiflien  da^ 
selbtti  theilweiee  frei;  doeh  enebien  die  Falvt  sor  Sodoil^pitae  im 
Sbaimon-Iiisel  und  vielleicht  weiter  aneftlhrber. 

In  der  Tliat  dampften  wirnngehindert  bis  nach  Gap  Philipp  Brök« 
■nd  fanden  auch  ostwftrts  der  Insel  zwischen  dem  Tjindeise,  weldm  m 
einer  Breite  Ton  etwa  4  Seemeilen  die  Kfiste  nnuänmte,  and  dem  Pack- 
eise einen  fishrbaren  Kanal  von  1  bis  3  Seemeilen  Breite;  mir  an  «ia- 
seinen  Stellen  war  derselbe  mit  dichten  Sehollen  gesptnrt,  welche  wir 
aber  mit  Hilfe  der  Dampfkraft  ohne  gro0e  Schwierigkeit  dnrofabreebm 
konnten.  Das  Landeis  zeigte  an  der  Kante  oft  eine  Höhe  bis  n  40  FtaA, 
ein  warnendes  Zeugnis  von  der  nogeheoren  Pressong  der  Felder. 

Es  winde  W  31'  N.  B.  in  17*  16'  W.  L.  erreicht;  aber 
kam  unser  Vordringen  an  einem  plötzlichen  Halt  Die  FeMer  hiengn 
hier  fest  mit  dem  Landdse  zvsammen;  nach  Korden  zn  war  kein  Wasser 
wahrsnnehmen.  Das  Schiff  wnrde  am  Landeise  festgelegt,  am  anf  eise 
etwaige  Aenderung  in  der  Lage  des  Eises  zn  warten;  es  war  TergebeDi; 
eine  starke  Stralenbrechnng  ließ  ans  in  den  nftchsten  Tagen  nnr  la 
dentlieh  erkennen,  dass  im  Norden  fftr  eine  grofle  Strecke  kein  Wasser 
vorhanden  war. 

Unter  solchen  Umständen  wurde  einstimmig  der  Beschlnss  geCust, 
wem  möglich,  an  der  SOdseite  von  Shannon  zn  ankern  and  die  Insel 
wissenschaftlif^h  za  erforschen.  Man  konnte  Ton  den  Bergen  ans  immer 
anf  die  Bewegungen  des  Eises  achten  ond  sehen,  ob  die  Fäder  tob 
Norden  heranter  treiben  würden.  Bei  Cap  Thilipp  Broke  war  das  Land- 
eis in  den  letzten  Tagen  losgebrochen;  dort  ankerte  die  .Germania'*  am 
16.  Angost,  mittags  in  3  Faden  Wasser.  Die  Erforschnngsarbeiten  be- 
gannen sofort  and  worden  in  den  nächsten  Tagen  fortgesetzt  Die 
Shannoninsel  ist  bedeutend  größer,  als  anf  den  Karten  angegeben;  der 
nordöstlichste  Punkt  liegt  unter  75*  26'  N.  B.  und  18*  0*  W.  L.  uad 
geht  die  Westküste  beinahe  gerade  nadi  Norden.  Die  Insel  macht  isi 
Ganzen  einen  öden  und  tristen  Eindruck.  In  den  Ebenen  an  der  Westr 
kfiste  ist  indesB  stellenweiBe  Vegetation  genug  vorhanden,  um  Herden 
Ton  Moochusochsen,  die  wir  dort  antrafen,  Nahrung  za  gewähren.  Des 
erste  Thier  dieser  Art  wurde  gleich  bei  Cttp  Philipp  iiroke  am  16.  Angart 
geschossen. 

Unsere  Hoffnung  auf  bessere  Eisverhftltnisse  gieng  nieht  in  Er- 
ftUlung.  Das  Packeis  setzte  vielmehr  von  Osten  immer  mehr  wiedor  u 
die  Kfiste;  selbst  der  im  Anfang  August  gänzlich  eisfreie  Thefl  zwiacbei 
Shannon  und  ftnduhun  wurde  wieder  mit  Eis  angefüllt.  Unser  Anker- 
platz  wnrde  deshalb  mit  jedem  Tage  unsicherer.  Als  am  26.  August 
die  Arbeiten  anf  der  Insel  vollendet  waren  und  niemand  eine  MögUck- 
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keit  sah,  aofrenblicklich  weiter  nach  Norden  vorzudringen,  schien  es  den 
Zielen  der  Expedition  am  meisten  entsprechend,  nach  den  Pendulum- 
InseJn  zurück  za  dampfen,  um  auch  hier  nach  allen  Seiten  für  die 
Wissenschaft  thätig  zu  sein  und  womöglich  eine  Schlittenreisc  zur  Er- 
forschung eines  Fjordes  zu  machen.  Unsere  einzige  Hoffnung,  noch  in 
diesem  Jahre  weiter  nordwärts  zu  kommen,  beruhte  auf  den  Herbst- 
stflrmen,  die  möglicher  Weise  eine  Oeffnung  reißen  konnton.  ""***" 
Am  27.  August  wurde  deshalb  wieder  südwärts  gedampft.  In  den 
letzten  Nächten  fiatte  sich  so  viel  junges,  bereits  Zoll  dickes  Eis  zwischen 
den  Flarden  gebildet,  dass  wir  nur  mit  voller  Dampfkraft  bei  häufigem 
Rückwärtsgehen  uml  Wiederau  rennen  uns  einen  Weg  bahnen  konnten. 
Ein  Segelschiff  w.ire  hier  vollkommen  hilflos  gewesen,  da  wenig  oder 
gar  kein  Wind  vorhanden  war.  An  dieser  Kflstc  ist  im  St)mnK'r  die 
Windstille  entschieden  Vürhcrrschend ,  wie  wir  in  beiden  Sommern  zu 
beobachten  Gelegenheit  hatten.  Die  „Germania'*  ankerte  an  der  Süd- 
seite von  Klein-reudulum,  abends  11  Uhr.  den  27.  August,  in  y  Faden 
Wasser. 

Der  erste  Tlieil  des  September  verlic!  mit  Aufnalnne  dc^  Landes, 
der  andere  mit  Wissenschaft  liehen  Unteisucliungcn,  Jagden  auf  Mo'ichus- 
ochsen,  Kennthicre  etc.  Das  Eis  brach  nicht  auf;  selbst  einige  heftige 
Stürme  aus  Norden  übten  keinen  Einfluss  auf  die  trfige  Masse  aus. 
Das  Landcl.-»  zwischen  Shannon  und  dem  Fcstlandc  lag  unveiHndert  fest; 
unser  Schiff  wurde  in  inuner  entere  Grenzen  eingeschlossen,  und  selbst 
ein  Versuch,  in  die  Gale  Ilanikes  llai  einzufahren,  nnslang,  da  auch 
diese  bereits  mit  schwerem  Eise  angefüllt  war.  Hei  der  Windstille  bildete 
sich  immer  mehr  und  mein  junges  Eis  und  (d)gleicli  dieses  bei  jedem 
Nordwinde  wieder  zerschlagen  wurde,  deuteten  doch  alle  Anzeiehen  aul 
das  Herannahen  iles  Winters. 

Am  l"i.  September  lag  die  «Geiinania'*  wieder  in  dem  kleinen 
Hafen  an  der  Südseite  der  SaMne-Insel,  in  dem  sie  zuerst  am  ö.  August 
die  Anker  ausgeworfen  hatte.  E«?  wurden  V(»rbereitungen  zu  einer 
Schlittenreisc  nach  dem  Innern  gotrotlen  un<l  dieselbe  am  folgenden 
Tage  mittags  angetreten.  In  der  Nacht  hatte  sich  wieder  viel  junges 
Eis  in  der  Straße  und  um  das  Schiff  gebildet,  so  dass  wir  uns  nur 
mühsam  mit  dem  Doote  bis  zum  alten  Eise  hindurcharbeiteten,  welches 
eine  deutsche  Meile  vom  Schiff  nach  Westen  lag.  Die  Wassertüinpel 
auf  dem  Eise  waren  bereits  wieder  vollständig  gefroren  und  gieng  daher 
die  Schlittcnreise  ziemlich  rasch  und  gut  von  Statten.  Wir  drangen  in 
den  nächsten  Tagen  in  das  Innere  eines  Fjordes  ein,  der  im  Sommer 
eisfreis  gewesen,  jetzt  aber  bereits  mit  IJ  Zoll  dickem  glatten  Eise  be- 
deckt war.  Ein  über  4000  Fuß  hoher  Berg  wurde  bestiegen  un»!  von 
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OhtaSeuUmat  Payer  eine  rnnfHieiide  Ittrtogpn^lilMlie  Arbeit  gemaclit. 
per  Berg  gewählte  einen  wetten  UelierbUdc  eowol  über  die  nmgebeodn 
Gebilde»  wie  avcb  nach  Nordosten  ftber  die  See.  In  letiterer  Richtung, 
fiber  die  Nordspitxe  von  Sbannon  binweg,  konnte  des  Auge  mr  Eis  er- 
kennen. IKe  Felder  hatten  eich  alao  doeh  nicht  in  Bewegimg  goaetit 
und  waren  wabrsdieinHch  niemals  Yom  Landeiae  loegebrocfaen.  Es  staad 
jetxt  nnumstAfilich  fest,  was  wir  alle  schon  Tennntet  batteo:  Ueber- 
wintening  vor  der  SabineJnsel,  als  dem  einsig  piaetiachen  nnd  aiehem 
Winterhafen  an  der  gansen  Küste  awiacben  77*  nnd  74*  N. 

Auf  der  Rückreise  zum  Schilf  wurden  anf  einer  Bisel  ton  Obe^ 
lieotenannt  Paycr  Braunkolilenlager  entdeckt  nnd  zahlreiche  PetrefKtea 
gefunden.  Anf  jener  ^Kohleninsel"  fand  sich  eine  im  Veigleich  aar 
Sabine-Insel  reiche  Vegetation,  hanptsAchlich  Andromeda,  gro0e  Herdea 
von  Moschusochsen  und  Rennthieren  weideten  hier.  Wir  konnten  «ai 
Zelte  aus  so  viel  Wild  erlegen,  wie  wir  haben  woUten,  Termochten 
jedoch  leider  nicht  viel  an  Bord  zu  bringen,  da  unser  SchKtten  sehoa 
überdies  stark  belastet  war. 

Am  22.  September  kamen  wir  wolbehalten  an  Bord  zurtuk.  Hier 
war  man  in  der  Zwi'-chrnzpit  ebenfalls  nicht  müßig  gewrsen:  es  waren 
verschiedene  Vürbcreitunpeii  für  die  Ueberwinteniii^  petioft'en  ;  das  Sthifi 
war  etwas  weiter  in  den  Hafen  gelegt;  man  hatte  mehrere  Moschus- 
ochscu,  Rennthiere.  Hfiren,  Walrosse  geschossen  u.  s.  w.  in  der  Nafhf 
vom  20.  bis  21.  September  hatte  ein  heftiger  Sturm  aus  Norden  n^- 
wütet,  der  iiidpf^«:  nicht  mehr  im  Stande  gewesen  war,  das  junge  Eis 
zu  zei  hi  eehen  und  wegzutreiben :  dasselbe  hatte  bereits  eine  Dicke  voß 
mehrereu  Zoll,  so  dass  wir  zu  Fuß  an  Bord  geben  konnten. 

Die  Vorbereitungen  fülr  die  Ueberwinterung  begannen  jelat 
im  ToUsten  Umfange.  Das  Schiff  wurde  noch  weiter  in  den  Hafen  hinein 
gesagt,  bis  wir  anf  10  Fn6  Wasser  in  geringer  Entfernung  vom  Lande 
lagen.  Eine  Kacht  genügte,  um  das  Schiff  fest  nnd  unTerrückt  ein- 
frieren zu  lassen,  so  daes  wir  jetst  weder  Anker  noch  Ketten  nMhig 
hatten.  Sodann  wurde  der  grfifite  Theil  des  Inventan  und  dea  ProvianH 
von  Bord  gebracht,  die  Maschinen  auseinandergelegt,  die  G^Hte  w 
grö0ert  und  eingerichtet,  Rahen  und  laufendes  Tanwerk  hemnter  ge« 
nommen  und  das  Deck  mit  einer  TOllstindigen  Ueberdachung  Tersehen. 
Am  Lande  wurden  awei  Obser?atorien  gebant,  das  eine  für  magnetische, 
das  andere  ffir  astronomische  Beobachtungen  und  in  letatsrem  die  meteo- 
rologischen Instrumente  angebracht,  die  jetzt  jede  Stunde  abgelesea 
werden  sollten.  l  eruer  wurde  Moos  vom  Lande  geholt  und  das  Deck 
des  Schiffes  mehrere  ZoU  hoch  damit  belegt.  Mitte  October  wurde  dann 
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Docb  eine  Eis-  and  Schneeroaaer  um  das  ganze  SchüT  gebaut.  Das  Eis 
hatte  während  dieser  Zeit  bereits  eine  Dicke  von  lö  Zoll  erlangt. 

Wir  konnten  jetzt  mit  Ruhe  dem  Winter  entgegensehen.  Unsere 
Cinrichtungeu  waren  derart,  dass  wir  mit  verhältnismSÜig  wenig  Feue- 
mng  eine  groüe  Wärme  hervorbringen  konnten,  und  in  der  That  steigerte 
sich  der  ganze  Kohlenverbrauch  selbst  bei  der  gröüten  Kalte  ( — 32^11.), 
nie  aber  70  Pfd.  ]>er  Tag;  die  Oefen  von  Meidinger  in  (Karlsruhe  haben 
sich  ganz  vortrefflich  bewährt.  Im  Laufe  des  Herbstes  war  Aber  IfXXJ  Pfd. 
frisches  Fleisch  durch  Jagd  eingebracht .  so  dass  wir  während  des  gan- 
zen Winters  beinahe  frischen  Hennthier-  oder  Ochsen  -  Braten  auf  dem 
Tisch  hatten. 

Ende  October  wurde  von  Oberlieutenant  Payer  in  Itegleitung  von 
Dr.  Copeland  noch  eine  Schlittenreise  nach  Süden  unternommen,  welche 
die  Entdeckung  eines  neuen  Fjordes,  weitere  Landesaufiialimcn  und  geolo- 
gische Sammlungen  ergab.  Am  4.  November  kehrte  auch  diese  Partie 
wohlbelialten  zurück ,  wenngleich  von  den  ungeheuren  Anstrengungen 
>ehr  ennatteL  Hiermit  waren  alle  gröUeren  Excursionen  fflr  diese  Jah- 
reszeit and  für  181>9  geschlossen. 

Am  5.  November  zeigte  sich  die  Sonne  Mittags  noch  einmal  am 
Horizont  und  verschwand  dann  vollständig,  um  erst  Anfangs  Februar 
wieder  zu  erscheinen.  Auch  die  Bflren,  bis  jetzt  unsere  getreuen  Nach- 
barn, wurden  nicht  mehr  gesehen ;  Kennthiere  und  Moschusochsen  hatten 
sich  mehr  nach  den  bessern  Weiden  im  Innern  der  Fjorde  zurflckge- 
zogen.  Starr,  öde  und  ohne  liCben  lag  die  Natur  am  uns  her;  eine  drei 
Monate  lange  Polarnacht  stand  uns  bevor.  Die  allgemeine  Stimmung  war 
lodess  eine  durchaus  heitere  und  es  war  Keiner  an  Bord,  der  große 
Unannehmlichkeiten  oder  gar  Krankheiten  befürchtete,  da  wir  in  der 
That  alle  erforderlichen  Mittel  besaUen,  um  jeder  Strenge  des  WMnters 
erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten.  An  Beschäftigung  und  Unterhal- 
toog  fehlte  es  uns  ebenfalls  nicht;  es  gab  fortwährend  zu  beobachten, 
za  rechnen,  zu  schreiben,  zu  zeichnen,  und  selbst  der  regelmäßige 
Scbiflsdienst ,  jetzt  vielmehr  Uausdienst,  nalim  tAglich  mehrere  Stunden 
in  Ansprach.  Wir  hatten  durch  die  Freundlichkeit  einiger  Buchhand- 
iaogen eine  schöne  und  ausgesuchte  Bibliothek  an  Bord  bekommen,  die 
wir  jetzt  Heiliig  benutzten.  Außerdem  war  eine  Navigation.sschule  errichtet, 
die  von  dem  giößtcn  Theil  der  l/cute  mit  Erfolg  besucht  wurde.  Die 
Zeit  gieng  auf  diese  W'eise  rasch  hin,  so  dass  Weihnachten,  die  Mitte 
der  Pul&i'uacht,  herankam,  ehe  sich  uns  der  fortwährende  Mangel  des 
Tageslichtes  fühlbar  machte.  Das  einzige  Unangenehme  waren  die  häu- 
tigen orkanartigen  Schneestarme  aus  Norden,  die  oft  während  mehrerer 
Tage  jede  Bewegung  im  li'reien,  selbst  an  Deck  unter  der  Bedachung, 
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vollständig  fwhindartOL  Der  ScHmee  draag  in  Form  eiiwe  Mneo  9tatAm 
durch  alle  Ritxen  ood  Fagea  der  YenKdiiiiBaiig  ind  des  Zeltliehee,  m 
dass  das  Deck  an  manchen  Stellen  mdirefe  Fafi  hoch  mit  Sehnee  aii|e> 
füllt  wurde.  In  den  Kajflten  gab  es  dann  manchmal  störenden  Bmek 
Der  schwerste  and  am  Iftngsten  anhaltende  Storm  vrebta  vom  16.  kk 
20.  December  mit  ononterbrochener  Heftigkeit,  oft  in  orkumtiga 
StOlSen,  die  das  Schiff,  obgleich  es  fest  in  Eis  gebettet  war,  vom  Kid 
bis  znm  Top  erzittern  maiditen. 

Dieser  Nordstom  brach  das  Eis,  welches  bereits  eine  IM^  vso 
einigen  Fbfien  erreicht  hatte,  .300  Schritt  sfldlich  vom  Sehiffe,  wie  saeb 
im  Osten  der  Insel,  wieder  Tollstftndig  aaf,  so  dass  ein  schnuder  Streifen 
offenen  Wassers  längs  der  Kflste  in  Sflden  sichtbar  war.  Wir  dankten 
Golt,  dass  die  Kleinheit  nnseres  Schiffes  ans  gestattet  hatte,  so  weit  is 
den  Hafen  hineinnholen;  ein  größeres  Schiff,*  wdches  in  16  bis  18 
Faß  Wasser  hatte  liegen  mfissen,  wäre  hier  onfehlbar  mit  losgerisMB 
und  in  Folge  dessen  nnrettbar  verloren  gewesen,  da  es  sehr  bald  vin 
dem  dorch  den  Oikan  in  farchtbaren  Anfrohr  versetzten  Eise  zersplit* 
tert  worden  wäre.  Nach  diesem  Storm  trat  eine  mehrtägige  Rohe  im. 
Wetter  em;  es  kamen  leichte  and  warme  Stdwinde  and  die  Tempe- 
ratnr,  die  biswellen  schon  eine  Tiefe  von  —  22*  and  23*  R.  erreieht 
hatte,  stieg  in  den  Weihnaditstagen  wieder  bis  ~  3*,  eine  Tempe- 
rator,  die  in  den  Si^üten  wegen  der  dann  viel  sa  warmen  Eiarichtungea 
bei  weitem  anangenehmer,  als  die  strengste  Kälte,  empfimden  worde.  Wir 
feierten  den  Weihnachtsabend  bei  offenen  Tfaflrai  and  worde  beim  Ster- 
nealieht  anf  dem  Eise  getanzt  Ein  kleiner  Christbaom  war  aas  immer- 
grfiner  Andromeda  gemacht,  die  Kßjflte  mit  Flaggen  versiert;  anf  dem 
Tische  prangten  zor  allgemeinen  Freode  die  Geschenke,  die  von  freond- 
Ucher  Hand  der  Expedition  Mr  diesen  Zweck  mitgegeben  vraren.  Jeder 
erhielt  seinen  Thefl  and  allgemeiner  FktMm  berrsefate  im  ganzen  SckÜe. 

Kaeh  dem  Feste  trat  der  Emst  des  Lebens  and  der  vereehiedeaea 
Aaiisaben,  die  wir  zn  Ueen  hatten,  wieder  mehr  and  mehr  in  Miie 
Hechte.  Ks  worde  jetzt  viel  Aber  die  großen,  im  Frübjahr  zn  aater- 
nehmenden  Sehlittenreisen  verhandelt  and  worden  die  Leote  eilirig  mü 
Vorbereitangeo  zn  denselben  beschäftigt  Zelte,  Decken,  Faß-  and  Kopl- 
bekleidangen  wurden  theüs  ganz  nea  gemacht,  tfadls  so  geändert,  wie 
es  touere  eigenen  Erfahrnngen  im  Herbst  and  die  Anderer  ans  fräherea 
Beieen  als  das  zweckmäßigste  erscheinen  ließen;  Schlitten  worden  la 
Stand  gesetzt,  Kochapparate  angefertigt,  Proviant  ward  verpackt  od 
vorbereitet  o*  e*  w> 

Am  Sylvesterabend  sagten  wir  dem  Jahre  1869,  das  ans  Mäher 
trotz  einiger  Misgeechioke  gOnstlg  gewesen  war.  In  frOhUeher  StfuHmg 
Lebewol,  reich  an  Hoihiongen  f&r  das  Jahr  1S70. 
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Der  Januar  brachte  meistens  sch/ines  und  mhiffes  Wetter .  wenn- 
ele'xch  wieder  stren(?e  Kielte  —  20°  bis  ;i2''  R.,  so  dass  hauptsächlich 
nel  astronomische  und  mapmetische  BeobachtunKon  pemacht  werden 
konnten.  Das  Nordlicht  zeifrte  sich  in  schönster  Pracht  und  wurdo  von 
lien  Dm.  Borgen  und  Copeland  eine  Reihe  wertvoller  Beobachtungen 
darüber  aiigei»tellt. 

So  vergieng  der  Januar,  die  Tagesdäinmerung  wurde  jetzt  um 
Mittag  heller  und  heller,  so  dass  für  einige  Stunden  des  Tages  die 
metereologischen  Instrumente  schon  ohne  I.amiM'  abgelesen  wenlen  konnten. 
Jeder  harrte  sehnsuchtsvoll  auf  das  nahe  F^rscheinen  der  Sonne .  da  doch 
«ler  Mancel  des  Tageslichtes  allmählich  die  Stimmung  etwas  beein-  , 
flu-vMe.  Am  ^5.  Februar  sollte  die  8onno  nach  der  Ben»rhnung  von  Dr. 
Copeland  zum  ersten  Male  ftber  dem  Horizont  erscheinen ;  der  Himmel 
»ar  vollständig  w(»lkenlet»r ,  und  wir  pen«ssen  die  groL'C  Fren<le.  vor 
einem  nahen,  etwa  H<.N)  Fuß  hohen  Berge  die  Sonne  in  vollem  Glänze 
um  Mittag  fiber  dem  Horizont  aufsteigen  zu  sehen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  bekamen  wir  auch  einen  TeberMick  Aber 
das  draußen  liegende  Eis.  So  weit  das  .\uge  reichen  konnte,  war  nur 
eine  einzige  weiße  Masse  sichtbar,  nircends  ein  Riss  oder  Spalt  .  alles 
dicht  zusammengefroren ;  bloU  an  der  Kflste  war  dflnnes  junges  Eis,  da 
seit  dem  großem  Dccembersturm  jeder  na<difolgende  stärkere  Wind  da.s 
frisch  gebildete  Eis  immer  theil weise  aufgerissen  hatte. 

Mit  dem  Erscheinen  der  Sonne  trat  wieder  eine  regere  Thätigkeit 
ein;  es  wurden  große  Ausflüge  in  das  Innere  der  Insel  unternommen, 
die  indess  wegen  der  jetzt  wieder  mehr  umherstreifenden  Bären  immer 
unter  Bewaffnung  und  mit  Vorsicht  geschehen  mussten.  Trotzdem  kamen 
einige  Ueberfälle  vor,  die  glücklicher  Weise,  obgleich  die  betreffen- 
den Leute  hart  bedrfingt  wurden,  gut  abliefen;  einer  der  Gelehrten 
ward  von  einem  Bären  arg  am  Kopfe  verletzt  und  mehr  als  40(J  Schritt 
geschleppt,  indess  erholte  er  sich  in  einigen  Wochen.  Die  Astronomen 
begannen  die  Aufnahme  der  Dasis  für  die  Gradmessung.  Die  Schnee- 
ätönne  hengen  jetzt  wieder  mit  ungeheurer  Wut  an  zu  toben  und  die 
Kilte  erreichte  am  21.  Februar  ihren  Höhepunkt  —  :i2"  R.;  doch 
hatten  wir  nicht  das  Vergnügen,  das  Quecksilber  in  gefrorenem  Zustande 
zu  sehen.  Der  Winter  war  Oberhaupt  kein  so  unangenehm  strenger  und 
die  Temperatur  im  allgemeinen  ziemlich  gleichmäßig,  was  wol  thei|- 
weise  in  dem  durch  die  fortwAhrenden  Stürme  immer  wieder  offen  ge- 
rissenen Wasser  seine  Ursache  halH?n  mochte. 

Anfangs  Mär/  waren  alle  Vorbereitungen  für  die  erste  große 
Schlittenreise  nach  Norden  fertig,  welche  wesentlich  geographische  und 
hypsometrische   Zwecke  verfolgen  sollte.  Wir  verließen  am  8.  M&rz, 
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9  Uln-  morgens  mit  2  Schlitten  und  12  Mann  das  Schiff.  Der  zweite 
Schlitten  unter  Führung'  <les  Oberüteuermanns  Sengstake  8oUte  dun 
dienen,  den  ersten  i  Hauj»i->Schlitten  für  die  ersten  7 — 8  Tage  mit  Pro- 
viant /u  verseilen,  ein  kleines  Depot  zurück]«ii>bca  und  dann  au  Bord 
beij  .ki  I  ren,   um  für  die  zweite  Schlittenreise  der  Astronomen  zum 
Zwecke   des  beahsichtigten  üi  ad messungs Versuches  zur  Verfügung  m 
stehen.  Anfangs  gieug  die  üeiüe  über   das  junge   einjährige  Eis  rasch 
und  ziemlich  leicht  von  Statten  ;  sobald  wir  aber  das  alte  Eis  erreichten, 
wurde  der  Weg  schlechter  und  schlechter.    Die  Stfirnie  hatten  in  den 
Schnee  große  Löcher  gerissen,  und  obpleicli  d  i  »  Ii hart  und  fest  war, 
giengen  die  Schlitten  über  den  selir  unebenen  H  i-ien  m  schwer  hinweg, 
(lass  wir  schlieüiich  ge/wungcu  waren,  mit  skuiini lieber  Mannschaft  erst 
den  einen  Schlitten   eine  Strecke   fortzuziehen    und   dann  den  andern 
nacbzuliülen.   Nach  einem  anstrengenden  Tagesmarsche  hatten  wir  noch 
nicht  einmal  das  Nordost-Ende  der  Insel  erreiclit ;  die  Schlitten  mussten 
erleichtert  werden,  Proviantstücke  wurden  am  Lamle  deponiert  und  die 
Zelte  für  die  Nacht  aufgeschlagen.  Am  andern  Morgen  gieng  ea  weiter, 
doch  mit  nicht  viel  besserem  Erfolcc.  Demnach  ^\urde  l)eschb)ssen,  dejw 
großen  Schütten  noch  zwei  Maini  mehr  beizugeben,   da,s  Zelt  zu  ver- 
grübern und  den  kieiDon  Sclilitten  sofort  zurflck^uschicken.   Am  Nach- 
mittag waren  alle  Arbeiten  beendet   Obersteuermann  Sengstake  trat  den 
RürkwcLf  znni  Schilfe  an;   wir  schlagen  unser  Zelt  etwa    1  Meile  vom 
Nordosi-lüidc    der  Insel  auf.    Die    Tnn}  <  i  itur    war    mittK  i  ^viüle  auf 
— •  27"  R.  gefallen;  unsere  Decken  gewaiirten  uns   iruf-^^  iziMiriLrrnd 
Schutz    und  Wärme.    Un'^ere   Einrichtungen  ließen  nocii  Manciies  zu 
wünschen  fibrig;   vor  allen  Dingen  mussten  wir  unsere  ganze  Lebens- 
weise noch  mehr  vereinfachen,  wenn  wir  ri?ii(?crmasscn  trut  vordringen 
wollten.   Das  tote   Gewicht  der  Schlitten    konnte  immerhin  noch  um 
60 — öO  Pfund  verringert  werden,   wenn   wir  alle  GerÄtschafteii  und 
Kleider   auf  das   äußerste  Maß  beschränkten.   Als  daher  ani  andern 
Morgen  die  l'em]>eratur  noch  immer  so  niedrig  war,  dass  der  SchUn  n 
nber  den  sLeiüliarlen  Schnee  nur  mit  großer  Mühe  fortgezogen  werdei: 
konnte,  wurde  die  Rilrkkebr  zum  ScliiÜ  beschlossen,  um  erst  die  ver- 
schiedenen ^  erbesserungen  auszuführen.   Wir  ließen  den  Proviant  an 
einem  lierge  zurück  und  kamen  am  11.  M;irx  nachmittags,  einige  Froftt- 
b^olen  abgerechnet,  wolbehalten  wieder  an  Bord. 

Die  Rückkehr  war  unser  Glück.  Eine  Heibenfolge  von  heftigea 
Stfirmen  hätte  jedes  Vordringen  gcli  inh  i  t  mul  uns  zu  beinahe  fort- 
währendem Stillliegen  im  Zelte  gezwungen,  das  mehr  entkräftet,  wie 
der  anstrengendste  Marsch.  Endlich  schien  sich  das  Wetter  wieder  zum 
Bessein  zu  wenden;  neuere  einfachere  Einrichtougea  waren  getroAea 
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and  am  24.  Mftrz  wurde  abermals  «lie  Reise  angetreten.  Die  Temperatur- 
Verhältnisse  hatten  sich  in  der  großen  Eiswflste  nördlich  von  den  Pen- 
(ialam-lnseln  allerdings  noch  um  nichts  gebessert:  wir  fanden  abermals 
eine  Temperatur  von  —  27"  R. ;  indess  gieng  die  Reise  doch  in  den 
ersten  Tagen  leidlich  von  Statten.    Eine  Strecke  von  2 — 2'/,  Meilen 
konnte  Aber  den  holperigen  Weg  zurück  gelegt  weiden,  und  wir  h&tten 
sicher  eine  weit  höhere  Breite  erreicht,  wenn  nicht  die  fortwährenden, 
recht  aus  Norden  kommenden  Schneesttirnie  ein  unüberwindliches  Hinder- 
nis gewesen  wären.  Zwei  bis  drei  Tage  mussten  wir  mehrmals  geduldig, 
dicht  eingepackt,  im  Zelte  liegen,  vielen  Beschwerden  ausgesetzt.  Glück- 
licherweise waren  unsere  Einrichtungen  der  Art,  dass  kein  Sturm  das 
Zelt  zu  zerstören  vermochte;   insofern  befanden  wir  uns  in  völliger 
Sicherheit.    Doch  der  feine  Schneestaub  drang  überall  durch  und  alles 
im  Zelt  wurde  zolltief  mit  Schnee  bedeckt.    Durch  das  nothwendige 
Kochen  im  Zelte  und  durch  unsere  eigene  Wärme  wurde  ein  geringer 
Tbeil  dieses  Schnees  geschmolzen ;  unsere  Kleider  und  Decken  wurden 
m&,  wir  fröstelten  und  unausbleiblich  drohte  uns  Krankheit  Die  Kräfte 
Dahmen  ab  und  trotz  einiger  Tage  Sonnenschein  musste  doch  reich- 
lichere Kost,  als  berechnet  war,  verabfolgt  und  öfter  Schnee  zur  Lö- 
^bung  des  Durstes  gebraucht  werden.  Das  gute  (ilück  wollte,  dass  wir 
bei  Uaystack.  welches  wir  am  Ii.  Aj)ril  erreichten,  einen  Bären  erlegten 
aod  somit  Material  zum  Brennen,    wie   auch  etwas  Fleisch  bekamen. 
Uaystack   ist  übrigens  keine  Insel,    wie  angenommen  ist,   sondern  mit 
dem  Fest  lande  verbunden. 

In  70°  24'  N.  B.  trafen  wir  auf  eine  Gegend,  in  welcher  der 
Schnee  merkwürdiger  Weise  lose  lag.  so  dass  wir  bisweilen  knietief 
tiindurch  waten  mussten ;  die  Stürme,  die  sonst  überall  den  Schnee  hart 
und  fest  gemacht  hatten,  schienen  ihn  hier  gar  nicht  berührt  zu  haben  ; 
nur  mit  äußerster  Anstrengung  gelang  es,  täglich  etwa  2  Seemeilen 
üuf  dem  hodenlosen  Wege  zurückzulegen,  indem  wir  immer  das  feste 
I.and  zu  unserer  Linken  festhielten.  Bei  weiterem  Vordringen  klärte 
sich  jener  Umstand  indessen  bald  auf.  Die  Küste  von  Grönland  verläuft 
hier  in  einer  großen  nach  Süden  geöffneten  Bai.  und  streckt  sich  ost- 
wärts derselben  eine  große  Landzunge  mit  südlich  vorliegender  Insel 
Dach  Süden  herunter:  das  hohe  Land  nordwärts  hatte  im  Sturm  als 
Schneefang  gewirkt  und  lag  deshalb  der  Schnee  im  Lee  der  Küste  so 
hoch  and  weich.  Um  aus  die>er  Bai  wieder  herauszukommen ,  nmssteu 
wir  uns  vorerst  östlich  wenden,  und  erreichten  so  endlich  eine  kleine 
Bucht,  liie  nothgedrungen  unser  nördlichster  Schlittenpunkt  sein  musste. 
Die  Anstrengungen  der  letzten  Tage,  die  große  Kälte,  die  noch  immer 
ttiiter  20"  war,  hatten  einen  raschen  Verbniuch  unseres  Proviants  zur 
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FoIl'*^  Kohabt.  Bazü  hatttü  uns  die  Stiinne  sehr  aufgehalten.  Alles  was 
nooli  pe^chelicn  konnte,  waren  Besteigunjren  einiger  hoher  Aussicbts- 
piii  I  t  au  der  Küste,  uro  einen  klaren  Ueberbiiek  über  Land  and  EU 
zu  bokummen. 

In  den  nächsten  Tillen  tobte  wieder  ein  turclitbarer  Schneesturm 
an^  Norden,  der  drei  Tafje  uminterbrw'hen  anhielt ;  wir  mns«iten  nns 
Fasten  auferlegen,  um  uusereu  wenigen  Proviant  weiter  auszunutzen 
Die  Herprbe^'tpigung  war  aber  onumgflntflieh  nothwendig,  da  wir  olm- 
dieselbe  an  keine  linckreis^e  dcukeu  konnten.  Endlich,  ara  Charfreitai.' 
(In.  April)  wurde  das  Wetter  schöner,  die  Fulirel^e  konnte  angetrettii 
werden;  drei  «leutsche  Meilen  wurden  gegen  Norden  zurückgelefjt  uiul 
dabei  ein  Berg  von  ungefähr  ir)()0  Fuß  Höhe  erstiegen.  Der  Tuiill 
üeet  unter  77®  1'  N.  Ii.  und  etwa  1H°  oO'  W.  L.;  von  ihm  an«;  er- 
-trn  ktr  Ii  lüe  feste  Küste  in  fa^^t  gerader  meridiona!«n  {in  litung  nach 
N  iiM I  ii  Der  .^Uiblick  über  See  zeigte,  wie  zu  erwarmi  war,  eine 
unuuterhrofhene  Eisflache  bis  zu  dem  Horizont,  über  dem  ein  weißfr 
Eisliimmf^l  liig ;  das  Eis  war  mit  gewaltigen  Höekern  bedeckt,  bei  wcitfiti 
groL't  1 .  u,  als  wir  sie  bei  den  I'endulum-Insieln  gewohnt  waren  ;  eiiK 
ebene  Strecke  I.andeis  lag  bis  etwa  4  Seemeilen  vor  der  Küste.  ii^>i'li 
auch  dieses  Landeis  war  Alteren  Datums  und  hatte  augenscheioliin 
schon  mehrere  Jahre  fest  iieletjen;  das  Ganze  machte  den  Kindruck  elue^ 
fttr  die  Ewigkeit  gebauten  KoUwerks.  Als  Oberlieutenant  Payer  seine 
Messungen  beendet  hatte,  mussten  wir  eilig  uns(Ten  Rückzug  nach  dem 
Zelte  antreten,  da  auf's  Neue  die  deutliebstpn  und  sichersten  Anzeirbefi 
eines  heraunaiicnden  Sturmes  herv«n  i  raten.  Kaum  war  das  Zelt  erreicht 
da  brach  der  Sttmii  wieder  mit  turehtbarer  Wut  herein.  Wir  waren  froh, 
die  wissenschaftlichen  Kessultate  der  Heise  in  Sicherheit  zu  haben,  die  immer- 
hin  nicht  ganz  unbedeutend  waren,  naebtloni  der  77"  N.  B.  erreicht  war. 

Am  Sonnal>end.  den  1<>.  April,  nacnniittags  konnten  wir  ilie  Rück- 
reise antreten;  wir  wollten  jetzt  des  Nachts  reisen,  da  dann  die  Sonüp 
im  Rfieken  war  und  wir  zudem  den  \'ortbeil  hatten,  des  Tages  wAlirend 
der  Schlatzeit  eine  größere  Behagliciikeit  im  Zelte  schatten  zu  können. 
Eilmürsclie  sollten  gemacht  werden,  um  so  rasch  wie  möglich  an  Bonl 
zu  kommen,  da  eine  zweite  Sehlittenreise  zur  Ejorderforschung  anter 
Comiuando  von  Oberlieutenant  Payer  noch  ausgeführt  werden  musst^. 
bevor  Thauwetter  eintrat.  Die  Leute  leisteten  Tüchtiges;  das  friscl« 
Fleisch  gab  uns  gute  Nahrung  uiid  die  Bfiren,  die  uns  begegnetem 
mussten  uns  Fett  zum  Brennen  liefern,  btttrme,  wenn  sie  nicht  gar  za 
heltig  waren,  förderten  jetzt  unseren  Weg.  da  wir  vor  denselben  her- 
laufen konnten  und  den  Schlitteu  nickt  zu  ziehen  brauchten,  indem  wir 
ilm  unter  Segel  brachten. 
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Am  27.  April  naohmitta^  kuineii  wir  an  Honl  zurück.  K.rst  jetzt 
merkten  wir,  wie  sehr  wir  doch  trotz  der  guten  Nahrung  an  Kraft  ver- 
loren hatten.  Eine  furchtbare  Abspannung  machte  sich  geltend;  heftige 
Krämpfe  in  den  Ileinen  zeigten  sich,  doch  die  gute  und  frische  Kost 
io  Bord.  Ruhe  und  I'flege  stellten  die  Leute  bald  wieiler  her. 

Die  Schlittenreise  zur  Erforschung  der  .\rdencaple-Einfahrt  konnte 
am  8.  Mai  nachmittags  abgehen.  Nur  zwei  der  Leute,  welche  die  erste 
Reise  mitgemacht  hatten,  waren  nooh  immer,  wenn  auch  nicht  gerade 
dienstontüchtig,  doch  für  eine  größere  Heise  nicht  kräftig  genug. 

\ü  Bord  waren  wahrend  unserer  Abwesenheit  von  den  Astronomen 
Ter»chiedene  kleinere  Schlittenreisen  zum  Zweck  der  geodätischen  Arbeiten 
nntemommen,  und  ein  Theil  der  Basis  war  gemessen.  Das  Schiff  hatte 
ein  anderes  Ansehen  bekommen  und  war  seines  Wintermantels  ent- 
kleidet. Auch  hier  waren  indess  die  heftigen  Stürme  ein  groüej? 
Elinclemis*  gewesen,  so  dass  die  Arbeiten  nicht  so  weit  vorgeschritten 
waren,  wie  bei  günstigeren  Verhflltnissen  erwartet  werden  konnte.  Da- 
n  kam  noch,  dass  die  Bfiren  das  Schiff  und  dessen  Umgebung  förmlich 
in  Belatreningszustand  erklflrt  hatten,  so  dass  die  fluüerste  Vorsicht 
ffebraucht  werden  musste,  um  UnglücksfAlle  zu  verhüten.  Mehrere  dieser 
rinen?  wurden  gesch(>ssen,  zu  verscheuchen  waren  die.selben  indessen  nicht. 

Alle  diese  Hindernisse,  mit  denen  man  zu  kAmpfeii  hatte,  bewirkten, 
dass  die  geoilAtische  Heise  der  Astronomen  nicht  vor  dem  14.  Mai 
abends  abgehen  konnte,  reichlich  spiit  für  Schlittenreisen,  da  das  Thau- 
wetter  ganz  plötzlich  eintritt  und  «ler  Schnee  mit  überraschender  Schnellig- 
keit lose  wird  und  schmilzt.  Die  riieinehmer  <ler  Fahrt  hatten  mit  den 
frrößten  Schwierigkeiten  zi^  kflmpfen  ;  Ende  Mai  musste  bereits  im  Wasser 
(zewalet  wenlen  und  Anfang  Juni  wan-n  die  (iletscherbflche  am  Lande 
Wreits  so  reißend  geworden,  da.ss  sie  nur  mit  Lebensgefahr  zu  tiber- 
schreiten waren.  Die  Arl>eiten  wunlen  in«less  zur  B^'friedigung  vollendet. 
Auf  der  Rückreise  musste  man  Schlitten  und  alles,  was  nicht  fortzu- 
tragen war,  auf  T.')"  N.  B.  am  Lande  stehen  lassen,  um  nur  in  großen 
Eilmärsclieii  das  Schiff  erreichen  zu  können. 

Oberlieutenant  I'ayer  war  bereits  am  29.  Mai,  morgens  8  Uhr, 
»iVder  an  Bord  zurückgekommen.  Man  war  auf  unerwartete  Schwierig- 
keiten gestoßen;  die  furchtbaren  Stürme,  die  den  Schnee  an  d(T  Küste 
lil>erall  fest  und  hart  geweht  hatten,  waren  über  die  Fjorde  hinweg- 
«erast,  und  hatten  die  Ablagerung  von  so  losem  und  tiefen  Schnee  be- 
rtnstigt.  dass  man  bis  an  den  Leib  einsank  und  die  Schlittenladung 
•^töck  für  Stück  forttragen  musste.  Auf  diese  Weise  wurden  oft  nur 
»enige  IU<)  Schritt  mit  der  größten  Anstrengung  an  einem  Tage  zurück- 
gelegt.  Die  Aussicht,  die  ein  Berg  bot,  zeigte  deutlich,  das  auf  Besse- 

40* 


Ü20 


rung  des  Weges  nicht  zu  hoffen  sei;  deshalb  musste  man  sich  notfa- 
gedrungen  zur  Rflckkehr  entschließen.  In  geographischer,  sowie  geoio- 
giBcher  Beziehung  waren  indess  die  Resultate  dieser  Reise  von  groflai 
Werte,  da  mehrere  hundert  PetrefiM^ten  und  fossile  PflauMo  heimge- 
bracht wurden. 

Die  Zeit  der  Sehlitteiireisen  war  jetzt  zu  Ende ;  an  ausreichende 
Ruhe  und  Erholung  von  deu  Strapa/cn  und  An^troimungen  der  letzten 
Monate  konnte  iades8  wenig  gedaciil  werden.  Nui  uiuige  Tage  Rist 
wurde  den  Leuten  gegönnt  Noch  immer  mussten  kleinere  Reisen  m 
VervoUstftndigung  der  Aufnahmen,  zu  botanisehen  und  zoologiscla 
Zwecken  unternommen  werden;  das  Schiff  war  in  allen  seinen  Thala 
begülfertig  zu  machen.  Da  gab  en  denn  für  die  wenigen  Leute,  die  w 
Verfflgung  standen,  reiclilirli  zu  thuii.  Obgleich  den  freuten  nui  iiki 
beste  Zeugnis  zu  geben  ibt  und  alle  von  gleii:lieiii  Eiler  bebeelt  waren, 
musste  doch  noch  manches  Wünschenswerte  unterbleiben,  da  es  onmög- 
Uch  war,  alle  wissenschaftlichen  Arbeiten  vollständig  zu  bewältigen. 

Der  Schmelzprocess  gieng  jetzt  rasch  vor  sich;  bald  hatte  die  Dicke 
des  Eises,  die  im  Mai  6'  1*'  betrog,  um  einige  Fuß  abgenommei: 
ostwärts  und  südwärts  von  uns  war  beicits  viel  offenes  Waseer;  dss 
Laiidois  brach  an  den  Kanten  mehr  uud  mehr  ab. 

Am  10.  Juli  abends  setzte  sich  das  Eis  in  unserem  Hafen,  in 
welchen  wir  noch  immer  fest  eingebettet  waren,  mit  uns  in  Bewegung; 
wir  trieben  aus  dem  Hafen  hinaus  nach  Sfldosten.  Die  Eissägen  wurdn 
in  Thatigfceit  gesetzt,  um  das  noch  immer  drei  Fuß  dicke  Eis  za  dmch- 
sehneiden.  Am  11.  Juli  nachmittags  hatte  der  durch  die  Scholle  ge- 
sägte Kanal  genügende  Breite;  unter  üurri^lirufeii  dampften  wir  ans 
unserem  Eisgeffijignisse  heraus,  steuerten  abi>r  nachher  wieder  uaob 
unserem  jetzt  zum  größten  Theü  eisfreien  Hafen,  woselbst  wir  einige 
Stunden  später  ankerten.  Es  waren  noch  einige  nothwendige  Arbeit«9 
zu  Tollenden,  uud  dann  sollte  auch  eine  Bootreise  nach  den  Eskimo^ 
hütten  der  CUvering-Insel  unternommen  werden,  ehe  wir  unsere  Yer- 
snche,  nordwSrts  vorzudringen,  erneuerten. 

Die  Bodteexpedition  segelte  am  14.  luli  nachiiiittags  ab.  Bis  Cw 
Borlace  Waneu  war  die  Kübte  günzlieli  eistrei ,  m  <Icr  Gale  liaii4lie> 
Bai  lag  indess  das  Landeis  noch  theüweise  fest;  doch  konnten  wir  hAn 
Cap  Mary  vordringen.  Die  Qbrigen  vier  deutschen  Meilen  nach  dem 
von  Clavering  besuchten  Eskimodorfe  mussten  zu  Fuß  znrflckgelegt 
werden,  ein  mflhsamer  Weg.  Wir  wurden  indess  dadurch  belohnt»  dm 
wir  das  Dorf  nach  den  Angaben  der  Karte  richtig  auffanden.  Die  Hntt« 
waren  längst  verlassen  und  verfallen,  zwei  von  ihm  n,  wahrscheiiiiu 
die,   weiche  Clavering  noch  bewohnt  angetroiteu  hatte,  sind  ottejiitar 
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jfiiigereD  Datums,  als  die  übrigen.  Wir  antersuchten  die  Hütten,  so  gut 
es  bei  dem  schlechten  und  regnerischen  Wetter  gehen  wollte,  und  traten 
dann  nnaeren  BQckweg  an.  Das  Eis  in  der  Bai  war  im  Aofbiecfaen 
begriffen  nnd  am  Lande  war  das  Wasser  an  den  meisten  Stellen  bereits 

eisfrei:  sehr  viele  Schollen  von  zweijährigem  Eise  waren  darunter,  ein 
sicheres  Zeichen,  dass  die  Bucht  im  Jahre  1869  nicht  ganz  eisfrei  ge- 
wesen war. 

Am  18.  Juli  morgens  kamen  wir  an  Rord  zurück.  Die  „Germania" 
war  jetzt  Tollkommen  segelfertig  nnd  dampfte  am  22.  Joli  morgens 
nordwärts.  Bei  Gap  Philipp  Broke  wnrde  geankert,  am  Yorerst  ?om 
Berge  ans  den  Zustand  des  Eises  weiter  nordwärts  zq  recognoseieren. 

Ein  Kanal  Ifinps  dem  Landeise  war  wieder  vorhanden;  er  schien  sich 
'ioniluij  weit  nacii  Norden  zn  (Tstrorken.  Leider  trat  aber  jetzt  ein 
unvermuteter  Umstand,  der  sehliei^lich  einen  wesentlichen  Eintluss  auf 
die  £ntdecknngen  des  Sommers  ausgeübt  und  snm  frühzeitigen  Rückzöge 
ans  dem  Eise  gezwungen  hat 

Die  Röhren  des  Dampfkessels  fiengen  nämlich  an  bedenklich  zn 
1«cken:  es  war  klar,  dass  fiber  kurz  oder  lang  der  Kessel  gftnzfich 
luiliraiiclibar  werden  niusste.  Ohne  Dampfkraft  aber  —  das  hatten  wir 
zur  Geniige  kennen  gelernt  —  waren  an  dieser  Küste,  wo  im  Sommer 
i^röiStenthciis  Windstille  herrscht,  nur  geringe  Entdeckungen  in  der 
knrzen  Zeit  der  Schiffahrt  zn  machen.  Vorläufig  worden  die  Röhren 
wieder  repariert  und  wir  dampften  weiter.  In  einem  engen  Kanal  zwischen 
dem  Landeise  und  dem  Packeise  aufwärts  fahrend,  errekhten  wir  die 
Breite  7r>®  '2^^'  N.  B.  dieht  am  Nordostcap  der  Insel  Shannon.  Hier 
^vurd(  unser  weiteres  Vordringen  duicli  dieselbe  Eisschranke  gehindert, 
«iie  wir  im  vorigen  .lalue  angetrotien  hatten.  Das  schwere  Eis,  über- 
haupt viel  hoher,  als  bei  den  Pendulnm-Inseln,  hieng  jetzt  mit  dem  Land- 
eise zusammen  und  zeigte  auch  keine  Andeutung  eines  nahe  bevorstehenden 
Anfbmchs.  Von  einem  etwa  500  Fü6  hohem  Berge  der  nahen  Insel 
bemerkten  wir  nach  Norden  nur  festes  Eis  nnd  eine  starke  Stralen- 
breclmijg  ließ  uns  auch  im  Osten  des  vorliegenden  hohen  Landes (7G" N.B.) 
nur  Eis  erkennen.  BloÜ  ein  einzi^^or  schmaler  \\  ashft^ti  ich  uar  an  der 
Südseite  dieses  Landes  siciitbar.  Wir  lagen  meiirere  Tage  am  Laudeisc, 
ohne  dass  sich  die  geringste  Bewegung  in  demselben  zeigte.  Unsere  Bucht 
setzte  sich  mittlerweile  mit  einem  eingetretenen  Sädwinde  so  voll  Schollen, 
dass  wir  nahe  daran  waren,  gänzlich  vom  Eise  eingeschlossen  zu  werden. 
Bei  WindRtille  bildete  sich  bereits  wieder  jnnges  Eis ;  der  IMcherfaeit  des 
SchiftV  -  wegen,  niussten  wir  zurück.  Es  wurde  deshalb  gänzlich  von  wei- 
terem Vordringen  nach  Norden  abgesehen,  da  wir  bis  77''  hätten  durch- 
arbeiten müssen,  ohne  eine  einzige  neue  Entdeckung  machen  zu  können,  da 
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ferner  «ler  Dampfkessvl  Icidit  \öHip  nnhrauchhar  wiTtlt'ii  konnte  und  «U- 
dürch  das  Schitt"  aller  VValirscheiulicijküit  nach  ii«  Lise  gelanfrcn  «/ehaltrn 
worden  wgre.  Unter  solchen  Umstünden  gieug  die  einstmimigc  MeiuttBg 
sfimmtlicher  Herren  der  Expedition  dahin,  dass  die  frachUoseii  l^er- 
suche,  nach  Norden  vorzndringen,  aufgegeben  werden  müBsten  und  liebci 
die  Jahressdt  anssunntzen  wäre,  am  nach  Süden  zn  yielleicht  noch 
wertvolle  Entdeckungen  zu  machen.  Am  30.  Juli  dampften  wir  im  dieb- 
ton Nebel  südwärts,  immer  am  Landoise  cntlaug  fühlend  und  bisweilen 
einige  Ketten  von  Schollen  durchbrecliend. 

Am  3.  August  ward  südlich  von  Cap  Broer  Kuys  geankert;  neoe 
Forschungen  am  Lande  begannen  und  es  wurde,  da  das  Eis  südÜd 
und  westlich  noch  fest  lag,  vorlftofig  am  6.  August  eine  Bootfiihri  nnter^ 
nommen,  um  die  Mackenzie-EinfiEdirt  zu  erforBchen.  Diese  ISnftfait 
existiert  indess  nicht,  es  ist  nur  ein  Haches  Thal  vorhandt ü  und  das  aof 
der  Karte  als  Insel  angegebene  Bennet  hängt  mit  dem  Lande  zusammen. 
Auf  dem  Flachlande  waren  zahlreiche  Rcnnthiere,  die  so  wenig  scheu 
waren,  dass  fünf  Stück  in  kurser  Zeit  geschossen  wurden.  Von  einen 
Berge  aus  entdeckten  wir  südlich  und  westlich  von  Bennet  eine  beträcht- 
liche Anzahl  schwimmender  Eisberge,  die  aus  einem  großen  Fjorde  zn 
kommen  schienen.  Wir  fuhren  deshalb  am  nächsten  Tage  mit  dem  Boote 
um  liennet  bis  nach  Cap  Frankün,  wobclbst  das  Landeis  noch  fest  lag. 
so  dass  wir  lagern  wmssten.  Die  Besteigung  einer  Anhöhe  zeigte  un» 
den  vermuteten  Fjord  und  belehrte  uns,  dass  das  Innere  desselben  eis- 
frei sei.  £s  wurde  desshalb  beschlossen,  das  Boot  am  nächsten  Morgn 
fiber  das  Eis  zu  ziehen  und  weiter  vorzudringen.  In  der  Nacht  bruh 
indess  alles  Eis  los  und  setzte  sich  nach  Osten  in  Bewegung.  Die  Be- 
steigung eines  über  4000  Fuß  hohen  Berges  durch  Oberlieutonant  Payer 
und  Dr.  Copeland  zcifrtc .  dass  die  Ausdehnung  des  Fjorde  s  eine  viel 
zu  groüe  sei,  um  mit  Booten  denselben  auch  nur  einigermaüen  zu  erfor- 
schen. Wir  mussten  das  Schiff  selbst  hineinbringen;  einmal  durch  das 
treibende  Eis  durchgedrungen,  hatten  wir  dann  im  f^jord  selbst  voll- 
kommen  freies  Wasser  und  konnten  unbehindert  zwischen  den  Eisbeiges 
weiter  dampfen.  Es  wurde  demnach  sofort  ao  Bord  zurückgekehrt  und 
Dampt"  autaeiiuu'lit.  Der  Kessel  war  wieder  notlniiirftig  repariert  worden 
und  wir  konnten  mit  40  Pfund  Druck  vorwärts  dampfen.  Das  Landeis 
wurde  ohne  Schwierigkeit  durchbrochen  und  nun  zwischen  den  Eisberges 
immerfort  westwärts  gedampft.  Je  weiter  wir  eindrangen,  desto  milder 
wurde  die  Temperator  und  de^to  wärmer  das  Wasser;  die  Scenerie  war 
großartig,  wie  m  den  Alpen.  Ein  unbekanntes  Land,  das  wirkliche  Innere 
von  Grönland,  eröffnete  sich  immer  schöner  und  imposanter  uoserea 
staunenden  Augen.    Zahlreiche  Gletscher,  Cascaden,  Sturzbäche  kamen 
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v(»D  dem  immer  höher  und  hoher  ansteigenden  Gebirg  herunter.  Weiter 
im  Norden  wurde  ein  ungeheurer  Glcti>cher  entdeckt,  der  sicher  eine 
große  Anzahl  der  Eisberge  lieferte;  wir  dampften  weiter  nach  Westen 
ood  West«üdwci»ten,  da  sich  hier  immer  mehr  Verzweigungen  des  Fjordes 
2eigten;  ein  Ende  war  noch  nirgends  abzusehen.  Der  Kessel  versagte 
nach  24stün(liger  ThAtigkeit  abermals  den  Dienst,  so  dass  wir  gezwungen 
waren,  unter  einem  Glet.scher,  der  etwa  KHMJ  Füll  über  dem  Meeres- 
spiegel sein  Ende  erreichte,  zu  ankern. 

Sofort  begannen  (iletscherfalirten  und  Bergbesteigungen;  alle  zur 
Erforschung  des  lindes  nöthigen  Arbeiten  wunlen  unternommen;  Ober- 
lieutenant Tayer,  Dr.  CojKjlan«!  und  Teter  Ellinger  bestiegen  über  den 
fToßen  Gletscher  einen  7(HH)  Fuß  hohen  Berg.  Von  hieraus  wurde 
eesehen ,  dass  die  fjordver/weigung  flberall  noch  unbegrenzt  fortgieng. 
Berge  im  Innern ,  die  auf  etwa  32"  W.  L.  liegen,  wurden  bis  14ÜIX) 
Fuß  hoch  gemessen;  die  ganze  Umgebung  ward  gezeichnet  und  aufge- 
nommen. Gletschermessungen  wurden  angestellt  u.  s.  w. 

Der  Kessel  war  wfihrcnd  dieser  Zeit  wieder  nothdflrftig  hergerichtet, 
mehrere  Röhren  wurden  durch  Verankerung  auUer  Tliätigkcit  gesetzt 
and  es  war  augenscheinlich ,  dass  wir  die  Danipfkraft  in  sehr  kurzer 
Zeil  ganz  würden  entbehren  müssen.  Unter  solchen  Umstflndcn  und  bei 
der  schon  etwas  vorgerückten  Jahreszeit  wäre  das  ganze  Unternehmen 
leichti«innig  aufs  Spiel  gesetzt  worden ,  wenn  wir  noch  weiter  hAtten 
vordringen  wollen.  Versagte  der  Kessel  im  Fjord,  ül)er  70  Seemeilen 
von  der  n&chsten  Auüenkflste,  so  würden  wir  wahrscheinlich  gezwungen 
worden  sein,  einen  zweiten  Winter  im  Fjord  zu  verweilen.  Mit  Segeln 
wären  wir  schwerlich  zu  rechter  Zeit  herausgekommen,  da  im  Fjord 
während  des  Sommers  größtentheils  Windstille  herrscht. 

Die  Rückreise  wurde  beschlossen,  bei  Cap  Broer  Kuys  zum  letzten 
Male  geankert ,  der  Kessel  noch  einmal  ordentlich  nachgesehen ;  vom 
Berge  aus  sahen  wir,  dass  das  Packeis,  obgleich  schon  wieder  näher  an 
der  Küste,  doch  lose  genug  lug,  um  hindurchdainpfeu  zu  können.  Bis 
It)  Grad  dampften  wir  ungehindert  trotz  dichten  Nebels  zwischen  den 
Eisfeldern  lündurch,  stieUen  hier  aber  auf  dichtes  Eis.  Wir  mussten 
durch  eine  Kette  von  Schollen  brechen ,  bis  das  Wasser  wieder  etwas 
freier  wurde ;  «lies  war  die  letzte  Anstrengung  des  Kessels.  In  Strömen 
stürzte  das  Wasser  aus  den  Röhren;  der  Dampf  musste  rasch  abge- 
Ixfsen  werden  und  das  Feuer  gicng  aus. 

Der  übrige  Theil  der  Reise  war  unter  Segeln  zurückzulegen.  Noch 
ein  schwerer  Stunn  im  Eise,  große  Anstrengungen  für  das  SchiflF,  welches 
fiich  hier  aufs  beste  in  Bezug  auf  seüie  Stärke  und  Solidit&t  bewährte. 
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einige  Gefahren:  dann  erreichten  wir  am  24.  August  abends  iu  72^ 
N.  B.  und  14*  W.  L.  das  offene  Meer. 

In  den  nftclisten  Tagen  wnrden  bei  dem  windstillen  Wetler  ooige 
genane  Hefseelotungen  Ins  IdOO  Faden  angestellt.;  die  Absidit  mr 

zwischen  Island  und  Far(^  einerseits  und  den  Shetlands-Inseln  ander- 
seits durchzugehen ,  um  iuit  dieser  Fahrt  noch  umfassende  Lotungen 
und  Tiefsee-Teuiperatunne>suiipcn  vorzunehmen.  Heft!G:c  und  anhalt^ndp 
Stürme,  die  bis  zur  Weser  dauerten,  verbinderten  die  i^tungen  oad 
beschränkten  die  Temperatormessungen,  von  denen  indess  einige  sehr 
interessante  Besnltate  ergaben. 

Vor  Helgoland  ließen  wir  vergebens  Raketen  steigen,  nm  dnea 
Lüotsen  AU  rufen ;  unorklärbar  war  es  uns ,  dass  von  anderen  Schiffen, 
die  wir  nicht  erkennen  konnten .  mit  Raketen  geantwortet  wurde.  Am 
11.  September  fruli  kan)  Wangeroge  in  Sicht:  vor  Wangeroge  war  die 
Schlüsseltonne,  das  äußerste  Seezeichen  für  die  W^esereinfahrt,  rätsel- 
hafter Weise  nicht  zu  entdecken,  das  Leichtsdiiff  and  die  Wangeroger 
Barken  fehlten.  Wir  konnten  diese  Erscheinung  nicht  denten;  in  der 
AnOenjade  sahen  wir  die  Masten  eines  großen  Schiffes  und  richteten 
dorthin  unsern  Kurs.  Näher  kuniniend  gewahrten  wir,  dass  wir  die  Falir- 
zeuge  einer  Kriegsflofte  vor  uns  hatten;  die  Flagge  war  noch  nicht  7ii 
erkennen;  wir  fürchteten  einen  Feind  vor  dem  Jadebafen  zu  tinden. 
£in  Kanonenschass  zwang  zum  beidrehen;  Officiere  unserer  Maiiae 
kamen  heran  and  non  erfahren  wir  staunend  and  jnbelnd  die  gro0ar> 
tigen  Ereignisse  der  letzten  Monate. 

Wir  erhielten  Dampfer  and  Lootsen  för  die  Weser  and  errefcfateB 
abends  6Vs  Uhr  Bremerhafeu,  das  wir  vor  453  Tagen  verlassen  hatten. 

8eographi8che  Literatur. 

Karte  der  Kirchengemeinden  der  Evangelischen  heider  Bekenntnisse 

und  Unitarier  in  den  zur  ungarischen  Krone  gehörigen  Ländern,  von 

J.  Hätsek,  k.  ungar.  Kartograph.  Ofen  1870.  In  Commission  bei  Peträ 

Gte  in  Pest.  4  Bl.  gr.  Polio. 

Eine  Beligionskartc  von  Ungarn  unterliegt  ähnlichen  SchwferigkgttM 
wie  «uui  Nationalititenkarte,  weil  das  Zusammenwohnen  verschiedener  Bekecoer 

80  wie  verschiedener  ^  allcssrinimo  grajtliisrh  mit  gehöriger  I>rn*lirhk i-ir  ,!ar/a- 
9teUen,  allen  Mitteln  drr  Technik  trotzt  E&  ist  aus  diesem  Grtinde  angeiei^. 
das  überreiche  Maierialf  zu  zerlegen,  und  äo  viel  homogene  Daten  aufzaoeh- 
men,  als  zur  klaren  Uebersicht  noch  anfnehmbar  sind.  Dies  hat  Hr.  Häts^i 
mit  der  vorliegenden  Kartf  genügend  erreicht,  auf  welcher  unr  die  Evanee'j 
sehen  und  Unitarier  mit  ihren  Wohnsitzen  erscheinen,  und  zwar  die  Lutheraner 
mit  rothen  Ortszeicheu  und  rother  Schrift,  die  Calviner  mit  grünen  Ortsieeiciieü 
und  ffrüner  Scfarift,  die  Unitarier  mit  sehwarsea  OrtsseicheB  ond  sehwaner 
Schrift.  Wo  ein  Zusammenwohnen  stattfindet,  sind  Ortszeichen  und  Schrift 
der  Farbe  verschieden  und  bedeutet  die  Farbe  des  Orttseichens  die  Vthei- 
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»iegwhei!  der  ConfeBsionsverwandten.  Die  Grundlage  der  Karte  beruht  auf  den 
Ergebnissen  der  Katastraihemegsung,  die  Eintragung  und  Haugierung  der  Orte, 
die  Grenzen  der  Suju-rinteiidi^nzen  und  Seuiorate  etc.  auf  den  amtlichen  Daten; 
außerdem  erscheint  das  vollständige  StiaUonnet/.,  die  hefeteheuden,  im  Kau 
befindlichen  und  concessiouiertou  Kisenhahnen.  I»ie  technische  Ausarbeitung  ist 
lobenswert,  der  Druck  mit  grober  Pracision  auBgeftlhrt. 

Wenn  noch  ein  Wimsch  erübrigte,  ho  wäre  es  der,  dass  der  Autor  auch 
die  Zahl  der  Bekenner  annähernd  au^zudrticken  Nersucht  hätte,  z.  H.  durch 
eise  nachsende  (iröbe  der  Nullen  Da  jedoch  der  Maßstab  der  Karte  klein  ist 
(1:  7200UÜ,  nicht  ,,J|oo  wie  uuh  Versehen  angegeben  isti.  so  würden  vielleicht 
beigesetzte  Ziffern,  welche  die  Hunderte  der  Bekenner  angeben  und  längere 
Zeit  ncbtig  bleiben,  \orzuziehen  gewesen  sein.  Allein  auch  ohne  diese  Steige 
rang  des  Wertes  bleibt  die  Karie  mit  ihren  3  statistischen  lafeln  ein  wert- 
volles Crzeugniss,  das  beiden  lleichMheilen  durch  die  doppelsprachige  Beschrei- 
bung gerecht  zu  werden  sucht,  und  an  dem  der  ()•  gterreicher  das  ciii/ige  He- 
tremdeu  tiuden  wird,  duss  die  Grenze  zwibcheu  Cin-  und  Transleithauien  als 
Staatsgrenze  bezeichnet  ist.  —  ■  — 

Geschichte  des  europAischcii  Seeversicherungsrech- 
tes, von  Dr.  Carl  Ferd.  Reatz,  IlofgerichUadvocat  in  Gießen.  1.  Band. 
Leipzig,  bei  J.  G.  Findel  1870. 

Eine  auf  dem  Hechtsnundpunci  fiiüende  Hetrachtuiu  Über  das  VerMche- 
mogswesen  zur  See  ist  ein  driuBendes  Bedürfnis.  Der  Verfasser  hat  sich  die- 
selbe zur  ernstfcu  Aufgabe  geniarht  und  zur  Krzieluiig  sicherer  Hesultate,  wie 
uns  scheint,  auch  den  richtigen  WeL-  einiieschlaijen. 

Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  der  Betriff  eine»  europäischen 
Seeversich  erungsrec  Ilten  nur  auf  historischem  Wege  festgestellt 
»erden  kann,  gibt  er  im  vorliegenden  »Tsien  Theile  die  Kntwicklnng  des  euro- 
paischen Seeversicherungsrechtes  von  seinen  ersten  Anfängen  mit  den  spe- 
dellen  Bestimmungen,  wie  es  zur  Z«  it  des  ersten  Aufschwunges  der  Schifl'ahrt 
in  Portugal,  in  Barcelona  (1435),  Venedig,  Albenza,  Savona  und  Klorenz,  in 
Bnrgos  <la38)  und  Sevilla  (1556)  geübt  wurde.  Der  zweite  Theil  wird  den  üc- 
genstand  bis  auf  die  Jet/.t/eit  verfolgen  und  daraus  seine  Schlüsse  tiehen. 

Für  das  Intertsse,  das  der  (iegeiibtand  einl1<>Ut,  mögen  liie  Worte  des 
Verfasiers  (in  der  Kinleit.  S.  4^  selbst  sprechen. 

Wie  das  allgemein  Menschliche  ein  höheres  Intei esse  zu  erwecken  ver- 
mag, als  das  Nationale,  so  übt  auch  das  europäische  Secversicherunjjsrecht, 
als  Geoieiiigut  des  lauge  Zeit  hin«lunh  allein  civilisierfen  Theiles  der  Mensch 
beit,  eine  höhere  Auziellun^^skraft  aus  ,  als  irgend  ein  b'ecbisinsiitut  eines  ein- 
zeloen  Volkes.  Denn  das  einzelne  Volk  arbeitet  mit  der  Bildung  seines  (iewohn- 
heitsrechtes  oder  mit  seiner  (jesetzgebung  ininier  nur  für  sich,  es  lässt  sich 
hierbei  bestimmen  durch  »eine  besondern  Interessen  und  Hedürfuisse,  unbe* 
kämmert  darum,  ob  sein  Kerbt  mit  den  Interessen  und  Bedürfnissen  der  mit 
ÜUD  in  berührung  kuiruienden  Angeli«>rigeii  anderer  Siaaten  in  Widerspiuch 
uritt  oder  nicht.  L'nd  auch  da,  wo  es  sieh  nicht  um  die  Befriedigung  bisondcrer 
Interesgeu,  sondern  um  die  w ibsenschaftliehe  Kit(»is<  hiing  des  innersten  Wesens 
eines  Rt*chtsinstituts  und  die  Darstellung  der  daraus  resiiliieremleu  Kechissätze 
bandelt,  pHegen  die  Gesetzgeber  selbst  iler  lieniig»  n  Zeil  die  Wissenschaft, 
Gesetzgebung  und  Praxis  des  Auslandes,  wenn  Oberhaupt,  so  doch  in  ungenü- 
gender Weise  zu  Halbe  zu  ziehen.  Anders  verhält  es  sich  mit  dem  europäi- 
schen ^eeversicherungsrechte.  .Vnfangs  zwar  und  auch  hie  und  da  noch  sjiäter, 
»ah  man  die  Seeversicherung  als  ein  vorzugsweise  nationales  Institut  an, 
und  gab  ihr  ein  d«  m  entsprechende^  juristiiches  Gewand.  .Mlmählich  aber 
erkannte  man,  dass  wie  der  Handel  und  \  erkehr  der  .VIenschen  überhaupt  eine 
Unterscheidung  der  .Nationalitäten  nicht  vertrage,  wie  es  sogar 
im  Interesse  einer  jeden  Nation  liege,  ihre  Angehörigen  vor  den  Krem  den  ohne 
die  zwiDgcDddt(*n  Gründe  nicht  su  iiegüiistigen,  auch  das  Seeversic.herungsrechl 
von  einseitig  nationalen  Klemonten  zu  reinigen,  zum  Hechte  aller  seefahrenden 
Volker  zu  erheben  und  den  allgeiiieiii<>u  Bedürfnissen  und  .Anschauungen  der 
jeweiligen  Zeit  anzupassen  sei.  Die  zahllosen  BorOhrungen  und  Verkettungen 
der  Volker  im  Seehaudel  haben  sodann  bewirkt,  dass  jedes  städtische  Gemein- 
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weseo,  jedes  Volk  und  jeder  Staat  bei  der  Bildung  seines  Gpwohnbf  iLsrecht« 
oder  seiner  Gesetzsebung  nicht  seiner,  auf  etgeueui  Terntunum  erworb^i^ 
Kenntnis  nod  Erfahrung  Tertniiito,  ■onaem  die  fintminrh  ftorhtumrtiiiiiinfni 
und  ^'esetelirhcn  Nornioii  der  (Ihrigen  Volker  sammelte  und  luf  sich  eiuwirkfL 
lieü.  Und  alles  Hecht  was  ein  einzelnes  Volic  so  scbui',  erwarb  es  nicht  bloü 
sich  selbst,  sondern  zugleich  der  Gesammtheit  der  Völker,  and  seine  Saixuu- 
gen  fdrderteo  ood  befettigten  sugleieh  dai  Recht  Eiuropa^t.  fii  itt  lUMtreitig 
hoher  I^>wuiideruog  wert,  dass  das  Kölnische  Recht»  als  das  Recht  eiaes 
einzelnon  Volkes,  nach  Jahrhunderte  langem  Schlafe  von  Italien  aus  einen 
SiegüKzug  durch  Kuropa  uuternahm,  fast  alle  Volker  sich  unterwarf  und  so  xu 
•nropäisehem  Bechte  wurde.  Nicht  minder  bewnndeningtwert  ist  aber  die 
Thatsache,  die  sich  auf  uni«erm  Gebiete  vollzogen  hat,  wo  eine  Reihe  der  cirili- 
siertesten  Völker  Enropa's  in  stiller  geisliger  Gemeinschaft  gearbeitet  und  ge 
strebt  haben,  um  uu&erem  i<<rdtheile  ein  einheitliches  Recht  zu  geben.  Wie  dort 
ein  Becht  qm  Becht  vieler  VdiJcer  wurde,  so  wurden  ningdcehrt  hier  die 
Beda«  irleler  V(Ulier  ein  Becht«  B. 


II  0  t  i  Z  0  B. 

Weltkarte  tom  Jahre  Ubd.  In  der  ZeitschnU  tur  aligemeioe  £rd- 
knnde  gibt  Dr.  J.  ü.  Kohl  die  Copie  einer  Weltkarte  von  Jalire  i¥» 

mit  interessanten  Erläuterungen  Aber  das  africanische  Festland.  Nach  seiner 
Annahme  ist  die.sellie  Karte  einem  Manuscript  des  britischen  Museums  -Ios<i- 
larium  illustraUun  Uenrici  Martelli  germaui-  beigefügt  und  beruht  theds 
avf  Angenachein,  theUi  aaf  Denkmilern  Alterer  und  neuerer  Zeit  Afiicn  in* 
besondere  lasse  in  der  ginnen  Bearbeitung  wamehoien,  dass  dabei  die  Entdechae* 
gen  der  Portugiesen,  namruf üth  tHc  Korst hungen  von  I)iaz  (JlJ^s?)  im  Oum 
des  Caps  der  guten  Uuünuug  beuuut  wurden,  was  von  dem  Globus  des  Martia 
Behaim  (1492)  nicht  gesagt  werden  kaou.  Bekanntlich  gelangte  die  letste  par> 
tugiesische  Expedition  nis  aur  >  Ilhe  de  fonti.«  Dieser  Umstand  spricbt  dafür, 
dass  das  Original  der  geimutitpn  Karte  unmittelbar  nach  des  Kackkehr 
nach  Portugal  verfasst  worden  sei.  Aus  der  Mii^chsprache,  in  welcher  die  i>ri*- 
nauieo  längs  der  africauischeu  Küste  verzeichnet  sind  —  alles  Qbrige  ist  latei- 
nisch benannt  —  lässt  sich  schlieSen,  dass  die  Copie  durch  einen  Italiemr 
übertragen  oder  das  Oiijiinal  von  einem  Italiener  auf  dem  Schiffe  des  biaz 
zusammengestellt  wurde,  da  nach  -He  Üarros"  die  I'ortn<ii»L'?f'ii  sitb  bei  See- 
fahrten gern  nahe  an  den  Gestade  iiieiieu,  um  du&  Laua  uiciiL  aus  dem  Auge 
SU  verlieren,  und  italienische  ScHfffleute,  namentlich  Genneser,  raitfüüirten. 

Die  äußersten  Gränzen  der  Kntdeckuiigen  des  Diaz  sind  auf  der  Karte 
mit  den  Ausdrücken  Goito  de  Pastori  »Padram  de  S.  Georgi-  und  "llha  de 
fonti»  bezeichnet.  Der  erste  ^ame  ist  die  italienische  Uebersetzuug  des  portu- 
giesischen -Bahin  des  Vaqueiros-  (Hirtenbucht),  jetst  Aigoabncht*  Msjor  bemerkt 
in  seiner  kritischen  Beleuchtung  der  Heise  des  Diaz,  dass  dieser  die  letzte 
Denksäiile  iü  einer  der  Puchten  gesetzt  habe,  die  den  Namen  -Santa  Cniz- 
liihit^  es  st)  dies  dieselbe,  die  in  der  Karte  von  148  *  als  •Padram  de  S.  Georgi- 
vorkoanmt,  der  weitere  Name  -Penedo  das  fontes«  (Felsen  der  Qoellen),  rmn 
von  dem  dase  lbst  entdeckten  Quellwnsser  her.  Ungeachtet  der  Weigerung  der 
l^rhiffsmann^ehiitr  sei^'elte  l>laz  von  diesem  Piincte  weiter  und  der  letzte  Narci? 
auf  semer  Karte  lautet  -Kio  do  loüaute,-  gleichbedeutend  mit  dem  jetzigea 
großen  Fisch fluss. 

Die  Karte  von  1i89  zeigt  suerst  eine  deutliche  Begriniung  von  Africn» 
wiewcl  gie  auf  Richtigkeit  eh  r  Angaben  nur  theilweise  Anspruch  machen  kann. 
^^  >  es  sich  «m  das  der  i)<)rtugiesischen  Ktlsteutorschung  entleruiere  lnu<*r* 
haudeli,  so  wie  um  jeueu  liest  der  Kübte  (zwischen  dem  Cap  Delgado  und  lit-m 
Kothen  MeerX  den  die  Portugiesen  damals  nich  t  kennen  lernten,  sieht  mao  es 
der  Kalte  nur  y.u  deutlich  an.  dass  &ie  aui  die  alten  Angaben  des  -Agatho» 
dämon  •  in  des  Ptoleraeus  Geographie  gebaut  sei.  Ob  aber  selbst  die  Antfabea 
des  Ptolemeus  namentlich  über  aas  innere  des  Coutineutes  sich  aul  mehr  ai» 
Uo0e  VefBotlinii^en  gestflttt  haben ,  mu0  man  bei  dem  jetsigen  Stande  dv 
Fonchnng  billig  in  Zweifrl  setaen.  Und  wenn  heutintnge  die  mftUige  Uebse^ 
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eiii8tiiiimuii|;  der  £nUleckuiigea  Liviiigst  ooes  niit  den  Angaben  des  Ptolemeus 
Ober  du  Mlbeeken  wieder  ein  VomrtbeU  fQr  den  alten  Geographeu  begrüDden 
will,  pg  dürfte  dasselbe  durch  den  bevorsteheuduu  genauem  Bericbi  eben  so  2er- 
8lrf>ut  werdeu,  wie  ithnlirbf  VortirtlifMlr  dtttrh  das  Licht  der  Wahi  Jifif  zerstreut 
wurden.  Mit  vernünttigeu  GgiuUeii  kann  weiiigbteus  nicht  behauptet  wudeu,  dass 
Ptolemeiia  oder  aeui  Gevihrsmann  Marinus  v.  Tyroa  au  ihrer  Zeit  die  « 
Mittel  beceaaes  h&tteo,  iim  Hch  mehr  ala  eine  aUgemeine  Ansicht  Ober  Africa 
sa  bildeo.  — e^y. 

Her  Oarten  Eden  der  Hebiler.  H.  Bawlinson  stellt  io  seiner  Schrirt: 
»Notes  00  th(>  Site  of  the  terrestrial  Paradise«   auf  Grundlage  seiner  For- 
schuiägen  über  sciiiifiscbr  Altertbiimcr  und  die  Keilsci'rifton  Uabyloiiieirs  rine 
neue  Hypothese  in  Beucfl  des  bitzes  des  traditiunelleu  üurtens  von  Eduu  der 
fiebrier  auf.  Er  bemerkt  vor  AHem,  daas  in  den  XJeberlieferuDgen  aller  Völker 
das  himmlische  Gebiet,  der  Göttersitz,  als  das  verbindende  Glied  der  Gottheit  und 
des  Menschcrigeschlecht<»8  vorkommf*   uud  in  jene  (h'i^im)  versetzt  werde,  wo 
dasjenige  Volk^  von  welchem  die  Leberlieferung  ausgeiii,  die  erste  geistige  Bil- 
dung erhalten  hatte.  Man  brauche  nur  auf  den  Olymp  der  Griechen  und  den 
Mem  der  A  rianer  zu  sehen,  welch'  letztere*  n;  ch  drei  Sitzen  vi-rlegt  worden 
sei,  die  mit  den  Wohnplätzen  (?rr  dvin  Zweige  der  arianiscben   Race  im  Ein- 
klaoge  stünden.  i)ie  Ferser  als  webtlichc  A rianer  hatten  ihre  Wohuhtatte  im 
raropafflisns,  wahrend  die  Meru  als  Ceulrul-Arianer  in  Pamir,  die  öailichea 
an  den  heiligen  Seen  in  Tibet  zu  finden  waren.  Man  uabui  au ,  dass  in  jedem 
dieser  Gebiete   vier    Düsse  nach   dem    gciiiciiischaftlichcn    ^üttrlpunct  zu- 
strömte. —  Das  Paiudies  der    Flebriier  laj^  hieruach  in  der  Nahe   des  ür  der 
Chaldäer,  und  sei  nach  Keiiinsclirifieu  au  dem  unteren  Euphrat,  dem  jetzigen 
Mu(;heir,  zu  suchen.  Auch  der  Name  Hebräer  sei  von  dieser  Stelle  abzuleiten, 
denn  die   Ltucht  des  angeschwemmten   Landes  zwischen  dem  Fluss  und  der 
rtrüarfonnation  trage  bei  den  arabischen  Geographen  die  Beuenimui;  1  b  r  oder 
ü  fcr,  so  da!»s  Ibti  der  eigcuiiiche   Voiksname  der  Abraham^schen  Wanderer 
gevreaen.  Der  Verfaaaer  hält  dafür,  das  Gan  -  eden ,  welches  wir  mit  Eden  aber- 
setzen, nichts  anderes  war,  als  der  hebräische  Ausdruck  eines  der  alten  Namen 
von  ßabylonien,  niirnlich  Gau-duui  <in  der  Wandlung  Gaua  Puniyas  ,  wovon 
Gana  eine  Einfriedung,  Uani  oder  Aduui  eine  der  ältesten  Gottheiten  des 
Landes  bedeutete.  Auch  abgesehen  von  dieser  etYmoIogifcChen  Ableitung  legt 
der  Verfasser  ein  (lewicht  auf  die  Namen  und  Attribute  der  vier  Flüsse,  welche 
den  Garten  bewässerten,  und  die  uflfenbar  zur  genauen  geographischen  liezeich- 
nung  des  Eden  dienen  sollt- n.  Diese  Klüsse  waren  bekanntlich  der  Pison» 
Gibun,  Hiddekal  und  Kupbrates.  Nun  ward  das  babylonische  Gebiet 
jederzeit  in  den  Keilschriften  durch  die  Namen  der  vier  Flüsse  dargestellt 
wovon  zwei  dem  Tigris   und  Eiipbratps,  die  andern  zwei  dem  Surrapi  und 
Ukui  entsprechen.   Die  beiden  letzteren  waren  assyrische  Bezeichnungen, 
und  deren  bab.vlon ische  Namen  sind  noch  nicht  ermittelt.  Der  Surrapi 
-ebeint  jedoch  tbeilwcise  dem  biblischen  Gihon  au  bedeuten  und  der  Lkui  den 
rison,  un  t  es  wäre  hii  mit  der  östliche  Arm  des  Tigris  und  der  westliche  des 
Euphrates  ttemeint.  Was  den  Pibon  anbeia!;tif,  so  sagt  du-  nj  uesi)?  »der  Name 
des  er&ten  Flusst  s  i^t  Pison,  weither  das  gaüi^e  Gebiet  von  Hauiaix  einschließt, 
worin   Gold  zu  finden  ist;  daselbst  kommt  auch  Udellinm  und  der  Onyxstein 
▼or.«    Das  Wort  Pison,  hebräischen  Ursprungs,  heiße  zerstreuen,  eigent- 
lich ubertließen.  Erwägt  man,  dass  der  liujibrates  seit  jeher  einen  Aus- 
i<iuier  obtrbalb  iiabylou  hatte,  dessen  Wasser  gegen  Südosten  strömte,  indem 
er  sowol  seinen  Lauf  wie  auch  seinen  Namen  vielfach  Änderte,  und  dasa 
L'kni  auch  Onyx  bedeutet,  so  kann  angenommen  werden,  dass  dieser  Firnis 
mit  dem  Pison  der  (M-ni  sis  identisch  sei.  Das  Gebiet  von  TTavilah  hJllt  der  Ver- 
fasser für  den  Wu»iengüriel,  welcher  das  arabische  Hochland  umgibt.  Bdellium 
bedeutet  nach  seiner  Ansicht  Perlen  (Bedolat),  welche  man  aus  dem  persischen 
Meerbusen  gewann.  Rücksichtlicli  des  (nhon  oder  des  Flusses,  «welcher  das  ganze 
Land  Kusch  umfließt.-  nimmt  dei-  Verfasser  an.  (hiss  darunter  der  linke  Ann  des 
Eupbrates,  welcher  das  Gihougcbiet  begianzt,  zu  verstehen  sei.  Kusch  lEiscb) 
sei  eiiie  der  ältesten  Hauptstädte  Babyloniens  gewesen,  und  habe  diesen  Na- 
men auf  das  ganze  angränzeude  Land  übertragen.    Kusija  werde  als  eine  der 
BestUDDgea  des  Darias  Histaspes  in  diese  Gegend  verlegt.  Per  klus»  üiddekal 
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sei  mit  Hcm  Tipris  identisch,  so  wie  Kophratps  mit  den  Perat  In  den  Keil- 
schritten  werde  dieser  Name  oft  mit  dem  Zeichen  tUr  Waeser  auscfabn^  m>  vk 
derselbe  FIusb  in  der  Schrift  «der  grofle  Vlnu-  genannt  werde;  gev^Nd 
nennt  man  den  of)prpii  Fluss  Furat,  was  in  den  arianischcn  nnA  ^fmiTi^chea 
Sprachen  -befruchten»  oder  »Uctberflms«  bedeote.l  Der  untere  Fiuss  werae  a 
deo  KeilFcbrifteo  Sipparagenuint,  von  der  8iadt  gleichen  Nauens     —c— f. 

Hadramaat.  lu  der  Heise  io's  Innere  von  Hadramaut  vou  M.  Werner 
M  OB  Singer  wird  rielfUttiger  hirnyaritischer  InechrifiteD  und  anderer  Spuret 

uralter  Gesittunir  crwrilint.    Die  Reis«  iidcn  erreichten  zur  See  Bir-Ali .  i;c- 
drangen  dann  iu^s  Innere , des  Landes  ucgen  300Jduileu  biaUabbau,  3(HX)  Fui>  ukt 
der  Meeresfläche.  Sie  nabmen  die  RnseroiUe  mittels  des  Compasses  auf.  osd 
machten  harntnetrisilic  IIüJk  iik -istmgen.  Von  Bir-Ali  nn^  liililot  <ias  La.i;ii  ''im. 
rauften  Abbang.  worauf  isolierte  HQgei  uudSai.d8U>iubergi  ücken  mit  Hachen  üöla 
bei  lUOO  Pnß  ttt»er  der  Eben«  ohne  alle  Vegetation  folgten;  sehr  sdimale  Streifet 
augesrhwi  lumteu  Frflreii  li!?,  Kaum  ein  Zehntlieil  des  ^'anzen  soi  für  AnpHai.- 
2ungeu  geeiunet}  diese  seien  jedoch  im  ailgemeinen  sorgfältig  angi  tiaui  usd 
liefern  drei  bis  vier  Kmten  im  Jahre,  wenn  sie  durch  Qttetlwasser  befrnebt** 
werden.    I'irx^f  Sfrllpn  bilden  ein'*  Aiizalil  Oasrn  rr.it  r^irfitfr  B<vpIkfrTinc  un'- 
Städten  vou  mehreren  tausend  Einwohnern.    Dieselben  werden  mit  Datieibäit- 
meo,  Hirse.  Weisen  und  abyssiniicber  Komlrncht,  Tef «  bepdanst.  Wasser 
zeigt         viuii  ^t  t^en  50  Fuü  tief  gebohrt  wird    Jenseits  dieser  Gegeud  betnt 
Munzißger  das  als  granitiscb  und  meiamorphisch  bezeichnete  Land,  wo  xvndf 
HQgel  vefsduedene  weit«  Fliehen  b^rftnzeu.  Es  seigt  sich  allda  eine  rdcbert 
Vegetation,    mit  edleren   Banmgattnngeu,    wiUlon   Srhwiiirn,  Gazollen  uiiu 
Viehherden.    Die  Bevölkerang  gehört  meltrereu  Ua^*eu  an,  und  die  birnjaii' 
tische  Sprache  war  nicht  gftoxiich  vertehwnnden,  nngeachtet  der  1200  Jabir 
des  Islam-    Doch  ist  das  arabische  allgemein   iu>   Oobianth,  ahwo]  in  eiofn 
fremdartigen    Dialecte;  religiöses  Leben   und   geregelte   Verwaltung  feb>«i. 
ginslieh,  auch  steht  die  CivifisatioB  sehr  tief,  ihr  einsiges  Herknal  besteht  ia 
Häusern  vou  mehrcrrn   Stnrkwerken,  wovon  jedes  ein   ab^«  sondfrtp*  Casieil 
bildet.  Die  Keiseudeu  taiuk-n  wenig  Ga8tfreuudi»cbaft,  obwoi  sie  sich  nicht  uUrf 
Ohle  Behandlung  en  beklag«  n  hatten.  Bei  Gorab  beröfarteu  sie  die  WOste  KU 
Akhaf,  welche  von  W rede  lieschriebeu  wiudr,  liai.!]  dt  ii  St  c  Safi,  sn  iit  nant.t 
vom  König  Sah,  der  bei  einer  Expedition  daselbst  mit  der  ganzen  .\rmt<« 
verschwand.  Diese  Wßste  bildet  eine  uufreheuere  Sandebene,  mit  aahllosn 
w('IIiM,fnrmiprti  Mnirf'ln,   welche  ihr  da^  AiiS' Ii*  u   fiiicr   wo^ifi  den  Sc-r  ■i«\>fn. 
lUOU  1  Uli  unter  dem  Ürauitland  in  der  Wusti'  kommen  weilie  Stellen  vou  feiueu 
Sand  vor,  der  bis  60  Faden  tief  ist.  In  einer  dieser  Sandwehen  fand  Kooif 
Safi  mit  stiiiciii  Hc.'te  dfii  ljr;Trri:ang.    Die  j_Mn/.r»  (iegend  von  Hadrain^Jt 
und  ih erneu  ist  voll  abenteuerlicher  Sagen  und  geographischer  und  histon- 
scher  Rfttluel  von  großem  Interesse.  Der  Verfasser  bt-kennt,  das»  die  Exesr- 
sion,  w»'lc)io   er  gem<'in8chafilich   mit  Caiiitfln   Miles  jr*  marlK     Ii'  Kcir' 
ots&e  über  die  Geographie  Arabiens  nur  wenig  erweitert  habe,  holU  aber,  dasa 
sie  andere  Beisende  zur  Erforschung  dieser  Gegend  aneif^n  werde. 

—  c  —  j. 

Preisfragen  der  Gesellschaft  fllr  Kunst  und  Wissei.schaft  zu  l'trc-cb 

t^iiestions,  mises  au  conrntirs  ji&r  la  Societe  des  Arts  et  Sciencea  Stabile  » 

l.trechi  Pays-Bas.  1^70. 
(Leg  ^uetiiongf  prtipowett  par  la  Ooeiete,  qui  tmt  rapport  ä  dfit  svjet»  cTes 

interet  jiutf  inent  local,  ne  nont        rnmjin'ses  datis  ce  firogrammc.) 

l.  üu  memoire  sur  les  nerfs  inhibitoirts.  On  dfesire  que  Tauteur  ue  » 
bome  pHs  a  douner  uue  revue  cniuiue  des  opinions  emises  siu-  ce  siyet,  n;.^ 
qn*il  l'eclaircisse  par  de  nouvelles  czp^rienees. 

J.  Df'S  roch  (.ich  (•«  Kur  1p  dt'veloiiprmr'iit  d'iine  f»u  de  idusicurs  espt-c?s 
d'animaux  invert^br^s  dont  l'histoire  n'cst  pas  encore  connuej  le  tout  accov 
pagD^  des  fignres  n^cessairea  ponr  Pintelligence  du  texte. 

IU  s>  n  i  hi  rches  8ur  Tintiuence  que  de  petites  Variation»  dans  I« 
circonstanccs  ext^tieures  exercent  sur  Ttivolution  de  Tembryon  d'uBe  oa  di 
plnsieiin  atpto  d^animaux  veru^brös. 
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i.  La  Society  demande  une  description  auatoroique  exacte  de  la  larve  et 

d»^  la  Dvuij'h«-  du  baunetOD  cominun  f Mth-hoitha  t  uly(iri.<].  (eitv  dpRcriptioD, 
«0  s'&ppuyaut  Bur  ia  inonograpljii'  de  M  rati;«  •  burckheim  sur  l'iii»cct(>  ä 
Teut  parfait,  devra  t-tre  acconipagn^t'  deä  tigurcs  n^cessairca  pour  i'inteliigence 

du  tPXt<!. 

o.  Uu  exameu  de  TinnueDce,  qu'exercc  le  geuru  de  uourriture  sur  li> 
developppment  de  lu  lonne  des  diverses  partieb  de  l'f»(omac  d'au  moins  deuz 
espem  de  mmiuants.  Cvi  exameo  devra  s'eteudre  6ur  deux  geu^ratiotis  au 
owins. 

6.  On  demande  de  determiner  la  uiarcbe  normale  de  la  temperuture  de 
Tiiigt-ciDq  lieiix  au  moins  de  i'bemitiplicre  sepleiitriooal,  situeH  eu  drhurs  de 
rCorope. 

Le  moyenues  meusuelles  des  aDcieuues  ohservatiuus  doivcut  etre  rüduitea, 
de  manieie  k  ce  qu'elles  »e  rapportent  aux  beures  oü  les  observatious  se  fout 
actueliemeot. 

T.  Dn  aperi,-u  bisturique  et  critique  de  la  litteraturc  malaie.  üo  dt  mande 
liOi'  senlement  im  cxanifn  de?  ouvrage»  malais  iniprimes,  niais  aussi,  auuuit 
qne  possiblr,  de  ceux  qiii  u'out  pas  eiit-ure  ett'  publie^. 

8.  l  ne  expositioii  cntiqiie  des  priucipes  et  des  r^sullats  de  la  uietbode 
doDt  Niehubr  s'est  sei  vi  i-ii  ixpliquaiit  l'histoire  romaiue  i-t  de  l'iuHueuce 
qoe  IVxtmple  de  cet  illustre  savaut  a  exercee  sur  les  etudes  bistoriques  eu 
geoeral. 

9.  L'ne  etude  sur  la  religion  des  Hebreux  avant  Molse. 
lU.  Histoire  de  lu  mouiiaii*  cbe/  les  (irccs. 

Ii.  L'u  memoire  sur  Iis  crucbt's  .  dilrs  de  (iies  de  Klandre,  nu  usage 
ilans  les  Pays-Has  au  16«  et  au  17«'  siecle. 

12-  Lue  Hiograpbie  de  liuuis  de  Ii e  au  fort  surtuut  uu  poiiit  de  vue 
da  merite  de  ses  recbercbes  daiis  le  domaine  dt-  l'bisloire. 

13.  Lu  exameu  de  la  valeur  de  V Amtbasis  de  Xenopbon  au  point  de 
>up  de  la  ^eograpbie. 

t4.  Dit-quisitiü  de  T.  Livii  dictioue,  qua  propieias  eins  in  verboruui  usu 
et  ronstructiun« ,  ixemplis  diligdiler  colltdis  urdiiii^que  dispositis  et  illustrutis, 
(xpcca'tur,  ei  quntciiUe  iii  ta  ii)iiurtCfov.  quem  J'atttnnilutis  uoniiiif  ei  ob- 
jttit  A>aiu8  Pollio,  vestigiu  txiare  vidcantur,  obtcudatur. 

10.  Viia  Cleopatrue  ex  ipsis  tontihus  ducta,  ratioue  babita  eorutn,  quae 
ouper  d*>  bac  regina  scripta  suut. 

16.  Dispututio  critica  de  funtibtis  et  aucturituie  I'olybii. 

17,  tomuutati(»iit>s,  quus  partes  iu  beuatu  Komauo  extreme  Keipnblicae 
»rcalo  tobiirunt,  perspicue  expuuantur. 

Ih.  Diüquibitio  de  loco  dilliciliure  vel  coutroversu,  ad  disciplinam  auti- 
qaitatis  sive  graetae  seu  luiinae  pertinentc. 

19  Lue  t'tude  sur  l'iutluuuce  du  (iruud  Cuiiseil  de  Idalines  sur  le  droit 
iiicieo  des  ruys  Bas. 

Le  prij-  aui  stra  dicerm-  li  lu  n/ionse  jugee  sutisfaisunte,  consisttra  eii 
uw  medaUle  d'ur  de  la  valtn  r  de  truia  cent  s  fl  onus  de  J/ol  lande 
(tHririm  tJUO  Irancs)  ou  de  la  mane  caleur  en  artjent.  L<i  pric  sera  double  pour  les 
m<stion/t  .'t  et  lo.  Les  repotists  duirttU  etre  icriles  en  Fran^-nis,  en  Hollun- 
aai»,  en  Allemand  {en  lettres  tialuptes),  en  Anyluis  ou  en  Latin  (pour  les 
A'».  14— JH  le  Latin  seul  est  adtnisj,  et  reitiises,  f'ranc  de  port,  arant  le 
1  Decembre  1871,  au  Secretnire  de  In  »Stictite  M.  y.  ran  Nooteu, 
Comteillrr  n  la  cour  J'ronnciale  ä  l' treckt,  excepte  lu  rejHjnse  ä  la  question  5, 
yui  doit  etre  reinise  avant  le  l  Det  einbre  lü}  Ü.  Le»  niemoires  doirent  itre 
inxtjiuptujnes  d'nn  lullet  fachet e,  renftrinant  Ic  iwin  et  l'udresse  de  Vuuteur. 
Lt.>  reponses  couronnies  serons  publiees  dans  les  Alemoires  de  la  tSociete. 

LkH  quentions  JJ  et  Iti  sont  pennunentes.  On  peut  y  repondre  cfuique 
annee. 

S'udresser  pour  de  plus  aiuples  inf'ormutions  an  Üecretaire  M.  ran 
Noute  ». 
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tm  25.  Oetober  1870,  unter  dem  Voraite  des  Prot  Dr.  Ferd.  t.  H  o  ei- 
stet t  e  r. 

Der  VonitSMide  begrflfit  die  Mitglieder  der  GeteSlsdudl,  velebe  tick 

nach  mfhrnionatlicher  IJnterbrechuDg  der  Sitziiugcn  zum  ersten  Male  wieder 
in  der  ilooattversaniinlung  tuaeauBaeogefunden  haben.  -l>ie  ereijEni8Tolie&  Monat« 
des  verflotaenen  Sommers  waren  aadi  im  tSehofi  niserer  GeseUtchaft  nicht 
ohne  scliDierKliche,  aber  auch  nicht  ohne  freudige  Ereignisse.  ÜMCre  Qeflhichaft 
hat  schmendiche  Verluste  erlitten  durch  den  Tod  des  k,  k.  Gcnend-KriefMoa* 
nittirs  Val.  Ritter  Ton  Streffleur,  und  de«  Pnf.  Dr.  U.  8elil5oback 
In  Streffleur  verloren  wir  eines  unserer  eitrigsten  Miti^lieder,  das  der  Ge- 
talladiaft  seit  ihrer  Gründung  angehört  hat,  und  in  Dr.  Schiönbacb  betrauen 
wir  eines  unserer  jOngsten  Mitglieder ,  das  in  der  vollsten  Blüte  dee  MauM- 
alters  wihrend  einer  geologischen  Reise  in  Batiat  mitten  in  seiner  Heraft- 
erflUiuug  plötzlich  dahingerafft  wurde. - 

Auf  Aufforderung  des  Vorsitzenden  gibt  die  Gcsellsdutft  ilire  Thal- 
aellBia  dvch  Erheben  von  den  Sitzen  zu  erkennen. 

Ah  neue  ordentliche  Mitglieder  werden  angemeldet  und  atiigenom- 
men  die- Herrn  Rieh ard  Dräsche  in  Wien,  Eduard  Sehnejder,  Rea> 
qnier  in  Wien,  Dr.  Gastav  Laube  in  Prag. 

Zum  CO rrespondiereudon  Mitglied  wird  ernannt 

Herr  Kathaniel  Adler,  Ic.  k.  Österreich.  Consnlaragent  so  Port 
Elisabeth  in  SüdutVica. 

-In  meinem  Monatsbericht  kann  ich  mich  dieses  Mal.  trots  der  4mou«t- 
Uchen  Pause  in  unseren  8itzuug(>n ,  knrs  fassen,  weU  winrend  dieser  Zeit  I 
Hefte  unserer  Mittheilungen  (9.  lU,  Ii  und  1t)  ausgegelien  wunUn,  wel^ 
alles  enthalten,  was  w&hrend  dieser  4  Monate  an  Meuigkeiieu  bei  uns  eis* 
gelaufen  ist.  Nur  eines  gestatten  Sie  mir  heute  besonders  hervortnheben,  dir 
erfreuliche  Thatsache  nämlich,  dass  vier  unserer  jüngsten  Mitglieder  >m 
verflossenen  Jahre  grofie  gefahrvolle  Kntdeckungs-  und  hirforschungareisen  durch- 
gei&hrt  haben,  und  in  den  letzten  Monaten  glQcklich  von  denselben  nn  des 
Ausgangspuuct  ihrer  Helsen  zurUc-kgokehrt  eittd,  icli  meine  die  Herren  Gries- 
bach, Maruo,  Laiibc  und  Payor. 

Herr  Griesbach  hatte  Wien  im  Fnihjahre  1869  verlassen,  um  sich 
einer  Krforschungsexpeditiou  der  Gegenden  «wischen  dem  Zambesi  and  Lim- 

popo  in  Südafrica  anzuschließen.  Der  urs})rnugliche  Plan  wurde  zwar  vereitelt. 
dagegen  hatte  Herr  Griesbach  Gelegenheit  von  li'Urbau  (l'ort  Natulj  aus 
sehr  erfolgreiche  geologische  (Izcursioneu  bis  in  das  driguaJand,  an  die  UuaiL* 
lamha-Gebirge  uud  in  das  Queligebiei  des  St.  .lohns  River  oder  L'mzini  voüI»  ■(> 
zu  machen,  von  wo   er  schone  Suiteu  prachtvoll  erhaltener  Turu-Peiretactea 
mitbrachte.  Später  besuchte  er  die  portugiesischen  Niederhusnngen  an  der  Ost* 
küste  Stldalrica's   und  zwar  Delagoa  Bai,  liihauihaiia,    ilic  Hazaruta-luselii, 
Chiluane  uud  Quilliuiaue,  und  kounie  von  der  Delagoa  liui  und  von  (^uillimaar 
aus  längere  AusROge  iu's  Innere  des  Landes  machen.   Zu  Magaroam  Zambed: 
traf  Griesiiach  Cap  Faulkners  Kxpedition,  die  deu  Xyassa  zum  Ziele 
hatte;  die  iüxpedition  war  furchtbar  von  l  iebem  heimgesucht  worden,  die  sechs 
Kameraden  des  Capit&ns  waren  tot,  er  der  allein  tiberlebende.  Auch  Gries>' 
bach  hatte  in  Inhanibaua  an  heftigen  I  iel craiilallen  zu  leiden,  kam  aber  an- 
fang|8  Septemlier  woibehalleu  nach  Kuropa  zurück,  uud  hält  sich  gegeow&rtif 
in  England  auf,  von  wo  er  mir  in  Balde  einen  austühr lieberen  Bericht 
seine  interessanten  uud  wichtigen  Reisen  für  unsere  iMittheilungen  ciuzusendm' 
versprach.  Wir  senden  Herrn  Griesbach  uuseru  heizlichsteu  GruU  uud  Glfkl' 
wanadi  an  seiner  glQddicheii  Rttckkelir. 

Ernst  Maruo  verlieü  Wien  im  Herbst  1869  in  der  Hoffnung,  sich  :i. 
Chartum  an  die  groüariige  Expedition  Sir  äamuel  Baker 's  auschließen  la 
können.  Er  machte  die  Heise  von  Dabbeh  am  oberen  Mil  nach  Chartom  dnitlf 
die  westliche  Bajuda-hieppo  in  Nuhi.n.  .Als  in  Chartum  sein  Wuusch  mii 
Baker  zu  gehen,  uicht  er  lullt  werdeu  konnte,  eatschioss  er  sich  zu  einer  For- 
lehBiigitreiee.  mu  eifene  Fanit,  und  gieog  an  31.  Jinner  1870  nnf  den  bUim 
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NU  ab.  In  Famak»  traf  er  aofuigt  Mira  mit  dem  Undir  von  Senoaar,  Ibra- 
him Bey,  zusammeD,  der  ihu  durch  den  Schach  Hadjeli  narh  Beni  Schangol 
hegieiten  ließ.  Anfang  April  unterDahni  er  \-oo  hier  aas  die  Überaua  kühne 
Ketse  nach  Fadaai,  um  von  dort  möglich  bis  in  die  Gaia-Lander  vorxu- 
driMen.  Der  letstere  Plan  gelang  ihm  leider  nicht.  Er  mosate  von  Fadiai  wieder 
die  Bfickreiie  nach  Charturo  antreten,  wo  er  anfangs  Juni  dntraf.  Von  Chartum 
an?  kam  uns  der  im  letzten  Hefte  abgedruckte  interessante  Reisebericht  zu, 
der  ein  ruhmvoller  Beweis  Uatur  ist,  was  ein  einzelner  Manu  mit  aehr  beschraiukten 
Bütteln  durch  Hat  und  Atudaner  m  Idaten  im  Stande  tat.  Der  taterr.  Oonaolar- 
ageiit  Herr  H an  aal  in  Chartum  gibt  ihm  auch  daa  rühmende  Zeagnia, 
dajs  ihm  wenige  Forschungsreisendi'  untergekommen  seien,  die  Herrn  Marno 
ao  Mut  luid  Ausdauer,  so  wie  an  Kenntnis  der  africaniscbeu  Verhältnisse  über- 
ireffeu. 

Mit  der  aufrichtigsten  Freude  muss  uns  aber  die  glOckliche  Wiederkehr 
noserer  wackeren  Nordpolfabrer,  der  Herren  Or.  Laube  und  Oberlieuteuant 
Pay  rr  erlüilen.  Von  ihnen  hatten  wir  seit  ihrer  Abreise  lui  bommer  Ibti^ 
oichts  gehört,  und  verhebleu  wir  es  nicht,  mit  baugem  Getühic  haben  wir  oli- 
nuda  ihrer  gedaebt.  Da  mit  einem  Mala,  fiast  gleichzeitig,  sind  beide  wieder  auf- 
gefancbt.  Aber  nach  welchen  Erlebnissen!  nach  was  tdr  Gefahren  und  Müh- 
seligkeiten, die  sie  glucklich  überstanden  haben!  Ihrt  i  rsten  Tuiefe,  welche 
während  der  Bücktahrt  noch  zur  See  geschrieben  waren,  hat  bereiu  das  letzte 
Reft  nnaerer  Mittheilnngen  gebracht.  Heute  lind  aie  fiieeh  ond  gesund  in  nnserer 
Mitte  und  herzlich  heiue  ich  sie  im  Kamen  unserer  Gesellschaft  willkommen 
Da  sie  die  Freundlichkeit  hatten,  sich  persönlich  hier  eiuzutinden,  um  uns  ihre 
Schicksale  zu  erzählen,  so  sei  es  mir  wenigstens  noch  gestattet,  ihnen  unsere 
volle  und  freudigate  Anerkennung  auaandrflcken  für  ilue  nintvnlle  Auadauer 
und  für  ihre  ausgezeichneten  Leiitiingen«  durch  welche  sie  als  österreichische 
Forscher  mit  beigetragen  haben  zum  Ruhme  eines  deutschen  Nationalunterneh- 
mens,  durch  welche  sie  den  Namen  Osterreidi's  ruhmvoll  verluApft  haben  mit 
den  aebdnea  Renütaten  und  Erfolgen  der  aweiten  danlNhan  Kordpolar  -  Expe- 
dition. 

Hierauf  berichtete  Herr  Oberlieutenant  Paycr  über  die  Fuhrt  der 
«Germania«  und  über  die  wibseubChalUicheu  Eesuhate,  die  von  derselben  zu 
erwarten  seien.  Eine  von  den  landschaftlichen  Skizzen  aus  seiner  Mappe  war 
eigena  fftr  dit^se  Verammlung  durch  Herrn  Prof.  Lan^l  (in  dem  knnen  Zeit* 
räum  von  10  Tagen)  in  einem  großen  Oelbilde  auageffthrt  worden,  welche« 
allgemeine  Aut'iuerkflauikeit  iu  Ansiirnch  nahm. 

Schließlich  erzaliite  Hr.  i)r.  Laube  unter  dtr  geäpaimleaLen 'ibeiiualiuie 
der  Versammelten,  unter  denen  sich  Tiele  Damen  befiuiden,  die  merkwOrdigan 
Schickeale  der  MAnner  der  Hania.« 


Nach  iler  Veisammlimg  fand  zu  Ehren  der  Zurückgekehrten  eine 
gesellige  Feier  ini  Hotel  'Müller«  statt,  bei  welcher  des  ruhmvollen  ünterneh- 
nens  nach  jeder  Richtung  gedacht  wurde.  Nachdem  Prol.  v.  Hochstetter  eiu 
loch  auf  S.  Majestät  den  Kai 8 er  ausgebracht  hatte,  allerhöchst  welcher 
lurch  seine  großmüthige  Unterstützung  dt  r  deutschen  Kordpolfahrt  die  k-b- 
jaftC'Sle  Tbi  iliiahme  an  diesem  riit«  r!M'liiii(  ji  bewiesen  habe,  wurd^'  der  wissen- 
chaltlichcu  üorporaiioueu  gtducixL,  welche  seiner  Zeit  zur  Aubiuhrung 
las  Untemebnieiis  moralisch  und  materiell  tbfltig  waren.  Dr.  v.  Ruthner 
eierte  die  beiden  Gäste  in  fulgendein  Tiinkspruch: 

-Als  Dr.  Ai!<in«f  l'eterrnaiiii  mit  (lern  vollständigen  Plane  der  deutschen 
lOrcipuiiaiirt  in  die  üetieiitlu.Ltkeit  trat,  wurde  derselbe  allgemein  als  ein  ge- 
äegeneaWerk  deutacben  Qeiates  und  deutschen  Wiaaena  anerkannt. 

Es  hieß  nun  die  dem  Unternehmen  entgegentretenden  HinAeruine  an 
eaeitigen  und  die  materiellen  Mittel  dazu  zu  bescti äffen. 

Mit  Beihilfe  gleichuesinnter  ftir  die  Wisseuscbatt  begeisterter  Männer  im 
'aterlande  iai  dica  dem  Urheber  der  Jätpedition  gelungen,  —  gciui^gen  durch 
jHfarhati  dentache  Anadaner  und  Beharrlichkeit. 

Als  es  sich  dann  um  die  Ausführung  selbst  handelte,  war  es  wol  nicht 
I  zweifeln,  dass  sie  eine  rühmliche  sein  werde,  denn  an  tbatkräitigen  Minuern 
t  Dautiehland  nicht  arm. 
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Doeh  PetermMii       w  verateodeo,  der  ThAtkrlftifateii  Siniga  tu 

«ionen ! 

Was  tUe  Expeditiou  geUiBtet  uuii  gclitteu,  Sie  haben  es  austüfar- 
lieh  dureh  die  beutigeii  Vortrage  erfahren  und  ich  glaube  es  kühn  aui»sprechefi 
zu  dOrfen:  noch  weiii|{en  Sterbiicben  ist  die  Gefahr  in  erschreckei* 
derer  Gestsilt  onf  ficfrcngetreten ,  n  N  uusern  deutschen  Nordpol- 
fahrern;  abo rauch  nur  weuigeu  binr blichen  ist  es  gei^unni 
ihren  Muth  und  ihre  Thatkralt  in  bu  h  ^  r  vo  rrag  eu  der  VVeii>e 
bethätigen  als  ihnen. 

Der  Tod  drohte  ihnen  hier  im  Z(  rtrflmmern  der  tiügerischcn  Eisscholle, 
welthe  tlurcb  lange  Monate  ihr  \N'obnj)latz  uuiini  im  weiton  Eibmeere  geweseo, 
don  durch  deu  Hachen  des  hungrigen  iUiibiliiereii,  oder  noch  furchtbare 
dorcb  das  Erhungern  in  mitten  der  weiten,  Iceine  Nahrnngsmitlel  bieteada 
Wflflteaeieo  des  uubewohnteu  frostigen  Landes. 

Diese  Gefahren  und  hundert  andere  habeu  die  kflhnen  Männer  nüuBioÜ 
besiegt  durch  deutschen  Muth  und  deutsche  Thatkratt. 

Ein  glückliebes  Oeacbick  bat  rio  wolbebalien  in  die  Heimat  Emtck* 
gebracht  und  stolz  auf  ihre  Erfolge  sehen  wir  heute  zwei  det  hervorrageMfalHi 
Tbeüuehmer  der  gefahrvollen  Expcditioo  als  liebe  (iäste  in  un^^oinr  Mitte 

Kriaubeu  Sie  denn,  meine  Herren,  dass  ich  ihnen  zu  l<Ihreu  das  Glas  e^ 
hebe  und  freodigea  Sinnes  rufe: 

Die  Repr  Äsen  tauten  des  gr4»Aen  Werkes,  deutschen  Geistes 
u  n  (]  Wissens,  deutscher  Ausdauer  und  He  h  arr  1  i  c.b  k  ei  t ,  dcat- 
scheu  Mutes  und  deutscher  Thatkratt,  Dr.  Laube  und  Ober» 
lieuteuaut  Paver  ~  sie  leben  hoehU 

Kriedrien  von  Heliwald  nahm  sich  den  geistigen  Urheber  der  deeu 
Beben  Expedition  znin  (ipgcnstande : 

"  An^  «If^üi  Mniiiit'  der  tapferen  Heisendeii,   die   wir   beule   in  ui:^f'r> 
Mitte  begruben,  bubea  wir  die  Schicksale  der  zweiten  deutscheu  Noid^uiuiui  : 
vernommen,  die  bestimmt  war  zu  einer  so  bedeutenden  Erweiterung  auseRr  i 
rätunlichen  Kenntnis  der  arctischen  Welt  zu  t'übreu. 

In  diesem  Au^ienblicke   der  t  ieude   drangt  sich  wol  lebbaiter  dent 
die  Erinnerung  au  eiu  Mitglied   un&erer  Gestilschatt  auf,  das  m  der  b&ixi  \ 
weilt  und  dodi  unterem  heutigen  Feste  so  nahe  steht.  Nicht  in  nensta 
brauche  ich  ihn,  dieseu  Mann,  den  Sie  alle  kennen,  meine  Herren;  Sie  wuhmb, 
wen  ich  meine:  den   geistigen  Urheber  der  deutschen  Nordpoleaq»edition  — 
Dr.  August  Petermann! 

Hit  nnau8löechli(ib  glinzenden  Lettern  ist  sein  Name  eingismeifielt-  in  des  , 
Tafeln,  weiche  die  Geschichte  der  Erdkunde  verzeichnen;  unlöslich  ist  er  mit 
der  geographiscbeii  Disciplin  verknüpft;  er  ist  die  Signatur  unseres  geographi- 
schen Zeitalters!  Wohin  den  Blick  wir  wenden,  Uberall  stralt  uns  sein  Naoif  : 
entgegen!  Petermanu,  der  nach  dem  treffenden  Worte  Sir  Roderick  MIIrcb^ 
sou^s  die  Thiitigkeit  von  zehn  geographischen  Gesellschaften  in  sich  vereinigt' 
Wahrlich,  kein  Volk  dar!  englierzig  genug  sein ,  ilm  für  sich  allein  zu  beac  1 
sprucben;  in  jeder  Zone,  in  allen  Landen  bat  er  Hetmatsrecht  gefundeu;  rr 
gehört  der  uanzeu  Welt ! 

Die  Entschleierung  der  nördlichen  Polarregion  hst  der  groBe  Geograpb 
als  das  Problem  bezeichnet,  dessen  Lösung  die  gegenwärtige  Aufgabe  der  gec 
graphischen  WisseuscbaCt  sei.   Mit  Aufbietung  all  seiner  Kratte   bat  er  selbf: 
darau  rastlos  gearbeitet.  Ist  deunoeh  in  jüugäier  Zeit  ein  Mißton  in  das  bar 
mouisebe  Zusammenwirken  mit  den  ausffthrenden  Leitern  der  sweiten  deutsdtct 
Nwdpolexpeditiou  gefallen,  so  kann  ich  des  Wunsches  mich  nicht  enlschlafc'ttu 
meine  Wort»'  in(u*ht(  ii  an-  d'n  <^nn  S  iulc  bis  an  sein  Ohr  dringen  und  ihm  uü^ 
Aller  festes  liotien  verkünden,  ihn  auch  iu  Zukuuft  das  Bauuer,  das  seiu  kriitttgu 
Arm  entfaltet,  hochhalten,  dem  kfthnon  Unternehmen  der  weiteren  Erschliefim^ 
der  arc!iscben  Welt  seinen  werkthütigen  Beistand  weihen  zu  sehen. 

Darauf  hin  lassen  Sie  uns  anstoßen,  meiue  Herren!  i'etermann  kbe 

hoch  !>• 

Der  Abend  verlief  in  gehobener,  heiterer  Stimmung  und  nicht  «dine  Am 
Gedanken  Ausdruck  zu  geben,  wie  "dorch  festes  treues  Zusanunenbalten«  noch 
unter  den  schwierigsten  VerblUtniasen  ein  schöner  Erfolg  möglich  sei.  B. 
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Beobachtungen  auf  den  Kamenen. 

Vom  k.  k.  CurYctteii-('u]>itÜD  Eduard  Germuuig. 
(Ende  Juni  1H70.) 

Am    Iii.  Jani  näherten  wir  uns   bei  frischem  Nordostwinde  der 

Thera  oder  Sun  torin,  welche  die  seit  1S(>0  neuerdings  thätige 
mJcanische  InseI|Erruppe  der  Kainieni  eiusehlielit. 

Obwul  bei  40  Seemeilen  Kntfernung  die  gezackten  l.inien  des 
Ktfflmes  der  Insel  nicht  siclitbar  waren,  obwol  die  l'ontouren  des  ISCK) 
Fußhohen  Elias-IJerges  auf  der  Insel  nicht  untei>cliie<len  werden  konnten, 
«0  Uefieo  sich  doch  die  ein/einen  Eruptionen  des  Vulcans  deutlich  wahr- 
oehmen.  Eine  hellgraue,  kugcifönnig*'  llaufcnwulke  zeigte  »ich  plötzlich 
ia  DDserem  Course ;  dieselbe  breitete  bich  aus,  zog  Isings  des  Horizontes 
hin  und  verschwand,  während  frisch  an^gestoUene  Ausbrüche  von  liauch- 
nnd  Dauipfwolken  V(Ui  IT)  zu  !;')  Minuten  dasselbe  Spiel  wiederholten. 
Ein  Getöse  bei  den  einzelnen  Ausbrüchen  wurde  der  großen  Entfernung 
wegen  nicht  gehört. 

Wir  liefen  in  den  Golf  von  Santorin  bei  der  Westeinfahrt  zwischen 
den  Inseln  Aspro  und  Thera  ein,  umfuhren  die  Sfltlspilzc  der  Neul)il- 
iangen,  wobei  die  Ober  das  S<hifr  hinweg/iehende  Rauchwolke  sich  von 
A<cbe  geschwängert  zeigte  und  verankerten  uns  östlich  von  Nea-Ka- 
neni  auf  Danen,  dem  ein/igen,  eigentlichen  Ankerplatz  für  größere 
vrhiffe.  Die  Inselgruppe  bietet  den  kleineren  SihifTen  auüerdem  Anker- 
^tze  im  (ieorgs-Hafen,  im  ('anale  und  südöstlich  der  Insel  Palaea- 
Sameni  dar;  doch  ist  die  Benützung  derselben,  so  lange  der  speiende 
^'nlcan  nicht  erlischt,  sehr  geffilirlich,  da  bei  starken  Ausbrflchen  die 
khlarken  und  Laven  im  glühemlen  Zustande  bis  auf  Meilen-Distanz 
jeschleudert  werden  und  daselbst  verankerte  Schiflfe  (iefahr  laufen,  ver- 
'rannt  und  versenkt  zu  werden.  Erst  knr/.lich  verunglückte  auf  diese 
Ü1  ein  (friechischor  Schooner  in  der  nördlichen  Bucht  des  Canals.  Von 
len  glühenden  Steinen  des  Auswurfs  am  18.  April  d.  J.  getroffen,  ver- 
»rannte  sell»er  zum  Theil  und  sank.  Von  der  Bemannung  war  nur  ein 
•lanü  am  Bord,  welcher  dabei  erschlagen  wurde. 

Die  Lage  des  Banco  hat  sich  nicht  venlndert,  doch  hat  eine  Senkung 
les  Grundes  stattgefunden,  da  die  Lothungen  eine  größere  Tiefe  er- 
■aben.  als  aus  der  englischen  Seckarte  ersichtlich  ist.  Der  Banco  stellt 
ich  nach  den  vorgenommenen  Lothungen  als  ein  Conus  mit  dem  Bö- 
chungswinkel  von  24'/4  und  12^/4  Graden  dar,  dessen  Spitze  G  Faden 
ater  Wasser  liegt.  Die  Grenzen  von  G  Faden  Ankergrund  bezeichnen 
i  Bfijen.  welche  die  griechische  Regierung  vor  kurzem  legen  ließ  und 
8  «lienen   dieselben  zugleich   zur  Vertfluung  der  Schiffe.   Diese  Bojen 
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liegen  in  7  Fadea  Wasser  an  zwei  mit  je  zwei  Seheekel-KetteB  nr* 
sehenen  Corvettenankern  io  Nord-Sfld-Riclitnng  verttat. 

Der  Ganal  zwischen  Nea-  und  Mikra-Kameni ,  welcher  vor  Wt 
gegen  Süd-Ost  oAien  stand,  wurde  darch^e  Neabfldnng  von  1866  gs|a 
Süden  abgeschlossen.  Eine  nor  für  Boote  geringen  Tiefganges  passier 
bare  Einfohrt  an  der  Süds]»tze  von  Mikra-Kameni  trennt  diese  Iiael  t« 
der  neuen  Formation.  Die  Breite  des  Canals  hetrftgt  an  der  oigita 
Stelle  (fl^'ur  tCeau)  lü— 18  Faß,  dessen  Tiefe  4—5  Fiffi.  Seit  m 
Jahren  haben  an  dieser  Stelle  keinerlei  Veränderungen  stattgeMn 
Eine  geringe  Hebung  oder  Ausbreitung  der  Neubildung  gegen  Mikni 
Kameni  würde  die  Schließung  dieser  Einfahrt,  res|».  die  VereiBigna 
der  beiden  Inseln  Nea  und  Milmi'Kameni  zur  Folge  haben. 

l)er  ('anal  hat  bei  einer  Tiefe  von  4;')  Fnli  eine  I.finire  von  4  KiMi 
und  eine  duicliM-linittliclit'  Breite  von  einer  Kabel.  l)a>  Wasser  in  den 
selben  bat  eine  scbnintzipffelbe  bis  oekertrelbe  f  ärbe,  salzig  zusanimea 
ziehenden Ciesehniaek  und  eine  I)uielisehiiitt>lini|teratur  von  Graden 

Lnngs  <ies  südliehen  l'fers  am  Fuüe  des  nenen  Kraters  ziehen  vifi 
die  Reste  der  ehemaligen  Ortschaft  N'ulcauo  hin.  Da.s  Niveau  der 
Schaft  bat  sieh  gegen  t)sten  gesenkt,  so  dass  das  dem  l{aneo  mi-' 
liegende  Haus  die  gröüte  Senkung  erlitten  hat.  Dessen  Niveau  lieC 
7  FuLJ  unter  Wasser;  die  Umfassungs-Maueni  ragen  ;V  ,  Fuli  u-*^ 
Wasser.  I)ie>es  Haus  bezeichnet  nun  den  P^ingang  zu  einer  kleinen  B'Ji  1- 
welche  sich  vom  (  anal  gegen  Süden  abzweigt.  Die  rmta«;sunu's-Mautr 
der  Ufiuser  sin<l  geboi-sten.  theils  abgestürzt,  letztere  von  ausgeworfene 
Blöcken  ilurchliVhert.  die  FuÜplatten  der  östlich  gelegenen  Häu-^ 
weiden  v(»m  Wasser  l>e>pült.  Die  vom  I  ter  entfernteren  Gebäude  sifi 
mit  Schutt  angefüllt  und  von  Asche  bedeckt. 

Die  aus  der  Aufnahme  des  Kanonenbootes  Dalmat  vcMn  Januar  iSä 
ersichtlichen  südöstlich  von  der  Ortschaft  verzeichneten  fünf  Teici 
wunien  nii  ht  M>rgefnnden.  Es  bildete  sich  daselbst  durch  Senkung 
Hodens  eine  kleine  Bucht,  welche  lu  dem  Fufi  des  nenen  Vok« 
fflhivn.  wo  dem  Boden  xwei  Thermen  entspringen.  Das  Wasser  <is 
Kolben  hat  bei  ein<>r  Temperatur  von  4(i  und  47  Grad  C.  intensiv  uckf 
gelbe  FarlH'.  herben  zusammenuehenden  Ge^«  bmack  und  es  fÜl 
einen  eisenhaltigen  SchUnmi  mit  >ich.  welcher  dem  Seewasser  aij 
schmnt^iggelbe  Karin»  \ erleiht.  Die  Bucht  hat  bei  einer  Lslnge  m 
Olli)  Fu0  eine  duix*h!»«*hnittiiche  Breite  von  W  Futt  und  4— U  Vxi&  Tirf 

Nahe  dem  l'npning  der  üiermen  stehen  die  Umfiu^-Msa« 
•ine«  Hause«,  «ekhe»  tUdmrrh  bemerkewwert  wird,  daas  adbes.  d 
gleidi  uaauttelbar  am  Fai>  des  thtitigea  Tukans  gelegeB.  mu>  Bi 
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«chädigangen  zeigt,  dio  darrh  Hebung  and  Senkung  des  Niveaus  her- 
Torgerufen  wurden. 

Der  geiren  den  Saum  des  Vulcans  zu  gelegene  Theil  der  Ortschaft 
ist  me  bereits  erwAhnt ,  vollkommen  verschüttet,  die  Traden  der  Ge- 
biude  zeichnen  sich  in  der  Asche  durch  die  Kronen  der  Teberwöl- 
bungen  und  die  oberen  Rflnder  der  Umfassungsmauern ,  die  von  den 
Vulcanrändern,  der  Bucht  und  der  Ortschaft  eingeschlossene  Figur  trägt 
eine  verhftltnism&Oig  geringe  Zahl  von  ausgeworfenen  Steinen.  Ein  Theil 
derselben  und  zwar  der  am  Knde  der  kleinen  Bucht  liegende  Theil 
scheint  vom  Kraterrand  im  bereits  abgekühlten  Zustande  herabgew&l/t. 
Die  Blöcke  sind  nicht  zerklüftet,  zeigen  sich  an  der  Oberfläche  dunkel- 
grau  und  porös.  Ein  anderer  Theil  von  ausgeworfenen  Laven  ist  in 
wenigen  Exemplaren  gleichmäßig  üb«'r  die  Fläche  zerstreut.  Diese  sind 
im  Sande  eingebettet,  kuchenförraig,  breitgedriickt  und  radial  zerklüftet, 
an  der  Oberflflche  glashart  und  weis. 

Die  beiden  Thermen  am  FuÜ  des  alten  Kraters  haben  bei  42  Grad 
Celsius  helles  klares  Wasser  von  stark  salzigem  Geschmacke. 

Die  Landfesten  auf  Mikra-Kameni  stehen  bis  auf  eine  Kanone 
mit  der  Plattform  über  Wasser. 

Eine  Uferbaute  am  Fuß  des  alten  ('onus  ist  vollkommen  ver- 
nnken :  es  ragen  nur  mehr  die  Trauben  der  drei  als  Landfesten  ein- 
gemauerten Kanonen  über  Wasser.  Vier  Remauerte  Hultfesten  in  der 
Bucht  nördlich  des  alten  ('onus  gelegen,  ragen  mit  der  Plattform  voll- 
kommen über  Wasser,  während  eine  nahebei  betindliche,  sowie  zwei 
der  Ortschaft  näher  liegende  Kanonen  unbedeutend  über  Wasser  her- 
vorragen. 

Aus  der  größeren  Tiefe  des  Canals,  welche  die  Lothungen  ergaben, 
sowie  aus  den  zum  Theil  versunkenen  l<andfesten  erhellt,  dass  der 
Boden  am  Fuß  des  alten  und  neuen  Conus  eine  bedeutende  Senkung 
erfahren  hat. 

Am  nördlichen  Ausgang  des  Canals  liegt  am  Ufer  von  Nea-Ka- 
meui  das  Wrack  dos  bei  der  starken  Eruption  am  IH.  April  1.  J. 
zerstörten  griechischen  Schooners.  Hei  dieser  Eruption  wurden  die 
Schlacken  und  Laven  bis  zum  Nord-(.'ap  Nca-Kanienis  und  bis  zu  zwei 
Kabeln  über  Mikra-Kameni  geworfen. 

Der  Krater  von  Mikra-Kameni  (241j  Fuß  über  Wasser)  hat  einen 
regelniffUig  kreisförmigen  Kami  und  liiuft  trichterförmig  zu  einer  Tiefe 
von  lißJ  FuÜ.  Am  Boden  desselben  liegen  in  der  Tiefe  Steinblocke  und 
Gerölle  /erstreut.  Die  Abhänge  sind  mit  Asche  bedeckt.  Einige  Klüfte 
im  Norden  sind  mit  dem  Kruterrande  concentrisch.  Die  Krone  des 
Kraters  ist  gegen  Süd-West  etwas  abgestürzt. 
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Der  Krater  dee  alteo  Vnlcaiis  liegt  310  Fuft  Aber  dem  Meer»- 
spiegel  und  es  dacht  sich  derselbe  gegen  Norden  ah«  Dieser  Krater  hsl 
eine  ova]e  Krone;  die  Rflnder  sind  voUkommeo  mit  Asche  bedeckt  Ln 

Innern  ist  er  ganz  zerklüftet  und  mit  Felsblöcken.  Gerölle,  Aschen-  und 
Sclilackenhaufen  bederkt.  Eine  Kluft  scheint  den  ganzen  Krater  von  (hi 
nach  West  zu  durchschiieid»  n  IHesolbo  scheint  an  einigen  äteUeu 
zosammengefallen  oder  von  größeren  Blöcken  aberbrflckt. 

Die  großen  FelsblOcke,  die  ans  der  Mitte  des  Kratvs  emporrageo. 
die  Aschen-  und  ScUackenhflgeln,  die  daswiscfaen  Hegenden  tieferen 
Partien  geben  dem  Inneren  desselben  ein  hngeliges  Aussehen. 

Der  Kraterranil  hat  an  seiner  Ostseite  eine  tiefe  Einsenk ung  im 
Conns.  Von  der  Spit/e  des  alten  Conus  erscliien  der  neue  (reorsTs-Vulcaii 
uiu  ;')0  Fuü  höher  als  jener.  Vom  Krater  gegen  Nordwest  hetindet  sich, 
der  Krone  des  Hanptkraters  nahe,  eine  kleinere  muldenförmige  Vertiefaiig 
von  runder  Form,  aas  deren  Innerem  gro0e  FelsblOcke  hervorragen,  die 
von  Aschenkegeln  und  Schlackenhaufen  unterbrochen,  die  ganze  Mulde 
ausfüllen.  Von  diesem  Nebenkrater  senkt  sich  ein  Höhenracken  geges 
Uaä  Nord-Cap  ab. 

Der  neue  Vulcan  prfisentiert  sich  dem  Auge  als  ein  abgestutzter 
Kegel  von  375  Fuß  absoluter  Höhe  und  32  Grad  Böachuntrswinkel,  desseu 
Mantelfläche  mit  Asche  bedeckt  ist,  in  welchem  größere  Felsblöcke 
hangen.  Nahe  der  Krone  des  Ynlcans  und  auf  halber  Höhe  deuten  gelb- 
grOne  Streifen,  welche  die  Asche  gleich  Moospartien  bedecken,  an.  das 
Schwefeldftmpfo  die  Kraterwände  durchdringen  und  sublimieren.  Dss 
Plateau  des  Krater-,  dacht  sich  gegen  Sfldon  ab:  das  Centmui  des^ellun 
ist  mit  Felsblücken  von  weißer  Farbe  bedeckt,  welche  von  der  Ft^iK* 
einem  großen  Steinhaufen  gleichen.  Die  Steinkrone  wechselt  von  Tag  zu 
Tag  ihre  Contonren  und  vergrößert  sich  fortwährend  durch  die  Aas* 
vrärib  des  Kraters.  IMeselbe  wird  gewöhnlich  nach  15  bis  20  Tagca 
durch  einen  starken  Ausbruch  bis  auf  Meilendistani:  aoseiuanderge- 
schleudert.  Aiiüer  diesem  Steinhaufen  ist  das  Plateau  des  Kraters,  welchen 
einen  Durchmesser  gleich  der  Hohe  des  Conus  haben  dürfte,  mit  Ascbe.  | 
Schlacken  nnd  Gerölle  bedeckt.  Südöstlich  scheint  ein  Nebeukrater  oder 
eine  größere  Kluft  zu  sein,  da  sich  zeitweise  auch  in  dieser  Etcbtang 
compacte  Auswflrfe  zeigen.  Am  12.  April  1.  J.  beobachtete  man  daselbst 
den  gleichen  Auswurf  von  schwarz-braunen  Banchmaßen  begleitet,  wie  I 
vom  eigentlicben  thAtigen  Krater. 

Der  Oeonrs-Hafen  wurde  lSG(i  gebildet:  indem  sieh  eine  westlich 
vom  (ieorgs-Vnlcan  aufgetauehte  Klippe  vergroli«'i  te  nnd  mit  der  In>.*l 
Nea-Kameni  verband.  Der  üeorgs-llafen  scheint  sich  in  seiner  Form 
auf  der  nördlichen  Seite  nicht  verändert  zu  haben.  Eine  Senkung  des 
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Bodens  hat  äbrifrcns  aoch  hier  bei  der  alten  Fornuitioii  stattgefunden, 
da  die  Halt  festen  bis  auf  jene  bei  der  Capelle ,  deren  Plattform  ober 
Wasser  ist,  nur  mit  den»  Kopf  wenig  hcr^orrapeu.  Die  Cafielle  steht 
al.^  Ruine.  Im  nördlichsten  Theilc  der  Bucht  Iief?t  das  Wrack  eines  prolien 
lk>otes  am  Grunde.  Die  Farbe  des  Wassers  ist  bei  einer  Durchschnitts- 
temperatur von  27  Grad  Celsius  gelblich,  im  südlichen  Theilc  des  Hafens, 
wo  Schwcfelwas.se rstolfgase  aufsteigen,  lichtblau  und  hell. 

Vom  Georgs-Hafen  aus  ist  der  Georgs-Vulcan  minder  steil;  große 
tVIsblöcke  liefen  diesseits  auf  halber  Höhe.  Der  (ieorgs-Hafen  erstreckt 
M«'h  bei  einer  durchs<-hnittlichen  Ilreite  von  ?(►  Klafter  400  Klafter  in 
Knieform  gegen  Südost  und  Nordwest.  Durchschnittliche  Tiefe  40  Fuii. 

In  der  Bucht  südlich  des  Teiches  auf  I'alna-Kameni.  welcher 
niiverändert  ist  und  Seewasser  entliAlt.  steht  eine  wolerhaltene  Capelle. 
In  der  Bucht  südlich  dieser  Capelle  steigen  Gase  auf,  wobei  das  Wasser 
eine  Temperatur  von  31  Grad  ('elsius  zeigt. 

Der  Höhenrücken  auf  TalAa-Kameni  erhebt  sich  bis  zu  H20  Fuß 
über  den  Meeresspiegel  und  liegt  von  Nriniwest  gegen  Süd-Ost.  Der- 
^^elbe  ist  gegen  Norden  abgedacht,  lAnglich  in  der  Form  und  stark  zer- 
klüftet- Ein  Spalt,  dessen  Tiefe  wir  an  mancher  Stelle  auf  r>0  Klafter 
schätzten,  zieht  sich  von  Nord-West  gegen  Süd-Ost  über  die  ganze 
I^ge  de-s  Rückens,  stellenweise  auf  l'tngerc  Strecken  von  vollkonimcn 
parallelen  Seitcnwflnden  gebildet.  Dieselben  zeigten  sich  ganz  weiß  und 
deren  Obeiiläche  wie  mit  Mörtel  beworfen. 

Im  Canal  zwisch(>n  l'alAa-  und  Nea-Kameni  lietinden  sieh  die 
im  Mai  ISOtJ  entstand<'nen  Insclchcn.  Dieselben  sin«!  von  ziemlich  gleicher 
Grüß«'  und  erstrecken  sich  an  der  Nonl-Seite  mehrere  Klafter  noch 
ontcr  Wasser  fort.  An  der  Südseite  fallen  diesell>en  steil  ab. 

Die  P>uptionen  des  neuen  Vulcans  wiederholen  sich  gewöhnlich 
ua«*h  U — 10  Minuten.  Die  größten  Zeitintervallen  waren  lö  bis  20  Mi- 
nateu  In  24  Stunden  zAhlten  wir  212  Krui)tionen,  darunter  1 05  starke 
und  1()7  schwache.  14H  mit  Getöse  un»l  G4  ohne  Lilrm.  Unter  den 
Eruptionen  waren  H  starke  von  je  ;')  Minuten  Dauer  und  ö  so  zu  sagen 
(Iopi)elte  Ausbrüche,  d.  i.  solche,  welche  sich  ohne  Zeitintervallc  folgten. 

F^inmal  folgten  l>  starke  Ausbrüche  nacheinander  von  3  bis  1,')  Minuten 
Intervallen.  Schwache  folgten  sich  7  als  Maximum  in  kurzen  Zcitinter 
Valien  von  wenigen  Minuten. 

In  anderen  24  Stunden  wurden  S7  starke  und  r>7  schwache  Aus- 
brüche beobachtet.  Einmal  folgten  sich  13  starke  Ausbrüclie,  der  Reihe 
nach  alle  von  donnerndem  Getöse  von  mehreren  Minuten  Dauer  be- 
gleitet. In  weiteren  24  Stunden  wurden  12H  starke  und  iu  schwache 
Ausbrüche  beobachtet.  Im  allgemciucu  kann  mau  die  starken  Eruptionen 
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als  eigientliehe  too  Awwiirf  begleitete  annehmeif,  da  die  seliirftclierai 
meist  ohne  Aasworf  stattfinden 

Es  war  uns  nicht  vergönnt,  einen  großen  Ausbrach  des  Kraten  sa 
beobachten.  Ich  mnss  mich  daher  besehrftnken,  die  Ausbrüche  des  Volcaas 
im  Zustande  relativer  Rohe  zu  beschreiben.  Die  Erscheinongeo  sind  bei 
den  Aosbrfichen  verschiedenartig.  Manchmal  kommt  der  Aosbnicii  and 
das  Getöse  gleichseitig  vor.  Manchmal  verkündet  sich  wol  aneh  ein  be- 
vorstehender Ansbmch  durch  ein  dnm|ifes  Dröhnen  ans  dem  Innereo 
des  Vulcans.  Hierauf  werden  Ballen  von  Rauch  nnd  Dampf  mit  Zischen 
und  Brausen  ans  dem  Krater  herausgestofien.  Das  Gerftnsch  steigert  sich 
und  gleicht  dem  Gerftnsch  ans  engen  Mündungen  strömender  Dämpfe 
von  hcriier  Spannung,  Nun  werden  auch  glühende  Schlacken  empor- 
gerissen, welche  die  Luft  gleich  Meteoren,  durchschneiden  und  theil» 
auf  das  Plateau  des  Vulcans,  theils  auf  die  Mantelfläche  des  Conw 
surückfallen  und  dort  die  Aschenhaufen  und  Schlackenhügel  ver- 
größern. Bei  größeren  Ausbrüchen  werden  glühende  Schlacken  und  La- 
ven zu  einer  beträchtlichen  Höhe  emporgeschleudert.  Dieselben  breiten 
sich  bouquetförmig  ans  nnd  fallen  in  einem  Umkreis  von  drca  liM)0 
Klafter  xu  Boden.  Dabei  stößt  der  Krater  um  so  dunklere,  stärkere. 
Asche  mitfahrende  Rauchwolken  mit  immer  «mehmendem  Getöee  aas, 
welche^  sich  zu  einem  donneräbnlichen  Rollen  steigert.  Besonders  stark» 
Detonationen  wurden  bei  den  Ausbrüchen  wfthrend  unserer  Anweeenheit 
nicht  gehört.  Bei  kleineren  Ausbrüchen  entströmen  dem  Krater  eigentr 
lich  nur  Dflmpfe  von  weißer  Farbe  ohne  LArm. 

Die  unteren  Partien  der  Rauchmaßen  sind  bd  Nacht  erleuchtet. 
Stärkere  Eruptionen  wurden  von  hell  auflodernden  Flammen-Ausbrächen 
begleitet,  welche  zu  einer  betrllchtlichen  Höbe  von  mehreren  Klaftern 
die  Steinkrone  deckend  emporschlagen.  Die  abziehenden  Damp&ioton  bei 
nicht  von  Auswürfen  begleiteten  Eruptionen  deuten  durch  ihre  ecbnee- 
weiße  Farbe  an,  dass  Schwefel  oder  Salzsaure-Dflmpfe  dieselben  begleiten. 

Die  ausgestoßenen  Ranchwolken  sind  mit  einem  feinen  aschenartigca 
Staub  geschwftngert,  welcher  unser  Deck,  als  wir  bei  nördlichem  Winde 
südlich  des  Vulcans  passierten,  mit  knirschendem  Sand  bedeckte.  Oft 
lAsst  sich  durch  das  Brausen  des  Vulcans  hindurch  ein  Zischen  und 
Pfeifen  vernehmen,  welches  durch  das  Ablöschen  eines  glühenden  KoUen- 
haufens  hervorgebracht  scheint.  Die  Auswürfe  hören  nun  anf,  dss 
Brausen  der  ausströmenden  Dämpfe  verstummt  und  der  Vulcan  zeigt 
sich  wieder  in  seiner  früheren  Rnhe  aus  den  abziehenden  Baachvrolkes. 

Die  ansgestoßenen  Rauchsäulen  steigen  gewöhnlich  nicht  zu  sehr 
beträchtUcb^r  Höbe,  dieselben  theüen  sich,  lösen  sich  sdileierfftrmif 
auf  und  zerstieben. 
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Als  wir  den  2H.  Jani  mit  südwestlichem  Course  wieder  Saiitorin 
passierten,  bemerkten  wir  lun  I  hr  alKinds  hei  circa  20  Seenieilpn 
Entfernuag  einen  starken,  rotlion  Schein  östlich  in  der  Richtung;  von 
Saotorin  von  Minuten-Dauer .  welchen  wir  für  einen  starken  Flammen- 
aiLsbracb  des  (ieorns-Vulcan  hielten.  Zur  Zeit  war  Neumond,  der  Himmel 
sternhell  und  heiter,  l  iii  12'/,  I  hr  nachts  wurde  bei  circa  2f>  S(»e- 
meileu  Entfernung  ein  dumpfes  (fetö;^-  von  kur/rr  Dauer  aus»  der  Kicli- 
tQDff  >on  Sautoiin  gehört.  Der  LAnn  war  so  autfalU'nd.  dass  dei^-elbe 
\0ü  drei  aii  verschiedenen  Punkten  des  Deck^  stehenden  Personen  zu- 
gleich beobachtet  wurde  und  nur  für  dai»  (ietöse  des  Vulcans  auf  San- 
tohu  gehalten  werdeu  konnte. 

Am  Mai  d.  J.  fand  ein  starker  Ausbruch  statt,  welcher  die 
ge&ammte  Neubildung;  in  Uuuch  und  Dumpfwolken  hfdlt«.  Auf  l'hera 
wurde  ^tarker  ANchenfall  bemerkt.  Die  Sonne  von  dem  dichten  schwarz- 
braooeo  Ivanch  verdeckt,  war  in  Sanlorin  Uber  eine  Stunde  nicht  sicht- 
bar. Üafeu-Capitan  V  o  z  z  i  s  nahm  die  Höhe  der  autsu  i^enden  Hauch- 
Mole  mit  35  Klaftern,  was  einer  absoluten  Höhe  \on  SIXKI  l-ub  über 
<im  Meeresspiegel  entsjjrichl. 

Uie  Neubildungen  betimlen  sich  im  süd-östlichen  I  heile  fortwithrend 
in  stiller  vulcanischer  ihati^'keit.  Diese  Partien  hi>sen  >ich  von  den 
rubigen.  durch  die  ilunklcie  f  iUbung  iles  licsidues  uud  da»  Z'jitweise 
Ao/steigen  von  leiciitmi.  schwar/.-braunen  Hauch  unterscheiden. 

Die  neue  Formation  stellt  sich  dem  Auge  aU  rine  Aneinander- 
rfibuiig  von  zackigen  K;onnien  und  (iraten,  von  >teilen  Srhluchten  und 
Rissen,  von  spitzen  und  sihmtlen  Abhiiiigrn  dar.  welche  sich  planlos 
durchkreuzend  und  verschneidend  ein  wildes  Chao&  von  Sieinblucken 
iiod  Steingerolle  bilden.  Die  neue  Fornuilion  in  den  noch  Ihätigeii 
Partien  imdert  Uiglich  ihre  Gestallt.  Die  einzelnen  Spitzen  und  Kuppen 
werden  ilurch  die  innere  vul(-ani>che  Thal  igkeit  langsam  eniporgeschobeu 
aod  stiirzcn  von  der  Hohe  Steinblöckc  herab,  welche  sich  zu  neuen 
Hügeln  Hnhüufen  oder  in's  Meer  rollen.  Ein  AusHuss  von  Lava  wurde 
da^lbfit  nicht  wahrgenommen,   auch  stiegen  keine  weiDen  Dampfe  auf. 

Bei  Tage  bemerkt  man  ein  Herabkollern  von  gröberen  Blöcken, 
welchem  (leröUe  und  Staubmaben  nachfolgen.  Dabei  steigen  leichte 
doukelbrauiie  Rauchwolken  auf  und  es  wird  ein  Geräusch  vernommen, 
«elcbeh  herabfallenden  rhonNcherben  gleicht.  Uei  Nacht  koinitc  man  die 
valcanische  Thuligkcit  be:>ser  wahrnehmen.  Es  zeigten  .sich  nun  die 
Hügeln  als  zerklüftete,  rothglflhende  Massen,  welche  von  den  durch 
Abkühlung  losgetrennten  Steinblöcken  bedeckt,  durch  die  dazwischen 
bleibenden  Spalten  hervorleuchteten.  Von  der  erkalteten  Hülle  springen 
mit  schwachem  Knall  kleinere  Lavastücke  los,  welche,  die  Abhänge  herab- 
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kollernd,  zerklüften  und  bersten  und  das  oberwäbnte  Klingen  ver- 
ursachen. Zuweilen  lö?>t  sich  wol  auch  die  abpekflhlte  Hülle  stellenw«« 
vnlll.i  liifncii  ab  uiul  stürzt  mit  Gepolter  die  Lehnt-n  lit-i unter.   i)k  ali- 
gt'wiMienen   Blöcke   kollern   bis  zuin   Ufer,    wo  dieselben  in  s  Wajij^r 
fallen,  mit  Zischen  ablöschen  nnd  WasaerdiUiTpfc  crzcngen.   Dabei  ent- 
strömen den  Steinblöcken  und  dfir  nun  offenen  Spalte,  ivdche  den  rotk- 
glühcnden  Zustand  des  damnter  befindlichen  Gesteines  deftUich  erkennei 
tfisst,  die  leichten  schwarzbraauen  Baudiwolken.  Ans  einer  eolcben  Spalte 
kollern  wol  auch  kleinere  rothgl übende  Schlacken  heraus,  welche  mandh 
mal  LMiiz  zersticbt'ii  und   da^>   Aub.scheu  von    HifÜendcr  Lava  haka. 
Die  ueuc  Forniatif)n  vergrößert  sich  in  ili   <  ni   iheilc  liur  durch  £r* 
hebung  und  Aubbreitung  der  in  Inneren  tbAiigen  Lava. 

Die  Neu-Bildungen  scheinen  sich  Übrigens  an  mehreren  Punkten  in 
Inneren  nnd  an  der  Sodwest-Kflste  im  gleichen  Zustand  stiller  Tukan- 

ijilicr  i  liadgkeit  zu  befinden,  da  da^i  gleiche  Geräusch,  so   wie  da^ 
Anfstoi^on  von  älinlirh  pefärbten  Rauchwolkcji  an  verschiodenrn  f*nnktec 
wahrgenommen  wurde.  So  scheinen  sich  auch  die  Neubildungen  b«^-i 
groUen  Eruption  am  30.  Mai  d.  J.  in  erhöheter  ThAtigkeit  befanden  zi 
haben,  da  die  gesammte  Neo-Formation  in  dichte  Rauchwolken  gehüllt  wir. 

Aus  einer  brieflichen  Nachricht  des  Hafen  -  Capitäns  B  o  z  2  i  ? 
dto.  3.  August  entnehme  ich  noch  nachlniglicli,  <lass  die  Neu-Bildnngeu 
im  üüdöstlicheu  Thcil  bedeutend  fortgeschritten  sind. 

Am  29.  Juni  7  Uhr  40  H.  p.  M.  fand  eine  große  Eruption  anter 
den  zwar  gewöhnliehen,  aber  sehr  großartigen  und  prachtvollen  Ersdiei- 
nnngen  statt.  Die  Steine  flogen  bis  Banco,  in  der  Mehrzahl  aber  auf  d&s 

Kraterplateau  znnu  k.  Dah  (i(  sammtlicht  fler  glfilicndon  ]ilö(  ke  war  sehr 
iiitcii>iv  und  crlcurlitcte  sekundciiiang  die  Insel,  weldje  in  Dampf  ganz  eiü- 
[rdiüllt  schien.  Die  See  war  an  der  Ostkflste  der  Neubildungen  nicht  Uber 
24  Grad  warm. 

Nach  der  Emption  war  die  Zunahme  der  Laven  in  den  südOstlicheB 

Theileii  merklich. 

Am  24.  Juni  G  Uhr  10  M.  abends  windi^  auf  Thera  ein  Erdbeben 
wahrgenommen,  welches  von  MerovigU  und  bei  Atbenons  Felsen  herab- 
stürzte und  bei  Acrotiri  Spalten  in  Nord-Süd-Rtchtong  bildete.  Die- 
selben waren  gerade  bei  80  Meter  lang  um  OHM  Meter  breit. 

Am  Bord  S.  M.  Kanonenboot  Kcka. 

Pirftus  am  27.  August  1^70. 
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lieber  Boden-  und  Vegetations-Verhäitntsse  Not  ü-Oöt-Africae. 

(Mit  einer  Karte.) 
Von  Ernst  M  a  r  n  o. 

Gr^ßtentbells  unbcrflhrt  von  einer  Anzahl  jener  großarti^n,  pldiz- 

lichcu  Uniwälziuipcn,  wcklic  andere  Continente  erlitten,  sehen  wir  Atri(  a 
als  das  Resnitat  rein  atmosi>liiiri>eher,  diinh  eine  unj^ehcure  Kcihe  von 
Jahren  wirkender  Kräfte.  Hier  scheint  ant  eine  Perioile.  nach  welcher 
dne  ganze  Reihe  von  verändernden  Bildungen  in  anderen  £rdtbeilen  statt* 
fand,  soi^eicb  eine  Allnvialbildnng  gefolgt  zn  sein,  wie  wir  sie  i)n 
Kleinen  noch  beuteln  gewissen  Gegenden  beobachten  können.  Kein  anderer 
Erdtbell  vielleicht  zeigt  die  Folgen  jener  langsamen,  jedoch  allt;i[;lich 
stattfindnulcii  ümpestaltunffen  der  ErdolHrliiichc  und  dit^  Wirkung 
atmospliaii scher  Einllüsse  auf  die  Üodengestaltung  und  Vegetations- 
verhftltnissc  klarer,  ich  möchte  sagen,  in  einzelnen  Bildern,  wie  Africa, 
besonders  das  nordöstliche. 

Betrachten  wir  eine  Karte  von  Africa,  so  sehen  wir,  wie  von  einem 
größtentheils  östlich  aeqnatorischen,  hochgelegenen  Gebirgsland  der  Gon- 
tinent  gegen  die  Küsten  zu  allmalich  abfallt. 

Dieses  gebirgige  Hochland,  auf  wtlchem  Ii  die  Quellen  der  großen 
africanischen  Ströme  befinden,  zieht  in  Nord-Üst-Airka,  ungefähr  zwischen 
den  17,  und  18."  n.  Br.  u.  38."  östl.  L.  v.  Grw.  beginnend,  gegen 
SSW,  erreicht  am  32.^  östl.  L.  den  5.^  nördl.  Br.  und  zieht  von 
hier  gegen  W  oder  SW  in  das  noch  unbekannte  Innere.  Von  dieser 
Linie  ftUt  gegen  N  das  Flachland  bis  an  die  Meeresküste  alhn&licb 
ab.  Ersteres,  in  nicli^tiT  Abwechslung  die  imuiniirtaltiLrsti'ü  Verhältnisse 
ypi'jfnd,  ist  hier  nicht  Gegenstund  ciiigelieiidcri  r  iietrachtnnt!.  sondern 
letzteres,  in  welchem  die  früher  in  so  raschem  Wci  lisol  auftretenden 
Gebiete  sich  in  einer  gewissen  Reihenfolge  in  viel  chiukteristischer 
Welse  zu  zeigen  beginnen.  Hier  treifen  wir  zunftdist 

1.  die  SteppenzDoe, 

welche  als  Gürtel  von  sehr  verschiedener  Breite  nördlich  des  Gebirgs- 

landes  hinzieht.  Eine  Linie  ungeffihr  zwischen  den  18-  19."  ii.  Ur. 
tiii-i  :)7  - -HS."  östl.  V.  Grw.  beLniinciid  und  gegen  SW  gc/oucu, 
tlürlle  aii>  nördliciie  Grenze  betrachtet  werden,  wo  diese  Zoue  uuun  rk- 
lich  iii  die  nächste  öbergeht,  wie  wir  spÄter  sehen  werden.  Sie  liegt 
zwischen  2üUÜ  und  1300  pariser  F.  Mittelhöhe  und  zwar  findet  ihr 
Abfall  in  NO  viel  rascher  statt  als  in  SW. 

Je  weiter  wir  von  der  Linie,  welche  das  hohe  Gebirgsland  vom 
tiitVn  Flachland  s(  lieidet,  gegen  Norden  vorgehen,  desto  reiner  tindet 
äidi  der  Charakter  des  Hachen  Steppenlandes  auägcsprochen.  Während 
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im  SftdeD  die  Berge,  allmälich  näher  und  näher  rflckend.  da 
Uebergang  in  das  (ifhirpslaad  vermitteln,  sehen  wir  nönlhrh  rv 
selten  kleine,  isolierte  Kilirhungni.  <lir  Hv^tv  früherer  Gebirge  ').  Da- 
selbe  zeigt  auch  die  Beschatfeiiheit  des  Erdi'eiches,  welches  in  der  Nike 
des  Gebirgslaiides  steinig,  bald  von  fruchtbarer  Homtiuchielite  über- 
lagert erscheint  und  mit  wenigen  kaum  nennenswerten  Aasnahmen 
diesen  Charakter  bis  zoni  reber|i<:ang  in  die  nächste  Zone  beibebilu 
£in  schon  erwähnter  Umstand  gibt  liier  \'ei-anlassung  zn  einer  Biktnog, 
wie  wir  eben  nur  anter  solciien  Verhältni.ssen  linden  können.  Die 
allmälicht^  Bodensenkung  hat  eine  allmäliche  Vereinigung  der  wiUM>hi*« 
Wasserläufe  in  einen  groücn  Flass  zur  Folge;  ja  diese  kann  so  weit 
gehen,  dass  die  Wässer  stellenweise  stagnieren  und  zur  Sompfbildnng  Ver- 
anlassung geben,  wie  wir  eine  solche  auch  /wischen  dem  8 — 10"  nördL 
Br.  und  2S  32**  östl.  L.  v.  Grw.  finden  '').  Die  schnelle  Senkung  ^ 
Terrains  hat  hingegen  auch  eine  raschere  Vereinigung  der  vielen  Ge> 
birgs Wässer  in  einen  Wasserlaut'  zur  F'ol^c,  und  hier  finden  wir  einen 
Tnistand,  welchen  wir  im  Gebirgslaud  nur  ausnahmsweise  antreffen, 
Regel  werden,  nämlich  das  Version  selbht  bedeutender  Wasseraden, 
bevor  sie  in  ihren  Hanptstrom  rotlnden,  zur  Zeit  der  Trockenheit^). 

M  Die  auf  dfff  Halbiuel  (?)  Sennar,  unweit  der  Stadt  gleiehea  MaM 
bcginoeodeu,  alhailich  gegen  SAden  hiuliger  werdenden  bewaldetaa  Gbl.  Tuigi, 

die  isolierleu  gioUteutlicils  kahlcu  Berggruppeii  zwischen  dem  Bahr  el  azrak  ois 
Albaron  (Gbl.  iMaudera,  ('hell,  Niisuliele);  die  eiiizehien  Hrrge  beiCaasaia  U.S.  w. 

'^1  Khvn  in  der  Nahe  (Hcsit  isolicrli.'n  Krhebiiugen. 

')  l>er  Hahr  el  azruk  duichlautt  die  Eutterouug  von  der  (ireoze  des  6e- 
birgs  und  Flachlandes  (c.  2000  p.  F.  Mh.)  bis  Chartnm  (e.  1131  p.  F.  Mh.)  is 
5  Breitengraden  (das  <3eail  betrigt  also  $69  p.  F.),  während  der  B  ahr  e  i 
abiad  hiezu  10  Brcitcugrade  braucht.  iSetu  Gefall  wird  deuiuacb  um  die  Uäihc 
schwächer  sein,  als  das  des  iTäteren,  uud  da  der  gr(>Otc  Theil  desselben  noch  auf 
die  Strecke  nördlirb  «br  babatmündung  kommt,  finden  wir  südlich  deraelbeo 
die  ausgedehnte  Suinptbildung. 

*]  An  der  Grenze  des  Gebirg»-  und  Flachlandes  finden  wur  dies  an  dem 
Tumat,  welcher  knn  vor  der  R^enaeit  (im  April)  selbst  am  QU.  Kasan  (ia 
dem  tieburgsland)  kein  fliefiendes  Wasser  führt,  jedoch  iu  TOmpeln  und  asr 
wenige  Zoll  tief  im  saudigou  Beet  das  ganz«  Jahr  hindurch  Wasser  hält.  J« 
woitt'i  iii.iii  jjinen  Öridou  in  lias  «iibirgsliiiid  vordringt,  desto  häufiger  findet 
mau  (laM'lbüi  Uk-iiie,  dat>  gMuc.  Jabr  biudurcb  Wasser  führende  Cherau.  — 
Die  in  den  Bahr  el  azrak  mOndenden  Rand  uud  Den  der  erreichen  in  d«r 
troekenen  JahresieH  diesen  ^dt  nad  die  wenifon  in  der  Hlke  den  GflWrgm 
mQndenden  fAhreB  gegen  sonst  nur  ein  nnbedetttendea  Waaaetqnaatam,  wie  dir 
in  den  Atbara  mQndende  SctiL  —  In  Folge  des  langsamen  Laufes  der  Flfisae 
und  der  höberen  Temperatur  dieser  Zoue  wird  eine  rasche  Verdunstung  ein« 
uroUi'u  Wassennenge  stattfindcu;  uud  da  auch  durch  Einsickern  dem  I  luss 
eiu  bedeutendes  (juautum  entzogen  wird,  welche  Abginge  alle  wahrend  der 
treckenea  Jahraaeil  nicht  enent  wardsa,  sehen  wir  diesM  UmMand  aiiiBtin. 
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rm  diese  Wasserläufe  nun.  wahre  Pnlsadcrn  dos  Pflan/enlebens, 
diioftt  üich  die  Vegetation.    Hier  gewahrt   man  so  recht  anM-hanlieh 
•ieii  £in^lus^  dieses  Elementen  (beziehungsweise  der  nodcnfeuchtigkeit) 
und  zwar  in  suU-h  ausgesproebener  (rradation,    dass  man  eine  auf  die 
Flosslinie  senkrechte  Reihenfolge  von  Gebieten  annehmen  kann.  Die 
üppigste   und   reichste  PHan/enwelt    zeigt   der   in    nächster  Nähe  des 
Flttsses  anstrebende  Urwald;  ihm  folgt  der  bei  weitem   nicht  mehr 
jene  Mannigfaltigkeit  der  Vegetationsfomien  bietende  Wald,  welchem 
sich  der  Steppen  wjild  ansi  hlicßt ,  der  wieder  allmälich  in  die  vom 
Flossufer  am  entferntesten  gelegene  (.t  rassteppe  oder  Savanne  flber- 
eebt.   our   hie    und  da   \mu    einzelnen    I>aumbe>ti1nden   oder  iiusch- 
tnuppen   unterbrochen.     Die   drei  crsteren    können    wir   als  Wald- 
regioD  zusammen  fassen,  «lie  letztere  als  St  eppen  region  im  engeren 
Sinne  bezeichnen.  Dieses  reihenwt'is*-  Auftreten,  allniülich  reicher  werden 
oud  eodlirb  /ippige  Drängen  »ler  Vegetation  an  <l»-n  Flussul'ern  gewahrt 
man  an  allen  gröüeren  Wasseradern  in  <liescr  Zone  liings  des  größten 
Theiles  ihn  s  Laufes       ohne  scharfe  .Vbgrenznne  der  einzelnen  (iebietc, 
wflche  ineinander  übergehen,  jedoch  so ,  da.ss  mit  den  angeführten  Re- 
/rioneD  die  Ilauptmomente  der  PHanzenwt  lt  »liurakterisiert  erscheinen. 
l>a>  coltivierte  Land  ist  hier  s»  hon  mehr  an  die  Wasserläufe  gebunden, 
al»  im  (Jebirgsland,  da  eine  iJcbauniig  abseits  <lieser  nur  während  der 
Rpgenzeit  möglich  ist.  .\uüer  «lern  an  den  Flussufern  liegenden  (Kultur- 
land fimlen  wir  daher  dieses  im  Wahl  oder  in  der  Stepi>e,  raeist  in  der 
Nähe  der  Dörfer,  sehr  vereinzelt   und  zerstreit  und  auch  uur  während 
einer  gewissen  Jahreszeil  '•). 

Wie  sich  ungefähr  das  den  rei«  hstcn  Werlisel  und  die  größte 
Mannigfaltigkeit  in  jeder  ficziehung  zeigen«le  (icbirgsl.md  zu  dieser  Zone 
verhalt,  so  diese  zu  der  folgenilen.  Line  bedeutende  Vereinfachung  der 
Boden-  und  \  cgetations-Verhiilinisse  zeigt 

•)  Die  Ausrottung  der  Wiildcr  ist  auc  h  hii  r,  liesondt  rs  iu  «b  r  ringebuiig 
rod  (  hartum  in  ihren  Fol-^en  st  lioii  tiildWar  geworden.  iMe  CfetwaJder  uonilicb 
kei  Kereri,  welche  norli  xtr  H  Jalneu  standen,  existieren  heute  nicht  mehr  ; 
^uso  die  am  Hahr  et  a/rak  lii.s  uugelahr  vor  Wuad  Mt-diueli  gänzlich  vnr- 
uclitet  sind  und  dlirlte  dieser  llinstand  gewiss  nicht  wonig  zu  den  während 
aner  Reibe  von  Jahren  gänzlich  veränderten  Witteruugs  Vcrhaltuisscu  Chartums 
beiunders  im  Chorifj  beigetragen  haben. 

*)  Ais  einziges  größeres,  znsummcnliun;;endes  Culturhmd  ist  der  größte 
Fheil  der  Gegend  vou  <  hartura  bis  Woad  Medineh  aut  mehrere  Meilen 
'^mfemung  vom  Huss  und  vereinzelt  bis  Sennar  zu  betraeliten.  Größere 
jrebiete  tinden  sich  auch  noch  am  liaod  und  Uender,  kleinere  am  Atbara 
u>d  Gascb. 
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2.  die  W flsten-Steppenssone, 

wf'k'li«',  w  'iv  sclioii  der  Name  sacrt,  als  JÜiuk'gJied  zvmm  la  u  «ler  tr  uiieiTü 
und  der  nächsten  dasteht,  wegen  ihrer  großen  Ausbreitung  jedoch  al« 
Zone  aofgefasBt  werden  kann.  Ibre  nördliche  Grenze  wird  angeOlir 
dorch  eine  Linie  bezeichnet,  welche  an  der  ÖBtküste  zwischen  dem  19.  und 
20.^  n.  B.  beginnt  und  ähnlich  der  südlichen  nach  NW  zieht  imd  wird 
mit  der  Äußersten  Nordgrenze  der  tropischen  liegen  zusammenfsdkn. 
Ihr  (lebiet  liegt  von  0.  nach  W.  zwisi'hcn  0  -1300  p.  F.  Mh.,  voü 
N.  nacli  S.  zwischen  1000  und  UU)  p.  F.  Mh, 

Während  wir  in  der  frttheren  Zone  nur  unbedeutende ,  vereinzeil» 
Erhebungen  gefunden  haben,  trelTen  wir  hier  solche  in  großer  ZaU, 
jedoch  sind  es  nur  GebiigszUge,  hftufig  Randgebiiige ,  welche  vidleidit 
mit  denen  der  nftchsten  Zone  als  letzte  Aoslänfer  des  colossalen  central- 
africanisehen  Gcbirgsstockes  angesehen  werden  können  ').  Der  vorwalteinl 
steinige  oder  sandige  Bodrn  bt  srlir^nkt  das  Cultnrliuid  auf  die  nädisk 
Nähe  der  Flussnfer  und  es  ist  auch  dort  kaum  nennenswert 

Die  weitere  Senkung  des  Terrains  hatte  die  Vereinigung  sämmtlicher 
-  Gewässer  in  einen  Hauptstrom  zur  Folge,  welche  Jedoch  jetzt  nur  euf 
kurze  Zeit  des  Jahres  stattfindet,  indem  während  des  größeren  Tholey 
die  hier  obwaltenden  und  schon  fHlher  erwähnten  Einfiflsse  noch  mehr 
zur  Geltung  kommen  in  der  Stei)penzone ,  so  dass  wir  hier  kciccQ 
in  den  Haupthtroin  iiei  inanent  mündenden  Fluss  hudeu  •*). 

Die  Waldregion  *")  treffen  wir  in  dieser  Zone  nur  auf  wenige 
Pflanzenformen  reduciert,   längs  des  Laufs  der  Flüsse  und  Chena. 


*)  Der  Umstand,  daas  swisches  diesen  Gebirgen  und  dem  centralcB 
Gebitgsstock  heotigen  Tages  kein  Zuaammeabaug  mehr  existiert,  wäre  daaii 
SU  erklären,  dass  die  Gebirge  der  Steppenzooe,  weiche  denselben  ehemals 
beratellten,  durch  die  hier  ?iel  stärkeren  atmosphärischen  Einflösse,  vielleichi 
noch  durch  andere  Umstände,  zerstört  und  so  der  Zusammenhaog  unter* 
brochen  wurde.  Auch  heute  noch  sind  die  atmosphärischen  Hiedersdülge 
hier  (im  Bildlicheren  Theil  der  Zone  der  tropischen  Regen)  sehr  groA,  währcai 
dieselben  närdlidi  unbedeutend,  kaum  nennenswert  erscheinen. 

•)  Am  Nil.  Atbara  uud  Gasch. 

^)  Dies  ist  beim  Atbara  der  B'all,  während  wir  am  Gasch  und  Baria 
diesen  Umstand  noch  stärker  ausgesprochen  finden.  Ersterer,  theil  weise  aur? 
zur  Bewässerung  des  Cultarlandes  abgeleitet,  versiegt  gänzlich  in»  S  ind: 
vielleicht  nur  in  sehr  wasserreichcti  Jahren  gelaugt  wenig  Was^fr  von  ihm  ir 
den  Atbara.  Letzterer  soll  an  der  Ostkaste  unweit  Soakim  g&ozlicb  im  Saa«: 
Tersiegen 

Waldbüdend  erscheint  hi«T  »M'i^pntlirh  nur  dv.'  Tamariske  und  Jir 
Dumpalinr,  wrlchf  in  diosor  Zoni;  Sircckt n  längs  der  t'fer  ul-.' 
Cberati  bedecken,  wahrend  lu  der  Ebene  uud  eiuzeluer  au  den  ßergb&ldeii  bk 
und  da  emporkUuimend  nur  strauchformige  Mimosen  zu  crwaiiueu  sind. 
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niederes  Buschwerk  in  größeren  ninl  klfiniTcn  BestAiitlen  ersclieint 
zerstreat  in  der  Ebene  und  klimmt  wol  auch  nucli  hie  und  da  die 
Berge  hinan.  Auch  die  hier  auftretende  Steppe  ist  nur  in  sehr  be- 
ifhräakter  Verbreitung  und  künimerlirher  Form  vorhanden:  wie  ja 
tberiuiapt  in  dieser  Zone  mit  dem  Auflioren  der  Regen  ein  allniAlirhes 
Abfterben  und  Aufliören  der  Vegetation  stattfindet,  wöhrend  immer 
mehr  and  mehr 

3.  die  WOstenzone 

im  Aos4lrurk  gelangt.  Die«^  zieht  von  der  frfiljer  erwJlhnten  sftdiichen 
Grenze  bis  an  die  nöniliche,  südliche  und  wevtüche  Meeresküste,  so 
da>s  ganz  Nord-Afrira  ungefiUir  bis  /.wis<heii  ilen  und  IS"  n.  Br. 
»k  von  ihr  eingenommen  betraolitet  wenh'U  kann. 

Die  anch  hier  wieder  zahlreich  anftretcnden  Gebirgszüge  zeigen 
<tenj«lben  ('harakter  und  sind,  wie  schon  die  meisten  in  der  früheren 
Zone,  von  jeder  Ilumusschichte  entblAüt,  vegetationslos  und  gestatten 
daher  einen  genauen  Einblick  in  ihren  Bau.  Sie  erscheinen  als  vielfach 
zerklüftete  Ketten  oder  Randgebirge,  als  schmale  langgestreckte  Züge, 
weirhe  wenig  Gliederung,  jedoch  eine  vorwaltende  Gleirlnnfiüigkeit 
«■ieen.  Dalier  gelingt  es  oft  nur  schwer,  eine  Partie  herauszutinden, 
welrhe  als  eigentlicher  Gehirgsstock  betrachtet  werden  könnte,  der 
jetzt  nur  mehr  als  ein  Rest  des  früheren ,  über  die  von  ihm  stammen- 
den and  ihn  größtentheils  bedeckenden  Zerstömngsproducte  eniporragt. 
Hier,  wie  schon  an  den  meisten  Gebirgen  der  früheren  Zone,  Ifisst  sich 
Dor  eine  gewisse  regelmfiDige  Sonderung  und  Anordnung  dieser  Zer- 
?toninesproducte  beobachten,  welche  wol  hie  und  da,  durch  Neben- 
Qni'«tände  beeinflusst,  minder  deutlich  und  charakteristisch  erscheinen, 
im  Großen  und  (ranzen  jedoch  immer  einen  und  denselben  Charakter 
l>enia«fin<len  lassen. 

Die  von  den  mittleren  Theilcn,  den  Gcbirgskammen,  zuerst  los- 
gelösten und  herabgestürzten  Felstrümnier  werden  nach  ihrer  Schwere, 
Größe  and  Form  und  nach  der  Beschaffenheit  der  Abhflnge,  in  größerer 
oder  geringerer  Feme,  diese  selbst  theilweise  bedeckend ,  oder  ver- 
onzelt  an  flacheren  Stellen ,  erst  am  Fuß  <les  Berges  zur  Ruhe  ge- 
langt sein.  Die  beim  ersten  Sturz  schon  gebildeten  kleinen'n  Trnmmer, 
tunlen  mit  neugcbildeten  von  ungefähr  gleicher  Beschaffenheit  wegen 
ihres  geringeren  Gewichtes  weiter  abgelagert  und  bilden  die  Schutt- 
wul  Steiulialdcn,  welche  anf  weite  Strecken  die  unteren  Partieen  der 
Abhänge  und  den  Fuß  des  Borges  l>edecken.  Das  nftchst  kleinere 
Zer^törungsproduct,  der  Grus,  kommt  natürlich  in  noch  größerer  Feme 
tu  licizen,   und   wflhrend  bisher  vorherrschend  nur  mechanische  Krflfte 
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thäUg  waren,  wird  diese  Form  es  sein,  an  welcher  auch  eise 
chemische  Umwandlang  eintritt.  Oer  Verwittening  des  Gesteins  wirl 
nachdem  die  mecbsniBche  Zerkldnemng  diesen  Grad  erreicbt  bat,  em 
weiter  Spielraiira  geboten  sein.  Natürlich  treffen  wir  Gesteinsarten. 
welche  einer  langsamen,  andere,  die  einer  schnellen  Zerstönmg  nnter- 
worfen  sind,  bei  vielen  wird  dies  auch  von  den  einzelnen  Bestandtheilen 
gelten.  Ans  diesen  wird  nun  eine  gloichförmiL'p  feine  Masse  gebiMet 
werden,  wahrend  die  schwer  oder  gar  nicht  verwitterbaren  Bestand- 
theüe  einer  weiteren  mechanischen  Zerkieinening  ausgesetzt  sein  werden. 
Diese  letaleren  werden  vorherrschend  ans  sehr  gleichm&fiigen  Qoan- 
kömchen  besteben,  welche  durch  Eisengehalt  meist  eine  rOthlich  gelbe 
Fftrbung  zeigen,  und  wird  di^r  Sand  es  sein,  der  wegen  der  gleicb- 
mfliiigi  II  HesrhaflFenheit  auch  dnr  iirööten  Verbreitung  unterworfen  ist 
und  dem  iiiKk'u  haupts:lchli^:h  seiuen  C'haracter  aufdrückt.  In  der  That 
sehen  wir  ihn  auch  die  ausgebreiteten  Sandwüsten  bilden,  von  deaes 
Nord-Africa  grOOtentheils  überlagert  erscheint. 

Die  V^tation  in  dieser  Zone  ist  natürlich  eine  sehr  dürftige  nd 
zwar  wird  sie  da  beginnen,  wo  das  herbeigetragene  Samenkorn  etaa 
sichern  Ruhepnnkt,  einen,  wenn  auch  nur  sehr  geringen  Grad  von 
Feuchtigkeit  zur  Keimung  und  die  junge  Pflanze  ihre  Nahrungsstaffe  io 
auflö.sbarer  Form  findet.  Dit  so  liedingungen  treffen  wir  vereint  in  jener 
Ablagerung  der  Zerstömngsproducte ,  welche  ich  als  Grus  bezeichnete, 
und  in  der  That  kommen  auch  hier  die  ersten  Spuren  einer  Veg^ 
tation  in  dieser  Zone  vor.  Die  beiden  letzten  Zeistdrungsproduete,  der 
Sand  und  die  eine  gleichförmige  Masse  bildenden  Verwitterungsproduete 
erleiden  eine  Sonderung.  Die  Wasser  der  freilich  sehr  seltenen  und 
unbedeutenden  atmosphärischen  Niederschläge  (da  ilie<e  Zone  r>thot 
autterhalb  des  Bereiches  der  tropischen  Regen  liegt)  schlämmen  dje 
feineren  Yerwittcrungsproductc  aus  dem  Sande  und  lagern  sie  an  gewisses 
Stellen  auf  diesen  ab.  Wo  dies  stattfand,  da  findet  man  aaf  einer 
sandigen  oder  grusigen  Unterlage  eine  dünne  Schichte  abgesetzt 
welche  meist  durch  das  schnell  erfolgte  Trocknen  zersprungen,  auf- 
gerollt, voll  der  LlnteihiL'e  abgelöst  ci"scheint.  Die^e  ScliicbTe  :^ 
vielleicht  als  die  piiniitivste  Sudinieiitilr-Bildun,!' .  als  der  erstt?  Begin: 
einer  Uumuslage  anzusehen,  weiche  bdahigt  ist,  die  ersten  Anfinge 
einer  Vegetation  zn  tragen.  Wo  nur  eine  geringe  Spur  solcher  Ze^ 
setzungsproducte  im  Saude  vermischt  oder  aus  diesem  geschlämmt  ab 
Schichte  erscheint  und  atmosphärische  Niederschläge  nicht 
gftnzHch  fehlen,  da  finden  wir  Vegetation,  wenn  auch  nur  m 
kammtrlicheb.  duiltige^  Fdauzenlebeii.   Süi  im    reinen  Quarzsaud,  aa.^ 
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welchem  alle  jone  1  heile  eulleriii  sind,  fehlt  dieses  gauzlich  ") ;  seine 
Quantität  oad  Qualität  wird  ein  Mat^b  fflr  die  im  Sande  entluütenen 
VennttenuigB|nrodncte  sein. 

Wir  finden  deshalb  die  elgenthündiohe  Pflamenwelt  dieser  Zone 
aoeh  hier  wiedo*  an  die  tieferliegenden  LandsliiGhe,  an  Bodensenkiugen 
and  die,  darch  einen  der  selten  hier  stattfindenden  Re^^  n  gebildeten 
Cherau  beschränkt.  Hier  wenlen  wir  auch  eine  Bildung  liuditbaren 
Erdreiches  iu  loco,  im  kleiiislen  Mal5stah  gewahren.  Die  Hoden- 
■nebenheiten  und  selbst  die  \  egetation  dieser  Stellen  werden  für  die 
von  fernher  durch  Winde  herbeigeführten  Yegetations-Reete  Sammel* 
pnnkte  sein;  ond  da  anch  die  abfließenden  W&sser  hier  immer  mehr 
und  mehr  fruchtbares  Erdreich  (Verwittemngsproduct»  anschwemmen, 
könnte  man  eine  raschere  Zunahme  desselben  gewahren,  wenn  nicht  auch 
der  Sand  durch  die.^tll  u  n  Im  stände  herbeigeftlhrt  würde.  Dennoch  sammelt 
sich  hie  und  da  fruchtbares  Erdreich  in  größerer  Masse,  und  es  ent- 
stehen jene  Stellen,  die  unter  dem  Namen  die  Oasen  bekannt  sind. 

Ein  ähnlioher  Schwftmm-Yorgang  im  Grotten  ist  es,  weichem  diese 
Zone  ihr  eultnrfthiges  Land  ?erdaakt  Was  wir  an  jedem  unbe- 
deutenden ausgetrockneten  Kegenbeet  im  kleinen  beobachten  können, 
sehen  wir  an  den  Ufern  des  einzigen  diese  /uiu-  ilurchflieÜendeu  i^trumes 
im  großartigsten  Maßstnh.  wo  der  NU  von  seinem  viele  100  Meilen 
langem  liaufe  der  genügen  Bodensenkung  wegen  einhält,  da  schuf  er 
durch  Jahrtausende  und  noch  alUfihrlich  stattfindende  Ablagerungen  ein 
üppiges«  fruchtbares  Land;  er  lagerte  thatsftchlich  die  von  ihm  und 
seinen  Nebenflüssen  zur  Zeit  der  Regen  aus  dem  fernen  Innern  herbei- 
geschleppten Schlammmassen  auf  den  nackten  Felsen  auf  und  in  den 
band  der  ^Vüste  ab  und  bchul  Aegypten. 

Sehen  wir  schließlich,  ob  andcrf^  in  diM-  Wiistenzone  beobachtete 
Vorkommnisse  sich  nicht  auch  im  Grofien  wiederfinden  und  nachweisen 
lamD.  Nehmen  wir  einen  ehemaligen,  coloesalen,  aequotorial  africani- 
sehen  Gebirgsstock  an,  von  welchem  der  heutige  nur  mehr  ein  kleiner 
Theil  ifft.  Die  hOchst  gelegenen  Partien  desselben  werden,  sobald  sie 
uiclit  iiiehr  durch  Schnee  und  (iletscher  bedeckt  sind,  natflrlicb  von  den 
atinoHpIifiri-ehe»  Einriüi!St!u  zuerst  und  am  meisten  zu  leiden  haben.  In 
ihren  Vertiefungen  werden  sich  die  Wasser  immer  melur  und  mehr  an- 
sammeln können  (Seen  bilden),  bis  sie  endlich  durch  entstandene  Risse 

'*)  Mass  «las  irüuzliehe  Fehlen  der  Vegetation  mir  eine  Selteiibptf  "^ei, 
diirtt»'   Iciehl    h«'{^rpiflirb    sein  tiiiil  die  ühci  lrielH m  n   HpL'rift'e    fies  (  hfo 

MaugrU  der  Vpgetatiuu  in  jeiumj  Gebin,  n-.,!-  nuiii  allgemtiii  mit  dem  .Namen 
Wüste  bezeichnet,  am  itenteu  auf  das  gehörige  MaU  reduciereo. 
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odor  Srhinrhten  <Mi)f'n  Aiiswcu  tindeii  uml  Strom,  Fluss  etr.  ab- 
riieüen.  Di«  an  den  Abhängen  aiigela^erten  Zpr>tnrnn.'vpnHhirti»  ut-ixien 
sihcr  SrhiiitliaMen.  Strin  und  (iru-^trMfi  von  ungelieuiiT  Aiisdehuang 
bilden  und  hier  uiitcr  dicsfii  fireitcn  einer  viel  schnt'llprcii  Aor^tiSnmii 
ntisce^etx.t  sein,  als  die  kleineren  der  WOslenzone.  die  wir  i»ereit"v  k- imen 
geiernt  haben.  Ihisselbe  wird  auch  von  den  loralen  Gebirf^eu  gellen, 
von  weh;hen  cndlicli  nur  wenii?  Ro«to  aln  isolierte  Klippen  nm  dem  sich 
allmalich  afitlachenden  und  ausgleichenden  l-ande  cmpunaLron.  dessen 
Boiicii  tluicli  SnmpfTn'Mungen  und  AiiHchwcmiiuingen  im  gr*>Uartitj«ten 
Maüstali  xu  Jener  Zoue  umgeKtalteii  wird,  welche  wir  als  Steppeii- 
jone  lu'/cirliiu't  hillKnt. 

i>ie  von  dem  centralen  < JehirL'^'^fnek  stammenden  nicht  venvitt»*rteii 
ZerstömngspnKlucte  wenlen  durch  iSüd?>liirnie  gegen  Norden  L;etiilirt  und. 
mit  den  aus  den  (Jebirgen  in  loco  .-«tamnienden  als  Sand  abgelagert, 
die  W  ü  ste  n  /  o  n  e  Mhlcn.  Zwischen  beiden  liegt  die  W  ü  s  teil-8teppeD- 
Züue,  welche  als  Bindeglied  den  relterLraiii:  vermittelt. 

Der  Hoden  des  nördlichen  Africa  wurde  in  das  Meer  abgelagert, 
hxs  Vorkömnieii  von  Oohinjen  mit  maritimen  Fossilarten,  die  Salz- 
lager ete.  sprechen  eher  tfir  (fiese  Ansicht,  als  für  die,  dass  Erhebungen 
stattgefunden  haben,  da  wir  hier  keine  Spuren  vulcanischer  Thütigkeit 
linden,  weiche  diese  Ansitdit  unterstützen  könnte,  wir  uns  aber  aus  den 
Vorgängen,  wie  wir  sie  noch  heute  im  Kh'inen  sehen»  ia  einer  laogea 
Zeitdauer  großartige  Umgestahongea  erklären  köuneii. 


Verblndttngsproject  des  peraiachen  6olf8  mit  dem  Mittelmeere. 

! 

Von  F.  Kanitz. 

Die  Herstellung  eines  beschleunigteren  Verkehres  zwischen  dem 
persischen  Golf  und  dem  Mittehneer  hat  in  Mithad  Pascha,  deu 
türkischen  Gouverneur  von  Dagdad,  einen  eifrigen  Förderer  gefunden. 
Mitbad  Pascha  ist  unstreitig  das  tüchtigste  organisatorische  Talent  iler 
gefiammten  türkischen  Administration.  In  Bulgarien  (Tuna  Yilajet)  hatie 
er  in  wenigen  Jaliren  für  Communikationen  und  sonstige  Civilisutions- 
mittel  mehr  gcthan,  als  seine  Vorgänger  in  Jahrhunderten.  Sein  rflck». 
sicht&loser  übergroliur  Keformeifer  hatte  ihn  aber  in  Constantinopel  nm* 
liebig  gemacht  nnd  eines  s(;höneu  Tag(?s  fand  er  sich  in  Folge  rastloser; 
Intrigncn  nach  der  altberühmten,  aber  sehr  herabgckommenen  Califen-i 
Stadt  Bagdad  versetzt,  wo  er  namentli<h  die  unbotmäßigen  Söhue  d«! 
Waste  im  Zaum  halten  sollte.  Diese  Aufgabe  konnte  einem  Geiste  wit^ 
Mithad  l^cha  —  den  seine  Giaubeiugenossen  seines  nstlosen  Arbeite»- 
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teuen  auch  den  ^Djaor  PaRclio*  (Christen  -  Pascha)  nannten  —  nicht 
fpoftcen  Unter  manch  anderen  Plänen  wnnie  die  Einbeziehnng  von 
Bagdad  und  Bassora  in  den  Weltverkehr  eine  Liehlin|?sidee  Mithad's. 

Nachrichten  aus  Beirut  vom  Mai  d.  J.  zufolge  ließ  Mithad  Pascha 
ane  Expedition  unter  Leitung  des  Belgiers  Schmitt  (Mashud  Beg),  be- 
stehend aus  mehreren  kleinen  Dampfern  von  Korna,  am  Vereinigungs- 
pnnkt  des  Tigris  mit  dem  Euphrat,  letzteren  zur  Vornahme  genauer 
Soodiemngen  seines  Bettes  stromaufwärts  gehen. 

Die  sorgfältig  ausgeführten  Messungen  stellten  folgende  Resultate 
fwt:  der  Euphrat  ist  bis  Balis  (befestigtes  Stfldtchen  am  linken  Fluss- 
ifer  in  Syrien)  vollkommen  schiffl>ar  für  Dampfer,  deren  Tiefgang  nicht 
1(1  Fuß  übersteigt ;  denn  die  Tiefe  des  Strombettes  betrflgt  abwech- 
sehMl  12 — 30  Wiener  Fuß.  Die  unbedeutenden  Hemmnisse  desselben 
siitd  leicht  zu  l)eseitigen.  Die  Fahrt  von  Bagdad  bis  Balis  wird  aufwärts 
in  0 — 0,  abw9its  in  4 — fi  Tagen  zurfickzuiepen  sein.  Nachdem  nun  die 
Entfeniung  von  Balis,  dem  En(li)unkt  der  Dampfschiffahrt  bis  nach 
Aleiandrette,  dem  Miltelmeerhafen,  nur  'M)  geographische  Meilen 
betrigt,  so  würde  nach  Herstellung  der  zwischen  diesen  beiden  Punkten 
über  Aleppo  zu  fflhrenden  Fahrstraße,  der  heute  noch  zwischen  Bagdad 
und  Alexandrette  3U — 40  Tage  erfordernde  Karawanenweg  auf  7 — H  Tage 
herabgemindert  werden,  gewiss  ein  sehr  erfreuliches  Resultat,  das  durch 
Üe  Leichtigkeit  der  Steinkohlenversorgung  fflr  Dampfer  in  Bassora  voll- 
kominen  gesichert  erscheint. 

Die  Arbeiten  der  von  Mithad  Pascha  entsendeten  Expedition  waren 
sehr  umfassend  und  zeitraubend.  Man  heizte  mit  Holz  und  fuhr  nur  bei 
fage.  Wegen  der  viclfiiltigcn  sorgfaltigen  Messungen  erreichte  Herr 
Schmitt  Balis  erst  in  40  Tagen,  die  Rückfahrt  .stromabwärts  bis  Rawa 
[am  Euphrat  in  gleicher  Linie  mit  Bagdad)  betrug  aber  trotz  der 
oaDcberlei  noch  zu  l>eseitigenden  Hinderniss(>  im  Strombett  nur  7  Tage; 
OD  Rawa  bis  Bagdad  zu  Lande  1  Tag,  zusammen  also  von  Balis 
ih  Bagdad  etwa  \)  Tage. 

Ermuntert  durch  diesen  unerwartet  günstigen  Erfolg  befrachtete 
0*0  sofort  einen  Dampfer  mit  Waren,  vorzüglich  mit  Tumbak-Tabak, 
fcicher  von  Rawa  stromaufwflrts  ohne  jeden  Unfall  glücklich  nach 
Udis  gelangti'. 

Zur  Herstellung  einer  guten  Fahrstraße  von  Balis  nach  Alexandrette, 
lat  das  tfiikische  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  einen  englischen 
ngenienr  mit  7:^0  Pf.  Stig.  Oehalt  und  '6  Monat  Urlaub  im  Jalire  für 
klipp o  angestellt.  Der  schwierigste  Thcil  der  Straße  ist  auch  bereits 
ollendet.  Schon  geht  sie  mit  mflßiger  Steigung  auf  die  Höhe  des 
ieilan.  Von  dort  zieht  sich  in  die  Ebene  hinab  eine  alte  Römerstraße, 

1liiih«il<i'>i<eii  J   Koofr.  UmuII.  187U.  Ii.  ^ui 
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welche  nur  fiiiigur  Ausbessei*ung  bedarl.  Die  Furtseuuug  der  Suai*t 
durch  die  Ebene  von  Antiochia  bietet  nur  vor  Aleppo,  wo  felsigem 
HügeUaad  begiant,  einige  Scliwierigkeit.  Der  StraÜeubaa  selbst  kostet 
die  türkische  Regierung  unr  wenig;  denn  eowol  in  der  asiatascbeb 
als  enropftiflchen  Türkei  ist  die  m&nnUciie  Bevölkeröng  durch  eine  be- 
stimmte Zahl  von  Tagen  zu  «nentgeltUcher  flifentlidier  Arbeit  für  dei 
Siciiit  verptiichtet.  Bei  dem  Straiieubau  von  Aloxandrelle  nach  Balis 
belräert  diese  Zwangsarbeit  ü  Tage  oder  eine  Ablu>uiig  von  '6^>  Piaster 
(3  ü.  üO  kr.)  pr  i^opf.  Der  Staat  trägt  nur  die  Kosten  für  Konit- 
bauten,  Brücken  u.  s.  w. 

Nach  den  uns  gewordenen  Mittheflungen  läset  die  bekannte  Eneigie 
Mithad  Pascha's  die  rascheste  Ausführung  eines  Pnijectes  hoffen,  dis 
nicht  nur  auf  die  seiner  Verwaltung  anvertraute  Provinz,  sondern  wnA 
auf  den  indischen  Handel  bedeutenden  Kinwuss  nehmen  liL^iite  uhj 
es  erscheint  die  Eiubezieiiung  der  Länder  am  peräisciien  UoÜ  im  dea 
Weltverkehr  in  nicht  foruer  Zeit  gesichert. 


Geograplilaclie  Literatur. 

Bestini nuing  der  Seehöhen  von  Orten  auf  graphischem 

Wege    nach   Ijcubachteten  Barometer-  und  The  nnomete  rat  finden  vuü 

(f)  Franz  iiaih,  Assistent  der  nieteurologischen  Centraiaui-talt^  yLi- 

glied  der  k.  k.  geogr.  Gesellschaft,  neu  eeprüii  uiiU  herausgegeben  vua 

J.  G.  Schoen.  Wien  iöTl.  Ueckbche  Univ.  Buchhandlung  (^A.  Hölderi. 

16  S.  Doppel -8.  mit  1  Tafel  aus  4  Blättern. 

Der  Ertinder  dur  {^laphiacheu  Mtihode  zur  Bestimmung  der  Seehöhen, 
Herr  Rath,  hat  seiner  Tafel  folgende  Bünrichtung  gegeben :  Kiu  Uetz  aus  sak' 
recht  aufeinandersteh(  iicIlh  Parallekii,  dercu  verticale  lUihe  den  Baromettx- 
ablesuDgtTj  in  Pririscrlinicu  Uüd  Miilinieiern  und  deren  horizontale  Keihe  d-: 
Huben  in  iiiuliein  una  iUeieru  gewidmet  iät|  wird  durcü  cmeu  2>iraleubüij«i£. 
dorchsetst,  welcher  der  Temperatur  der  Luft  io  R.  Graden  entspricht.  Dadani 
wird  das  Nachschlagen  einer  Tafel  und  die  Correction  wegen  der  Luftwänn^ 
erspart,  indem  mau  mit  dem  beobacbteteu  und  vorher  mit  üilfe  einer  kldoea 
Talel  auf  0  reducierteu  Barom^tertitaude  in  die  linke  Coluome  eingeht,  dcs 
Zog  der  Parallele  zu  den  Horizontalen  bis  2ur  beob&ehteteo  Lnfttempmtv 
und  nach  dem  Zuäaiuuicii:>toÜ  aufwaris  d^  2ug  d&  FttaUele  zu  den  Yer- 
ticaleu  v<'!f"!gt,  uud  nn  Schnitt  tler  Columneu- Grenze  die  gesuchte  Hohe  a 
Klaftern  oder  Metern  abliest.  JJa  jedoch  die  Tatel  ihrer  Anlage  nach  volisLan^^ 
anagefilhrt  aber  30  Qnadrat-Foß  eianehniMi  wfirde,  so  ersehehit  nur  der  lehML 
sie  durchschneidende  StralenbOndel  mit  dem  lliu  umgebenden  Theüe  ds 
Qnadratnetzes  herausgezogen,  und  weil  er  viel  zu  huiL'  i^t,  um  als  Gasxä 
auf  einer  Platte  graviert  werden  zu  können,  so  erscheuii  er  aui  der  bei^t> 
gebenen  Tafel  ixi  IZ  getrennten  Stücken  untereiuauder,  denen  noch  ö  Aiidt:t 
angef&gt  sind,  welche  eine  Erweiterung  der  Tafel  auf  Basis  eines  kleinem 
Netzes  und  reducierter  Eingänge  bilden.  Bei  dieser  Einrichtung  wird  der  dt* 
brauch  von  Tafeln  (uiit  Auhnahmi-  tier  kleiücii  dem  lexLe  beigelugten  lar  i'Jr 
iiucUuLi  auf  0")  üJitbehriicix,  ub  äleül  jedoch  dahin,  ob  nicht  die  Bequemiiciikdl 
der  Besultatserlangung  ohne  Machschlagen  and  Rechnen,  dnreb  w  AßMte^ 
gung  der  Augen  und  die  möglichen  l'ehler  beim  Ablesen  und  Schätzen  d^f 
Intervalle  autgewogen  wird,  wie  aocb  durch  den  oftmaligen  Wechsel  der  ätretfefr. 
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ffcsB  fuae  Keiheo  von  MessungeD  zur  AQwendong  kommen.  Es  I&sst  sich  aucli 
actmailea,  da&s,  »o  wie  der  practisrbe  Uecbenschieber  das  logarithmischi' 
l^iuurtt  uberdiigelt  bat.  eine  4huliche  Anorduung  für  HubenmessuDgen  ertuodeu 
ttneü  kubiiU;,  dereu  Aabriiiguug  scbou  auf  dem  Barometer  denkbar  w&r«, 
«cun  Jje  bcubi  tur  die  HuI.cü  bezü(;licb  der  Tbciluuij;  Dicbt  in  so  groi^m  Ab- 
»uciie  vuo  jeut-r  dtr  PariserliiiieQ  oder  Millimeter  wäre.  — s  — 

Wandkarte  der  Österreich  isch-uugarischeu  Munar- 
chie  Tun  A.  Dolozal.  Gutha  bei  J.  Perthes  iHlO.  Ii  Hlätter  im 
ibiate  Vüu  l  zu  Hü40(X)  der  Natur. 

Die  bisberigt'U  Waiidkarteu  der  ostcrr.-uiigar  Monarchie   waren  ihrer 
nuen  Anlage  nach  \orwiegeud  {»olitibcb«  Uebirbichtäkarteu ,  auf  welchen 
mr  phystscheu  VerbäitEi^se.  durch  möglichst  gri-lles  Colurit  gedäuipft,  uiu*  eine 
aLt«T]$eurdnete  Holle  spielten    Auf  dieser  Wandkarte,  die  bezüglich  der  Aus- 
rahnüg  des  Terrains  an  die  schöne  Karte  der  Schweiz  im  Siieler^cheu  Ilaud- 
idu  erinnert,  i^t  ibtieu  die  Hauptrolle  zugedacht  Die  bergzeichuuug  erscheint 
ifi  krittigen  Zikgeu,  lu  einem  beiriedigeudeu  allgemeinen  Verhaliuisse  und  wird 
die  Aotlasäuug  der  Erhabenheit  noch  durch  farbige  Tone  unterstützt ,  mittels 
«eichen  durch  licht  und  dimkelbrauu,  duichrisseu  und  voll,  tiUif  Hoheu«chichteu 
curkitrt  werden,  von  d  bis  500',  litKI  bis  UXK)',  URM)  bis 'itmu',  HXK)  bis 
xKt)  bis  yOlH/.  Diese  Stufenleiter  bat  ihre  Vorzüge  und  Nachtheile.   Da  der 
dankeUtc  Ton  in  die  Mitte  fallt,  gewiuneu  die  iluch-Gebirge  an  plastischem 
.kädrud^  und  im  tlachuu  Laude  genügt  die  Steigerung  des  blassen  Tons,  um 
die  Hebung  im  Oroüen  ^u  churacterisieren  luid  die  Grenzen  der  Schichten  er- 
iidtiic:i  zu  macheu.  Im  höheren  debirge  deckt  die  kraftige  Schraffierung  die 
Sdeidfhuie  von  S'NH)'  meistens  so  sehr,  das»  sie  uur  mit  Muhe  verfolgt  werden 
km.  bie  Schichten  treten  überhaupt  mehr  unterstützend  aul  als  unabhängig; 
lie      üauptobject  hinzu:>iellen,  lag  wahrscheinlich  gar  nicht  in  der  Absiebt 
in  Autor*.  Line  detailliertere  Ausführung  wurde  den  ganzen  Typus  der  Karte 
venuidert  haben,  da  die  Schraü'en  hatten  hiuwegtalleu  mttsseu  iwd  die  Karte 
itii  Charakter    einer  Sch u  1  Wandkarte    zur    allgemeinen    Erkenntnis  der 
lerraiahüuptverhaltuisse  verloren  hatte.    Die   Ausführung  erstreckt  sich  so 
•tii  über  die  Staatsgrenzen,  dass  jedes  (iebirge  als  Ganzes  aufgefasst  werden 
ktm,  jedoch  nicht  so  weit,  um  noch  weiter  gehende  Wunsche  zu  erfüllen ,  die 
adi  bin  zu  einer  vollen  Auslullung  des  Kartenbildes  vei-steigen  konnten.  Doch 
kiuii  man  zugeben,  dass  eine  Einbeziehung  der  bairischen  Hochebene  das  Bild 
der  Alpen  bis  zur  auüersten  Umrandung  vor  Augen  gebracht  hatte,  und  dass 
Abbrechen  der  Schichten  hinter  den  österreichischen  Alpen  störend  wirkt 
AucÄ  da&  Nebenkartcheu,  welches  den  Lauf  der  Donau  bis  in's  schwarze  Meer 
cfi^t,  verliert  viel  durch  das  Uiuweglasseu  der  Terraiuzeichutuig  in  der 
Lobruuicha  und  am  bulgarischen  Ufer. 

Trotz  dieser  Lücken  kann  man  dieses  Erzeugnis  der  rührigen  Gothacr 
Anstalt  aU  zweckentsprechend  fur  den  Gebrauch  au  Mittelschulen  erklären  iwd 
ei  wird  denselben  deiito  mehr  zu  Gute  kommen,  je  weniger  die  bestehenden 
Wicdkarteu  den  Antordertmgen  bezuglich  der  höchst  wichtigen  natürlichen  Ge- 
iiAitung  des  Bodens  unserer  Lander  genügen  — s — 

Eocyclopädie  zur  Landeskunde  Galizieus.  3.  Heft. 

Nach  langer  Unterbrechung,  die  uns  schon  für  die  Fortsetzung  dieser 
iMiut  verdienstlichen  Arbeit  besorgt  machte,  erscheint  das  dritte  Ueft  der 
Kiicyclopadie  zur  l^deskunde  Galizieus  von  A.  Schneider,  und  es  lasst  sich 
MBiit  annehmen,  dass  die  Schwierigkeiten  der  weitem  Herausgabe  glücklich 
tei«mgl  und,  was  den  zahlreichen  l-'reunden  des  Werkes  uur  erwünscht  sein 
kaui 

Das  vorliegende  lieft  setzt  den  Buchstaben  A  unter  dem  Artikel  -  Archive« 
fort  und  schlieft  mit  der  chronologischen  Folge  der  Erzbischole  Arcybiskupi) 
TOB  Lemberg.  Der  Verfasser  weiu  den  trockenen  Angaben  eine  interessante 
Seite  abzugewinnen,  die  den  l.eser  durch  die  historische  Bedeutung  fesselt. 

So  heilit  es  S.  109,  dass  in  i'olen  jede  halbwegs  angesehene  Familie 
ichon  seit  alter  Zeit  tür  die  Verzeichnung  der  wichtigsten  Begebenheiten  in 
besonderu  i.  hrouikeu  Sorge  trug ,  welche  von  Vater  atif  Sohn  übergehend, 
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flUUidig  fortgeführt  ood  im  FamiiienarriiiTe  aul bewahrt  wcrdeu.  So  existierte 
eine  Chroall  det  Qeiehl«chtes  Toporczyk.  mit  dflm  Auing  Poleni  iMgii- 


fülirtes  Buch,   im  Schlosse  Szubin  in  preußisch  Polen,  wo  sie  im  16.  Jahr 
hundert  ein  Kaub  der  Flammen  wurde,   l-emer  erz&hit  Schndder  von  einer 
Chronik  des  Geaddeelitw  Odrew%z,  welche  berelli  im   1$.  JiMoadert  ii 

Eolnischer  Sprache  geschrieben  wurde.  Uiedmch  widerlegt  sich  die  Be- 
auptttog  der  Geschichtscbrfiber,  als  ob  der  Gt^^ratich  der  jiohiischen  Sprache 
io  Schrift  erst  in  der  Hälfte  des  16.  JabrhüDdciis  znr  Geltung  gekommen 
wäre.  Die  Chronik  des  berQhmten  Heldengescblechtes  Chodkiewicz  datiert 
aus  den  Zeiten  der  Kreuzritter  und  Lithauer,  namentlieb  aas  dem  Jahre  Uli.  — 
Die  chronologische  Pieiheiifoliic  der  Krzbischöfe  würde  an  sirh  wmig  des 
Interessanten  bieten,  weim  nicht  jei^or  Nuine  und  die  Zeit,  in  >A(  ]c  he  er  fallt 
mit  so  viel  wissenswerten  und  autklareuden  historischen  Daten  und  Skizzeu 
for  DanteUiing  von  ZeitMIdern  nnd  rar  Yergegenwirtigung  der  jeweiligen  bittet 
10  ^el  des  Anregenden  darböte. 

Wir  wQnKchen  dem  gemeiouatiigen  Werke  den  bealen  Fortgang  und  die 
weiteste  Verbreitung.  A.  Sk.  —  i. 

Geologische  Karte  der  Schweiz  von  B.  StiKler  und 

A.  Escher  von  der  Lirith.  2.  Aufl.  MaßsUb  1:38UÜUU  Verlag 

von  Wurster,  Randeggcr  &  Comp.,  Winterthur. 

Die  Freunde  der  Naturwissenschaft  und  Erdkunde  und  alle  T  o  ii  r  i  =  t  p  n 
welche  sich  nicht  nur  um  die  4utiere  Schönheit,  sondern  aucL 
na  den  Innern  Bao  dei  Alpenlnndee  interessieren,  werden Mf& 
Meiibearbeitung  der  geologiichen  Schweizerkarte  von  B.  Studer  und  A.  Es  eher 

?.  d.  Linth  aufmerksam  gemacht.  Diese  II.  Ausgabe  ist  nach  deu  nenesteo 
Publicationen  der  Autoreu  und  der  Schweizer-Geologen  v.  Fritsch,  Gil- 
lern, Jaccard,  Kaufmann,  Mösch,  Malier,  Steppani,  Theobnll 
von  J.  Bachmann  durchgeoehen  nnd  Terbenert  worden. 

Als  Karte  überhaupt  gehört  sie  zu  den  vorzQglichen  I.eistangen  der 
Topograithen  in  Wiuterlhur.  Sie  bietet  in  der  Zeichnung  der  Plastik,  der 
Uydrugraphie.  der  Topographie  und  Conimuuicatioueu  alles Weseot- 
Ikuie  klnr  nnd  dentlidi  trots  der  Eintragung  der  geologischen  Bilder.  Die  schvievip 
Redaction,  das  gewaltige  Material  in  diesen  Rahmen  zu  bringen,  wurrlp  von  dec 
bertlhmten  Autoren  Hrn.  Bachmann  zu  Theil  und  diesem  damit  auch  eiz 
Vertrauen  und  eine  Auszeichnung  von  der  competentesten  Seite,  die  aus 
weüeren  Lobet  ttberhebt  WirUidi  leigt  die  II.  Auflage,  mit  der  I.  TergMdwi, 
die  enormen  Ferfichhtte  der  Geologie^  dieses  wesentlichen  und  interpretierendeo 
Zweiges  der  physicalischen  Geographie.  —  Der  Umstand,  dass  die  neoert 
Arbeiten  in  verschiedenen  Theileu  der  Alpen  nnd  des  Jurazuges  selbvervtäBd- 
lieb  fai  nOierm  MafiMib  nnd  einltasHdier  Mngeflibrt  nnd,  mntite  «llerdfi^ 
filr  die  Keduction  auf  den  Haßstnb  der  Ziegler^schen  III.  Karte  erschwereM 
sein.  Damit  hän«(t  auch  die  etwas  ungleiche  Detaillierung  in  den  verschipden« 
Gebieten  zusammen.  So  finden  wir  im  Aargauer  Jura,  in  den  Gebirgen  der 
Umgebung  des  Montblanc,  in  den  Kalkalpen  zwuchen  Greyerz  nnd  Jann.  b 
der  Berninagrup^e  und  im  Engadin  eine  viel  reichere  Güederuug  als  in  4m 
anstobcnden  Theilen,  ohne  dass  desswegen  anzunehmen  wäre,  die  fortdauernden 
einigen  Untersnchungen  der  gegenwArlig  thätigen  Geologen  werden  in  dfi 
letzteren  Gegenden  nicht  UieBelhe  Mannigfaltigkeit  von  Formationen  oaciiweisen 
Buid  doch  auf  der  neuen  Ausgabe  bereits  114  theila  pnlAeontoMseb,  tbeifc 
prtrographisch  bpfrrfindete  Formationsgliodcr  untcrbchieden.  von  oeDen  allt-r 
dmgs  ein  Thc-jl,  zuuud  vulcanischer  GeBteme ,  eine  i^enuge  Bedeutung  besitsea 
und  oicbt  emmai  m's  politische  Gebiet  der  Schweiz  sehoren. 

Die  idUine  Karte  gewibrt  eineoi  gitblen  Ange  an  nmfiMenden  I>elafl* 
bild  von  der  großen  Mannigfaltigkeit  in  der  Zusammensetzungsart  des  Schweizer- 
bodens und  von  dem  Zusaramenhaög  der  chnracteriatiacben  Terraingestaltong 


mit  dem  geognostischen  Substrat. 


J.  S.  Gerster. 
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Bücher  und  Karten,*) 

flbt  Mk  ab  Geschenk,  theib  hn  Wege  de«  SchriftenttMches  an  die  k.  k.  geographbche  GesellKhaft 

gelang  sind. 

Vom  1.  September  bis  Ende  November  1870. 

Die  tieacbenkMxenplAre  tiad  mit  *  bexeichnei. 

Agram.  Kad  jugoslaveaske  akademijo  zuanosti  i  umjetnosti  Knjiga 
10,  11,  12.  1870. 

Alban}.  Amend  character  of  the  cit^  of  A.  1870. 

—  Annaal  report  for  the  relief  of  Sick  and  wounded  soldiers  of  the 
tute  of  New-York. 

—  Compound  aud  commiuuted  Gun-shot  fractures  of  the  tigh  1864. 

—  Adjutant  general  report  1.  II.  1864/5. 

—  The  memor)'  of  President  Lincoln  IH. 

—  First  aud  hecond  report«  of  the  State  Agricultural  socicty  (Rinder- 
pest) 1867. 

—  The  comptroller  report  of  the  State  of  New-York  1870. 

—  Transactions  of  the  New-York  »täte  Agricultural  society  I.  II.  1867,/8. 

—  New-York  lusurance  report  VII.  1866.  Vlll.  1867.  IX.  1868.  X.  1869. 

—  Manuel  for  the  use  of  the  legislature  of  the  State  of  N.  1870. 

—  Silk  aud  Manufactures  report  18f>8. 

—  Anuual  message  of  the  governor  of  the  State  of  N.  1870. 

—  Lewis  Taylor,  Prof.,  A  photograph  from  the  ruins  of  ancient 
Greece  1865. 

Bamberg.  Dreiüigster  und  ein  und  dreiüigster  Bericht  Uber 
das  Wirken  und  den  Stand  des  historischen  Vereins  zu  Bamberg  im 
Jahre  l^s6«-1868.  Bamberg  18»;8-69. 

Basel.  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte,  von  der  historischen 
Gnellschaft  in  Basel.  IX.  1870. 

Berlin.  Gcneralbericht  Ober  die  europäische  Gradmessung  für  das 
Jahr  1869  Berlin  1870. 

*—  Karte  der  Konten  Gerhärd  Kohlfs  in  Cyrenaica  von  Richard 
Kiepert  1870. 

*-  Karte  der  Umgebungen  des  Bades  von  Wildungen,  von  Richard 
Kiepert.  1870. 

—  Zeitschrift  für  die  gcsammtcu  Naturwissenschaften.  Neue  Folge. 
im.  B.  1. 

—  Zeitschrift  des  k.  preuU.  statistischen  Bureaus,  redigiert  v.  Dr.  Ernst 
Ecgel.  Jahrg.  X  1  und  2.  1870. 

Berlin.  Zeitsrhrift  (Wr  deutschon  penloirischen  Gesollschaft.  XXII.  3. 1870. 

—  Zeiuchrift  der  Gesellschuft  für  Erdkunde  zu  B.  V.  1.  löTO. 

1^0  rn.  Mittheilungen  der  nattui'orschenden  Gesellschaft  in  Bern  1869. 
Sr.  684— 711.  Bern  1870. 

Bologna.  Memorie  dell'  Academia  dclle  scienze  dell'  istituto  di  Bo- 
logna Serie  II.  T.  IX.  Fase.  4.  et  Serie  II.  T.  X.  Fase.  1.  1870. 

—  Rendiconto  delle  sessioni  delT  academia  1869—70. 

Bombav.  Transactions  of  the  Bombay  Geographical  Society,  from  Jan- 
aary  to  I)ecemf>er  mVJ  Vol.  19.  Part.  1.  1H70. 

—  The  Times  of  India.  Nr.  21  und  26.  1870. 

Boston.  Proceedings  of  the  secoud  annual  meeting  of  the  Board  of 
trade  1870. 

•Braunschweig.  Wrcdo  Adolph  v. ,  Reise  in  Hadramaut,  heraus- 
ITPfr^ben  von  Freiherr  v.  Maltzan.  1870.  Braunschweig  bei  Vieweg. 


•  Das  erste  Verzeichnis  s.  Seite  82,  das  zweite  283,  das  dritte  Seite  529 
der  diesjährigen  Mittbeilungcu. 
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Branu.  Programm  des  k.  k.  deutscheu  Obergynrnasioma  1870. 

Mittheilun^'cn  der  k.  k.  G«telliolialt  likr  AckerlMUi,  Natur-  and  Lu- 

deakuutlL'.  12.  13,  IHTo 

Emdeu.  Fauluudluuizigäter  Jahresbericht  der  uaturforscheuden  Gesell- 
Schaft  in  £mdcn  (1069)  1870. 

Prestel  M.  A.  F.  Dr.,  Der  Boden  der  oitfHenicfaai  HalbiaicL 
Beltnig  cor  Geognosie  tmd  Geologie.  1870. 

Florenz.  Bolletino  de  la  «NSietä  geographica  itaUaaa.  Fmc  5  (|iitie 
secondc!  l.  October  1870. 

Gotha.  Petermauu  Mittheiluni,'eii.  1>».  I'.aiul  1870.  9.  10.  II. 

*—  Petermann  Dr.,  Der  (ioifstrom.  und  Standpunkt  der  thermome- 
tritoheo  Kenntnifl  dea  aUantisdien  Oceans  und  Landgebiets  im  J.  1870. 
Separatabdrack. 

*G«ograp]lie  und  Erforschung  der  Polar-Hegiouen.  Nr.  39.  Se|  a  r.u  i ;  Iruck 
*     Cap.  Jnhannrscii'K  Fahrt  im  kariscbeii  Meer  und  ätand  der  ii'oiar« 

£rage  im  J.  iöTO.  Seitarutabdiuck. 

Gras.  Jahresbericht  des  k.  k.  ersten  Stuatsgymnasiums  in  Graz,  Yom 
Director  Dr.  BIcliard  Peinlicb.  1870. 

—  Mitthefliuigen  des  iiati]rw]B8eiiechaltlichen.yereiiii  für  Steiermark  VL 
9.  1870. 

—  Der  steierische  Landbote.  20—23.  1S70. 

—  Atti  c  memoric  dell'  i.  r.  8odet&  agraria  IX.  18  21.  1870. 
HeUingfors.  Bidrage  tili  kaennedom  of  Finlands  natnr  och  folk  XT. 

tt.  XVI. 

—  Uutersiu;t  of  F.  Vet.  Socictetens  förhan<niiiger  1869—1870. 

Horniannstadt.  Programm  des  Gymnasiums  A.  C.  zu  HermaoB- 

Stadt.  iö7i>. 

—  Programm  des  evangelischen  G^mnasiiumi  tmd  der  mit  ikm 
Irnndenen  Lclinuistalten  in  Bistrita.  1870. 

Uildburghaasen.  firg&ncongBbl&tter  zur  Kenntnia  der  Gegemmt 

VL  2-11.  187n 

Klaguuiurl.  Mittheilunguu  Uber  Ut^euHtaude  der  Land-,  Forsl-  Uiui 
HaoBwirtachalt  19-21.  1870. 

Köln  and  Leipsig.  Gaea»  Natar  «nd  Leben.  IV.  Jakig.  6,%  7.  183a 

Kopenhagen.  Aarboger'for  nordisk  oldkyndighed  og  historie  ndgNBS 
af  det  kongelige  nordi  kr  oldskrift-Sclskab  1869.  3.  4.  1870,  1. 

—  Tillaec;  til  aarboger  et  aorgang  18^9. 

—  Memuires  de  la  societc  royal  des  anti^uaires  du  Nord.  NouTdk 
Serie  1869. 

Kronstadt.  Schriftsteiler-Lezicon  oder  biographisch-titerarische  Denk* 
bllttar  der  SiebenbOrger  Deutschen,  von  Joseph  Tran  sc  h.  I.  B  lm>^. 

—  Archiv  des  Vereins  für  siebenbaigjache  LandesJrande.  Nene  Folge;  . 
VlU.  3  und  IX.  1.  18^3'J  -1870.  | 

—  Jahresbericht  des    Vereins  iur   siebeubdi^^he  Landetd^unde  tor  | 
186^.  HociDaanstadi  1869. 

Leipzig.  Bericliie  über  die  Verhandlungen  der  k.  sächs.  Gesellachaft  { 
der  Wissenschaften.  Philolog.-histor.  Ol.  II.  UI.  1868.  I.  II.  UI.  1869     •  ! 

*—  Reatz  C.  F.  Dr.,  Geschichte  des  enrop&ischen  Seeversicheniag»' 
rechts.  Leipzig  1870. 

Lemberg.  Bolnik,  czabopibmo  dk  guspudarzy.  wigtddch.  Xoflu  i 
Zeszyt  8—6.  1870. 

—  Encyklopedya  do  Krajoznaw8ti?a  Galicyi  etc.  zebral  i  wydal  Antsn 
Schneider.  Tom.  L  Zeszyt  3.  1870. 

Linz.  Summarischer  Bericht,  bftrrftVnrl  <]\r  Verhältnisse  der  iDdu^t-it 
des  Handels  und  Verkehrs  in  Oberösterreich  iu  den  Jahren  1868—18621.  Hm- 
dels-  und  Gewerbekammer  1870. 

Linz.  Landwirtschaft!.  Zeitung.  19—21. 
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LonJou.  Proccctlingb  uf  the  royal  ^cographicul  socicty  F'ebruary  1870. 

—  A  catalo^ue  uf  iua))S  for  thc  bntish  posscssious  in  India  anil  other 
paits  of  Asia  Publishetl  by  onltT  of  Her  Majesty's  secretary  of  State  for  India 
in  Council.  London  ItiTO. 

—  The  jnurnal  of  the  roval  gcopraphical  society  IXL.  1869. 

Land.  Acta  univcrsitatis Lundcnsis  1509.  Theologie,  Philosophie,  Sprach- 
wissenschaft und  Gebchichte,  Mathematik  und  Naturwis!>eubchaften.  3  Bde. 
LtuhJ  lößa  69. 

Mailand.  Atti  della  socii'ta  ituliunu  di  scieuze  uaturali  Vol.  XII.  Fuäc.  3 
l  27-47)  und  4  (f.  48-51)  Mailand  1870. 

Manchester.  First  annual  report  upon  the  geolu^^  of  the  State  of 
Ifew  Hampshire  18<39. 

Marbu  rg  i Sleicmiark }.  Prograuiin  des  k.k.  Gymuabiums  in  Marburg  1870. 

Möns.  Menioires  et  Publicutions  de  la  soci^tö  des  sciences,  des  arts  et 
itt  lettres  du  Hainant  1870. 

Moskau.  Bulletin  de  la  societe  iini)eriale  des  Naturalistes  de  Moscou 
lb70.  1. 

München.  Zeitschrift  des  deutschen  Ali^nvereius.  I.  4.  1870. 

München.  Sitzungsberichte  der  k.  ba^er.  Academie  der  Wi&beuschafteu. 
1p70.  1-4. 

New -York.  Hailroad  to  the  Pacific,  its  general  character  by  E.  F. 
Joimsoo  1854. 

—  The  XXV.  and  XXVI.  aiinual  rt  |n»rt  of  tlie  Mew-York  association 
for  the  cundition  of  the  ix.or.  lS<iH9. 

—  Rep{>rt  of  the  State  of  the  Ni-w-Vork  hobpital  1870. 

—  American  Society  of  civil  engenecr«  14.  1876. 

—  Bulcs  and  rrpulati(»us  nf  the  (Jre«  u-wo(td  ("emeter}'  1870. 

—  The  V.  VII.  aud  X.  anuual  rt  port  of  the  trustees  of  the  Cooper 
uaion  18W— 1860. ' 

—  Journal  of  the  American  geographica!  aud  Statistical  socicty  II.  2. 1870. 

—  Auuual  mt'ssape  of  thc  Ri»\rj:.nr  o(  iIr-  state  <»f  N.  1>^H). 

—  Kifth  annual  report  (»f  tlie  mt-troixilitan  Firo  Dej'artcment.  1870. 

—  ^Nilf-ou's  Bu>iiiies.s  din'ctory  cf  thc  city  of  N.  Ih67. 

—  XI.  annual  rrport  of  thr  Chamber  uf  commerce  I8(if. 

—  IV.  annual  report  of  the  motropolitan  Fire- Departement  1869. 

—  XXII.  aiinual-report  of  the  regeuts  of  the  ur.iversity  cabinet  of 
Utarai  history.  1869. 

Orleans.  Memoires  de  la  societe  d'agriculture,  sciences,  bcllcs-lettres 
tliJU  d'Orleans.  III.  Ii.  bs7<). 

Palermo.  Bulletiuo  meteorologicc»  dcl  K.  osservatorio  V.  8.  1869. 
Paris.  Bulletin  de  la  sociöte  de  (ieographic.  Avril— Maie  Juin  1870. 

—  Revue  Maritime  et  coloriate  XXIX  Uf)  Paris  1870. 

•~  Uervet  Kmik'.  LVihuctgraphie  de  la  Pologue.  memoire  lu  ä  la 
icciete  d'  cthographic  de  Paris.  1869. 

•Pest,  ilatst  k  Iguaz,  Karte  der  Ki  rcheugemciuden  der  Evan- 
felischen  beider  Bekcuutni.sbt»  und  l'nitarier  in  den  zur  ungarischen  Krone 
gthurigen  Landern.  KS7u. 

St.  Petersburg.  Schriften  topographische  des  Geueralstabes.  Band 
XXXI  (russisch).  Petersburg  1870 

—  Nachrichten  der  kais.  russischcu  geographischen  Gesellschaft  (russisch) 
T.  VI  4,  5,  6.  1870. 

—  Bulletin  de  1'  aca<lemie  imperiale  des  sciences  de  St.  Petcrsbourg. 
Tom  XV.  (Feuilles  1— 16j.  Nr.  1  und  ±  1870. 

—  Memoires  de  V  academie  imperiale  des  sciences  de  St.  Petersbourg. 
TU  Serie. 

Tom.  15.  Nr.  5.  J.  Frische.   Ueber  einen  eigenthümlichen  Molccular- 

zustand  des  Zinnes. 
Tom.  15.  Nr.  6.  Kok  schar  ow  lieber  Olivin  aus  dem  Pallas-Eisen. 
Tom.  15.  Nr.  7.  Boutlerow.   Sur  lu  btructiure  chimique  de  quelques 

Hydrocarbures  uou-satures. 

• 
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Tom.  15.  Nr.     Grimm.  Die  uu^eäcixleclitUciie  Fortpiluuzu.ug  der  Chko*  ' 
nomns-Art  und  deren  Bntwicklnng  m  dem  nnbefrnditeten  B.  ' 

St.  Petersburg  1870. 
P  h  i  1  a  d  e  1  ]i  Iii  ;i.  Insurance  Htatistic.  1870. 

Prag.  Ccutrulbiatt  tür  die  gesanunte  Landescoltur.  21.  Jahrg.  der  üeaa  '. 
Folge.  3.  Jahrg.  9.  Heft  1870.  I 

Prag.  Jechrs  land-  uud  vulkswii-tfichaftl.  Wochenblatt.  39— 4i.  1810. 

Rom.  Corrispondcnza  sciontifica  in  Roma.  8.  4.  1870.  ' 

Solotharn.  VerhauU langen  der  schweizerischen  naturlorscheodM  ' 
OflnUidiailb  in  Solothiini  am  S8.»  und  35.  Anf^m  1869.  68.  Jalinmr-  j 
—anmiiwig.  Solothom  1870. 

Treuton.  Anuual  report  uf  the  slate  geologist  of  New-Yersey  18Wl  | 

*Triest.  J  man  d'  algbe  galleggianti.  Per  Antonio  Edoardo  Zbisbman,  ' 
prutessore  di  Ötoritt,  gcogratia  c  statistica  air  c.  k.  Accademia  dl  commerck 
e  navigätione  in  Trieste.  1870. 

Zishtnan  A.  £.  Prof.  J  man  dialghe  galleggianti.  Triett  1870.  . 

*Turin.  Le  stelle  cadenti  des  periodi  di  novembre  1868  ed  i^osto  1869 
os<;prvate  in  Piemonte  ed  in  altre  contrade  dltaUa.  Memoria  5  and  6  de  —  6. 
Fran  asco  Deuza  1870. 

Venedig.  Atti  de  reale  Istituto  Yeneto  di  scieuze,  iettere  ed  arti  : 
1869-1870.  T.  15.  Ser.  8. 

—  Memorie  del  reale  iatitalo  Veneto  di  scieuxe,  Iettere  ed  ifti.  i 

Vd.  15.  1870.  j 

Villach  Erste  Jahresschrift  des  k.  k.  Uuterrealg>'mua8iiUB8  tu  YiUacb  I 

für  düs  Schuljahr  im  -  70.  1870.  ; 

Wien.  Mittheilungen  der  anthropologischeu  Gesellschaft  in  Wien,  l  , 
4  1870. 

—  Snp]iii  nieut  zum  Katalog  der  im  iüiegBarchiv  befindlichen  gestochceei 
Jiarteu  und  i'lane  1870. 

—  Jahrbuch  der  k.  k.  gei>logi8chen  Heichsaustali.  Jaiir^aug  16Tu 
Band  XX.  Nr.  1  uud  2. 

Die  feierliche  Sitsong  der  kais.  Academie  der  Wiasenachafteii  m  ' 
aO.  Mai  1870.  | 

—  Mlttheiluugeu  der  k.  k.  Cuutralcouuui^uu  zur  Erl'orschung  und  £r- 
haHnog  der  Bandenlraale  XV.  Juli— Oetoher  1870. 

—  Neunzehnter  Jahresbericht  der  k.  k.  Oberrealachnle  im  III.  Bentk 
(Landstralici  in  Wien.  lH7(t. 

—  Oesterreichische  MouatsHchrilt  ftti*  Forstwesen.  Vom  osterr.  Keichs- 
forstverein,  red.  v.  Jos.  Wesse ly.  XX.  Jahrg.  1870. 

*  -  Reise  in  Sfidserbien  und  Nordbalgarien,  ansgefflhit  im  J.  1864»  ¥iw  i 
F.  Kanitz.  18ß8. 

—  Jahrbücher  der  k.  k.  teutralanstalt  für  Meteorologie  uud  Erüma?- 
netismus  von  Carl  Jeliuek  uud  Carl  Fritsch.  Neue  Folge.  V.  1>.  JaL- 
gug  1868,  der  ganisen  Reihe  XIII  Band  1870. 

*-  Höhenj^nzcn  fCir  die  Flora  von  Nied iTöbtcrre ich,  iiisbesonuere  u»: 
Schneebergcs  uud  der  lUx.  Hestimmt  von  Carl  Fritsch  (Sep.  Abd.  aus  4. 
Jaiiib.  d.  üsterr.  Alpeu-Vcreinsj  1870. 

Mittheiliuigen  der  Handels-  und  Geweibekammer  in  Wien  Nr.  62-4»( 
und  Verhandlungen  Seite  a85  -4B4.  1870. 

—  Tafeln  zur  Statistik  der  österr.  ungai*.  Monarchie.  Von  der  k  k 
statistischen  Centralcommission,  die  Jahre  1860  -  1865  umfassend,  7.  Ueft  187i 

—  MittheHnngen  aüs  dem  Gebiete  der  Statistik.  Von  der  k.  k.  etat 
Centraloommiasion;  17.  Jahrg.  4.  Ueft  1870 

—  Summarische  Ergebnisse  der  Volkszahluupr  vom  Dcwjwhrr  186^^ 
*—  Bestimmung  der  Seehöheu  von  Orten  aui  graphiscnem  Wege,  mci 

beobachteten  Barometer-  und  Thennometerstande.  Von  F.  Rath  und  J.  G 
Schoen  1871. 

—  Mittheiluni^en  der  k.  k.  Central- Conimi'^sion  zur  Järforschiiq^  cmd  £r- 
haltung  der  Bauüenkmalu.  XV.  Nov.  Dcc.  IrtiU. 

—  Tafeln  zur  btatiätik  dur  usterreichie>ch-uugariäclicu  Muu^cliie  tk.  &  ! 

statistncbe  Oentralcommisaion  1876). 
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W i  c  n. Verhandlangen  and  Mittheilnngen  dea  n.  ö.  Gewerbe\erein8.  XXXI.  33. 

—  Verband  1  Hilgen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  W. 
XI.  1-3.  1«70. 

—  Sitzungsberichte  der  kais.  Academie  der  Wifwenschaften  1M70.  23.  24. 

—  Verhandlungen  und  Mittheilungcu  des  uieder-osterr.  Gcwerbevereius. 
XXXI.  a^.  36.  1870. 

• — S  c  h  e  d  a  (Jos.  Ritter  v.).  Handatlas  der  neuesten  Geographie  unter 
Mitwirkmig  des  k.  k.  llathes  Steinhauser  II.  8  Blätter.  Wien.  Artaria  1H7U. 

Sapi'Iement  zum  vorigen:  Karte  der  Wanneverbreitung  auf  der  Erde, 
%oa  S  t  e  i  n  h  a  u  8  e  r.  Wien,  Artaria  1870. 

* —  Uochstetter  Ferdinand  v. ,  geologiiche  Uebersichtskarte  des 
ustlicheu  Theiles  der  europäischen  Türkei.  IH70. 

*Znaim.  Elementare  und  augewaudtc  Terroiulehrc,  nebst  einer  Abhand- 
lung über  das  Situationszuichueu.  Von  Joseph  Zaffauk,  k.  k.  Uaupimaun, 
Protessor  etc.  Znaim  18Gi<. 

Zürich.  MittheilungcD  der  antiquarischen  Gesellschaft.  33.  und  116. 
Abth.  2.  Heft  4.  186;»- 71. 


Monatsversammlung  der  geographischen  Ge9ell«chaft 

am  22.  November  IH70. 

Vüi-sitzender :  Kais.  lUth  Steinhauser. 

Der  (ieneralsecretär  lierichtet  über  die  Vorkommnisse  im  abgelaufeneo 
Monat. 

Herr  Krnst  Marno,  von  w«»lchem  eine  Abhandlung  .über  die  Boden- 
oüil  Vegetationsverhältnisse  von  Noniost-Africa"  für  die  Mittheilnngen  tinge- 
andt  wurde,  hat  Privatnachrichten  zu  Folge  ('hartum  verlassen,  ohne  dass 
über  das  nächste  Ziel  seiner  Expedition  etwas  näheres  angedeutet  ist. 

UeiT  F.  Kanitz,  der  von  seiner  längeren  Forschungsreise  in  den 
(utem  Donauländern  zurückgekehrt  ist,  macht  eine  Milthriluiig  über  diu  er- 
folgreichen Bemühungen  des  Gouvnrneurs  von  Bagdad,  Mithacl  Pascha,  um 
eine  leichtere  Verbindung  für  den  Verkehr  zwischen  dem  persischen  Golf  und 
dem  Miitelmeer.  (S.  Mitiheilungen  S.  »iJH  u.  f ) 

Als  neu  eintretende  Mitglieder  werden  angemehlet  und  aufgenunmicu 
die  Uerreu  Christian  Eck  ho  ff,  k.  k.  Lieutenant  in  Wien.  Alfons  von  Klingof- 
ström,  k.  k.  Ilofrath  in  Wien  und  Fräulein  Berta  Filippi  in  Wien. 

Unter  den  neuen  Erscheinungen  in  der  geographischen  Literatur,  die 
der  Gesellschaft  im  Tauschwege  oder  als  Geschenke  zukamen  das  Ver* 
ipithnis  s  Mitiheilungen  S.  i\'üi  macht  der  Iteneralsecrctär  besonders  auf- 
merksam auf  die  letzten  Publicationen  des  Staates  und  der  wissenschaft- 
lichen Vereine  in  New- York;  auf  den  ersten  Band  der  Reiseerlebnisse 
.anter  «len  Trojjen  •  von  ('.  F.  Appun  (Venezuela);  auf  die  vom  Freiherrn 
V.  Malt/au  benorgte  Herausgabe  der  Heise  Adolphs  v.  Wrcde  in  Hadra- 
maut,  BeIed  Beny  Yshä  und  Beled  el  Hadschar,  die  nächsUnis  in 
den  Mittheilungen  Wsprochen  werden,  und  auf  die  zweite  Lieferung  des  bei 
Artaria  in  Wien  erscheinenden  .Handatlas  der  neuesten  Geographie"  unter 
Mitwirkung  des  kais.  Bathes  Steinhauser,  von  Jos.  Ritter  von  Scheda, 
welche  die  Planiglnben  und  «lie  Karten  von  Nord-America,  Süd-America,  Nord- 
robsland,  Frankreich,  Schweden  und  Norwegen  enthält. 

Von  den  Supplementkarten  zu  diesem  Atlas,  welche  in  8  Blättern  die 
wichtigsten  tellurischen  Erscheinungen  graphiiich  darstellen  sollen,  lag  das 
Blatt  über  die  Wärraeverbeituug  auf  der  Erde  der  Versammlung  vor. 

liie  Mitto  des  Blattes  nehmen  diu  Planiglobcn  ein,  welche  zur  Dar- 
stellung der  mittleren  Jahreswärme  bestimmt  sind.  Diese  sind  von  zwölf 
kleinen  Kärtchen  der  nördlichen  Erdhälfte  umgeben,  auf  welchen  von  1  zu 
i  ünkiieu  11.  die  mittlere  Mouatw&rmu  aui^etrageu  urttcheint.  Die  Kältezoueu 
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sind  in  abgcütttften  Tönen  von  Bten,  die  Wftrmewn«!  in  abgestofien  Tdnen 

von  Roth  gegobcii,  uodurcü  oiue  deutliche  Uebeniclit  des  WechseU  sirisdien 

Soiunicrhi'rf  und  WintPifi'  ?t  lir>r.'<i"<^oht 

UiOiuui  halt  (kr  k.  k.  iiauptmaun  ilerr  Eugen  Matz  einen  Vortag 
Aber  die  von  ihm  benannte  nConstractir'SeripCtve"  Methode  geo- 
graphischen Untt^rricht 

lu  der  Einleitung  bc/.eichnet  der  Vortragende  unter  den  Methoden  beim 
geographiichen  ITnterricht  die  analytische,  die  synthetische  ncd  die 
c  oi:  st  ro  et  i\  (•  als  (li(>j(>i  iiTii.  die  sich  auf  didactischem  Felde  die  luoiste 
üe)tui;g  verschuiti  haben  und  hcrtihrte  uamentiich  die  erfulgreicheu  BemUhaugea 
von  Sydow,  Delitech,  Kl6den  u.  a.,  tun  die  Fortbilduug  der  con- 
structiveu  Methode. 

Während  nun  die  constructive  Methode  sich  darauf  br?rhrankt,  das 
theilweise  und  je  nach  den  geographischen  -Beziehungen,  (iie  eiugcubt  werden 
sollen,  unausgefüllto  Kartenbild  durch  den  SchQler  ergänzen  za 
lassen,  so  dass  dieser  eirmni  in  die  Terraiiikurto  die  Flusslaufe,  f  in  andermal 
in  die  Flusskarte  das  Teiram,  eiu  drittesnul  in  die  stummu  Kurte  die  topo- 
graphischen Punkte  mit  melv  oder  minderer  Ausführlichkeit  einzutragen  be- 
niiiUiL^t  w  'w  i],  Icf^e  die  «c o  ns  t r  u c ti  v  -  sc  r  i  pt i  v e  •  Meilmdc  das  gröLite  Ge- 
wicht ihirauf,  diu««  in  einer  gewiH.^ei"  stufeiimitLigen  Aufeinanderfolge  das 
ganze  Kartonbild  imd  xwar  sogleich  mit  Ktkki-icht  auf  die  geographische 
Pi'-tion  des  Obj(<;tf»s  vom  S  ch  üler  rutwnrfenund  ausgeführt  vrerde 
Inilfui  dor  Schuier  dabei  angehalten  Min!,  eiiutseits  die  Contour  dcb  Landes, 
die  Veiaderung  der  FIflsse,  die  Stellung  und  liiehftung  der  Gebirge  u.  s.  w. 
nach  einer  bestirauiten  sy  !>  t  e  m  a  t  i s«- he  u  I  ftlcr«  xu  zeichnen  tnnl  anderer» 
seits  jeden  topograpliischen  Punkt,  den  er  sich  merken  soll,  in  deiü  Augeo* 
blick,  wo  er  mit  der  Zeichnung  bei  diesem  Punct  anlangt,  durch  einen  Buch- 
staben oder  eine  Ziffer  :iuf  dem  Bilde  zu  fixieren  und  unter  diesem  Buch- 
staben oder  unter  dieser  Zilfer  in  einem  Nel>enheft  mit  seiner  Beuer:- 
uuug  einzutragen,  hafte  nach  des  Vi  itiaut  i  icn  Ansicht  der  Name  mit  dea 
Bilde  leichter  im  Gedächtnis  und  werde  schneller  zum  geistigen 
Kigeiiihum  des  Lernenden.  Da.s  Verständnis  des  KartenbildCb  \Nerde 
durch  die  freie  ("oristi  uctiou  gefördert  und  die  Hinweisung  der  Buchstaben 
0  h  l  Ziffern  auf  liie  BtMU'nTMin'jr  il<  r  Im  Kartenbildf  rnarkieifeii  topographischefi 
Punkte  geben  einen  bt-quemeu  iSchlüssel  ab,  um  dem  Gedächtnis  iu  jedem 
Augenblick  nachzuhelfen. 

Zur  nähern  Krkliiruiig  di  .  -sagten  weiset  der  Vortragende  Schüler- 
hefte vor,  die  nach  dieser  ^coubH uctiv-scriptiven"  M(  thode  unter  seiner 
Leitttng  ^' '.irlu  itei  wurden,  versichert,  dass  er  in  mehrjährigem  ünterricli- 
von  dio<;er  Methc<le  den  besten  Erfolg  erfiihrcn  habe  und  empfiehlt  sie 
der  besonUeru  Aufmerksamkeit  der  Lehrer. 

Hieranf  nimmt  Herr  Friedrich  von  Hcllwald  das  Wort,  um  zur  Er- 

gänzuiL'  ilos  \  (  ni  Vorredner  penagten  einiges  zu  bonerken.  Erweist  zu- 
förderst auf  dcu  großen  und  bisher,  wie  es  ihm  scheine,  noch  wenig  beach- 
teten Unterschied  mischen  0  r  t  s  k  u  n  d  e  und  E  r  d  k  n  u  d  e  hin,  von  denen 
die  ersttio,  obwol  die  fast  ausschlief31ich  gepflegte,  nur  einen  Tlieil 
des  letzteren  WisJ^enszweiges  bilde.  Er  müsse  daher  das  gründ- 
liche Studium  der  mathematischen  GeoRra})hie,  die  allein  das  richtige 
Verständnis  der  Karten  zu  vermitteln  vermag,  so  wie  der  physischen 
Geographie,  welche  das  Verständnis  der  im  gewöhnlichen  Leben  so 
irtchtigcn  tclluri.=chen  Erscheinungen  anbahnt,  um  so  mehr  betonen,  als  eben 
auf  diesem  Gebiete  in  der  Itegel  zu  wenig gcthan  werde.  Aber  auch  die  Orts- 
knnde  in  ihrer  weitesten  Aufdohnung,  worin  die  genaue  Kenntnis  d> : 
LÄiiderumrisse  inbegriffen  sei  ein  NN  issenszweip.  (Um  der  Nachtheil  iku 
klebe,  das  tiedächtnis  mit  Zahlen  und  Namen  zu  belasten  —  werde  zumetit 
in  wenig  anregender,  oft  geradezu  geisttötender  Weise  vorgetragen,  tiiid 
darum  handle  es  sich  eben,  so  vorzutragen,  dass  .''iis  den  nothw endigen  Zü.lileii 
und  Namen  nebeu  der  uothwendigen  Anstrengung  keine  Belästigung  «le? 
Lernenden  erwachse.  Dies  wt  rd<>  narh  seiner  Ansic  ht  lair  dadurch  erreichT 
dass  mau  den  bchuler  zum  Xienken  zwinge,  uuf  beineu  (reist  wirke  umi 
»Um  mm  4fln  Untmicht  entAnme»  wm  daa  Qeeeothetl  sur  Folge  hat  Et- 
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fahrangsgemäß  \n•h^e.  sich  Meki  iin<l  ohne  Mahe  dem  Gedächtnis  jetkr 
Name.  jctU'  Zahl  ein,  welche  man  an  interessante  GegeD?^tSiide  zu  kntii)foii 
\  erstanden  hat  Rcduer  hoft't,  üass  iWc^c  allfirineiuen  BrmerkungPii  dnrch  den 
passenden  Ort  nud  die  nicht  minder  pus^^endc  Yerunlassnug  entschuldigt 
weFdcB. 

Auf  eise  Entgegnnng  des  Herrn  Haoptmanns  Mate,  daM  er  in  seinein 

Tortrage  sowol  der  analytischen  als  synthetischen  Methode  Erwähnung  gc- 
than  und  nicht  minder  die  mathematische,  wie  die  physisclie  Gfoirraphie  bei 
seiner  Methode  bedacht  wissen  wolle,  bemerkt  Kedncr,  es  sei  ihm  nicht  bei- 
gefallen, an  dem  gehörten  Vortrage  eine  Kritik  zu  ttben,  sondern  nur,  wie  er 
andracklich  betont  habe,  demselben  eine  ergänzende  Bemerkong  beixufllgen. 

Schließlich  coustatiert  der  Generalsecretär  das  lebhafte  Interesse 
am  Gegenstand,  das  durch  die  Discussinn  über  denselben  angeregt  worden 
und  wie  wünschenswert  es  sei,  solche  Discussioncn  in  den  Monatsv ersamm- 
logen  dar  teeUschaft  als  ein  anregendes  und  kl&rendes  Element  fortge- 
pflegt zu  sehen.  Es  sei  nicht  zu  verkennen,  dass  bdde  Herren,  die  sich  aber 
dii^  Rediiirnni2:en  des  ordkundlidien  l'!:»     ichtrs  vernelimen  lieÜen,  von  glei- 
chem Interesse  fUr  den  Gegenstand  geleitet  werden,  wenn  auch  jeder  von 
ihnen  auf  einem  andern  Standpunkt  stehe.  Darin  aber  zeige  sich  eben 
das  hochwichtige  Interesse,  welches  das  Studium  der  Erdkunde  einflößt,  dass 
d<  ui^elhen  auf  jedem  Standpuucte  neue,  geistbildende  Elemente  können  abge- 
wuuufu  werden.   Wenn  der  eine  der  Heuen      dner  einer  intensivem  Pflege 
der  mathematisi'hen  und  pliysicalischen  Geographie  das  Wort  redet,  so  habe 
er  gewiss  v-.n  wichtiges  Feld  des  Unterrichts  in*8  Auge  gefiisst,  und  die  Er- 
fahnii  j;  hlire,  dass  dieses  Feld,  auf  dem  sich  so  viele  Erscheinungen  des  ge- 
wöhnüchen   Lebens  begegnen,  auch  auf  der  elementaren  Stufe  des 
Unterrichts  mit  Erfolg  bearbeitet  werden  kann,  wenn  der  Lehrer  die  Welt, 
die  das  Kind  umgibt,  als  Welt  des  Kindes  aufzufassen  und  zu  er- 
klären verstehe.   Durch  den  Vortrag  des  andern  Herrn  Redners  sei  aber 
wieder  nahe  gelegt,  wie  der  Srhüh  r  ilurch  eine  systematische  Anleitung  heim 
Entwurf  und  der  Ausführung  des  Kartcubildes  zum  Merken  und  Verstehen 
einer  großen  Zahl  geograidiischer  Begriffe  und  Beziehungen  gebracht  werden 
könne  und  man  mtlssc  anerkennen,  das  von  seinem  Standpunkt  der  geehrte 
Herr  Redner  diesem  Zweck  mit  lmoIm  t  MüIh-  niid  ansdaut'iy.ilt'r  Consequenz 
gerecht  geworden  sei.   Darin  eben  besteht  der  ganz  besondere  iieiz  lies  erd- 
kundlichen Studiums,  dass  es  von  so  vielen  Seiten  angeflust  werden  kann  und 
auf  jeder  Seite  iler  intere.'isanten  Beziehungen  in  Fttlle  bietet,  um  auf  die  Ent- 
wicklung und  Verodkmg  des  Geistes  einzuwirken. 

T>ie  nächste  Versammlung  findet  am  27.  December  1870  statt.  Sie  ist 
:^ugleich  die  Jahresversammlung,  in  welcher  der  Ausschuss  der  geogra- 
phischen Gesellschaft  seinen  Jahresbericht  erstattet,  die  Wahl  des  Präsi- 
denten und  der  beiden  Vicepräsi deuten  für  die  nächsten  drei 
Jahre,  endlich  die  Wahl  von  o  Ausschussmitgliedern,  die  r.nv  Auslosung 
kommen,  vorgenommen  wird.  Die  mm  Anstritt  hestimmtin  Mit;ili(_dcr  des 
Ausschusses  sind  die  Herren :  A  r  t  a  r  i  a  ,  L  e  o  k  e  r  ,  L  o  r  e  u  z  ,  P  e  t  z  und 
der  im  Laufe  des  Gesellschaftqahres  verstorbene  R.  v.  Streffleur. 


Tm  Verzeichnis  der  nach  dem  Jahre  des,  Eintritts  geordneten 
Mitglieder  der  Gesellschaft  ist  zu  berichtigen: 

UeiT  Artaria  August  ist  Mitglied  seit  dem  Bestände  der  Ge- 
sellschaft 1856  und  ni<^t,  wie  im  Yerzeiclmis  angeführt  ist,  seit  1863> 

Ebenso  ist  Herr  Prof  Carl  Heller  Mitgliod  seit  1857  und  nicht,  wie 
im  Veneichnis  steht»  seit  ItiBii. 


Digitized  by  Google 


660 


Staad 

4er  fc.  k.  geographtoeheM  Gcsellseliail  an 

Schluiiäc  des  Ja  hieb  1870. 

I«  Siatatan  der  k.  k«  geographiaoJiaB  Oesellschalt 

YoB  8r.  k.  k,  AposL  Majesttt  nit  A,  h.  EnticUwunog  von  11.  Augntt  1867 

genehmigt 

Zweck  and  MitteL 

§.  1.  Ber  Zweck  der  Geflellfiebaft  Ist,  das  Interesse  filr  die  geo* 
graphisehe  WiBsenschaft  za  betoben,  imd  diese  selbst  im  ihres  m- 

schiedenen  Richttingen  zu  fördern. 

§.  2.  Die  Mittel  zur  Erreichiiiig  dieses  Zweckes  sind  pehodiscbe 
Verssamdnogen,  Hennsgabe  Ton  Druckschriften  und  Karten,  Uata>- 
Btfitsnngen,  Zoerkeimaiig  von  Preisen,  Sammlang  von  Bacbem,  Karten 
und  anderen  sweckdienlichen  Gegenständen. 

§.  3.  Die  Gesellschaft  schöpft  die  Mittel  zur  Bestreitung  ihm 
Auslagen  und  Vermehmng  ihres  Besitzes  aus  lieiträgen,  welche  sie  er- 
halt an  Geld  oad  anderen  Gegenständen. 

Mitglieder. 

4.  Die  Gesellschaft  besteht  ans:  a)  ordentlichen  MitgUedsa, 
b)  aafierordenlicben  Mitgliedern,  e)  correspondierenden  Mitgliedera  asi 
iQ  BbrenmitgUedem. 

§.  5.  Ordentliche  Mitglieder  sind  diejenigen,  welche  einen  Jahren 
bei  trag  von  5  fl.  Ö.  W.  oder  für  Lcbeubzeil  die  Au^ieichä&umiue 
von  70  fl.  zahlen. 

AnßerordentUche  Mitglieder  sind  diejenigen,  welche  einen  jaiD<- 
lichen  Beitrag  von  10  fL  ö.  W.  leisten. 

§.  (i.  Zur  Aufnalime  als  uiduiiilicheb  oder  aubcKiidcuiliches  Mit- 
glied wird  der  Name  von  einem  Mitgliede  dem  Aussbcliusbe  vorgesciilagea. 
vou  diesem  der  n&chsten  Gesammtversammlung  empfohlen,  und  dnrd 
absolute  M^jorit&t  angenommen, 

^.  7.  Zn  correspondierenden  Mitgliedem  werden  Jene  Personen  fe- 

wAhlt,  welche  ohne  einen  Jahresbeitrag  zu  leisten,  die  Interessen  der 
geograi»hibchen  Gesellsthaft  durch  ihre  personiicUe  Thätigkcit  fördern. 

§•  8.  Za  Ehrenmitgliedern  werden  solche  Permnen  gewählt»  denn 
die  GeseUscbaft  flir  ihre  .ansgeieichneten  Verdienste  am  die  Fdrderang 
der  geographischen  Wiasenschaft  im  allgemeinen,  oder  nm  die  Intensam 

dieser  Gesellschaft  insbesondere,  eine  Ancrkcimung  darzubringen  wünscht 
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§.  9.  Sowol  die  cormpondiereiideii  als  die  Ehiemnitglieder  werden 
Tom  AundnuBe  der  Genumitvemaiiiihiiig  voigeBcfakgen  imd  mit  ab- 
sointer  Stirameiiiiielirheit  gewAhlt. 

Pflichten  nnd  Rechte. 

§.  10.  Alle  Mitglieder  haben  die  Aufgabe,  die  Zwecke  der  Gesell- 
schaft innerhalb  der  durch  die  Statuten  gezogenen  Orenien  nach  Krilten 
ra  fördern.  IHe  ordentlichen  nnd  anfierordentlichen  Hitglieder  lesr- 
pflichten  sich  flherdies  aneh  die  jflhriich  n  entrichtenden  Beiträge 

regeliiiäßip:  ?u  zLihlen. 

Wenn  ein  Mitglied  seinen  Beiti-ag  durch  3  Jahre  nicht  entrichtet 
und  die  im  Laufe  dieser  Frist  ertiossenen  Mahnungen  onberficksicbtigt 
lAsat,  so  wird  dasselbe  als  ausgetreten  betrachtet, 

§.  11.  In  den  Gesammtvenammlnngen  hat  jedes  anwesende  Mitglied 

Eine  Stimme,  zur  Beschlussfilhigkeit  ist  die  Anwesenlieit  von  wenigstens 
21  Mitgliedern  nothwendig. 

|.  12.  Die  ordentlichen  und  aufteroidentlichen  Mitglieder  eihalten 
unentgeltlich  die  periodischen  Druckschriften  der  GesellsehafL  Sis  he- 
nütsen  die  Sammlungen  nach  den  in  der  Geschäftsordnung  bestimmten 

Nonnen. 

Oesehftftsflihrung  und  Leitung. 

§.  1^  Die  Gcschäftsf&hrung  geschieht:  a)  in  den  Gesammtver^ 
Sammlungen  durch  die  versammelten  Mitglieder,  b)  durch  die  tou  den* 
selben  gewIhHen  Fnnctionftre. 

§.  14.  Den  G  e  s  a  m  m  t  V  e  r  s  a  m  m  l  u  11  g  e  ii  sind  vorbolialten :  a)  Wahl 
der  Mitirlieder.  b)  Aendeiun^  der  Statuten,  für  welche  die  allerhöchste 
GeDehmigong  einzuholen  ist,  c)  Beschlussfassung  über  die  gestellten 
Anträge  nach  vorangegangener  Beratung  im  Ausschüsse.  Der  Jahres^ 
▼er Sammlung  sind  vorbehalten:  a)  Wahl  des  Präsidenten,  derVioe* 
Präsidenten  und  der  Mitglieder  des  Ausschusses,  b)  Entgegennahme  des 
Jahresberichtes  über  die  Thatigkeit  der  Gesellschaft,  c)  Prüfang  des 
Rechnungsberichtes  durch  die  von  ihi  in  derselben  außer  dem  Ans- 
üchuss  zu  wählenden  Jtiechuuugscensoren,  d)  i^esciiiuss  Aber  die  Anf- 
UtaaDg  der  Gesellschaft. 

§.  15.  In  der  Begel  findet  Jeden  Monat  eine  Oesammtversammiung 
statt.  Der  Tag  derselben  wird  in  der  Wiener-Zeitung  bekannt  gemacht. 

§.  16.  Außcrordcütliche  Versaiumlungeu  mit  den  Rechten  einer 
Jahres  vcrsammliuig  werden  durch  den  Ausschuss  bestimmt  und  in  der 
Wiener-Zeitung  bekannt  gemacht. 
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§.  17.  Alle  »lisii^tii  (fc:>chäftt.'  })et>oi'^t  der  Ausi>chu:ü>,  zu  weichem 
gehören:  der  Prflsident,  zwei  Yicepr&üdeuteu  iukI  15  AusBchnsaiiiitgiieder. 

§.  18.  Die  Fanetionsdaaer  sftmmtUcher  Mitglieder  der  GeaeÜ- 
Bchafteleitiing  Ist  dreijährig,  bei  dem  Ausschüsse  findet  jährlich  die 

Erneuerung  eines  Drittels  statt. 

§.  19.  Sömmtliche  Aastreteude  sind  wieder  wählbar. 

g.  20.  Die  Fanctlonäre  der  Gesellschaft,  als:  den  OeDeralseeretar. 
Bibliothekar,  Cassler  und  Rechnimgsffthrer  w&Ut  der  Aasschoss  m 

seiner  Mitte. 

§.  21.  Der  Präsident  leitet  die  Vcrhandlangen  in  den  Gesammt^ 
und  AusschusS'Sitzungen. 

§.  22.  Die  Vicepräsidenten  nnterstfitzen  den  Präsidenten  In  der 

Geschftftsleituiig  und  vertreten  denselben  im  Verhinderungsfälle, 

§.  23.  Der  üenei-al-Sccrctär  ffihri  tlie  Protocoile  in  den  Sitzungen, 
besorgt  die  Currespondenz,  nnd  legt  den  Im  Ausschnsse  berateueo, 
jährlich  zn  legenden  Rechenschalts^Bericht  der  Jahresversammlung  m 

§.  24.  Der  Bibliothekar  fiberwacht  die  wissenschaftlidien  Samm- 

iuugon. 

§.  25.  Der  Cassier  und  Beclinuugstuhrer  besorgen  die  Creldanp- 
legenheiten  der  Gesellschaft. 

§.  26.  Sämmtliche  Fnnctionftre  worden  von  dem  Präsidoiten  oder 
den  Ihn  vertretenden  Vicepräsidenten  m  Ansachnss^Sitanngen  berufen,  in 

welchen  die  Amvesenden  bUiiiuieii  iial>eii, 

§.  27.  Jede  Abstimmung  geschieht  mit  absoluter  Majorität  der 
Stinmen. 

Vertretung  und  Schlichtung  von  Streitigkeiten. 

§.  28.  Die  Gesellschaft  wird  duicii  den  Präsidenten  oder  im  Falk 
seiner  Vei  liiiuioiung  durch  einen  der  Vicepräsidenten  gemeinschaftüfih 
mit  dam  Geueralsecretär  nach  aoden  und  den  Behörden  gagenaber 
vertreten. 

§.  29.  Verschiedenheiten  der  Ansichten,  die  sich  auf  die  Erreichung 
der  gesellschaftlichen  Zwecke  beziehen,  werden  in  den  Ausschuss-Sitzungen 
vorgetragen  und  in  Anträge  iomuUert,  in  einer  Gesammtsitcniig  nr 
Entachoidung  vorgelegt 

Auflösung  der  Gasellachaft 
§.  30.  Ueber  die  Auflösung  der  GeseUschaft  und  die  Modalititea 

derselben,  dann  über  die  Verluguiigcu  hinsichtlich  des  Gestiil^küijr 
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Venudgetis  besrliließt  die  Jn  !i  res  versa  mmltifu'  In  derselbeu  mass 
mindestens  die  Hälfte  der  in  Wien  wohnenden  Mitglieder  anwesend  sein 
und  der  Besdilnss  mit  zwei  Drittel  der  Anwesenden  gefasst  werden. 
Der  gefssste  Beschluss  ist  sofort  znr  Kenntnis  der  politischen  Landes- 

Behörde  zu  briugeu. 

Der  Präsident 

§.  1.  Der  Pr{\si(ieDt  föhrt  bei  allen  Sitzungen  den  Vorsits,  er- 
öfiiet  dieselben,  leitet  die  Verhandlungen  und  schliesst  sie. 

§.  2.  Er  onterfertigt  die  Diplome  and  alle  wiclitigercn  Acte,  nament- 
lich jene,  in  welchen  die  Gesellschaft  nach  aoßen  and  den  Behörden 
gegenflber  repräsentiert  ist. 

§.  3.  Kr  beruft  die  Ausschuss-Sitzungeu- 

§.  4.  Er  übernimmt  vom  (Jussier  die  voUstftndig  belegte  Keohnong 
von  drei  sa  drei  Monaten  anr  Bevision  und  setst  den  Ansscbins  von 
dem  Befände  derselben  in  Kenntnis.  Aach  ordnet  er  nach  Ermessen  eiE 
oder  mehrmal  des  Jahres  Cassascontrierongen  an. 

§.  5.  Er  weibt  die  von  tlen  betreffenden  Functiunaren  gcgengezeich- 
neten  Quittungen,  Rechnungen,  sowie  za  berichtigende  Beträge  oder 
Vorschüsse  darch  den  Bechnongsführer  zur  Aoseahlong  an  den  Gassier. 

§.  6.  Er  weißt  specieUe  wissenschaftliche  oder  administralave  Gegen- 

stöüitt  III  vüikoniniendeu  Fälk'u  eigeuun  Referenten  aus  der  Züiii  der 
Aussciiusb-  oder  der  übrigen  Mitglieder  zu. 

§«  7.  Kr  aberwacht  die  Wirksamkeit  der  Fanctionftre. 

§.  8.  Er  gibt  am  Schlnss  eines  jeden  Jahres  seiner  Fnncdons- 
daaer  einen  Jahre^beiicliL 

V  i  ce- i:"  r  ä  s  i  d  e  n  te  n. 

§.  9.  Die  beiden  Vice-Präsidenten  vertreten  den  Präsidenten  im 
VerhinderongsfoUe  abwechsehid  in  allen  seinen  Functionen. 

General  secretär. 

§.  10.  Alle  an  die  Gesellschaft  gerichteten  Zosendnngen  gehen  an 
den  General-SecretSr;  er  beantwortet  alle  Briefe,  Anfragen  und  Acte  im 
£JDver8tändnis  mit  dem  Pt&sidenten,  nnd  legt  e^e  nöthigenfalls  Berieht 
erstattend  in  der  Ansschuss-Sitzmig  vor. 

§.  11.  Er  tragt  die  in  den  Ausschuss-Sitzungen  formulierten  An- 
träge in  den  Gesammtsitzangen  zur  Entscheidong  vor. 


Digitized  by 


664 


§.  12.  Er  legt  ferner  alle  eingegangenen  Tausch-  oder  Gesclienk- 
g^iaisUade  in  den  Qesanunt-Vcrsammlangcn,  sowie  die  an  die  6«aeU- 
echnlt  eingesendeten  wissenscliafttiGheo  Aufafttae  dem  Aoaecbass  vor. 

§.  13.  Er  ftihri  über  die  filr  die  QesammtpTersunmlmg  ange- 
meldeten  Vorträge  eine  eigene  Anftchreibiing. 

§.  14.  Er  imterfertigt  mit  dem  Präsidenten  aUe  Diplome  ond  mite 
Acte,  sowie  allein  die  minder  widitigen  cnrrenten,  sdministratiTeii  O^en« 
sttade  der  Correspondens. 

§.  If).  Er  verfasst  den  am  Schlass  des  Jahres  zu  leiKenden  Rechen- 
schaftsbericht und  legt  ihn  der  Ausschuss-Sitzung  und  der  allgemeinen 
Versammlung  vor. 

§.  16.  Er  führt  die  Kanzlcidirection. 
§.  17.  Er  fflhrt  bei  allen  Sitzungen  das  ProtokolL 
§.  18.  Er  fflhrt  ferner  aber  alle  an  die  Gesellschaft  geriditelen 
Geschältsstücke  und  in  seinen  Wirkungskreis  Menden  GegenstAnde 
eine  ebronologisehe  Vormertning  und  ein  eigenes  Inventar  ober  die  der 
Qesellsebaft  gehdngen  Utensilien. 

Bibliothekar. 

§.  19.  Der  Bibliothekar  befnhrt  alle  an  die  GeseUsebaft  einge- 
langten Draeksehriften  imd  Karten  in  der  Bibliothek. 

§.  20.  Kr  führt  fiber  dieselben  einen  gehörigen  Catalog,  sowie  ein 
chronologisches  Vormerkbuch  der  einlangenden  GegenstAnde  und  hält  die 
Bibliothek  und  Sammlungen  in  Ordnung. 

§.21.  Gegen  jede  Entlehnung  aus  dem  Gcseiischaitslucale  wird  eine 
Empfangsbestätigung  an  ihn  übergeben.  i 

§.  22.  Auch  anfiele  an  die  Gesellschaft  eingehende  wissenschaftliche 
Objectc  werden  in  der  Bibliothek  aufbewahrt,  und  vom  Bibliothehjur  ^1 
eigenes  Inventar  darüber  geführt. 

I 

Rechnungsf  0  hre  r.  I 

§.  23.  Der  Rechnungsfahrer  nimmt  alle  an  den  Verein  gelangcndeaj 
Gelder  in  Empfang  und  übergibt  sie  dem  Cassier  zur  Aufbewahrung,! 
worflber  ein  eigenes  Vormerknngsbacb  swisrhen  beiden  geführt  wird. 

Gelder,  die  an  den  Cassier  gelangen,  können  voai  diesem  bloö 
ziifcrmiißig  zui  Evidenzhaltung  des  MitgUederverzeichniaMS  dem  Becb-i 
nongsfahrer  bekannt  gegeben  werden.  | 

§.  24»  £r  übernimmt  alle  vom  Prftsidenten  snr  7#Mmtg  angewieae-  i 
neu  Cootoa  md  teitet  sie  mit  seiner  Gegenseicfaniing  aom  Cassier.  I 
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§.  25.  Er  Iii  Iii  i  über  sÄmmtliche  Einualunen  und  Ausgaben  eine 
eigene  Geldrechnung  und  übergibt  dem  Cassier  von  drei  zvl  drei  Monaton 
den  BfichnnDgaabschlitss. 

§.  26.  Er  verfasst  einen  jährlichen  YonuiBdilag,  der  dem  AnsschaBS 
?orgelegt,  von  diesem  beraten  nnd  darnach  genehmigt  wird. 

§.  27.  Er  führt  ein  genaues  Mitgliederverzeicbnis  und  hält  die 
von  denselben  zu  leistenden  Zahlungen  in  Evidenz. 

§.  28.  Er  bereitet  alljährlich  einen  vollständigen  Jahresabschlufia» 
den  er  in  der  Generalversammlnng  vorlegt. 

Cassier. 

§.  29.  Der  Cassier  nimmt  die  ihm  V091  Recfannngsfillbrer  üherge- 

benen  Gesellschaft^^geldei-  in  Empfang  und  führt  hierüber  eine  genaue 
Anfschreibunff.  Die  an  ihn  erfolgten  Fkiti-äge  gibt  er  dem  Rechnungs- 
führer zur  Evidenzhaltung  des  MitgUederverzeicbnisses  b\oQ  nomiueU 
bekannt. 

§.  30.  Er  zahlt  alle  vom  Präsidenten  aDgewiesenen  nnd  vom  Rech* 
nnngsfahrer  gegengezeichneten  Contos. 

§.  31.  Sobald  die  Barschaft  Einhundert  Golden  übersteigt»  legt  er 

sie  fruchtbringend  an. 

§.  '^2,  Er  übernimmt  die  vom  Rechnungsführer  verfabbton  drei- 
monatlichen Rechnungsabscbiüöäe,  uud  leitet  sie  vollständig  documentiert 
an  den  Präsidenten. 

Bedactions-Comitl. 

§.  33.  Bern  Redactions-Comit4  liegt  die  Heransgabe  des  Jahrbuchs 

ob  nnd  die  Besorgung  der  Dnickangelegenbeiten,  nm  die  rechtzeitige 
iilrscheiiiung  desselben  zu  ermoglicheu. 

§.  34.  Das  Jahrbuch  hat  zu  enthalten;  a)  die  Statuten;  b)  die 
Fnnctionäre,  sowie  die  Veränderung  im  Stande  der  Mitglieder  des  be- 
treffenden Jahres»  nnd  nnr  alle  drei  Jahre  ein  vollständiges  Yerzeich* 
WOB  derselben;  c)  den  Bericht  über  die  Yersammlnngen  sammt  den  in 
denselben  gehaltenen  Vortragen,  insoweit  dieselben  nicht  in  den  Abband* 
I  unaen  ersc  heinen  ;  d )  die  selbständigen  Abbandlangen.  Die  Abtheilongen 
£»iud  besonders  paginiert. 

§.  35.  Das  Redactions-t'ouütc,  dem  der  General-Secretär  jedenfalls 

suigehört,  hat  noch  ans  zwei  Mitgliedern  zu  bestehen,  von  denen  das 

«ine  dem  Ansschnss  angehdren  moss,  das  andere  Icann  der  Ansschoas  auch 

wis  seiner  Mitte  wählen. 

§.  36.  In  Bezug  anf  die  Anfhahme  eines  Anfsatses  in  das  Jahrbncfa 

Liat  sich  da.^  Cuiaite  uüier  Umsiaudeu  mit  betretenden  Fachmännern  ins 

MitiheUaiigea  d.  geogr.  (ieMU.  1870.  14.  43 
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Einvernehmen  zu  setzen,  und  erforderlichen  Falls  ist  über  das  Ergebnis 
der  Bericht  dem  Ausschüsse  vorzulegen. 

§.  37.  Die  Namen  der  Mitglieder  des  RedactioiiB-Goiiiit^'s  werdei 
Mf  dem  Titel  nicht  genannt 

§.  38.  Der  OInnann  des  Bedactionfl^mit^'s  legt  rechtseitig  dm 
Ansflcbnss  den  Antrag  Uber  das  für  das  bevorsteliende  Jahr  m  ve^ 
fasfiendc  Jahrbuch  vor,  in  welchem  hinsichtlich  der  uulzuLgenden  Bände- 
anzahl als  Richter)) nur  zu  gelten  hat,  dass  über  die  für  die  Mitgheder 
und  den  Schriften  tausch  wirklich  nöthige  Anzahl  nur  höchstens  Ein- 
hundert Exemplare  aU  Vorrat  gedruckt  werden;  in  Betreff  des  Um* 
&ng8,  dieser  mit  der  im  Voranschlag  bewilligten  Summe  in  FJnVi^ng  n 
bringen  ist 

§.  39.  Jeder  Terfiasser  erh&lt  von  seiner  getieferten  Abhandlaig 

25  Separatabdrflcke  gratis.  Für  p^rößere  Anzabl  und  besondere  Aus- 
stattung derselben  sind  die  Auslagen  zu  ersetzen. 

Gesammt-V  er  Sammlungen. 

■ 

§.  40.  Gegenstände  der  Gesammtsitznngen  sind:  die  wissenschaft- 
lichen Vorträge,  die  die  Gesellschaft  betreffenden  Mittheilungen  und  die 
der  Uesammt- Verdamm] Liiif?  durch  die  Statuten  vorbehaltenen  Geschäfte. 

§.  41.  Die  Vorträge  werden  von  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft 
gehalten. 

§.  42.  In  besonderen  FUlen  ladet  der  Prar^dent  oder  der  General* 
Seeretftr,  im  EmTerständnis  mit  demselben,  aar  Abhaltung  eines  Vor- 
trages anch  solche  Personen  ein,  welche  ideht  Mitglider  der  Gesell- 

Schaft  sind. 

§.  43.  Wer  einen  \  ortrag  zu  halten  beabsichtigt,  wird  ersucht,  dem 
General-Secretär  schriftlich  üder  mündlich,  wo  möglich  zwei  Tage  vor 
der  Versammlung,  die  Mittheilung  zu  machen. 

§.  44.  Zur  Beschlnssfthigkeit  der  Gesammt-Versammlong  ist  die 
Anwesenheit  von  mindestens  einundzwanzig  Mitgliedern  erforderlich. 

Jahres- Versammlung. 

§.  45.  Die  erste  Gesammt-Versamnihing  im  .Alonate  Decemher  eines 
jeden  Jüliies  wird  zugieicb  als  Jahres- Versammlung  betrachtet,  in  welcher 
der  Jahres-  und  der  Kechenschaftsbericht,  sowie  Rechnungsabsdünss 
vorgelegt  wird  und  die  Wahlen  der  Functionäre  staltfinden. 

Ansschuss-Sitznngen. 

§.  46.  Zu  den  Ausschuss-Sitzuogen  werden  die  Mitglieder  ür> 
Ausschusses  eingeladen. 
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§.  47.  lUe  Sitzimg  beginnt  mit  der  Verlesmig  des  ProUicoUs  der 
yorhergegangenen  Aussebnss-Sitzung. 

§.  48.  Gejjenständc  der  Aussdiuss-Sitzungen  sind:  die  Berichte  des 
üeüeral-Secretais  über  die  c?t'fassten  Beiichlüsse,  die  wicbtighleii  die 
Gesellscbaft  betreffenden  Einlaufe  und  die  eingegangenen  Anträge. 

§.  49.  Zur  BescblnssfULhigkeit  ist  die  Anwesenheit  Ton  mindesteoB 
filnf  Mitgliedern  erforderlicb. 

§.  TM).  Alle  anwesenden  Au^.s«  luH^init^'lieder  bind  älimmfäbig;  bei 
gieicber  Stimmenzabl  entscbeidet  der  Präsident 

§.  51.  Anf  Verlangen  eines  Mitgliedes  ist  über  den  Scbloss  der 
Debatte  abznstimsien.  Sobald  der  Scbloss  der  Debatte  ausgesprochen  Ist, 

kit  nur  noch  der  Antragsteller  oder  BericlUeibUtter  das  Ktjclit  zum 
Worte. 

§.  52.  Bei  der  Fragestellung  ist  ein  Antrag  auf  Aussetzung  des 
Beschlusses  auf  eine  sp&tere  Zeit  vor  allen  materiellen  VerbessermigB* 
vorsehlagen  zur  Abstimmnng  zu  bringen.  Von  zwei  selbständigen  An- 
trSgen  ist  derjenige  zuerst  zur  Abstimmung  zu  bringen,  durch  desseo 
Annahme  der  andere  Antrag  von  selbst  hinwegföllt.  Außer  diesem 
Falle  liat  der  weitergehende  Anti  i  '  den  Vorranu'  vor  ihn  anderen.  Im 
übrigen  gehen  Verbesserungb- Vorschläge  den  üauptanträgeu  vor. 

Hilfspersonale. 

§.   53.  Zur  weiteren  Besorgung  der  Geschäfte  wird  ein  Scriptor 

zur  Aushilfe,  ein  Bibliotheksadjunet  und  ein  Diener  gegen  voraus- 
bestimmte Entschädigung  bewilligt. 

8.  Leimng  der      Ic.  geographischen  Oesellscbafl. 

President:  0r.  Ferdinand  von  Hochstetter. 

Vice  Presidenten:  Dr.  Jos.  Alex.  Freiherr  von  H  eifert. 

Kais.  Kath  Anton  Steinhäuser. 

AutiHchussuiitglieder: 

A  n  d  r  i  a  u  -  Werburg  Ferdinand,  Freiherr  von. 

Artaria  August  Cassier  der  Gesellschaft). 

Becker  M  A,  l^ittcr  von,  fQenenilaecret&r  der  C^sellscbafi). 

Frauen  ff  Id  Georg,  Kitter  von. 

Hauer  Franz,  Ritter  von. 

Hauslab  Franz.  Ritter  von» 

Hf  llwald  Frieorich,  von. 

Kanitz  F. 

Lorenz,  Dr.  J.  R. 

Petz  Eduard. 

Polak,  Dr.  J  E  fBibliotJiekar  der  Gesellschaft). 

Ruth  II  er,  Dr.  Autun  Edler  von,  (Kechnungsführer  der  Gesellsduift). 

Simony,  Dr.  Friederich. 

Streffleur  Valentin,  Ritter  von,  (f  im  letsten  Geselkehailtsjahre). 
Tftreic  Joseph. 

43* 
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4.  MttsDeder  der  k.  k.  freographlschen  Oe«ellscbaft. 

a)  Ehrenmitglieder. 

Seine  kais.  Hoheit  tler  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Carl  Ludwig. 
S«  iTH'  knis  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzh»     »l^  Albrecht  ' 
beme  kais.  Hoheit  der  dorcblauchtigste  Herr  £r2h<i/.og  Carl  Ferdinand. 
Seine  kais.  Hoheit  der  dnrcUanchtigete  Herr  Erdiersog  Wilhelm. 

Seine  kais.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Joseph. 

Stiitf  kais,  Holit'it  der  iluitlilaucliiiysto  Ilt'ii  Erzherzog  Rainer. 

Seme  kais.  Hoheit  der  duichiauchtigbte  lltn  Erzherzog  Leopold. 

Seine  kais.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Ludwig  Salvator. 

8e.  Majestät  der  Kaiser  von  Brasilieu  Dom  i'edro  11. 

Se.  Majostfit  der  König  von  Schweden  un  l  N  rwopen  Karl  XV. 

Seine  kais.  Hoheit  der  Groüfürst  Cuustantin  v.  Eussiand. 

Abendroth,  Heinrich  von,  in  1) res d e  u. 

Baer,  Dr.  Carl  Ernst  von,  Staatsrath  und  Acadeujiker  in  St.  Petersburg 
Baeyer,  Dr.  J.,  G.  L.  u.  Abtlnilnngschef  im  groCfu  (mim  i-alstabe  in  Berlin 
Beaumont,  L.  E  de,  Smatur  und  beständiger  Secretar  der  Academie  der 

Wissenschatteu  in  Paris. 
Boa4,  Dr.  Ami,  Mitgl.  d.  Academie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
De  CandoUe  Alfons  in  Genf. 
Daumas  Melchior,  Generallieutenant  in  Bordeaux. 
Dove  H.  W.,  Prof.  und  Mitglied  der  Academie  in  Berlin. 
Dupperey  Lotiis  bidor,  Admiral  in  Paris. 

Dupiu  Carl,  Baron  v.,  Mitglied  des  Instituts  v.  Fraukieich,  in  Paris. 

Ehrenber Dr.  Chiistian  Hotttried,  Mitglied  der  Academie  in  Berlin. 

Ermann,  Dr.  Adolph,  in  Berlin. 

Fremont  John  Christ,  in  Washington. 

Fries,  Dr.  Elias  in  üpsala. 

Grey  Sir  George  Esq  in  London. 

Grinell  Henry  in  N('w-Vr>rk 

Haidiuger,  Wilhelm  wn,  k  k.  Hofruth,  Gründer  der  geographischen  üe^eü- 

schaft  in  Wien. 
Hansteeu  Christian  in  Christiania 
Hermann,  Dr.  Fried.  Bened  Wilhelm  von,  in  München. 
HauBlab  Franz.  Kitter  von,  in  Wien. 
Keyserling  Alex.  Andreowitsch,  Graf  von,  in  Reval. 
Kuhn,  Freiherr  von,  Reichskiiifsniinister,  in  Wien. 
Lamont,  Dr.  Joh  Bitter  von.  in  München. 
L  e  s  B  e  p  8 ,  Ferdinand  von,  in  Paris. 
L  n  c a ,  Gardinal-Enshischof  von  Tarsus»  in  R  o  m. 
LQtke,  Franz  von,  kais.  russischer  Admiral,  in  8t.  Peter  ab  arg. 
Lyell,  Sir  Charles  Bar.,  in  London. 
Middendorf,  Ad.  Theod.  v.,  in  St.  Petersburg. 
Morean  de  Jon  nes  Alex,  in  Paris. 
Mnrchison,  Sir  Roderich  in  London. 

Kostitz  Panline,  Gräfin  von,  in  Schendorf  bei  Neo*Arad  in  Ungsra. 

Petermann,  Dr.  Anfrust,  in  Gotha. 

Quetelet,  Dr.  Ad.  Lambert  Jacob,  in  Brüssel. 

Rawlinson  Sir  Henry  Creswike  in  London. 

Piohlfs,  Dt.  Gerhard,  in  Bremen. 

Kose,  Dr.  Gustav,  in  Ii  er  litt. 

Rüppel,  Dr.  Eduard,  m  Franicfart. 

Sabine  Edward  in  London.' 

Sykes  William  Henry  in  London. 

Tschihatchef,  Peter  v.,  in  Paris. 

Tegetthoff  Wilhelm,  Ritter  v.,  in  Wien. 

VerDenil  Philippe  Yicomte  de,  in  Paris. 

Zarco  de  Valle  j  Hnet  in  Madrid. 
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b)  Corres  p  ondlereode  Mitglieder. 

Abich  üermann,  kais.  russischer  ätaatsiuth  uud  Academiker  in  Tifiis. 
Aoderson  GIi.  J.  in  Stockholm. 
Andr^e  Dr.  Carl  in  Dresden. 

Angelrodt  £.  .1 ,  <<sterr.-ang.  VicecoiiSal  in  St  LoaiB  '.Mistonri). 

d'Ayezac  M.  in  Paris. 

Bastian,  Dr.  Adoll^  in  BerJin. 

Borghaus,  Dr.  Heinrich,  ProftMor  in  Berlin. 

Bickertsch,  Dr.,  in  Ciipstftdt. 

Biccker,  Dr.,  in  Hutavia. 

Bubeuik  Franz,  oäterr.-ung.  Cuusuiarkanzler  in  Rustschnk. 
Carrasco  Don  Edoardo  in  Lima. 
Castelneaa  Graf  Fmncis  de,  in  Gapatadt 

Dana,  Dr.  James,  in  New-Haven  (Connpcticntf. 
Darwin  Charles  R.  in  Decou  (bei  Biuniley  Keut). 
De V ine  Thomas  in  Quebec  (Caoada). 

Dragauchicz  Stanislaus,  Edler  v.  Drachenfels,  österr.-aog.  Consul  in  Ban- 

ja  Inka  i  Bosnien  . 

Emorv  W.  E.  in  Washington. 

Engel,  Dr.  Ch.  L.  E.,  in  Berlin. 

Ewald  Ludwig  in  Darrostadt. 

Frrroirn.  Ln^rns  Dr.  Mauocio,  in  Rio  de  Janeiro. 

FI  üL^'I,  Dr.  Felix  Philipp,  in  Leipzig. 

Forchhammer,  Dr.  Peter  in  Kiel. 

Galton  Francis  in  London. 

GiMitiri  M.  Mac  Juppes  in  Capstadt. 

Grt  winck,  Dr.  Constantin,  in  Dorpat. 

Griesebach,  Dr.  August,  in  Göttiugen. 

Gnarmani  Carl  in  Jerusalem. 

Gumpen,  österr.  unjf.  Generalconsul  in  Bombay. 

Haast,  Dr.  Julius,  in  C anter btiry  fNeu^Seeland).' 

ilampe  Ernst  in  Blankenburg. 

Hansa  1  Martin,  österr. -ung.  Cousularageut  in  Chartum 

Heer,  Dr.  Oswald,  in  Zflrich. 

Hclmersen,  Georg  von.  in  St.  Petersburg. 

Henry  Jo«ieph  in  Wasliinuton 

Heugliu  Theodor,  Ri-ltr  vuii,  in  Stuttgart. 

Holding,  Dr.  J.  C,  in  Capstadt. 

Hooker  J.  Dalton  in  Kew  (England). 

Jakschitsch  Wladimir  in  Beigrad. 

Jaxa-Dembicki  Julius  in  Livuo. 

Johttston,  Alex  Keitb,  in  Edinburg. 

Kamtz.  Dl   Ludw.  Friedr.,  in  Dorpat. 

Karsten,  Dr.  Hermann,  in  Berlin. 

Kiepert,  Dr.  Heinrich,  in  Berlin. 

Kolbing,  Dt  J.,  zu  Gnade nthal  im  Capland. 

Koldewey  Capt.  Carl  in  Bremen. 

Krem  er  Alfred,  Ritter  v..  österr -unc.  Gonoralconsul. 

Kützing,  Dr.  Traupott  Frieilrich,  in  N  o  r  d  h  a  u  s  e  n. 

Lacbian,  Mr.  Mac,  zu  Stelienbosch  in  Capland. 

Laing,  Dr.  P.,  in  Capstadt 

Lamansky  Eugen  in  St.  Petersburg. 

Lauge  Henr>'  in  Dresden. 

Layard  M.  L.  in  Capstadt. 

Legoyt  August  in  Paris. 

Livingstone,  Dr.  David,  in  London. 

Maclear  M.  in  Capstodt. 

Mac  Millan  J,  in  Melbourne  (Australien). 

Malte-Bmn  V.  A.  in  Paris. 

Maury  Alfred  in  Paris. 
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Maury  Muthcw  Foutaiiio  in  Lcjnflnn 
Müller,  Dr.  FcrUiuuud,  zu  Meibom  ac  (^Aubinilitaj. 
Hflller,  Dr.  Carl,  in  Halle. 
Mnnich  J.  in  Batavia. 
Ncpri  Cristoforo  in  Florffiz 
NetHcbcr  M.  E.  in  Hatavia. 
Nentnayer,  Dr.  Georg,  in  Mfinelien. 
Omchikus  Nicolaus  zu  Bn^ka  in  BoBoien. 
Pappe.  l>r.  C,  in  Capstadt. 
Pascoli  Antonio  zu  Vcracruy;  in  Mexico. 
Pcroglio  Celestino  in  Turin. 
Pe Bebel,  Dr.  Oskar,  in  Augsburg. 
Prters,  Dr  Willi.  Im,  in  Berlin 
Pot'|)piK,  Dr.  Eduard,  in  T^eipZii;; 
Prestel,  Dr.  M.  A.  T.,  in  Emdeii. 
Rawsoii  J.  in  Capstadt. 
Renard,  A.  von,  in  Moskau 
•     Roser,  Dr.  E,  in  Gnaden thal  (Capland). 

Roskiewicz  Jos.,  k.  k.  Oitcrbtlieutcuant,  in  Agram. 

Satorios     Waltershausen,  Dr.  'Wolf^.'ang  Freiherr  von,  in  Gdtiingco. 

Schaw,  Dr.  NoK'mi,  in  St.  Croix  (\Vostin<licn). 

Schlagi  n  tweit,  Dr  Hermar.n  v.  Sakiinlünski,  in  München. 

Schlagintwei  t ,  Dr.  liobert  v.  SakUnUini^ki,  in  Muncheu. 

Sehfich  de  C:t[):i  nema,  Dr.  Wilhelm,  in  Rio  de  Janeiro. 

ScIiuIä  Adolph.  Ritter      k.  u.  k.  östcrr.-iing.  (Umsul  in  Widdin 

Seil  war?:  Wilh<  Itn,  Fn  iherr  von,  östorr.-uniz.  (lOiieral-Coji.'iul  in  Pari« 

Schwege!  .ioseph,  Kittprv.,  k.  u.  k  <»Hterr.<ungar.  Cousul  iu  Coustautinopel 

Spruner,  Carl  von.  in  Münchi'U. 

Strasnicky  Eduard  in  New*York. 

Sturz  .Toll  .Taknl»  in  Berlin. 

Sydow,  Ernst  vnii,  in  Berlin. 

T  h  orner,  Dr.  Theodor,  in  St.  i'etci  t>burg. 

Valenta,  Dr.  F.,  in  Belgrad. 

Versteeg  W.  E.  in  Batavia. 

Vivien  dn  St  Martin  in  Pnri^  ♦ 
Wappaeus,  Dr.  Joh.  Eduard,  in  (j  Otlingen. 
Weddel  Hugo  A.  in  Paris. 
Weitael  A.  W.  P.  in  Batavia. 
Wyley  Mr.  G.  in  Capstadt 

Ziegler  W.  P.  in  Palmgar tcu  bei  WiuieiiUui  (öchweizj. 

c)  Ordentliche  Mitglieder.*) 

Alt,  hr.  Alois,  Univrrsitats-Professor  in  Krakau. 

Andriau- Werburg  Ferdinand,  Ireiherr  v.,  k.  k  Bergrath  in  Wien, 

ADtoine  Franz,  k.  k.  Holgarten-Direcior  iu  Wien. 

ArenstetO,  Dr.  .Joseph.  Gutsbesilzor  in  Stuppacli 

Asnshurp  T  onis  Fi ii-ilridi.  k  k  Hiif  ilmuapicler  in  Wien. 

Artaria  Aujxust,  Kun^diandler  iu  Wim. 

Arthaber  Kuilolph,  Etiler  v.,  Kaulniaun  lu  Wien, 

Ascher  Adolph,  k.  k.  Regierungsratb  im  Ministerium  des  AeoOem  in  Wien. 
Bal»anek  "Wenzel,  Professor  am  k.  k.  Oburgynniasium  in  Pisck  (Böhmen) 
(A.   M.)    Bacli,  Dr.  Alexander,  Freiherr  von,  k.  k.  wirkl.  geheimer  Kaüi 
in  Wie  u. 

Balogb  Peter  v.,  Director  einer  höheren  landwirtschaftlichen  Lehranstalt  ia 
Debreczin. 


*)  Jene  P.  T.  Mitglieder,  welche  mehr  als  den  sfatutenrnftOigeo  Jahres- 
beitrag lür  die  Zwecke  der  Gcsellsciiait  leisten,  sind  10  dem  Vcrxeisclinisse  ab 
auficrordeutliche  Mitglieder  (A.  M.)  bezeichnet. 


Digitized  by  Google 


671 

Baaer.  Dr.  Alexander,  Professor  am  k.  k.  polytechnischen  Institiite  in  Wien. 
Bauer,  Dr.  Joseph,  Hof-  und  Gcrichtsadvocat  und  LaiideMumeliiiss  in  Wien. 

Bec  h  t  i  n  ijpr ,  Dr.  Joseph,  }tr:u  t  ischrr  Arzt. 

Becktir  Aluis,  Kitter  von,  k.  k.  Schitiblicutenant  in  Triest. 

Becker  Moriz  Alois,  Ritter  v.,  k.  k.  Laudes-Schulinspector  in  Wien. 

Beer,  Hr  Adnlpft,  k.  k.  Miniateriftlrntb  und  li^fewor  ainlk.  k.  potyteGlinia^ 

Ii)8tmite  III  W  i  r  n. 

I^eer,  J.  G,,  iu  VV  i  e  u. 

Beiüfitiugül  Alois,  k.  k.  Überlieutenant  in  Wien. 
Bengnngh  Job.,  Ingenieur  in  Döbling. 

Heran u  (  ir!.  Vorstand  di  s  technisclien  ReTiBionBantea  bei  der  Keiner  l^'erdt- 

nauds-lNordbabij  iu  Wien. 

Hctec/  Anton,  rrolesBOr  am  Piaristeii-niicigyinnusium  iu  Pest. 
U  er  gm  UHU  Jobepb,  Kitter  v.^  Kegieriaigäiaiii  und  Direclor  am  k.  k.  Munz- 
und  Antiken-Cnbinete  in  Wien. 

Beast  Ferdinand,  Freiherr  v.,  Keichsgeolog  in  Wien. 

Beust  Friedrich,  Freiherr  v.,  k.  k.  Miaisterialrath  in  Wirn. 

B<\ver  Carl  von.  MinistcrialiutU  im  k  k  Ministerium  des  Innern  in  Wien. 

Be)er  h\  k.  k.  Uuupimanu -Auditor  m  Agrum. 

Hl  ahn.  Frans  P.,  Consistorialrath  und  Bestrksdeekaat  inHeraltitx,  Mibren. 

Blöchlinger  Carl  v.,  k.  k.  Kittmeister  in  Wien. 

Bo2:isic,  Dr.  Balthasar,  k   nissischor  Hniversitäts-Professor  in  Odessa. 
Bolgar  Michael,  Piaristeu-Uraeuspriester  und  Professor  in  Pest. 
Bordini  Joseph,  Bureauchef  des  iM«rr.  Lloyd  in  Triest. 
Bobchan,  Dr.  Friedrich,  in  Wien. 

Boue,  Dr.  .Ami,  Mitglieil  dct-  k;ns  Ai-;nlt  niie  der  Wissenschaften  Und  Ehren- 

mitfxli«  ii  der  [^t'r»iTr:iphi.schrn  ( >t  ^  1  lh(  haft. 

Braumui  1er  Wiibeiui,  k.  k   Hol  Bucbbundier  in  Wien. 
(A.  M.)  Breun er-Enkevoirtb  August  Graf,  v.,  k.  k.  Oberst-Erbland-Kämmerer 
in  Wien. 

Bro^owsky  W.,  Hcanitpr  im  k.  k  i^ost-Cours-Bureau  in  Wien. 

Brühl,  Dr.  Moriz,  Professor  in  Wien. 

Ii  rujmauu  Wilhtlui,  k.  k.  Beighauptmaun  in  Ofen  (Ungarn). 

Bruuner  v.  Watten  wyl  Carl»  k.  k.  Tclegraphen-Director  in  Wien. 

Brus7kay  Anton,  k.  k.  Actnar  iu  Kirchberg  am  Wagram. 

Hiihics  Sii^uiuud,  C'onHisft)riaira,ih  m  Wien. 

Bucheleu  Carl,  lugeuieur  iu  Coustautiuopel. 

Bnchwald  Eugen  Raimund,  k.  Il  Postofflcial  in  Wien. 

Burg  Adam,  Freiherr  v.,  k.  k.  Ilofrath  iu  Wien. 

Buterweck  Carl,  k.  k.  IIaii|>iniaun-Audiior  iu  Maros-Vasarhely. 

Camer  loh  er  W.  v.,  k.  uud  k.  Consul  in  Suez. 

Colloredo-Mannsfeld  Joseph.  Fürst  von,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath 
in  Wien. 

Conrad  Michael,  k.  k.  Ministerialrath  in  Wien. 

Crpanizza  Anton,  Domherr  in  llagusa. 

Cüüta,  i>r.  iiirwin  Heiunch.  in  Laib  ach. 

Czart  oryski  Conttantin,  Fttnt  von,  in  Wien. 

Czeiechovsky  Rudolph,  k.  Il  Oberlieutenant  in  Wien. 

(A  M.)  Czorni^'  Carl,  FreibefT  von, k.  k.  wirklicher  geheimer  Bath  in  Ischl. 

I>  f  nk  Alois  iu  VV  i  eu. 

i>escovich,  Dr.  Joseph,  practischer  Arzt  in  Wien. 
Deutsch  Dechy  Moriz  in  Pest. 

Dilmar  Rudolph,  l abriksbosit^cr  in  Wien. 

Dolezal  Anton,  Kevident  im  statistischea  Bureau  des  Handelsministeriums 

in  Wien. 

Dräsche  Richard,  iviiter  v.  Wartiuberg,  in  W^ien. 
DöU  Eduard,  Realsehuldirector  in  Wien. 

Dratbsc  hm  iedt  Friedrich, Edler  von  M&hrentheim,  k.  k.  Genenl-Anditor 

in  Wien. 
Dreer,  Dr.  Fr.  v.,  in  Triest. 
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Du  Nnrr^  "Wilhrlm,  k.  k.  HauptTrann  in  Wien 

Eberie  Ludwig,  Kitter  v.,  k  k   I  irnenscbifts-Capitaa  in  Poia. 

Eckhardt  Kriedrich,  k.  k.  iiauiJtuiauu  in  Cilii. 

Eckh off  Christian,  k.  k.  LieiitoiiAnt  in  Wien. 

Egg  er  Franz,  Dr.,  Uof-  und  Gerichtsadvocat  in  Wien. 

Engels  Franz,  Agent  \nv\  Buchhalt^T  in  Wien. 

£uk  vun  der  hurg  Carl,  k-  k.  LaudcädCiiuleuinspector  in  Wien. 

EftermSBB  Anton,  Dr.  der  Medicin  in  Wien. 

Et  tu  er  Moritz,  k.  k.  Major  im  Generalstabe. 

Faber,  Dr.  Carl  IST^iria,  Zahnarzt  in  Wien. 

P'abisch  Joseph,  k.  k.  Geiierulmajur  iu  Graz. 

F olkbeer  Anton,  k.  k.  Post-Coutrollor  in  Wien. 

Farkas  von  Vacotinovio  in  Agraro. 

Feifalik  Hugo,  k.  k.  HofsecretÄr  in  Wien. 

Felder,  Dr.  Caj  riu.  Hargennr»i8ter  in  Wien 

Fenzel,  Dr.  Lduard,  k.  k.  Kegierungtiraüi,  i  rolesbor  uud  inruktur  des  k.  i 
botaoiidicn  GArtens  in  Wien. 

Ferenda  Igoaz,  Rechnungsrath  hei  der  llarine-fiectioB  des  Reichakriegnutt' 

steriunib  in  Wien 
Feyerfeil  Carl,  Director  des  Jo8ef«tfi<!tPr  fiymuasiun«  in  Wien. 
F  ick  er,  Dr*  Adolph,  k.  k.  Mnüäieiiairuih  m  Wien. 
Figdor  GostoT,  Orofihftadler  in  Wien. 
Filippi  Eduard,  k.  k.  Generalmiyor  in  Wien. 
Filippi  Berta  in  Wien. 

Fischer.  Dr.  Joseph,  Director  und  Inhaber  einer  üaudelslehranstalt  in  iesi 
(A.  H.)  rligely  August  v.,  k.  k.  FeldmaredialUeuteiiant  Director  dei  k.  k 
militftr-geograpbischen  Institutes  in  Wien. 

Floch  Dr.  J.  H.,  Ritter  von,  k.  k.  Finanzrath  in  Pest. 

Foetterlü  lYanz.  k.  k.  Bergratyi  in  Wien. 

Fraueulel  d  Georg,  Kitter  von,  Custos  am  k.  k  zoologischen  Cabinet  in  Wie& 
Friedenfels  Eugen,  Freiherr  v.,  k.  k.  Hofrath  In  Wien. 
Fried  mann,  Dr.  Sigismund,  Oadearzt  iu  VOsIaa. 
Friesacb,  Dr.  Carl,  k.  k.  Professor  in  Graz. 

Fritsch  Carl,  Viredirector  der  k.  k.  Ccntralanstalt  GXr  Meteorologie  uitd 

KrdniaguL'tibmus  iu  Wien. 
Fritsch  Joseph,  iu  Zinnwald  (Böhmen). 

Gable  uz  Ludwig,  Freiherr  T.,  k  Ic  wirkl.  geheimer  Rath  und  Feldseog- 

lueister  iu  0  i'a  u. 
Gauabi  Johauu,  k.  k.  Oberst  in  Wien. 

GatBcher  A^  k.  k.  Gymnasialdirector  bei  den  Schotten  in  Wien. 

Gehringer  Carl,  Freiherr  von,  k.  k.  wirkl.  geheimer  Rath  in  Wien! 

GentiUi  Amad»  o,  Ingenieur  in  Wien. 

Gcrok  Carl,  Architect  iu  Co ustantiuopel. 

Gigl  Alexander«  Archivar  im  k.  k.  Hinisterinm  des  Innern  in  Wien. 

Gigl  Johann,  Ingenieur  in  Tri  est. 

Gintl  IToinrich,  Betrirbsdirector  der  Lemberg-CzemowitE-Jassyer-Bahn-Gesell- 

schalt  in  Lemberg. 
Gmelin,  Dr.  Otto,  lugenieur  der  Staatseisenbahngesellscbaft  in  Wien. 
Gödel  Lannoy  Oskar,  Bitter  v.,  Prieident  der  k.  k.  Central •  SeebehOrde  ■ 

Triest. 

Goehlert  T.  V  Ministerials( cretär  im  k.  k.  Ministerium  des  laiim 
Goethe  Woligaug  v.,  k.  preußischer  Legationsrath. 

O 0 r i z u 1 1 i  Frans,  Freiherr      k.  k.  Feldmarschallieotenaat  in  Marienbd 

(Steiermark). 

Graftenried-Burgeustein  Em.,  Freiherr  von,  Capitäni  Villa  Schott' 

b  U  c  h  1  iu  der  Schweiz. 
Griesbach  Gari  Lvdoll  Geolog. 
Grohmann  Paul  in  Wien. 

Gröl  1  er  Gustav,  Ritter  von,  k.  k.  Frpcr:»tt»>nr;ipitiin  in  Klagenfurt. 
Gugg  von  Guggenthai  Victor,  k.  k.  Ubusilieuteuaut,  Schloss  Pontg» 
(Steiermark}. 
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Gttkber  Jacob  Theodor,  Fabrikant  in  Wien. 

fioislain   de    Lens    Ludwig,    becretiu-  der    gaiizischen  Carl*Ludwigg- 

Uahn  iu  Wien 
GtitiDftnii  David,  Grosshändler  in  Wien. 
GotmanDtthal  Ludwig.  Ritter  v.,  Wi,eD. 
Gjninasium  in  Ijochuia  (Q&iizien). 
Gymnasium  iii  Bozen. 
Gymnasium  in  Bregenz  (Vorarlberg). 
Gymnasium  (deutsdies)  in  Brünn. 
Gymnnsiiim  iti  Brzczany  (Qalizien). 
üyinuasiuni  iu  Cilli. 
Gjjüuasium  in  Drobobycz  (Gaüzieu). 
Gymnasium  in  Eger. 
Gymnasium  in  (lörz. 
0 y  m  D  a  s i  11  ni  in  Cr  r a z. 
Gymnasium  (zweites  Öiaats-)  in  Graz. 
Gjmnasiam  in  Hall  (Tirol). 
Gymnasium  in  Horn. 
Gymnasium  in  Innsbruck, 
dymnasiuni  in  Kesztbcly  (Ungara). 
Gymnasium  in  Klagenfurt 
Gymnasium  in  Klattau. 
Gymnasium  in  Krems. 
Gyniri;i>iuni  in  K  r  riu  sm  ü  uster. 
Gyiauasiuin  iu  Kouiggräz  (Böhmen). 
Gymnasium  (St  Anna-)  in  Krakau. 
Gymna.sinm  zweites  Ober-  in  Krakau. 
Gymnasium  in  Böh  mis  c  h  -  Le  ipa. 
GyiiiuaBium  ^acadeuiisches;  in  Lemberg, 
itymnasium  (Frans  Joseüi^)  in  Lemberg. 
Gymnasium  in  Linz. 
Oymnasinm  in  Murburg  (Steiermäirk). 
Gvmuasium  (slavisches)  iu  Olmütz. 
Gymnasium  auf  der  Kleinseite)  Prag.  • 
Gymnasium  in  Salzburg. 
G  y  m  n  a  s  i  n  m  in  S  e  i  t  0  n  s  t  c  1 1  e  n. 
Gymnasium  (katholisches  in  Tischen. 
Gymnasium  (in  der  Joseplistailt)  in  Wien. 
Gymnasium  isu  den  Schotte  lU  in  Wien. 
Gymnasium  (theresiauisches)  in  Wien. 
Gymnasium  in  Zuaim. 

Haan  Friedrich,  Sectiousrath  im  k.  k.  Miuiäteriuin  lies  lunero  in  Wien. 
Hai  ding  er  Wilhelm,  Ritter        k.  k.  Hofrath  iu  Wien  (zugleich  Ehren* 
mitglied). 

H am  m  e  r-P  u ri;  s  t  a  1 1  C,  Frcifierr  v.,  Schloss  Ilaiufeld  in  Steierninrk. 
HartiMT  Friedrich,  rrotV>siir  am  k,  k.  polytechnif^rhen  Institute  in  Wien, 
hurtuigg  1  aui,  Bcrgwerksbeumicr  in  Fei^trit^  ^Sttieintarkj. 
Hauer  Kranz,  Ritter     k.  k.  Sectionsrath  und  Directorder  k.  k. geologischen 
Beichsaustalt  in  Wien. 

Hauer  Julius,  K'itter  v.,  k.  k.  Professor  in  Leohon. 
Hanke  Franz,  Director  der  Wiener  Flandelü-Academie. 

iiauslab  1  ranz,  Ritter  v.,  k.  k.  wirklich,  geh.  Rath,  Feldzeuguiei&ter  iu  W  it- u 

(zugleich  Ehrenmitglied). 
Heine-Geldern  Gustav,  Freiherr  von,  in  Wien. 

Heinrich,  Dr.  Gustav,  Professor  in  Pest. 

Ueisler,  l>r.  Ferdinand  von,  k.  k  wirklich,  geh.  Rath  und  Senatspräsident 

des  obcistcn  (ierichtshofcs  in  Wien. 

Helfen,  Dr    Joseph  Alexander,  Freiherr  v.,  k.  k.  wirklich,  geh.  RAlh  und 
President  der  Centralcommisston  IQr  Erhaltung  der  Baudenkmalein  Wien, 
Heller  von  Hellwald  Friedrich,  k.  k.  Lieotenant  in  Wien. 
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Heller  Carl,  Professor  am  ThereBiaoum  in  W  icu. 

H  em p f I i o g  Jos.  t.,  k.  und  k.  Gonsiil  in  Philipp opcl. 

Ii  e  u  g  e  1  in  ü  11  c  r  MichaieJ,  Ftäsident  des  k  LaudeBgericlits  in  P ressb arg. 

Henke  Ernst,  Kaiit'inaiin  in  Wi«»n 

Heuueberg  Edmund,  Kitter  von,  k  k.  SchiÖslieuteuant  in  Wien. 
Herr,  Dr.  Jos.,  k.  k.  Professor  am  [»olytechnischün  lustitut  in  Wien. 
Hi  lg  ermann  Jos.  Augnst,  Lehrer  iu  Wien. 

Hingenau  Otto,  Freiherr  von,  k.  k.  wirkl.  KAmmerer  und  MioisUrialnuh  ia 

Wien. 

Hirteofeld,  J>r.,  Kfidacleur  der  Wchrzeituug  iu  Wien. 
Hochs tetter,  Dr.  1  crdiu&ud  von,  Professor  am  poljtedinischeo  Institut  in 
Wien. 

Hochstetter  Carl,  Fabriksbositxer  in  Wien. 

Hofnr  Joseph,  Professor  in  Wien. 

Hoffor  Joseph,  Heamier  bei  der  I»onau  I)ampfschiffahrt8gese)I«whaft  in  Wien 
Hoffingür,  Dr.  Johann,  Ritter  von,  k.  k.  Miuisteriaii»ecr<'tar  in  Wien. 
Hoff  mann  Anton,  Seetionsrath  and  Chef  des  Post-CoorB-Bureaiis  im  k.  1l 

Handelsministerium. 

Ilnffnianii  .lohann,  k.  k.  Major  in  Wien. 
Hofiiiiinn,  Dr.  Adolph,  in  Wien. 

Hui  mann  Leopold  von,  k.  k.  wirkl.  geh.  Rath   und  Sectiuuschef  im  Mini- 
sterium de«  Aenßern. 

Hölze!  Eduard,  Huch-  und  Kuustbändkr  in  OlroUtz. 
Hornig'.  Dr  Knill,  kais.  Katli  iiiul  IVofessor  in  Wien. 
Hugl  Leopold,  Sfhiildirector  in  Wien. 
Hütt  er  Eduanl  in  Wien. 

Illek  August,  k.  k.  btabsar/^t  im  Wien. 

Inkey-Pallin  Ferdinand  von,  k.  k.  Kämmerer  io  RAsaina  (Groatien). 

.Takobi  .TaI<ot).  Criiernlscrrctär  der  KaiBPr  Ferdinanda-NcN^babn  in  Wien. 

J  i  r  «!  I' <■  k  .los  ,  k.  k.  Ministerialrat  h  in  W  i  r*  n. 

John  Fr.,  Freihen*  ?..  k.  k.  wirklichergeh,  iiath  und  Feldmarschall-Lieuteuant 
in  Gras. 

Janker  Carl«  Ober-Ingenieur  in  Wien. 

Kailay  I>enjamin  v.,  k.  und  k.  Generalconsul  in  Belgrad. 

Kanitz  F,  Privat  iu  Wien. 
Kanitz  Isidor  iu  Wien. 

Kastner  Leopold,  Vorstand  der  Registratur  der  Crediianslak  in  Wieo. 
-K6ler  Sigmund  von,  k.  k.  Oberstlieutenaut  im  ?!)  Infanterie-Regiment. 
Kerne r,  Dr.  Anton,  Univcrsitfttsprofessor  in  Innsbruck. 
Kerr  Louise  in  London. 
Kintxl  Leopold,  k.  k.  Generalmajor  in  Wien. 
Kleindl  Joseph,  k.  k.  Hofrath  in  Wien. 
Klinkowström  Alfons,  v..  k   Ic   Ilofratli  in  Wien. 
Klun,  Dr,  Vinrcnz,  k.  k.  MmisleriaJralh  in  Wien. 
Kochel,  Dr.  Ludwig,  Ritter  von,  kaiserl  Rath  in  Wien. 
K  offler  Johann,  k.  k.  Hauptmann  in  Wien 

Kögk  r  Wilhelm,  k.  k.  Schulrath  und  Director  der  Oberrealschule  in  Prag. 
Köki'  l'riodrich,  Besitzer  eiiur  litliop^raphisch-artistisrhcn  .Anstalt  in  Wicn. 
liompert,  I>r.    Leopold«  lleamter  der  (./rcdii-Aublalt  lu  Wien. 
Kofis  tka,  Dr.  Carl,  Professor  am  k.  k.  Poljtechuicum  in  Prfte> 
Korn  hu  her,  Dr.  Gustav.  Professor  am  k.  k.  Polytecbnicum  in  Wien. 
Kraft  Hermann  von.  Privat  in  Wien. 

Kraioski  Alois,  Ritter  von  J  e  Ii  t  a ,  k.  k.  Hauptmann  iu  Wie  n. 
(A.  M.)i  Xrasicki  (^simir,  Graf  v.,  k.  k.  wirkl.  geh.  Rath  in  L  emberg. 
Kropp  Wilhelm,  k.  k.  Linienschiffs-Licntonant  In  Pola. 
Krummhaar  .lo'^rf.  ^f'<-vctär  im  k.  k.  Minsteriiiin  dfs  f'ntorricht«; 
Knbinyi  Aug.  v.,  k.  k.  Kath,  Director  des  ungarischen  Nationalmuseums  m 
Pest. 

Knbinyi  Frani  ron,  Gatsbesitzer  in  Pest. 

Kakula  Wilhebn«  ProfcMor  an  der  k.  k.  Oberreatochule  in  Lins. 
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Kuue^   Albert,  Uyün*^ru|)li   au  der  byUragraphiscbea  Aosult   der  k.  k. 

Kriegsniarine  in  Biume. 
LftDger,  Dr.  A.,  in  Wien. 

L  IIS  er  Josnph,  Freiherr  von  Zolllieim,  k.  k.  wirklicher  geh.  Rath  in 

i  o  D  s  b  r  u  c  k. 
Laube,  Dr.  Gustav,  k.  k.  l'rofessor. 

bederer  Carl,  Freiherr  vou,  k.  k.  Gesandter  in  Was  hing  ton. 

Lerch.  Dr.  Joiiann,  iu  Wieu. 

Lescbtlua  Franz,  Dircctor  der  UihograpLischeu  Anstalt  des  Grundsteuer- 
Katasters  iu  Wien. 

Letocba  Autou,  k.  k.  Kricg^commibsai'  iu  Wien. 
Lew  in  Jofteph,  Professor  an  der  Wiener  Haudels-Academle. 
Lt  yrf  r.  Dr.  F.,  Uof-  und  Gericht^advocat  in  Wien. 
Licbi  i' M  .Stadt  Jobann  C.  J.  in  Wieu. 
Lieben  Leo|iold,  Grossbäudler  iu  Wieu. 
Lind  he  im  Alirea  vou,  Fabriksdirector  in  Wien, 
-indner  Carl,  k.  k.  Fregattencapitän  in  t'illi  (Steiermark). 
Lipoid  Marcus  Vinconz,  k.  k.  Ober-Bergratb  in  Ith  ia. 
Littrow  IJeiuricb,  Ritter  von,  k.  k.  Fregatteucapitau  iu  Kiume. 
Lorenx.  Dr  Jos.  Roman,  k.  k.  Sectionsrath  in  Wien. 
iA.  M.)  Luby  K'a^p.u-  K  .  IiiLK  nieur  und  hanverwalter  in  Cs4kv4r. 
M  illy  Carl,  k  k.  Ministerialbi aiuter  in  Wien. 
Mandel,  Dr.  Kenlinand,  in  Wien. 

M a D d  cl e s  Fried  ,  Secrctär  der  Yersicberungsgusellschaft  „Donau'*  in  Wien. 
>!audl  Moria,  Amts-  Ingenieur  der  Kaiser  l  erdinaads-Norabahn  in  W  ien. 
Marno  Ernst,  in  Wien.  » 
Marscball  auf  Burghauseu  August  Friedlich,  Graf  vou,  k.  k.  Käuiuercr 
in  Wien. 

HatK  Engen,  k.  k.  Hauptmann  in  Wien. 

Matzenauer  Josepb,  l^iarist«  iioi dcni^priester  in  Wien. 
Martens  Carl,  FreiheiT  v.,  k.  k.  w  ii  k I  t'ebeimer  Rath, Feldaeugmeister,  in  W  ie n. 
&i liier  August  vou  und  zu  Aicbbolz  lu  Wieu. 
Xiller  Vincens  von  und  ssu  Aichholz  in  Wien. 
Mi  nz  II  A.,  Tianquier  in  Wien. 
.Mislin  .l.icol),  Dniiilifir  in  Wien. 
Möriug  Aitred,  k.  k.  Oberlieuteuant  in  Wien. 
Mojs ISO  wies,  Dr.  £dmund  von,  ßeichsgeolpg  in  Wien. 
Honten  uov  (),  Fürst  v.,  General  der  Gavallerie,  Hauptmann  der  k.  k. 
banten-Leibgarde  in  Wien. 

Morel  Ii  Hadrian,  k.  k.  Linienschiflbcapitäo,  Insel-  und  Festungs-Conunandattt 

in  Lissa. 

Morpurjro  Elio,  FreiheiT  von,  IWrector  des  dsterr.  Lloyd  iu  Triest. 
Maller  Uobt  rt,  iI\drograpb  der  k.  k  Kriegsmarine  in  Triest. 

Miiszyuski  Carl,  k.  k.  Major  in  W  r.  N  c  ti s <  a d t. 
JNeuuiayer,  Dr.  M<*lchior,  Reichs-rcobig  in  Wien. 
Nordmaun  Johann,  Uedactcur  in  VVitn. 

Nostits  Pauline,  Gräfin  v.  (auch  Ehrenmitglied),  in  Schöndorf  bei  Neu^Arad. 

OriT'S.  Dr  Urnii.niii  von,  k.  k       iricrunj^srath  iu  Wien. 
0\  erb  eck  Gut>luv,  Kitter  v.,  k.  und  k.  General-Cftiisul  in  Hongkong 
Oiit'govic  Ludwig,  Freiherr  v.  ßarlabase vec,  k.  Siatthaltcrei-Üecrclai  lu 
Crenta  (Groatien). 

Pacor  Wilhelm  v.,  k.  k.  Oberlieutenaut  in  Prag. 

Farm 0  11 1  i t' r  Atlulpb,  Kitter  von,  k.  k.  Ministeriiilraih  in  P.  in  Wien. 
Pasetti  J  lorian.  ^iPiberr  von.  k  k.  Mintsterialrath  i.  P.  in  Wien 
Payer  Julius,  k.  k.  Oberlieutenaut. 
Faisani  Julius,  Ingeuieur  in  Wien. 

Pech  mann  Eduard,  Ritter  von,  k.  k.  Generalmajor  in  Wien. 
f»o jics  pvich,  Graf  Nicolans,  k  k  noiicialinajor  in  Pressburg, 
i^erkmann,  Dr.  Rochus,  Prolessor  an  der  Wiener  üaudelsacademie. 
Petera  Dr.  Carl,  k.  k.  UnivertitätqfirofeBBOT  in  Graa. 
Pets  Eduard,  k.  k.  Obenüieatenant  in  Wien. 
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l'ft'itfpr  Rudftlyilt,  f?nr£rin?f»n!Pnr  in  Wien.  . 
i'iei  r«',       Victor,  rnittssoj  ain  k.  k.  polytechuischen  Iii«titttte  in  Wien. 
Fino  Fdix,  Freiherr  v.  Kr  i  edenth«!,  k.  k.  Lftndflaprisi«l«nt  io  Cxernowi 
I'ipitz,  Hr.  I'.  K,  in  Tri  est  ^ 
Plontzner  l  raia,  liitter  von  Schiu  ueck,  k.  k,  Lieuteaut  in  laasbroi 
Poche  A.,  Freihtrr  von,  k.  k  wirklicher  geheimer  Rath. 
Poche  F.ticroii,  P'rpihprr  vnn,  in  Wien. 

Pogatbcli  iiitT!?  Hm  ",  k.  k.  Schiffsfthurich  in  Pola.  .    .«  • 

Pohl,  Dr.  Jusipii.  i'iotrssor  am  k.  k.  polytechniKhen  Insutate  in  Wie». 

PoUk.  Dr.  J  K.  in  Wien. 

Potyka  Theoiior,  Uberingenieur  der  k.  k.  priv.  Kaiser  FerdinaBW'liorao 
in  Krakau.  ' 

Prasch  Vincenz,  Professor  am  k.  k.  Obflrgymuasinm  in  Brünn. 
Pratobevera- Wiesboru  Adolph»  Freiberr  von,  k.  k.  wirkl.  geheimer  l 
in  Wien. 

Presae,  die  Redaction  der  —  in  Wien. 
Pressel  W.,  Direetcr  Irr  .ismunischen  Bahnen  in  Wien. 
Frosch  ko,  Dr.  Isidor,  k.  k.  Püli^ti-Übercommisbar  lu  Wien. 
Rakofsky  Slcfao  von,  Gutsbesitzer  iu  PreBsburg. 
Rathner  Fninz.  k  k  Postoirjcial  in  Wien. 
Batzesberg  Ludvkig  vuo,  in  Warteüberg  (Oberusurreich). 
Realgymnasium  (Tjanilei-)  in  Chrudim. 
Reiilcvm  nasinm  yn  Uug.  Hrftdisch  (Mährend 
Realgymnasium  (Communal-)  in  Kolomea  (Gülizieu). 
Realgyranasiom  ni  Leohen  (Steiermark). 
Rcultryninasium  (Landes-)  iu  Stockerau. 
Realgj  inuaBium  in  Villach  (Karuten). 
Realgvmnaainm  (Landea-)  in  Waidhofen  an  der  ThAya. 
Real  gvmnasium  zu  Wittiugan  Böhmen) 
Realgymuasiam  tCommuaali  in  der  l.eopoidstadt  m  \\  ien. 
Realschule  (frriechiscli-orlentalische)  zn  Caernovits  (Bnkowina). 

Realschule  in  Felilkircli  ( Vorarlheig>. 
Realschule  (Laudes-J  üu  Uraz. 
Realschule  (Communal-)  so  Iglan  (lOliren). 
Realschule  Landes-l  zu  KremR. 
Realachulc  zu  Kuttenberg  (Böhmen). 
Realschule  (Communal-)  an  Laibach  (Krain). 

Realseh  nie  (T.;inJes-^i  ZU  BÖhmiSCh-Leipft. 

Realschule  zu  Lluz. 
Realschule  m  Olraflta. 

Realschule,  k.  k.  (böhmisehe  in  Prag. 
Realschule,  k.  k.  (deutsche)  iu  Prag. 
Realschule  (Communal-;  au  Roreredo  (Tirol). 
R  e  a  I  s  (■  h  u  1  e  zu  Salzburg. 
Realschule  zu  Steyer  (Oberösterreich. 
Realschule  zu  Tro'ppau. 

Realsehule  Landes-   /u  Waidhofon  a.  d.  Ips. 
Realschule,  k.  k.  am  Schuttenleldc  in  Wien. 
Realschule  (Communal-  auf  der  Wieden  in  Wien. 
Realschule  (Landes-)  zu  Wiener  Neustadt. 
Rechberg,  Graf  von,  k,  k.  wirkl.  geh.  Rath  in  Kettenhof. 
Red  lieh  Alexis,  k.  und  k.  Consnl  au  Bangkok  in  Siam. 
Reicher  .Toseph,  k.  k.  Major  im  Generalstab  in  Wien. 
Reinisch,  l>r.  Leo,  k.  k.  Professor  iu  Wien. 

Reissek,  Dr.  Siegfried.  Custos  am  k.  k.  botanischen  Mnseum  in  Wien. 

Repitsch  Johann,  Realschulprofessor  in  Krems. 

Reslhuber  Augustin,  Abt  des  beuedictinersiift^  in  Kremsmuai>ter. 
Rettig  Andreas,  Seholdirector  zu  Kepomuk  (BOhmen). 

Rittniayer  J.  von,  Grosshäudler  in  Tri  est. 

Roes  1er,  Dr.  E,  Robert,  k.  k.  Universitäts-Professor  iu  Lemberg. 
Bosn  er  Fxmis,  Bitter  von,  Bectionnatli  im  k.  k.  FioanmdiuBteriiim. 
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lilUtr.  Hr.  Anton,  Edler  von,  Tlof-  und  GiTichtaadTOkat  itt  Wie» 

•  !.*ha,  I>r.  Eduard,  k.  k.  Professor  iu  Wien 

)}UTkn  iLuiaimel,  »i-iLerr  \oii,  k.  k.  Uctieraiaiajor  in  L«ins. 

uiliagcr  Michael,  k.  k.  Hauptmann  in  Gru/. 

i  B  Reif fersi  beid-Kruuilieim  Hugo,  httrsl  von,  Wien. 

5  i;   Sai»i*'lia  Ltou,  I  ürst  von,  iti  Wien. 

^.prlander  Johann  Jacob  in  Wien. 

iiurl.  Osteir -Ungar  Consul  in  Sera  je  wo. 

(.  »11  ha  Dimer  Joliauu.  liitler  von,  k.  k.  PostconlroUer  i.  P.  iu  Brizeti 
(Tirun. 

ihiooiburg-Lippf .  Prinz  von,  in  Katiboriz  bei  Nacbod  <il<^buien>. 
cicruT,  l>r.  Call,  iüair  \uit,  k.  k.  Minisferialratb  in  Wien. 
;:iirsinger,  br.  Eduard,  in  Wi«n. 

[:iuerling,  Dr  Ant<  u,  Hilter  von,  k  k  wirki.  geheimer  Kath  und  PHktt> 

iiei.t  des  ol'ersten  Ciericbtühofes  iu  W  ien 

.'^««rliDf  Joeeph,  Bitter  von,  k.  k.  Feld?.eugnieiBler  in  Wien. 

taidhurg  Ikiuii'i jpIi,  1  i(iIi"Tr  von,  k  k   ('«■i,<ialninjür  in  Graz, 
'kaiüt,  I*r.  Juliu»,  i)ircc(or  der  kuuigi  Steruwarttt  m  Athen, 
beider  Edtuird,  Banquier  in  Wien, 
b  ffel  Joseph,  k.  k  Oberlieutenattt  i  R  in  Mödliag. 
»•ii.  Dr.  Anton,  Profuser  iu  Prag. 

rkroeder  C.  H,  Director  des  östeneieliiadien  Llvrd  in  Trieit 

l  utter,  Dr.  Autoti  Itittcr  von  Kristelli,  k.  k.  Hofmtli  und  Director  de« 

JiliJUEAUtes  in  Wien. 
sUkerth  W.,  k.  k.  Sckttlraik  und  Gjmnuialdirector  in  Tetcbeii  (hckictieB). 
ttartz  Carl,  Ingenieur  d<'r  Kaiser  Feidinnndt-HordhabD  in  U&hriaeb- 

Oatrnu. 

kvirtK  GoBtav,  Edler  von  Hohren^en  in  Wien. 

"  >  •  h  w  arienberg  Joliann  Adolph,  KQnt  tou,  Henof  an  Xronfu  in 

W  i  e  u. 

kweidler  Wttbelm,  Ritter  von,  k.  k.  Oberlieutenant  in  Prag. 

•ivptz  u.  Au^'uat,  IMaristeoordensiMiester  und  OjnuiaBialdireclor  in  Horn 

N'i<  tleiösliTi  eicb.) 

kvorella  Ludwig,  Vertreter  von  Justus  Perthes  in  Gotlrn  in  Wien. 
Mczelt  Krnst,  k  k.  Hauptniauu  io  Stein amanger  (Ungarn). 

i«el  L.  W.,  liuchhündler  iu  Wien. 

Ml  Seill<'r,  Dr  Johauu  Caspar,  Krciherr  von,  in  Wien, 
ifsnaiiu,  t»r  F.  A..  k.  k  Fregatteuarzt  iu  Tri  est. 
:Kaano,  I>r.  F.  U.,  k.  k.  Professor  in  VV'ien. 
ibera  Alois  Ad.,  IJniversit&tspofessor  in  Wien, 
fl  «"!  Knill.  Kabriksbesitzer  in  Wien. 

k,  Dr.  Rudolph,  Garteudiroctor  der  Stadt  Wien. 
I  Georg,  Fabriksbesitzor  iu  Wieu. 
190 y.  Ur.  Friedrieb,  l  uivprsititsprofeKSOr  in  Wien. 
Ter  Joseph,  k.  k.  FeldmaracbaU-Lieutenant  i.  P.  in  Wien, 
ne  Alfred,  jun.,  in  Wien. 
fpA  i).,  k.  k.  Major  in  iiozen. 
liwy  Vincnz,  k  k  ITauptmann  in  .\7ram. 

Franz,  k.  k.  Hauptmann  in  Oluiui/.. 
tmaruga,  Dr.  Guido,  Freiherr  von,  in  Wien, 
der I  e  1  th  11  er  G*<jt|{,  k.  k.  .Muiistenalcoiiniiist  in  Wien, 
klar  von  Iijätatteu  Carl,  k  k.  Oberst  in  Wiener-Neustadt, 
die,  l>r.  Guido,  k.  k.  Bergrath  und  Assistent  der  k.  k.  geologischen 

Keich^anstalt  iu  Wien. 

ad  ha  rütuer,  Dr.  C,  Primarius  im  allgemeinen  Krankenhause  in  Wien, 
inh unser  Anton,  kais.  Rath  io  Wien. 

:kert  Franz,  Inspector  diT  Kaiser  FerJiiiauds- Nordbahn  in  Wien. 

ckert  Carl,  Gutsbesitxer  in  Freudeuherg  (hLuruLea). 

dnickn  Franz,  Professor  am  k.  k.  Polytechnieum  in  Prag. 

SS  Eduard,  k.  k.  Univcrsilätsjiruf«'SHor  in  Wien. 

tner  Uermaon,  Professor  am  k.  k.  Theresiaaum  in  Wien. 
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Tempi 6  Rudolph,  Inspector  und  Bnreftnchef  der  k.  k.  priv.  Aniair«zlofll 

gpiifralc  in  JN'sr. 
Tettau  Otto,  Freiherr  vou,  in  Berlin. 
ThQineu  Carl,  Freiherr  von,  in  Krems  (Nioderösierreich). 
Thun-IIoheustein  Leo,  Graf  von,  k  k  wirklicher  geheimer  Rath  in  Pr^ 
Toula  Fraux,  Assisteut  am  k.  k.  polytecboiscbcu  Institut  iu  Wieo. 
Trappenkdrper,  k,  k. 

OfftiienGorpf  des  Lin  -Inf -Regiments  Nr.  1  iu  Pra? 

„  „   Lin.-Iul.-Hegiiuents  Nr.  2  in  der  Festung  Ar  ad. 

Beflerve^Commando  des  Lin.-Iu.-Reg.  Nr.  2  in  Fogaras. 
OISsienoorpB  des  Lin  -Inf.  Kr^^iments  Nr.  3  iu  Prai;. 
„  „   Lin.-inf.-Kegimeut8  Nr.  7  Ia  Uraz. 

I,  LiB.-Iiif.-Regitnent8  Nr  8  in  Znaim. 

„  „    10.  Lin.-Ini.-Regt.-Reservc-Kommaudo's  in  Pr«em  ji 

f,  „  ljiu.-Iaf.-KegimeDts  Nr.  6  in  i  cuesvär. 

„  „  Lin.-lDf.*Begiments  Nr.  12  in  Kflniggr&ts. 

.f  „   Lin.-Int.-Hegiments  Nr.  14  in  Pressbarg. 

„  „  Lin.-lnf.-Kegiiueat8  Nr.  15  in  Prag. 

„  „  Lin.-Inf.-Regimente  Nr.  16  in  Lins. 

„  „   Lio  -lof.-Regiments  Nr.  18  in  iosephitftdt. 

Offiaierscorps  des  Liu.-Inf.-üegimeDts  Nr.  itf  in  Wien. 
Reaerve-Cominiiide  des  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  80  in  Neu -Sand  ec 
Offlsienworpe  des  Lin.-Int.-Regiments  Nr.  22  iu  Ragusa. 

„  ^  Lin.-luf.-Kegimeuts  Nr.  23  in  Peterwardeia. 

Beierve-CoiDinMido  des  L{n.4nf.-Reginient8  Nr.  SSinZombor  (Galinei 
Offixiencorpe  des  Lin.-Iuf-Hr^nnHmts  Nr.  24  in  Miskolcz 

„  „  Ecscrve-Comm«iudü6  des  Liu.-luf.-Kcgimeus  Nr.  l 

in  Kolonien. 
Offixiersforps  des  Lin.-lnf.-Reginiinfs  Nr.  26  in  Pilsen. 
Reserve-Commaado  des  Lin.-lui.-Kegimcut8  Nr.  2G  in  Ciran. 
(Mfiiieralnlillokek  des  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  86  in  Kdniggruis. 
OffisieWMnpB  dee  J.in.-Inf -KL'^'imLUts  Nr.  32  in  Krems. 
„  f,   Lin.-lnf.-Regim«uta  Nr.  4U  in  OlioUtz. 

„  „  Reser?e-€kiittnuuidee  des  Liii.-liif.  Regiments  Nr. 

iu  Czernowitz. 

Reserve-rdniiiKiiKld  des  Lin.-Inf.-Regiments  Nr  43  in  Vcrsec«. 
Of&üers-BibJiothek  des  Liu.-lnf.-Regimeuts  Nr.  44  iu  Zuru. 
OfBsiencorps  des  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  49  in  Wien. 

„  „    l.in.-Iuf.-Regiments  Nr.  51  in  Olmütz. 

„  „   Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  52  in  Tri  est. 

„  „  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  53  in  Wien. 

„  „   Lin.-Inf.-Re!Timcnts  Nr.  .M  iu  Wien. 

f,  „   Lin.-Iuf.- Regiments  Nr.  55  in  Kaiser- Eberi^do 

„  „   Lin.-lnf. -Regiments  Nr.  57  in  Pest 

„  „    Lin.-lnf.-RegimL-nls  Nr.  5^^  in  Pest. 

Reserve-Commando  des  Lin.-lnf.-Uugimeuts  Nr.  58  in  Stanislao. 
Keserre-Conunando  des  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  Gl  in  TemesTur. 
Oflfisierseorps  des  Lm.-Inf -K«  ^'imt  itts  Nr.  G3  in  Maros- Yasacliel] 

„  „    Lin.-iui.-licgiuients  Nr.  66  in  Lemberg, 

Reserve-Comnisndo  des  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  66  in  TTngT4r. 
Ofifisaeiscorps  des  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  t'ü  iu  Wien 

„  „   Lin.-lnf.-Regiraents  Nr.  VU  iu  Ivrakau. 

Reserre-Comnisado  des  Lin.-Inf.-Regiments  Nr  70  in  Neusobl. 
Offisiencorps  des  län  -Inf.-Regiments  Nr  72  in  Wien. 

„  „    Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  <4  io  Ülmütz. 

„  „  Lio. -Inf .-Regiments  Nr.  75  in  Komern. 

„  „    Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  78  in  Esseg. 

Reserve-Commando  des  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  79  iu  Nyiregyhat 
Hescr\-c-Commando  des  Lin.-Inf.-Regiments  Nr.  80  in  Zloczow. 
(MffisiefBCCCps  des  3.  Bataillon  des  Tiroler  Jäger-Regiments  in  Hainbai 
„        1»    L  Feid-Jliger-Bataiüons  in  Ftlnfkir  eben. 
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Trippen  kür  p  r  k  k 

üffizierscurps  des  6.  Feld-Jägcr-Bataillona  i«  Kaaden. 

„  »  ?■  Feld-Jftgei^BataUlons  in  ß  u  d  u  a. 

„  „  IT).  F<'I.l-J;if,'t[-B;itaillün8  in  Salzburg. 

n  n  -17.  Feld-Jäger-BaUülous  in  Sta  n  islaa. 

„  ti  Feld-Jl^r-Bataillons  in  Lerob<>rg. 

w  „  32.  Feld-J&ger-}5;U;iiIl(>ns  in  Pettuti. 


Feld-Artiilene-RegiuieDts  Nr.  1  in  Lemberg, 
ArtUlerie-Regiments  Nr,  2  in  Comorn. 


f*  *i 

f»  n  „      -  —  

»        n  Feld-Artill.  ri> -Regiments  Nr.  8.  Hunitioitt-KolonDeii' 
Kadre  in  Ülmütz. 
Ofixienoor]M  det  Feld-Artilierio-Rogitnents       4  in  Pest. 

„         „   Feld-Attilltrii'  Regiments  Nr.  7  in  Laibach. 

„        „  Feld-Artillerie-Regimenu  Nr.  II  in  Wien. 
Zeuga-Artflierie-Comniando  Nr.  2  in  Grax. 
Zeug8-ArtiII.'rie-ri,iiiiiiaii,in  Nr.  10  in  Stein  (Kraini. 
Offiatierscorp«  des  GrenE-]{.'f:iinpnt8  Nr.  2  in  Otorac. 

„         f,  Orenz-Keginientg  Nr.  3  in  ügulin. 

„         „    Grenz-Regiments  Nr.  4  in  CarUtadt. 

„         „   Grenz-Regiments  Nr  r>  in  Ot  lovar 
Offlsieiaeorpe  des  Grenz- Regiments  Nr  12  m  Pancsuva. 

i,         „   Grenz- Regiments  Nr.  13  in  Caransebea. 

f,         „   Grenz- Regiments  Nr.  14  in  Wfiskirchen. 

„         „   Festung»- Artillerie-BaUiillons  Nr.  3  in  Wien 

„        M   Fertungs-Artillerie-Hataillons  Nr.  9  in  Innsbruck. 

„        „   Pionnior-Feld-liataillnn«  Nr  3  in  Pettan  (8teienq*rjk> 
Pionnier-Cadetten  Schule  in  Hain  bürg  a.  d.  Donau. 

afifiziers-BibliothekS'Yerwaltang  dea  Pionnier*BegimeQta  in  Kloater- 

ueabnrg. 

Mi1itir-Lete*yerein  in  B istritz  iSichouburgen). 
Militar-Casiuo  in  Teniesv^kr. 

Cadettenschule  der  8.  und  24.  Truppon-Division  in  Lemberg. 
Offixierscorps  de«  Genie-Regiments  Nr.  1  iu  Olmütz. 
Garnisons-Bibliotbek  in  Petenrardein,  xn  Händen  dea  Featanga<<2omnian- 

do's  in  Peter  ward  ein 
Garnisous-Bibliothek  in  Krakau. 

OfiOcienooriia dee Dragoner  Regiments  Nr  l  in  Fonfkirchen. 

„         „    Dragoner- Regiments  Nr.  4  in  N  Karoly 
„        „   Dragoner- Regiments  Nr.  7  in  Stu h  1  weisaenbarg 
„        „  Dragoner- Regimenta  Nr.  13  in  En ns. 
„         „   DraKnncr-Ilt'K'imeiits  Nr.  14  in  Wpssely  (MUifen). 
n         n   Husaren- litgiments  Nr.  4  iu  Klattau. 
„        „  Hnaaren-Regiments  Nr.  6  in  Klagenfurt. 
„         „   Htisaren-Regiments  Nr.  8  in  Zolkicw  (Galixien). 
„        „   IIiisaren-Regimenta  Nr.  lu  in  Neuhäusel. 
n        „  Husaren-Regiments  Nr.   13,  ErgAnannga-Kadre,  in 
Gyöngyös  Thif^arn} 

Khermak,  Dr.  UuaUv.  Director  des  k.  k.  Mineraliencabinetea  in  Wien 
Irck  Joseph,  k,  k.  HofjitweKer  in  Wien. 

urczni  anovicz  Paul, k  k  Scliii  htincister-Adjunct  in  Wielieskn  (Galisienl. 

riioger  Paul,  Pfarrer  in  Scbeibs  (lNit>deru8terreich;. 

ilero  Comelins,  Ritter  von,  Fabrifcsbcsitzer  in  Neurettend  orf  ^Böhmen;. 

lleri»        fnr,  Falirikslx'.sit -  IM"  in      i  r  n. 
Umagiui,  Don.  Julius,  Privat  in  Wien. 

»rnier  deRougemont  et  Orchamp,  Freiherr  von,  k.  k.  wirk),  geheimer  Rath 

und  Foldmarscliali-Iäeutenant  in  Wien, 
venot  Fr.  v,,  Reii  hsgeologe  in  Wien, 
»elker  George,  Bauquier  in  Wien, 
ppl  Heinrich,  k.  k.  Hauptmann  in  Wien, 
eikard  Franz,  k.  k.  Oberstlieutenant  in  Wien, 
tinliug  Carl  k.  k.  Bezirksvorsteher  l  P.  in  Wien. 
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Weiser,  I)r  Moriz,  practischer  Arzt  in  Wien. 
Weiü,  Dr.  Adolph,  l  niveibitutsprofessor  in  Lemberg, 
WeilJ,  Dr.  Edmund,  Professor  und  Adjuuct  der  Sternwaite  in  Wien 
WeißmanUy  Dr.  Johann,  k.  k  Sectionschet  i.  P.  in  Wien. 
Werner  .Tnsopli.  Fieilieir  von,  k.  k.  wirklicher  gchminpr  Rath  in  Qrai. 
Wiedenli  0  f«'r  Fmnz,  riymnnsial-I-phramtsrandiilat  in  Wien. 
Wilc/t'k  .lühann,  (irai  von.  k.  k.  Kauuiuivt  iu  Wieu. 
Wilczek  Heinrich,  (iraf  von,  k.  k.  Kämmerer  in  Wien. 
Wilkens  C.  T,,  Kaurniann  iu  Wien. 

Wimpfen  Victor,  (Jral  >on,  k  k.  rnrvpttcnrapilün  in  Wien. 
Wdgerer  H.,  k.  k.  Ober-Laude«g»Tichl«rath  iu  Wieu. 
Woldficli  G.  Joh..  Professor  in  Wien. 
Wolf  Heinrich,  Reicbsgeolosfe  in  Wien. 
Wolf  W.  P.,  Realsch  alprofessor  in  K  o  r  n  e  u  h  n  r  ? 
Wuilerstor  f- Urbair  Bernhard.  1< reihen-  von,  k  k.  wirklicher  geheimer  Bttb 
Gras. 

WQrttemberg  Wilbehn,  Herzog,'  von,  k.  k.  t cldmarüchan-lJeutenanl  io  Pn 
Wurrabrantlt.  Craf  Cinidakar,  Schloss  Anken  stein  'SteiermarkV 
Zaffauk  Joseph,  k  k.  Hauptmann  und  Professor  in  Wien. 
Zei^schvitz  hiiedrich  Oscar,  Krciheir  von,  k.  k.  Major  im  Generalsfabe 
Wien. 

Z  bish  in  a  n  u  Auton  Eduard,  Professor  an  der  Handels»  und  naiitiechea  Acadt 
in  Triest  ,  ^ 

Zhishmaun,  J)r.  Joseph,  Univcraitätsprofessor  in  Wieu. 

Zschokke,  Dr.  Hermann^  k.  k  UnWersit&tgprofessor  in  Wien. 

Zur  Helle  Alfred.  Ritter  von,  k.  k.  Rittmeister  and  lülittoittach«  in  C 
stantiuopel. 

Im  Gesellscbafts-Jabre  1Ö6B;4U  gestorben: 

Ank  ersh  0  f  e  n  TKeophil,  Freiherr  von, 

Auer  Alois,  Ritf^T  von,  k  k  Hofrath 

Bayer  Anton,  k.  k.  Major  uud  Uiiector  der  MiüiÄr-Schwimmschule  in  \V  i 
Gatti  Bertram,  k.  k.  Major. 

Hahn,  Ritter  v.,  k.  und  k.  (jencral-Consul  auf  S^yra. 

Hess  Heilt!  ii-li,  Freiherr  v.,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Eatb  und  FeidiuMSchi 

Ii  0  Ml  u  k  y  Kiiierjch,  Abt  zu  Lecker. 

Mayer  Joseph,  Freiherr  von  Gravenegg,  k.  k  wirkl  geh.  Rath. 
Pfeffermann,  Dr.  Peter,  Zahnarzt. 

Rt?voltella  Pasquale,  Freiherr  von. 
Robert  Justin,  Fabriksbesitzer 

Sicherer  Maurus,  Beuedictiuer-Onleuspiiester  und  Dechant. 
Strefflenr  Yalentin,  Bitter  r.,  k.  und  k.  GeDeral-Kriegscommissftr. 
Schloenbacb,  Dr.  Urban,  Professor  in  Prag. 


Im  Gesellschafts-Jahre  lb69/7ü  ausgetreten: 
Bilhnber,  Dr.  Hermann. 

Fl  od  er  Anton,  Adjunct  der  lithographischen  Anstalt  des  Katasters. 

Fränkl,  Dr.  Joseph  Adam  Paul. 

üottschar  J.,  Abt  und  Consistorial-Rath. 

Lanckoronski-Brezie  Casimir,  Graf  v.,  k.  k.  K&mmeier. 

Ledochowsky  Anton,  Graf  von,  k.  k.  Kämmerer. 

Nemethy  Joseph  von,  k  k  ()l>erj-t  mid  Director  des  KriegsarchiTS. 

Radonetz  Eduard,  k.  k.  1' legatteu-Lapitan. 

Schaub,  Dr.  Franz,  Director  der  hydrographischen  Anstalt  iu  Triest. 
Walderdorff  Adolph  Widerich,  Graf  von. 
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